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Odb es gut gethan geweſen beim Vorhanden⸗ 
fern fo vieler Bearbeitungen des Briefes an ‘die Roͤ⸗ 
mer, von denen mancher eine große Brauchbatkeit nicht 
abgefprochen werben kann, Immer noch mit einer neuen 
and Licht zu treten, Darilber mag das Publitum ent 
fcheiden, das fich derfelben bedienen wird, Mir, um 
8 offen heraus zu fagen, fehlen dem Ideale, welches 
ih mir von einem Commentar über einen paulinifchen 
Brief, zumal über den vorliegenden, gebildet hatte, 
durch das Vorhandene, fo trefflih auch Manches war, 
noch feinesweges genügt worden zu ſeyn. Die For: 
derungen, die ich mache, find vornehmlich folgende: 


1) Die Auslegung ſoll philologiſch ſeyn. Zu 
einem philologifchen Commentar werden vier Stuͤcke 
erfordert, Sprachriffenfchaft, Gefehichte, Logik, Phan⸗ 


tafte, um es.einftweilen fo zu nennen, Es iſt laͤngſt 


anerkannt, daß die Erflärung vor Allem auf gram- 
matifhem Boden wurzeln, alfo auch im N. T. 
ſich mit umerbittlicher Strenge an das halten muͤſſe, 
was theils der Sprachgebrauch der einzelen Wörter, 
tells "Die Regeln der Wortverbindung, - oder Die Ges 
feße der Sprache. fordern, und da man, daher bei 
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Erklärung unſers Apoſtels erftlih zu fragen habe, 
was Die Achte Graͤcitaͤt, ſodann, was der Gebrauch 
des alerandrinifch helleniftifchen Dialekte überhaupt, und 
Dann vornehmlich der Des Verfaſſers felbft bei fo vie⸗ 
len Schriften als wir von ihm haben, Darbiete, und 
ohne fehr wichtige Gründe davon nicht abgehen dürfe, 
Auch ift mit Danke zu erkennen, daß die neueren Bes 
arbeirungen eben hierin viel geleiftet haben, Nicht nur 
der Schaß von zerftreuten Bemerkungen älterer Samm⸗ 


ler und Verfaffer von Obfervationen bat feine gute 


en. Zeit. ſtark angeregten philologifhen Strebens; 
und. Jolhe —* genen Die. Geſetze Der Sprache, 
wie, IE M.. 


eben Aue fe Ongemofen den, 
gem. jest. wirklich zu Den. 

ber. es hätte doch nod, « 
zwar vorne in zweifacher, inſicht. Erſtlich traut 
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Gefegen der Achten Sprache begründet iſt. Manch— 
inal freilich mögen Dabei dogmatiſche Gruͤnde : vorge 
maltet haben, ‚aber eben dieſes hätte nicht ‚Statt Ans 
den follen, Belege für Diefe Behauptung liefert mein 
Commentar in größerer Anzahl, alß zu wuͤnſchen waͤre, 
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Zweitens iſt man in: Behandlung der Partikeln bei 
weiten nicht ſtteng genug. Die Wichtigkeit‘ Der ‘Par: 
vifeln in Dee Auslegung ift unendlich. Sie find leide 
fam die Grenzpfaͤhle ;-Deren Ueberfchreitung uns ſchlecht⸗ 
Hin auf ein fremdes Webiet, als das des Autors, 
führen, und uns dort manche Ungelegenbeit zuziehen 
würde, oder Die Wegmeifer, Die ung zeigen, wo’wir 
hingdehn muͤſſen, wenn wir ficher und gefahrlos ans 
Ziel: gelarigen wollen, und Jeder kann aus Erfahrung 
wiſſen, wie wenig es frommte, kluͤger fenn zu wollen, 
als Der. Wegweifer, Aber bei Paulus hat man Dies 
obne :Schen thim zu dürfen geglaubt. ' Anftatt durch 
den Anblick der. Partikel. fich belehren zu laſſen, wel⸗ 


chen Zuſammenhang der Gedanken er felbft gedacht, 


und dieſen dann nach Interpretenpflicht zu ſuchen, hat 
man nur allzu oft ſich ſelbſt einen Zuſammenhang 
vorgeſtellt, und die Partikel dann entweder gar nicht 
beachtet, oder mit: Bedeutungen begabt, die. ſie 
fchlechterdings “nicht bat noch haben kann. Noth⸗ 
wendig mußte Dies falfche Antichten, und war nicht 
ſelten von ſehr verderblichen Folgen, hervorbringen. 

Nach meiner fefterr Ueberzeugung bedeuten die Par⸗ 
tikeln auch bei Paulus das, mas fie ihrem dcht grie⸗ 

chiſchen Gebrauch nach bedeuten innen, in der Regel 
immer, und Paulus mußte wiffen, mas er fchrieb. 
Die treue Befolgung dieſes Grundfages hat in einer 
Menge von Stellen mich anders zu wetheilen ges 
nöthigt, als meine Vorgänger; aber ich wiinfche und 
hoffe, daß man die Richtigkeit, Diefes Verfahrens an: 
erkennen werde: Was von den Partifeln gilt, gilt 
auch nicht felten vom Artikel, . 


Als zweites Erforderniß einer philologiſchen In⸗ 
terpretation nannte ich Geſchichte. Ich verſtehe 
darimter mit allen Andern Kenntniß und Anwendung 
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deſſen, was über die Anſichten, oder, auch überhaupt 
die Bildung des Volkes und der Zeit, welcher der 
zu erklaͤrende Schriftſteller angehört, aus andern 
Quellen als hiſtoriſches Faktum ſicher ſteht. Die 
Wichtigkeit dieſer Kenntniß iſt in uufern Tagen ans 
exkannt, und an der Anwendung iſt kein Mangel. 
Auch hat ſie ihre Frucht gebracht. Wenn jedoch dieſe 
Anwendung ſo weit geht, daß man einem Manne, 
wie Paulus war, die Selbſtſtaͤndigkeit des Denkens 
darum raubt, weil etwa ein Paar Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter im Talmud Aehnliches geſagt worden iſt, ſo uͤber⸗ 
ſchrettet fie Die Grenze, und thut dem Verfaſſer Un⸗ 
recht. Auch dies iſt in unſerm Briefe einige: Make 
geſchehn, und hat daher auch geruͤgt werden muͤſſen. 


An, die Dritte Stelle ſetzte ich Logik, um nur 
ein Wort zu haben. Was ich. meine, ift firenge - 
Verfolgung des Gedanfenganges und Prüfung Der 
vorfommenden Beweisfuͤhrungen. Es fällt in die 
Augen, wie fehr Dies erfordert wird, Nicht allein 
miüffen dunkle Stellen ganz unverflanden bleiben, 
oder falfch verftanden werden, wenn man: fie ohne 
Küdficht auf den Zuſammenhang erklärt, wie Jeder 
‚weiß, und fchom deßhalb ift es. unentbehrlich, : dieſen 
Zufammenhang tiefer ale von einem Verſe bis zum 
andern zu durchdringen; fondern man wird auch von 
. dem Ganzen feine rechte Einficht zu gewinnen vers 
mögen, wenn man nicht bei Betrachtung des Finzes 
len ununterbrochen Damit befchäftigt ift, den Gang 
zu beobachten, welchen der Berfaffer nimmt, die Ord⸗ 


nung, in welcher Die Gedanken auf einander folgen, 


Die Verbindungen, die er macht, Die Lüden, Die er 
übrig läßt, Die Zwiſchengedanken, die in feinem Ges . 
müthe liegen mußten, um fo zu verbinden, wie er 
verbindet, ſolche Sprünge zu machen, wie er macht. 
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werden bieß chapſodiſche Roten zu jedem: 
2er, wie ſie z. B. in eh. Schmidts Annotatio-' 

mäbes gefunden werden, den Zweck eines Commen⸗ 
tars gar nicht erreichen. Aber auch die neuſten 
Amsleger fcheinen mie für dieſen Punkte nicht ges 
nug gethan zu haben, . Inhaltsangaben in der Eins 
leitung, oder auch über dem. Kapiteln genügen hierzu 
nicht; beide nuͤtzen dem Lefer erft, wenn er Den Brief 
geiefen bat, und auch dann nur, wenn er waͤhrend 


des Leſens immer auf den Gang des‘ Schreibunden 


aufmerkjam gemacht worden iſt. Wollte man fagen, 
es muͤſſe Dies dem Leſer ſelbſt Aberlaffen Hleiben, ſo 
Konnte man mit gleichem, ja größerem Rechte eben 


—— immer Har ins Bewußtſeyn eingetretenen, 
and Daher oft nicht ausgefprochenen Prämifien, und 
weiches ber eigentliche Umfang des Schluſſes iſt, den 
er ans ihnen ableitet; dann aber auch Die Beweis⸗ 
fraft zu erforfchen, veiche ſeine Argumente haben, 
weiche man oft genügend, nicht felten, aber auch ſehr 

enügend erlennen wird, in welchem Falle denn 


wohl auch unterfucht werben muß, wie e& gelommen, 


daß fie ihm als bindend erfcheinen konnte. 


Wenn ich endlich vom philologifchen Ausg 
ah Phantaſie van, fo war guch Diefe Bes 
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nennung nicht. ganz. entfptechend, uud bedarf der. Er⸗ 
» Des: Interpret des: Paulus foll nehmlich, 
meiner Ueberzeugung nach, fich feines ‚eigenen JIchs 
durchaus entledigt, und Dagegen, fo viel nur ‚irgend 
moͤglich, Die ganze Individualität des Apoſtels ange⸗ 
zogen haben. Er foll nicht mit. feinem Kopfe denken, 
nicht mit feinem Herzen empfinden, nicht von. feinem 
Standpunft aus betrachten, . fondern ganz. auf Die 
Stufe treten, auf welcher der Apoftel fand, nichte 
wifien, als was dieſer wußte, feine Anſicht haben, 
welche er nicht hatte, Feine Empfindung fennen, die 
ihm unbelannt war, nie fragen: wie würde ich, wenn 
ih Paulus waͤre, mir eine Sache vorſtellen, wie über 
einen Gegenftand urcheilen, in melden Formen Den: 
ten, wie von Etwas affieirt werden? fondern inımer: 
wie mußte Paulus, Die beſtimmte Hiftorifche Perfon, 
deren Charakter, Bildungsgrad, Syſtem und Geſin⸗ 
nung uns aus Der Apoſtelgeſchichte, feinen Briefen, 
und .unfern Quellen für Die Theologie feiner Zeit bes 
fannt ift, wie mußte Diefer ‚eine: Sache anſehn, bes 
urtheilen, wie Denken, mie empfinden? Kurz er muß 
ganz Paulus zu feyn ftreben, ſo lange er den Paus 
lus interpretiet, muß fich alfo ganz in ihn bineins 
fludirt haben, um nun feinem Lejer oder: Hörer, dem 
nichts fo fehr fehlt als eben dieſe Kenntniß, ein voͤl⸗ 
lig getreues Bild feines. Geiſtes in dem Briefe vor 
zulegen, den er eben auslegt. Daß Dies ſchwer fey, 
ift unläugbar; aber nothiwendig ifts, und muß alſo 
erftrebt werden. Aber gerade Dies geftebe ich in allen 
Sommentaren, welche ich gefehen babe, am meiften, 
und auch am fchmerzlichften. vermißt zu haben. 
Ienthalben wird Paulus viel zu ſehr mit fremden 
Augen angefehn, und mit einem Maße gemeſſen, 
das er felbft nie anerkannt haben winde. Grund: 
füge, Anfichten, Gefühle. merden ihm beigelegt, die 


| Borrede. LE 
er nicht hatte, ned) ‚haben konnte, und dies — 
mansweichlich Die Folge, die wir nur zw oft wird 
ih eintreten :fehen, * bei der Interpretation ihm 


Gewalt geſchieht, daß man ihn ſagen laͤßt, was. 


nicht ſagt, und mit Vernachlaͤſſigung deſſen, was die 

Sprache zwingend darbietet, ganz andere Anſichten 
bei ihm findet, als Die ex wirklich hat. Auch hier⸗ 
von ‚mehr ;:als ein. Beleg im Commentar. Eine 
Haupturſache davon liege im Maugel- eine: Tugend; 
welche det Interpret neben Der philoingifchen Ale 
tgfeit haben ſoll. Ich fordere nehmlich 


2). Unbefangenheit von ihm, Der Erege 
das N. T. ale ſolcher hat wegen der Bedeutung, ‚Die 
des N. T. fuͤr die chriſtliche Kirche als Quell und 
Norm ihrer theologiſchen nmig hat, gar kein 
Syſtſem/nund darſ keins haben, weder ein: dogmati⸗ 
ſches, noch «in Sefiplsfuftem ,.ı ex ift, wiefern er 
Sreget iſt, weder orchodor, noch heterodox,weder 
Supernanmlift,. med. Ratiounkift, noch Pantheiſt, 
*. on es a für. —iften geben mag; er ifi 

gertles, weder, fittlich hoch --uns 


| fh, we ‚dge zark Anpfinbend noch gefähllos; dern 


er bat bl die ee erforſchen, was fein 
Schriftſteller ſagt, ums Dies als reines Ergebniß -Dem 
Philoſophen, Dogmatiker, Moraliſten, Asketen u. ſ. 
w. zu uͤbergeben. So darf er als Exeget auch kein 
Intereſſe haben als, das. Eine, den. Apoftel richtig zu 
verftehn, und feine Gedanken, rein und ohne fremde . 
Beimifchung aufgefaßt, eben :fo rein und lauter -feis 
nem Leſer vorzulegen, Jedes andere Intereſſe muß 
vor Diefem verfhwinben, am allermeiften Das, daß 
er die Wahrheit, d. h. Das fagen möge, "was der 
Interpret eben für ahrbeit haͤlt. Für ihn. muß 
es gleichgültig feyn, ob Paulus Wahrheit weder, naher 


- 


x  Berrrde 


Ma. : ob:iein : firrlichee Geiſt in ſeinen Briefen 
weht, oder ei "unlieelicher "ob. feine Lehre heilſam 
tft, ober grundverderblich; denn er. fol nur durftellen, 
en — —E — belebt, welches 

ne Lehre iſt. Die Nick ung Diefes fo augen⸗ 
fheinlich noͤthigen Geſetzes Hat. von Origenes His auf 
unfte Zeit ihren nachtbeiligen Einfluß auf die Eres 
geſe zu Außern:nicht aufgehoͤrt. Von den Alten Er⸗ 
Hören nicht zu: wden, Die durchaus nach ihren Dog⸗ 
men -interpretiven,,: und fich deſſen cher . ruͤhmen als 


tichtig anerlannten, Daher muß fi Paulus. immer 
noch gefallen laſſen, daß man ben. Sinn feiner 
Worte, ſelbſt wo :er,'am Tarften und völlig uunver⸗ 
Kennbar-ift, Jeder nad) feinem‘ Eyſteme dreht, bald 
hiet bald dort verflacht, und wenn man gar :wicdhte 
Fr doch zw vertheidigen ſich bemüht. Grammatik, 
Gecſchichte, logischer Zufammenhang haben ich kreu⸗ 
zigen laſſen müflen, nur damit Paulus nicht Tagen 
ſollte, was man von ihm als Apoſtel and -Chriftens 
thumslehrer nicht hören wolle. Und da war 26 Freilich 
niemals möglich, ſich fo in den Geiſt Pauli hinein 
ztı denken, wie ich es oben forderte; Denn an Augen⸗ 
blide, wo Dies gefchehen wäre, Wwuͤrde er ‚gejagt 
haben, was er nicht jagen Durfte,.:gefegt auch, daß 
überhaupt Diefer Gefangene Gemäthszuftend :es an 
und für fih möglih machte, ſo aus fich heraus in 
ein andres Gemuͤth hineinzugehn, Aber die Exegeſe 
wird fich auch auf Niefem Wege ihren Ideale nie 
nähern können, | | | 

3) Eine dritte. Forderung iſt, den Tommentar 
nicht mit ungedörigen Dingen angufülken, 
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weburc bie Dame fir ae Thige Verkurn- geh | 
Ungebörige Dinge aber nenne ich alles. Das, : was 
—— nichts dazu beitraͤgt, den Sinn des Schrift⸗ 
ſtellers aufzuhellen, alſo vornehmlich Die Zuſammen⸗ 
ſpeicherung aller nur einigermaßen aͤhnlichen Gedan⸗ 
ken bei den Schriftſtellern andrer Voͤlker und Zeiten, 
die auf den Geiſt des Verfaſſers feinen Einfluß 
äußern Tonnten, Ehedem war. dies Sitte, und Die 
Ausgaben der römischen und griechifchen Autoren 
— wenig anderes als ſolche Citata; daher man 


fuchen, wo er dies und —* hergenommen — und 
noch nicht bei Spaͤteren —; aber nm —! Ich 
glaube, Here Tholud hat einen fehr ‚guten. Iweẽ 
dabei gehabt, und würde in einem Werke dogmati⸗ 
ſchen Inhalts uͤber die Lehre des Apoſtels alles Dies 
mit Freuden leſen; aber in Die Exegeſe gehört es 
wicht hinein, ſtoͤrt mehr und verdunfele den Sinn Des 
Apoftels, als daß «8 ihn erhellte. 

4) Meine legte Hauptforderung tft, daß der 
Connnentar methodiſch ſey, was ich darein ſche, 


! 
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dah er de Sinn jeder Stelle vor: den Augenſelites 


Rofers ſo entrolifele, daß. Biefer in ben Stand gefeßt 
werde, in beftindigeri. freier: Thaͤtigkeit ‘Dem. Berfafer 
nachzufolgen, jeben feiner Cedanten zu pruͤfen, und 


alhmaͤhlig Die richtige Auslegung vor ſich entitehn zu _ 


fehn, und mit Jenem in Berbindung zu ergengen. 
So wie ih Daher in Philofophie und Mathematik 
es nicht billigen kann, daß mit Aufftelung des Lehr⸗ 
fages begonnen, und mit Erweiſung deſſelben yes 
fchloffen werde, fondern fordere, und in meinem 
Wirkungskreiſe darauf hinarbeite, daß jeder Gab aus 
dem, was der Hörer bereits weiß und verficht, alls 
mählig abgeleitet werbe,. und ;wie ich ‚im Sprach⸗ 
unterricht nie eher uͤberſetze, ale bid Der. Sas in 
allen feinen Gliedern uͤberſchaut, und ducch. das, 
was unbezweifelt und befannt:ift, das Ungewiſſe, 
Uingewöhnliche, Dunkele aufgehellt ift, fo. voll" ich 


auch im fchriftlichen- Sommeittar, welcher dem Lefer 


Dazu. dienen ſoll, Daß: er nicht allein. zur - Ueberzeu⸗ 


sung: ; fomme „i:fondern.. auch. felbftchätig . mitarbeite 


und ſelbſt interpretiven lerne, ein gleiches Verfahren 
beobachtet wiſſen, und kann mich. Daher miitꝰ nallen 
Commentaren, in welchen die Ueberſetzung des Ver⸗ 
ſes voran ſteht, und dann Die: Erläuterung nachfolgt, 
hinſichtlich der Methode eben fo wenig befrennden; 
als mit ſolchen, welche nur einzelne Woͤrter mit No— 
ten „begleiten, und über den Gasbau Kar nichts 
fageir. Freilich wird ein Berfahren, wie ich es im 


"Sinne habe, immer eine gewiffe Weitlaͤufigkeit ‚ers 


jeugen, die vielleicht Manchem tadelnswerth erfcheinen 
mag; aber nicht nur glaube ih, Daß Diefe durch Die 
Weglaffung Dee Allotria, Die ich fordere, "wieder 
ziemlich ausgeglichen. werde, fondern bin auch über: 
zeugt,. Daß Arbeiten Diefer Art Dem Leſer, welcher 
Daraus. lernen will, einen ſehr wichtigen Nutzen brin⸗ 


> 


” Bonnede . zu 
gen, und ihn in Die Kunſtixigner Jatenretation weit 
ſicherer . einführen.: werden, als andre’; Arbeiten wech 
nur, ſondern auch :als alle‘ gern gen 
Schriften oder Lollegien. 

Nach Aufftellung erg "Forderungen yere is 
ben im Geiſt an mich -Die Frage richten, ob Demi 
min ich der Mann fen, der ihnen gu genuͤgen das 
Bermögen babe? Darauf kann Ach freilich nur ae 
worten, Daß ich Dies nicht wifle, fondern meinen 
Leſern gar -beurtheilen überlaffen wolle, "wohl aber für 
der Muͤhe wertb geachtet habe, 413 Verſuch nach 
dieſen Grundſaͤtzen zu machen. Als. Scyulmana: habe 
ich mit -„philelogifcher : Interpretation ve viel: ss 
thun, mit der Erklärung des N. 2; babe ich. mich 
wun bald ſechs Jahre praktiſch beſchaͤftigt; Paulns 
war jederzeit mein liebſter Apoſtel, und ein ns 
terelle, Das, was er fagt,. ſo oder anders zu finden, 
kann ich auf. Dem Standpunlte. nicht haben, auf deni 
ih bei Verfaſſung meiner chriſtlichen ker 
fbon ſtand. Dies. ift, was ich von mir: meiß, wid 
waßerdem noch, Daß ich mir meiner. Forderungen biä 
Den ganzen Arbeit: bewußt geweſen bin,. und Mühe 
gegeben babe, ihnen zu: genägen.;.MBdre, mir Dies 
lechthin mißlungen, fo wuͤrde mirh es reuen, Dem 
Publikum ein durchaus mißrathenes Werk übergehen 
ju..baben.. Wolllommenheit ‚bilde. ich mir fo wenig 
eny:ale man fie billig von mir fordern tom. . . 

rn Pe 
Daß ih gerade dieſen Brief zur Bearbeitung 
erwaͤhlte halte nerfchiedne. Urſachen. Theils 209 
mich fein Inhalt ganz vorzüglich .an,. und ich, war 
gewiß,. daf ich bier von Anfang bis zu ‚Eude: mit 
Hleicher Liebe —— arbeiten koͤnnen, wie auch ges 
ſchehen iſtz theils — id kanns nicht haͤugnen — 





zur Morrede. . 


zeigte mich Die: Schwierigkeit, indem fi noch otı 
Meſt Des jugendlichen Muthes bei mir vorfand, 

gern am: Schweren ſeine, vielleicht. ungenugende, Sur 
verfucht; theils endlich fchien. mir gerade Diefer Bri 

es zu Tehn, deffen dogmatifcher Inhalt am * 
zeigen ließe, was unbefangene philologiſche Auslegung 
ſey. Zwar fopredte mich die Menge und der Werrh 
ber vorhandenen Bearbeitungen, aber — kurz -i 
babe es gewagt, Reue wuͤrde jetzt zu ſpaͤt ſeyn. 


Nah welchen Grundfaͤtzen ich gearbeitet ‚habe, 
lehet Das Obige, wie Ihe ausgeführt, nichts beffer 
als Die Arbeit ſelbſt; darum hierüber tein Wort. 
Mur zwei Punkte habe: ich zu berühren, um mie 
meinen Leſern ganz im Klaren zu Neon, Die Kritik, 
und Die Benutzung fremder Arbeite 


Kritik habe ich nicht viel getrieben, nicht aus 
Unluſt, denn in philologieis treibe ich Deren vie 
— zw viel, fondern aus zwei andern Gründen; 

Der erſte war der Mangel eines volckänbigen 
Apparate, um überall den Stand der Sache genau 
zu überfehn, ohne was eine gründliche Kritik nicht 
—25* iſt. Dieſem Mangel wuͤrde ih abgeholfen 
haben, waͤre nicht der zweite Grund geweſen, nehm⸗ 
lich die geringe Wichtigkeit Der Sache. Es find. ja 
kaum. ein Paar Stellen, mo etwas duch Die Aritif 
des Textes gewonnen wird, an allen Abeigen: ſinde 
unbedeutende Kleinigkeiten, was die Handfchriften 
barbieten, Zu den Komelturen aber, die gemacht 
worden find, bedarf «6 keines Apparate, Darum glaube 
ich genug zw thum, wenn ih mit Huͤlfe deſſen, was 
ich: in.den Ausgaben fand, an Den wichtigern Stel⸗ 
blen mein UÜrtheil wenigſtens ausſpraͤche. Und dies, 

fe sro | _ 








Berrrde xy 
Gremdri Arbeiten: find- hart: Hertupt worden, 
aud Ehe ih mich 


gwar sine baſondre⸗ 
an die für den Drud berfimmte ‚Daupenbeit 
„rien ih, ohne —— irgend eines 
la ſ(ſelbſt nice Dub Lexiehzns, außer im ein 
Paar Stellen, um zu wifien, ob ih alles, hätte), 
einen ziemlich ausführliheh Conmentar, worau ich 
wach ——— einiger andern vorbereitenden Ar⸗ 
en De Durchforfchung deſſen vomahm, mas vor: 
mir gearbeitet worden. Dies hatte die Folge, daß, 
obwehl nicht zehn Stellen ſeyn werden, in Denen ich 
meine felbfiftändig aufgeftellte Erklärung fahren laſſen 
mäflen, doc Das Werk durchaus ein neues wurde, 
in dem nur ein Paar kurze Stellen find, Die woͤrt⸗ 
lich übergetragen worden wären. Wäre ich nur meis 
wer Neigung gefolgt, ic hätte bes Fremden men ie, 
Rer nichts gegeben; nun aber war es mein Zw 
etwas möglichft vollftändiges Darzubieten, und wenigs 
ſtens denen, Die nur den Brief verfichen lernen wol⸗ 
len, Die undankbare Mühe zu erfparen, welche ich 
mir einmal nicht erfparen konnte. Denn wahrlid, 
undankbar ift fie, und könnte oft zur Verzweiflung 





* bringen; unendlihe Abhandlungen und am Ende. 


nicht felten feim Koͤrnchen Frucht, Das meifte von 
Dem, was ich citire, babe ich felbft in Händen ges 
habt; nur Weniges ift, was ich von Andern auf 
Treu unb Glauben angenommen: habe, weil ich kei⸗ 
nen Weg fah, es in meine Hände zu bringen. 


Jetzt iſt gefagt, mas zu fagen war; fo bleibt 
nur übrig, Lefer zu finden, wie ich fie fuche,“ ‚ nehm⸗ 
lich —5 unbefangen, offnen Herzens fuͤr die 

keit des Apoſtels. Qey⸗ wolle Gott mir in 
nis zu geringer Anzahl geben, weniger um meines 
Buches willen, als weil es nicht gut wäre, wenn es 


Erfies Kapitel 


Dlasros. Der Mame des Verfaffers, der ſich vor allen 
yaulinifpen Briefen findet. Wo er denfelben hergehabt, iſt 
nicht hier zu unterſuchen), fondern wo über die Perfon des 
Apoſtels gehandelt wird; nur zu bemerken, daß er ibm Apg. 
XHI, 9. zum erften Male beigelegt wird. Daß er ihn feinen 
Briefen vorfeßt, hatte feine Urſache in der befannten Form bes 
alten Briefſtils. ‘ An die Angabe des Namens reihte fich 
faft nothwendig die des öffentlihen Charakters, unter 
welchem fi der Berfaſſer bei feinen Lefern einführen wollte, 
. Rorbwendig mußte diefe dasjenige enthalten, mas dem Apoftel 
ſelbſt das Wichtigſte in feinem Leben war, und worauf fein 
ganzes Anfehn bei den Lefern ruhen follte, nehmlich fein Vers 
hältniß zu Chriftus, und feinen Beruf -als Apoftel. 
Jenes bezeichnet der Ausdrud doötos 1. X. Daß diefes 
nicht, wie Heumann meint, für 6 dovrtoc ſtehe, fällt in 
die Augen, indem nur dann der Artifel geſetzt werden könnte, 
wenn Paulus entweder durch benfelben ſich von Andern gleichen 
Hamens hätte unterfheiden, oder vorzuͤgsweiſe vor Andern als 
Knecht Ghrifti bezeichnen wollen. Keines aber ift der Zall. 
Zwar fteht dieſe Bezeichnung nicht vor allen Briefen, fondern 


*) Doc wird in den meiften Commentaren hier davon gehandelt. S. 
unter ben NReuern Cramer, Koppe, Tholuck. 


xyı Boͤrrede. 


wenig ſolche Laſer gäbe. Nur ſollen dieſe pie : e pin 
angedrädte Abhandlung‘ ja nicht eher leſen, als als 1 
Sormentar | uchrer 


n re . 


Moge dieſe Arbeit Banden peifam mörbeie‘ 
„Bitten, am 28. Mai 1EN. rn re: 
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Hlasro. De Kame des Verfaffers, der ſich vor allen 
yaulinifhen Briefen findet. Wo er denſelben hergehabt, iſt 


nicht hier zu unterfuchen*),. fondern wo Über die Perfon des - 


Ayoſiels gehandelt wird; nur zu bemerken, daß er ihm Apg. 
XIII, 9. zum erften Mate beigelegt wird. Daß er ibn feinen 
Briefen vorfeßt, hatte feine Urſache in der befannten Form des 
alten Briefftils. Un die Ungabe des Namens reibte fi 
faft nothwendig die des Öffentlihen Charakters, unter 
welchen ſich der Werfaffer bei feinen Lefern einführen wollte, 
. Rothweendig mußte diefe dasjenige enthalten, was dem Apoftel 
feib das Wichtigſte in feinem Leben war, und worauf fein 
ganzes Anfehn bei den Leſern ruhen follte, nehmlich fein Vers 
hältniß zu Chriftus, und feinen Beruf -als Apoſtel. 
Jenes bezeichnet der Ausdrud doöros I. X. Daß diefes 
nit, wie Heumann meint, für 6 dowtos ftehe, fällt in 
die Augen, indem nur dann der Artikel geſetzt werden könnte, 
wenn Paulus entweder durch denfelben ſich von Andern gleichen 
Ramens hätte unterjcheiden, ‘oder vorzuͤgsweiſe vor Andern als 
Knecht Ghrifti bezeichnen wollen. Keines aber iſt der Fall. 
Bwar ficht biefe Beyeichnung nicht dor allen Briefen, fondern 


"*) Doch wird in den meiften Commentaren Bier davon gehandelt. S. 
unter ben Neuern Cramer, Koppe, Aholuc. 1 s 


8 


r 
7 


u | Erfes Kapitel. 


u genau wie bier nur noch Phil. I, 1. (an Titus: doörog Feod, 





anoororog de I. X.); doch (ehrt uns die Kenntmiß feines 
Chriftendharafters, daß eben dies, ein Diener defien zu feun, . 
der nicht nur für ihn geftorben war, fondern ihn auch aus⸗ 
drücklih zu feinem Dienfte berufen hatte, ihm das Höchſte und 
Wichtigſte im ganzen Leben feyn mußte und wirklich war, und 
fein ganzes Verhältniß zu Chriſto in feinen Augen nur. darin 
beftand, aus freiem Triebe Diener deffen zu ſeyn, ber unfer 
Herr ift, von Gott felbft in feine Herrſchaft eingefegt (Phil. 
I, 9—11.). Daß er nur dafür gehalten ſeyn wollte, be⸗ 
zeugt er felbft 1. Kor. IV, 1. vgl. Sat. I, 10. So wahr 
es nun ift, daß die Bezeihnung der Knechte Gottes, fchon 
‚im T., und zwar nit nur von den Frommen überhaupt, 
fondern auch vorgugsweife von Propheten und dergleichen vors 
fommt*), desgleihen, daß im R. T. die Chriften überhaupt fo 
genannt werden (Eph. VI, 6.), befonders aber die Apoftel 
(Apg. XVI, 17. — IV, 29. wird von Heumann mit Uns 
recht bieher gezogen. Auch Kol, IV, 12., was Tholud ans 
führt, ift unfiher): fo liegt doch meines Erachtens in dem 
Worte nicht ſowohl eine generelle Amtsbezeichnung, als eine 
fpecielle Angabe des Verhaͤltniſſes zu Chriftus, in welchem af 
das Streben und Wollen feines Lebens völlig aufging. Daher 
weder demütbigen willer fi) damit, noch eine aͤußre Würde anden« 
ten oder fordern. Seine amtliche Stellung wird durd bie Worte 

xAnrög AndororLog ausgedrüdt. Genau fo nur 
1. Kor. I, 1. Die Bedeutung des Worts anoorolos, Bes 
fandter, ift befannt genug, und kommt im N. X. felbft Joh. 
XIU, 16. Phi II, 25. vor. Ob bei der erfien Anwendung 
des Namens: für die Jünger Jeſu und Ausbreiter feiner Lehren 
an.die pri oder Boten der Synagogen gebucht worden 
ift, wie Turretin zw unferer Stelle bemerkt, läßt ſich nicht 
beſtimmen. Warım er fih xAnrör nenne, berufen, find 
verfchiedene Meinungen vorhanden; daß er ns fo nennen 


*) Die YAusleger verweilen uns auf: of. az u Bug. UI, 8 $f. 
CXXXII, 10.. Deut. . DIV, 6. 
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Sonne, und gern fe nennen mußte, Aag im der aucheror⸗ 
bestlichen Urt, wie er zum Apoſtelamt gekommen war; Daß 


ee es aber wirklich that,. konnte darum geſchehn, um anzü⸗ 


zeigen, daß er, obwohl sicht, tie die Zwölf, von Jeſus auf 
Orten hazı ernannt, doch nicht minder als fie, von ihm dazu 
gerufen fen, alſo ſich nicht eingedraͤngt habe, oder ein fals 
ſcher Apofel fe So Eramer, Chr. Schmidt, U. Eine 
Sersorbebung feiner Würde vor Andern, ober gar einen ab« 
ſichtlichen Gegenſatz gegen falfehe Apoſtel mit Blatt: barin zu 
finten, bin ich fo wenig im Stande, als mit Sheopbyl, 
eisen Ausdruck der Demuth. 

Während nun P. in feinen übrigen Briefen die Vejeich 


zung ſeiner Perſon mit der Angabe feines Apofielanıts beſchließt/ 


und hierauf fogleih den eigentlichen Gruß nachfolgen läßt, 
fügt en. in unſerm Briefe, vielleicht barum , weil derfelbe ‚nicht: 
ein gelegentliches Schreiben an Bekannte, fondern ein abſichtlich 
weternomsmener Lehrbrief an Unbekannte ift,. eine nähere Bes 
ſinmumg über ben Zweck feiner Sendung bei, im den Morten’ 

dgwpıondvos eis zdayy. Heov.. Die Bedeutung 
bes Verbi iſt die des Ubfonderns, f. Matth. XI, 40. 
Apg. XIX, 9. Gal. H, 12. (in der LXX. für ng: Gen. 
X, 5. für Snı H. Erod. XIX, 12.) Iſt der Grund ber: 
Abfonterung Ungunſt, fo bedeutet e6 von Jemands Gemein⸗ 
haft ausſchließen, wie Luk. VI, 22.5; ift er Gunſt, for 


heißt es ausſondern, .erwählen, wie. Gal. I, 15.3 iſtt 


/ 


ein beſonderer Zweck ber Abfonderung,, fo wird es. Crwähling — 


bedeuten, und ber Zweck hinzugefügt werben, wie Apg. XIII, 


2. und an unferer Stelle. LXX für 72 H. Peit. X, 


26.) Zwar Eönnte die leßtgemeinte Stelle darauf zu führe: 
fheinen, daß er nur jene in Antiochien geſchehene Ernemumg 
meine, wie auch Turretin anzunehmen geneigt ſcheint; allein 
weit richtiger. iſt die allgemeine Annahme, daß Paulus bier 
Bott als den Wusfonbernden gedacht habe. Die von ‘den äftes 
fen Erklaͤrern {dom vorgetragene Meinung, er brauche das 
Wort mit Beziehung auf fein ehemaliges Phariſäerthum, um 
fi als wahrhaft, jene nur anmaßender Weife .anserwählt zu 


2 


* 
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bereiten; findet. ſich nedy ei Aurre rin nt Ohr.u& chan hier) 
wi aber: mit Recht als: völlig. unbegründet von Heumann, 
Koppe, A, verworfen. edayriled , das eigentlich bei. Artikei 
baben ſollte, : bezeichnet nicht ſowohl die heilſame amd. ‚frabhe 
Kunde von Ehrifto und feiner: Exlöfung fribſt, ‚ale: sidnrche 
die Verkündigung beffelben oder den Dienſt dicker Vertinkigung, 
wel .2, Kor. DI; 42. VI, 48. X, 14,1, Tel. IH, 2. ui 
Dach iſt zu bemerien, daß der. Schreibäiide. ſribſt kein Vewußt⸗ 


ſeyn dieſer Metonymie gehabt hat, da. cx Im folgenden Kit 


tiofage von Enangeliun felh zu ſorechen fortfährt. Den 
Gmit. 9*505 verftand Chryfoftomms ganz umidkig, bu. 
ihn als Objekts⸗Bezeichnung nahm; wichtiger ſchon Xe&p hr: 
Left, der Bott als Geber des. Evang. darſtetlt, doch ah 
Chryſ. Erklärung damit zu. verbinden fuhrt. Drigenes ſucht 
den Umſtand, daß hier nicht zesores ſondern Id: fiche, aus 
der. WBefensgleichheit des Waters und Sohnes zu erllären. 

B. 2. bommen wir an ben erfien der in den eigentlichum 
Gruß bineingefhobenen Gedanken, und haben Rechenſchaft: zu 
geben, wie derſelbe, ſammt den Übrigen, zu faſſen fe." Was 
zuerft .die Entſtehung dieſer Einfhiebimgen anlangt, fü: brautht 
man eben nicht ſiht bekannt mit Paulus zu ſeyn, um gu 
wiffen, wie häufig diefelßen bei ihm find, mie fehr fie die 
Spuren eines von Gegenſtande überfülken Gemüthes an ſich 
tagen, und eben deßhalb in den Anfängen. feinen SBrkefe bes 
fonders hervortreteu, "und un zben deßhalb Heumanns Bes 
banken. als vällig unbegründet. zu verwerfen, es feyen biefelben, 
erſt beim Durchiefen des von fremder Hand aufgefeßten Briefes 
non. ihm felbft himugefügt worden... Auch. fcheint er keinen 
Eimgang‘ bei den: Auslegern gefunden zu haben, obwohl nur 
Tholuck „feiner verwerfende Erwähnung hut: Deſto allges 
meiner iſt die Unfiht, die auch feit Beza in bie meiſten Ab⸗ 
brüde.gefloffen iſt, daß alle diefe Säge als Parenthefen zu 
faſſen feyen. Sie find es, logifch ‚betrachtet, allerdings; denn 
fie. enthutsen Gedanken, welche nicht weſentlich zur Sache ges 
bören, und die Rede bewegt ſich, ohne fie vollſtändig fort; 
aber für Paylus find fee nicht, ſondern bloße Grgüffe 


Ir: | 8 


einen Alemmoliee Gemnäähet , und, wor nut Nicht -hat,: wirh 
immer (pda, mie ein Gebanke ihm aus dem: andern fließt 
mmd ſich entwickelt. Diss. findet- gewöhukdh fe Statt, daß int 
Berfelg gar wichts mehr erfcheint, wodurch der zuerſt begon⸗ 
une Gehanke logiſch vollendet würde; ‚hier. aber wird en durch 
die Rathwendigkeit, feinen Gruß. zu Eude zu hringen, zulche 
noch wieder tirnuenlen gehrungen, uud dadnvch arichinen daeſa 
Gedenten als Parenibeite. Wahr iſts, in krinenn ſeiner Briefe 
nnden ſich sole Einſchiebungen im Grußze ſelbeſt 33⸗ abes oben 
fo wahr. iſtt auch, daß: Dies fein weſentlicher Anterſchied iſt, 
und daß bie erſten Verſe durch die in den Ausgaben wahrun 
nehmende Zerſchneidung ein höchſt wunderbiches Anſehn hekom⸗ 
zum, und die gange Rehe, wann mas: die Klaumewnn⸗aiigt, 
für dan aufmerſam⸗en Kdisr, au einem veahl sufannuenhaugenden 
Sluſſe mird. Ich ‚Freue wich daber zu fchen, - daß Thaluch 
die enigegeugefeigte: Anſicht, - ohwohl ‚man. Vielen dar Erſte, 
hegt, und pitte die Leſer, alle Klammern der Urs hm Weile 
fo lange zu tilgen, bis wir die Nothwendigkejrſie yerzger. here 
zuſtellen, ‚bei. ber Betrachtung ſelbi arlaunt Haben werdtw. 

»  A,mggamıyyelkarp.: 'Enayyerkadae fd; Alt. komm 
im NR. T. nicht vor) has die befländige Bedeutung Ar Wem 
forechens, alſo unſer Verbum des Dorherverſpreche ns. Daß 
Gert. Subjekt ſey, iſt offenbar. Doch wicht eigentlich das Eyanz 
gelium,. die Kunde von der Erlöſung, ſonders die Ankunft 
des Herrn und Helfers ſelbſt war in den Büchern des U. T., 
die bier ygagml ayızı genannt werden, vorherherkuͤndigt worden, 
Dergleigen. ift nicht alu: änglih zu preſſen, med) tmeniger 
aber in dem dueyy, eine Paronpmafie mit ayydlan gu fuchem 
wie Chr. Schmidt, Böhme, :Bofenwhlter- auban 
haben. Gut ſagt Drigenes: gquae de Christo praedietg 
suns per propheigs, happ.etiam, de. eyangelia pracdiois 
esse sentjiondum est. Was aber beweg den. Up, dieſen Ge⸗ 
banken hier einzuſchichen? Schon Ch fo ſt. ammortet: das 
Beſtrehen, ſich gegen die, melche ihn fiir. einen Reuerer halten - 
mögen, durch Rachweiſung des Alterthumg ber kehre vom 
Meſſas vw rehtfertigm, und die Bekomme Roſis auf die liche: 
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canſtimmug⸗ zuſchen der alten und neuen Bere: —— 
ga 'madenty:: und Achuliches haben die miſten Tnmenarel 
Indinr ich: dieſer Anficht gern beitrete, bitte ich nur much 
LZeſer, dabei: nicht den umfaſſenden Blick des Schriftctellere zu: 
uberſehen, "der nicht allein ſich überall in feinem Senken dent _ 
WE. anſchlecht / ſondern aud ein ſo ſtarkes Bewußtfehn dus 


nurnern Zuſanmenhanges der alten und neuen Zeit iim fich rdgt, 


daß Kr. daß ir Dielen! vollendeten Werkes nicht gebenken Bam, 
ohm me die Vorbereitungi-deffeiben in jener hingiweiſen, wo⸗ 
durch der ganze gzbeuunhe Sau veſt in ſeiner ae meſeßa | 
ereine. | ri. 


8.9, Die Worker wepk vo vied.abres ner 
kreis mt :ebayy. Heer In unmitteſbate Vedindung gebracht 
werden: ts:äft. aber dunhaus- keine: Rothwendigleit darn vor⸗ 
Sande,» du. die Anhaͤngunz des Stoffes, von welchem geredet 
werden FOL, am Schluſſe längerer Sttze durch „rdor keibt Bf 
der reinſten Graͤcitaͤt nicht ungewoͤhnlich iſt. M.vgl. nur 
Plat. Eymp. S. 172. B. 1785. 0.0 - 

Daß nun die hiermit verknuͤpften Beſummimtzen Aber er 
Perſon des Sohnes Bottes auch in- die Auslegung dee 3 und 
4. Berfes manche Spaltung bineinbringen mußten, lag in der 
dogmatiſchen Michtumg,- weiche die Erögefe von jeher behauptet 
Yar. Diele bier ale zu übergehn, und daher auf die Altern 
Erklaͤrer in dieſer und Ahnlichen Stellen gar nicht zu ˖achten, 
nöthigt mich die gar nicht dogmatiſche Richtung der meinigen. 
Es iſt allbekannt, daß das R. T. Jefum beftändig ben Sohn 
Gottes nenn; im. welhen Sinne dies don Paulus geſchehen 
kann bier ohne fiherfläßige Weitlaͤufigkelt nicht erörtert werden 
es iſt auch vvnmir geſchehen im meinet chriſti. Philoſophie, 
Oh. II. 083 93, Db man yeröuerocs burd) natus, 
oder. allgemeinen: durch -ortus- überfegen will, kam ziemlich 
glich ſeyn, des wird immer ſeine irdiſche oder menſchliche 
Ratur brzjuchnen, und daher »ard  odoxa feiner Feiblie 
Gen,‘ rdiſcheni Herkunft mich. Aberſetzt werden · Konnen 
wal. EX, 3. 50 4, Mor. X, 18. Gal IV, 23, DIE erſte Stelle 
wird us lehren, daß er dieſen Beiſatz auch ſonſt zu brauden 


VBers 8. . 8 


A, ‚mean en die niedeit Mukanft Eheif. det Göhren enge 
genſetzen will; die letzte Dagegen einige Winke fiber die Unter⸗ 
ſchirde geben, bie‘ P-zwifchen leiblicher und geiftiger Erreugung 
made. Die Annahme, daß der Meffiad von David abſtammen 
wirkte ‚. war: befanmlich allgemein verbreitet; ſ. Philoſ. Th. H. 
S. 16. f. und daß Chriſtus diefelbe verworfen habe, wie 
Böhme und Ammon uns. Math. XXIE; 65. ſchließen 
wellen nn Fo durchaus suche behauptet werben. 

* hat einige: Dchwierigkeiten, wenn and. nicht 4— 
ne: * man nach den endloſen Dudſtionen erwarten möchte, 
welche dirſer Vers bei ben aͤltern Auslegern hervorgebracht hat, 
un wir: bier: ſammtlich übergehn. Zuerſt muß benterkt merben, 
voß vilc'daei hier, tin Gegenſatz gegen dx um. Aid, im 
feinem: ganzen vollen Sinne 7 werden miſe, ale 
das hocherhabne Weſen, das, nach P. eigner Echre vor ber 
Welt war, und die Melt erſchuf und jede Goties⸗ Wollen 
wmenbeit in ſich begreift. Wir müflen bier ald pauliniſche An⸗ 
qr die Gedanken ſfeſthalten, Daß vlc Sao. nieinals Bozeichnung 
der Meifinswürde, oder Amtstitel, immer Ausbruck der MWeſens 
hehe Chriſti fen; daß eben deßhalb P. nie davon reden könne, 
BUG CThriſtus irgend einmal Sohn Gottes geworden ſey, da eb 
ihn ewig als Sohn Gotnes ſe yen d amimmt. Dies muß um 
in Erklaͤrung des Verbums Solisıv leiten, Die Unrichtigkeſt 
der Lefein ne000:09Evros, die in der Vnlg. ausgeirüde 
iſt und bei Bat. Vätern und kathol. Eregeten manche Mißgeburtz 
der Auslegung erzeugt bat, fee ih -voraus. . bplle aber. dB 
MM. T. die Bedeutungen des Abſonderns zu beſtimmtem Gen 
Brand; (Apg. XI, 20.), Überhaupt des Beſtimmens oder Feſte 
ſegene (Bu. XXII, 22. Xpg. II, 28. XVH, 26. 31.); ah 
zwar mit All. der Perſon und Akk. des Zwecks, wie aus den 
Selle Apg. X, 42. 6. ooulvoc ünò Tad..Ieod apreng heu- 
vorgeht. Denmach könnte ô öguodelg viög Heoü bedeuten: ber 
zum Sohne Gottes beſtimmt oder ernannt‘ worden iſt. Dieſer 
Erflärung aber widerſtreiten die oben bemerkten Grundlagen 
der paulinifchen Anſichtz fie kann daher in feinem Zalle gelten, 
fo wohl fie auch den ſoeinianiſchen und ihnen aͤhnlichen Yuse 
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legern gefallen haben mag. EB. bleibt nun setenaidibeig 3: q 
die son Chryſoſtomus in den Worten mL of. Tour Agm 
esvros; dedirsog,: dneparIrrany: ;xdlrtos „ Dalai 
Krrac wapk Ti ‚Enderom. vr; zalı zen eigehühte, 
und .feit dem von ſaſt allen Erageln hiigemohentene: beheben 
haften, und es beſtaͤtigen, ermaifzıp,;-sbehunten zu daſſcc 
was in ſo fern in den Worte liegen mag, alt ſiſtellen vo 
kommen · beſlimmen · heißt. (Man Koppe will, in der Bache win⸗ 
ſtimmend, hinſichtlich des Wortes feib:.gar vichts Agiſtehn.) 
"Im der Verbinduag ber Horte de .d vr: min Mm 
men Die Interpreten. ſeit, der Meformetionsjel.}  wanıich Halle 
überein :WBeza itherfeit ‚ponekter, ‚Zurzetin more pas 
tentiesimed, auf eine: tsäftige, ‚geivaltige ;; Ihlagend, Sihergum 
gende Meife. Der —— findet Ah Marl: ER I. MR 
best Ankunſt des Menſchenſchnes; Kol. l, 2. vonder 
fembeie Ehriſti; und üblich. R. Spell. I, ‚11: Munramei die 
welchende Erklo fad mir hifanntz die ‚eie:, Pe | LDR" 
gene?) "per ‚dei potentiam, herflitſende ua ber Urkiäuug 
von soller' durch deatinare, erlaͤutert direch AR 2° 7 
ctorifate ea, que ütitar .dens ‚im ‚rebus  extrnerdimentig 
deostnendis, qualis est Messias donseitutins: tt :Sullged 
mit er&ikt jenes Wort. Die ante, sn Si. Shmink ' 
Ditfer: will, daß sole. bebeute aliquid ponere - tanqyanp ' 
üherin  certam , daß als Subj. des aft..Werbi Gait.. Pros 
pheten und Apoſtel, verftanden werden felten, und daher der 
San ſey: Chriſtus ſey durch dieſe Verkündiger ungweifelbag 
als wahrer Sohn Gottes, an den man glauben müfſe, dam 
geſtellt, die Wahrheit, daß er der Sohn ſey, unmirerlaglic 
sum Glaubensſatze erhoben durch die Auferfichung. Und mm 
verbimbet x 2» dvraneı mit vioo Heoü, mi dem Si 
enthipotens, wie Juſtinian und U. vor Ihm gethan. 
—— 
22) Shepfoft. hatte bie ganze Stelle verfehlt, und daher auch Theophy⸗ 
iatt: Auguſtin mußte ſie wegen der Falſchheit der Lat. Ueberſ. ver⸗ 
fehlen, und aus gleichem Grunde alle Erflärer, die ohne den griech. 
Lert unſern Brief auslegten. Denn der lateiniſche lautet: aui prao- 
""destimatus est Alius dei im virtmte. 


N 


L. 
Der fortlaufende Commentar. 


U U U, 


. 


' 
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XXVI, 23,), fowern auch Paull klare Worte 2. Aor. ZW, 
3-8. (ein Hares Zeugniß der hoben Wichtigkeit, die ex auf 
das Ereigniß legt, welches er fo ſtark zu beglaubigen beunuht 


iR.) 13-20, lehren uns, wie er das ganze Evangelium von 


Chriſto dem Sohne Gottes und Grlöfer für ungültig achten 
würde ohne die Auferſtehung. Daraus aber gebt Har hervor, 
es ſey ihm diefelbe wirflih eine Beglaubigung Chriſti gewe⸗ 
fen; er babe alfo von feinem Standpunkte ben Sag aueſpre⸗ 
ben Ebnnen: Ehriffus ik durch feine Auferſtehung 
als Sohn Bottes erwiefen worden. Konnte er ihn 
aber ausſprechen, und ficht, wie gezeigt iſt, auch von Selten 


der Sprache nichts entgegen, fo wird wohl: Niemand leugnen 


wollen, daß dieſer Gedanke nicht allein an fi viel Euäftiger, 
fondern auch an diefer Stelle viel angemeßner ſey; und for 
wit fcheint entfchieben, daß wir Recht thun, wenn wir und 


auf die Seite Hinneigen, anf welcher diesmal die meiften Baus. 


gen ſtehn. So bleibt uns nur noch übrig, zard nysöne 
äyıaourng zu erflären. Das Wort äyswaoyn ſindet Fi 
2. Ror. VIE, 1. 1. Theſſ. IEI, 13. mit der Bedeutung Heilige 
beit, fütliche Reinheit; bie Werbindung wveiua aͤy. ſteht Yes 
lirt. Leicht jedoch begreift man, daß fie nichts weſentlich Ver⸗ 
ſchiedenes von av. äyıav bedeuten könne. Nun bedeutet dieſer 
Ausdruck im M. T. dreierlei, zuerſt den göttlichen Geiſt felbſt, 
fodann die Erſcheinung feines Einfluffes auf die Menichheit ie 
beffen böchften Aeußerungen, endlich das Höhere in Chriſtuc 
oder deſſen göttlihe Ratur. Die Belege zu geben, fcheing 
bier nicht der Drt. Run konnte die erfte diefer Vedentungen 
bier keine Statt finden, daher mußte die Erklärung fich in 
zwei Sauptarme theilen, davon der eine zw. &y. von den Wir⸗ 
Fungen des 5. Geiftes feit Chriſti Auferftebung, der andre von 
feiner göttlichen Natur erklaͤrte. So ift es auch gefhehn. Ein 
Theil der Ausl., an deren Spite Chryſ. und Theodoret, 
und umter den Neuen Rofenmüller, verfichn die Worte 
von den Erweifungen der Majetät Chriſti als Sohnes Gottes 
durch Ertheilung des heil. Geiſtes und feiner Kräfte und Gaben, 
wobei denn xasd durch bedeuten muß; bei weitem bie Mehr⸗ 


| 
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ah, kowohf von den begmatifihen Grspaien des M. id 17. 
Zahrhunderts, als auch die Nagrn, von der höhern Ratur 
Gbriſtiꝰ). So Turretin (m. y. notat proprium illud di- 
vinum, quod in ipeo ſuit, =, natmram ejus divinam.), 
Wolf, Wengel, Seumann, Carpſob, Cramer, Chr. 
Schwidt, Böyme, Flatt, Eholud. Wie fo of, fo 
auch bier, ſchwankt Koppe unentſchieden bin und ber. Dex 
Begenfab von dx ax. Aavid xard sdpne, Yes unverkennbar 
it, and bei ber andern Erklaͤrung aufgehoben würde, ent: 
(ſqheldet für bie letzeere um fo gewiger, als wide mur P. ihm 

eine höhere Matur beilegt, ſendern auch IX, 5. einem no 
— Gegenfag gegen ara oupxa von der Perſon Chriſti 
asſpricht. Aaußer diefen beiden am ſich ſelbſt im Sprachge⸗ 
brauch des R. T. gleich gut begründeten Bedeutungen findet 
ſich nech wie gamı unbrauchbare von Michaelis: nad den 
Naſptuchen des hH. Geiſtes; eine audre in Eichhoras Reperto⸗ 
sim **), von dem erhöhten Zuſtande Ehriſti, md von Roͤſſelt, 
mad welchhem es vis illa divina ſeyn fell, qua Jeaus factns 
est Sancıns i. e. fdins Dei... Ich würde diefe ber weiten 
Haupteckl. gleichfegen, wenn nicht M. biefelbe widerlegte (Eix- 
eroitt. ad 8. 8. interpretationem,. &, 119 ff.). Die Ans 
führung. von allen wird genügen. — Die Worte ’Inaou — 
navy find sine Appofition, an ſich unndthig, vie Perfon, 
von der er fo Erhabenes außfagt, fiber zu bezeichnen, verbuns 
den mit Ungabe des PVerhaͤltniſſes zur Menſchheit, in welchen 
—— Chriſtum beſtaͤndig anſchaut. VBgl. befonders 1. Kor. 
VILI, 6. 

Oie Auslegung von V. 5. muß mit den Worten zagsr 
za) anosroAnv anheben, nen deren Erklärung die Bes 
inmmung bes Subfektebegriffes und Die Bedeutung ber Präp. 
da abhängig if. zdeis iſt im MW. T. in beſtaͤnhigem Ge 
— — 

*) dius ver LXX. wi Pr. KOM. 6. (für 19) und CXLY. 6. 
(für I) angeführt; habe Male ftcht es mit zeyulorginuu in 
Kerbiehung, umb der Vrgriff hat gar Feinss fittlichen Gehalt. 

: *2) Die mb: kinifalgende fintindie mar aus Mefeum.. Scholien belamut. 
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breache von der geelliche Ouate, farubl von Weiber md 
Grigaen gbttiicher Wikte, als and zen der Gmade im tage 
Shems, vie fih am Sünder offenbart. Paulus braucht das 
Mor an einigen Stella fo, daß es nicht ſowohl fein. Aut 
ſelbſt, wie zum. Theil behauptet third, als vieimehr die ihm 


durch Gottes Be ertheilte Befähigung und Berufung, die 


zu Sasübung deſſelben werlichnen Gaben anjeigt. Rgl. XII, a. 
XV, 15, 1. Zor. IH, 10, Cyh. IH, 2. ürooroin. Befaude 
Maft: 2. Maff. III, 2. Upoftelanıt: Apg. J. 25. 1. Kor. IX, 


u 2. Gal. U, 8. est find zwei Erklärungen philologifch maglich 


entweder mom Täßt die Begriffe gefondert, dann muß ww 


Die Gyade in engeru Sinne bedeuten; fowohl Gnade Gottes 


408 Upeflelamt. leitet dann ‚bier P. son Adu ab; das Sub 
hann aufer den App. andy alle Gläubigen umfaſſen, mu Ehriſtug 
in Bermitiler. Dder man verbindet x. xal dnooselr in Eiıtsg 
dann I es ſo viel als 57% zagee zür dnogsaiiis, d.h. das 
Ayo als goͤttliches Gnadengeſchenk; dann if nur Pauhue 
und feine Wirapoſtel mogliches Subjrkt, über den kann noch 
anterfacht worden. Beide Erklärungen find angewendet warden; 
an der Spitze der fen ſteht Anguftin mit den. Women: 
2ratiun oum srmnilms Adelibus, apostolatum anutem ‚nam 
owm obmmibus. Ihm folgen außer Erasmus die Dogmmastı 
fr, Melandtgon, Huamius, Eoccejus, Calov, Wiek. 
Schmide, Heumang, unter den Neuern bloß Tholuck ent⸗ 
fhieden, demn Blatt IM unentichieben wie Wolf und Koppe 
vor ibm. So wihr.es.aher iſt, daß Paulus fagen konnte, ihen 
fey Gnade wwerfahren (MO. citiet 1. Tim. I, 48.), dee ganyen 
NMenſchheit feh Gnade zu Theil geworden, ſo gehörte es doch 

theifs nicht dicher, theils hätte Pauius, menn er daran gedacht, 
mehr davon gefagt. Von ſeinem Apoſtelamte allein Hatte er hier 
zu reden; daher iſt mins feine Frage, daß Die zweite Erklaͤrung 
hier die wahre ſey. Dieſe ir Eh ryfoſt. herein, und Beza, 
Srotens, Brenz, Balduin, Juſtinian, Semler, 
Eramer, GEhr. Schmidt, Böhme ſchließen ſich ihm an: 
Run hann Trufoguer war wech entweber ihn allein angehn, 


oder mere ihn und ſeine Gchälfen amı-Wenıf. Mücken sm: 
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Keinen, laßt ſich laum entſchelden, uid Laun ohne Schade um 
entfchleden bleiben. Ueber die Bedeutung von dıd ſchweigen die 
meiften neuern Ausleger, während die Altern fireiten, ob Chriſtus 
Vermittler (fo Orig:: per Christum,, utpote mediatorem 
dei et hominum) , ober Gcher bes Apoſtelamts (fo Calov, 
‚ Gramer. Cujus beneficio, was Rofenn. und Koppe 
Böden, geht unentſchieden mitten hindurch) geweſen. Gewiß 
it, daß Empfangen‘ von Jemand als Geber eigentlich heiße 
isuß. sapd zıvog, wenn dıa flieht, man eigentlich nur den 
Ueberbringer, überhaupt die Mittelsperfon zu denken hat. Auch, 
va P. ohne Zweifel fein Amt von Bott empfangen zu haben 
slaubt, (KV, 15.) wärde man unbedingt annehmen können, ee 
bezeichne hier Chriftum als Vermittler des Empfanges, wenn 
‚ nicht die Selle Gal. I, 1. anoororog oix du’ drdgumay oudd 


‚40 drdgunen, dAld did L x. zal Ieoü zargös einigen Zweifel 


antegte. Vielleicht Hat er ſelbſt Hier das Verhaͤltniß nicht ganz 
beſtimmt gedadyt. In ben Worten eis önaxoyrv nlarıng 
iſt ohne Zweifel der unmittelbare ober naͤchſte Zwetk feiner Apo⸗ 
ſtelthaͤtigkeit ansgeſprochen. ünaxon ift Geharſam, in Geſin⸗ 
nung ober That. 2. Kor. VII, 135, Rim. V, 19. VI, 16.); 
sierıs, Glaube, kann fubjektin von dem Vertrauen auf bie 
Gnade Bottes in Ehrifto (was die paulin. m. immer if), oder 
objektiv von der Glaubenslehre verfianden werden. üAG. nk 
erawg, was XVI, 26. noch einmal fo verbunden vorkommt, 
Hit mehrere Erklärungen zu. Der Genitiv kann ſubjektiv ges 
faßt werden ; dann iſt oͤn. m. ber Behorfam, welchen der Glaube 
wirkt, weicher. dann nur fubj. zu fallen möglih ii. So bass 
Beya (ut homines fide obediant), Grotins (dx. quo ten- 
dit des), Calov, Zurretin, genommen; etwas verfchieden 
Sch. Schmidt (obedientia, qua fides obedit; actus fidei 
ia verbum apostolicum tendens apprehendendo). Diefe 
Auffafſung aber ift im Sinne des Up. nicht begründet, Sein 
Zweck war, bie Menichheit zum Glauben zu bringen, ber dann 
freilich den Gehorfam, d. h. ein ſittliches Leben: im Gehorſam 
gegen Gottes Willen zeugt, aber ohne daß dies von Paulus 
lngendwo als Zweck feines Prebigens ausgeſprochen würde, wa6 


\ 
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am wenisften von dem Briefe an die Römer zu erivarten war. 
Mäher feinem Zwecke würde &. Schmidts Erklärung liegen. 
Aber paffender ift immer die objektive Auffaffung des Genitivs, 
weiche bei allen übrigen Yuslegern anzutreffen if. Nicht nur 
fmdet ſich vnaxon mit einem Gen. obf. 2. Kor. X, 5. eis 
Acxæomx Tod xoorod, und Äbnlid Urorayı Ts Öuodoylag 
2. Kor. IX, 13., fondern auch unaxovew 77 nloreı Apg. VI, 
7., wodurd die Sache völlig entfdieden wird, und wir die Bors 
Rellung einer linterwerfung unter die mr., oder eines der x. ger 
leifteten Geborfams gewinnen... Hier aber läßt fih zlorıs. obj. 
oder fubj. nehmen. Objektiv genommen, wäre es eine Unter - 
werfung, oder Hingabe an die, zu glaubende evangeliſche Lehre; 
fubjeftiv eine Unterwerfung des menfchlihen Willens unter den _ 
Willen Gottes, welcher eben darin befteht, daß die Menſch⸗ 
beit das Heil durch den Glauben gewinnen foll, ein Bequemen 
pum Glauben anftatt des eignen gefeglihen Wirkens. Leichter 
if die erſte Anfiht der Sahe, und bat daher die meiften- 
Anhänger, 3. B. Beza, Bengel, Heumann, Carpzov, 
Ehr Schmidt, Cramer, Rofenmüller, Flatt; aber 
dem Sinne des Ap. angemeffener fcheint mir die andre, welcher 

Auguſtin, Koppe, Tholuck Huldigen. Doch ftimmt der 
legte mehr mit S. Schmidt liberein. — Ueber die Worte 
dr nücı voig EIveaıy erflärt fi faft Niemand unter den 
Auslegern; Beza verbindet fie mit Außouer, was durchaus 
unftattbaft fcheint. Ich betrachte die Sache fo: KL hätte fchreis 
ben können dnoosoAnv eis n. T. 2Iyn, es ünax. n., Ges 
fandfchaft an alle Bölfer; allein theils Eonnte er das doppelte 
eis vermeiden wollen‘, theils hatte drnooroA, die Bedeutung: 
Sendung, in feinem Gemüthe fchon zum Theil verloren, theils. 
endlih fam es ihm weniger darauf an, wohin er gefendet 
wäre, als wo er den Gehorſam des Glaubens bervorbringen 
follte, nehmlich unter allen Bölfern. Dies legte nun hatte 
den Erfolg, daß er nicht allein &v fette, fondern auch diefe 
Worte dur ihre Stellung mit uͤn. nlor. verband, Warum 
Übrigens Beza, Koppe, Tholud das näcı aus Omnibus 

‚ in quibusvis und qualibuscungue verwandelt, begreife ich 

| 2 
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durchaus nicht, da es doch ohne Zweifel P. Sim ift, daß 
alle Völker zum Glauben gebracht werden follen. Die legten 
Worte ünto Too övduarocs adrov haben gar manderlei 
Erflärungen gefunden, wovon die Urfache theils in der line 
fiherheit von unge und Ovora, theils in dem Plage liegt, den 
fie einnehmen?). Die vornehmften mir bekannten Erklärungen 
find folgende: Chryfoftomus bezieht diefe Norte auf die 
niorıs, als Dbfekt derfelben, und mit ibm Theod., Gras 
mus, und neerlid Ammon, vgl. Apg. XXVI, 18. wo 
ich vergeblih einen Beleg für feine Anficht fuche. Ueberhaupt 
bat diefelbe ſoviel Unbequemes, da nicht nur unde für nepl 
geſetzt wäre, fondern auch zlozıs nepl 1. dv. für m. ec 5 
öv. zu nehmen wäre, daß. fie wenig Anſpruch auf Beifall 
machen kann. Ambr. oder Hilarius: pro ejus nomine 
i. e. vice ipsius, s. in ipsius nomine. Daß unde aud) 
anftatt bedente, iſt fehr ‚befannt; aber ob jemals vundo 7. 
iv. Tıvog ftatt uͤndo Tevog geſetzt worden, iſt ſtark zu bezweis 
feln. Chr. Schmidt: nomine ejus 8. ejus caussa; alfo: - 
“um feinetwillen? Hier würde daffelbe gelten. Koppe: i. q. 
into avsod i. q. Eis TI xrovoosr ausor, was noch weniger 
darin gefunden werden fann. Beza überſetzt, ejus nominis 
caussa, mit Beziehung auf Apg. IX, 15. Tod Aaaracas 
70 övoua nov dvumıov 2Ivav. - Aber erftlih find die Stellen 
in den Worten zu verfchieden, um verglichen werden zu können, 
und fodann liegt ber Sim und Inhalt der verglichnen Stelle 
fhon im ganzen .Verfe. Grotius: ad gloriam Christi, 
vgl. 2. Kor. IV, 5. 2. Theſſ. I, 12.3 bereinftimmend Ju⸗ 
ftinian, Carpzov, Morus, Flatt, Tholuck, und bins 
geneigt au Turretin und Semler, waͤhrend 8. Schmidt 
(vice atque in gloriam Christi) zwei Anſichten verbindet. 
Diefe Erklärung halte ih für die richtigfte, und will nun ihre 
philolog. Begründung verfuhen. Die Verbindung der Worte 
mit den Sage felbft aß. x. al an. ift die natürlichfte, und 


°) Die nehmliche iſt Urfache, daß ich hier von meinem gewöhnlichen 
Verfahren bei ber Erflärumg etwas abgegangen bin. 
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daher feſtzuhalten; eben fo die Annahme -der Bedeutung von 
une: um— willen, alfo um als Zwedbezeihnung: Da nun 


fhon ein Zwed feiner Sendung ausgeſprochen ift, fo wird 
das, um deßwillen er jenen fördert, nichts anders als der ent: 
ferntere oder höhere Zweck feyn können. Run braucht Paulus 
Phil. II, 9. das Wort ovoua ohne allen Zweifel von der Würde 
und Erbabenheit, welche Chrifto nad) feiner Erhöhung zu Theil 
geworden fey; wenn dann ferner Apg. XV, 26. von Paulus 
und Barnapas gejagt wird, fie Haben ihr Leben dran geſetzt 
unie rov ör. I. X., oder Paulus Apg. XXI, 13, feine Bes 
reitwilligfeit erflärt, zu fterben unEo Tov öx. Tov xuolov. I., 
fo mag man am Ende övouo felbit erflären wie man weil, 
immer wird die Sache die bleiben, daß das Beſtreben, ihn 
als den Herrn zu befennen, und anerkennen zu machen, fie 
geleitet babe in Leben und in Tod. Was alfo Paulus als 
höchſten Zweck alles menfhlihen Thuns (1. Kor. X, 31 .), 
auch der göttlichen Heildanftalten, betrachten lehrt, die Ehre 
und Berherrlihung Gottes, das nehmlihe giebt er in Bezug 
auf Ehriftum als höhern Zweck feiner Sendung an. Damit 
der Rame Chrifti, als des Herrn, allgemein verbreitet, und 
verberrliht werde unter allen Völkern, darum ift er ausgefens 
det, alle zum Gehorfam des Glaubens zu befehren. In dieſem 
Sime fine man die Stelle Apg. IX, 15. wirflih mit der 
unfrigen in Bergleihung bringen. 

Mit 8. 6. bahnt fih nun enblic der Ap. den Weg zu 
Bollendung feines Grußes, indem er von dem allgemeinen 
Sage des vorberg. Verfes die, Anwendung auf die Römiſche 
Gemeine macht: In welder Zaht auch Ihr Euch be 
findet, berufene von Jeſu Chriſto; weder wodurch 
noch wozu, ſpricht er hier aus, und der Ausleger kann die 
Grörterung an dieſer Stelle übergehn. Mit der gegebenen 
Erklaͤrung ſtimmen faft alle Eregeten überein, nur Heumann 
tilgt das Komma nad) Tueis, um dore xAnrol verbinden zu 
können, was fhon durd die Stellung als richtig dargethan 
wird; Beza aber erklärt xAzrol I. X. fo: vocati a J. Ch. i. e. 
qui idei beneficio estis Jesu Christi, s. in J. Ch. adoptati; 
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und hiermit fiimmen Böhme und Tholuck überein, weil 
ja doch immer der Bater es fen, welcher die Menfchen rufe 
und zu Chrifto führe, VIII, 30, Doch fcheint es mir nicht 
nöthig, deßhalb den leichten Wortfinn zu verändern. 
8.7. Der Gruß felbft, den Worten nad an-®. 1. genau 
angefchloffen. Das Komma nah “Poun ift heutzutage wohl 
überall, wie ſichs gebührte, getilge. Das org odcıy dv ‘P, 
findet Zurr. abfihtlih, weil doch nidht Alle Roͤmer geweſen, 
fondern auch Sremde in Rom, und Wolf, Böhme, Tholuck, 
ſtimmen bei. Die Vergleihung von 1. Kor. I, 2. 2. Kor. J, 1. 
Eph. 1,1. Phil. I, 1. Kot. I, 2. fcheint dies nicht zu geftatten. 
Anftatt nun zu fagen: zäcı 7. odo. &v P. zusoig, giebt er 
begeichnendere Ausdrüde, indem er fie ayannrodg soo, 
xAnrodg aylovg nennt. Der erfte fommt nicht wieder vor, 
erflärt fich aber leicht, indem der Ben. bas liebende Subjekt 
bezeichnet. Chr. Schmidt findet darin eine Bezeichnung der 
Audendriften, im Gegenfag gegen bie xA. ay., die Heiden⸗ 
chriſten, mit Berufung auf XI, 28., woraus gar nichts folgt; 
auch ift diefe Scheidung nicht allein unerweisbar, fondern 
ganz unpauliniſch, da Chriftus die Scheidewand aufgehoben, 
und beide Theile in Eins verwandelt hat, Der zweite Ausdrud 
findet ſich vollkändig nur.nod 1. Kor. I. 2.; ayıoı :aber heißen 
die Ghriften in Grüßen noch 2. Kor. I, 1. Epb. I, 1. Phil. 
1, 1. Kot. I, 2. und überhaupt im R. T. ſehr Häufig. Die 
“ Erklärungen find fehr verfchieden, wie dies bei einem Worte 
faſt geſchehen mußte, das zwiſchen der blos theokratiſchen Be⸗ 
deutung, in welcher das Volk Iſrael Heilig hieß, ohne allen 
fittlichen Gehalt des Worts nichts weiter als Gott geweiht, oder 
von Gott zum Eigenthum und Liebling auserfohren, und der 
fpäter hinzugetretenen der fittlihen Vollkommenheit, faft allent: 
halben ſchwankt. Aller Begriffsbeſtimmung ermangelt Aug.: 
Non ideo vocati sunt, quia sancti erant, sed ideo sancti 
effecti, quia vocati sunt; desgleichen Beza: ex dei voca- 
tione saucti, und Cramer: beilige Belenner. Bon fittliher 
Vollkommenheit verfiehn es Viele, und zwar von wirklich vor: 
bandener die kath. Ausleger Ju ſtin. (ea ratione dicendi, 
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qua omnes fideles, quibus duntaxat vera sanctitas, quae’ 
a fide inchoatur, ineste pötest, olim quidem sancti di- 
eebantur). Eſt. (meil die wirflih Heiligen der Hauptbeftands 
theil einer chriſtl. Gemeine); von zu erlangender Erasmus: 
a pristims vitiis ad sanctimoniam vitae vocatis; übereins 
ſtiumend Balduin, Brot., Calov., Turr.; von einer durch 
Eprifli Verdienſt und den h. Geift erlangten (imputirten) Hei⸗ 
Ugkeit Weller, Sunn, & Schmidt (Mehreres nad 
Sitte verbindend) ; als bloßen Namen der Chriften, Heumann, - 
Semler; der Heidenchriſten, Chr. Schmidt; im theokra⸗ 
tiſchen Sinne, doch zum Theil mit Beimiſchung fittlidher Vor⸗ 
ſtellung, Morus, Böhme, Roſenm., Koppe, Flatt, 
Tholuck. Dieſe ohne Zweifel am richtigſten. Von den Ju⸗ 
ben, die ſich als das heilige Volk betrachteten, ging faſt noth⸗ 
wendig die gleiche Vorſtellung auf die Chriſten über, die durch 
beſondern Ruf Gottes veranlaßt waren, die Welt zu verlaſſen, 
und ſich Goti als Heiligthum, zu Dienſt und Eigenthum zu 
ergeben. Im Sinne der Meiſten hatte das Wort nun wohl 
keine ſittliche Bedeutung; aber Paulus ſprach es gewiß nicht 
ohne ſolche aus. Iſt aber die Hauptbedeutung jene theokratiſche, 
fo kann fiber xAnzol Seine Krage fern. Sie heißen berufen: 
GSeph. I, 7. PR -EIP) nicht zu etwas, das fie erlans 
gen follm, fondern darum, weil fie dur den Ruf Gottes. 
Syıoı geworden find. Rach diefen Worten bat Beza einen 
Punkt gefebt, und Mande find ihm darin nachgefolgt; aber: 
mit großem Unrecht, indem die folg. Worte ſich dem Vorher⸗ 
gehenden fo nahe anſchließen, wie das zalpew ber Griechen 
dem Namen des Empfängers, indem ja diefe pauliniſche, in 
alten Briefen ziemlich gleichlautende Brußformel gar nichts anders 
if, als ein ächt chriftlicher Wunſch, jenem rein beidnifchen 
ſubſtituirt. Die Worte xagıs zal edonyn, an deren Er: 
Härung von ältern Auslegem auch manderlei Fleiß gewendet‘ 
worden ift, faßt man am beften, des Hebraismus eingedenf, 
allgemein. von göttlicher Huld und daraus berfließendem Genuß 
alles möglichen wahren Heils. | 

8. 8; beginnt der eigentlihe Eingang, und zwar mit 
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Bezengung feiner Dankbarkeit gegen Gott, wie alle pauliniſchen 
Briefe mit Ausnahme des an ‚die Galater. Daß zeocdisor 
bier nicht heiße: am meiften, wie viele Ausl.“) gemalt, lehrt 
theils der Gebrauch überhaupt, theils das beigefebte. ur, bas 
ein &nera de erwarten läßt, welches freilich nicht folgt, da 
der Fluß der Rede fpäter eine andre Wendung nimmt, ‘aber. 
darum doch im Gemüthe des Verf: ſeyn fonnte, als ‘er diefen- 
Anfang dikirte. Chr. Schmidt findet dies de V. 13.; doch 
ift obige Anſicht ohnftreitig richtiger. S. Winer. Gramm. Il, 
&. 172. In den Worten edöyagıor@ — xoıaraos iſt das 
Pron. ou Ausdrud des herzlichen, innigen Berhältniffes, welches 
P. zwiſchen fi) und Gott obwalsend denkt, Der Beifag Jıa 
-I. X. bei einer Dankſagung ſteht faft iſolirt. Am nächſten läge 
die Borfiellung,. Paulus betrachte auch in dieſer Beziehung 
Chriftum als den Mittler, daß er feirie Gebete nicht unmittel⸗ 
bar an Bott richte, fondern gleihjam durch Chriftum überbrins 
gen laffe; fie hat daher viel Anhänger gefunden, z. B. Ovig., 
Theophyl. Melanchth., Brenz Hunn., Bald., Welt, 
S. Schmidt Doch läßt fid ud. Anſicht nicht nur aus den 
paul. Briefen nicht erweiſen, fondern widerſpräche auch feinem 
Bewußtſeyn des findlihen, innigen Verhältniffes der Menſch⸗ 
beit zu Gott durch Chriſtum; auch Stellen wie Cpb. II, 18, 
311, 12, beweifen nichts dafür. Das meifte Licht giebt VII; 
‘25. Auf die Frage der Verzweiflung r/s ne gVcerar dx. voü 
owuatos Tov Favdrov Tovzov; antiwortet er frohlodend: eu- 
zaoıorw zw Yew dıa I. X. Too xuplov uov; d. h. Ich danke 
Gott, daß Ers getban bat, und zwar durh J. Ch. Eben 
fo dankt er auch bier Gott für die nlozıs der römiſchen Ges 
meine, bie er durch Jeſum bewirkt bat. Diefer Erkl. nähern 
fi am meilten Erasm., Brot, Morus, Böhme, 
Flatt. Nah Heum. dankt P. für die Gnade, die Gott 
der röm. Gem. um Chriſti willen erwiefen, was dic In- 
 ooöv X. heißen müßte. Ganz zu verwerfen it Koppes Erhl., 
der. es mit zo Jen nov mit Hülfe eines ausgelaßnen . Artitels 


e) Unter den Neuern Rofenmäller. 
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verbindet: quem per et propter Christum ut Deum mihi 
propitium veneror; aber nicht beffer Semlers: confisus 
3. Ch., cui ministerinm fideliter praesto, mit dem Rofenm. 
jiemiid) einſtimmt. Bei Tholud fehlt recht Flarer Begriff.” In 
den Worten un dp zarrwr öuwr findet fih in ziemlich alten 
Uuktoritäten ep! n. vᷣ. mit völlig gleihem Sime: Euer 
aller wegen; doch unep möchte als minder ufuell vorjus 
jiehen bleiben. - Der Grund feines Dentens, örı — xdoum. 
Euer Slaube, braucht nicht nothwendig ſoviel zu bedeuten, 
als die Stärke, Reinheit, Fruchtbarkeit Eures Glaubens, fondern 
kann auch vielleicht nur das Vorhandenſeyn deffelben anzeigen, 
fo daß das. Lob, das P. hier den Römern zu ercheilen fcheint, 
nicht eben ſehr groß if. Die ganze Welt ift nicht buche 
ſtaͤblich zu nehmen; aber leicht einzufehn, was Theodoret, 
Ambr., Grot., U. ſchon bemerkt haben, daß der Ruf, aud 
in der Hauptftadt Rom fey eine chriftlihe Gemeine, fich weit 
umber verbreiten Sonnte, und faft mußte Die Stelle Apg. 
XxVIll, 21. f. feine mir dagegen gar feinen Widerfpruch 
zu enthalten. Doc muß zugeftanden werden, daß P. im Eins 
gange feiner Briefe den Gemeinen gewöhnlich mehr Lob zufpricht, 
als fie verdienen, da oft im Berfolg fehr erniter Tadel des 
Gegentheils nachkommt. 

B. 9. iſt udorvs — Heöc eine leicht verſtaͤndliche Be⸗ 
theuerungsformel für die Wahrheit ſeiner nachfolgenden Be⸗ 
hauptung, -die wir dem hoͤchſt gewiſſenhaften Manne ſchon ohne 
dieſelbe glauben werden, fobald wir den Cifer bedenken, mit 
welchem er das große ibm übertragene Werk förderte, desglei⸗ 
dyen den großen Ginfluß, welchen Gedeihn oder Berfall, Licht 
oder Zinfterniß einer Gemeine in Rom auf das Ganze der 
fi bildenden Kirche äußern mußte, und endlich in der Apg. 
die deutlichen Zeichen feiner Schnfuht nad Ron ins Auge 
faffen. (Apg. XIX, 21. XXIII, 11.) 4 Aargedo — ai- 
Too. Aaroevew wird von allen Handlungen gebraucht, welche 
der Menſch im Dienfte der Gottheit verrichtet, fo im Griech. 
wie im R. T.; Bott dienen, wodurch es ſey. Luk. I, 74. 
I, 37. Hebr. IX, 9. 14.; und fo Aorgeis Röm. XI, 1. 
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Wemnn nun P. fagt, er diene Gott + 7@ wsayy. fo wird dr 
mit ſ. Kafus eben das bedeuten, was in der Zten angef. Stelle 
der bloße Dativ, d. h. das Mittel des Dienftes, ich diene 
Gott durch Berfündigung des Ev, feines Sohnes. 
Der Gen. kann objeft. oder fubj. genommen werden, es giebt 
immer einen guten Sinn: das Ep. von feinem Sohn (nepk 
T. viod), oder das er gegeben (zapd r. viov), Die bier 
gegebene Grflärung ift die gewöhnliche; Chr. Schmidt und 
Koppe Überfegen quem veneror; ‘aber wenn fie nicht unter 
venerari biefen Dienft verfiehn, fo beweifen wenigftens des 
Lestern Stellen fänmtlich gegen ſie. Eineandre frage: warum 
P. diefe Worte bier beigefügt * beantwortet Chryſ.: m feinen 
Worten: ich gedenfe Euer, eine Beftätigung mehr zu verleiben, 
indem er den, der ihm ſo heiligen Dienft anvertraut, nicht 
zum Zeugen einer Lüge aufrufen werde. Tholud aber: um 
bamit fund zu thun, tie ihm als wahren Diener bes Evan⸗ 
geliums eine ſolche Sorge um die Gemeinen zulomme, dr 
TO nysvuurl nov, dag er zum Aare. hinzugefügt, läßt 
feinen andern Sinn zu, als in (oder mit) meinem Geiftez 
denn daß das nveöun des Menſchen feinen Geilt, d. h. gewöhnlich 
den befjern Theil feiner intelligibeln Natur, bedeute, zeigen folg. 
Stellen: VIII, 16. 1. Kor. II, 11, V, 3, 4. VII, 34, 
Sprähe bier Jemand: Aber diente denn P. nur im Geiſte, 
und nicht vielmehr mit Anftrengung aller feiner Kräfte? So 
würde ich in feinem Namen antworten: Grad umgekehrt; nicht 
nur mit diefen, denn das ift Außres Werk, und kann um ir 
difcher Zwecke willen gefcheben, fondern auch mit völliger Hin⸗ 
gabe feines ganzen Gemüths, was nicht Jedermanns Ding ift; 
- und eben dies will er bier anzeigen. Haben wir fo feinen eig« 
nen Sinn gefaßt, fo wird es uns nicht ſchwer werden, in 
den verfhiednen Erklärungen Anderer zu erfennen, wie viel 
oder wenig davon ſich ihnen aufgethan gehabt. Hier die vor 
nehmſten: Drig. Deservit apostolas domino non in cor- 
. pore, neque in anima, sed in meliore sui parte, in spiritu. 
Aehnlich Chryſoſt., der zugleih den Gegenfag gegen den _ 
irrigen und fleifchlichen Dienst der Heiden, und den zwar wahren, 
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aber fleiſchlichen der Juden hervorhebt, welchen and) Juſtin., 
Eſt. Brenz, Weller, Grot: darin gefunden. Aehnlich 
auch Erasm. md & Schmidt. Baldufnt’ pura mente, 
md eben fo Wolf; Beza: plane voleris et ex animo: 
illi addiotas; Calov.: in spiritu et veritate, noh ex= 
terno tantum opere, üyunoxglsws .et &xıßörjkws, und mehr 
oder minder mit diefen beiden. einftimmend die übrigen. — Wie 
aberthäingt unfer. Bers init dem Vorigen zuſammen? Eras? 
mus ſchiebt den Gebanten en: Quae sane res (nehmlich 5 
x. 6.) pro meo erga ‚vos amore non potest non esse’ 
gratisaima. S. Schmidt fieht ihn als ein Argument an; 
daß er wirfiih danke: Mir ſcheint er’ sine bloße Ertlarung 
zu fen: Ihr müßt nehmlich wiſſen, daß ich ꝛe. -'? 

Der 10. Bers belehrt die Gemeine von einer betr 
Aeußerung feines Andenkens, nehmlich dem Wunſche und Ge⸗ 
bete um die Moͤglichkeit nach Rom zu kommen. ndyrore 
dem Ap. ſehr gekäufig Matt dei oder Exdorore,. In} ray no 
pov. bei oder in meinen Gebeten, Eph. I, 16. 1. Shefl. 1,2; _ 
einwe — 700 Heoü; ob ed mir dur den Willen 
Gottes endlih einmal gelingen möchte. Die urſp. 
Bed. von edodonr va, Jemanden auf feinem’ Wege fördern; 
bier etwas erweitert: ihm Möglichkeit, Gedeihen feines Vor: 
fages, verleihen. In dr LXX. mn) Gen XXIV, 27. nur 
ebd. 21. XXXIX, 3, u, fonft. an NOTE endlich einmal, 
ſehr bekamnt. 

V. 11 f. Weitere Auseinanderſetung, was es wit fenent 
Wunſche für eine Bewandniß Habe. Ih fehne mich, eu 
zu ſehn. !xınoderv, fowohl mit A. der Perfon (Phil. 
J, 8. U, 26. 2. Kor. IX, 14.), als auch mit Inf. (2. Kor. 
V, 2. 2, Zim. I, 4), fid ſehnen. Das Merkmal der Beh 
tigkeit, das Lerica und Ausleger“) darin finden, kann ich noch 
nit anerfennen. Der Grund des Sehnens Ira Tı uerodw ic. 
Ueber die Eoafir. v. ueradıdoras f. Matth. ausf. Gramm, 


°)©. Wahl und Bretſchneider. Bei unfrer Stelle Erasmus, Sc. 
Sgmit, Heumann. 
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&.634, zägıasa nv. Das Subſt. xdoıcna bezeichnet ei⸗ 
gentlich jedes Geſchenk freier Güte; im R. X. nur von Er⸗ 
weifungen göttlicher Güte, wie VI, 23. XI, 29. neben - 
fondere von ben verfchiehnen Tüchtigkeiten, durch welche ſich 
die erfte Chriftenheit ausgeichnete, als der Babe der Zungen, 
der Prophetie u. a. Vgl. XI, 6. 1. Kor. 1,7. VII, 7. XU, 
4 ff. 28. 1. Zim, IV, 14, 2. Tim. I, 6. ;mvevaarıxzavy muß 
vermöge der Ableitungsenhung (f. Buttm. ausf. Gr. IL. S. 30 
dasjenige bezeichnen. was entweber dem. ameuua angehört, oder 
deffen Cigenthümlichkeit an fi bat, oder aucht davon hervor 
gebradt wird. Da nun nveiua im N. X. fomohl vom menſch⸗ 
uͤchen, als vom göttl. Geiſte (ſ. zu 8, 4), und deffen Wirkungen 
gebraucht wird; fo muß fir. das abgeleitete Adj. daraus eine 
Unßcherheit der Bedeutung hervorgehn, die in einzelen Fällen 
unbequem werben kann. Es findet ſich von Menſchen, um 
eine höhere Stufe des geifigen Lebens anzıyeigen; Gal. VI, 1. 
1. Kor. II, 15. I, 1. XIV, 37.; aber auch von Saden, 
4 3. vom Gefeg VII, 14. (f. zu d. Stelle); son höherer, 
zur einem ayf hoͤherer Stufe fiehenden , oder Yon Gottes Geiſt 
erleuchteten Menſchen erfennbarer Weisheit, Eph. I, 3.; von 
heiligen Gefängen, deren Inhalt geiftig iſt, Kol. III, 16,5 
aber auch von Körpern, 1. Kor. XV, 44., von Speife, 
Trank u. dergl, 1.0Ror. X, 3. 4. Rach diefen Erörterungen 
könnte nun x. zw. an ſich zweierlei bedeuten; entweder eine 
jener Wundergaben, die dem heil. Geifte zugeſchrieben wurden, 
»  sder eine Erhöhung des fittlichen, geiftigen Lebens, durch das 

goͤttliche zvevpa unter Mitwirfung des Ap. dem menſchlichen 
nveuua beigelegt. Bon jenen allein verftehn es Bengel, 
Michaelis, Semler, Ch. Schmidt, Eramer?) von 
biefer. allein Auguſtin (menigftens zu eng: dilectionem so. 
dei et proximi, ut per caritatem Christi gentibus in 
evangelium vocatis minime inviderent), Bald., Zuftin., 


Turr., Wolf, Heum., Böhme, Tholuck, (Roſenm. ä 


*) Wenn nicht in ben Worten S. 7. flatt „richtige Bemerkungen ‘ uns! 
richtige zu leſen iſt, wie aus dem folg. „als wenn 2.‘ hervor: 
zugeben ſcheint. 
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beneficrum ad animum pertinens, doch zu dürftig); beides 
in Verbindung S. Schmidt, Koppe, Flatt. Bebenkt } 
mon mm, daß der Up. 1) ſich als den Ertbeiler des 
x. nv. bezeichnet, 2) es unbeſtimmt läßt,. weihes? 3) auf 
jene Wundergaben gar fo hohen Werth nicht legt (1. Kor. 
XIV.), 4) im folg. 8. von gemeinfamer napaxinous durd) 
den Glauben fpricht; fo wird man fich Leicht für die zweite . 
der angegebenen Erklärungen entſcheiden, und nur an eine Bee 
förderung ihres innern, .fittlichen Lebens -denfen. Als Days 
reicher derfelben konnte Paulus, der Haushalter göftlicher Bes 
heimmniſſe (1. Kor. IV, 1.), fi füplich darftellen. sic rd — 
vuäc. Der Bird jener Mittheilung , ihre Befeſtigung, nehms 
lich im chriſtlichen Weſen; das Wort findet fidy öfter. fo ohne 
weitern Beifag ‚zur Beſtinmung; f. XVI, 25. 1. Theff. II, 
2. 2. Theſſ. IH, 3.; aber daſ. II, 17. fteht dabei dv nursl 
yo zul Foyw dyadl. Das Tooro BE Zorı, womit 
B. 12. anhebt, deutet darauf hin, .daß P. etwas von beim 
8.11. Sefagten erflären oder befchränten wolle, und der Sinn 
des Kolgenden Ichrt uns genügend, daß fein Sim fen, das, 
was vielleicht in der vorhergehenden Rede: ich wünſche zu Cuch 
zu fommen, um Euch ꝛc. zu ftarf ober beleidigend geſchienen 
babe, durch demüthiges Bekenntniß, wie auch er von ihnen 
einen Gewinn erwarte, wenn er binfomme, zu mildern ober 
anfzubeben. Irrig aber fcheint es, den Inf. ovanagaxın- 
Frvaı von dnınodo abhängig zu faffen, wie Tholud und 
4. thun, da er doch nur dem ornexdivas unüs beigefügt 
wird. Die Bedeutung des Worts anlangend, ift die urfprüngs 
liche des Herbeirufens im M. T. ganz verfhwunden, in dem 
fih nur zwei Sauptbedeutungen, die des Bitten oder Ermah⸗ 
nens, und bes Tröftens oder Erquickens, beide nicht felten, 
vorfinden. Mit der erften in Verbindung fieht die etwas alls 
gemeinere der Stärkung, Befeftigung im riftlihen Weſen, 
für die ich als völlig fihern Beleg nur Kol. I, 2. anzuführen 
wage. Demnach haben wir bier von bdreien Eins, entweder 
Paulus erwartet Troft und Erquickung, oder Ermahnung, odet 
Stärkung überhaupt von feinem Beſuch in Rom, Kür bie 


— 
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erfte Annahme fiimmen Erasmus, Turretin, Seumann, 
Koppe; auch Eh. Schmidt, Cramer, Böhme, Nee 
fenm., welche den Begriff der Freude damit verbinden, find 
hierher zu rechnen. Ihnen nicht beizuftimmen beivegt mid) Fol⸗ 
genbes: Erſtlich, daß Paulus in diefem ganzen Zuſammen⸗ 
hange Fein Wort von Zrübfal oder Kummer fagt, die ee. 
babe, fo daß die Römer feine Worte unmoͤglich von Troſt 
faffen konnten; fobann, daß fein Zwei, das ornoxdhras 
Önüg zu befchränten, nicht erlaubt, etwas-fo ganz Seterogenes, 
als tröften if, hier anzubringen; endlich, daß ber reine Be⸗ 
griff der Freude ohne vorgängiges. Leib menigftens ars dem 
RT. nicht nachgeiwiefen werden kann. Grmahnung, für welde 
Bucerr, Beza, Semler, ſtimmen, erlauben weder, bie 
Merte dıd — ziorews, noch die Ratur der Sache. Dagegen 
Stärkung, Anfeuerung, lebendigere Anregung zu fefterem Glau⸗ 
ben, treuerer Liche, regerem Gifer kann der Anblick fremden 
&laubens bringen, und konnte auch P. in Mom erwarten, 
wenn bie dortige Gemeine vor feineh Augen und unter feinen 
Sünden fröhlich emporblühte, und ftarf im Glauben wurde, 
Daber nehme ih mit Calvin, Carpzovr, Flatt, Eholud 
das Wort von diefer an. 27 vuiv fann in diefer Verbindung 
wohl nur unter Euch bedeuten. . Giebt er nun ats Mittel 
folher Stärkung s79 29 aArdHAoıs nlorıv an, fo zeigt 
ſich von felbft, daß m. in etwas erweitertem Sinne zu faffen 
fey , obngefähr als wenn wir fagen: durch unfer gemeinfchaft« 
liches Chriſtenthum. Das gunze Wefen des fubj. Chriſtenthums 
hat fih für P. in die m. eingefhloffen. Die Worte vuwr 
ss.xal Euoüv erläutern das dv aldndoıs, aber grammatiich 
fo, als flände dAAAov da, 

Doch: nicht den bloßen Wunſch bat Paulus, fondern aud) 
den Vorſatz, gen Ron zu kommen, den er ihnen V. 1. 
Bund thut. Die Part. de gehört der fortfchreitenden Rede; 
ou *43 — ayvoeiv, ih wünſche, daß es Euh nicht 
unbefannt bleibe; jenes griech., dies deutfche Form des gleichen 
Gedankens. nposiIeoIuı mit folg. Inf. fih vornehmen, 


Acht griehifh, vgl. Plat. Theät. p. 1%. A, norrunıg 


Vers 13. | = 
XV, 22 f. erzählt er dieſelbe Sache, unb daß er ben Wunſch 
bereits viele Jahre gehabt; x 2 ift adverfativ, bekannilich fehr 
Bäufiger Hebraisimis im N. T. Wodurch er abgehalten wors 
den, ift viel gefragt worden; ob vom Zeufel, oder vom heil, 
Gifte, oder von andern Berufsgefhäften? Die Antworten find 
verſchieden ausgefallen, wie natürlich, wo man gar nichts 
weiß. Alles, was wir wiſſen können, Liegt in der nicht ſehr 
Haren Stelle des 15. Kap. Mun ift es freilich keine Frage, 
daß die Worte Tva — oxw den Zweck feines Vornehmens 
enthalten *), 'alfo mit dem erften Sage zuſammenhangen, und 
infofern ift der Sag za — deugo parenthetiih; Doch würde 
ich. die Klammern lieber tilgen. In der Erklärung der Worte 
ya — oxo bat man den Wortfinn und die Meinung des Ap. 
wohl zu unterfhheiden. Sener kann fein andrer feyn, als: 
damit ich eine Frucht gewinne, "oder: einen Gewinn davon 
trage, denn, möchte auch Exam wirklich je für magexew ges 


braucht werden, der Yor. &oxo» bat immer die von mir anges - ' 


gebene Bedeutung. Die Sache aber, die P. meint, ift ohne 
Zweifel ein Gewinn fürs Reich Gottes, gleichviel ob durch Bes 
kehrung neuer Glieder zur Gemeine, oder durch Erhöhung ihres, 
imern geiftlichen Lebens. Meinen daher Grotius (fructus 
hic est tum incrementum ecclesiae per miracula apo- 
stolorum [warum nur durch diefe?] tum confirmatio infir- 
ınorum), Zurretin (fructus illi sunt progressus evangelii 
inter jpsos, confirmatio pietatis et fidei ipsorum), u. 9. 
bie Sache, fo legen fie richtig aus, dafür ſpricht Vo14. deutlich - 
genug; aber der Korm nach begehrt P. die Frucht für ſich. 
Warum aber wählt er diefe Form? Theils aus Zeinheit und 
Demuth, um fid) nicht bloß als den darzuftellen,, der Andern 
mittbeilen wolle, fondern vielmehr, der felbft dabei gewinne; 
theils aus innerem Gefühl; ein Mann, den fo die Liebe Chriftt 
drängte, daß er, und ob er fich felbft opferte, doch nie glauben 
fonnte, genug zu thun für feinen einzig geliebten Herrn, der 





°) Kaum uehmlich wirb Jemand Zuſt haben, fie mit &swAvdnv auftatt 
eines Iufinitivs verbunden zu. denken, wie S. Schmidt gethan. 


- 
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mußte ans jedem neuen Erfolge feines Wirkens einen eignen 
Segen ziehn, in jebem neuen Grfolge einen neuen Grund zum 
Kobe und zum Danfe finden, und dies war der xaonös, den 
er einzig fuchte, und der ihm reihlih ward. Auch Flatt 


“und Tholud deuten darauf bin. zaduds — Eiyacıry fegt 


er mit Beziehung auf die Erfolge hinzu, die ihm in Afien, 
Makedonien, und Achaja ſchon geworden waren. Um nun 


dieſen feinen Sinn, der ibn allenthalben eine Frucht zu 


erwerben treibe, auch der römifchen Gemeine zu efläsen, 
fügt er 

V. 14. Hinzu. Wiefern er fi da einen Schuldner nenne, 
iſt leicht zu begreifen, wiefern er nehmlich ſichs zur heiligen 
Pflicht anrechnete, raſtlos für Chriſti Reich zn arbeiten, und 
sum größten Verbrechen gerechnet haben würde, hätte er es 
nicht gethan. Grotius: nempe ex dei imperio, que 
obligatus ita erat P., ut sine gravi crimine detrectare id 


non posset. 1. Cor. IX, 16. In ähnlichem Sinne alle Ausleger 


— 


außer Koppe, deſſen Erklärung: multis diversissimisque ho= - 
minum generibus ipse quam plurimum gaudii et sola- 
minis debeo, von allen feinen Nachfolgern gemißbilligt wird*). 
Sie ſtützt fi ch 1) auf die Behauptung, daß öpeddıns all 
zıva immer beiße: ich verdanfe jemandem etwas, vgl. VIII, 
12, XV, 27.; ich bin ſchuldig, etwas zu tbun, den Auf. 
fordern würde, vgl. Gal. V, 3, 2) auf den Zufammenhang 
mit 8. 13. Aber die angeführten Stellen beweifen nichts, da 
XV, 27. der Dativ gar nicht fieht, und VIII, 12, wo er 
ſteht, von einer Dankſchuld gar nicht die Rede ift; daß aber 
Gal. V, 3. ein Inf, dabei flieht, beweiſt nicht, daß dies immer 
der Kall ſeyn müſſe. Der Dativ ſteht nad) einem befannten 
Gr. Gebrauhe, zu den Derivatis von Verben denfelben Caſus 
zu feßen, welchen das Stammverbum regiert. Der Zufammen- 
bang mit V. 13, fordert jenen Sinn nicht, wohl aber der mit 
8. 15. den gemeinhin angenommenen. Die vielen Unterſu⸗ 


°) Gramer ift der erfte , ber fie widerlegt. K's erſte Ausgabe war ein 
Jahr vorher (1783) erſchienen. ' 
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chungen, ob unter den Aanon oder den Auoßdpoıs ; den oogolk 
oder den aronzoıs die. Römer gemeint feyen, bätten am flg- 
lichſten unterbleiben können. Weder unter diejen noch unter 
jenen meint er fi. Zwar noch in jenen Zeiten gab es Griechen, 
weihe in den Römern nur Sopßapovs fahen, wie man aus 
Dionyſ. Halik. zur Genüge erfehen kann; aber dem Ap. kam 
8 bier nur darauf an, Gegenfäge aufzuftellen, welche die 
völlige Allgemeinheit feiner Verpflichtung ausſprächer, und da 
yaßte feiner befier, als der von Hellenen und Barbaren, unter. 
welchen zwei Begriffen die ganze Menſchheit aufgefaßt zu werben 
pflegte, was, wer dazu Luft bat, mit reichlichen Citaten bei 
Wolf, Kypke und U. belegt finden fan. Den zweiten Ge 
genfag aogeis Fe xal Avonroıs, der ohne Zweifel in 
einiger Bezichung auf die EAivas und Aapßapovs fteht, wollen 
Einige von Einzelnen, Andre von Völkern verftchn. Ich für . 
mein Theil glaube, P. bat bier eins von beiden beftimmt 
gedacht, obwohl das Erftere näher liegen würde. Daß aber 
copo} und ar. nicht ſowohl weile und thoͤrichte, als gebildete 
and ungebildete bedeute, kann man gern zugeben, da man 
weiß, Daß oopös eigentlih nur von der Berftandesbildung 
urfprünglich gebraucht wurde, obwohl dann freilih duasng 
den Gegenfag macht. | 

8. 15, bat einige Schwierigfelt,, die theils in den Worten, 
theils in der Berbigdung mit V. 1%. liegt. Von jenen zuerft. 
sö za’ ge pflege fonft wohl ein abſol. Alkuſ. zu feyn, 
mit der Bed. ſoviel an mir iſt. Diefe Erklärung ift bier 
ganz unmoͤglich, indem dadurch der Sag fein Subj. verlöre, 
denn ne0oduuov ohne Artikel könnte nur Prädicat fern. Nur 
‚Eins von ‚zweien ift daher möglich; entweder zo xar’ dud iſt 
ſelbſt Subj., oder zo x. 2, noödvunor. Das legtere nehmen 
die meilten Ausleger an, S. Schmidt, Kypfe, Ch 
Shmidt, Cramer, Morus, Böhme, Roſenm., 
Blatt. Es foll foniel heißen als 7 zoodunla uov, und 
daß es dies heißen könne, bedurfte kaum der Stellen, mit 
welchen ſie's belegen. Dann muß oösw sc.. tori Praͤdikat 
feyn mit dem Sinne Towürov dor, adeo magna od. tanta 


x 





2 Erſtes Kapitel, 
est promptitudo men. Entgegen ficht, abgefehn aud vom 


Bebraud des Adv. im Präd. flatt des Adj., erfilih, daß in 


folhem Kalle das Verbum nicht fehlen zu Eönnen feheint, und 


fodann, daß der Sinn: Ich bin aller Schuldner, fo groß ic. 


d. 5. So groß ift mein Eifer oder meine Bereitwilligfeit Euch zu 
predigen, daß ih aller Schuldner bin, ſchlechthin unerträglich 
ift. Daher bleibt nur übrig, 70 xar’ Zue als Subj. zu nehmen, 


d. h. id, Soviel an mir if. Dadurch wird Aeosvuor 


Prädikat, und der Sinn: Ih, f. v. a. m. ift, bin ‚bereit, 
auch Euch in Nom zu predigen, gegen den durchaus nichts eins 
zuwenden; Beza ift der erfte, der fo erklärt, ähnlich Grotius, 
Zurretin; Tholuck fhmandt Hin und ber. Bei unfrer 
Erklärung bleibt odzw ganz der Verbindung übrig, und fragt 
ſich, wie dies zu nehmen. Die Bedeutung adeo iſt ſchon zu⸗ 
rüdgewiefen; sic würde ein vorbergehendes oder folgendes ut 
erfordern. Um ein ſolches zu erlangen, bat ſchon Grotius 
auf den 13. ®. und deffen xa3s zurüdgeblidt. Aehnlich Zus 
ftiinian, und zulegt Tholud, welder annimmt, 'p. ſei aus 
der Conſtruktion gefallen, und beziehe dieſe Worte auf den letzten 


Theil von V. 13. in der Meinung, er habe wore vor zudwg ‘ 


geſetzt. Abgefehn aber davon, daß hier zuviel willführlihe An⸗ 
nahme erfordert wird, kann aud) der Sinn meinen Beifall nicht 
erlangen: Ich babe oft zu Euch kommen wollen, um einen Ge⸗ 
winn bei Euch davon zu tragen, fo daß, wie bei den übrigen 
Völkern, ich auch bei Euch zu predigen Luft habe, Er ift gar 
zu tautologifch und ſchleppend. Koppes: odzw part. trans- 
eundi, similiter, fann noch weniger gefüllen, obwohl oure ' 
dies bisweilen heißt, im Gr. wenigſtens. So bleibt nur übrig, 
den Gedanfen: näow ogelkıng eiui ald Dberfag zu nehmen, 
und oörw contluſiv. Allen bin ich ein Schuldner; darum bin - 
ih, foviel an mir liegt, auch Euch zu prebdigen bereit. Zwar 
ift Feine Stelle im N. T., wo odzw allein diefe Bedeutung hätte, 
aber in- der Natur des Wortes liegt fein Hinderniß, und xal 


. oöro kommt in der Bed. ttaque, und in Folge deffen 
Apg. VII, 8, 1. Kor. XIV, 25. wirklich vor, Daher wage ih 


* 
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e8 bier fo anzımehmen, wie vor mie Bern, Seumann, 
Gramer, Morus, Flatt, gethan. 

8. 16. De Begriff bes edayyehlleoda r dm er bier 
zum erften. Dale ausgefprocyen, und zwar wahrſcheinlich abs 
fichtlich (und deßhalb vieleicht den ganzen V. 15. bhereingeführt), 
leitet num den Up.:leicht hinüber aufs ewayydisov, und feine 
Stellung gegen daffelbe, von wo der Uebergang zum Haupt: 
gegenftande, den er V. 17. vorträgt, nicht mehr ſchwer ift. 
> die Worte 705 ze:oros nad evayy- im Terte ſtehen 
oder nicht, dert im Sinne nicht das Mindefte; verdächtig 
find fie im höchſten Grade; denn wenn auch die Gr. Hund: 
fehriften fie meiſt / alle baben*), fo fprechen doch, ohne daß ein. 
dogmatiſcher Grund der Yuslaffung vorhanden gewefen, die, 
Ueberfegungen und Väter fo ftarf und einftimmig gegen ihre 
Beibehaltung, dag es weit wahrfcheinlicher. iſt, fie ſeyen ſpätey 
zugeſetzt, als an fo vielen Orten zufällig. überſehen worden, 
Die Kritiker verwerfen fie insgefammt, wenn auch Einſchließimg 
bier (mit Knapp, Water) ‚richtiger iſt alg Yustilgung (mit 
Griesbadh). — od ydae Enuıoxüvouue To Ich 
ſchaͤme mich nicht des Epang. Das Verbum, mit gleicher Conſtr. 
Mark. VI, 38, Luk, IX, 26, 2, Tim. I, 8, 16,, iſt in feiner 
eigentlichen Bedeutung zu faflen. Paulus kannte fein Evans 
gelium, und die Stimmung der Weltmenſchen gegen daſſelbe; 
er wußte, Orı "Tovdaioı onyela ffrovy, xal "Erves 0oplur 
Enzovv (1. Kor. I, 22.), feine Predigt aber ,. zoıoTos doruv- 


gosslros, Jenen ein oxuvdarov, dieſen uwgla war (V. 23 5 


er hatte in Athen ein oneguoroyos (Apg. XVII, 18.) geheißen, 
umd den zAsvaouög' der Weifen (V. 32.) erfahren; daß in Rom 
fein einfaches, wiberfinnig ſcheinendes Evangelium nicht große 
Ehre finden würde, konnte er vorausfchen, Spott und Lä⸗ 
ferung ging er gewiß entgegen, wenn er bort zu predigen bes 


°*) Matthaãi Hat fie In dem feinigen allen gefunden, nur in zwei Hand⸗ 
ſchriften von Ehryfoft., 3. 8. fehlten fie; von aubern werden A, 
B. C. D. E. 6. 17. 67. marg. angegeben; immer bie älteften 
Auttoritãten. 8 
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gann. Darum, Viele andre wären ausgewichen, hätten gemeint, 
die Welt fey groß, warum denn grade dahin gehen, wo bie 
wenigfte Gmpfänglichkeit zu hoffen, die meiſte Schmach zu 
erndten? Paulus Sinn it anders; die Wichtigkeit Roms und 
die Größe des Bedürfniſſes der Heilung da, wo der Schaden 
am größten war, lag ihm vor Augen, darum fon längft 
der Wunſch, dorthin zu kommen; ihm entgegen ſteht die Aus—⸗ 
fiht auf die Shmah des Kreuzes, aber ‘fie kann ihn nicht 
abhalten, denn er ſchämt ſich nicht des Evangeliums. 
Diefe Darftellung muß uns fowohl den Zufammenhang und 
das halb cauffale, halb erplifative yao erflären, als au 
deutlich machen, daß die uelwass, welche die Ausleger faſt 
ſämmtlich in unfrer Stelle finden, bermöge deren Paulus’ hier 
vielmehr verfichere, wie er ſichs zur höchſten Ehre rechne, das 
Ep. zu predigen (S. Schmidt: negatio, quae contrariam 
vehementem aflirmationem incladit), bier fo wenig Stat 
finde, als in den Stellen an Timoth. Freilich könnte P. diefen 
Gedanfen Außern, aber hier ift nur nicht der Drt. An Vers 
folgungen bie ihm bevorftänden, gu denfen, wie Sammond 
und Heumann thun, veranlaßt wenigftens das Verbum nicht. 
Der Grund, warum er fi des Ev. nicht fhämen darf, iſt 
im Kolg. enthalten: duruuıs ydo $. — nıorsdoyrze. 
Unter allen Erklärungen von dur. Hezoö ift die mattefte, fa 
den wahren Siun am neeiften verfehlende die, welhe Ch. 
Schmidt, Koppe, Rofenmüller vortragen: eine große 
Kraft, als Hebraismuss Denn das, worauf es dem 
Upoftel am meilten ankam, daß die Kraft, welche das Evan⸗ 
gelium befige, von Gott in daffelbe binieingelegt ſey, daß Gott 
durch das - Evangelium die Menfchheit zum Heil führe, vers 
ſchwindet bei diefer Erflärung ganz. So weit IH P. und feine 
Lehre fenne, urtheilte er, es wäre das Evangelium eine Kraft, 
d. 5. nad einem allgebräucdlihen Tropus, eine mit Kraft 
verſehne Sache, oder ein Fräftiges Mittel (mie Flatt überſetzt), 
durch welches Gore -felbft in. den Menfchen dasjenige wirke, was 
zur Crlangang des Heils von Röthen ſey, wenn ich auch gern 
jugeben mug, daß er zu völlig Haren Begriffen über diefe Kraft 


Vers 16, 3 


‚und göttliche Wirkſamkeit nicht gelommen geweſen ſey. Aehnlich 
Heum., Carpz., Cramer. Was aber Tholud damit will, 
„es wirke eine den Menfchen zur Befeligung führende Kraft,” 
kann ich noch nicht recht begreifen. Den Begriffder owrnola, 
zu welcher das Ev. den Menfchen führe, Laffen die meiſten 
Ausleger hier unerörtert, Rofenm. macht daraus scientiam, 
tranquillitatem mentis, vitae emendationem, atque sem- 
piternam felicitatem; Koppe noch dürftiger omnem feli- 
citatem, quam oraculis V.T. promissam in regno Messiae 
Jadaei exspectabant. Weit richtiger S. Schmidt: owrre., 
salutem hic poni generaliter, non tantum pro salute al- 
1erius vitae, sed pro bonis etiam hujus vitae in ecclesia, 
ut comprehendat justificationem et alia beneficia Christi, 
omnino volumus, Estie Pontificio in h. 1. largiente. 
Eine trefflihe, wenn aud mehr dogmatiſche als eregetifche 
Dorftellung des Inhalts der owrnola giebt Zurretin. Sie 
entfpricht am meiften unferm Heil, und umfaßt alles dasjeni⸗ 
ge, was der fündige Menſch in feinem Berbältniffe zu Gott 
bedarf, alfo Befreiung von Gottes Ungnade, Eintritt in den 
Stand der Gnade, und im Gefolge deffelben Begabung mit 
allen Gnadengütern in Zeit und Ewigkeit, vornehmlich in der 
leßteren. Wie grade diefes Wort mit feinen Stammverwandten 
zu diefer Bedeutung gekommen, ergiebt fih aus Folgendem: 
Nach der bibliihen, großentheilg aus dem A. T. herüberge⸗ 
fommenen Lehre ift der- Menſch ein Sünder von Geburt an, 
und fteht unter Gottes Zorn, dem zu entgehn er, wie wenig⸗ 


fiens P. lehrt, dur eigne Kraft nicht vermag; er ift dem 


Bericht und der Verdammniß heimgefallen (xolveoßo und xeloıg 
Gegenfäße der owrnelu), und bat völliges Verderben, Unter⸗ 
gang (dnoddvoda:, Anwase) von feinem erzürnten Gotte un: 
ausbleiblih zu erwarten. Soll er alfo nicht völlig verloren 
feun, fo bedarf er einer Errettung, welche darin beftehen muß, 
daß er dem göttlichen Zorn entriffen, (diefer Zorn verföhnt) 
umd der Gnade anheim gegeben werde. Dies konnte nur durch 
owLeoIar, owinpla, bezeichnet werden. Findet es aber Statt, 
fo find die übrigen Heilsgüter dann nichts anders als eine noth⸗ 
3 = 
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wendige Folge, und werden daher in den Gefanımtbegriff der 
oornola eingeſchloſſen. 

zaysl so nıorsvovri, für jeden, ber glaubt, 
nebmlih an das Ev, Es ift Har, daß der Slaube bier als 
Bedingung des Heilsgewinns erfcheint; den Begriff deffelben 
an diefer Stelle zu erläutern, würde unreife Arbeit feyn; für 
die Gegenwart fann genügen, daß zlorıs dem Ap. immer in 
eigentlihem Sinne Glauben bedeutet, nehmlich Glauben au, - 
bie gegebenen Verbeißungen des Heils und Vertrauen auf Die 
geſchehene Erfüllung derfelben durch Chriftum, alfo auch an 
die vergebende und erlöfende Gnade Gottes in Chriſto. Das 
zavsl, weldester in diefen Worten ausgefprochen bat, durch 
den Beifat "Iovdalo ve newrov xal "EAinvı u erläus 
tern und zu beftimmen, mußte ibn der Meid der Juden vers 
anlaffen,, welche befanntlid die Theilnahme der Heiden am 
Heile Chriſti zu geftatten wenig geneigt waren. Der Gegenfaß 
von Zuden und Griehen als Benennung ber Heiden Batte 
fi) in Kleinafien, wo alles griehifh war, fehr leicht gebilder, 
und kann als allgemein üblich bei den Suden angefeben werden; 
vgl. Kol. II, 11. Sal. III, 28. al. Was will aber das 
zowro» dabei? Es fehlt in einigen Handfchriften, doch hat es 
da wahrfcheinlih nur der Anſtoß weggetilgt, den man barin . 
fand. Die allgemeinfle Anfiht ift, .P., weit entfernt, den 
Auden in Bezug auf die owsnela einen Vorzug zuzugeftehn, 
womit er ſich ſelbſt widerfprechen würde, beziehe ſich hier nur 
auf das hiſtoriſche Faktum, daß dag Anerbieten des Heils an - 
die Juden zuerft ergangen fy. So Chryſoſt.: rakwg darı 
Tıun u0vov TO ngWror. xul yag oöx Ev Ti ueiLıva Außeiy 
dıxuoovyny nAtovextei, Ah’ Ev TO ngwrov uvıny Aupeiv 
reriunran yövov. Böhme findet hierin einen Zug paulini⸗ 
ſcher Gewandheit in Behandlung der Menſchen: cui (Judaeo) 
apostolus prudens hanc gentis laudem addicit, quo tutius 
eum deinde vituperare liceat. Wir würden es aber auch nicht 
- ungeheuer finden, wenn P. hier einmal mit Einem Worte ver⸗ 
riethe, wie er, geborner Jude, jüt:fcher Theolog, und noch 
mit treuer Liebe an feinem Volke hangend (IX, 1. ff.), den 
Gedanken an einen Borjug, den daffelbe eigentlich haben follte, ; “ 


t 
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und der aus R. XI. dody Mar genug hervorgeht, zwar über 
wunbden, aber nicht völlig ausgetilgt in feinem Herzen babe. 
In wiefern nun das Ev, eine Duelle des Helles werde 
für den Blaubenden, fpriht ®. 17. aus, worin zugleich der 
Hauptſatz aufgeftellt wird, der von V. 18. an bis zu Ende 
des Bten Kap. theils erläutert, theils gegen Einwendungen 
vertheidigt und zu den nöthigen Kolgerungen angewendet wird. 
Es hat aber diefer Vers feine ganz eigenthämlichen Schwierige 
keiten, als deren größte der unbefangene philologiſche Interpret 
issmer die erfennen wird, daß die philologifche Auslegung, wie 
ex bald wahrnehmen muß, ihm bier nicht genügen, ja nicht 
einmal eine richtige Kührerin werden farm, ind zwar bes 
fonders in Bezug auf den Hauptbegriff nicht nur diefes Verfes, 
fondern des ganzes Briefes, den der dıxasovrg. ine Erörte 
zung deſſelben an biefer Stelle nicht zu geben, ift unmöglid, 
es hieße, dem Lefer den Faden rauben, an welchem er fib _ 
durch das Ganze des Briefes, der außerdem ein unauswind⸗ 
barcs Labyrinth für ihn wäre, hindurch finden kann. Aber 
wie ſchwer diefe Grörterung fey, mag im Voraus die Bemer⸗ 
fung lehren, daß unter allen Auslegern, die ich kenne, fi 
kaum zwei finden laffen, die völlig übereinftimmen, und — 
sh muß es geſtehen, — nicht Einer, dem ih mich anfchließen 
könne. Ich werde verfuchen, einen eignen Weg zu führen, 
wenn dies gefchehen ift, die vornehmften Erklärungen Anderer 
prüfen. dıxacooayn bezeichnet nicht nur überhaupt im N. T., 
fondern auch bei Paulus ſelbſt in einigen Stellen, die Bes 
griffe der Gerechtigkeit oder Tugend im Allgemeinen, vgl. VI, 
13. ff. 2. Kor. VI, 14. IX, 10. Eph. IV, 24. V,9. VI, 14. 
Auch dıx. Heav läßt daher beim erſten Anblicke nichts anders 
erwarten, als eine der Geredtigfeit oder Sittlichfeit analoge 
Eigenfhaft oder Vollkommenheit Gottes, Furz etwas in Gott. 
Bringt man aber einen vdiefer Begriffe an die gegentvärtige 
Stelle, fo wird man fogleidy ctfennen, er paffe nicht, weder 
zur Stelle felbft, noch zur Lehre Pauli, von der doch Jeder 
im Voraus foviel weiß, daß fie an die Gerechtigkeit Gottes 
gar feine Anſprüche erhebt. Nimmt man feine Zuflucht zum 
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hebr. Sprachgebrauch, nad welchem p* und- } M M auch da 
gebraucht wird, wo wir nur an Güte Gottes denken kömen, 
ſo wird man einen Sinn erhalten, der an fich nicht fehlerhaft 
ift: im Evang. offenbare fidy die Güte Gottes gegen den Glau⸗ 
benden. Daher man ſich nicht wundern darf, Auslegern zu 
begegnen, weldhe den Austrud an unfrer Stelle fo verflanden 
haben, 3. B. Schöttgen, Semler, Morus, und im 
Grunde au RNofenmüller, der beneficium überſetzt. Doc 
zur Verwerfung auch diefer Anficht führt mih 1) die Wahr⸗ 
nehmung, daß jene behr. Wörter wirklich nichts bedeuten Als 
Gerechtigkeit, wiefern nehmlich das jüd. Wolf die Wohlthaten 
Gottes nicht fomohl von Gottes freier Güte, als vielmehr vom 
feiner Bundestreue erwartete, und in fo fern als Beweife feiner 
Wahrhaftigkeit und’ Gerechtigfeit anfehen mußte. &. meine 

chriſtl. Philof. Th. I. S. 416 f. 2) daß diefer Begriff nicht 
“auf andere Steflen paßt, wo dıx. Heoo noch weiter vorfommt, 
wie III, 21. 22. 25. 26. X, 3. welche Stellen doc offenbar 
den Hauptgegenftand dieſes Briefe berühren. Cs ift nicht 
möglich, daß in Aufftellung des Thema’s P. diefen Ausdruck 
anders gebraudt habe, als in der Ausführung deſſelben. 
Damit aber fließt fi das Gebiet der philologifchen Korfchung, 


‚amd wir find genöthigt, einen andern Weg, den ich hiſtoriſch 


dogmatifch nennen möchte, einzufchlagen, nebmlich aus den 
Begriffen, welche P. aus dem Judenthun mit berüber gebracht 
hatte, zu entwideln, wie ſich bei ihm der Hauptbegriff - feiner 
Heilslehre geftalten mußte, um einen Schlüſſel zu gewinnen, 
„der ung alle einzelen Stellen öffne. Nun, PIE, gr. dixmog, 


war der höchſte fittlihe Wegriff für die Hebräer; zwar, wie 
alle füttlihen Begriffe, bezeichnete er auch eine einzele Tugend; 
aber nicht nur neigt er ſith beirändig zur unbeſtimmtern All 
gemeinheit, fondern er bezeithnet auch den, welcher die höchſte 
Vollkommenheit erreiht Hat, die der Hebräer fFaflen konnte, 
nehmlich die Vollkommenheit deffen, der das görtlihe Geſetz, 
d. h. das mofaifhe, vollſtändig erfüllt hätte Wie nun aber 
alle geieglihe Tugend lohnſüchtig ift, mußte auch mit diefem 
ber Begriff des Lohne, nehmlich des göttlichen ‚Wohlgefallens 
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und baranp hervorgehenhen Segens ſich verbinden. PIE be⸗ 
zeichnet fonady den, weicher durch vollftändige Gefeberfüllung 
Sic den Bells des goͤttlichen Wohlgefallens erworben hat. Sein 
Zaſßand, fubſtantiviſch ausgedrüdt, muß MM genannt werden, 
gr. dixaweisn. dızawedrn ift. alſo der Zuſtand des Geſetz⸗ 
Untertfanen, welcher ſich durch feine Gefegerfüllung Gott be 
Hehe gemacht hat. Ste iſt eine dıx., nicht nur vor dem eigench 
WRichtfiubl des Gewiſſens, fondern auch vor dem göttlichen, 
dax..Zsunuv sou Heod, oder napd.su He; fie geht hervor 
aus Gefeberfüllung, ruht alfo auf dem Gefeg, und ift in 
kofeen d. ix zoö vonov; aber aud des Menſchen felbft erwor⸗ 
benes Cigenthum, .Idla d&_ Dies alles lernen wir aus P. ſelbſt. 
Er lehrt uns, die Juden hätten dıxasevsn» gefucht (Röm. X, 
3, vgl. IX, 30 f.), Mofes habe von der dıxawouyn Ex Too 
verou geſchrieben (X; 5. wo die Worte 6 nomoas uurd ür- 
Ipwnsos. Cyassaı dv aurois uns den Charakter diefer dıx. deutlich 
begeichnen) ; .er geſteht auch, wer nur wirklich das Geſetz erfülle, 
der fen dass nad Gottes eigenem Urtheil (napd z. 9. I, 
13.); er nennt eine foldhe: dx. eine eigene oder felbit erworbene 
(X, 3. Phil. II, 9.). Dffenbar ift ferner, daß, fonnte der 
Menſch diefe ex. ſelbſt erwerben, er, vom Standpunkte des 
Hebraers aus betrachtet, durch diefelbe Anfprüche erhielt an die 
Belohnungen, um derenwillen er fie erworben hatte, und folglich 
Bott, wenn er ihn fegnete, ihm nur gab, was er verdient 
Batte, d. h. gerecht war, mithin auch Gottes Güte dıxauovvn 
heißen fonnte. Aber nun war die Frage: Kann der Menſch 
Ölxusos werden, ober.niht? Daß es Niemand von Beburt an 
wäre, lag in der Natur der Sache, da bie Grfüllung bes 
Geſetzes der dix. vorangehn mußte; aber daß ein Menſch es 
werden könnte, vermochte der Jude kaum zu läugnen. Aber 
bier eben trennt ſich die paulinifch chriſtliche Anfiht gänzlich 
von der jüdifhen. P. war durch langes vergeblihes Mühen 
unter‘ dem Geſetz zu der Meberzeugung gelommen, es Fönne 
ber Menſch daffelbe nicht erfüllen, alfo eigene d. nicht gewinnen, 
und diefe Meberzeugung hatte den Erfolg gehabt, daß, als - 
es andeser Weg zum Biel fich ibm bot, ja faſt aufbrang, er 


40 Erſtes Kapitel 


mit Verlaſſung des Judenthums ſich dieſem gänzlich‘ hingab. 
Bol. Phil. TI, 4-O. Von da an kehrt er, die Menſchheit, 
und namentlich, auch die Auden, haben das Geſetz nit allein 
nicht erfüllt, (Röm. IH, 9 — 19) fondern können es and) 
nit erfüllen (VII, 7 6), ja Gott felbft, nachdem cine 
mal die Menſchheit fündig geworden mar, hat es, um feine 
Gnade verberrlichen zu können, fo gefügt, daß fie nicht können 
(XI, 32, Sat HU, 22.). Die Menſchen find ohne Ausnahme 
Sünder, Jubden eben fd wie Heiden, unfäbig sur Erfüllung des 
Geſetzes, „welches fie nur tiefer in die Suude hineinführt (III, 28, 
VER, bie und da); durchs Geſetz alſo Iıyauoouiyze zu erwerben 
iR unmöglich (Gal. II, 16. 21. III, 24.), das Geſetz wirlt 
nur den Tod. Nun aber, zu felbft erworbener der. giebt es 
bloß diefen Einen Weg, daß der Menſch das Gefeh erfülle; 
iſt diefer verfchloffen, fo kann er entweder auf feine Weiſe der 
d. theilbaftig werden, ift unausweichlich dem Verderben hin⸗ 
gegeben, oder bedarf eines Retters, der ihn feinen Banden 
entreiße (VII, 24.), und ihm eine andere dis. verfeihe, bie 
dann freilich nicht mehr eine felbft erworbene, ſondern ein Ges 
fhenf feyn wird. Mur Gott aber wird ibm dies barreichen 
fönnen. Soll alfo der Menſch, der adızos iſt, Ixus werden, 
fo muß Gott ihn dazu machen, was nur dadurch geſchehen 
fann, daß er ihm feine frühere Schuld erläßt, um ihn fortan 
su bebandeln, als wäre er dıx., obwohl er es nicht if. . Dies 
muß dıxasoö» genannt werden, und fließt uns IV, 5. Gal. 
I, 8 u a. &t. auf. (in der LXX. heißt dıxasour los- 
fprecben Exrod. XXI, 7. Sef. V, 23. für Pr) Dies 
aber hat Gott wirflih gethan, indem er durch Chriſti Top die 
Sünde der Welt verſöhnte, fo daß er von da an allen Mens 
[hen die dıxasosyn anbietet, obne ihr eigenes Werbienit, ohne 


allen Einfluß des Gefeges, oder feiner Erfüllung, folglih aus 


bloßer Gnade, rein umſonſt, unter der einzigen Bedingung, 
dies erworbene Heil mit gläubigem Vertrauen anzunehmen, fo 
wie's ihnen dargeboten wird (ID, 20 - 30, IV, 5. V, 1. 9. 
Gal. I, 16. ID, 11. al.). Diefe dıxsuoirn iſt nun allo 
nicht ddl, nicht 2x To vöuov, fondern dx vou Iso (Phil. 
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IH, X); fie wirb bewirkt oder ermöglicht durch Chriſti * 
ber eben davon auch anfere dixamovyn genannt wird (1. Kor. 

1, 30.), gegeben von’ Gott, und zwar dem Glaubenden (ost. 
TV, 11. 13. dıxaroo. niorewg d, h. x nlsrens, genit. subj, 
ober canssae eflicientis;-V,'17. dwpea rc der. 21. IX, 80, 
X,6. 10. Sal.V, 4 f. al.). Sie ift der Zuftand (oder das 
Verhaͤltniß zu Get) desjenigen, welchen Gott Durch Erfaß feinet 
frähern Schuld zu Gnaden angenommen bat, um ibn aus 
Gnaden als Ixus zu behandeln, und m den Genuß feiner 
freien Güte eintreten zu laffen. Urheber iſt Gott, Vermittler 
Chriſtus, Empfänger der flndige Menſch, Mittel’ der Glaube 
an die geſchehene Verföhnimg und gegebene Verheißung. 

Dieſe Entwickelung des Hauptbegriffes in der paulinifgjen 
Xheologie”) wird, wie ich hoffe, fiber alle Steflen des Briefes, 
we vorfommt , das erforderliche Licht verbreiten. So über 
die vorliegende, dix. Heou ift hier nichts anders, als chen bie 
bezeichnete, 880 ift Genit. fubj., und d. 3. wechſelt mit & 
Ber. 9. (Phil. IN, 9.) eben fo wie d. nlorewg und dx zloreng 
an oben angef. Stellen. Wenn es von ihr heißt: dnoxa- 
Aunrerac, fie wird offenbart, fo liegt darin der Gedanke, .. 
die dıx. oder ber Weg zu ihrer Erlangung, fey bis dabin vers 
borgen gewefen (mie ja audy weder Heiden noch Juden etwas 
von diefem Wege geahnt), die Menfchheit habe von der d., 
welche Gott giebt, nichts gewußt; im Evang. aber, und durchs 
Ep. ſey den Menſchen die Kunde davon und der Weg dazu 
mitgetheilt und eröffnet worden. Nun verbinde ic die Worte 
dx nlorewg eis nlorıy nicht mit dem Berbum, fondern 
mit d. Jeov, fo daß der Sinn dieſer wird: die d. 9., welche 
aus dem Glauben kommt, (oder auf dem Glauben ruht); und 
zwar eis nlorıv, in den Glauben übergeht, d. 5. dem Glauben 
verliehen wird, wo denn Glaube ftatt des Glaubenden eine Dres 
tonymie ift, die nicht allein durch die Worte dx zz. Leicht her⸗ 


°) Bei Abfaffung derfelben warb mit Abſicht auf feine fremde Bearbeis 
tung deffelben Begriffs, weber aus Älterer noch neuerer Zeit, Rück⸗ 
ficht genommen. Wohl aber iſt fie feit 1872 wiederholt geprüft, ‚auch 
vörgetragen worden. Ihre Reſultate ſtehen dem Weſen nach in der. 
chriſti. Philoſ. TH. II, S. 300. 
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beigerufen wurde, ſondern auch dadurch dem Ap. aunchmlich 
werben mußte, daß fie feinen Gedanken, ber. Glaube allein 
ſey es, dem bie d. nachfolge, weit bequemer, augenfälliger 
ausſprach, als wenn er gefagt hätte eis. zön. zuszevorzu, Dem— 
wach iſt der. Sinn des Bann: Im Eyangelium. wird 
das bisher verborgen gewefene Geheimniß offen 
Dart, daß diejenigen, welde demfelben glauben, 
nermöge dDiefes ihres Glaubens von Gptt Be: 
fsetung von ihrer Schuld und Wiedereinfegung 
in. den: Stand der Gnade erbalten. 
« Run zu.den fremden Erklärungen... Origenes geht über 
unfere Stelle ſehr oberflächlich. hin; auch bei Chruf. Fein 
Begriffsbeſtinmung; The odor et von der satisfactio Christi 
guae, solyit debita nostra*); Lmbr. von der Gerechtigken 
KBottes in Erfüllung ber. Verheißungen; feiner das Nichtigg, 
pie in · die Augen fallen muß. Er. Paraphr. giebt keinen 
Haren Begriff; Mel. (Annott.): Justitia dei, h. o. ea qua 
nos deus justificat, quae non est operum nostrorum sed 
Side. — hic observa trapum vulgarem scriptarae, juat, 
dei dici, non eam quae in deo est, ut qua im sontes 
'anämadvertit, nam ea est judicium dei, sed qua nos 
Justificat et reputat justos et acceptat. Das Treffende Hierin 
muß Jedem einleudten, Luther hatte das Weſen der Sache 
shnftreitig ‚gefaßt, unfere Stelle überfegt er unridtig. die 
Berehtigfeit, die vor Bott gilt. Beza: diejenige 
ſittliche Vollkommenheit, durch deren Empfang der Menſch vor 
Bott untadelig wird, und welche er nur durch den Glauben 
empfängt; Gerechtigkeit Gottes genannt, theils weil fie ein 
Geſchenk Gottes ift, theils weil fih Bott in ihrer Verleihung - 
treu und wahrhaft, alfo gerecht, beweiſt. Achnlih Ch. Schmidt, 
Klare Begriffe find hier, nur darin der Sinn verfehlt, daß 
die dıx. als fittlihe Vollkommenheit gefaßt if, deren Er⸗ 
ftrebung bei P. erſt als eine in der d. begründete Pflicht er: 
») So Balduin ©. 17. Tbeod. ſelbſt fehlte mir. Auf biefe furze 
-, Relation hin wage ich fein Urtheil. 
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ſheim. Balduin: beneficentia et basiguitme: di,. qus 
miseretur peccatoris, ‚remittit peccata,. ei in grakiam. re= 
cipit peccatorem. Diemlich wie Schoͤttgen, und verfchlts - 
Grot. Justitia quae non in salis facqis axterioribns con- 
sistit, sed & deo efäcitur et ut dei opus deo placei« 
Faſt wie Ba, also: das genugthuende, und uns. zuge⸗ 
zechnete Berbienft Gottes, d. h. umferes Heilands 3. Ch. Eine 
aus dem theolog. Syſtem bergeflofiene ‚Erklärung ohne Grund 
in ber Lehre Pauli. Uebereinſtimmend S. Schmitt, Woik, 
Carpzov und W. Turretin: ea justificatianis ratio; quanz 
deus nobis monstrat et impertitur. Da berfelbe auch, die 
nstiiscatio ſelbſt gut erflärt (&. 56. und 50.), ‚fo lann feine 
Erklärung als eine ber. richtigften gelten... Heumann, im 
des Sache richtig, faßt den Genit. falfch, wie Luther. : Cramer: 
Beänadigung. Ohne Entwidelung. Böhme: eine von. Gou 
verliehene Untadelhaftigkeit, Würdigkeit, Unſchuld. Schließt 
ſich nahe an Beza an. Koppe: Immunitas d peccatorum 
psenis, cum eaque conjunctus praemiorum divinorums 
sensus. Auch fein Exc. IV. ad Galat. ift lobenswerth umb 
giebt eine brauchbare Entwidelung. Ammon bemerkt nur noch, 
daß hier nicht ſowohl die dax. ſelbſt, als der Weg zu ihr vers 
fanden werden müſſe. Achnlih Flatt. Tholuck: „der. 
Weg zu ber von Gott geforderten volllommenen Gefegerfüllung.” 

Meines Erachtens falſch; doch, da ich den Anhang, auf den 
er verweift, in der ten Ausg. nicht finden kann, enthalte ty 
mich alles Urtheils. — licher anoxaruzreo daı meinen Beza, 
Chr. Schmidt, Tholuck, mit Berufung auf Jeſ. LVL, 1. 
es bedeute nicht allein die Kundmachung, fondern auch die Wer: 

leihung der da., was an fi nit nöthig iſt, wiefern das 
Er. eine Borfhaft iſt, doch in fofern zugeftanden werden kannte, 
als es vorher eine duzapuıs I. dis owrre. genannt worden iſt. — 
Auch die Worte ix nlorews eis nlarıy find hbehſt verſchie⸗ 
den gedeutet worden. Die leichte und einfache Erklaͤrung, wolche⸗ 
oben gegeben wurde, finde ih nur bi &. Schmidt, Morus, 
Rofenmüller. Zu den meiften übrigen bat bie Verbindung 
beider Ausdrücke veranlaßt, an welcher, wie es fcheint, bie 
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_ Ypeäp.: DE und lc Urfache waren. Mit Ehryfor. Vorgang 
verfieße es Semler fo: von ‚den Bläubigen des altem, bis 
zu den Släubigen bes neuen Bundes; was. viel zu fern liegt. 
Die haͤufigſte Erklärung if die: aus Blauben in Glauben, 
d. 5. ju fortwährendem Wachſthume bes Glaubens, der einmal 
Die dıxamo. bervorgebradt. So Mel, Beza (fde quae 
quotidie incrementum accipiat. vgl. Pf. LXXXIV, 8.), 
Calov, Scaliger, Elericus, Glaſſius, Wolf,. 
Carpzov, Böhme, Tholud, mit unbedeutenden Verſchie⸗ 
benbeiten. Ich geftebe, daß mir diefe Grflärung, obwohl fie 
pphilologiſch vertheidigt werden könnte, Auch einen ziemlich ‘ges 
finden Sinn: giebt, doc noch zu gezwungen erfcheine, um der 
son mir gegeberien vorgezogen zu werden. „Die von Heumann. 
enpfohlene Erklaͤrung, dx m. mit dı=. gu verbinden, und dig 
=. ſinal zu nehmene damit man glauben ſoll, weiche 
Eramer und Flatt allen anderen vorziehen, iſt noch gezwun⸗ 
gener, und ſehr ſchleppend überdies. Faſt ſonderbar möchte ich 
die nennen, welche Turretin, Bengel, Ch. Schmidt, 
Koppe annehmen, daß nehmlich nichts darin enthalten fey, 
als eine Art von Periphrafe des Gedankens: durch den 
Glauben allein; anfangend vom Glauben und endend im 
Stauden, kurz, wobei immer der Glaube alles in allem bleibt. 
Andere, die etwa noch übrig, mögen libergangen werden. 
Sdo fern nun, rubig betrachtet, dem Judenthume die Lehre 
yon der dixauoown aus dem Glauben lag — fein ganzes Weſen 
war ja Gefeglichkeit —: fo fehr lag es doch in der Bildungsart 
des Ap., und dem auftoritätsbedürftigen Geifte der Zeit und 
Nation, daß er darauf bedacht feyn mußte, eine fo- ganz neue, 
faft noch unerhörte Lehre, nit unbegründet zu laflen durch 
Ausſprüche der heiligen Schrift alten Bundes, als der einzigen 
Aubktorität, auf die er bauen konnte. Fand fih nun auch von 
dem Glauben nichts darin, welchen er predigte, fo wurde doch 
wenigftens Vertrauen auf Gott überall ſehr empfohlen und ges 
priefen, ja eine Stelle fand fih, die, wenigitens den Worten 
nach, ziemlich das befagte, was Paulus brauchte, und dies war 
bes dem damaligen Stande der Schriftforfchung, ihm genug, 
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fi) auf diefelbe zu berufen. Es iſt die Gier citirte Habak. IN, 
8.5; im Her. MIN IMIONZ PS) aber der Gerechte wird 
dur feinen Glauben, ober fein Vertrauen, leben, erhalten 
werden, im Gegenfag gegen den Ungläubigen, der dem vers 
Fündigten Geſichte nicht traut, und Unheil davon erndtet. Das 
Pronomen bat P. weggelaſſen, die LXX, mit der er im 
Uebrigen barmonirt, bat dx n. nov. Daß die Worte einen 
ganz andern Sim haben, auf einen andern Glauben fich bes 
jiehen, als den chriſtlichen, iſt offenbar; ob fie aber P. bloß 
als einen äbnlihen, und gewiffermaßen paflenden Gedanken, 
oder wirklich als Ausdruck ber nehmlichen Wahrheit, die er 
ſelbſt lehrt, angeſehen babe, wird ſich ſchwer entfcheiden Laffen, 
und die Meinungen darüber find getheilt. Was die Verbin⸗ 
dung der Wörter anlangt, fo hat Beza (zuerſt?) und nad 
ihm Andere, aub Griesbach, 2x zlorens mit 6 dluaog 
verbunden, “und Iyoeras allein als Prädicat genommen, was 
weder im Sehr. noch in der LXX, möglih, und für den 
Sinn des Ap. nicht durchaus nothwendig iſt. 

Mit V. 18. beginnt die Erörterung des Hauptſatzes yon 
der dıxamovyn dx niorewus, deren Gang, bier vorläufig im 
Allgemeinen verzeichnet, dieſer Hit, daß er zuerft von den Heis 
den, darnach von den Juden, zeigt, wie fie feine eigene d«- 
xasoocrn haben, im Gegentheil beide fo fehr in Sünden vers 
funfen find, daß fie der göttlichen vergebenden Gnade in hödhe 
ſtem Grade bedürfen, deren wirkliche Verleihung durch den Tod 
Chriſti er fodann verhandelt. Bel 5e77.9e0v wird uns die 


altertpümliche Vorftellung des Bornes Gottes wenig Beſchwerde 


machen, felbft die nicht, welche ihn in heiligem Unwillen cor= 
rigiren ließe, indem wir bedenken werden, erſtlich, daß zwiſchen 
beiden die Grenze zu treffen ziemlich ſchwer feyn möchte, und 
fodann, daß beide anthropopathifch find, aber auch alle Vor⸗ 
ftellungen von dem, was in Gott ift, anthropopathiſch bleiben 
müflen, fobald die Gottes: Borftellung felbft perfönlih, d. h. 
. immer menfchenähnlich if. Won diefem Zorne heißt es dro- 
zaAuönternı in! — xarexöorrwyv, er wird offenbart gegen 
alle Gottlofigkeit und Untugend der Menſchen, welche ꝛc., obs 
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wohl.das dul ıc. auch mit Bpyn verbunden werden koͤnnte. mäcı 
ſſt alle mögliche. Zwiſchen Go8ßera und adızla iſt eigentlich 
ber Unterſchied, daß jene fi auf Gott, dieſe auf Menfchen 
bezieht; doch iſt nicht nothwendig, daß P. bier an denfelben 
gebadhtihabe, IV, 5. ift ihm aosdns offenbar ſynonym mit 
Adıxos. Die Menfden, von denen er redet, find bier nicht 
genauer beftimmt, und Eönnten an fi Juden fowohl als Heiden 
ſeyn; aber das Folgende zeigt klar genug, daß er nur bie 
legten meint. dAnFeıa, wie das hebr. MON fehr ſchwan⸗ 
tenden Begriffes, bald fuhjeftiv, Wahrhaftigkeit (DIT, 7. XV, 
8), Billigkeit und Gerechtigkeit, welche auf Wahrheit ruht 
(U, 2.), überhaupt Gutes, oder Tugend (1. Kor. XII, 6. 
V, 8. Eph. V, 9.), bezeichnend; bald objektiv, Wahrheit, 
vornehmlich die firtliche, fie erfcheine in der. Tiefe des Bewußt⸗ 
ſeyns, oder von außen her als göttliche Offenbarung (b. Paulus 
Röm. I, 8. 2. Theſſ. II, 12.). In beiden Bedeutungen, wie 
die angeführten Stellen zeigen, wird gern ddızla entgegengefeßt. 
Die leutere muß an unferer Stelle gelten. xurtxeıy, feit 
haften, entweder im Befiß, oder zur Verhinderung. xarey. 
zav al. dv Adızla kann alfo entweder heißen: Die Wahrheit. 
haben, fefthalten, in, mit, ober bei der Sünde; oder aufbal- 
ten, in ihrem Laufe zu hindern fuchen dur die Sünde. Zwei 
weſentlich werfchiedene Erklärungen find demnad möglich; und 
beide auch verfucht worden. Wenig Anhänger bat die erfte, 
Erasmus,- der. diefen Sinn findet: die Wahrheit zwar ers 
Fannt haben, aber nicht zur Sittlihfeit anwenden, fondern in. 
Unfittlichfeit verbarren; Cramer: in oder bei ihrer Lafterhafe 
tigkeit die Wahrbeit haben oder befigen können, womit Baur 
in Klatts Mag. St. 6. S. 154. einftimmen foll. Jene könnte . 
auch aus der andern gramm. Anficht berfließen; diefe hat fait 
wenig Sinn. Ron den übrigen, welche die Bedeutung feit: 
halten behaupten, nehmen die Meiften das xuriyeur von 
einer Hinderung der erkannten Wahrheit bei fi felbft, daß 
fie nicht Wurzel ſchlagen, und Früchte der Sittlichkeit bringen 
kaun, und bie adızla als das Mittel, oder genauer bie in 
ihnen derborgene Urſache, welche fie zu ſolchem Aufhalten treibt, 


Bere 18. 47 


wur Beza, Raphel. Annot. ex Xen. Roſenm. überſetzen 
dv ad. als Adverb. injuste. Wiefern jene ad. nicht ſowohl 
bie äußere That, als vielmehr deren innere Duelle ift, mag 
man &. Schmidt fein peccatum originale allenfalls zuge⸗ 
ſtehn, wenn gleih P. nicht baran gedacht bat; nur die vio- 
lenta detentio, die er urgirt, lantet doch faſt zu ſtark. 
Was für eine AAnd. bier gemeint fen, nehmlich die, welche 
der Menſch auch ohne befondere Dffenbarung baben kann, deren 
Grundzüge in jedem Gemüthe liegen, und ſich herrlich entwideln, 
wem fittlihe Gefinnung binzutritt, fruchtlos bleiben im ents 
gegengelegten Falle, ja ber Unwahrheit weichen müffen, das 
tag fo nahe, daß es wirklich. faft von allen Ausl. gefunden 


worden iſt; daher es beinahe auffallen muß, wie in neuer 


Bet Ammon an die evangelifhe Wahrheit und die Verhin⸗ 
derung ihrer Verbreitung durch Juden und heidniſche Obrig⸗ 
keiten Hat denken Fönnen. Der Zufammenbang leidet dies auf 
feine Weife. Andere Abweichungen mögen unerörtert bleiben, 
&o find nur noch zwei Fragen übrig: 1) wohin gehört dm’ 
oögavoo? 2) wodurch gefchieht die Dffenbarung - des Borns ? 
Mögliche Berbindungen jener Worte find drei, mit anoxadl., 
mit öeyn Heoö, mit Feod allein. Mit dem Verbum verbinden 
fie Erasmus, Weller, Cramer, Koppe, Klatt, 
Zholud. Er.: nunc palam e coelo declarat iram suam, 
Er. vom Himmel, d. h. er felbft offenbart feinen Zorn, welcheg 
er befonders durd die mof. Religion that. Eben fo Flatt. 
Koppe: graphice dictum, cf. Ps. XIV, 2. 1. Reg. VII, 
30. Ps. II, 4. 5. Quicquid deus agit, vel de coelo, vel 
etiam de monte Sionitico agere perpetuo Hebraeis dici- 


tur. So auch Sholud. An und für ſich ift gegen dieſe 


Berbindung nicht viel einzuwenden; auch, da an die moſ. Ges. 


fegverfündung bier, wo von den Heiden die Rede iſt, gar 

nicht gedacht werden kann, bleibt fein anderer Rath, ats entw. 

die Worte zu nehmen wie K. u. Th., oder mit einigen älter 

Ausl. an Ungewitter und andere Raturereigniffe zu denken; 

aber hier entteht die Frage: wo erfolgt diefe Dffenbarung ? 

Am jüngften Geriht, antwortet Koppe, mit einigen älsern, 
\ 


\ 
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Semler, Morns. Uber nicht nur würde dann Bier ein Futur 

erforbert werden, ſondern auch, was ſollte eine Erwähnung des 
künftigen Gerichts am Anfange der Darfiellung, daß alle Welt 
" fündig ſey? Er follte ja die Lefer hinweiſen auf etwas, das fie 
fennen oder doch erfahren fonnten, nicht auf ein dereinft zu ers 
wartendes Ereigniß. Diyer meint Tholud mit Wolf, die 
Dffenb. gefhehe im eigenen Bewußtſeyn. Dem fteht ‚entgegen, 
daß P. Ihwerlih das Wort dnoxal. davon gebraucht haben. 
würde, das wohl nie anders als von unmittelbaren Cröffnungen 
vorkommen möchte, und daß dn’ ougavor, mit dnox. verbunden, 
alsdann doch gar zu müflig wäre, Weit bequemer, auch für 
diefe letzte Anficht von der Offenbarung, wäre die zweite Verbin⸗ 
bung: ber Zorn. Gottes vom Himufel wird off.; d. h. es wird. 
offenb., wie Gott vom Himmel herab züme. Dies kann man 
als bloße Ausſchmückung, oder aud) als Verftärfung der Vor⸗ 
ellung vom Zome Gottes faflen, und bie Stellung der Worte 
fpricht dafür. So nimmts Beza, Xuftin., Bald., Seh. 
Schmidt, Böhme; während Heumann und Kofenm. 
nur mit 96008 verbinden; Gottes vom Himmel, d. 5. der im 
Simmel wohnt, minder pafjend, wie mir fcheint. Auch bier 
kann man an eine Offenbarung im Bewußtſeyn denfen, wenn 
fi) erweifen läßt, daß drox. dann babe von P. gebraudt 
werden können; außerdem müßte man annehmen, entweder 
durchs Evangelium, und alfo hier in Gedanken dv ausw wies 
derbolen; Ev. iſt dann im weiterer Bedeutung zu nebmen, 
Ungegründet ift, was. Balduin, Weller, Calov, Seb, 
Schmidt gegen Bellarmin und andere kathol. Ausleger 
erinneren, im Ev., als der Heils⸗Botſchaft, könne vom 
Zorne Gottes nicht die Rede ſeyn, denn erftlic iſt diefes alls 
guängftlihe Haften am Begriff nicht im Sinne Pauli, und ſo⸗ 
dann gehört ‘zum Ganzen der Heilslehre allerdiugs aud die 
Ueberführung der Menfchheit von ihrer Schuld und Heilsbes 
bedürftigfeit. Daher auch Grotius (nempe per evangelium, 
continens minas non minus quam promissa); Heum., 
Semi, Morus, Böhme diefe Anſicht behauptet haben. 
Dder man denkt hier gar an kein beſtimmtes Mittel der Dffens 
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barung, fondern faßt die Sache ımbeftimmt: Göttes Zorn 
offenbart fih; wo dann Roſenmüllers Meinung, baf; er 
fi im der Hingabe der Menfhheit an Sünde und Lafler 8. 
21 fi. offenbare (fie ſcheint nad einer Anführung bei Tholuck, 
von P. Martyr herzurüßren), fich leicht anfchliegen würde. Paulus 
ſelbſt erwähnt die Sache fonft nicht wieder, ‚und macht ˖ bier 
nichts Mar; da wird immer einige Ungewißheit bleiben müſſen. 
Dar am Schluffe von 8. 18. ausgefprochene Gedanke, 
bie Menfchheit verhindere die Wahrheit durch Unfittlichkeit, fey 
alfo ſelbſt Schuld, wenn jene ihren Lauf bei ihr nicht vollenden 
könne, wird von ®. 19. an fo ausgeführt, dag P. zuerft 
zeigt, fie babe wirklich Gott erkennen können, aber nur nicht 
gewollt, und dam die Strafe, welche dies nad) fi gezogen, 
fhildert. Der. Zufammenhang des 19. 8. findet alfo mit den 
Morten sur — nareyörsur ftatt, und iſt cauffal und explifutie; 
dıdrı, weil oder denn. 8.21. VII, 7. Richt nöthig iſt, 
eine Decupation eines von ben Heiden zu erwartenden Einwurfs: 
Sa, wir haben die Wahrheit nicht gekannt, hier anzunchmer. 
Ueber yrworöv bemerkt Hermann adSoph.Oed. R.362., es 
unterſcheide ſich von yycroͤc dadurch, daß jenes erfennbar , dieſes 
bekannt bedeute. Auch ift mir von jenem nur die angegebene 
Bebeutung bekannt, 3. B. Zen. Hell. IL, 3, 18. (Mor.), Plat. 
heit. S. 202, B. Rep. V, S. 478. A. Dagegen in LXX. 
und NR. X. findet fi) diefe Bed. meines Wiffens nicht, fondem 
e6 heißt befannt. Exod. XXXIII, 16. 2°, yrwardr torui. 
Jeſ. XIX, 21. MM YyW,, Yworös Eorar xupeos. Job. 
XVHI, 15. Apg. L, 19. II, 14. IV, 10, ıc. Sn den paul. 
Briefen findet: fih das Wort nit weiter, Demnach kann 
rò yv. ou Heov eben ſowohl heißen: das was von Gott er- 
kennbar, als: was von ihm befannt if, Cine dritte Erklärung, 
nad weldyer es notitia oder cognitio dei’ bebeute, iſt zwar 
fehr Häufig angenommen, indem fie ſich außer Syr., Ar.“), 
Ehryſ., Eheod., bei Seum., Chr. Shmidt, Cramer, 
Mor, Rofenm. finder; allein wenn die Erfenntniß fubjectio 


*) Mach S. Schmidts Augabe. , 
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"gu verßehn iſt, als yrüeıo, mie bie meiſten fagen, fo (dt 
fie ſich philologiſch nicht begrürden, heun weder Gen. uU, 


wo IN ID VV in der LXX überfegt wird zo Zulor _ 


"od eldirm yyaozoy xalou xal novnoot, far baflr beweifen, 
indem bie ‘doppelte Heberf. von MM entweder sin Fehler, 
oder wie Koppe urtbeilt, aus einer zweifachen Recenfion der 
LXX entflanden if, noch leiden die Stelfen Röm. H, 4. 
VIE, 3. Hebr. VI, 17. VH, 18. welche ſaͤmmtlich Eigenfhafe 
ten des im Genit. fiehenden Subjefts, noch 1. Kor. I, 25. 
wo der Genit. das Ganze bezeichnet, die mindefte Anwendung 
auf unfere Stelle, wo der Benit. das Objekt bezeichnen, und 
yrworög fatt feiner pafliven eine tranfit. Bedeutung annehmen 
müßte. Soll aber die Erkenntniß objektiv genommen werden *), 
fo fällt fie mit der zweiten ſprachlich möglidhen dem Sinne nad) 
zufammen, und, da diefe philologiſch begründet it, würde fie 
ihr vorzuziehen ſeyn, die jedoch bloß von Flatt klar ausges 
fprochen ift. Aber auch ihr ift die erfte bei weitem vorzuziehen. 
Vs if falſch, was Erneſti (R. theol. Bibl. B. 10, S. 030.) 
behauptet, 76 yrworov ſey niemals was zu erkennen iſt, meine 
obigen Beifpiele zeigen, daß es im Gr. grade dies allein iſt; 
und da aus P. das Gegentheil nicht erwieſen werden kann, 
dieſe Bedeutung aber ſchon an ſich, noch mehr aber wegen 
B. W. am allerbeßten paßt, fo wird fie anzunehmen ſeyn. Schon 
Hrig. bat fie, und nah ihm Theophyl., Erasım., Bald., 
Grot., Turr., Wolff, Semler, Koppe, Tholnd. Cin 
Paar andere Erkl. find unbedeutend. Dies Erkennbare in Gott 
if, fagt er, PYavsooy dv auratc, fund oder offenbar ent⸗ 
weder inihnen, nebmli in ihrem Gemüthe, oder bei, unter 
ifnen (diefe beiden Bed. erfordern keine Belege), oder au 
ihnen, fo daß &r Üüberküffig wäre, wie 1. Kor. XIV, 11. 
angenommen werden kann. Die erſte Auffaſſung ift die ges 
wöhnlihe, zu der ih Beza, Bald., Galov., Dfiander, 
&. Schmidt Wolf, Heum., Tholuck befennen, während 


°) So ſcheint es bei Eramer und Böhme, ber fich zwar auch auf 
Gen. 11, 9, beruft, aber Überfegt: id quod de deo sciendum est. 


— 
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bie zweite ſich beſtimmt bei Ch. Schmibt, die dritte in Groͤt. 
Erklaͤrung multis inter ipsos (nehmlich den Philoſophen, an 
die auch Andere gedacht) findet, Roſenm., Koppe, Flatt, 
wwifchen ben beiden leßtern fchwanfen. Den tiefiten Sinn bat 
die erfie, doch fehlte an fiherm Entiheibungsgrunde. — Im 
nähften Sage Baht bie Lesart aͤ Reoͤc yüp auf fo guten Ya 
teritäten, bafı.man die andere 6 yıo eds, welche. die befiere 
Stellung enthaͤlt, eben deßhalb kühnlich bat verwerfen dürfen. 
Was für eine Kundmachung aber es fen, von der er rede, 
lehrt V. 2W0., in welchem die Klammern wieder ſchlechterbdinge 


n tilgen ſind. za :doaara ο-ũ, Agent. das Unfichtbare 


son Gott; dies ſcheint stmas Sichtbares vorauszufetzen; aber 
es it nichts weiter als Gegenſatz ſeines, unfichtbaren Weſens“, 
wies LZuther giebt, gegen feine ſichtbaren MWerke. vioovuena 
sategüazraı, wird durch den Verſtand, oder duch Denken 


elngeichn, gleichſam geſſchaut. vos im M. T. gewöhnlich 


verſehn oder begreifen, im gemeinen Sinne (Math, XV, 17. 
XVI, 9, 41. Eph. IE, 4), vom höhern Denten oder An⸗ 
fhauen der Sernunft Sehr. XL, 3. wie an unſerer Stelle. 
Toig aoızaagı flatt dx rar m. aus feinen Werken‘, oder 
Crfhaffungen, Gefchöpfen; Eph. IL 10. aöroö yap kauen: 
zolnna, xzreoddvses iv X. I. Der Begriff ann enger 
und weiter gefaßt werben, Die Verbindung ber Worte dnd 
xtioswg xoouon mit dem Verbum behauptet Turretin gegen 
die focinian. ‚Berbindung mit z@ asp. dx xulc. x., und zwar 
mit Necht. Rur fragt fih, wie rd zu faffen, als Bezeich⸗ 
nung des Quells, woraus, oder bes Zeitpunfts, feit wel 
hem diefe Anfchauung gefchehen. Der Gebrauch erlaubt bei⸗ 
des; „Für jenen vgl. Matth. VIE, 16. (doch öfter für bie 
wirlende oder hindernde Urſache); für dieſen Apg. XV, 7. 
RNöm. XV, 28. Jenes nehmen. Calov., Wolf, Heum., 
Morus; allein ba in dem 7075 mon. ſchon angezeigt worden, 
woher das zadopdoIaı gewonnen werde,. fo iſt es wenig rath-⸗ 
fan, eine fo ſchwach helegte Bedeutung hier der weit paflens 
ben: van her Schöpfung der Melt an, Horzusichen, 
für meiche ſich mit Recht alle übrigen Ausl. ensföieben haben 
j 9” 
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nur daß 'Brotins ab initio human: generis feht, mas 
xoouog nicht bedeutet. — Gottes an fich felbft unſichtbares 
Weſen wird feit Erſchaffung der Welt aus feinen Schöpfungen 
erkannt. Daß die Worte 7 Te — Yuörns eine Erklärung von 
sa aopara enthalten, ift fo allgemein anerfannt, daß bie we⸗ 
nigen Stimmen, von Erasmus, S. Schmidt, Heumann, 
weldhe bier eine Hinzufügung neuer Stüde außer den dog. 
finden mollten, leicht verhallen werden. aldıos ewig, ein im 
Platon. Zimäus häufig gebrauhtes Wort, um fo bekannter 
den platonifirenden Juden im Drient. Richtig bemerft wird, 
daß die duvanıs, die Madyt oder Kraft Gottes das erſte 
fey, was fi) dem befhauenden Menſchen aufbränge, wenn: 
werft in ihm die Borftellung von einen Urheber des Vorhan⸗ 
denen erwade. Herorns ift im Begriffe keinesweges cinerlei 
mit Yeorns, was Col. IE, 9, ficht, wie Koppe will, fordern. 
dieſes, von eos abgeleitet, bezeichnet die Gottsheit, oder das 
Gott⸗ſeyn, d. h. den habitus, in welchem Ciner Gott iſt; 
Hung aber von Ieiog (nicht von Fo Feiov, wie Heumann 
gern erweifen möchte) die Göttlichkeit, den habitus beffen bex 
Heios iſt. Demnach kann legteres eigentlich gar nicht von Gott 
gefagt werden; ba es aber dem P. hier nicht auf fo ängitliche 
Begriffsfpaltungen ankommen fonnte, fo mochte er. wohl in 
Ermangelung eines andern Wortes (Heörns befagte nicht was 
hergehörte), zu Bezeichnung göttliher Eigenfchaften oder Voll: 
kommenbeiten diefes brauchen. Die Stelle Weish. XVIII, 9. 
welche bier insgemein angeführt wird, bemeift für die unfere 
gar nichts, indem dort in den Worten 70» zig Feiöornrog vonov 
das Abfir. fürs Eoner. gebraucht ift. Für das feltene ava- 
z0A0ynrtos wirdPolyb. Exc. Leg..86..Cic. Au. XVI, 7. 
angeführt; über den Sag felbfi aber eis 76 — avanoko- 
ynrovg wurde ehedem gefiritten, ob er als Zweck⸗ oder Kol: 
gelaß gelten follte. Jenes wollte Beza und einige Refor⸗ 
mirte, und dagegen ftanden die Lutheraner Calov und U. 
Den wahren Punkt des Streites haben beide Theile verfehlt. 
Niht wie die Sache fi verbielte, war zu fragen, fondern 
wie P. fie barftellte. Ueber jenes mochte man bann urtheilen 
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wie man wollte, über dieſes war die Bereinigung leicht. Man 
mußte eingeftch ‚ Paulus koͤnne die Unentſchuldbarkeit als 
Zweck Gottes gefaßt haben, ohne mit fi felbit in Wider 
ſpruch zu treten; ob ers aber gethan, fen unbeſtimmbar, da 
er nur an dieſer Einen Stelle von diefer Sache rede, und hier 
beide Erklärungen grammatifh möglich - feyen. Aber freitich 
mochte Lie Zeit noch nicht dulden, die Sache: fo zu faflen.. 
Eine Bemerfung, die man Über das Ganze der Altern Unter⸗ 
fuhungen bei diefem Abfchnitte zu machen nicht wenig Urſach 
finden mag. 

B. 21. yyorres — yöxaglesnoar., Das Partie. 
ſteht in conceflivem Sinne; obwohl fie ꝛc. In yrörzes kann 
bas Tempus auffallen; wiefern man den Gebanfen erwartet: 
fie fannten. Gott, oder fonnten ihn kennen; doch Könnte viel 
leicht P., in Cinftimmung mit den leberlicferungen der Ge⸗ 
nefis, annehmen, daß einmal eine Zeit gewefen, wo die Menſch⸗ 
beit Gott wirklich erfannt gehabt, und nur nachher von diefer 
Erkennmiß zum Gögendienft abgefallen ſey, und dann läßt 
fih das Tempus redhtfertigen. dokdler. Jemandem dosay 
d. h. Ehre, Herrlichkeit, verleihen, alfo, je nachdem dies durch 
orte ober Werke geſchieht, loben, preifen, oder herrlich 
machen. Bon diefer Bedeutung braucht man gar nicht abzu⸗ 
geben; zwar Chr. Schmidt, dem Nofenm. beiitimmt, will 
pie colere überfegen, und führe Matth. V, 16.1IX, 8. XV, 
31. 2uf. II, 20. zum Belege an; aber ein flüchtiger Blick 
auf diefe Stellen zeigt, daß fie nichts der Art beweifen. Be⸗ 
Tanntlih ift im A. T. keine Aufforderung häufiger, als Gott 
zu Toben und zu preifen; auh im R. ©. wird Gottes Ehre 

als hoͤchſter Zweck des menſchlichen Handelns dargeftellt ; Gott - 
ehren alfo heilige Pflicht, Unterlaſſung derſelben höchfter Frevel, 
nicht zu entihuldigen, wenn fie ihn fannten. sc Fe0» als 
Gott, wie es ihm, als Gott, d. h. als Schöpfer und Herrn, 
gebührte. Beza: Deum ut deum glorificare is demum 
dicitar, qui deum colit eo eultu, qui ipsins aeternae _ 
potentiae ac divinitati conveniat. rot. 1. e. super 
omnia. nöxaglornoav nehmlich ausg; fie haben ihm nicht 
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gedanlt; zwar iſt im Vorherg. den Mohlthaten nicht imeche 





worden, welche fie zum Dank verpflichten konnten; aber für 


P. liegt die Vorſtellung derſelben im Begriffe Gottes, d. h. des 
Urhebers alles Vorhandenen, auch des Lebens und feiner Güter, 
Har enthalten, Diefem Gedanken: &ie kannten Gott, aber 
haben ihm die gebührende Ehre nicht erwieſen, follte nım ſogleich 
der Gegenfag nachfolgen:; fondern ſich von ihm zum Götzendienſt 
gewandt. Statt deſſen aber folgen hier 900 8. 22. an auch einige 
Säge, welche bie innern Urſachen darftellen, aus welden dann hi 
die äußere That des Götzendienſtes hervorgegangen wgr, und 

zugleich das Urtheil des Apoftels über die Heidenwelt enthalten. 


Ehe wir dazu übergeben, Haben wir die Verbindung mit dem 
Vorigen durch dıdrı zu betrachten. Da die Annahme Einiger, 


z. B. Cramers, daß es einen Vorderſatz bilde, durchaus nichts 
für fi hat, fo bleibt ihm feine rückweiſend cauffale Bedeutung, 
die ihm auch von den Meiften zugefianden wird. Daher ift bie 
Frage, von was es den Grund enthalte, So nahe es nun liegt, 
den Gedanken : fie haben Gott feine gebübrende Ehre nicht er⸗ 
wiefen, mit dem zuletzt vorbergebenden: .fie haben feine Ent⸗ 
fhuldigung, zu verbinden, und fo gewiß P. felbft eine Berbins 
dung mit diefem hat bewirken wollen, fo kann uns doch auch 
nicht verborgen bleiben, daß bei diefer Verbinduug uns der Kaden 
der feit 8. 19, fortlaufenden Darftellung, mie die Menſchheit 
die Wahrheit durch Ungerechtigkeit aufgehalten habe, verloren 
geben würde; wir werben daber genötbigt feyn, anzunehmen, 


der eigentlihe Zufammenhang finde mit V. 419. Statt, und jene. 


Worte eis To — avunoleynsovs bilden. bloß.einen Zwiſchen⸗ 
gedanken, dur welchen P. die in V. 0, za yip — Jerörug 
etwas unterbrochene Gedankenreihe wieder gufnehme, Der wahre 
- Bang, iſt diefer: Die Menfchheit Hatte yon Gott eine Dffens 
barung (®. 19.); aber obwohl fie Gott Eannte, bat fie ihn 
nicht gepriefen, Durch die Beriehung auf den Zwilchenfag hat an 
die Stelle des adverfat. „aber“ ein „denn“ eintreten müffen, 

tpuaroıwsnoay — adrwr. Sie wurden eitel ober 
thörtcht in ihren Gedanken. uaraovodu, d. i. uäraıov yl- 
yreodaı, eitel, thöricht, ein Rarr werden; fhon Heumann 


- 


. — 
” 
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dentet darauf chin; wie die UXVX. die Bögen vn dran nernen, ' 


und Ch. Schiribt, Moftwän, Koppe machen anf die bebr. 
Wörter Ham und "730 aufmerffam, welche als Urtheit 
ſiber den Abfall zum Götzendienſt vorkommen, nicht aber 'eis 
gemlich diefen bedeuten, "und durch aurwododus überſetzt 


werden, vgl. 2. Kön. XVII, 15, Jerem. IE 5. al. Ein 


foiches Urtheil bat man auch bier zu fuchen, dıukorienods 
nehmen Besa, &. Schmidt, Carpzov, N. als ratioci- 
nationes; aber ofne Grund, denn es find nur cogitatio- 
nes; und zwar, wie fhon vor Mehrern bemerkt worden, 
obwohl der Begriff an ſich Meder Lob nody Tadel enthält, im 
MR. T. gewoͤhnüch tadelswerthe Gedanken; Chr. Schmidt 
bemerkt, in der LXX. fiche es für Mom, was auch am 
häufigften im übeln Sinne vorfommt, f. Befeit. Ler.; vgl 
Rath. XV, 19. Marl. VO, 21. Sof, II, 4. wo jedoch 
norngoi und *axol dabei ſteht; Luk. II, 35. V, 22. Röm, 


XIV, 1. 1. Kor. II, 20, xal toxorlodn — zundla. 


Licht und Finfterniß, warten und find Bilder für. richtige Ein 
führt und Unverftand. BEL Eph. IV; 18, — 

3.22, Paoxorreıg — Zuwpärdnder. Wäuhrend fie 
weife zu feyn vorgaben, wurden fie (ober begeigten fich 
als) Thoren. Beza dernnnbei juerft, es ſey bier eine Anſpielung 
auf Jerem. X, 14., nach LXX. —R nüg &v3ownog End 
Yvwoiws , was möglich, bob keinesweges nothwendig if. Dffen, 
bar aber findet fih im dieſeü Morten ein nicht durchaus zur 
Sache gehoͤriger Seitenblid auf bie griechiſche Philofophie, 
oder die Weisheit der Heiden, Mit der Retachrung von 
fi auch ſonſt in P. Briefen manche Spuren zeigen. 


fehr dieſelbe den Verehrern dirfer Weisheit mißfallen mag, 5 


fo gern man zugeſtehen kann, Paulus gebe darin zu weit, ſo 
Biegen doch — um dieſen Gegenſtand bier gelegentlich zu berich⸗ 
ren — ihre Gründe im Weſen der paitlinifihen Bildung und Anſicht 
fo tief gewurzelt, daß er eben hierburch als bölfig gekehrfertigt 
gelten kann. Zuerſt iſt ſeht die Krage, ob P. diejenigen Lei⸗ 
ſtungen der griechiſchen Philoſophie, die uns mit Recht unſere 
Bewunderung abnoͤthigen, gekannt haben ſollte; die Philoſophie 


— 
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kin Die ei. mern er fe u baten mg 
eignet. Die sseren Gezanke der Akademiler und Peripatetiker, die 
bodenlofen Spekulationeg der Wlegandriner, die Lufitheorie der 
Epikureer, konnte ihm, dem praktiſchen, und lebendig. firtligen 
Manne, fürwahr fein Wohlgefallen abgewinnen. ber geſetzt 
auch, er hätte das Beſte gekannt, fo mußte ſchon das ihn 
gegen die Philoſophie einnehmen, daß aud ‚die reinfte noch mit 
vielem heidniſchen Weſen verfnüpft war, umd daß neben ber 
reinften Philoſophie die tieffte Unſi licpfeit fortgewuchert batte, 
ohne daß die Philofophen, müßige Zufchauer abgebenb, ‚das 
Kleinfte zu Verbefferung der Menſchheit beigetragen hätten. 
Und ‚Überdies im Weſen der beiderfeiiigen, Anficht welche ſchnei⸗ 

denben Eontrafte! Die Philofophie war reine Menſchenweisheit, 





P. forderte göttliche Dffenbarung ; die Pbiloſophie kannte die u 


Sünde und das Bedürfniß der Erlöfung wit, Paulus ganze 
Lchre ging aus dem Glauben daran hervor; die Philoſophie 
gab Vorſchrift, und erklärte den Erfüllenden "Für gerecht, P. 
hielt das Geſetz für, ſchädlich, die Erfüllung für unmöglich, 
Gottes Gnade für den einjigen Weg zum Heil," Er wäre nicht 
N hätte er Achtung für die griechiſche Philoſophie 
abt. 

beſchreibt min endlich den Abfall zum Götzen⸗ 
—* kb addoceıy (Her Aon. Se. XXIV, 8); 
umdndern, verkoänbefin‘, vertauſchen. Die erſte Bed. bat das 
Verbum im N. T. App: VI, 14. 1 Kor. XV, 52. bie andre . 

in ber LXX. für ‚dus Verbumi af in der fehr ähnlichen, 
wahrſcheinlich berüchtigten Stelle Pſ. CVI, 20. auataxro 
sry Ööfuv arıar dv ö Spormuare KOCKoV &o$ovsos x0grov), und 
Serem. II. 41. Daburch iſt entſchieden, daß es auch hier 
nicht berwandeln, ſondern vertauſchen ‚ bedeute, und &v dem I 
entfpreche, das dafür empfangene einführend. Sie vertauſch⸗ 
ten die Majeſtät oder Herrlichkeit des unvergängliden 
Gottes (ägs., eine Bezeichnung die für ung etwas Auffal⸗ 
lendes bat, aber nicht nur bier durch den Gegenfag erklärt, 
fondern auch 1, Tim. I, 17. vn. ‚Gott. angewendet if); mit 
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bene Wtlde: sc. Spolama, sintulscruia,: (Nat. Phaͤbr. GL. 
20. A. Uriſt. Metaph. I, 5.) Her. DE . Gam. VE, 5. 
FONON Grob. XX, 4. Den, IV, 12 ff. 5 dei Paulus Aehn⸗ 
lichkeit (V, 14. VI, 8.), aber auch Abbild, aͤhnliche Geſtallt 
CVII, 3) Op. eixövos, ein etwas überfüllter Ausdruck, nuır 
die Borftellung eines Machbildes ober ähnlihen Wildes en'ts 
haltend. Die Belege deffen, was er Hier fagt, finden fih inm 
Heidenthume -allenthalden. 

Auf diefe Schilderung des menſchlichen Frevels in Bars 
kaffımg des wahren Gottes und Hinwendung zum Götzendienſt e 
lkäßt nun 9. V. 34 — 32. eine Darftellung des göttlichen 
Strafgerichtes folgen, nad welchem die, welche ihn abfichtlich 
verfannt und verworfen, alfo die Heidenwelt, in alle möglicher 1 
Läfter und Sünden haben bineingerathen müſſen; nur’ daß er 
ih in V. 25. noch einmal unterbricht, und daher in der ziwei's 
ten Hälfte dieſes Berfes zum begonnenen Gegenftande zurlid‘s 
zukehren genöthigt wird. Der cauffale Zuſammenhang zwifden ı 
jenem Frevel, und diefem Verfinfen der Menſchheit wird durd ) 
bie Part. dıd za) Har dargeftellt,, und über das xad bemerkt _ 
Beza treffend: part. al ostendit, quam firmum sit et 
jastam quod .in conclusione ponitur vel negatur; es ftellt 
das Rachſtehende als natürlide, unvermeidblihe Folge dar. 
Das Berbum zapfdwxev hat den Auslegern Schwierigkeit 
gemadt; feine urfprüngliche Bedeutung: Hingeben, überliefern, 
wollte fi mit ihren Anſichten von Gott, und göttliher Ges 
rechtigkeit nicht wohl vertragen; daher fhon Chryſoſt.: 1d nag- 
£. irinöde eluolv korıy; und mit ihm Theod., Theoph., 
Decum., und viel-ältere und neuere Ausleger, die es ſaͤmmt⸗ 
lich von einer Zulaffung verftehn, Indem Bott es babe geſchehen 
laffen, baß die, melde die Dffenbarung verfhmäht Hatten, nun 
in die mit dem Werlaffen Gottes nothwendig verbundenen Süns 
den geratben feyen. Wie gewöhnlich führte bier Jeden fein 
Syſtem, bis man endlich freier zu interpretiren anfing, und 
KRoppe zuerfi auf. bebräifche Anficht hinwies, nad) welcher ein 
wahres Hingeben angenommen werde, obwohl der mehr phie 
loſophiſch gebildete . Verſtand ein bloßes Zulaffen anerfenne, 


⸗ 
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and than Find mehr aber mindes hnlich Wofenm. —* | 
an es Erklaͤrungen. Fragen wir nun, wie’d Paulus faſſe, fo 
af die Sage einfach; fein zupaduddras ;pier mid 8.26. lehrt 
uns, daß er eine wirkliche Hingabe glaube; hie —— will 
Giott nicht erkennen, um ſich von ihm leiten zu 
nimmt er feinen heiligen Geiſt von ihnen, und läßt fie. * 
pititur, ſondern facit) die Folgen tragen, welche aus ber 
Verachtung deſſelben hervorgehn. So hatte das A. T. in ſei⸗ 
nr reifern Anſicht es gefaßt; fo es zu faſſen, liegt durchaus 
irı der Denfart und Geſammtanficht des Apoftels, Daß diefe 
Ainfiht einer. philoſophiſch fittlihen Betrachtung nicht wider 
ſrereche, liegt am Tage und der Yusleger darf ed dem Leſer 


- überlaffen, die Punkte der lebereinftimmung felbft aufzuſuchen. 


Fit napdd., verbinder fih am leichte ſten — 
Gzott hat fie hingegeben in die dx. (d.h, jede Unſittlichkeit oder 
U.nlauterfeit, obwohl hier vornehmlih an die der Wolluſt ges 
dacht zu werben ſcheint; vgl. Hof, II, 10, [12.] mo es für 
End ſteht, Rah. IH, 6. wo LXX. das nehmliche geleſen 
gu haben ſcheint; Röm. VI, 10. Gal. V, 10. Eph. IV, 19. 
sl.) Auch verbinden fo die meiſten Ausleger. Nur iſt zu 
firagen, wie dv zaig Enıduulag zu nehmen ſey. Die Meiſten, 
fadem fie jene Erflärung von es ana. fefihalten, nehmen 2r 
inſtrumental: durch ihre Begierden ; daß folglich Gott fie nicht 
unmittelbar der axad. bingegeben,, fondern dies durch das 
Mittel ihrer Begierden vollbracht habe, oder vielmehr in ihrer 
Auffaſſung des Verbums, geſchehen laſſen, daß fie durch ihre 
Begierden in die aͤecſ. hineingerathen ſeyen. So Erasmus, 
Juſſtin., Ch. Schmidt, Cramer, Böhme, Flatt. Das - 
gegen Beza hält: es für das Hebt. y, alſo ſtatt eis ober bes 
Dativs, und Überfegt cupiditatibusg ihm folge imter ben 
Reuern entſchieden Tho luck. Dann wird eds arad. Angabe 
des Zweckes, oder der Folge, zu welcher die Singabe in bie 
Begierden die Heidenwelt gefühft. Diefe Auffaffung ift beſſer 
als die erfie, denn nicht allein hat die Worftellung der Begier⸗ 
ben als Mittel etwas Widriges, fondern ich möchte wohl fra⸗ 
gen, ob jemals &v in ahnlichem Shane inftrumental vprfomme? 
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Eugen die Aucher iſt ns dem Ginne:par miches simmainden, 
nur daß mean: dr fürsuld gtſehht annhmen ſoll, widerſtehe sem 
Auslegerſinn fo lange, bis et keinen andern eg, bee Auffufe 


fung mehr firht. Einen folchen ſcheint Wolf durch fein seil . 


örrag andenten gewollt zu haben. Man könnte die Sade fo 
beraten: Der Zuſtand des finnlichen Begehrens, der ſich in 
Ihe Menſchen findet, war bereits in Rärferer Antegung, als 
die Menſchen ſich von Bott gu den Gößen kehrten. In die 
fem Zuftande nun, wo es bei Bott ftand, entiveber fie ber 
auszureißen, ober ihren Gelüften Preis zu achen, that Gert 
das letztere. So behielte dv feine urfprünglice Bedeutung. 
Kann aber diefe Erklaͤrung fi nicht halten, fo ift die Beza'ſche 
anzunehmen. Die nähften Worte 00 drıuddl. - davrolg 


kündigen fich durch ihre im R. T. unaufhoͤrlich wiederkehrende . 


- Bora von felbft als final ober confecutiv an, und embalten bie 
Ettlaͤrung der dxudapola. drıudlsodas wird. von ben 


Veiſten als Medium genommen, und weun aörav fiehen biek ' 


ben fell, fo kann es auch mir fo verfianden werden. Aber ih 
zweiſle nar, ob ſich irgendwoher ein Med. dieſes Verbi nachwel⸗ 
fen laͤßt. Daher ich zwi nicht wundere, es von Koppe und 
Böhme als Paſſiv angeſehn zu finden, in welchem Falle aber 
eurr zu fchreiben iſt; der Sinn. wird final: bamit (fo wie 
fie Sott geſchaͤndet durch Uebertragung feines Ramens anf 
Körper von Menfhen und Thieren, eben fo auch) ihre Körper 
geſchändet würden, 29 Eavrorg, entweder an ihnen felbft, 
oder was beſſer fheint f. v. a, dv @lAnAoıs, unter einander, 
Die Sache wird dann vom Geſichtspunkt Gottes aus Horgeftellt; 


Hier fonnte, und follte eigentlich, der Apoft. fogleih dar . 


mit fortfahren, diefe Schändung zu erflären, wie er nachmals 
8. 26. thut. Start deffen aber giebt er zuvor eine nochmal 
ge Darfiellung ihrer Schuld, mie es fcheint, “aus keinem ne 
dem Grunde, als, durch Anregung ihres Gefühle und Dan 
ſtellung der Uebereinſtimmung zwifchen Schuld und Strafe die 
Gerechtigkeit der letztern in ein helleres Licht zu fielen; doch 
freilich wird der Lauf der Rede dadurch unterbrochen. Die 
„FSorm if relativ, der Sinn eauffal: dafür daß fie c ae 


\ 
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alddoaeır wirb hier zu nehmen fm, wie B. =, alſ⸗ 

vertauſchen. 4 40 24 —* und fein Gegenſag weöder 
laſſen ſich verſchieden faſſen; nehmen wir &Andea als Wahr⸗ 
beit, richtige Erkenntniß, ſubjectiv oder objectiv gedacht, fo iR 
weũdoc unrichtige Vorſtellung, Irrthum, auch wohl, wiefern 
das Irren verfchuldet iſt, abfichtlich Lüge genamt. Der Ges 
unit. Heoö kann bann entweder den Urheber darftellen, von Gott 
felbft mitgetheilte Wahrheit, wie Wolf es aufgefaßt hat, 
oder, mit &. Schmidt und Cramer des Objekt des Er 
kennens, bie wahre Erfenntniß oder Lehre von Bott. Gegen. 
den Satz, die Menſchheit habe die ihr von Gott mitgetheilte 
Wahrheit ober richtige Einſicht mit Lüge, d. 5. eitlen, felbft 
erdichteten Borftellungen, vertaufcht,, läßt fi auch nichts eins 
wenden. Ain$. zoö Feov könnte aber auch heißen: das wahre 
Weſen Gottes, oder der wahre Gott, wie es von Heumann, 
Carpzov, Semler, Böhme, Rofenm, Koppe, Flatt, 
genommen worden, und dann find weudos die Bögen, wiefern 
dieſelben falfche, nichtige, felbfterdichtete. Weſen ſi nd. Für dieſe 
Anſicht ſpricht, wenn man nicht etwa einen Rücdblick auf V. 
48. annehmen will, der Juſammenhang, in dem es mehr als 
auf alles andre darauf ankommt, die Rerwerfung Gottes, und 
die Hinwendung zu den falihen Götzen als die Hauptfchuld 
der Menfchheit darzuftellen, und nit minder der Gebraud) 
der Hebräer, bei welchen die Bögen ſelbſt MU, Lüge genannt 
merden, wie Grotius, Heumann u. U. aus Zerem. XII, 
25..XVI, 19. und. a. &t. bargethan haben. Demnach ſcheint 
diefe Auffaſſung den Vorzug zu verdienen; während die wahre 
und erbichtete Befchaffenheit Gottes, welhe Tholud in diefen - 
Worten findet, wenig Empfehlung zu haben ſcheint. Bedeuten 
aber aud; am Ende die Worte dieſes oder jenes, der Sinn 
Weibt immer diefer: für ihre abfichtliche Verkennung Gottes 
fen die Menfchheit dur ihr Verſinken in die Sünde beftraft 
worden. oeßdLeoHas, was fonft vEßeosas; fein Akkuſ. 
wegen des folgenden Verbi Aazpsuen, das den Dativ forderte, 
weggefallen; “ob P. beide Verba abfichtlid, zufammengefügt, 
um durch dus erite Die Inne, durch das andre die Äußere Vers - 


\ 
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cheung zu bereichnen, muß dahin geſtellt Bleiben, wr/aucy 
eig. bie Schöpfung, wie oben V. 20. Marc. XIIE, 19.3 ge⸗ 
wöhnlicher das Geſchoͤpf, wie. VIEL, 30. 2. Kor. V, 17. Gal. 
VI, 15. al. Die Gegenfegung des Befchöpfes, das fie geehrt, 
und des Schöpfess, dem fie die gebührende Ehre entzogen, 
dient zu flärferer Hervochrbung ihres Frevels. zaod läßt ſich 
verſchieden 'erlären; von den WBedentungen, welche die Präp, 
mit dem Akkuſ. Hat, können Hier einigermaßen in Betracht 
kommen 1) die der Bewegung neben etwas vorbei, des Vor⸗ 
beigehns, die audy in den Compofitis mit waod hervortritt. 
Dann müßte apa zdv zzloayzo bebeuten mit licbergehung 
des Schöpfers, oder auch anftast des Sch. So haben eb 
im Alterthum Hilarins, ia nazer Zeit Beza, Juſtin., 

Er. Schmidt, Semler, Böhme, gedeantet‘); aber. icy 
bin wenig geneigt zu. glauben, daß biefe Deutung ſprachlich 
gerechtfertigt werden könne, wenigfiens 1. Kor. IM; 11. Bat, 
I, 8., die Heumann dafür anführt, möchten dies nicht bes 
weifen. 2) die der Nichtlibereinftimmung oder des Widerſpruchs, 
wie 8. 26. Apg. XVIII, 13., aus weihen Stellen, nebf 
ben eben angeführten, Koppe fein contra, cum detrimento; 
alterius, berleitet, mit Cinftimmung Flatts, ohne zu bedeme - 
fen, daß ein großer Unterſchied iſt zwiſchen Widerſpruch und 
ſchaͤdlicher Feindfeligkeit, daher auch letztere Bed. von der Präp. 
"Saum nachgeiiefen werden möchte. 3) die des Hinzutretens zu 
oder neben etwas ſchon vorhandenes; auß er, neben, praeter, 
Diefe nimmt Caloy an, fi: mit Recht auf Gal. 1,8. 1. Kor. 
III, 11. berufend, aber nur vergeſſend, daß Paulus ein fols 
bes bloßes Mitverehren der Götter- neben den wahren 
Bott, ein bloßes Hinzutreten des Götzendienſtes zum wahren 
Cultus, faun babe meinen können. 4) die der aus Verglei⸗ 
- hung ſich ergebenden Verſchiedenheit; mehr als, wie. an den 


°) Nicht Brotius, wie. Tholud behauptet, deſſen Worte sed zapı 
cum accus. in comparatione positum id quod excedit signi- 
Heare aolet;. und Gitate v. Erod. XXXVI, 5: Pf. XXV,8. Zur. 
Xu, 2. 4. Hebr. III, 3. zur Genlige zeigen, meiche Erklärung er 
annimmt. 
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won Grot ius angeführten Stellen; fie haben bas Ge⸗ 
ſhönf höher geehrt als den Schöpfer. So Eras— 
mus, rot, Eh. Schmidt, Roſenm. Ammon, Tb 
Ind. Dam ſcheint Eins entgegen zu fein, daß nehmlich doch 
bie Heiden den wahren Gott gar nicht, fondern bloß. die Götzen 
rerehrt baben, alfo eine ſolche Verglaichung gar nicht. Statt 
Garen könne. Dies würde wahr ſeyn, wenn. P. hier vomn 
Heidenthum in feiner Vollendung ſpraͤche, und nit vielmehr 
von feiner Entſtehung, bie eben darin beflanben hatte, daß bie 
Menſchen den Raturkräften, die fie ſahn, mehr zutransen, 'al& 
Goute; ken fie nicht ſahen, und barımm jene ehrten, dieſen zu 
ehren .allmählig aufbörten, mie wenigftens ‘die Geneſis bie Sas 
de darſtellt -und auch aus ber bisherigen Darftellung fich ats 
yanlinifche Anficht ergiebt. Bedenkt man bies, fo ſteht nichts 
mehr entgegen, und dieſe Worte haben ihr vollßſändiges Licht, 
An der angehaͤngten Doxologie de — Aay haben hie Worte 
keine Schwierigkrit; ei oymoc iſt das hebr. II, und ev- 
aoyed hat die Bedd. dieſes Verbi, ſegnen, und loben, was 
es hier bedeutet. dyurv wird gewöhnlich am Schluſſe der Do⸗ 
gologieen geſetzt. Warum er fie hinzufetze, iſt zu fragen. 
Cheryſ. meint, um jede Borfiellung abzuhalten, als habe Bott 
dei diefer Verlaffung Schaden erlitten, und rädhe eignen Ver⸗ 
luſt, und eben fo Grotius; dagegen Andre urtbeilen, «6 
geſchehe dies nach der Sitte der Drientalen, Juden ſowohl ale 
Muhamedaner, , fobald fie etwas die Gottheit ſchaͤndendes refes 
rirt, eine Dogologie nachfolgen zu laffen, um jeden Schein, 
als wollen auch fie an diefem Gedanken Antheil nehmen, von 
- ih abzuwenden. So Ch. Shmibt, Böhme, Rofenm, 
Koppe, Tholuck, paffender als Jene. 

B. W. 7. Mit den erſten Worten kehrt der Ap. zur 
angefangenen Rebe zurück; rç find bier won 
der axadapola V. 24. nicht umterfchisden, und werden im 
Kolgenden hinlänglich exflärt, Es find aber nad Lüfte oder 
Leidenfchaften, wie jm Grirch. fo im R. T., vgl. Kol. IL 
3. 1. Thefſ. IV, 5.5 drıula, mis feinen Gegenfägen Tıen 


IX, 21. 2. Tim. II, %0., und döka 4. Kor. XI, 15. XV, 


TR 26. RTı “> 


42:9 Bee: VB, Hercutet Unihre, Sande, Eikaradiız 
dm ar. Iafn. ſich micit beſſer überfetzen als ſchändlich a 
Lüfte, mie mamıbe, Genitive bei Subſt. ats Adj. zu uͤberſetze n 
find, abwohl die Geiſpiele, wie naturlich, ſich unter tinandew 
wenig ‚gleihen; gl. Eyh.-All, 11. phii HIE, 24. Sehr. Il, 
8. MDaß er im Folgenden nicht yoraixec. und Ardass, fondern 
Imasas und üßgeres gefest, bat, ‚wie es fcheint, feinen Grant 
barin, daß es hier nicht. auf die Namen der Gefchlehhte:r, 
fandera auf tie Sefhlehrspezeichnungen felbft. anlarız 
Mon was ex bier rede, iſt Har, nehmlich bon: der unnatirlich sn 
Wolluſt beider Geichlechter, die bekanntlich bei Griechen u. Röme pi 
unglaublich im Schwange ging, wie aus ihren eignen Schriftſt el⸗ 
lern erſehen, und von frübern Auslegern mit reichen Gitatyie 
nachgewieſen wird. BeruAiadasıy iſt bier verwankelng 
&xuelsadar ſich entzlinden, entbrennen, (Pat. Rep. VLIE, 
&. 356. A.), cin bekanntes Bild vom finnlichen Biebesteich, 
boskıg Trieb, Begierde. Das Participial « Glied doc 
veg — zursgyalänero beſchreibt die Sache noch genauerj 
man überſetzt am beſten: fo daß fie ꝛc. doynnaadvy ‚ale 
les Itnanftändige, Lafer Nenn er nun hinzufügt,“ "fie 
haͤnen den gebührenden Lohn (arzımodla 2. Kor. VI, 1:3,) 
ihrer Verirrung empfangen (amolappansır bem —* ge⸗ 
genüber ſtehend, empſangen, was. man verdient bat, Luf, XXIII, 
4. Kol. III, 24.): fo ik Aen wohl ohne Zweifel ihr Mb» 
fall von Gott, zum Goͤtzendienſt, wie auch nebſt vielen: andern 
Tholuck urtheilt, weicher Czech. (niht Pf.) XXXIII, 10. wo 
es für D, und Pſ. M, 2. (mo ich es nicht finden kann) 
anführt, an welcher Stelle es Götzendienſt bedeute. Welcher 
aber der Lohn fen, den er meine, fragt fidh weiter. Zweierlei 
IM möglich; enimweber diefe Sünden felbft werden als ber Lohr 
des Abfalls angegeben, oder diefer Lohn von P. bier nie 
ansgefproden. Die erſte Anſicht ift die gewöhnlichſte, ſchon 
. bei Shryſ., Pelag., Theod oret vorklommend, zu ber ſich 
Erasm. Bald, S. Schmidt, Semter, Morus, » 
Böhme, Koppe, Tholud beienmn; fie bat die Partici⸗ 
ylalconfiruftion 


für ih, und im Ghune-des Mpofeis fiaber 


! 
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I nichts ihr Widerſprechendet. Die audere, nach welcher 
naan die Folgen dieſes Wolluſtdienſtes, körperliche und geiſtige 
Flerrättung , dabei zu denken haben würde, Taxdet fi bei Ch. 
Eſchmidt, Ammon, Klatt. Beide zu. verbinden fucht Ro⸗ 
fienmäller. ‚Rur. Heumann findet dirfen Lohn in den, 
mas V. 28. ff. ‚vorgetragen. wird. Cin völlig entſcheitende 
FRoment Fann.ich nicht entdecken. 

Dee Yufammenbang von V. 28. mit dem Morhergehen 
dren iſt rein anknüpfend; der Apoſtel ‚fährt in feiner Darſtel⸗ 
lumg der göttlichen Strafen fort, und zwar fo, daß er die ge⸗ 
ſammte Laſterhaftigkeit der Heidenwelt von der Verlaſſung Got⸗ 
ist abhängig macht. æ«1 iſt alſo bloß copulativ; xaI:ws, 
eigrentlich comparativ, aber vermöge.der im menſchlichen Ges 
milthe liegenden Forberung, daß-Hrfache und Wirkung einane 
der ‚gleichen folleg, auch. bisweilen caufſal, wie ähnlide Part. 
in andern Sprachen, ‚wol, Eyb. IV, 4. Phil. L:7. al. dox 
nabsıv, eig. prüfen, auch im N. T.; ſodann das Beprüfte 
für gültig oder tauglich erklären; mit einem Inf. verbunden, 
wiie an unfrer Stelle, entäpricht es ziemlich dem dur, unb 
beideutet: für zweckdienlich, oder der Mühe werth halten, 3.8. - 
Put. Theſ. 12. 'EiIar 0 Onoeis Enl To ügıoror, oux ddo- 
xisıale poalsıy avsoy Doris ein npörepog.. Eniyvooıs iſt 
voii yrooıs fo wenig unterfhieden, als 'inıyırwazemr von 'Yı- 
vonsxev,. fondern nur vermöge der Vorliebe der belleniftifchen 
Sprade für Compofita gebraucht. Exeıy 29 dnıyvoaeı 
braucht nicht als völlig gleichbedeutend mit Zmıyırwaxesv gefaßt 
zu inerben, fondern kann auch etwaß: für fi bedeuten: Sie 
hatten es niht der Mühe werth geachtet, Bott in 
Erfenntniß feftzubalten; d.h. bie Erkenntniß von Gett, 
die fie hatten, zu behaupten. Deßhalb nun gab Gott fie Hin 
q. . 24.) eis adoxınovy voor. Noöc, deſſen Gebraud) 
bei P. ziemlich ſchwankend ift, bat bisweilen die Bedeutung 
bes ganzen Gemüthszuſtandes, oder auch der Gefinnung, 3.8. 
XII, 2. 1. Kor. 1, 10. Eph. IV, 17., meiche auch bier 
Statt findet; .adozımo» ift dasjenige, was die Probe nicht 
‚ befieht, in der Prüfung verworfen wird (2. Zim. II, 8.), 


.Mars 28. 29. & 


daher verwerſlich, umtenglin 2: Kor: EX,.%..% Kor. XIH, 
5. 6.7, Hebr. VI, 8.7 Dicke Bedeutung ſteht foifait, die 
aktive: unmermögend sur Prüfyng,; bierke sa. eanführen will, iſt 
fo unerweisbar, und die Parononaſie. von dompaltmnund'adex. 
fo, augenſcheinlich, daß; auch wenn der. Siust::hei ‚diefer Er⸗ 
‚ Härung: wirklich ewas matt wäre ‚mon deunoch“ von: derſelben 
nicht ‚wehhen dürfte.; Es iſt venmerflädie Eeſinnung. 
Der Juf. woreiv ig, wie oft, im Gr, conſecutin ra: 
zuKUr ER was nicht erlaubt iſt Gop. XXI, . on rip 
— REN  GUTUR A,. neſas. el N IGUOR | 
Hicerauf falgt Bi —— 31. Anlanges:Biegiätr ser vers 
ſchichenen Laſier u in wiche die Menſchheit, vorfunken fen, at 
fu: pauliniſcher Weifo qabgtfaßee eine Mengs von Namen; uiid 
an adruds d66 var; Vexſes conſtruitt, ohne rechte Ardnung) 
wu Theil num des ähnlichen Lautes wegen; zuſammengeßellt⸗ 
ie dehmen gewiſſa: Reihen unterſcheiden kann, ih derich 
ſich Arbulichfeiten,.:inyere, wie aͤußere, finden. Hfemimp m 
slrass..- Sie, welche angefällt find mit ꝛc. -Nach ‘ads 
folgt in den meiſten Yıryalen nooreig, novngla ialzonekig; 
aber mit Recht, obwohl: Amıwon dies ‚nicht. zugehen, will, bes 
merkt Koppe, daß hie nooveia: verdfichtig ſeyn müßge ‚: aurch 
wenn am feine Auftarktäti:gegen fie: maͤre; fie gehört gar nicht 
in. ven; Zufamemenihang,. as müßte uht.der einzigen Parono⸗ 
waße. willen. hergeſtelle ſeyne Run :aber. ſind ſehr bedeutende 
Aufrmeitäten :bagrgen; Mosq. g. hat keins von beiten: Wor⸗ 
tern,..a0o@. fehlt in A. G. 17. 23. 36: 67. ; mehterte ,Verssi 
und Patz,, ſteht, in: den Fat. Hdſch. nad ‚moynelg,, in andereky 
D...E. G. 2. 46.:Ciarem. boern. allein, fo daß man vers 
muthen darf, es babe urſprünglich mur . Ein. Wort geftanden, 
ud: fen: das zweite erſt fpäter zugeſetzt.⸗ Iſt raber dies, fo 
kann die Wahl nicht ſchwer feynn und muß fich ſogleich für 
zarsgke- entſcheiden; denn daß bier mehrere ſiunvermandte, 
faſt ſynontung Worter, dd, zor,,nR:, xax, zuſammengeſtellt ſind, 
entſchejdet; nichts dagegen, da P. in ſolchen Aufdã hlungen 
öfter ſo zuſammenſtellt. zovnolg Theod. 7 Impwdng 
yrayıy. Der Begriff des Woris if Nöwantent, matt. XXI 
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48. MR. ed Kiez aber Die ſibrigen Selen Rark. VL, 3% 
Apg. IT, 26 1. Kor. V, & Eph. VI, 12, geben durch⸗ 
aus keine befthmmte- Ubgränzung des Wegriffe. m Acaneide, 
gew. Habſucht, wie Luk. XII, 15. Kol. HI, 5. Hier zwifſchen 
a0r7p. und waxte, überhaupt im enter. Reibe von Woͤrtern, weiche 
fauter denn Nähen ſchadliche Gemütheriätungen anbenten, 
kann manı ihm vie writere Bedeutung, die des Strebens nach 
Usbervorthellung Aberhaupt, beilegen, Sheob. 7 roõ nAelövog 
gegıg sul q Tue Qu npounsirren üonaytı. Kaxtla pflegt 
gewöhnlih Bosheit zu bedeuten (Eph. IV, 31. Kol. TEE, 
8,Y;, und. kam auch bier fo gefaßt werdet. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung von. ydsdwoc und poroc’ hat offenbar die Lautaͤhn⸗ 
lichkeit geugt7 zanod Isa iſt Tide, Charakterſchlechnigkeit; 
tiherhaupt bie zweite Reihe lauter ungeſellige Lafter. Die we- 
‚gvowräcundxaraidisug unterfheidet Theodoret Us 
Dhrenbläfer in. Gegenwart des Andern, und offne Berkäumder 
in deffen Mweſenheit; ahnlich Theopihyl. Hsouruyerg. 
Theeod. vods ünexIür noöc vor Iesv dıazeutroug, alſo afa 
tiv, feindfelig; gegen Gott; eben fü Beza, Bror;, die Is 
esöyag accenniten wollen, Zurretin, Wolf, Seum,, Ch; 
Schmidt, Cramer, Böhme, md die nehften Ausl. Die 
Weifpiele, womit Kypke ben aktiven Gebrauch bewelſen will⸗ 
aus Eur. KAyll., wo Obyſſeus den Hoklopen W. 395, 598; Sec« 
orwyi nennt, beweiſen nichts. Doch muß zugeſtanden werden, 
daß die:aft, Bei Hier weit beffer-paffen würde als die paſſlve, 
Bott verhaßt. VGAOTfq gnr The od. wode. risp) rim nagde- 
av #g0rBHoovs;. voll Muthwillen und Aredhbeiti- üneongdu 
wong: Eiheod, Todc dp’ als Ejovaı niserenriuam ueyarka 
georeursus; ftol;, übermüthig. drufövas, voll Einbildung, 
Anmaßung, und Prahletei. ipevpträs zawäri- nah 
Theod. Solche, die zu den fon vorhandenen. Laſtern neue 
dazu erfinden; Tholuck vergl. A Malt. VER, 38. Philo Mn 
Flacc. p. 98: A. p 975: D. Aovrdsovs unverſtandig; 
man mag es: nan in eig, Bebeutung, oder nad dent hebri bay 
als Ausdruck firtlidyer Verkehrtheit nehmen, paßt bo, als tr 
lig allgemeine Beſeichnung mitten: in die: Reihen beſtimmter 


Bers 1.32... 


Lafter' nd Mängel fo wenig herein daß es kaum durch das 
Streben: nad: ahnlichem Laute mit douvIdrovs einigermaßen 
entfchuldige werden kann. Die aus der Zuſtammenſtellung 
mie diefem Worte Kergeleitete Bermuthung, P. habe an die 
Bedeutung: von suvinu, commhitto, gedacht, und imverſöhn⸗ 
liche oder umvertraͤgliche Menſchen bezefihnen wollen, würde 
freilich einen ſehr paſſenden Sim herbeiführen; aber ich wüß— 
te nicht, ob fie ſich veßtfertigen laſſen ſollte. Asuyſtrονα. 
The ob.: Tods deowwrgror xal rorieör Biov dondlewtvoug 
Rad Theoph. und Bera iſts wortbrüchig ober wanfelniüs 
A So auch ee, Suidas, und die meiſten Neuern. 
Aaröpyavs der Zaͤrtlichkeit oder Pletaͤt eimangelnb. Yondm 
dus, das in einigen Miss‘, fo wie Ueberſ. und Vätern: fehlt, 
ia DTdeod. als bundbeüchig, doch kann es auch unver⸗ 
Faß ſeyn·. 
In B. 32. iſt zuerſt das Einzele und‘ der Gedanke file 
fh, datın fein Verhaͤltniß zum Vorhergehenden zu Betrachten. 
IJıxalapa, im A.E. für D (1. Sam. VMI, 9.) mb 
pn (Gen. XXVI, 5.) gebtaucht, bezeichnet, wie die hebr. 


Mörter, auch Statut, Anordnung, Geſetz; vergl. IL, 26. 

VIII, 4. Dies iſt es auch hier, und der Inhalt in den 
Worten enthalten: örı — elalv, welche von ihren Klammern. 
zu befreien find. Savuros, iſt bier noch nicht zu erffäs 
ren Roth. Das Particip. Inıyvovyres ift ohne Zweifel con⸗ 
eeffis zu nehmen: obwohl fie die göttlihe Boſtim⸗ 
mung fannten, daß ꝛc., daß diefes ein dexuimua genannt - 
wird, liegt in ber Beritellungsweie des hebr. Alterthums, 
nach welcher das Gute gut, und das Böſe böſe iſt, nicht ver⸗ 
möge feiner eigenen Natur, unabhängig ſelbſt von Gott, 
fondern weil Gott jenes geboten, dies verboten hat, Im Raqch⸗ 
ſatze muß die Lesart bemerkt werden, bie ſich ſchon früh hier. 
und da gefunden hat: od uovor os nowvyreg adza, dd 

zul ol ovveudoxoüövres, welche auch die lat. Verss. ausdrüden, 
und. zu deren Vollfiändigfeit das od avvijzuv oder ovx dyim 
car vor Örı hereingefegt worden. Es fällt in die Augen, wie 
dieſe Verſchiedenheit nichts Anders i, als ein Verfuch, einen 

5 * 
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Anftoß wegzurdumen, welchen der: Gebanfe -biefes Nachſatzes 
gu enthalten ſchien. zudoxerv mit der Bedeutung: Wohl⸗ 
gefallen an etwas haben, ift im R. T. befannt geuug; um 
evdoxeiv mit dem Dativ der Sache finder ſich Luf. II, 48; 
Apg. VII, 1. XXII,:.20. Der Gedante nun: Sie 
tbun esnichtallein, ſondern haben auch Wohlgefal⸗ 
fen an denen, welche es thun, fällt ‚beim erſten An⸗ 
blick auf, und ſcheint eine falſche Gradation zu, enthalten: 
Sie iſt aber völlig richtig, und daß P. fie macht, lehrt mE 
ihn. als Renner des menfchlihen Herzens fennen. ‚Lange kann 
ber Menfch im Dienfte des ſündlichen Triebes das Böſe ſelbß 
begehn, ehe er aufpört, es an Andern .wo er nen 
fenbeit, menn . er bis bafin gekommen ft, daß er, san. Anbli: 
der Sünde MWoblgefallen finder; bier freut er ſich des VBoſen 
darum, weil es böſe iſt. x 

Ueber den Zufammenbang dieſes Berfe. mit dem Bor. 
hergehenden, welcher durch das Rel. Krıveg ausgedrückt wird, 
ſagen die wenigſten Ausleger etwas; Hunn. nennt ihn eine. 
exaggeratio scelerum relatorum, Brenz finder eine oceu-, 
patio ‘eines Einwurfs darin; S. Schmidt, eine collettio in. 
argumentum eorum, quae de peccatis hominum vs. 29— 
31. dicta sunt, welche”. durch folgenden Schluß zu ergänzen 
ſey: ideoque veritatem in. ‚Anjustitia detinuerunt, ut ex. 
cusabiles non sint, sed ira dei super illis manifesta sit.’ 
Rah Tholud „will der Ap. das Gemähide der fittlichen Ver⸗ 
irrungen der Heiden in dieſen Morten vollenden, and gleichſam 
die höchſte Spitze derſelben bezeichnen; andererſeits liegt ihm 
daran, den Hauptgedanken noch rinmal inzuſchärfen, daß die 
Heiden wegen aller dieſer Verirrungen ſchuldig find.” Dieſe 
—— * man für richtig anerkennen; P. befchließt die. 
bisherige Verhandlung, die mit der bloßen Aufzählung und Zus 
fammenftellung einzeler Lafter zu matt endigen würde, mit einem, 
das Allgemeine der menfhlihen Verſunkenheit nohmals umfaſ⸗ 
fenden, und in feiner ganzen Tiefe darftellenden Gedanken. 
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Die erfte Frage, die fich Schon bei flüchtiger Lefung des fol⸗ 
genden Abichnitts darbietet, ift die, an wen derfelbe ges 
sichtet fen? ob nocd immer an die Heiden, oder an die Juden, 
oder an beide zugleih. Manche Ausleger denken an die Heiden, 
und zwar fpeciell an die röm. Obrigfeiten, doc mit Anwendung 
auch auf Andere, Chryſ., Theoph., Theod., Decum., 
Grotius; von den beffern Heiden, die, weil fie an jenen 
Zaftern nicht Theil nehmen, diejenigen verdammen, welche ſie— 

ausüben, Carpzov; von den Philoſophen Clericus. Dob 
dieſer Annapıne fteht entgegen, theils, daß V. 9 ff. kaum zu 
einem Andern, als einem Juden, gefagt werden konnten, theils 
daß 8. 17. fi fo eng an das Vorhergehende anfhließt, (in 
den Worten ei d2 ad ’Iovdaios EnovouaLn) daß man deutlich) 
fiebt, P. hatte vorher und nachher einerlei Perfon_ im Sinne, 
Daher ift aud in neuern Zeiten die mir zuerſt bei Balduin 
- sorgelommene Anſicht, daß bier fchon der Hebergang zu den 
Auden gemacht werde, faft allgemein geworden, und ift obne 
Zweifel als richtig anzufehen; nur ob .der Apoſtel die Juden 
affein "meine, oder die Heiden mit, iſt noch die Frage. Es 
findet fidy diefe Anficht bei Yuguftin: non solum gentiles, 
sed etiam Judaeos; alfo eigentlidy und zumädhft Jene, nur 
mit eingefehloffen dieſe, was nicht richtig feun fannnz bei Weller 
und A., und mit ihr verwandt iſt die, daß völlig allgemein 


‘ 
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von allen Menfhen, welche fi ein urtheil über thre Brůder 
anmaßen, die Rede fin, bei Erasmus, Beza, Calo», 
&. Schmidt und A. Obwohl es aber wahr ift, daß das, 
was im Anfange diefes Kapitels gefagt wird, auch zu den Heiden 
hätte gejagt. feyn können, fo ſcheint doch das oben Angeführte 
dafür zu fprehen, dag P. in feinem Sinne gar nicht die Heiden, - 
fondern bloß die Juden gehabt habe; nur daß er fie bier nech 
nicht mit Mamen nennen wolle, um nicht durch allzurafches 
Eingreifen in ihren Dünkel fi den Weg in ihre Herzen zu 
drriperren, vielmehr dur kluge Behandlung ſich diefe zu ers 
öffnen, indem er fie erft von der Sache überzeugte, che er 
fie merfen ließ, daß er fie felbft dabei im Sinne babe. Die 
Anrede @ Avdoume näs 6 xolvuw bezeichnet die Zuden gerade 
mit derjenigen Eigenſchaft, in welcher er fie bier zu betrachten 
hatte; zuerſt nehmlich war es eben der Jüdiſche Dünkel, welcher 
alles, was nicht jüdifch war, ſchlechthin werachtete und verur⸗ 
theilte, deſſen Befämpfung fi Paulus in der Abhandlung, in 
welcher wir uns befinden, vorgenommen hatte; fodann aber 
batte die Schilderung der Heidenwelt, die er fo eben vollendet, 
den Zrieb des lieblofen Urtheilens in feinen jüdifchen Leſern 
recht anregen müflen, und fie wohl zu der ſchadenfrohen Be⸗ 
merfung..binführen fönnen, daß doch Hier enblih Paulus den 
Heiden recht die Wahrheit fage, und fo konnte er fie nicht 
beffer bezeichnen , als indem er fie zplvorsag nannte. Uebrigens 
bedeutet bier xgivew nicht geradezu verurtheilen, wie ſchon 
das entgegengefeßte zuzaxgiveı (ehrt, fondern nur beurtbeilen, 
aber freilich mit der Har genug hervortretenden Rebenvorſtellung, 
daß dieſes Urtheil ein Berdammungsurtbeil ſey. Bel. XIV, 3, 
Kol. II, 16. Der Grund aber, warum ein Solcher feine 
Enfuldigung babe, wird in ‚dem Folgenden dargeſtellt: dr 
a yüo — 6 xolvwur. dv. faun zweierlei bedeuten: im 
eben bem Stüde, worin ıc., oder: zu berfelben Zeit, 
wo ıc. db. b. während ꝛc. Das letztere fcheint paſſender; die 
Erklärung eo, quod, dadurch daß ic, welche Beza, Zurretin 
und U. gegeben, laͤßt ſich nicht rechtfertigen. Der Gedanke, daß, - 
wer das Nehmliche thur, als ber Andere, über den er urtheilt, 
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in: fanem Urthribe ſich ſelbſt mit varurtheile aiſt klar und richtig. 
Daher fragt ſich nur noch, was P, dabei gedacht, daß er 
dieſe Rede durch Bo an das Vorherg. angcknüpft. Ste hat 
die Form einer Folgerung, und doch wmeder aus dem Geſammtin⸗ 
halt der vorigen Darkellung, noch aus den lotzten Worten des 
erfien Kp. folgt das, mas er fagt. (Entweder alſo man muß 


anuchmen, es folle die Part. wur ben Uebergang anpigen, 


wie auch nur biemailen (Bo Eramer), .oder Paulus habe 
einige dazwiſchen liegende Gedanken nicht ausgeſprochen, deren 
Exgänsung jedoch bier etwas unficher ſeyn möchte; oder endlich, 
er :Enlipfe an Die Worte an, örı of FU FMUÜRE NOUOBORT 
an Suzamov alolv, ſo daß er eigentlich haͤtte ſagen sollen 
de. und ad mvaneı. etc, „Jeder, der fo handelt, iſt bes 
Todes würdig; alſo kanuſt auch du dem Urtheil nicht entgehen, 
Der du ‚wegen befierer Erkenntniß dich über jene zu urtheilen 
unterfaͤngſt.“ Dies möchte vielleicht am beiten ‚paffen. 

8. 2. Ordanır. Wir wiffen. Wen meint der Apertel? 


Mac der Meiming vieler Ausleger die Juden, vermöge isn 


Offenbarung; es if. aber durchaus nicht nöthig, ein fo bes 
Kimmt begrenztes Subjekt zu denken; der Gedanke iſt ganz 
"allgemein diefer: es if eine befannse, ausgemachte Wahrheit. 
zplue bejeihnet im M. T. ſowohl das Bericht ſelbſt (judi- 
ziem), j. B. Apg. XXIV, 25.; als auch das im Gericht, 
aber fonft wo gefällte Urt heil, Math. VII, 2.; doch ger 
wöhnlich mit der Mebemvorfichung des VBerdammungsurtheils, 
amd auch der daher fließenden Strafe; vgl. IL, 8. XI, 2. 
1. Kor. XI, 29. 3. Sal. V, 10. Sl. Im Prädifar konn 
lezıy autwoeber als bloße Kopula gefaßt werden, in welchen 
Kalle zur? digteus die Stelle eines Adjektivs vertritt, wie 
es Heumann und U. genommen haben, oder als wahres 
Praͤdikat, wodurch zur’ aA. adverbiale Beſtimmung wird. 
Das letztere ziehe ich vor, weil es mir drammatiſch genauer 
fein, Was aber bedeutet dann zur’ aandeıayt Ras 
phelius bringt aus Polvb. einige Seellen bei, wo es bedeute: 
in Wahrheit, re vera, und giebt daher unſerer Stelle dan 
Sinn: Gott richtet ſicherlich, gewiß, über tie, welche fo 
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handeln.“ Koppe und Ammon ſtimmen Bei} aber ſchon 
Wolf Hat richtig bemerkt, daß dieſe Bedeutung dem helleuniſi. 
Gebrauche fremd ſey, und xar’ dindeav vielmehr heife: ;des 
Wahrheit angemeffen, d. h. gerecht, wie aud im. Zat..verus 
und justus verwandte Begriffe haben, mit Vergleichung von 
Prov. XXIX, 14. & urndela xplvortog nrwgovg... Nimmt 
man. nun die erfte Kaffung von Eozıw, fo ifl' dee Sinus-biefer: 
Es ift befannt, daß. Gottes Urtheil über die, welche ſo bans 
bein, gerecht ift; und wir erhalten eine Ausfage über Gottes 
Urtheil; dagegen nach der zweiten: Es it befannt, daß Gottes 
Urtheil über die ergeht, welche ſo handeln, und zwar der 
Wahrheit gemäß d. h. in Gerechtigkeit; und der Sag kehrt, 
wohin ein ſolches "Handeln. führe. Jener gehört nicht hieher, 
dieſer wird weſentlich erfordert; alſo iſt unſere Auffaſſung 
auch von ‚Seiten des Sinnes vorzuziehen. Un B. 1. ſehließt 
ſi ch dieſer Gedanke nur in Bezug: der letzten Worte zd uud 
nodsoss an, baber de völlig richtig .fteht: atqui scimus etc. 
Daraus folgt der Schluß: Kolglih kannſt du dem Ulrtheile 
Gottes nicht .entgeben, den jedoch P. nicht unmittelbar vorträgt, 
fondern den ftillfchweigend ausgeiprodenen 8. 3. durch Vor⸗ 
haltung der Abfurdität, das Gegentheil erwarten zu wollen, 
befeftigt. Hierdurch iſt zugleich offenbar, daß diefer Vers beſſer 
mit 7 als mit de angefnüpft werden würde. So Zurretin: 
an putas etc.? u. A. Die vollitändige Wiederholung in den 
Worten & dydo. — 0109 aura dient dazu, das Wider 
finntge folden Wahnes hervorzuheben; auf ov liegt ein Haupts 
nahdrud, und daß eine folhe Meinung unter den Juden 
wirflih Statt ‚gefunden, dafür wird zum Beweife Eifeumens 
gers entdecktes Judenthum Th. IE Kap. 4. angeführt. Ao- 
ylleosas folte feiner Abftammung wegen nur ein verſtändi⸗ 
ges Denken :begeichnen, bezeichnet aber im M. 2. aud den 
bloßen Wahn, vgl, XIV, 14. 2. Kor. X, 2. 

V. 4. iſt xenorörng Blte, Milde, die ſich in Erzej⸗ 
gung von Wohlthaten offenbart, wie XI, 22. 2. Kor. VI, 6. 
Gal. V, 22. Epb. U, 7. al. nAourog. züg ze. eine bei 
Paulus nicht feltene Bezeichnungsart, vgl. IX, 23, XI, 33. 
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E.rIj qui BGBronus weiſte den Hebtaisunus⁊ für: I ans 
V, 8. LXIX, V. GVRT. nach. MAu“ ο naxppIuahı 
find nicht Im Weſen, ſondem bloß “ii Begriffe unterſchteven; 
jenes tft die Eigenſchaft deffen, der den. Sünder erträgt,; dies 
deſſen, per lange verzieht, che er in Zorn atısbricht, bewes 


Geduld, oder die der kaxp. nachgebildete LRangmuth. iuer cs 


vara ſcheint bei: P. einen minder umfaſſenden Begriff zu Haben, 
als. im den Evangellen, weniigfiens 2. Kor. VII, 0. 16. ik 
es Heß Reue; und an umferer Stelle nicht ſowohl das Gaͤnze 
der Sinnesänberung oder Belehrung, als vielmehr die Buße 
and. Betrũbniß über.'feine ‚Sünden. :.Die Glue Gottes Führt 
dazu, Aya;... 5. bat den Zweck, fie zu Wege zu btingen; 
auch damn, wem fie ihn nicht erreicht. Die Park. dam 


Anfange hält Koppe fonberbar genug für interrogatid, und 


verbietet fie; oder zu überfegen, ohne jedoch ihren Areent zu 
Andern. Die Worte zaragpoovsiv.und -ayvoei» bedeuten 
bekanntlich verachten und nicht. wiſſen. Auch kann man wirk 
lich das. Verhalten deſſen, weldyer durch ˖ alle die Güte Gottes, 
‚deren er genießt, ſich nicht zur Beſinnung -briigen laͤßt, nicht 


ragt, was. ex baflıs fhuldig ſey, fondern fortiebt, ale wüßte 


es ſo bleiben; wohl mit Recht eine Verachtung det’ göttlichen 
Güte nemen; und bat nicht ndihig, dem Worte mit Eramet 
eitse andere Bidentungt: fich eine falſche, unwürdige Borftellung 
bilden," beizulegen. Aber freilich kann dann entweder ayvoeis 
nicht heißen: unbelannt mit. etwas fen, oder das Particih 
die cauſſale Bedeutung nicht haben, die es zu fordern ſcheint. 


‚Denn NRichewiffen kann nicht Urſache des Verachtens ſeyn; 


daher es denn Grot., Turr., Cramer, Böhme, Koppe, 
Tholuck durch Nichtbeachten erklären, und ſich auf den Ges 
braudy von IP berufen. Ginge dies nit, fo müßte üyrodhe 
für xul ayvosis gefeßt angenommen werden. 

B. 5 wird in den Ausgaben gewöhnlich durd ein Fra⸗ 
gezeichen von B. 4. getrennt, als ginge bier eine neue Periode 
an; ich glaube aber, P. wollte eigentlich die Frage fortieken, 
umd fügte nur nachher andere Gedanken an, wodurch bie Krag« 
form .verbunfele wurde. Am Harfien wird dies, "wenn. man 
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Bor wÄRurod. str. ze in Bebanlen ein mir hereinſetzt; velchem 
bas de in unſerem 8. eniſpricht. axineurnc, gleich win " 
eeunpdlu, yaftendes Wild für die Berftiodeheit oder Fühllo⸗ 
ſigkeit eines Gemürks, das fid, durch die Erfahrung der goͤtte 
lichen Güte nicht beugen noch erweichen laͤßt. Drig.: cor 
durum in scripturis Jici videtur, quum mens hnmane, - 
velut oera frigore inigwitatis ohstricta signaäculum ima- 
ainie divinse non recipit. Iyoaveilsr. Betamulich 
find Inoavgei Vorrathskammern wur Aufbewahrung nuͤtzlicher 
oder wertbooller Dinge; alſo Ineavollur zı etwas aufbäufen, 
aufſpeichern, für fünftigen Gebrauch; pgl. Matth. VI, 19. 20. 
4. Æcx. XVI, 2, 990. iavıg daydr,. ih Bern aufhäufen, 
ame aus der Worftellung eines allgemeinen Gerichts⸗ und Ben 
geltunge- Tages naapiventig herfließende Biedeusart. Verbindet 
man iv inten wit daric, ſo iſt es nicht nörhig dv für de 
gehraucht zu enflären Der Tag des Zornes if der Gerichts⸗ 
. BG, deſſen Warfiellung fid vornehmlich aus den proppetiichen 
Shilterungen des U. T. von dem gebildet hatte, was dort 
der Tag des Seren genannt wird, mie Gott, entweder ſelbſt, 
spe durch feinen Geſandten, den. Meſſſas, kommen werde den 
Erylreis zu richten. Es wird derfelbe bie und da wit ziernlich 
ſcheecchaften Farben bargeftellt, hatte aber durch die Beraͤnderun⸗ 
gen, welche die Meſſiasidee erlitten hatte, einige Wobificaties 
um erhalten müflen, und ſich mit der Vorſtellung vom Enke 
der Welt verbunden, wodurch er letter Tag geworben war. 
dıxzasoxgıcla, gerechtes Bericht, kommt im N. 8. nicht 
weiter vor. Andere Stellen ſ. in Bretiehn. Lex. Hier aber 
iſt eine boppelte Besart. Die von Griesbach beibehaltene dr 
A 6. zul üronadoyrns Ixmoxpialas v. 9. gieht einen ſehr 
bequemen Sinn: am Tage bes Zorns und der Dffenbarung - 
- der göttlichen Richtergerechtigkeit, welche in ſofern offenbart wird, 
als fie jet noch verborgen, d. h. noch nicht als Erſcheinung 
is die Wirklichkeit eingetseten und ber Menfhhelt in Thatſachen 
Iund geworden if. Aber für die andere änozal. xal dm 
wasoxg. eh eine ſolche Menge von Zeugen, an Handſchr., 
Ueberl. und Vätern ‚Rab, aman Die wide bu ſich DER ſalechehin | 


[w 


Vers sh. _ 8 


surf IM, man ib ihrer Miuerkennung mit Manchks, 
Mo ppe, Knapp, Batır u. A. nicht sntgichen können wird 
Dies aber ift fie nicht, nur: etwas fihmerer als die anbeme: 
Se pı erllaͤren finden fid zwei Wege ;- entweder man niuume 
wit Klast ümox. nel Öuesaxo. für Erax. denmnxpicing, ae 
darch der Sim ber. ankeru Lesart wieder bervortritt, ober, 
wie die Worte lauten, jedes für fi, Herr, dnox., dızasoxg., 
was Böhme als cine Empfehlung diefer Besart wegen bes 


bed Wörter zenorörss, warn, maxgodwuka hält, ohne AB 


weiter darüber zu erklaͤren. Daun kann anoxdiuc kaum 
etwas anders feyn, als weran Drigenes fon gedacht, nehm⸗ 
Gh die Dffenbarung aller, auch ber verborgenfien menſchlichen 
Bebanken und Handlungen, die an jenem Tage Statt finden 
ſal. Bel. 8. 16. 1. Kor. IV, 5. Dieſe Auffaffung ſcheiut 
wicht ohne Eupfehlung zu ſeyn. 

Der Gedanle des Gten Verſes, ber nur mit Veränderung 
der Perſon das Berbi ganz aus Pf. LXII, 13. if, bat an 
Ach Eeine Schwierigkeit. Aber hier erheben bie Altern Lutheri⸗ 
ſchen Eyegeten die Frage”):- wie füh dies vertrage mit der 
Lehre Pauli won ber Seligkeit durch den Glauben allen? D6 
er dann alſo Doch ein Verdienſt der Merle anerkenne? u. ſ. f. 
Bir fie im Sinne ihres. Syſtems darauf antworten, if bier 
wicht nötbig zu berichten; aber aus dem Sinne des Upoftds 
muß cine Antwort gegeben werben. Zuerſt nehmlich iM es 
gar nicht einmal ganz richtig, daß Paulus die Seligfeit nom 
Glauben allein ableite, ſondern nur die dixasourn, nad deren 
Empfang er ein fittliches Leben und Streben, wie ers 3. 7, 


„beſchreibt, ohne allen Zweifel als Bebingung des einſtigen 


Heilegenuſſes im Reiche Bottes anfieht und einfhärftz alſo 
ſehr wohl -fagen kann, am lebten Tage vergelte Bott einem 


"Zehen nad, feinem Thun hienieden. Sodann aber darf nicht 


vergeſſen werben, daß, wenn aud dies nicht wäre, er Ach 


*) Nah Seh. Schmidt fcheint man fe fir antiquirt angefchen zum 
haben; Sholud ift der erfte mir bekannte Ausleger, der fie wieder 
berüßet und zu beantworten ſucht. 
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‚ no? miht/ widerſyrechen zwÄtde, indem er hier gar aicht da⸗ 
"wen: ſpricht, wieres ſeyn wird, ſeit der neue Gnadenweg vom 
Bott vorgezeichnet worden iſt, ſondern davon, wie es ſchlecht⸗ 
hin, ohne ulle Rückſicht darauf, und urfpränglich geweſen iſt; 
wobei er die Frage ganz auf ber Seite liegen läßt, ob wirklich 
je ein Menſch dahin gelonnnen fey, oder babe kommen können, 
daß Gott ihm als gerechter Richter ewiges Leben verleihen 
bant. Die Heilsanſtalt in Chriſto I eine Abhülfe Für die 
Unvertssögenden , bebt aber auch nach Pauli Sinn die urfprünge 
liche Regel nicht auf, daß wenn ber Menſch den Willen Gottes 
erfälten. bune, dieſe Erfüllung ihm das ewige Leben bringe. 
inter diefem Namen nehmlich wird V. 7., wo bie bis 8. 10, 
fortgeſetzte Erpofition des Hauptgedankens anhebt, der Lohn 
der Frommigkeit, abhängig von Anodwos, dargeſtellt. Daß 
auch bei’ Paulus die. Ton almrıog mehr. umfafle als ben 
nackten Begriff ‘des endlofen Senne, daß auch er darımter 
alles das begreife, was irgend das fittlihe Gemüth ſich von 
ewigen Gut erfehnen mag, leidet feine Frage; doch feheint 
es. mir, als babe er den Begriff nicht ganz fo weit wie os 
bannes gefaßt, :wie ſchon daraus ‚hervorgeht, daß die Zen) 
ala... de3 Joh. an gar feine Zeit ‘gebunden ift, und. ſchon 
hienirden eintritt, die bes Paulus aber erft nad) jenem Gericht. 
Ron: ber Betrachtung der. Gabe wenden. wir uns zu der bes 
Gmpfängers.': Aber. bier finden wir. einige Verwirrung. Die 
einfache und natürlichfte Conſtruktion, die eben daher beibehal⸗ 
ten werden muß, bis wichtige Gründe für ihre Verlaſſung ents 
ſcheiden, iſt dieſe: drodsoss Lunv alavıov Teis d. xal T. x. 
Ep. Intovcı xa8” vnouoriv .L. dy., und fo verbindet Dris 
genes, Erasm., S. Schmidt, Wolf, Turr., Heum., 
Garpz., Chr. Schmidt, Cramer, Böhne, Rofenm., 
Flatt, Tholud. Won diefer unterfcheidet fih die Erklärung 
derer, welche Tois — oyadov in einen Begriff verbinden, als 
Bezeichnung der Empfänger des Heils, wozu wahrfcheinlich 
das Toig IE Epıdelog Vers 8. die Veranlaffung gegeben bat. 
Bon ihnen erllären Amber, Schol., Andere die Worte: 
öökar — apdagolav als Dijeftöaft, des Verbi anodaası, und 
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verbindet irrandos: bear, ltrıov von .binnsseihertuiglichen Se 
werbaten abgeben: worde/, ohne: Math, :; die nicht vorhanden, 
Gar wilht:: annchmbang”Uubere:. nehmen" zwar zais — dyadoü 
elo zuſammengehorig,. Serbinden. aber dann Laaavar d. x. 7. 
apd« als Berkum.miti:feinem Akkuſ. Beza Im bar zweiten 
Ausgabe nenbinhet: zwar, zeis- Inrouge, will: abet ‚Enyov .ay. 
der fammmen, nahmen, was · ſchwerlich Beifall finden möchte. 
De dritte ber qenannten; Erllaͤrungen hat in. Griasbachs 
ww; Anapps: UAusgaben Platz erhalten; ich urtheile aber, 
baßs ſie der eiafachen und natürlichen nur dann vorgezogen 
werbin arfe, wenn Viele, emwedter gar keinen, ‚ober einen 
unpnfienden, ober. punpauliniſchen Sin’ darbirttz uw. nicht, 
ſo gebuͤhre Aiefes. der Vorzug. Sie.ift, daher zu prüfk:.; Das 
eig Biber: ; lage nah :ihr. dee Ap., wird Bott venen geben 
weiche (nady- der andern giebt er es Toic — &.uy. Darin maeil 
fie 20.) doßan:xod: gem zul üpltappdur. ſuchen. Was heißen. 
dieſe Ausdrücke If: es Pauli: Wil, dag man. fie. fuche? 
Kann. ion alum.- ats Frucht dieſes Suchrus angeſehen merden? 
a9&agc la, Innegänglichkeit, bedarf. nicht weiterer Erklaͤ⸗ 
Härungz ‚wir: erinnenn uns an Stellen. wie 1..8or: KV, 
3 Me: Kor: IV .::d7. (18, die uns das: Ewige und, 
Unvexgaͤngliche als Zirl: des eigenen: Schnens! für. ben Apoſtel 
darſtellen. Ar Eh: Schmidt überſetzt incoeruptam san- 
caitatena, mit, Beziehung. auf’ VIEL, 21. Ga V, 8., 
woraus 908 Aihteı Für. ſeine Meinung folgtz: die Stelle Enh. 
VI, 24:aber,. auch went fiosbies bcdeuten follte, ſiellt die 
a9. nit als Ziel in ‚veniZubenft dat, um mit der unſrigen 
verglichen werben. Ju: fönnenscoka: un en. find. Synony⸗ 
me, im der Fülle ber. te willen werbunden, und im Weſen 
gar. nicht. unterſchiedentz nun d. braucht. daheri erllaͤrt zu wer⸗ 
deu,‘ Aus unſerm! Briefe::fennen wir bisher das Wort nur 
als: Majeßat und Serrlichfät , folglich als etwas änßeres, das 
kein wurdiges Ziel des Strebens für ein fittlihes Grmüth, wie 
Paulus, ſcheint. ‚Aber nicht allein, haben Stellen wie VIII, 
18 — 24. 1. Kor. XV, 42., wo eine künftige d. verheißen 
wird, gewiß einen fittlihen Gehalt, fondern auch, wenn er 


, 
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MI, 28. von einer: dia Isou rebet, deren bee Menfch Im 
Stande der Süubigfeit entbehre, . aber‘ diejenigen , weiche mit 
Gott verföhnt find, wieder theilhaft werden: follen (V,2; 3: Theff. 
. 4, 12), to fönnen uns dergleichen Stellen lehren, baßr.es- 
munter d. das Ganze des beſſern, bewlichern Zuſtandes bdenfs) 
zu welchen ber jetzt in Unvolllommenhrit beſangene Menſch an 
dborgehoben werden ſoll. Wir erhalten druumuch die Vorſtellung 
son Perſonen, welche aus dem gegenwärtigen: Zuſtande dei 
Wangelhaftigkeit, Niedrigleit und Vergaͤnglichkoit: zu ein 
vollkemmnern, erhabnern, und unberzaͤnglicher hinanſtirben5 
wir ſinden, daß P. dies Strreben ſelbſt babe und berall⸗ ſorn 
dere wir begreifen au, daß, wenn demjenigen, welcher dur⸗ 
nad, ſucht, Ze aicov. gegeben werde, er genau echalre, wad 
es. fucht, fein Loos mit ſeinem Streben In den beßten Einltarig 
tree; wir bürfen uns alfo bei- dieſer Auffaffung beaubigem 
Rus za ümop. & dAyados iſt noeh zu erklären. ‚Dei 
Sing: Egyor kann mit Abſicht geſetzt feyn, um bacauf Binz 
deuten, wie es nicht auf einzele Zoya ankomme, fordern. af. 
EimEoyor, d. h. eine dutchgaͤngig ſittliche Hichtung des gen 
ſammten Handelns*). Doch möglich auch, daß er nichts Bes 
ſonderes damit bezweckt. ürouorn, im M.T, gewöhnlich Me 
Geduld, weldhe Unangenehmes trägt; die Ableitung von Öne- 
udrew aber,’ d. h. tolerard, beharren überhaupt, giebt ven: 
Allgemeinen Begriff der Standhaftigfeit, perseverantia, wel 
der an unfrer Stelle paßt ,. mit weicher 1. Theff, E 3 am beß⸗ 
ten. vergleichen wird. "Sp wie dort Unopovn vg. Zinldog ſtand⸗ 
huftes Behatren in der Hoffnung, fo Bier özog. & dy. ftande 
haftes Beharren im ſittlichen Sandeln, das fidy burch die eut⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten ober Werführungen ‚nicht abbrin⸗ 
gen kit. So die Ausleger, ältere und neuere, FAR: durchgaͤn⸗ 
ge. nara nehme ih infrumenthi, wie FV, 16. 1. Kor. 
Su 8, engl. mir den fg: Viſ.). Demnach wird das ewige 
Ru; So (heim Ktee im feinen „Commentär fiber bes‘ Apoftel Paulus 
Seudfchreiben an: die Mömer“. Mainz, 1830. den hm: zu fallen. 
Rh erhielt feinen mehr thrologiſchen als eregeiifihen Gommentat' or 

- bei Ausarboitung diefer Stelle, 
\ 
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N Theil, welche duvrch ſtannhaftes Veharren fu 
fitichen Handeln much ber Erlangung -eines: beſſern, herelichen 
und unvergaͤnglichen Zuſtandes ſtreben; und da unn gegen einen 
ſolchen Sinn Jar nichts eingewendet werden. kann, fo halten 
wie uns nicht berechtigt, irgend eines andern Erklaͤrum zu Liebe 
bie von uns verfolgte natürliche Wortverbindung aufzugeben. 

. B werden: wir ein WBerkaflen: der begonnenen (Con: 


Rruftien gewahr, indem anſtatt eines Yon dnoduoe: abhängk: 
gen Altuf: auf einmal: ber Rominat. folgt. Paulus if in 
feihen Bingen: bekanntlich ‚nicht genau; moͤglich auch, daß ihn 
vr Vertauſchaing ein Gefühl keitete, öprär zul Gupör ano 
dosus Lafle ſich nicht wohl fagenz eine divinam peritiam füs 
doch, wie Drigswes befhulb in dieſer Anomalie finder, weit 
& zal $. nicht von Gott gegeben: werbe, fonberm eina natlielie 
Ge, feld verſchuldete Folge der Sünde fey (Thevd bh. films 
Bei), Fame in unfen Tagen ſchwerlich mehr- Jemand darin 
entdecken. Hinfichtlich der Lesart iR zu bemerken, daß Drig. 
die Stelle. befilindig. fo behandelt, daß xai vor ——*— von 
ia nicht gelefen ſeyn kann. Giebt es Handſchr., worin es 
fſehlt? Gehört es aber in den Text, fo bildet zo2c 25. 2o= 
Selas Einen Begriff. Zur Grttärung deſſelben bemerken mir. 
zuerſt, daß der Ausdruck mit oi de negsrouäc IV, 12. 08 de 
vouov IV, 14 und- den: bei. Sohannes befonders banfig vor⸗ 
kormienben. Kormeln, edvaı dx roõ Feov, Tod dinßolov, zig 
andslag ıc. zu vergleichen if, in welchen allen der Sinn. 
let: eine gewiffe Eigenſchaft an fi. haben, welche fie dem, 
was das Subſt. anzeigt, ähnlich macht, wie der Sohn dem _ 
Vater &hulich iſt, indem biefe‘ Ausdrüde ziemlich gleichbedens 
dend mit dem andern: viöov zıvos elvas find. Vgl. m. chriſtl. 
Philof. 35.2. &. 252. f. Demnach find ol X dpıdzlas dies 
fenigen, weldye die Eigenfchaft: der dpuIela*) an ſich haben. 
Aber was. heißt Zerdeia? Drig., in deſſen Tat. Ueberſetzung 
contentio ſteht, erklärt es ſo „daß man ſi ieht, er verſtehe 
— — 


*) So nehnlich, wicht Moua, iſt bas Wort zu aecentuiten, denn e⸗ 
kommt von dgideie. 
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Rechthaberei darunter, aͤhalich Theeop hwl.7 Ehraksnian 
es als piloveınic. Erasmus, ber das xp zu ignorigen 
ſcheint, überfeßt..perverse, contentiose,. Bezn, der Greg. 
Muff.: folgend, eine-faliche. Flexion Epıs, Egsdos. annispunt, li- 
tgiosis 8. contentiosis, mit ihm Calon.,, Klee. Chen 
darauf läuft eine Menge Erklärungen bei S. Schmidt & 
134. bimaus. Juſtin.: qui rixamdi et:contemdendi .studio 
ducautars eben fo Ch. Schmibds;: Elaricnigund: Earpa 
30. 0;,. denden an eriſtiſche Philoſophen; alle leiten das’ Wort, 
yon Teis oder dolleıv ab, und haben den. Begriff der Janb⸗ 
fucht, ohne weder bie. Etymologie erweiſen, moch darthun zu 
ksnnen; was grade dieſe bier as dieſer Steile ſolle. Neben 
MNefſen ‚eine: aubre Rlaffe. von Auslegern, welche ſich auf bie 
LXX. beruft, wo für 7770 aufrühriſch / widerſpenſtig ſeyn/ 
dd ſtehe, ninnnt es ale MBideifpenftigkeit‘,seutweher ge⸗ 
gen Bott, ober! gegen“ die Wahrheit. & Grottuß:. id 
ent; -zolt- dolkausı , int contra .deum..i.quod de idololas 
wrid diei‘solet, mit Bezishung sanf.Hefef. XIE; 2. wo aber 
IM durch olxog rauptinixgaiuun berfebt äft,. Gen. XXVI, 
35." 1. Sam. XH, 14; 15. Deut. AXI, 18., wovon De 
zwei erſten Stellen —E— ſie raw, > die! lebte — für: 
to, feine doıdeia hat. Desgk: Cramer, Böhme, Ro⸗ 
fenm., Koppe, Flatt, Tholud. Der Sinn würde paſ⸗ 
fen, Aber grammatiſch begründet iſt die Erklärung nicht, und 
ich glaube nicht zuvlel zu thin, wenn ich behaupte, das Wort 
‚ babe‘ feine Erfifrung noch nicht gefunden. "Das Kolgende mag: 
ein Verſuch feyn, Hi zu geben. Stammmort ift Zo #0 55 
deffen aus Hom. hymn. in Merc. 296, erfennbare Ditanti⸗ 
tät ſchon allein‘ gegen jede Vawandſchaft init Egg‘ ſtreitet, mb 
bedeutet einen Tagelöhner oder überhaupt Sohmbierter: Heſhch: 
Zoı$og ol yewpybl nagd sd’ Tv ‚Ebav Wyioder , Ire er! 
Min xuraxonoralõc de xul so "Lorovoyol 7  woswrol. Darf; 
loldoroiv; Zoyaraıg, yewbyoiss Demoſth. g. Cubul. p. 1313.’ 
Reisk. fagt, viele einft reiche Weiber wären jetzt ırdal xus- 
keıdoe xal Touynrem; -Lohndienerinnen. Davon dosFever 


vers 8. 8 


uud dwodaı, um Lohn dienen, fid ettoas gu verbienen 
Faden; Heſvch.: Zeudeie, elxfj doyalı, uarm. Die Gloſſe 
nügt wenig, ımd das eixjj und ar mag an. beſtimmter 
Sielle der Zuſammenhang gegeben haben. Tob. II, 11. 7 yv- 
vn neu “Ayva npadeiero dv Tolg yuramaloır. Uus der Bes 
beuiung: ſich zu verdienen fuchen, muß bie zweite hervorge⸗ 
gangen fen: ſich die Wellsgunft zu erwerben ſuchen, eine 
Faktion wachen, Durch Geld und Rebnerkünſte fi emporbrins 
gen, auf welche ſich Hefchins Gloffen beziehen: Tprdenuerem, 
zugdorumnuiror, Ngedeiero, epilorelzii; desgl. dexalscIas 
bei Suidas, und die in Schn. Ley. cilirten Stellen aus Phi⸗ 
lo: dorasiuosa xul uregldenza, nyenorla üpuidvaumog xal 
ärespldeusog”), und der Gebrauch vom Ambitus bei Wahlen; 
den Schneider ans Arift. Polit. V, 5. auführt. Der griechi⸗ 
fe Gebrauch des Verbums ſteht alfo feſt. Nun ann do 
. Yale nur zweierlei beheuten, Lohndienſt, und faktiöfee Weſen, 
in Gefinnung oder That. Wir betrachten bie Stellen, wo 
es im R. 7, vorfommt, Jak. III, 14. 16. fieht es in Bers 
bindung mit L7Aog nuxpöc, aemulatio, invidia, als Duellen 
des Ruͤhmens und Lügens gegen einander, der dxasuozania 
und jeder ſchlechten Sache; hier könnte freilich Auch) contentio- 
einigermaßen paflen; aber eigentlidy if. fie, d. 5. Zank oder 
Streit, die Folge der toıdela; Widerſpenſtigkeit paßt weder 
in Bezug auf Menfchen noch auf Gott; wohl aber eine felbft: 
füchtige Gefinnung, die fi erheben, den andern ausſtechen 
will, d. 5. die griech. dpsdela aufs Privatleben übergetragen. 
Gal. V, 20. ift 1) 29:9. von ges, das befonders vorangeht, bes 
ſtimmt gefchieden; 2) an die Bedeutung der Auflchnung gegen 
Gott und Wahrheit gar nit zu denken; 3) in der Reihe 
Iecuc, jo, Iuuol, gıdelar, dıyooraalaı (seditiones), ai- 
long ꝛc. die griech. Bedeutung fehr paflend. Das Mehmliche 
gilt von 2. Kor. ZU, 20. Phil. II, 3., in einer Ermah⸗ 


e) Die ich wegen mangelnder Drisangabe nicht nachſehn konnte, fo 


wie ich die folgende aus Ariſtoteles in ber Eafanb. Ausgabe vou1605. 


sicht habe finden können, fo ſehr ich gefucht. 


x 
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mıng zu Demuth und Cinwüthigfeit, wird dps9. mit seroden 
Elia, Chrgeis, kaum . etwas anders bedeuten. können, als ein 
felbfifüchtiges,, ambitiöfes Streben. Endlich Phil. I, 16., wo 
os 25 Zpıdelas entgegengefegt find vwolc JE dyannc, Tümmten 
die Bertheidiger von ‚contentio ſich -freilih auf 8. 15. dad : 
gY9övor xal Epıv berufen; doch läßt ſich auch dert die grioch. 
Bedeutung rechtfertigen ,,. weil von folihen die Rede ift, welche 
durch ihr Predigen die Apoftel ftärzgen wollen, obne Zweifel 
ums fih zu ‚erheben; und daß er grabe daſſelbe babe fagen 
müffen, wie V. 15., läßt ſich nicht beweiſen. Auch fürs M. 
, X. und bie paulin. Briefe ift ſonach die Bedeutung feſtgeſtellt, 

und zwar barmonifch mit dem griech, Sprachgebrauch. Da 
ſcheint es, als ließe ſich diefelbe an unfrer Stelle, der einzi⸗ 
gen übrigen, nicht abweiſen. Freilich ein fo fpecieller Ausdruck, 
gegenüber den ganz allgemeinen des Iten Verſes, und binters 
brein auch bier wieder allgemeinere, ſprechen ftark dagegen, ja 
ziehn hinüber, txoß dem Geſagten, zu der Erflärungsart derer, 
welche Widerftreben gegen Gott darin finden wollen. Doch 
Eine Betradtung rettet vielleicht audy hier den Sprachgebrauch 
der Griechen. Der Apoftel nehmlich fpricht zwar bier gang 
allgemein, aber fein Augenmerk ift doch beftändig auf die Aus 
ben gerichtet, die er in bdiefem ganzen Kapitel demütbig zu 
machen fucht durch bie Darftellung, wie auch fie feine Anfprüs 
de haben an Gottes Gerechtigkeit, von der fie nichts erwarten 
dürfen, als Born und Strafe. Gäbe es alfo ein unfittliches 
Befireben, das ihnen gerade ganz befonders eigen wäre, unb 
machte Paulus dies befonders .nambaft, als des göttlichen Zors. 
nes werth, fo würden wir, meine id, um der Zweckmaͤßigkeit 
ber Rede willen das entſchuldigen, was etwa an der logiſchen 
Anordnung verfehen wäre. Nun aber ein ſolches Beſtreben ift 
der jüdifhe Particularismus, gegen den der Brief fireitet. 
Auch die Judenchriſten wollten feinem Heiden Zutritt gönnen 
in die Kirdye, überall nur ſelbſt gelten, ihre Vorzüge geltend 
machen, und zu größtem Schaden des Ganzen allein die Seg⸗ 
‚nungen des Chriſtenthums genießen. Ein foldyes Streben gehört 
unter den allgemeinen Begriff der Egıdeln, wie fie fi) im Pris 
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varleben zeigt, die Aufführung deſſelben iſt hoͤchſt zweckmaͤßig; 
ſollte die Erllarung of 2E äpı9slas von ſolchen Menſchen, die 
ans Eyolsmus nur allein gelten wollen, ob auch alle Andere 
untergehn, fo ganz verkehrt, und ohne Empfehlung feyn; 
oder, gegründet auf rein philologiſches Unterſuchen, den Vor⸗ 
ag vesdienen vor andern, denen diefe Eigenſchaft abgeht? Ich 
gebe: aniter. Das Uebrige ift leihtz was ar79aa fen iſt I, 
18. gejeigt, indes 77 ai. erfiärt ſich ſelbſt; weideodar si 
döucks vornehmlich. um des Gegenfages willen gefagt, doch 
darf man nur die dd. von dem innern unfittlichen Triebe des 
Menſchen verſtehn, um auch dieſen Ausdruck gerechtfertigt zu 
Im Oten Berfe wird der eben ausgeſprochene Bebanfe n 
einmal wiederholt), und etwas erweitert. Wahrſcheinlich war 
es nur die Abficht des Apoſtels, diefen Sag von der Strafe 
der Gottloſigkeit su wiederholen, und V. 10. von den Beloh⸗ 


"mungen ber Tugend wurde bloß Anhangsweife binzugefligt ; 


daber ih auch 8. 8, und 9. nicht durch Punkt, fondern nur 
durch Romma von emander trennen würde. FArlyıs (Gebr. 
my Gen. XL, 21.), ein im R. &. nicht feltener Aus⸗ 
drud, eigentlih Drängen und Stoßen, dann aber Roth, 
Sammer, Trlibfal, zu bezeihnen. orevoxwele, eig. angu- 
stia, Enge des Raums (Pat. Theät. p. 195. A.), im 4, 
und WR. T. Berlegenheit, Angft, Noth; bei Paulus ftets in 
Geſellſchaft von Haryıs, |. VIII, 35. 2. Kor. VI, 4, eine 
Verbindung, die aud in der LXX vorfonmt, 3. B. Jeſ. 
VIII, 2, für pen My XXX, 6, fürnps) ME. 
Den Unterfchied beider erfennt man am beutlichiten aus 2, 
Kor. IV, 8, dr narıl .IAıßöpevoı, AM’ od orevoxwgouuevo" 
in allen Dingen gedrängt oder geplagt. aber nie in Berzweif: 
kung oder Rathloſigkeit verfegt. In den Worten Zn} — ar- 
Ipunov will man einen Hebraisinus für avde. allein finden; 
ich ſehe aber nicht, warum es hebräifch feyn muß, wenn P. 
bemerflih macht, daß nicht der Leib des Menfchen, fondern 
die Seele es fen, welche die Unfeligfeit jenes erden erfahre. 
* 


— 





MR. Zwettes Kapttel. 


Die Auslaffung des Verbi macht es halb ungewiß, ob P. hier 


ein Urtheil ausſpreche, oder eine Art Son. Wehe ausrufe über 
den Sünder. Auch in zareayalscadaı hat man nicht 


“mehr zu ſuchen, als im einfachen Verbum V. 10., mehmlich 


vollbringen. 220777, das bier zu doͤßs und vu hinzugefügt 
wird, ift befanntlih im A. und R. T. ein ſehr weiter Wegriff; 


f. L 7. Beiden Verkündigungen fügt der Up: die Worte bei 


’Iovdulg ze: newrov xal."Elivı, die wir fehon I, 16, Eins 
nen lernten, Gin Zuerfi, wie dort ber Heilsverkündigung, fü 
bier der. Strafe und des Lohnes, ſetze er.überall für fein Volk; 
daß nicht Vorliebe ihn leite, lehrt ®, 9.5. aber Mehreres konn⸗ 
te ihn beſtimmen; erftlich die fchon oben bemerkte hiſtoriſche 
Thatfache der Erſtberufung Iſraels, dann der Zweck des Schrei- 
bens, gerade, die Judenchriften zu belehren, endlich die Ueber 
zeugung, daß, ob aud alles fittlihe Handeln an fi ch gleich 
gut, alles unſittliche gleich ſchlecht ſey, doch Begabung mit Un⸗ 
terftüßungen, wie fie der Jude hatte, den Wollenden viel weis 
ter fördern, den MBiderftrebenden in viel ſchwerere Verantwor⸗ 
tung bringen müſſe, als den Heiden, dem dieſe Unterſtützung 
abgehe. Mehr fuche ih nicht in diefen Worten. Er begrüns 
det das bisher Vorgetragene dur den V. 11. aufgeftellten Ges 
banfen, es fey bei Bott Feine npgogwaoAnyla, d. h. er lei⸗ 
tet den Brund feiner Behauptungen aus der Idee göttlicher 
Gerechtigkeit. Wo irgend im N. T. die Wörter Aaugüver 


 NEOGWTON, noogwroAnneng, rpogwzoinyiu vorkommen, da bes 


zeichnen fie immer ein ungleiches, Verfahren, ein Verlaſſen des 
Dfades der Gerechtigkeit aus Rückſicht auf die äußern Verbälts 
niffe und die Perfönlichkeit: der betheiligten Perſonen, kurz Par⸗ 
teilichkeit. 

V. 12. Den Gedanken, daß bei Bott eine ſolche Partei⸗ 


lichkeit nicht gefunden werde, will nun P. noch weiter ausfüh⸗ 


ren, und zwar in Bezug auf den beſtimmten Fall, dem es 
hier galt, wegen der Heiden und Juden, indem er zeigt, daß 
jeder von beiden Theilen mit ſeinem eignen Maaße gemeſſen, 


d. h. nach dem, was ihm als Förderungsmittel der Sittlichkeit 


verlichen ſey, beurtheilt werde. Er ſpricht hier bloß von Sol⸗ 


erh 12: = 


dreh, die geſandegtr haben, ebwohl bicher eine tppeltt I 
nee: Statt gefunden, Seicher, bie. Lohn, und Solcher, die 
Strafe zu erwarten haben Der Grund hiervon ſcheint darin 
zu liegen, daßp P. uwibeilt, deu. erfie Fall koönne gar. nicht eins 
verten.,:' es Böhhe:snior; dhe; Frage werhen / noch welcher :Negel 
Bott Belohnungenoarcheile / Weil Miemand ſich derfriben wür⸗ 
Big mache. Werigſtenẽe nicht jaarobch aitf dieſer Ansicht. feine 
NUebergengung ion‘ dem: Bedchofniſſe der Erlbſung und is Glau⸗ 
bens Hana Klie alte; Merfihenichne Aucnahme. od droumg 
da asarrkec: find,iohte Bienifel. Heiden, alte disfenigen unter 
haren, welche ge Pin Dig scıhehm;i Nenn pn einem Uuterſchie⸗ 
de wiſchon beharilichen: me micht befinwiichen, Sünder; den 
inet. Wohlen; undidaher hier nsıiuugrer ohne alle 
Nädfidt auf den Aoriſt, von beharrlicham Suͤndenleben vers 
Reh Hi Rofenne spare), weiß: Peuluis aichts. Ihm iſt 
jeher, Mr ‚efündigt hat, oh lintericieb dem göttlichen Ge⸗ 
hir diefallen, das ſiber ihn ergehen wird, wenn feine 
Reſohnung für-ike ziatritı:;NBollen wir doch nicht felbft. die 
Bedeutungen der Wörter, und die Grammatik ändern, um 
ur mie, Apoſtel das Tagen zu taffen.,. was. wir für wahr bat 
tenlVe kündigen dr ökany: dh; aufer dem Gele; dis 
"Bapen ‚well. das Geſetz haben (es "giebt für P. nur Eins, 
wen das Moſaiſche, has ihm die Gefanutbeit der Offen⸗ 
berting göttlichen Wilken: an die Menſcheniſt), ſind oͤnoͤ roͤ⸗ 
vöner,idv nd irdin, virnoper; der Gegenfag- Graue: , nichts 
MWort Wirt feine eigentliche. Bedeutung z unſinlich, um des Ger 
genſatzes willen ablegt, (vgl. 4. Ker. IX; 24. nicht aber Apg: 
H, 23: wie Seumaan. will); . ihr Buftand alfo aͤyoulu, ihr 
Stnbigen geſchieht ardums d. h. zwois‘ vonov, ohne das Geſetz 
gehabt: zu. haben. Aröldvo Fur, Gegenfag von owleoduı 
(f. sn J, 16.), umkommen; das-Schidjal des Sünders, der 
in der ‚Sünde beharrt ohne Erlöſung. Das Wort ift eigentlich 
zu nehmen , obwohl es auch in der Bedeutung, aftiv des Verlie⸗ 
tens (Joh. AU, 25. Matth. X VI, 25, al.) und paffin des Vers 
lorenwerdens (woher modfaru aunorwiora Matth. X, 6. XV, 
24) :serfommt; denn der Lohn der Sünde ift der Tod (VI, 
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IE). Bgl.1, Kor. XV, 18; dvd we Hierin pweiten Gfiche 
muß. num bedeuten: ohne Anwendung Des Gefetzes, d. h. nicht 
nach der Schaͤrfe des: Geſetzes. Sie werben zwar den Lohn dir 
Sünde erhalten, ven kein Sunder ver dem gerechten Richtſtuhl 
Gottes entgehen kann, aber es wirb aufifie das Gefetz wicht au⸗ 
gewendet werden: Die Part. za} vordmaloänse: dient: zu: Ber 
zeichnung des richtigen Verhaͤltruſſes / der Kolge jum Grunde. Ju⸗ 
zweiten Theile find oi dr vöä auagtörres diejenigen ;. welche im 
Gelege (III, 19.) oder unten dem: :Grfegk ſtehend gekündigt ha⸗ 
“ben, alſo die Yiden, Heißt es nun von dieſen æ Iraerras, 
ſo bat xolvurr in ditſen Sufammenhangei und als Parellele vom 
dnbilvodu: wirft DießBebeuiumg 4 verartbeilen: Bed Tino 
burdy das Gefeß; d. da Unnsenbung des KBefegubriaht Rs 
gel der Beurtbeilung. .ı2 vol Br DEN 
81385, hbehn ven ſehe ——— aß Yes 
entbefe angeſehen / und B. 16. imminddar: an W. #8, ange⸗ 
knüpft. Die völlige Entſcheidung kamn erſt HER: 16. {eig 
gegeben werben; für fest fällt ſoviel in die Mugen, daß B. HR 
fo mit den Vorhergehenden zufemmenharge, daß, wenn nice 
im erfolg eine andere Rothwendigkeit ſich Barthiie, Niemand 
auf den Gedanken einer Parentheſe fallen könne. Wir haben 
einen Sag vor uns, welcher, in ummittelbarem Zuhemmenhang 
mit den letzten Worker, dazu dienen kann md’ [oil ; Ale. Do 
Bauptung, auch Die Buben, wiefeen-fie' Fündigen, ſeyen bes 
goͤrtlichen Strafgerichte unterworfen; u rechtfertigen. ix @oi 
Tal soo. vanuov. 'Hörte dus Geſetzes, am Bagenjai gegen 
bie zomzag deflelben, d. h. die, weiche es erfällin, wir Jak. 
I, 2-25. Es it bekannt, daß. nicht allein/ üͤberhaupt im 
Alterthume mehr gehört ats geleſen wurde, und duherdie 
Wörter, welche jenes bedeuten, dieſes oft mit anzeigen, ſon⸗ 
dern auch die Tuben weniger in ihren heiligen Schriften lafen, 
als diefelhen an den: Sabbaten vorlefen hörten. Bixacor 
elvaı napa ro eo, und dıxaıoöcda: find bier offen, 
bar völlig ‚gleichbedeutend, und erflären eins das andere. Gs 
iſt Hier nicht ſowohl die Rede von dem Innern firtlidhen Zu⸗ 
ftande, der Tugend oder Heiligkeit des Menſchen, als. vielmehe 


Were 1.16 8x 


von der Geltung, welche ihm von Gott beigckegt wird; dı- 
zarscadar,: wie fhon Erasmus die Sache richtig aufgefaft 
Bette, heißt, von Gott für dixuos, d. b. für einen feines 
Wohlwollens würdigen Menfhen gehalten, erflärt, behandelt 
werben, d. zugd 3. nad Gottes Urtheil d., geltend bei 
Gert alo 3. — Det Gedanke unfers Verſes iR alſo biefer: 
Ride auf das Haben und Sören, d. h. den Beſitz und die 
Kenntniß. des Geſetzes kammt es an, wenn es ſich fragt, wer 
vor Bon als d. gelten, d. h. ihm wohlgefallen und feines 
Segens genießen werdez daß erwa der Zube durch fein Ju⸗ 
denthum allein ſchon dieſes höchſte Ziel menſchlichen Wünſchens 
cercicht habe; ſondern auf die Erfullumg deſſelben. Hierin liegt 
nun zugleich der Gedanke, Daß dr wennner in kein moumeng ſey, 
nicht Slzacog fen, alfo Übung und alfo, well deiog, unabwendlich 
dem göttikchen Jorne heimgefallen. - So ift durch diefen Sag‘ 
‚das: in der That bewieſen, was zu beweiſen war, daß, wer 
un Geſetz Habe, nach dem Befet gerichtet: werben folle, 

B. 14. wirb'es. wieder nörbig ſeyn, erſt über das Einzele 
m —* ehe wir auf den Zuſammenhang Rüdfiht nehmen. 
Srar Eden — nos Gier iſt zuerſt E97, obwohl es 
Beinen Artikel bat, doch wicht won Indisibuen, etwa von ein⸗ 
zelen, beſſern Gliedern der Heidenweit, ſondeen won der Ge: 
ſammthen zu faſſen. Zwar iſt zuzugeſtehen, daß das, was 
hier P. ſagt, wenn ja von Melden; nur von Solden gefagt' 
werden tönmes aber nicht allein iſt es eimas -Eharakteriftifches 
bei unſermLlpoſtel, daß er fi in: feinen dogmatiſchen Dars 
ſtellungen - wenig - um Cinyiles und Indtoiduelles befünmert, 
und Statt deffen immet große Anfihten über das Ganze faßt 
und aufftellt, gefstt auch, daß im Einzelen Vieles denfelben - 
nicht Entfprediendes vorkommen follte, wodurch eben feine Lehre 
die Großartigfeit erhält, ‚die man mir Recht an ihre bewundert; 
fondern es ift au dem Kenner der gried. Sprache nit uns 
befannt, daß wenn adjektlviſche Beſtimmungen mit eigenem 
Artikel dem Subſtamiv nachfolgen, diefes des Artikels ent 
bebren kann, ohne darum minder beſtimmt zu bleiben, als 
init demſelben. S. m. Anm. zu Plat. Gaſtm. ©. 101. Wir 


S 
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haben daher zu fiberfegen, um feinen Sinn gu treffen: bie 
Heiden, welde das Geſetz nicht haben, voor Über , 
fege ih das Geſetz, denn es if das göttlihe, welches Eines 
iR, dabei gemeint. Eine beflere Stellung wäre za un exe 
wuor. — noielv TA .T0oU v6pov' wind von den meiſten 
Auslegern von Grfüllung, heſſen verſtanden; was. das Geſch 
gebiete; doch bat bie Ueberzeugung, Paulus könne von bem 
Heiden eine Solche nicht. kehaupten, einige Erklärer, Beza, 
Capellus, Bochart, und A., auch neuerlich Flatt bes 
wogen, die Worte vielwehr fo tu verſtehn, daß die Heiden 
das Rehmliche thun, was das Geſetz thue, uchmlich das Gute 
befehlen, das Böſe verbieten uud. beſtrafen. Eb muß zugrga⸗ 
ben werden, daß Paulus ohne Widerſpruch/ mit ſich ſelbſt 
nicht würde ſagen koͤnnen, die Heidenwelt erfülle das goͤttliche 
Geſetz, indem er ja ſchoon Map. J. allen Eruſtes das Gegen⸗ 
theil bewieſen hat, und ſeine -Erlöfungslehre auf chen biefew 
Grunde ruht; wenn, er, alſo mit der Partilel 705, die be⸗ 
kanntlich nicht conditional iſt, und einem. Fall nur als gedacht 
guninmmt, fondern das, was ihr folgt, als bisweilen wirllich 
geihehend fest (nicht .ea, - ſondern yuum,. quoties, quoties- 
canque), wenn er mit diefer wirklich den Sat’ herein bringt, 
die Heiden woragpı .-zd ‚zov vönev, fo kann die. gmwöhnlihe 
Erklaͤrung nicht ‚behalten. werben, denn bei ihr widerſpräche 
P. ſich ſelbſt, und zwar in feiner Hauptlehre. Das thut er 
aber nicht nothwendig. .zQ Ton vonov: noseiv braudps nicht zu 
. heißen, das. gamze Geſctz erfüllen, fanden nur: thun, was das. 
Geſetz befiehlt, indeug;.der Artikel bier nur dazu - dient, einen. 
 Subfigntivbegriff u erzeugen, ohne daß berfelbe gerade alles 
umfaſſen müfle: So kann alfo P. treg dem, daß er behauptet, 
die Heidenwelt in allen ihren Gliedern fey grundverborbeu, dach 
auch den Sag aufftellen, fie tbue manchmal za seo vöuon; 
- denn bieß zu leugnen fiel ihm gewiß nicht ein. Demnach haben 
wir bier nur den Vorderſatz: So oft die Heiden basjenige 
d. b. ewas von dem thun, was das Gefeß fordert. Jedes 
einzele Beiſpiel konnte ihm als Beweis dienen, daß aud im 
Heiden ein fittliches Gefeg befindlih fen, und nun wird die 
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am nachſten liegende, einfachſſe, Erllaͤrung, die mit den Übrigen 
Gedankengang trefflich harmonirt, fiber die Tochter der Roth, 
jene andere Deutung, leicht den Sieg davon: tragen.. :: Red 
bleibt zu smterfuchen, wo p oᷣ o se hingehoͤre, zu Zxorza ober me 
son? Die Grammatik erlaubt beides, obwohl die Stellung 
ſpricht für nom, womit alle mir bekannte Ausleger, außen 
Bengel, es verbinden. Auch Stun giebt beides, das erftere, 
wenn man ges Gberfegt durch Geburt und Ablammung, 
letzteres, wie alle Ausl. es nehmen, .vermöge des. innern 
Triebes ihrer firtstihen Natur, im Gegenfag:, gegen. 
wie, welche, mas ſir: vom Geſetz erfüllen , darum thum, weils 

en im Geſetz geboten IR. : Schn wir auf den innern Zu⸗ 
enbarg der. Gedanken, fa ſcheinen die weiche (ii. 1 
s6 Zpyar..sou yöuon ‚ivdelerurran xoaimer dp Tals nodluugl 
wörr „weit cher Yuce Egorses: yonoy als pi). Etawsss gem 
want werden zu koͤnnen, und recht eigentlich yiaz zu thun⸗ 
was. das: Gefeg gebiet. So viel ſpricht für. die Werkiudüng: 
wine. Sehn wir aber auf ben pauliniſchen Sprachgebtauch/ 
ſy finden wir Folgendes: Wi 27. find 7: de gaoawc‘ (gleich: 
guae;) dxenfvoria die, welche vermöge ihrer Gebun und na⸗ 
tienalen Verhalmige unbeſchnitten find; XI, 24. Die: Juden 
ol. xard. por alddcı d..b. als ſolche geboren; Zweige ved⸗e 
möge ihrer Geburt. und Lbſtammung; Gal. II, 15. zeig: 
gsas ’Jawdaisı, bietet Seinen andern Sim; 3 eben ſo Eph. II, 
3. Auer sluva pvos öpyic. ‚Außer dieſen find nur no jwe: 
Stellen: Gal. IV, 8. rois Yıas un odas Heoic, b. h. denen, 

‘die ihrer Natur nad Feine Götter find, d. s rfpränglid,. 
oder in ber That; 1. Kor. XI, 14, aus 7 gugıs dıödexe 
vpüg etc., welche Stelle für die umfrige gar nichts. bemirft. 
Demnach ift nicht Eine Stelle in den Briefen Pauli, in welcher 
gvsıs einen angebornen Trieb des Menſchen, weder den finnlichen, 
noch den fittlichen , bezeichnez ziemlich alle deuten auf das, was 
dem Menfchen Außerli angeboren if. Daber, fo viele Ems 
pfeblung jene Erklärung haben mag, ber Sprachgebrauch des 
Apoſtels ſteht entgegen, und bier, fo gern ih fie annehmen 
möchte, fo wenig glaube ich ein Recht dazu zu haben. Dazu 


⸗ 


Du Zweites Kapitel, 


foeumıt, daß, genku betrachtet, Paͤulus den Begriff des imern 
ſittlichen Duelles eines gefegmäßigen Handelns hier noch gar nicht 
beibringen konnte, ohne felbft dem vorzugreifen, waser erſt 8. 15. 
- anzeigen will, nehmlich wie es zugebe, daß auch Heiden bis⸗ 
weilen thun konnen, was: das Geſetz gebeut. Widerſtreben 
daher, aber wie ich glaube mit zureichendem Grunde. enticheibe 
ich mich für ‚die Verbindung mit &xorsa,. — Der Nachfag if 
leicht; im Subjekt wird durch die Wiederholung der Worte Apeo⸗⸗ 
er &zesag, die hier.conceffin zu faffen find, ein Contra ges 
bilder, gugen das Prädifas;! der nicht unkräftig iſt; das Prad. 
ki: Zaurots sldı nöuoz,. fie find ſich ſelbſt Geſetz, hat 
den Sinn: Sie vertreten fi felbft. die Stelle des Geſetzes, fin 
auf: auch nicht ſchlechter, ald die Befcher deſſelben, ja wo 
kaffst, wenn fie erfüllen, und jene: nicht. — Kragen wir nun 
nech „der. Verbindung des bier- ausgefprocdgenen Gedankens, fe 
hietst:fich als die nächſte md einfachfte die mit W, 13. dar, mb 
muß daher zuerſt verſucht werben. Die Part. yao ſiellt uns V. 
10. als Erlaͤuterung oder Beweisgrund Bar; ber Hauptgedanke 
in; 13. war: Rur Wollziehung dis Geſetzes macht disaueg vor 
Gott, nicht die dxay:. Dieſem kann, was Paulus hier vorträgt, 
als Beweis dienen? Thun fie das Geſetz, fo iſts ſo gut, als 
hätten fie daſſelbe. Dies Eine Erklärung. Aehnlich würde Er as⸗ 
"mas auslegen, der nach densumgngerras.die Worte einſchiebt: 
Ainpleciũtar deus approbatque bent 'facta. etiamsi nella 
sit'lex, et magis ayersatur eos, qui quum legem ha- 
heant:legi.non obediunt, wenn, er nidt nachfolgen ließe: 
guamguam nullis:omnino deest lex; denn nun wird V. 14. 
ein Beweis diefer legten Norte. Unter den übrigen mir befannten 
Erklaͤrungen find etwa folgende bemerfenswerth. &. Schmidt?) 
verbinder mit. V. 13. Dort, fagt er, ift der Gedanke: Richt die - 


°) Defien Commentar zu deu 6 erſten Kapiteln ich bei meiner Arbeit 
piel brauchbarer gefunden babe, als man feine Sachen gewöhnlich 
glaubt. Es iſt wahr, er leider an ben Fehlern feiner Zeit, ift über: 
dies weitläuftig mehr als gut ift, und ſein Latein fehr Iucorreft, aber 
es findet fich bier eine Gräuplichkeit, die mir ihm wirklich ſchätzbar 


j gemacht hat. 


N 


„Wersi1k. Ai : ” 4 


dxg., Toiidentdie wooreel deB Grſetzes find Al;. alfo wer das 
Geſetz nicht chut, er fen” exgoarıs oder nicht, iſt verdammlich. 
Hier lann auffallen, wie Voch, wer das Geſetz nicht hat, wegen 
Michterfnllung beſtraft; werden möge; Paulus zeigt daher aus 
dem Dim der Heiden, Haß fie einer. Kenmuiß des Geſetzes nicht 
durchaus entbehren, alſo wegen.llebertretung ſtrafwürdig find, — 
Es wird:ahen bald einleuchten, daß Sch m hier bei Up: Gedanken 
unterſchicht; welche nicht im Zuſammenhange liegen. Roſenm. 
ſagt: Ostendit Aposatolus juste puniri gentiles, qui, Ie- 
gem ‚revelatem son: habentes, Hagitigse :vivunt, Batie 
esi,: quia facultstem habent rectun a prawo:dissernemiiys 
Diesitwied. aber wicht leicht Jemand hier ſiaben können. As ppo 
une V A B. ala eweis der erſten, B. Wo ffi der zweiden 
gaifteo den W. 122 an / und ſtellt die: Gedankenreihe ſol Gicht ed 
udn Ben Heiden welche / die das Geſetz erfuͤllen, fo iſt dies ein 
Beweis / hdaß fi. eiwai heut Geſetze aualoges haben mäffen ‚an 
baden fiedtur dies, ſormerden ſie quch für Die Nebertretung der⸗ 
en mit Decke beftraft. Ganz ähnlich iFlatt.: Ich geſtehe⸗ 
daß Ab: mas ſchwanke. Gehoͤrt nehmlich unſere ganze Stelle 
weſentlich am Ganzen, fg möchte man für die Unfichten. der 
Genannten entſcheiden ;; gehört fi.'aber nicht mehenttich dag, 
ſo Milrder Grund weg,. ſich zu ihnen zu wenden, und dann: tried 
bie cdnfuchſte Verbindung in ihre erſten Rechte. wieder ein. Dee 
letztere Fall ſcheint meins hier Stati zu finden. Mit V. 10. ſchein 
die erſte. Gedankenreihe geſchloffen, der zum Beweis hinjugefügte 
141 te Wer aber das. Weitene bis B. 16. erſt hervorgebracht · zu 
haben/ wns.daber: eine Art von Digreſſien MM... 
8.15 Den cauffalen Zuſammenhang in ber relat: Korm 
erkenmen alle Ausleger an, and: nehmen das Kolgende als Bewei⸗ 
von V. 14, uns Roppe. ft olzıwec dvd. gleich @Ar” dv adıı. 
sohrw Ind, nur möchte es ſchwer werden, ein abverfatives Vers 
haltniß der Säge herauszufinden. dvrdelsyvvodaı, wie im 
Griedifchen,. declarare, demonstrare, beweifen, dasthun, 
offenbaren; vgl. IX, 17. 22. 2. Kor. VIII, 24. Eph. I, 7. 
‚6 Zoyov.roö vouov tann grammatifch betrachtet entweber 
das Epyor ſeyn, welches dem ». angehört, ober welches vom ». 
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hervorgebracht, oder welches von ihm beſohlen wird. Im * 
Falle müßte man mit Weller, S. Schmidt, A. einen Ges 
genfag von Buchſtaben und Zpyor annehmen, und 50 2% als den. 
rechten wahren Kern und Inhalt des. Geſetzes vegſtehn. Bier 
&inm wäre gut und paffend; nur kanij Apyor dieſe bloß asif denn 
Gegenſatz ruhende Bedeutung nicht. haben;;:. menw'Tein Gegenfatz 
wiiklich vorhanden iſt, hler aber findet ih wicht Die leiſeſte Spur 
J eines ſolchen, daher kann man nicht einſtimmen. Zum: zweiten 
Halle, erde man entweder auf Die -Cufkärung gefühet: werden 
wilde Grotius giebt: ‘id. quned. lex im Jmdabis eſſicit, 
zämpe cognitionem Jieiti.et Micha, womit X u ring t.bes 
nimmt ,.:: ober. mit der Wert: Ks pnkefliberen Auslegern AR 
dad: Geſchaͤft des Seſetzes denben mim: ‚Much Mies wetter 
56 lagen laſſen; obwohl timgehääriekumm tuts Her) HR cher, SIR 
Sermniß, noch daR Gefchaft des Geſetzee, fondetn pie Weche 
deren Eingeſchriebenſeyn eben / die Eakrantaißeiſt̃ aba zweiſtt 
ich/ ob P. dies Myov T. . genannt haben. wuna md -Alaube, 
daß, ba "ce noch nie’ in unfern Briefe grfagt,; was daacfep: 
wife, fein eigenes Befühl ihn lehren mußte, daß der Mudtruicl,s 
fp nadt hingeſtellt; son KReinem fo gefaßt: werden wücdr; ind 
muß: daher auch dieſe Erklärung abweiſen. Die deitte:: ——** 
56 bei Heumann md Che Schmidt:⸗ Jhr Achten 
Gcten . ber Grammatik nichts entgegen, : bean. tucht hur: fan 
de⸗ Benitiv. dieſe Bedeutung ‚haben, ſondern auch, daß er. fia ' 
wirklich habe, zeigt ber: häufige PMüıkal-ieya 7.. pe, ii. We 
WI, 20. 28. IX, :32. Goal H, 16. : Mar wendet Ein ;. bt 
diefem Sinne wärhe P. auch bier das. Piuralıgebenuche haben⸗ 
doch glaube id,;:;daf er dies gar mit: durfte, denn damit 
bätse er die einzelen gefeßisäßigen Handlungen: fFelbſt angeseigt, 
die unmöglich ins Herz eingefchrieben gedacht:werden können. 
Dies kann nur von dem Ganzen einer gefeumäßigen Handlungs⸗ 
weile gefagt werden, welche als allgemeine Form, als Idee 
gar wohl im Gemüthe liegend, oder eingezeichnet genannt 
werden mag, und notbiwendig durch den Singular ausgedrückt 
werden mußte. Ließ fich nun gleich ebenfalls fagen: das Geſetz 
ſcy eingeſchrieben, fo glaube ih, das, was P. hier fagt, fen 
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wmange. Das, wad Han Geſes heiße, nchailich das moſeiſche, 
fehlt den Heiden, aber die Beſchaffenheit des Handelns, welche 
aus der Befolgung ſeiner einzelen und ſpeciellen Vorſchriften 
hervorgeht, liegt in ihnen als ein allgemeines Bild des ſittli⸗ / ? 
hen Handelns. Wir Haben daher gar nicht nöthig & 7. 7. 
periphraſtiſch oder pleonaſtiſch für z0v wöor zu nehmen, wie 
son Wolf, Böhme, Koppe, Roſenm., Tholuck ge 
ſchehen iR, ſondern werben bei der zuleit gegebenen zein phil 
lologiſchen Erkiärung fieben bleiben dürfen. Daß ferner yoa- 
zsöv iv 3. x. ausar burdaus für yeypauyfvov ftehe, liegt 
am Tage; eine Hindeutung auf die Einfchreibung des mofais 
ſchen Gefetzes in ſteinerne Zafeln kann zugegeben werber, aber 
ber Begriff des Unauslöfhlihen, ‚den Einige darin entdeden 
wollen, Liegt bier zu fern. Wir fragen zulegt: wodurch offen« 
baren die Helden das Geſagte? Die allgemeine Antwort iſt: 
Ehen dur .da6 V. 14. angeführte mocsiv sd Too vonon. 

" Rur Tholud will dies nit, fonbern findet die Untwort in 
den folgenden Worten; id) zweifle, ob mit Recht. Wir bes 
trachten diefelben. ovunaprugeiv wird von vielen Yuslegern 
für das Simpleg genommen, als Grot., Koppe, Tholud; 
von andern als una testari; wo dann der andere Zeuge aufs 
geſucht werden muß, und bald diefer bald jener gefunden wird, 
ſ. S. Schmidt; und auch wem das Zeugniß abgelegt werde, 
darüber urtheilen die Meiften zwar, den Heiden, Flatt jes 
doch zö vouw oder To Zpyp Tod vöouov. So weit id das 
Verbum kenne, hat e6 zwei Bedeutungen: zugleich mit Jemand 
zeugen, die bier gar nicht Statt bat, und für Semand (der 
im Dativ flebt) Zeugniß geben. Diefe findet fi) Xenoph. Hell. 
‚MI, 3,2. Röm. VIIL, 16. IX, 1., und paßt für unfere the . _ 
trefflih. Wir fuppliren daher aizois aus dem Zuſammenhange. 
ouyaldnoıs Ift das Gewiſſen oder Selbftbewußtfeyn defien, _ 
was gut ober böfe im eigenen Handeln ifl. Die naprvelar 
beffelben nehme ich nun nicht als die Eudeskıs von ber Ginges 
fehriebenbeit des Geſetzes in ihre Herzen, benn dies wäre fie nur 
für fie ſelbſt, nicht für andere, fondern als begleitenden, im 
Gefolge des geſetzmaͤßigen Handelns befindlichen Umſtand, und 
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berfche: wobei ihr Gewiſſen für fie Beugulß. Ablegt/ ober 
ihnen das gute Beugniß reiht zu handeln giebt. — Im letzten 
Komma xal uerakd — Anoloyovulrvar bejrichnet das 
Subjekt Aoysoyol offenbar nichts anders als die Gedanken, 
Borftellungen ber Menfchen im Heidenthum, und ſteht iſolirt 
im N. T., da 2. Kor. X, 5. nice. verglichen werben dark 
Da nun bier Paulus von Ankinge und Verteidigung: fpricht, 
weldye von diefen Gedanken ausgeübt werden, ſo kann en. deu 
Gedanken, von dem. er ausgegangen. if, und auf welchen alles 
bisherige fih bezog, örur — rd Tod vöpov nor, nit. niche 
fefigehalten haben, denn diefer erlaubt nur das Cine, nehmlich 
bie anoAoylar, und es feheint daher, al& werde sr durch Ans 
führung der ovreidnas und ihres Beugniffes vom eigentlichen 
Gegenſtande, wie ihm das oft geht. abgeführt, und zu trwei⸗ 
terter Darſtellung des innern Sittengerichts ober ber ſittlichen 
Selbſibeurtheilung verleitet. Zu beiden Verbis hat man nun 
entweder wieder ein Pronomen zu ſuppliren, oder alAnAwr für 
daffelbe anzunehmen. Wider legtere Annahme fpriht, daß die 
Royıapol nicht einander, fondern den Menſchen feiner. Hanblune 
gen wegen anflagen oder. vertheidigen. Will man alfo nicht an⸗ 


= nehmen, die A. feyen bier ftatt der Menſchen felbit geſetzt, wie 


wenn z. B. geſagt wird, was die Liebe alles thue, d. h. der 
Menſch, bei welchem fie fich findet, fo muß man zur erſtern Aufs 
faffung greifen‘, und dann ift mera&V.dAA7 mr zu verbinden, 
und wird die Bedeutung abwechfelnd, die von Ammon and 
Tholuck aufgeftellt wird, erhalten müſſen. Fande aber jenes 
Statt, fo würde verakd als Adv. zu den Verbis gehören, und 
aus feiner Bedeutung: zwifdyenein, die neue: durcheinander, 
hinüber und heräber abzuleiten. feyn. In keinem Kalle 
kann man es mit Koppe durd einft, postea, aliquando, 
überſetzen. Doch recht fchlagende Entſcheidungsgründe dahin 
oder dorthin, finde ich, ich geſtehe es, weder in ber Stelle ſelbſt 
noch bei den Auslegern. 

V. 16. führt wieder -die Vorftellung des letzten Gerichts 


‚ berbeiz wir hören, Bott werde einfi”) ra xpunra or 


°) Mur beiläufig werbe ‚angeführt, daß Semler in ben Worten 9 ' 


N Berse 1383. = 


diseänwr rien; das Wetborgene ver Nenſchen, natlırlid 
nicht dies allein, fondern dies über das Dffenhare, auf welches 
der Menſchen Urtheilsvermögen fi) nur erfiredt. - Uber mad 
ME? Natürlich nicht die eigentlichen Zoya, d. h. das Aufßere 
Thun, , denn dies iſt nicht verborgen, und P. hätte dann ‘dies 
fes Wort nicht gebraucht; auch nicht die Thaten, die nie ans 
TZageslicht gelonnnen, denn bier war keine Weranlaffung, dies 
fer zu erwaͤhnen, folglich wit latentia peccata, wie Chr. 
Schmidt und Rofenniütler wollen, ſondern das Innere 
der Gemüther, die dem Außen Werk unterliegenden Triebe 
und Beweggründe, die gut fowohl als böfe feyn können. So 
&emier, nur daß ex es von ber occulta mentis virtus bef 
den Heiden, und der occulta malitia bei den Juden faßte; 
Zurretin, im Gegenfag gegen die äußre Werkheiligkeit der 

en, aber nur als Drohung für diefe, die bier ganz an 


unredhter Stelle wäre; Koppe, der die Aoysauods 8.15. 


darunter denkt, doch das auf ihnen rubende Lehen mit ins 
Auge faßt; Tholuck bloß von ven Kämpfen des Gewiſſens, 
was zu eng iſt, indem xeivar dann nur entſcheiden, ſchlichten 
heißen könnte. dıa I. X. Daß der Meflias auch als Rider 
tex erfcheinen werde, war feine neue Vorſtellung, nur ba fie 
im N. T. auf feine weite Ankunft binausgefchoben worden 
war. Paulus in feinen Briefen ftellt gewöhnlich ſchlechthin 
Ehriſtum als Richter darz vgl. 1. Kor. IV, 5. 2. Kor. V, 
10. 2, Tim. IV, 1.; doch in feiner Predigt zu Athen trägt 
er die Sache unter derfelben Form vor, wie an unfrer Stelle 
" (Upg. XV, 31.). In den Worten zara Tö evuyy. Mov 
it die Meinung Ciniger in alter Zeit, er beziehe ſich auf ein 
von ihm verfaßtes Evangelium , oder nenne das des Lukas we: 
gen gelibter Mitwirkung das feinige, in ihrer Unrichtigkeit all 
gemein anesfannt, evuyydioy wird von ben Meuern feit Wolf 
in weiterm Sinn von fehrer Lehre Überhaupt gefaßt; doch denkt 

Carpzov noch an diefen feinen Brief; das vou erklärt ſchon 
" Autgg Öre wegen ber Variante 7 die Partikel ganz verwarf, dr Au. 
aber publice (d. h. palam) überſetzte. Nachfolger find ihm nicht 
geworben. 
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Theophylakt als das ihm von Chriſto übertungene, und in 
Gr. Schmidts Auslegung: Ev., cujus ego minister sum, 
ſtimmen &. und Chr. Schmidt, Turr., Böhme, ause 


drüdlih ein. xara To evayy. nehmen Sunnius, Wels 


ler, Balduin, Calov fo, daß das Evang. bie Regel und 
Norm des Berichts abgeben folle, werden aber von S. Schmidt 


durch die richtige Bemerkung widerlegt, daß, gleichviel ob man 


im Borigen eine Parentheſe anerfenne ober nicht, im feinem: 
Kalle hier der Drt ſeyn werde, ber Morm des Urtheils zu er⸗ 
wähnen. . Daher ift die Anficht allgemein geworben , daß xurel 
so 2. nichts anders heiße als: wie dies in dem Ev., das ich 
verfünbdige, gelehrt wird (plane sicut ego hoc omnihus po- 


paniis annuntio, Grot. mit Berweifung auf 2. Tim. II, 8.) 


alfo eine Berufung auf das Evangelium, um feiner jehigen Be⸗ 
hauptung dadurd Gewicht zu geben, als einer ädt evangeli⸗ 
fhen. Rur ift noch die Frage, welcher Theil feiner Behaup⸗ 
tung eigentlich es ſey, den ex dadurch befräftigen wolle? Db 
das xgıvel vä xp. 7. a., oder das dia I. X, Mit jenem wills 
&. Schmidt verbinden; aber mit Inrehtz denn daß Gott 


einſt richten, und al6 der Allfehende auch das Werborgene bes 


urtbeilen werde , war nichts der evangelifchen Lehre Eigenthüns 


liches, wohl aber daß Jeſus, der Meſſias, diefes Gerichts Vers 


mittler feyn folle, und darum wird's am richtigften hierauf bes 
zogen, fchon von Drigenes, dann von ben Ausl. in großer 
Zahl. — Fett aber ſtehn wir an dem Punkte, wo über die 
Verbindung unfers Verſes, und damit zugleich über Annahme 
oder Verwerfung der Parentheſe, entfchieden werden foll und 
muß. Es können nehmlic die Worte dv Aulog ıc. möglicher 
Weiſe mit xpeInoovsas V. 12,, mit dıxamsncorsas WB. 13., 
oder unmittelbar mit V. 15. verbunden werden. Im erften 
Kalle haben wir eine Parenth. yon drei, im zweiten von zwei 
Berfen, im dritten Feine. Nehmen wir den erſten, fo wollen 
wir zwar nicht gerade behaupten, daß z& xgunza bann aller 
Beziehung ermangeln würde, indem 8. 12. nur allgemein 
äuograver, nicht eine beftimmte Bezeichnung äußern Werkes 
gegeben ift; aber wirklich entgegen ficht die große Xänge ber 


\ 
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Parentheſe bei völligem Mangel an Zeichen der Wiederan⸗ 
knüpfung V. 16. an denen es ſonſt P. nicht fehlen läßt, ferner 
der genaue Zuſa mmenhang zwifhen V. 12. und 13., den auch 


S. Schmidt ins Auge faßte; weshalb man im Anfang an 


x 


gar feine Parenth. denken kann, erſt durch die Schwierigkeit 
dv nu. zweckmaͤßig zu verbinden, auf eine ſolche verfällt, end: 
lich die Bedöutungslofigkeit von V. 16. in Bezug auf V. 12., 
die es ganz unwahrſcheinlich macht, dag P. nad fo vielen 
Zwiſchenreden durch fol ein Anhängfel wieder dorthin zurück⸗ 
gelehrt ſey. Will man daher nicht Heumanns Hypotheſe 
von Abfaffung folder Parenthefen beim Wiederdurchleſen an⸗ 
erfennen, fo wirb man fi nur ungern, wenns anbers nicht . 
sehn follte, zu dieſer Verknüpfung entfchließen. Der zweite _ 
Ball ‚, Einfhließung von 8. 18. 15., Verknüpfung von dıxau- 
wIroovsar dr zulon, bat daffelbe "wider fih, wie ber erfte, 
für ſich nicht mehr als er. So ift ein Meg zu fuchen, wie - 
die Parenth. vermieden, V. 13. und 16. verbunden werden 
könnte. Die Shrierigfeit liegt darin, daß V. 15. in feinem 
Sufammenhang mit 8. 14. nothwendig die Gegenwart, nicht 
aber, wie Berbindung mit 8. 16. nöthig machen würde, die 
Zukunft zu befchreiben fcheint. Denn indem die Heiden 7 
roũ vöuov thun, offenbaren fie das Vorhandenſeyn eines Ge 
feßes in ihrem Innern, nicht erft am Berichtstage werden fie 
es thun. Daher Chr. Schmidts Anſicht, Erdelvursas für 
Zutur zu nehmen, fo wie grammatifh, fo auch um der Sache 
willen zu verwerfen ift. Iſt alſo diefes Bengels Auffaffung”), 
fo kann fie nicht als richtig” angenommen werden. Drigenes 
verbindet ebenfalls mit V. 15., fucht aber den Uebelſtand, daß 
bie Aoysonol ihre Anklage und Vertheidigung zur Zeit, nicht 
des Gerichte, fondern des. Handelns felbft ausüben, dadurch 
zu heben, daß ex fagt, es feyen auch die welche P. meine, 
wirklich die legtern, von denen im Gemütbe des Menfchen no- 
tae quaedam et signacula zurückbleiben, erkennbar - nur für 





°) SH weiß e⸗ nicht gewiß, ‚weil ich fie ſelbſt nicht geſehn, und was 
ich bei Tholuck davon finde, nicht / recht verſtehe. 
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Gott, den Richter, allein. Ein origenianifches Figment, wei⸗ 
ter nichts. Hieronymus, Calvin, S. Schmidt, Flatt, 
Tholuck (wie es ſcheint), verbinden dr zu. mit den letzten 
Partieipien, xarnyopouvsav und anoAoyovulvar, und nehmen 
‚dv für eis. Die Selbftanflage und Bertheidigung finde zwar 
jest Statt, aber mit Beziehung auf jenen Gerichtstag, um 
noch dort angewertdet zu werden, die Menfchen durd ihr eig⸗ 
nes Urtheil zu überführen. Es ift dies eine von den Erklä⸗ 
rungen , die man in Ermangelung einer noch beſſer genügenden 
: allerdings annehmen muß. Mir if der Gedanfe gekommen, 
daß Paulus, nachdem er feit den Worten ouuuapsupovong — 
ovvednosug feine Gedanken auf das Gewiſſen zu richten anges 
fangen, in der Beichreibung feines innern Kampfes in: legten 


Komma des eigentlichen Gegenftandes vergeffend, auch die Bo 


siehung des Erdelewunzar auf die Gegentvart außer Acht ges 
laffen, und, bie feit Anfang des. Kapitels ihm überall vors 
ſchwebende Vorftellung des göttlichen Gerichts auch Bier feſthal⸗ 
tend, auf die Yeußerungen bingedeutet babe, welche nod bei 
dieſem Gerichte von Seiten des Gewiflens Statt finden wers 
ben, und daher ver leßte, an fich nicht nöthige Beiſatz, 8. 
16., entftanden fey. ebenfalls fdyeint die Parenthefe getilgt 
werden zu müflen. 

Mit 8. 16. hat num in jedem Kalle eine Gedankenreihe 
geendet und eine neue, obwohl derfelben Hauptreihe angebörige, 
beginmt mit V. 17. Das tiefere Eindringen in den Zuſam⸗ 
menbang, das zur Erklärung des Sinnes der einzelen Stellen 
nicht erfordert wird, bleibt einem andern Drte aufgeipart. V. 
: 47, geben zuerft beideLesarten, die vulgäre #de oder ZdE, und 
bie neu aufgenommene ei de einen recht guten Sinn; die eine, 
als Aufforderung, die im Kolgenden dargeſtellte Widerſinnig⸗ 
feit doch felbft ins Auge zu faffen, um fich ihrer ſchaͤmen zu 
lernen, giebt der Rede eine gewiſſe Lebendigkeit, und wenn 
man ®. 20, nad) iv z@ voup die Periode ſchließt, fo tft von 
- &eiten der Grammatif gar nichts einzuwenden. Die andre ſetzt, 
wie dies in barftellender Rede oft geſchieht, das Wirkliche ale 
etwas Angenommenes im Vorderſatz, um im Rachſatze zu zei⸗ 


* 
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gen, was davon bie Kolge fen, oder bier durch Aufftellung 
bes Begentheils das Thun der Juden in feiner Widerfinnigfeit 
darzulegen, und in fofern ift fie eleganter; fie ermangelt eines 
geregelten Rachſatzes, indem der etwas lange Vorderſatz bei V. 


21. durch 'Participe wieder aufgenommen, und biefer geänder: 


ten Struktur die des Rachſatzes angepaßt wird, und in fofern 
iſt fie ſchwerer; fie fonnte leicht in die andre Üibergehn, findet 
fi aber in ſehr bedeutenden Auftoritäten ber Handſchr., Wis 
ter, Verſſ.; daher fcheint fie den Vorzug zu verdienen, ben fie 
von Griesbach, Koppe, Knapp, Water, erhalten bat, 
rovoualeıv, nicht nur zubenennen, fondern auch benen⸗ 
nen ſchlechthin, und zwar im rich. (vgl. Plat. Phileb. p. 
17. D. 18, C.) wie in unfrer Stelle. " Einige ältere Ausleger, 
Drigenes an der Spige, finden ſchon in diefen Worten eine 
tadelnde Hinweiſung, wie die Juden von dem Judenthume 
nur den Namen, nicht aber das Weſen hätten, wie unten V. 
28. wilden dem dufern, und dem innern oder wahren Juden 
unterfchieden wird. Richtiger aber finden die Übrigen bier den 
Gedanken: du bift ſtolz auf den Ehrennamen eines Juden, 
denn als folchen betrachtete das Volk im Gegenfaße gegen bie 
Heiden feinen Namen, als die Bezeichnung eines Gliedes aus 
Gottes Volke, in der That. Enavanavsodaı, auf etwas 
Gegen und ruhen, Luk. X, 6.; in der LXX. das hebr. ty), 


48. Mid. IH, 11. d. 5. fi fügen oder verlaffen' auf et⸗ 


was, und ba diefe Bedeutung bier fehr gut paßt, auch durch 
1. Matt. VII, 12. geſtützt wird, fo wird jede andre zu ver⸗ 
werfen fen. Die verläßt dich, trogeft auf das Gefeg, nehm: 
lich auf den Beſitz deffelden. xavracaı Ev Fewo. Heber 
die Korm f. Buttm. ausf. Sr. Tb. J. S. 354.5; die Conftr. 
mit dr, um den Gegenftand zu bezeichnen, deffen der Rühmen⸗ 


be fi rühmt, ift dem N. T. nicht ungewöhnlich. Gottes 


rühmen fonnte der Zube fich infofern, als er «6 war, wel ' 

der den einzigen wahren Gott fannte, und zum Gotte hatte, 

an welchem die Heiden nady jüdiſcher Anfiht, feinen Antheil 

hatten, obwohl er ihr Schöpfer war, ibe und ihrer Götter 

Herr. Auch forderte, wenn glei in anderm Sinn, als bie 
7 % 
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Juden es damals thaten, das U. T. zu foldem Ruͤhmen auf. 
Jerem. IX, 22. f. — 8. 18, rö Ifınua, der Will, iſt 
der Wille Gottes. doxımalev va dıaploorra,. Obwohl 
das Verbun fowohl prüfen, als billigen ober gutheißen bebeus 
tet, fo kann es body hier, mo entweder ein Vorzug oder ein 
Bermögen des Juden ausgefprodhen werben muß, faum etwas 
anders heißen, als zu prüfen, zu beurtbeilen im Stande feyn; 
wir. feßen daher biefe Bedeutung. vorläufig fe. Der ganze 
Ausdruck finder fih noch einmal Phil. I, 10., nur daß dieſe 
Stelle ebenfalls der Erflärung benöthigt if. Die urfprünglis 
de Bedeutung von dıapkoer ift unterfchieben feyn, dann vor⸗ 
nehmlich beſſer feyn. Ta diayfporsa alſo eig. die ſich unters 
fyeidenden Dinge, alles dasjenige, was ſich unterfcheibet oder 
auszeichnet. Nun lehrt uns der Beifag xarnyouuerog Ex T. v., 
- daß die Kenntniß des Gefeges Urſach diefes Prüfungsvermd- 
gens ſey. Im Gefeg aber finden fi) viele Unterfchiede, reis 
ner und unreiner Dinge, erlaubter und unerlaubter Handlun. 
gen, u. dgl. Dies und die Nahbarfchaft von yırwaras To I 
Anna führen wohl am näditen darauf, za duupfoorra zu dens 
Een als das fich Unterſcheidende in fittlicher Hinficht, alfo gut 
und böfe, auch wohl unter mehreren Crlaubten die Unterſchie⸗ 
- de des mehr oder minder Guten hineinzuziehn. Daher auch 
dieſe Erklaͤrung, ſchon von Theodoret ausgefproden , die 
meiften Anhänger gefuhden bat. Sie zeigt fi bei Erasmus, 
Zurretin, Heumann, Semler, Cramer, Böhme, 
Klee. Minder empfehlenswerth, ob auch nicht grabesu ver⸗ 
werflich, möchte die ſeyn, welche nur an das Beſſere, Beßte, 


denkt, was in fittlihen Dingen, durchs Geſetz beichrt, der Ju⸗ 


de zu wählen wife, und vorziehe. Sie findet fih bei Ch. 


— 


Schmidt, Morus, Roſenm., Flatt, Tholuck. Roch 


etwas weiter entfernt ſich eine dritte, welche ohne alle Ver⸗ 
gleichung ſchlechthin das Gute, Sittliche, Gottgefaͤllige, ver⸗ 
ſtehn wi. So S. Schmibt: quae bona, eximia, uti- 
lia sunt, quae a lege praecipiuntur, et quae deus vult 
fieri; Koppe: ipsum honestum. Ganz verfehlt fcheint 
Wolfs controversias, quaestiones explorare in unferm Zus 


N 
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ſammenhange; md Beza quae discrepant sc. a lege. 
zarnzeiv, eig. Einen die Dhren mit Lärm anfüllen, im R. 
T. immer lehren, unterweiſen, und zwar nicht nur, wie eini⸗ 
ge, des Tempus nicht achtend, auch hier gemeint, im Kna⸗ 
benalter, ſondern ohne alle Ruͤckſicht auf Ki oder Alters» Ber 
haͤltniſſe; A Luk, 1,4, Apg. xvm, 25 ‚1. Kor. XIV, 19. 
Gal. VI, 6. 

‚8. 19. 2W. wird die Aufzaͤhlung der Vorzüge des Juden 
forigeſetzt, in wiefern fich dieſelben auch durch Einfluß auf 
Richt « Juden offenbaren. meno:«HEvae, bei Paulus, eine 
Veberzeugung , Zuverficht, einen feften. Glauben haben (2. Kor. 
X, 7. Gal. V, 10. 2, Theſſ. TU, 4.); die verſchiednen Aus: 
drüde rugol, ol dv oxöre, Epoorves, vınıoı, find als Syno⸗ 
nyma zu betrachten, deren Linterfchtede deßhalb nicht fo aͤngſt⸗ 
Uch zu erforfehen find, weil es nur die Abficht des Apoftels 
iſt, durch Auffiellung vieler Ausdrücke dem Gemälde des Lübke 
fen Weisheitsdünkels und ihrer Geringſchätzung der Andern 
Tebendigere Karben zu verleihen. &s find aber diefe Tuyielıc. 
meines Erachtens gar nicht Juden, fondern bloß Heiden und 
Proſelyten. Die einzelen Wörter bedürfen feiner weiteren Or 
Härung. Das am Schluffe angefügte Participial« Glied &xor- 
sa — dr zii vöne, iſt aus ber Seele bes Juden berausgeres 
det, um ben Grund anzuzeigen, warum er fi das Vermögen 
Alle zu belehren „ mit Recht zutraue. Dies muß dazu bienen, 
jede Erklaͤrung abzuhalten, welche ſich init diefer Thatſache nit 
vertrüge. udepwoass nehmlich, von Meogyovr, mit einer Ge- 
ſtalt verfehn, formen, ein Bild, eine Geſtalt. Zweierlei iſt hier 
moͤglich, entw. Gegenſatz der Geſtalt als des Scheines gegen 
das Weſen, oder Abbild und Abdruck, oder auch Urbild von 
etwas Höheren. In jenem Sinne finden wire 2. Tim, III, 
5., wo die wooywoıs vis woeßelag ber dövanıg adıng entges 
genficht, und auch in unſrer Stelle haben Einige, Chrufoft., 
Theophyl., Balduin, Sammond, Lange, U. einen 
folden Sinn gefunden; nur den Schein der Erkenntniß ıc. d. 


h. nichts weiter als den Buchſtaben des Geſetzes. Aber bier 
ſteht der Zuſammenhang, wie er eben dargelegt wurde, ſchlech⸗ 


\ 
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terdings entgegen. Won, denen, welche die Sache richtiger ge⸗ 
faßt, hat Erasmus darin geirrt, daß er den Juden Chris 
Ken ins Auge faßt, von dem bier gar nicht bie Rede ik (im 
evangelii gratia formam vitaeqgue praescriptum, ac veri 
normam, tenes); Beja, Hunn., Weller, &, Schmidt, 
fi durch die Worte cdnyör ıc. verleiten hoffen , den Begriff 
auf die bloße Lehr: Norm zu befchränfen , da er doch trotz jes 
nem weiter gefaßt werden kann; Grotius, Wolf, und alle 
Reuern faflen es richtig auf; es ift forma, exemplar, zu» 
zos; die objektiv gedachte Erkenntniß und Wahrheit find im 
Geſetz gleihfam abgedrudt, oder abgefpiegelt, d. h. mit. einer 
dem Dienfchen erfennbaren Korm begabt. quippe qui cogni- 
tionis ac veritatis velut formam. quandam in lege exprau- 
sam teneas. 

B. 21. dient 0Dr zur Wiederaufnahme des Vorderſahee, 
ber Zweck aber des Apoſtels iſt, den Juden durch Aufzählung 
des Widerſinnigen in ſeinem Thun, wie er beſtändig das Ge⸗ 
gentheil thut yon dem mas er glaubt und vorgiebt, in feiner 
ganzen Bloße und Verwerflichkeit darzuftellen *), Zuerſt gang 
allgemein 6 dıdaoxwr — dıdaoxeıg, wo ſich ſelbſt 
nicht lehren ſoviel heißt, als das, was man lehrt, auf ſich 
ſelbſt nicht anwenden noch in Ausübung dringen. Sodann 
ins Einzele eingehend, und beftimmte Vergehungen nahmbaft 
machend, welche der Jude verbiete und ſich doch ihrer fchuldig 
made. Die Ausleger haben in Belegung der einzelen Säge 
mit wirklichen Beifpielen eine unnöthige Aengftlichkeit bewieſen, 
ohne zu bedenken, daß Paulus im Fluß der Rede nenne, was 
ibm eben vorkommt, obne forgfam abzumägen , wieviel davon 
fi im Leben der Juden wirklich offenbare, und daß am Cube 
“ ale Sünden in einem Wolfe, aud wenn es nicht, wie ohn⸗ 
läugbar das Jüdiſche, bereits verdorben wäre, aufgefunden 
werden können. x7gV00E1ı7, NP» predigen, und predigend 


*) Die folgenden Säbe werben von Binigen als Fragen, von UAndern 
ohne Frage aufgefaßt. Den Sinn änderts nicht, doch etwas größern 
Nachdruck fcheint die Frage barzubieten. - 
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gebieten; die Infinit. xAdnsem, uosyever nad) befannter griech. 
Weiſe bei bloßen Berbis dicendi zur Andeutung deffen, was 
geſchehen foll. eidwAa V. 22, eig. Bilder, Götzenbilder, 
Bögen; Aderdoceo dar verabfheuen (Plat. Rep. X. p. 
605. E.), treffende Bezeichnung der Gefühle der Juden nah _ 
dem Gril gegen die Götzen der Heiden, welde fie Adervyuara 
nansten (1. Makk. I, 54. VI, 7. Matt. XXIV, 15.). Eis 
nen fchlagenden Beweis diefes aufs Aeußerſte getriebenen Ab⸗ 
ſcheus giebt eine von Tholuck und Klee bier beigebracdhte Er: 
zäblung Sofepb. Arch. XVII, 4 Run follte eigentlich fol- 
gen: du bift felbft ein eldwdoAdrens; allein in eigentlichen 
Simne konnte P. dies fchlechterdings nicht behaupten, in unels 
gentlichem Sinne braucht. er das Wort Eph. V, 5. von Geis 
gigen; etwas Ähnliches Hier zu thun war nicht möglich ohne 
entweder die Erklärung hinzuzufügen, oder ſchwer zu beleidir 
gen; da wählt er ein andres Wort, nicht minder großer res 
wel begeichnend, isgoovAeiv, das aber den Crilärern, die 

sum fuchten, wiefern er ihnen Dies, Raub an Tempel ober 
——e vorwerfen könne, manche Moth, verurſacht bat. 
Bon Beiaubung heidniſcher Tempel habens Chryſoſt., Theo⸗ 
phyhlakt, Clerieus, Roſenm., Koppe verſtanden, ohne 
hiſtoriſchen Beleg noch innre Wahrſcheinlichkeit; von Verſün⸗ 
digungen am eignen Tempel, durch Entheiligung, durch Betrug 
an Opfern, Zehnten, und dgl. Heumann, Cramer, Mor 
rus; von Entziehung der Ehre Gottes: durch willkührliche Cul⸗ 
te Balduin; durd Pochen auf eigne Gerechtigkeit und Ver: 
ſchmaͤhung der vergebenden Gnade Hunn., Beller, ©. 
Schmidt; von Verachtung Chrifti, Ueberſchaͤtzung der Werke, 
Ausſchließung ber Heiden Chr. Schmidt; allgemeiner von 
Berachtung alles Heiligen Morus, Klatt, Tholud. Ind 
in ganz allgemeinen Grenzen wird man fi) ohne Zweifel hal⸗ 
ten nrüffen, wo durchaus nicht nachgewieſen werden fann, daß 
P. irgend etwas beſtimmtes gemeint habe. | 

B. 33, find das savyäcdaı iv vöum, fid des Geſe⸗ 
Bes, nehmlich des Beſitzes und der Kenntniß deſſelben, rüh⸗ 
men, und die napdßacıs, db. h. Uebertretung (IV, 15. V, 


} 
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14, al.) des Geſetzes einander entgegengeftellt; doch würde ber 
Gegenfag noch gewinnen, wenn dv Ieö für 2v vom fände, 
Indem dadurd) das xauxücdgı und arıudlar beffer gegen eine 
ander trüten, Arıualsıry vor Heör, Gott entehren, fehän- 
den. Es iſt eine fiets wieberfehrende Beobachtung, daß die 
Menſchen eine ihnen fremde Religion nach dem Einfluffe zu bes 

urtheilen pflegen, welchen fie auf die Sitten ihrer Bekenner 
übt» Line Religion, deren Bekenner unfittlid find, hält man 
gern für ſchlecht und firtenverdberblih. Won der Religion aber 
fällt der Schimpf weiter zurück auf ihren Stifter: Wer alfo 
den Korderungen einer reinen, fittlihen Religionslehre ent⸗ 
gegen unfittlich lebt, der bringt auf ihren Stifter eine unver⸗ 
- diente Schmach, und raubt ibm die Ehre, welche ein fittliches 
Leben in lebung biefer Lehre auf ihn gebracht haben würde, 
Beſonders mußte dies hei den Juden gelten, Ihr Haß und 
ihre Verachtung aller Whlker machte alle auf fie aufmerfiam, 
ihr Prablen mit dem Geſetz forderte alle zur Prüfung heraus, 
wie ihr Lehen denn befchaffen wäre, War nun diefes unfitts 
lich, jo brachten fie dadurch eine Schmach auf die Religion 
und ihren Stifter, die-um fo größer mar, als ihres Rühmens 
viel, Der Stifter aber war nicht Moſe, fondem Gott felbft, 
der Mofen das Geſetz gegeben hatte, Alfo wurde durch die 
Uebertretung des Geſetzes Gott felbft beſchimpft. Diefe feine 
Behauptung aber wird V. 24. noch einmal fo vorgetragen, 
daß .man aus der Part, yao erkennt, er will fie vielmehr bes 
weifen, aus den Worten zadwg yeyganraı aber, daß er bie 
Stelle für eine Schriftfielle angefehn willen wil. Nun fagt 
er zwar nicht, wo fie ftehe, auch ſtimmt Feine Stelle des A. 
E. in den Worten genau mit diefer Anführung überein, body 
bat er wahrſcheinlich Jeſ. LII, 5. im ‚Sinne, wo es in ber 
BLXX heißt: de’ onüs Juamarrög =0 Ovoud uov Phnopnueln 
sur dv Toic EIugoı, 

. Betrachtet man den folgenden 25. Vers auch nur oberes 
flaͤchlich, fo ergiebt ſich doch ſogleich, daß derſelbe mit B. 24. 


in feiner Verbindung ſteht, eben fo wenig, mit irgend einem 


ber Hauptſätze V. 21 — 23. Mit den Vorderſätzen 8.17 — 20. 





. 
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kann er eben dechalb, weil: fie Vorderſatze fhıd, in Feiner Wen 
bindung ftchn, obwohl einige Yusleger dies gewollt, 1. WB. & 
Schmidt mit V. 17, ’Iovd. Znovoudkn. Uber aud Bloß for 
ſchreitende Rede anzunehmen; ift nicht möglich, denn diefe wir 
de durch da, nicht aber durch ap hereingeführt. So bleibt 
nur übrig, an einen ausgelaffenen Gedanken anzufnüpfen. Dies 
fee aber kann nur der fen, der durch V. 17 — 34, lebendig 
ins Bewußtſeyn eingetreten ift, daß die Juden ſowohl Suͤnder 
ſeyen als die Heiden, und nicht beffer als diefe, woraus dann 
nad) 8.1 — 16. weiter folgt, daß fie dem goͤttiichen Strafger 
sichte fo wenig entgehen können als bie Heiden, Jetzt blieb 
ihnen Ein Bollwerk, fi dahinter zu verbergen, nehmlich die 
Beſchneidung, das Zeichen bes Bundes, den Gott mit ihnen“ 
errichtet, und fie zu feinem Eigenthumsvolk gemadht, das ls 
terpfand alfo, wie fie meinen, der Gnade, die Vormauer gegen 
die Pfeile des göttlihen Zarnes., Dies muß er ihnen wegneh⸗ 
men, wenn er feinen Zweck, fie nadt und bloß, wie die Sch 
den, als verdammmliche Sünder. darzuftellen, an ibnen erreichen 
will, zsgıroun yao wgperst wird ben Sinn haben. mũſ⸗ 
fen; die Beſchneidung nehmlich, auf welche Ihr Trotz allen 
Süudigen Gure Hoffnung baut, nüßt ıc. Unter wsprroge) mit 
Beza u. U, das ganze Ceremonialgeſetz zu verfiehn, ift fo we 
nig nöthig, ale es für eine bloße Metonymmie anzufehn, durch 
weiche der Judaismus angedeutet werde. Die. Beihneidung 
felbit war es, auf melde der. Zube den hoben Werth Legtey 
denn er betrachtete fie weniger wie ein Zeichen ale wie das Wei 
fen bes Bundes felbfi. Die Weisheit, mit welcher Paulus bier 
einen Nutzen der Beſchneidung gugefteht, ohne ſich weder dar⸗ 
über zu erklären, worin er beftebe, und worauf fi beziehe, 
noch auch die Beſchränkung gu vergeflen, &av voor nedaong, 
durch welche dem Trägen, ber nur die Beſchn. felbft genießen 
‚will, aller Zroft wieder genommen wird, ift von den Yuslegern 
oft bemerkt worden. Zugleich aber bin ich überzeugt, daß Pau⸗ 
Ius in dem Kalfe, daß der Jude wirflih das Geſetz erfüllte, 
dem Juden einen gewiffen Vorzug zuerkennen würde; die Gleich 
heit der Suben und Heiden liegt Im m nur in ber Verdienſtlo⸗ 


R 


— 
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GSgkeit, dem Mangel der doͤta os eo, 11,3. Ds 8p=- 
Auv, wie ſchon bemerkt, iſt mit Abſicht unbeſtimmt gelaſſen; 
an ein apa 8 Heu zu denken fordert der Zuſammenhang. 
aönoy nodsctry gleichbed. mit zelsiv ©. 27. und noseiv. 
Der Gegenſatz iſt magaßarıy eva; und feine Folge Aufhebung 
Des wopeher ; deine Beichneidung if Vorhaut geworden, d. 5. 
fie. gilt nichts beffer, als des Heiden Vorhaut, d. 5. bu, ber 
Beſchnittene haft feinen Vorzug vor dem Unbeſchnittnen mehr ; 
dein Judenthum und fein Nuten iſt dahin. Das Perf. y“ 


. yoran» ift bier fehr paffend; nicht, es wird fo, fondern es iſt 


ſchon fo geworden. In diefem Werfe ift nun der Gedanfe: e 

hängt von der Erfüllung des Geſetzes ab, ob der Menſch bei 
Bott die Geltung eines Juden haben foll oder nicht, ſchon 
klar genug ausgeſprochen, um ihn 8. 26. in Geftalt einer 
Kolgerung eintreten zu laſſen. dxooßvaosla bezeichnet nun bier’ 
im Borderfage offenbar den Heiden, welcher die axpoß. trägt; 
dısawugra vgl. I, 32. gvAacasır entfprechend dem hebr. 
en, beobachten. Gal. VI, 13.09 2! — Aoyıa 9 nastar; De 
Form der Frage ift bier fehr zweckmaͤßig, denn fie giebt es dem Les 
for ſelbſt auf, aus den gegebenen Prämiffen diefen Schluß zu ziehn. 


‚Den Gebraucd, des. Verbi Aoyıleoda: als Alt. und Paſſ. wird 


uns das vierte Kapitel noch näher kennen Ichren ; es iſt: ans 
vechnen, für etwas ‚annehmen. Seine Vorhaut wird als Bes 
ſchneidung angererhnet werden; d. 5. er, obwohl unbefchnitten, 


‚ wird von Gott betrachtet werden, als wäre er befchnitten, Theil⸗ 


achmer am Bunde Gottes mit feinem Boll, Die Frage, ob dies 
fer angenommene all möglich oder unmöglich fen, liegt bier ganz 
fern, und hätte den älteren Auslegern weniger Noth machen föns 
nen.“) Auch in Hinficht auf den vouos geben- fie fi mit ihren _ 
Unterfcheidungen des Ceremonial⸗ und Sittengefeges, wie mir 


Pr — 

‚” In biefem ganjen Abfchuitte konnten ihre zum Theil fehr mühenollen, 
weitläuftigen Unterfuchungen faft gar nicht benukt werden, da fie. 
entweder nichts ausgezeichnetes darboten, oder von ihrem bogmatifchen 
Standpunfte aus die Pflichten bes Eregeten faſt gany bei Seite ges 
fett haben. In allen folchen Dingen gelte in unferer Zeit ber Orie u 
hen Sprichwort: guy nuweiv ed uelueror; 


t 
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ſcheint, meiſt unnöthige Muͤhe; fie. künnen in den meiſten FMan 
ganz richtig fern; nur daß im Gemürhe:Pauli cin. Bewußtiege 
dieſer Unterſchiede gelegen habe, lann ich. mich nirht üherzeugen 

V. 27. ſchließt ſich unmittelbar an: 8. 26. an, und wird 
am befien nur durch Komma geſchieden, ſo daß Ins Frago 
zeichen erſt nach Zapaßar vouov „zu ſtehen Kemwt;nicht 
aber, wie in Knapps und Vaters Ausgaben, nach M 
osnsEra. und Punkt nad rönov. —HAIx P. diodfvarig. 
iR. der geborne Heide, der vermöge feiner Geburt: und Ab⸗ 
ſtanmmung die Vorhaut trägt, vgl. zu V. 14; Tür voycpr 


- serlodae. iit ein befonderes Participialglied, welcher, oder: in 


wiefern ex das Geſetz erfüllt. Das Gericht, welches ein ſolchet 
Heide über ‚den Juden. serbängen folk, kann fein anderes. jo, 
als ein ſitiliches, deffen Weſen darin beficht , daß der, welcher 
bei .geringern Mitten mehr geleiftet hat; als. der AYndere,;der 
mehr Mittel hatte, diefem zur Beſchaͤmung gereicht, und zinen 
Maßſtab zu feiner Beurtheilung: darbietet, nach, welchem · er 
nur verurtheilt werden kann. Mit Recht hat daher ſchon Beue 


auf Matth. XII, 41. f. hingewieſen. Im Feuer des Vortrags 


redet nun P. den Juden ‘wieder. ſelbſt an; cr wird dich ‚richten, 
z0r nn. »öpou, ber du das Geſetz uͤbertrittſt, dıd Yaluna- 
cos mul zspıronns,. : Die: Verbindung: dieſer Worte mit 
sör aagaßarıv if umbezweifelt*);.mur yodupa und die Präpof, 
fordern Erläuterung, zeduma, Buchfiabe, Schrift. Da 
Begenfab von reveögen hier nicht ausgeſprochen iſt, fo ift au - 
möglidy, daß er dem Ap. an dieſer Stelle nicht vorgeſchwebt 
babe, und in diefem Kalle die allgemein aygenommene Er⸗ 
Härung: Schrift, geichriebenes Geſetz, zu billigen. Rur freilich, 
ba B. 29,,.wo dieſer Gegenfag gemacht wird, durch das ou 
ypduparı fo mit der Sand auf unfere Stelle zurückgewieſen 
wird, fragt fi, ob darin nicht ein ficheres Merkmal liege, 
ihn auch bier im Gemüthe des Mannes zu vermuthen? So⸗ 
dann, wenn yosspa ſoviel heißt als vouos yeygappevas, veird 


°) Doch wollte Carpzov fie für falſch ertlären, and fie mit geraß 


verinfipfen, was die Wortſtellung auf feine Weiſe erlaubt. 
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Wehen Hefien, wehher den Ramen des Juden mit Recht, nnd 
im höherem Sinne führen foll, beſteht nicht in der Außerlich 
fihtbaren Perſon, melde diefen Namen zu führen pflegt. Auch 
Ad TG . negeroun iſt eben fo zu nehmen, und wird noch 
überdies durch das ganz wörtlid zu faflende dr oapx! erflärt. 
Willſt du wiſſen, was zeprzögn fig? Such ihr Weſen nicht 
in dem Außerlihen Zeichen an des Menſchen Leibe! 

B. 29, verhält fih6 gerad’ umgelehrt, die Subjefte der 
beiden Hauptfäge find vollfändig, und die Prädifate fehlen. 
Zu dem Subj. 6 — To vô a Toc gehört als Prädikat "Tovdatdg. 
dore⸗, ber verborgene Jude ift ein wahrer Jude. Der Ausbrud, 
der verborgene Jude ift ähnlich dem 1. Petr. TIL, 4, vorkommen⸗ 
den ö xeunsös rüs napdlas AvIowmog, oder 6 Eow ’Ioudalog, 
d. h. die im Innern verborgene Acht füdifhe, eines Juden im 
idealen Sinne wirdige Sefinnung und Richtung des Gemüths. 
Ausdrücke, wie der neue Menſch, der innere Menſch und desgl. 
find ja befannt genug. reosroun xaodlas iſt wieder Subs 
fett, und als Prädikat muß meorzoun darı gedacht werden. Die 
Beſchneidung des Herzens if eine wahre Beſchneidung. Die 


bildliche Borftellung von Beſchneidung des Gemüths wird ſchon 


aus Deut. X, 16. Jerem. IV, 4. nachgewieſen, und obwohl man 
fich vor allzuängftliher Deutung des Bildes zu hüten hat, wird 
doch die legte Stelle lehren Fönnen, daß vornehmlich die Läutes 
rung der Gefinnung durch Ablegung Gott mißfälliger Triebe 
(Borhaut des Herzens) darunter zu denken ſey. Zu genauerer 
Beſchreibung dieſer Art der Beſchneidung follen nun auch die 
Worte Ev nvevnarı, 00 yoaunarsı dienen. Entgegen⸗ 
gefeßt find beide Ausdrücke einander ohne Zweifel, und eine foldye 
Entgegenfegung findet fih no VIE, 6, 2, Kor. IH, 6f. Die 
zweite diefer Stellen, in welcher die zarn dıaInen, ov yodu- 
naros Ad nveupurog (ty glaube nicht, daß diefe Genit. Appos 
fition find, fondern Gen. obj. von deagrx7) genannt, das 
yoauua als tödtend,, das rıv. als belebend bezeichnet, und dann 
eine dınzoria Tov Sardzov dv yodunacıy, dvrerunwuln dv 
Mdoıs einer diaxoviu Tod nvevruarog entgegengefeßt, beide 
Yusbrüde aber 8. 9. mit dıaxoria wis zaraxploswg und Tg 
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——— vertauſcht werden, erinnert uns muerſt an die wich⸗ 
tige Stelle Jerem. XXXI, 33., mo von Einzeichnung des Ges 

feßes in den Geift die Rebe ift; Ichrt uns ſodann, daß yoruua 
und yoauuara Buchftaben, Gefchriebenes, Borfhriften und 
Geſetze find, durch welche ja nad) Röm. VII. nichts als der Tod 
hervorgebracht wird; ferner, daß fo wie Jararos und xuraxpı- 
wis durch die dınzorla 705 ypduuarog bewirkt, zu Wege gebracht 
wird, eben. fo auch die dıaxoria des R. T. eine d. zoü nv. 
heiße, nicht wiefern das sv. durch fie wirfe, fonbern wiefern 
fie das rev. in: den Beſitz des Menſchen bringe. Demnach iſt 
svevua dort nicht der heil. Geiſt ſelbſt, welcher in den Menſchen 
wirkt, aud nicht der menſchliche Geift ſelbſt, ſondern der durch 
Glauben und Geiſt Gottes in diefem gewirkte höhere, reinere, 
fittliche Buftand, fur; das zveuun, welches die Apoftel zu haben 
behanpten. In der Stelle VII, 6., die weiter unten mehr zu 
enttoidefn ſeyn wird, giebt ſich ein ähnliches Refultat , dovkenem 
dv yodunare heißt Gott dienſtbar ſeyn nad) oder unter dem Geſetz, 
nach bloßen Vorſchriften, bloß äußerlich; 2» zresuarı aber, 
Ihm dienen in der Kraft und nad) dem Triebe des nveüun, wels 
des den Släubigen zu Theil geworben ift”). Dies andermärts, 
Wir kehren zurüc zu unferer Stelle. Wir finden verfchiebene 
Erklärungen: im Bergen, im Geifte, nicht nur nad 
dem Buchſtaben des Geſetzes. So Beza, Heumann, 
Cramer, Morus, Rofenmüller. Diefer ſteht entgegen, 
erftlich , daß &r dann verfchiedenes vor mv. und vor yo-, zu dem 
es doch auch gehört, bedeuten müßte; fodann, daß reoızoun‘ 





) S. Schmidt, S. 187. faßt das Ganze zuſammen: Litera est 
doctrina legis, quae nihil revelat et dat per se, nisi sen- 
sum literalem externum et grammaticum, per quem alignid 
a mobis requiris, nihil nobjs dat (fur, vorher: lex, ut lite- 
ra, dicit quidem aliquid, sed vires faciendi nom dat). Haec. - 
enim natura legis est, ut non det, sed exigat. Spiritus 
est döctrina evangelii quae revelat et dat per sensum lite- 
ralem ipsum Spiritum Sanctum vi promissionum suarıum, 
quia constat promissionibus, quarum natura est dare, non - 


— 
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sapßla; dv swesunts In dieſem Falle hoͤchſt matt und tautolo⸗ 
gifch feyn würde; drittens, daß dann nicht Yonuua, fonbern 
bloß odpE entgegengefeht werden könnte; endlich, da die Bes 
obachtung des Gegenfabes nicht dafür, fondern dawider iſt. 
Durh den heiligen Geiſt bewirkt. So Grotiug, 
Zurretin, Ch. Schmidt, Böhme, Klatt; und als Ges 
genſatz dann: nicht durchs Geſetz und feine Vorſchrift. Mes 
nigftene, wenn dr. zıv. nicht ein anderes Verhaͤltniß zur eper. 
ausprüden foll,; als 2r youunarı, fo kann nur das cauflale 
‚Bier aufgefaßt werben, denn das yo. als Geſetz, Vorſchrift, kann 
nur gebietend und antreibend auf die zeoır. einwirken. Ent⸗ 
gegen flieht diefer Erklärung nur, daß an den. zwei Stellen, 
wo yo. und zzr. einander moch Weiter entgegenftchn,, ev. eis 
gentlich nicht den görtlihen Geft‘, fondern feine Wirkung im 
menschlichen bezeichnet; allein es ift auch bekannt, daß Paulus 
im Gebrauch des Worts bald dieſe bald jenen meint, und 
wenn man dies bedenkt, fo kann man jene Stellen wirklich 
als analog der unferigen betrachten. Doch befriedigt mich auch 
diefe Erklärung noch nicht ganz. Mach derfelben ift zw. das 
Wirkende, Yo. das Gebietende, was fein rechter Gegenſatz ift; 
denn auch das durchs Yo. gebotene fünnte mv. wirken. Tho⸗ 
Inds Erklärung, welder beides als Adverbia nimmt: auf 
eine geiflige, auf bucdftäbliche, d. i. äußere Weife, ift zwar 
unferer Vorftellungsart recht angemeflen, aber meines Bedün⸗ 
kens, der paulinifchen ‚zu fremd;. wenn aber Klee von ber 
böhern, myſtiſchen Beſchneidung im Gegenfag gegen die bloß 
leibliche fpriht, fo mag er ganz Recht haben, denn die Sache 
ift diefe, aber nur erklärt ift nichts dadurch. Vielleicht darf 
man zy. und Yo. etwas allgemeiner nehmen, als Bezeichnuns 
gen des weientlichen Unterſchieds des neuen und alten Bundes, 
ohne firenge Begriffsbeftinnmung. In diefem berrfcht durchaus 
yodpua d. b. an den Menfchen ergeht nichts als Gebot und: 
Borfchrift, von dem Menfchen geht nichts aus als Außeres 
Werk, Lippendienft und That der Hände. Im jenem ift das - 
ar. von Bott gefhäftig in dem Menfhen, und fein Thun 
geht hervor aus dem umgefchaffenen Geifte, er ſelbſt, fein 
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inneres Waen, Gottes Tempel, iſt bier das Handelnde. Dann 
Bieße dv ar., ou yo. im Charakter des N. T., nicht in dem 
des alten, wie beide eben beflimmt worden find. Die Schluß⸗ 
worte. baben wenig Schwierigkeit. O5 zieht nur Cramer 
gegen allen Sinn auf yoauua, Koppe, Tholud auf den 
innern Juden und die Innere Beſchneidung zugleih, und fallen 
e6 als Reutrum; alle übrigen bloß auf den ’Iovdaios, mas 
ih für richtig anſehe. Bei Eraıvos, Lob, ift nicht nötbig 
an Belohnung von Seiten des göttlidien Richters zu denken, 
wie von Morus, Roſenm., Koppe geſchehen if, aud 
XI, 3, 1. Kor. IV, 5. zwingen nit dazu. Die Sache 
iR diefe: Der Vorzug bes bloß gebornen Juden war ein bloß 
aͤußerlicher, bie Würde, die er batte,, befand nur in feiner 
eignen und fremder Meinung, vor Gott wurde er durch fein 
Geſeh und ſeine Beſchneidung nicht beſſer; er hatte alſo zwar 
Seacyov, aber nur von Menſchen, nicht von Bott. Dagegen 
der ‚wahre Jude ift, weil er das Gele erfüllt, nah 8. 
13, ddxurog zagd zw JeW, wird von Gott als d.. anerkannt. 
Dies if fein Erawos, und diefes nicht ein menfhliches, fons 
dern ein don Gott gefpendetes, wobei die Möglichkeit, daß er 
auch von Menſchen eins erlange, nicht ausgefchloffen iſt. Nur 
diejes «wahre wird ihm nicht von Menſchen, fondern von Bott, 

: Hiermit jſt diefe Verhandlung gefhloffen; es if gezeigt, 
der Jude if, ein Sünder wie der Heide, und feine Beſchnei⸗ 
dung hilft ihm nichts und giebt ihm feinen Vorzug. Er könnte 
zu den Kolgerungen übergebn, wenn nicht zuvor noch einige 
Emwendangen beſeitigt werden müßten. 
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De Zweck der ganzen Darftellung im vorigen Kapitel war, 
zu zeigen, daß auch die Juden, Trotz Gefet und Veſchneidung, 
nicht beſſer ſeyen als die Heiden, ba fie das Geſetz ja nicht 
gehalten, ohne deſſen Erfüllung auch die Beſchneidung frucht⸗ 
los ſey. Dies konnte nun leicht einen ungünſtigen Eindruck 
machen; der redliche Jude konnte in Zweifel gerathen, ob 
denn am Ende die ganze als göttlich dargeſtellte, und ihm 
bis daher ſo theure Unftalt, gar feinen Werth befige, noch 
Vortheil gewähre; der Heidenchrift konnte hierin einen Anlaß 
finden, den Zuden, und das Judenthum -zu verachten; ber 
bartnädige Gegner aber bier einen Anhaltspunkt ergreifen, um 
ben’ Apoſtel als einen: Feind und Veraͤchter der goͤttlichen Ver⸗ 
anftaltung zu verläftern. Und foviel als Paulus bereits in 
feinem Berufe zu fireiten gehabt, ift es fehr wahrfcheinlich, 
daß er, als er diefen Brief abfaßte, von dem allen Manches 
ſchon erfahren Hatte. Dies veranlaßt ihn denn hier, nad 
Beendigung der Hauptmaterie in Bezug auf die Zuden, noch 
einige Augenblicke damit binzubringen, daß er durch eigene 
Erflärung über diefen Punkt allen möglihen Einwendungen‘ 
‚vorbeuge. Ehe wir zur Betrachtung diefer Erklärungen übers 
„gehn, ift der Leſer nur noch auf die Korm aufmerkſam / zu 
machen, in welcher diefelben hereintreten, nebmlih als wahre 
Disputation, mit Frage und Antwort; eine Form, die wohl 
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vornehmlich aus der Lebendigkeit und dem euer hervorgeht, 
mit welchen P. feinen Stoff behandelt, und die zur Belebung 
feiner Argumentation nit wenig beiträgt. In der Krage num 
8. 1. odν — nepıronäcz ff nepıooös üherhaupt 
Yusdrud eines Meberfchreitens des gewöhnlichen Maßes, auch 
im R. T. in verſchiedener Hinfiht; bedeutet alfo groß, vor: 
züglich, ausgezeichnet; ſ. Matth. V,47. XXIII, 14. 1. Kdr. 
XH, 28. 1ò negıwaoov alſo eigentlich das Große, Ausgezeich⸗ 
nete, Vorzůglicho; daher der Vorzug. Man vergleicht Ekkleſ. 
VI, 11. 1 —XX To —RX ; hebr. N Myer; 

und 8. 8. POINT Darty nivnp, wo LXX ri me- 


Tv9J4 


eıooslu hat, Bon einem innern, fi tlicen. Vorzug, wobei 
der Sude beffer fen, kann nad Obigem nicht mehr die Rede 
ſeyn, fondern nur von einer Auszeihnung, die er voraus 
babe vor den Heiden; und in fofern ift 70 negıooör ziemlich 
gleichbedeutend mit 7 wy&äAsua im zweiten Bliede; wie denn 
auch von mehrern Auslegern bemerkt wird, es enthalte dies 
nichts neues, fondern nur beflimmtere Angabe deffen, was. 
fenes allgemeiner und unbeftinmter angedeutet habe. mEoı- 
Ton hier niit Morus als Tropus für 6 "Iovdaiog zu neh: 
men, iſt nicht notbiwendig. Den Zufammenhang mit dem 
vorigen Kapitel zeigt odv. Wenn es fih alfo fo verhält, wie 
dort gefagt ift, daß der Jude durch Geburt und Befchneidung, 
und Beſitz des Gejeßes nicht beffer vor Gott wird, was hat 
denn nun dann das Judenthum noch für einen Werth? So 
gewaͤhrt es wohl gar keinen Vortheil? & o faßte es Chryſoſt., 
fo Grotius und A. Nur Calov. ſtellt den Vorderſatz fo: 
Wenn alſo beide Theile gleich verdammlich ſind. Aber dieſer 
Gedanke liegt ferner als der oben angegebene. Fragt man 
endlich, in weſſen Namen dieſe Frage aufgeworfen werde, 
ſo urtheilt Semler, in P. eigenem, als Schlußfolge aus 
dem Obigen in Frageform, mit verneinendem Sinne, wegen 
V. 9., und nimmt dann V. 2. als eine von ihm ſelbſt aufge⸗ 
ſtellte Einrede: Intelligo vera illud adhuc mihi opponi 
posse, Was V. 9, bier für Einfluß haben könne, muß jetzt 
* | | * 


8FD 


[4 


116 Drittes Kapıtel. 


unentfchieden bleiben; doch kann man In der Regel es als 
gültige Vorſchrift annehmen, eine klare Stelle um einer fol⸗ 
genden willen nicht anders zu deuten, indem dieſelbe “ 
nothwendig ſchon im Gemüthe des Verfaffers liegen mußte, als 

er bie frühere fchrieb; an ſich felbft aber wird die Betrachtung 
von ®. 2. als Einwendung nit zu -empfehlen fun. Seb. 
Schmidt läßt die Frage von Heidenchriſten aufgeworfen werden, 
welche begierig jeden Grund erhaſchen, einen Tadel gegen Ju⸗ 
den und Judenthum auszuſprechen, und Ch. Schmidt ſcheint 
eben dahin geneigt. Dis Gründe, weil Paulus aus ber zwei⸗ 
ten in die dritte‘ Perfon Übergehe, weil V. 3. offenbar gegen 
-Ankläger der Juden gerichtet fey, genügen kaum dieſe Anficht 
feſtzuſtellen. Die gewöhnlichfte Anſicht legt diefe Worte uns 
befehrten Zuden in den Mund; mir fcheint das Beſte, weder 
Diefen noch Jenen, fondern fie als P. eigene‘ Worte anzus 
nehmen, wit denen er möglichen Einreden, von welder Seite 
fie Eommen mögen, begegnen wolle, ' 

V. 2. enthält die Antwort. 0A bezieht fi auf =l rd 
100007 ; ohne weitere Rückſicht auf das zweite Glied ber 
Frage zunehmen. xard nayra roono», wörtlid: in jeder 
Weiſe, kann bedeuten: in jeder Hinſicht; vielleicht aber auch, 
was viele Ausleger wollen, allerdings, obne Zweifel. Es ift 
ſchwer bier etwas zu enticheiden, da Paulus nur einen Vor⸗ 
zug nennt. Zwar haben no die neueften Gommentatoren 
- Eholud und Klee fih Mühe gegeben, die vielen Vorzüge 
des Voll von mehrern Seiten fo darzuftellen, daß man in 
einer biftorifh dogmatifhen Abhandlung fie mit Kreuden lefen 
würde; aber wir, nur zu Erklärung des Paulus berufen, 
müffen uns befheiden, nicht mehr zu wiffen, als diefer fagt, 
felbft was er. an andern Stellen unfers Briefes fagt, da es 
in feinem Zufammenbang mit der vorliegenden ſteht, für jetzt 
zu ignoriren. nguror — tod Seod. Das Subjekt find. 
ohne alle Frage oi ’Iovdaioı, obwohl Uebergang aus Sing. 
in Plural angenommen werden muß. Die Sprabform, nad 
welcher der Dativ des akt. Verbi bein Paſſiv zum Romin. 
wird, der Akkuſ. aber bleibt, ift fo bekannt (vgl. Matth. 
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GEr. $. 424), ihr Vorhandenſeyn bei Paulus aus 1. Kor. 
3X, 17, Sal. IE, 7. 1. Theſſ. U, 4. fo fiher, und die Eonftr. 
sa Aöyıa Inıerwddneay für Emiozevdn fo ungriehifh, daß man 
ſich billig wundert, wie Eramer und Koppe fie noch haben 
vorziehn können. Die Worte müffen den Sinn haben: Die 
- Adyın find ihnen: annertzaut worden. Aoyıa “find im Or. 
Bötterfpräcdye oder Orakel, vgl. Arist. Equ. 1230 ff.; in der 
LXX. Adyın Sei Rum. XXIV, 4, für ONON, im R. T. 
Apg. VII, 38. von dem Geſetze, das Bott Mofe gab, Hebr. 
V,.12, 1: Petr. IV, 414: Die Ausleger freiten, ob fie an 
unferer Stelle nur (wie Semler) die Gebote felbft, oder das 
Banze des Geſetzes (Calvin, Beza, U), oder das ganze 
U. T. mit feinen Geboten und Berheißungen (Hunn., Weller, 
Brenz Balduin, S. Schmidt, Böhme, Rofenmüller), 
oder die Berheißungen vorzugsweiſe, mo nicht allein (Grotius, 
Koppe, Klatt, Tholuck, Klee) dabei verfichen follen. 
Bielleicht wide: Paulus ſelbſt nicht ſicher entſcheiden koönnen. 
Das Wort iſt allgemein zu faſſen, doc, find freilich die Aoyım, 
an welche in Bezug auf V. 3. vornehmlich zu denfen ift, die 
Verbeifungen, die Gott dem Wolfe gegeben, beibnders die 
meſſianiſchen. Wenn nun dieſer Sag mit neWsor utr 
-yap, örs eingeführt .ift, fo fcheint in dem yagp, wie Beza 
fhon bemerkt hat, eine Röthigung zu liegen, Ries mowror 
nicht als Appoſ. zu werd, fondern mit Supplirung von dorir 
als ein eigenes Praͤdikat zu nehmen. Die erfte Anſicht aber, 
die man von diefem Worte faßt, iſt: primum; aber es er⸗ 
folgt fein Eneısa noch dem Achnlihes. Dies‘ bet den Erfolg 
gehabt, daß faft alle Ausleger nah Beza's Worgange dies 
ze@Ter burd, primarium, praecipuum: und vergl. überfegt, 
nnd geurtheitt haben, P. wolle hier, anftatt alle einzelen Vor⸗ 
züge aufzuzaͤhlen, nur Ginen, den vornehmften anführen. We⸗ 
nige weichen von diefer Anfiht ab; Drigenes mit der ganz 
verfehlten Verknuͤpfung von. awror mit duıarevdnoav: ihnen 
zuerſt find. die A. anvertraut worden, worin ihm der ſonſt 
gründliche S. Schmidt nicht hätte folgen follen; Grotius 
mit der etwas fonderbaren Vorſtellung, P. fange hier eine 
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Aufzählung wirklich an, fee ſie aber erſt K. IX. welter fort; 
endlich Tholuck und Klee mit der. richtigen Erklärung, P. 
babe urſprünglich mehr Vorzüge beibringen wollen, ſey aber 
in der Wärme des Vortrags von dieſem Gegenſtande abhe 
kommen, und babe denfelben daͤher nicht ‚vollendet. 

V. 3, wird nun wieder faft durdigängig als Cinwendung 
betraditet, ja Heumann will,gar, IX, 15. vergleichen», in 
der Part. yadp ein ficheres Zeichen davon finden. Mir, um 
es kurz zu fagen, ſcheint chen darin das ficherfie ‚Zeichen zu 
liegen, daß wir feinen Einwurf haben, fondern 9. das 8. 2. 
gefagte beweifen wolle. .z! yae; Kenn wie? al anlorp 
oay rıves. Hier fällt in die Augen, daß P. das zıydg abe 
fihtlic) brauche, um die Sache etwas. ſchwaͤcher erſcheinen zu 
laffen als fie if. drıoreir, ungläubig ſeyn, nicht glauben, 
Wir müflen durdaus fragen, von welcher Zeit der Apoſtel rede? 
Redet ex von der Borzeit,, fo. war es. eigentlich nicht Unglaube, 
. fondern Ungehorſam, deſſen das Volk ſich ſchuldig gemacht} 
meint er die Gegenwart, ſo iſt erſtlich der Juſammenhang ent⸗ 
gegen, indem ſich P. in ſcharfer. Scheidung bisher gehütet hat, 
nie von der hriftlihen Zeit zu reden, deren er weiter unten 
erfi zu gedenken hat; und fobann würde er dann wohl micht 
ben Aor. aloryocy, fondern das Präſ. anravas gebraucht 
haben; obwohl daher Manche bie. Norte vom gegenwärtigen 
Unglauben ans Evangelium verſtehn, glaube ich body fie von 
frühern Vergehungen nehmen zu müffen, und finde zur Recht⸗ 
fertigung von: dwsoreiy folgendes: 1) iſt feine Krage, daß die 
Gegenſätze, welche M. bier machen wollte, auf die Wahl feiner 
Yusdrüde großen Einfluß gehabt harz fo. ſteht wesarze m 
des dAndnc willen, und yeroua wegen alyfiee , uakum nicht 
auch anıoceiv wegen nlorıs, obwohl dies nachfolgt, da doch 
für dies ein anderes nicht gefeßt. werben konnte? .2) wäre es \ 
gar nicht unmöglich, daß anıoseiw undk Axıorla dem Ap. bier - 
Ungeborfam eben fo bedeutete, wir. anacdeiv ihn gewöhnlich 
den Unglauben bezeichnet, anftatt des: Ungehorſams; ankich 
3) und vomehmlich find die Begriffe maria und. deeisre, 
als Stummperwandte, fhon dem Griechen keinesweges ſo ges 
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Shen, dis die: enferigen: Unglauben ; Ungehorſam; og 
‚vielmehr mußten fie ſich bei unferwe Apoſtel ſehr in einander 
‚wealtexen, da doch: wirklich im Ungehorſam immer ein: beden 
æandes Element des Unglaubens liegt, und umgekehrt. Wir 
Degzeifen. darunter .die in Unglauben, Ingehorfam, Untreue, 
beruhende Berfündigung des Volks an Gott, der ihm die ſchb⸗ 
zen Wehpeifungen gegeben. xasagyeiv, im Gr. durch Träg⸗ 
heit verfäumen „ bei Paulus immer zu Nichte machen. zlarıs. 
Biden, von Seiten deſſen, der ein Verſprechen gegeben bat, 
Treue, Wahrhaftigkeit, Gal. V, 22. Tit. II, 10. Md wird 
IHR. T. allen Gattungen ber Sragen vorgeſetzt, kann daher nie 
su Beſtimmung des-Sinmes einer Frage dienen. . Die unfrige if 
»irle: Denn wie? ‚wenn ein Theil des Volks gefehlt har, follte 
äbee ‚Untpeng Urſache werden, daß: Gott fein Wort bracher 
Dasaus geht Mar hervor, daß. P. ‚mit diefen Worten feine 
andere Abſicht babe, als darzuſtellen, daß der Vorzug, welcheh 
6 in den ihm anvertrauten Verhejßungen Gottes habe, ihin 
geblieben- ey, i trag. Unglauben und Untreue Vieler, daß. ‚Miefe 
ihnen zuerfi und zunähft, vermöge:.des Bundes mit Abraham, 
‚gegebene ‚Berficherung unwandelbar feſtſtehe, und nicht: unters 
Hehe Wir haben alfo wirftih, was die Part. yap andeutert, 
einen Beweisſatz jenes noAv in dieſem Berfe, und würden ihn 
haben, auch: wenn Feine ausgeſprochene Antwort folgte. Doch 
giebt er dieſelbbe 

:. B. A., wo gun un ylroısa, eine in den paufinifehen 
- Beiefen Häufige. Formel, dem hebr. MIN entſprechend, 
sine. ſtarke, mit einer Urt von Abſcheu verbundene Berneinung 
Bes zuvor geſprochenen Satzes iſt. AAnsnc iſt wahrhaft, wie 
ans der Verneinung von V. 3. hervorgeht, wedozzs eigent⸗ 
Vch ein Lügner, daher unwahr, trüglich; der Ausdruck, wie 
ſchon bemerkt, des Gegenſatzes wegen gewählt. Rus un. 
den hier ausgeſprochenen Sag anlangt, fo kann das u) ‘Ydrorso 
Allerdings, wie son Linigen bemerkt wird, Die Urſache enthal⸗ 
Yon, warum hier nicht - ever, fondern das minder pafſenbe 
Wreodasigefegt' wurde; doch auch die Imperativform. der. Ride, 
welche die Sache immer als noch zukünftig darſtellt, konnte 
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dazu beitragen, Wie ift verſchieden gebeuter worden. Geridn 
(über die Interpunkt. im B. an d. R.) bei Wolf, fegt KAlvn 
nach di, und will, daß es heiße: vielmehr werde fill, - 
was gefchrieben ſteht Pf. CXVI, 11. ‚Allein erſtlich ee 
dort: mir die lebte Hälfte aãc &. Y., forann kam ohne eek 
Beifag das bloße yerdadm dies wirklich nie bedeuten,“ wie 
auch Wolf fhon gezeigt. Dafür will Koppe bei gleicher 
Interpunktion den Sinn: Vielmehr fo. ſey es; aber richtig 
bemerkt Tholuck, daß dann ein :wda fehle, und die ganze 
Yet: fo zu interpungieren, iſt ungriedifh und unhebraͤiſch, :obe 
wohl der Sinn, wie er für uns am Harften würde, ſich ſo aus⸗ 
drücken ließe. Den Imperativ nehme ih nur für eine durch Da - 
mh ydr. bervorgelodte Form ftarfer Affertion, wie wir :fagen 
‚würden: Rein, vielmehr Gott muß wahrhaft feyn; 
d. h. von diefem Gedanken kann nichts abgtlaſſen werden 3. auch 
keine Erſcheinung der Erfahrung darf uns darin irre machen, 
Das zweite Glied, bet dem P. nicht nothivendig an Pſ. CX VI; 14, 
gedacht Haben muß, if im runde ungebörg ,. da bie. Antwott 
‚auf B. 3. diefes Beifages nicht bedarf; alſo bie durd den Ge⸗ 
genfag ‚hervorgerufen; eben’ deßhalb ſteht yavarns, Lügne, 
falſch, unzuverläſſig; ‘was eine allzuſtarke Ertlaͤrung iſt, doch 
jm Munde Pauli nicht fo ſehr auffallen darf. Calov and A. 
haben gemeint, P. nenne nur, die: Eine Sünde un des Gegen⸗ 
ſatzes willen, meine aber die Sündigkeit überhaupt; voch iſt bier 
dazu nicht der rt; Grot. fat es fox: und wenn aud alle 
Menſchen Lügner wärenz dies liegt aber nicht in den 
Worten. Man thut am beſten fie zu lafſen, mie fie. ſind, ihr 
Hartes und Unpaſſendes zu erkennen, aber aus dem Gegenſoatze 
zu entſchuldigen. Daß auch P. ſelbſt wenig, Rachdruck auf 
dies Glied gelegt babe, erhellt auch daraus, daß er fein Eisat. 
aus Pf. Li, 6. durch xadws yeyeunsaı herein führt, als waͤre 
dies zweite Glied nicht da. Die Stelle ift ganz. nach der LXX 
gegeben, ohne alle Rüdficht auf urfprängliden Sinn und Aue - 
ſammenhang. dızasodosas, hebr. PEN, gevecht ſeyn und 
erfheinen. dv Toric Adyoıs au, her. TI (Inkk 
. . . i 
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wenn dus ſyrichſt. ODfenbar "wird es hier⸗ von Urthellen gefägn 
vıanens, ber. SIT, rein ſeyn, und erſcheinen. 24.r& 
zolveodul os, Hör. Eee dort offenbar aktiv: wenn 
du richteſt. Auch hier haben, 23 baher Bera und A. ranfilih 
in der Zorm des ediumd” ‚geriominen, was freilich 
paſſen würde; allein der aler. Ueberſeter hat den Fehler” gg 
macht, und Paulus“ die Stelle wörtlid dtirf; _ man muß. 
daher als Paffıv. nehigen,, y ‚wie auf Bie’heueyn Ausleger her 
Uch alle gethan; an fin Medium in’ Der Vedentüng: rechten, N, 
mit Tholuck und Kier zu denfen, halte ich nicht für geras 
then, d& es nicht triviefen werden kann, und päulinifche Citatt 
nit nad. dem beſten "Sinne gebelitet werden dürfen Eine 
Beweis übripens für’ Gottes Waͤhrhaftigkeit enthält die Stil 
gar nit; wohl aber kann fig den Gedanten, da duich menfchs 
lies Sündigen die ‚göttliche Heiligteltn nur de ärfer herk 
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8.5.) Adızla iſ bier offenbar eben jene dmuczl, 
dern ®. 3. Erwaͤhnung geſchehen iſt, nur bier mit Abſi 

unter den weitern Begriff der Suͤnde geſtellt ‚ Denn daß da 
Wort nicht nur Ungerechtigkeit in unſerm Sinne, ſondern 
überhaupt Untugend, Unfirtlichtei bezeichne, iſt als gewiß an⸗ 
zunehmen. ovrioravue hat bei den Griechen die Vedeutung 

des Borftellens oder Einführens bẽl Jemanb, und daher" DM 
Empfehlens, die fih unter XVI, 1. findet; daraus im M, L, 
wie das lat. commendare Fi die des Löbens, z. B. 2, Kor. 
IH, 1. X, 12.; dann überpaupt als groß oder herrlich dar⸗ 
ſtellen, vgl. V, 8. dıxaıoodrz, Feod, der dd. Zumv ent⸗ 
gegen kann ganz allgemein bie‘ görtliche Heiligkeit bezeichnen, 
und dann ift der Sinn: unfere Sündigkeit hat den Erfolg, 
daß Gottes Heiligkeit defto ftärfer,, herrlicher , bervortritt., Und 
dieſen Gebanken ſcheint V. 4. zu fordern; ; doch waͤre es aich 


2) Auch dieſer und bie folg. Verſ⸗ haben den era ig vice Noch 
gemacht. Es würde zu große Weitläufigfeit berbeif vn ale ihre 
Meinungen vorzutragen und zu prüfen, ich werde mich Stars deffſen 

‚ bemühen, cine eigene Auſicht beſto ſicherer zu begründen. 
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nglich, daß Hier ‚die. weite Bedeutung Ton, dmmioadrn. ehe 
Begriffsverwechſelung emeugt hätte, der Schreibende ſich mehr 
an die Vorſtellung der göttlichen Güte, die bekanntlich auch in 
dıx. liegi, hielte, und den. beſondern Fall hervorhoͤbe, daß 
Gottes Gnade um ſobiel ſtrahlender erſcheine, je größer bie 
Sunde der Menfhen"fey, Wenigſtens Bätte dann die folgende 
Frage un üdıxog 6 Hg; mehr Sinn und Schein der Wahrs 
heit, als wein dıx. fo weit gefaßt wird, daß die Gerechtigkeit 
nothwendig mit varin first; auch find. Begriffeverwechſelungen 
Biefer" Art‘ bei Paulus nicht, eben ünerhert, «/ —X — 
ad‘ ſoͤllen wir fägen? nehinlich in dieſeii Falle; d . b. welch 
olgerimig läßt ſich daraus siehn?.. SIE werden Die Formel 
BE Thoͤluck ‚ber rabbiniſchen Dialelit uſchreibt, noch weiter 
kennen lernen. Die ‚Worte ur — "seynr; enthalten bie 
Bolosrung, m weldher u aiemlich mit nonne gleichbedeutend 
ik; 5 dnıplder'imit den Artitel entweder darum fieht, weil 
allgemeiner Glaube ft, oder auf mit Beziehung auf II, 
$; und eben died ‚gilt‘ vom Aftikel in 13 doyiv. Dem Aus⸗ 
uck er plgev" se’nr find ähnlich Zuep. IAlyır Phil. L, 
16. xoloır Juda 9. Weſſen aber iſt dieſer Gedanfe? Richt 
be Apoftels, Wie er ſelbſt durch die Worte xard ärdoe- 
nor —XR beieudt. Die Bedeutung dleſer Formel, deren 
gängen Umfang ju dieſer Stelle Beja und, Balduin erläut« 
teen, wird für‘ ſie am beiten aus * folgeriden zwei Beiſpielen 
Har: 1. Kor. IX; 8. ‘Mi xard —RXX rausa AolWj 
al ‚nal 5 vöuog Taura —R d.h. nad) menſchlicher Au⸗ 
Fat, im’ Gegenſatze gegen bie göttliche Dffenbarung; und mehr 
nöd" daſ. IH, 3: önov dv © vum Eidos al‘, EQus xal digoasa- 
Ta, oöyl —28 tore xci xaTa drdgimov napızareite; 3 
die Formel bezeichnet (Im Gegenfag gegen das zreupkuzıgoig 
ws. 1:j 048° Gerpeine, Niedrige, Ungeiftige, Ungottliche im 
keiten Denken ind Thuit; To daß an unferer Stelle der 
Sinn ohne Zweifel diefer it: Ich ſpreche dies nicht aus meiner 
| eigenen” Perfon , als eines Apoſtels Gottes, fondern aus‘ der 
eines gemeinen, in ſündlichem Irrthum befangenen Menſchen. 
Ind fo finden wir die Formel auch von Theodoret, Grass 
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mus, Wera. WBathnin,: PIFRRR ‚Eure, und: dag 
meien Rene: erklaͤrt. Die Abpeichungen, ſind unbedeutend. 
Eben hiernut if. num aber auch klar, was wir in: ‚ biefem Berfe 
Geben, nehmlich einen Einwurf der, Gegner. . Paufus, bat, ang 
Bedeutet, mie die Sünde oder Aluserue nicht: nur die, göttliche 
ler nice aufhebe, fondern ſeger Day diene, fie, und Aher⸗ 
hanyt bie .desaoaivn Gottes mehr zu verherrlichen, Doer 
will num der fleiſchliche Sinn; ſuh ein Verdienſt waqen. 
will ja, ſpricht er, daß der Monk feine Ehre fürdere; wir 
alſo durch Suͤndegen Gontets Obe⸗ größer, fo tbıy ber. Yyrenſch, 
inbem. ex ſundigt, was Gott ‚babın- will; ‚da darf jhu; Gott 
nicht ſtrafen, ober, wenn ers thut, jſt er ungerecht, Dieſe au 
weh: für ſich abfurtg, dem fleiſchlichen Sinne aber im, zumal, bei 
ben rohen: füelichen Begriffen des dilterthums, keinesweges fremde 
Folgerung konnte wohl den. Ar. van feinen ‚Gegnern: (den 
amgegen giftelt worden ſeyn, ‚und ar haͤlt es daher für nöybi 
fie bier aufiuführen, und abzufertigen, zugleich aber auch durch 
die Worte 4,.4”9. Ay jeden Verdacht, ale made er: fie ſelbſt, 
won ſich abuuwenden. Unter den Alten Huslogera bat. Kalsig 
diefe Bedeutung unfers Verſes, und dann auch des fi iehenien, 
m richtigſten gefaßt; die Neuern Künmen ale vemlich mit 
uns überein... 

®. 6, Der Gedanke, Gott ſoile ungerecht ſeyn, — 
das tief religioͤſe Gemuͤth des Apoſtels mit ſolchem Widerwillen, 
daß er, obwohl die Argumentation des Gegners noch ‚möcht 
ganz vollendet iſt, doch ſogleich ſein un yEvo +70. dagegen 
Rellen muß.. Denn daß Heumann Irre, indem er den Gegner 
diefe Worte ſprechen läßt, iſt leicht einzufchen. Er fügt, 
gleich rin Argument hinzu, bie Unmöglichkeit - barzushum,, ‚da 
Bott ungerecht/ ſey: drel — xöcuor; den Sinn: wie koͤnnte 
Bott bis Welt ‚richten (Weltrichter ſeyn, wenn er. ungerecht 
wäre) ?. macht jeden des Griechiſchen kundigen Lefer dmal ‚und 
das Kutwrum,Ber... Es enthalten aber dieſe orte ein Argu⸗ 
ment , „das. theils aus ber. allgemeinen Annabıng,, Gott ſey der 
Michter der Welt, theils aus der Idee Pipe ters berpee 
nonmsen, ‚und vollkändig Diefes if: Mer Richter ſeyn fol, 
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muß gerecht feyn. Gott "TR: anerkannterinaßen micheer aller 
Welt, alfo muß er auch gerecht, und vollkommen gerecht ſeyn. 
Dem jede Ungerechtigkeit - in- ihm hoͤbe ſeine Wiefähigung zum 
Richter af, Die Meinung mehrerer neuer Ausleger, daß unter 
xöogog' nur bie Heidenwelt gu verſtehen fey, und Bas Argument 
bes P vdaher den Sim’ habe: Nenn Ihr Juden Bott -Füre 
tingereiht erklaͤrt, fo TERM Se damit auch bie-Wiöglickeit weg; 
daß’ er- die Beiden richten: und: ſtrafen könne, wus hoch Ihr 
fo: gewiß eiwartet, hat keinen Grund. im: Zufammenhange; 
wenn: gleich 5 xoοσ dies: brdeuten kann, und iſt daher vum 
Tdoͤluck mit Becht: verworfen worden. Uebrigens liegt vor 
Yugen;- was ber Jude üuf' dies Argument erwiedern konnte; 
iehmilich: Das iſts fü eben, worüber wir Mayen; nach beinen 
WBehamptungen:- ift- Gott - ungerecht, alſd unfähig zum Richter, 
und richtet doch bie Welt.“ Wie will· da Heil kommen? Giebſt 
du alſo nicht: zu’, Daß Gort ungerecht ſeyn konne, fo mußt du 

bein Behauptung, die ihn als ungerecht darſtellt, zuruͤcknehmen. 
WV. 7. In dieſem Veiſe ſpricht faſt jedes Wort fo ſtark 
| zegen ble Annahme, daß Paulus hier ſeine eignen Gedanken 

Horträge, daß man ſich woͤhl wundern mdg, wie doch nicht 
wenig Ausleger diefe Anſicht Haben nähren können. yap bes 
zeichnet einen Cauffalzufammenhang, der aber mis 8. & um 
fmöglich angenommien werden kann. Der Gedanke IR fo ganz 
Abnfich dem des Sten’Werfes, daß er feiner andern Perfon ans 
gehören, unmoglich eine 'Widerlegung von jenem enthalten 
Kann; iſt fo den: Sinne des Apoftels entgegen, daß er ihn 


unmöglich in erfter Perfon vortragen fann, ja diefe: erſte Per 


fon allein ein- genügender‘ Betveis if, er rede bier. nicht felbſt, 


fondern in fremdem Namen. &o halten! wir uns gleich von 


Worn herein an die Anſicht, 26 fahre bier der Gegner aus B. 
5., der nut durch V. 6; umterbrochen worden, feine Einwürfe 
vorzutragen fort, und ſuche zunächſt das W. 8. geſagte zu en 
laͤntern oder gu begränden. Auch fehlt «es deſer Auffaſſung, 
mimal bei den Neuern, nicht an Theilnehmern, 4. B. Cab 
vin, Wolf, CEh. Soͤumt, A.; doch: laſſen —8 34. B. 
Koppe, Roſenmaller, Biatt, bier einen Heiden fprechen, 


— 
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md Folgermugen aus dem Satze ber Juden B. &, zichn, ohne 
zu bedenken, daß dann doch wahrlich nicht mit do verbunden, 
werden Könnte; Tholud und Klee nehmen die Anſicht wie⸗ 
der auf, daß P. Hier in eignem Namen ſpreche, und „, nad 
einer gewöhnlichen Rebefigur, die Rolle des Sünder auf fi 
ſelbſt übertrage”,. um zu zeigen, daß der V. 5. aufgeftellte 
Say die Ider eines Weltgerichts gänzlich aufhebe, 7 « Ir 
Heıa z0ö;F80ö ift die oben B.3, genannte nlarıs, die gött⸗ 
liche Wahrhoaltjgkeit, Treue, in Haltung bes Verſprechens Trotz 
dem linglauben und der Untreue Vieler. Zneglacevos. na 
qosuer if foniel- als. mepooör elvas, aljo groß, ausgezeich⸗ 
net ſeyn, oder werben, oder ſich darſtellen und erweiſen, vgl. 
2. Kor. II, 9. VIU, 2, dv 75 duo wevouarı, in oben 
Durch mein wu. Luͤge paßt hier nicht recht, ficht nur wegen 
di5Iaa, und iſt entweder die oben genannte amıozla ober bie 
däuce aus WB. 5. gemeint: Die Worte elg ı7v dokar a 
soö enthalten den Grund, weshalb der Sünder ſich entſchul⸗ 
Diet glaubt. Gottes Ehre wird gemehrt, und eben dadurch ge⸗ 
mehrt, daß ih yerarıs bin, alſo habe ich eher Werdienft als 
. Säule: Der Vorderſatz ftimmt im Weſen ganz mit 8. 5. 
überein, drückt mr ‚das, was in aurlorna. minder Har aus⸗ 
gefprechen war⸗ durch das Ineplogevoev sis ınv dofay aurov, 
deutlicher aus. So enthält auch der Nahfag Tl — x plrm, 
sur; diefelben Gedanken, wie der Rachſatz in V. 5., nur ei⸗ 
was unbeſcheidner, auffäßiger, vorgetragen‘, als das erſte Mal. 
zal in xayo, das Beza, und U. nad) ihm für ganz bedeu⸗ 
tungslos halten, ift es keinesweges, fondern ift ein verſtaͤrken⸗ 
des Zeichen des Unwillens, nur daß es bequemer vor xolvouas 
ſichn würde. Diejenigen, welche bier. den Heiden reden laſſen, 
verfichn 7 dA. Toü Ieoö von der vera majestas dei, yevaza 
vom Goͤtzendienſt, üunaprwäös ala in Gögendiener. Aber wie, muß 
man fragen, koͤnme in diefem Zuſammenhauge an der⸗ 
gleichen gedacht, wie in der erſien Perſon davon geſprochen 
werden, da doch unmoglich Paulus, der geborne Jude, ſich 
als Heide darſtellen kann? Rur auf K. VII. berufe man ſich 
nicht; denn da hat bie erſte Perſon einen ganz andern Grund. 


N 
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8.8, gehört bis sd AyaBd noch ganz derſelden Perſon, 
welche V. 5. geſprochen hat, und ſchließt ſich ſo eng an ®.7 
an; daß ſelbſt bas Fragezeichen nad xolrozas in ein tieg⸗ 
Komma verwandelt werden koͤnnte, obwohl dies nicht gerade 
nöthig iſt. Das 7 iſt alfo aus V. 7. in Gedanken zu behal⸗ 
ten. Nun follte die Frage eigentlich fo lauten: xal Tl un noscl 
(Ronf.) sd xaxd Ira AIg va ayaddz Warum werde ich 
noch ais @ünder verdammt, und foll nicht ‚vielmehr das Boſe 
than, damit Butes daraus bervorgebe? d. 6. warum ſoll mir 
nicht vielmehr erlaubt ſeyn, das Boͤſe zu thun, zu Fündigen, da⸗ 
mir das Gute, nehmlich die Ehre Gettes und- die-Crweifung 
feiner dıxucoauyn daraus hervorgehn Tönmt Dir vollſtändige 
Gedanke ift alfo diefer: Wenn es wahr iſt, daß meine @üns 
de nur zur Verherrlichung der göttlichen dıx.- und-WAABe“ dient, 
fo iſt es Unrecht, mid) deßhalb zu beftrafen; es muß ‚vielmehe 
dies mir zur Ermunterung dienen, recht viel zu fündigen, damit 
Gottes d. und aA. fich defto herrlicher ermweiten könne. Cine 
ſolche Folgerung hatte man, wie P. uns bier -felbft lehrt, aus 
ſeinen Sägen von der Gnade Gottes, und deren herrlicher Er⸗ 
teifuing hei der Größe der mienfhlichen: Suͤndigkeit gezogen, 
(Unter müs hat man nur den Apoſtel ſelbſt, und’ etwa die 
aus feiner Schule damals ſchon hervorgegangenen Lehrer des 
Chriſtenthums, nicht alle Apoſtel, zu denken). Auch mag us 
gegeben werden, daß in ſeiner Sehre Manches enthalten war, 
was dem böfen Willen, der abſichtlich irren wollte, Veran⸗ 
laſſung zu folder Eonfeguenzmacherei geben fonnte, ſo weit 
entfernt davon auch fein fittlicher Beift, und der wahre Sinn 
ſeiner Glaubenslehre war. Diefe ihm zu hell gewordene Er⸗ 
fahrung iſt nun Urſache, daß er die angefangene. Rede nit 
ganz fo vollendet, tie fie vollendet werden follte, fondern die 
Anflyrung, daß feiner Lehre diefe Deutung wirklich gegeben 
werbe, mitten Gineinfihiebt, und den Werfolg der. Rede dann 
grammatiſch mit dieſen eingeſchobenen Worten zuſammenknüpft, 
eine Gattung von Anakoluth, die auch im Griechiſchen nicht 
eben felten it, f. Mattb. Gr. S. 1297. f. Diefe Betrachtung 
macht uns den gangen Verb vbllig Mar, lehrt uns aber auch, 
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daß wir niche zut Varwiheſenllammern gebtauchn tannen 
Run ſteht zu ganı ſprachrichtig, desgleichen rauamper tm 
Konj.; dr Mulipft nad. griech. Weiſe den zeferteten Gedanken 
an Alysır an, iſt weder überflüffig , wie Manche behauptet ha⸗ 
ben, noch mit ser am Anfange zu verbinden, um eine Trans 
yofition für öre A in dem Simne von vı un; warum nice, 
anzunchmen, wie Grotiss wollte, und Mark. IX, 14. 28, 
— um örı als warum? zu belegen, worin er an Wölf 
einen Genoffen Kat. Die bier vorgetragene, fo hoͤchſt einfes ' 
de, im Gebrauch der griech. Sprache, und in der Lebendigken 
der pauliniſchen Schreikart fo fidyer begründete Anficht, daß 
ich au ihrer Vertheidigung nichts hinzuzufügen weiß, habe ich 
bei feinem der Altern Ausleger durchgeführt gefunden, fo nahe ihr 
and Einige geweſen find. Die Wäter, fowelt fie mir befamat 
geworben, geben gar Feine cigentlihe Interpretation”); yon 
ben übrigen Auslegern irren viele darin, daß fie, wegen ihrer 
Hauptanſicht von diefer Stelle, au diefen V. aus. P. Per⸗ 
ſon geredet faſſen; ſo Balduin, S. Schmidt, Blatt, 
Tholuck, Klee: andre laffen fi auf Erklärung des gram⸗ 
matiſchen Sinnes gar nicht ein, wie (fonderbar genug)-B eye; 
Cornel. a Lapide (der übrigens richtig zu faffen ſcheint), 
Balduin, Calov, Ch. Schmidt; noch Andre, im -Sinne 
der Rede ziemlich richtig, glauben fuppliren zu müflen, nehmlich 
run Erasmus, Calvin, Limbord, Cramer, Morus, 
Semler, A., es ift aber nicht allein nicht nöthig, fandern 
müßte auch Afywuer beißen wegen ui und de6 deliberativen 
Sinnes; Zurretins dicendum esset, gehört wobl auch 
hierher ; dagegen nosmoouer Heumann (der noch Ga dazu 
Seht, u durch inanne überſetzt, und meint, P. denke an bie 
Beſchuldigung Ang. XVL 20. XXIV, 5, daß Paulus ein, 
Unruhſtifter fen; die Widerlegung liegt in. unfrer obigen Cm. 
Härung) , Klee, ohne die Rothwendigkeit des Conjunktivs zu 





®) Wenigfiens ans Brig: Chryft, Theob., Theoph. Tanı ich 
. wicht erkennen, wie fie bie einzelen Worte verflanden und verbandenz - 
une ſcheinen fie B. 7. 8. als eigne Gedanken des Ap. anzunchmeu. 
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beachten, was ich allein bei Th oluckgefunden habe. Außerdem 
apple &..Schmint ita res habebit, und L. de Däeu 
hat eur non eat, quemadmodum net. Böhme und Klatt 
nehmen zu interrogativ, was es nicht iſt, und letzterer ſchwankt, 
was zu. ſuppliren ſey, fo wie Roſenm. zwiſchen Adyaner 


sb. Grotiuc Umſtellung. Erneſt in ſibenſetzt ad gu öre durch 


gein immo, ei fo laßt uns do ul; .. Kop pe ſcheint, ob⸗ 
wohl er ohre Mosh cine Parentheſe macht, doch am richtigften 
gu erklären. — Ynfatt nun, daß P. ſich in weitläuftige Wis 
derlegung jener Cinwürfe begäbe, weift.er diefelben mit Einem 
orte ab, das ungewiß läßt, ob er jene Laͤſterer, ober bie 


Eiwerfenden (wohl überdies einerlei Perfonen) meine, aber 


die ſicherſten Spuren tiefen Unwillens am fich trägt, Die Ab⸗ 
furdität ihrer Rede ift ibm fo Har, daß er nichts anders thun 
mag, :als ihnen ihre Urtheil anzukündigen in dem legten Gliede 
ar — Erdıxör darı. Daß. hier zelua nicht. nur Urtheil, 
ſanhern ſchlechthin VBerdannmungsurtbeil, und die damit verbun⸗ 
dene Strafe bezeichne, liegt, amı Tage; Erdsxog heißt gerecht; 
Soph. Ant. 208. Ded. Tyr. 1151. Phil. 914. Abvb. V. 372. 
Sehe. II, 2. Der Sinn: Solche Menſchen verdienen -bie Des 
damnmiß, die fie gewiß treffen wird. . 

8.9. Was hier zuerft die Lesart betrifft, fo Sat bie 
in einigen Hoſcht. (Claramont. Boerner, Harlei. 5507.), 
und bei Theodoret fich findende =/ odv npoxazeyouer nepıo- 
adv; Trıdoaneda x. T. I. weder ſtarke Auktorität, noch dem 
Sinn für fih, und die pulgäre ift ohne Zweifel beizubehalten.- 
Roh weniger wird die Auslaffung von yag, für welhe Koppe 
fid) erlärt, gebilligt werden .Eönnen. Die Interpunftion 
anlangend, ift die von Heumann, Ernefti, Morus, Kop⸗ 
pe verſuchte Werbindung: r 009 ‚ngosyöneso um der Antwort 
ou zarswg willen ſchlechthin zu verwerfen, indem fonft oudd» 
bätte geantwortet. werben. müffen; wir müflen daher bie ges 
wöhnlihe Trennung sl,ouv; ngosyöusda; beibehalten und er⸗ 
Hären®). Run leitet die Part. our, wie mir ſcheint, unwi⸗ 





*) Ich weiß nicht, was die Hfche. haben, da meine Hülſemittel fich 
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derſprechlich darauf, daß wit dieſe Worte in’ unmittelbare Ver⸗ 
bndung mit der zuletzt geführten Disputation zu bringen ha⸗ 
benz iſt aber dies, fo fetten: alle die Auffaffungen hinweg, 
welche ‚hier Munkehr zu dem R: ll. behandelten Ehema nad der 
M,:4 8, gemadyten: Epifobe findeii- wollen, wie dies 5. B. 
Crasmus, Tholuck, Klee gethan, ober zu 1B. 1., wie 
Ehr. Schmidt gewollt. Run if ferner Eins don Zweien 
moöglich, entweder Paulus fragt in eignem Kamen, und ant⸗ 
wortet dann .fich ſelbſt; oder im Matten feines‘ Gegners, dem 
er dann Antwort giebt, - Zur leisten Annahme ‚führt die Ana⸗ 
logie der vorhergehenden Verſe, und ber Sinn, wie ſich sehr 
gen wid, fpricht ebenfalls dafür; Te if: ulfo feſt zur hattet, 
Das legte Stuͤck der Unterfuchung aber: hatte den Inhalt, vlic 
Jadifche Voll Habe zwar einen Vorzug! vor ven Heiden‘, da w 


im Wefige':des gonlichen Wortes ſtehe; Aber te Dane find 


Entſchuldigung daraus ableiten, daß ſeine Wiftterie zur Verherr⸗ 
lichung ber göttlichen‘ —* gediem habe. Damit ſcheint 
nun. jenes negıcoor 8. 1. 2. ſchon wieder 'völlig 'Hufgebobeh, 
and die K. II, aufgeftellten SAge fiber die Heiden wieder in 
volle Kraft getreten zu ſeyn (wie ſie's denn auch find); und 
hierauf bezieht fih nun die Frage: Wie alfo? d. b. was iſt 
alfo nad) dem bisherigen deine rechte Meinung -über -uhs und 
unfer Verhältmiß zu den Heiden in Betracht der göttliden Gna⸗ 
det Ilgoszöueda; Das Verbum noeodyer bat im Alt. die 
wanfit. Bedentung Worhalten, und Bio intranfif. Etwas 'vor: 
. ans, ober einen Vorzug haben. Das Waffiv "Lanır:-bıöeuten: 
Borgebalten werden, und liebertröffen werden. Das Medinnt 
bedeutet Etwas vor fih halten, z. B.' einen Shit, um #6 
damit zu bebeden, ober auch Etwas, das Manı'gern: zei 
will; daher tropiſch vorfhügen, praetexere (Söph; Ant.‘ R7, 
und das lat. prae. se ferre (Thuc. I, 140.)) fobann auch‘ an⸗ 
bisten (Thuc. II, 68.). Fler unfre Stelle dat: Hem ſter huls 
unn Lucian die Bedeutung des Verſchacenshn Anwendung 


FR? 


baruber nicht etklären. Der, Cod. Alex. bat “ oör ——— 
ob -närsur , und din rc Chd. Zittan : "+ -- 
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"bringen wollen, und bad Veifall gefundemipei Benema, Werne 
(deu dieſen Sinn angieht: num praotextue nobis est in hig 
prascipuig nostraa.netippis upmmeodis? [Es find aber zunächkk 
sine erwähnt worden.] Nm: hing exopusatio nostrae ne- 
tionis esse patest?), Erne ſti (was, wollen wir allo vormen⸗ 
den ?), Kogpe: Cutgegen ſteht vor allem, daß dann +! mitgoez: 
üerbunden werden. müßte; denn Morus Verſuch, es zu iIram 
nen, unb zgosgömete..alfein:idies ‚bedeuten zu laſſen, möchte 
wohl eben fo vergeblich feyır, als Koppe's Weg, durch Ausa 
laſſung von ydo bie Worte ou naysngs in dem Sinne nonne 
omnino zum folgenden zu ziehn, keine Billigung erhalten 
kann. Sodann, wie Tholud richtig anmerkt, daß. der Zu⸗ 
fuumenbang mit bes; Zolgenden gar feinen Bebanfen an. Bote 
wände zulaͤßt, wenn yeir auch darauf weniger rechnen wollten, 
daß dieſer Gebrauch des Werbi aus dem Hellenißiſchen nice 
nachgewieſen werben kann. Die von der allergrößten Anzahl 
alter und neuer Ausleger angenommene, Erklärung iſt die, es 
fen Medium und habe die Bedeutemg des intr. npolzer, Das 
- gegen erheben fi aber Schwierigkeiten. Zuerft, da B.2 den 
‚Apofiel den Juden einen großen Worzug- sugeflanden, wie er 
zun bier ihnen denfelden abläugnen könne? Dielen. Wider⸗ 
ſpruch ſücht Throphylakt dadurd zu heben, daß er bemerkt, 
fie. hätten zwar - von Vorn berein-jenen Vorzug gehabt, durch 
ihr Sündigen aber fc), deſſelben verluſtig gemacht. Melanch⸗ 
than macht benserfbar, ynfre Stelle beriche ſich anf: bie justir 
Gicaio, und, in Bezug anf dirfe habe die Nation nichts vor⸗ 
aus, obwohl: fie jenen Vorzug babe, In ahnlichem Sinne. 
aud Andre, zuletzt Thotuck und Klee, Uber. auffallend if 
doch, daß. P. non, einer: ſolchen verſchiedenen Berichung, wo 

in der Einen ein, Vorzug für. die. Ration Statt finde, und in 

bez, andern nicht, gar fing Spar in feine: Worte. hineingelegt 
Babe ‚joflte, , Andre wolten bad. helfen, doß fie od mar-. 
Tag. weldes ‚hie Mehrzahl wie Erasmus yeqnaquam, ganz 
und gar nicht, überfegt, nur non per omnia, non omnino, 
bedeuten lafien. So Grot., Ch, Schmibt, Zlatt GAuch 

| Weiſteinu und Morus„obwohl des Beh, anders erklaͤrend). 
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Daun würde der Siam fiyn: Einen Vorzug zwar hat die Na⸗ 
sion, wie 8. 2. ſchon zugeſtanden; aber nur nicht in -feber 
Hirficht. Doc freilich bedeuten die Worte diefes nicht*), und 
fo bleibt der Widerſpruch. Noch mehr. aber bedeutet, daß ein 
Medium npocreodaı in beri Bebeutung der alt. Form nicht 
allein nirgendsſher ertwiefen werden kann, ſondern auch fpradıs 
widrig wäre, wie bie oben gegebene Entwickelung des Begriffs 
Har machen kann. Darum Bann ich diefer Erflärung nicht bei⸗ 
ſtimmen. Ih ſehe nur Cine ,. die ſich ſprachlich rechtfertigen. 
laͤßt, nehmlich Eody. paffiv zu nehmen, die. Worte dem Geg⸗ 
ner. beisulogen, und zu überfenen: Wie alfo (nach dem Ges: 
fagten)?- Stehn wir. (gar) im Rachtheil? Werden wir 
som den Helden noch Abertroffen? Worauf P. ruhig antwor⸗ 
tet: Ganz. und gar nicht; fondern ihr firht völlig gleich, 
was er im Folgenden darthut: So iſt fein Widerſpruch mehr 
mit B. 2., fo ſchließt ſich die Rede gut an: das Vorhergehende 
an, fo erklaͤrt ſich das Gepraͤge des Unwillens, das in den Eur- 
zen Worten 20 oör; nooexöneda; liegt, fo hat man nicht 
nötig, die Sprachgefege zu beleidigen. Daher frrue ich mid, 
dieſe Anficht von. Wetftein®*) aufgeitellt zu finden; Gramer 
bat dieſelbe, wahrfcheintich nad Jenem, Storr etwas ver 
ändert: Vincimurne una pars ab altera.! — In den nähe: 
fen Worten, die, wie {don gefagt, den Grund des ou zum 
za enthalten, ift zuerft Das Komma nad yue zu tilgen, m. 
der Rede ihre griech. Form herzuſtellen. alrıda da: ‚wir 
fowohl mit Alkk. der Perfon, als auch mit Inf. der Schuld 
verfnüpft, vgl. Plat. Krat. p. 396, D. xal ulrwual ys ua-: 
lose avınv ano EuIupgovog ngognentwrkuar nor 1. a. St. ;. 
npouszioHur aber ift gebraucht, wie zeoyerger Cph. IH, 3. 
Der Sinn; id babe vorhin, oben (K. L IL) Auden und 
Heiden angeklagt, nder überführe. Puſſend fagt er nur anfla: . 
gen, denn Ex hatte weiter nichts gethan, Beweiſe nicht gegen. 

») Auch die Siellen, weihe Winer Gramm. n. ©. 1m. *) aufährt, ’ 

. Überzeugen mich wit vom Gegeutheil. : 

Br Dane Ansgape mir leider bei dieſer Acboit nicht sus Haud gewe⸗ 
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ben, fondern nur die Sache geſchilbdert, wie fie. wars aber freie 
fih war fie fo, daß Niemand leugnen fonnte. Das narzas ik 
bier ſehr wefentlih; alle, die Einen wie die Andern; und 
Grotius, Nofenmüller und U thun fehr Unrecht, es 
durch plerique zu verflahen. ©p’ auagrlav elvaı, wöürts 
lih: unter der. Sünde feyn, d. h. der Sünde, die bier. 
gleichſam perfonißieirt wird, unterworfen, und wie zum Dienfte 
bingegeben ſeyn. So &. Schmidt, Ammon, Tholud. 
Andre faflens weiter: Sünder, ſchuldig feyn, Beza, Bald, 
Heumann, Morus, Koppe, Flatt. Aber falſch ik, 
wenn Grotius, dem Turretin, Roſenm. nachfolgen, gra- 
vibus vitiis addictum esse überſetzt, was ihn dann zu ſei⸗ 
ner Erklaͤrung von narsag geführt bat. Bemerkt muß. nur 
noch werden, daß bier Paulus ſelbſt fih über den Anhalt: 
und Zweck von K. J. IL fo erklärt, wie ſich derſelbe uns 
beim Leſen dargeſtellt hat. I 
V. 10 — 18. Die zuletzt vorgetragene Behauptung bes 

legt nun der Ap. mit einer Anzahl Schriftſtellen, die mit we⸗ 

nigen Anmerkungen begleitet werden ſollen; ihre genauere Er⸗ 
klaͤrung gehört den Stellen, wo fie ſtehn. V. 10— 12. find. 
aus Pf. XIV, 1 — 3. mit einigen Uenderungn. V. 10. iſt 
aus den Worten ®. 1. Div "noy —R LXX. obx Eorı noı- 
Gr xenorösnta, obx Eorıv Zug Evo. Dann heißt es V. 2, 
Jehova fehe vom Himmel herab auf das Thun der Menſchen, 
um zu ſehn, Mihe malpp win, LXX. oo 
ideiv El Eorı ovruav 9 —E zov Heov, ob jemand verftändig 
ft, und nah Gott fragt. DieAnnahme der verneinenden Ants 
wort bat dem Ap. zur Umänderung Reranlaffung gegeben. 
Die Form ovrıwv flatt ovvieig fließt aus der Eigenheit dieſes 
Idioms, nicht die Verba in gu, fondern die Contrafta auf &o, 
00, zu gebrauden. ®. 13, ſtimmt ganz mit ®. 3. des Pfale 
mes in der LXX. ExxAlverv, Sehr. "DS, zurücktreten, fich 
entfernen, nehmlich von Gott, abfallen. dxossoüoda:, uns 
nüg, unbrauchbar werden; bebr. —XR ſind verdorben. 


zonordens, hebr. Din. odx — Erös. hebr. TAINDITN 
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ach alt Einer. B. 18. bis kdorıodsar If aus Pſ. V, 10. 
ganz nach LXX. Das Bild: Ahr Rachen ift ein offnes Grab, 

würde ich nicht. fo gern vom Peſthauch ihrer Rebe, ale vom . 
ber Bocheit vefiehn, mit der fie alles gleichfam verſchlingen. 
guls yı, avı. dded. hebr. np —XR ihre Zunge 
glätten fie; die Form Zdoksoden» die befannte Endung ber 
hiſt. Tempora im aler. Dialekt, für 2dordovr. Die zweite 
Dälfte flieht Pf. CXL, 4 ganz nah LXX übergetragen, 
V. 14. aber iſt Pſ. X, 7:3 im Hebr. ſteht NO an MIN 
m 10791 fein Mund iſt voll Verwünſchung, Trug, und 
Gewalttbätigfeit. LXX, ov deäs 26 oröun. adrov yduzı zul 
nuxoluc xal dolov. V. 15 — 17, ift aus Jeſ. LIX, 7. 8, 
mit einigen Auslaffungen; LXX. bat ol nodes aurwr in} ro- 
ynolav rolgovoı , raxıvol dxgluı alua dvalsıoy, zul oi dıalo- 
yıopol adıav diakoyıono) dppövwr, ovrzguua x. T. A. das 
Vebrige bis &yywoav unverlürjt. arrow iſt Zerſtörung. vgl. 
Jeſ. XXX, 14. Endlich V. 18, fieht Pf. XXX VI,2 wört⸗ 
li in der LXX. — Diefe Stellen find nun freilich keines⸗ 
weges allgemieine Ausfprühe, um von einer ftrengern, den 
Sinn und’ Zufammenhang biblifher Worte abwigenden Dogs 
matik gebraucht werden zu können, um bie allgemeine Sünd⸗ 
baftigfeit aus der Schrift zu belegen; allein von einer ſolchen 
Genauigkeit wußte die damalige Zeit noch gar nichte, wie eine 
Menge von Ynführungen biblifher Stellen im R. T. bemeift, 
und ſelbſt von feinem Gegner durfte Paulıs nicht beforgen, 
daß er ihm das Unpaſſende diefer Citate entgegenftellen würde, 
fondern von diefer Seite ber konnte er völlig fiher feyn. Eins 
aber mußte er befürdten, daß die Juden in ihrem SHeiligfeite 
dünkel ihm entgegneten, es fey das alles nit von ihnen ges 
fagt; fo treffend und wahr es in Bezug auf die Heiden fey, 

gehe es dach fie nicht an. Dies zu verhüten giebt er ihnen 

V. 19. eine Belehrung, welche dazu dienen foll, fie zu 
überführen, wie alles dies grade ihnen gelte, ihre Sünbhafs 
tigfeit "recht eigentlich in folden Stellen ausgefproden ſey. 
Auch die frühern , beſonders ältern Ausleger haben unſern Bers 


« 


/ 


188 Drittes Repitel. 


aus dieſem Gefichtspumfte gefaßt. ofdupıew dL, wär reifen dhen, 
.. her: nun aber wiſſen wir; fo daß der Schluß.von ſelbſt vor Rlın 
gen tritt, alfo gelten dieſe Beſchuldigungen grade den Jaden. & 
yönes wird von ben Meiften in weiterer Bedeutung igenofmuten, 


fo daß das A. T. überhaupt darunter verſtanden werde; ‚und de - 


er ſich Bier nothwendig auf die eben angeführten Stelfen bezieht, 
und zeigen will, fie leiden ihre Anwendung vornehmlich auf hie Ju 
ben, von diefen Stellen aber Feine einzige im Pentateuch, alle im 


Palmen und Propheten fiehn, fo wird diefe Annahme dunh Die 


Sache felbft binlänglich gerechtfertigt. Abzuweifen ift alfo, mas 

Hunniud, Balduin, S. Schmidt hier beibringen, es je das 
Beleg, der Compley göttlicher Borfchriften, im Begenfaße gegen 
‚ das Evangelium hier zu verftehn, wozu auch der Bufammenhang 
gar feine Beranlaffung darbietet. Auch Ammon will bierö ». 
in engerm Sinne gefaßt wiſſen; erſtlich bezlehe fi ch bier vö- 
og gar nicht auf die vorangeftellten Ausſprüche von der Ver⸗ 
dorbenheit des Volks, ſodann ſey Zpya vauou V. M nicht bie 
Beachtung der Vorſchriften des U. T. überhaupt, ſondern bie 


Erfüllung der poſitiven Gebote des moſaiſchen Geſetzes, indem 


ſonſt aller Unterſchied zwiſchen &gy. v. und guten ‚Werfen aufs 
gehoben werde. Was den erften Grund anlangt, ſo ſcheint 
mir ganz unmöglich, die Worte doc 6 9. Alyeı anderg zu ders 
—* als ſie gewöhnlich verſtanden werden, ohne den Zu⸗ 
ſammenhang gänzlich ‚zu verkennen; der zweite wird bei V. 20. 
zu beleuchten ſeyn. 0: 27 so von find aus TI, 12. bereits 
bekannt; es find die, welde in den Schranken des Gefeges 
befindlich find, die Beſitzer deffelben, oder Glieder der jüdifchen 
Verfaffung. Anſtatt nun bieran den Schluß: alſo ift nad 
dein Zeugniffe der Schrift das jübifhe Volk nicht minder füns 
dig und verdammlich als die Heiden, in foldhen Elaren ynd eins 


fahen Worten anzufnüpfen, läßt Paulus die Worte nachfol⸗ 


gen: Tvra — sw Hei, deren Sinn zwar auf den nehmlichen 
Bedanfen hinausläuft, deren Faffung aber von der Art if, 
daß diefer Sinn nicht fogleich erfeint. Tva könnte man in 
ummittelbare Berbindung mit Aare bringen, um es ale bie 
Abſicht des »orog darzuſtellen, dein bier angegebenen Erfolg 


— 
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Gere; ' Mei —* ſcheint es ur eh, der Partikel 
micht die finale, fordern eine conſeeulive Bedeutung beisulegen: 
fo daR, wodurch der folgende Satz tine Folgerung wird. Dies 
bemerkt ſchon Zheodorer, ınd’die neuern Ausleger ſtimmen 
fämmilich damit berein. Das Bild vom Stopfen bes Muns 
Bes verſteht fich leicht von Wegnahme aller Eniſchuldigung, 
oder alles Bermögene, zu feine Berthelbigung etwas vorzu⸗ 
bringen. önödıxas foniel als od u779 dlay, ber diem un: 
fektoorfen ; alfo dem Bericht und der ‚Strafe, ſtrafbar vor Je⸗ 
mand. nüs ö xoomog die ganze Menſchheit. An biefer: 
Stelle iſt nun die Frage aufgeworfen und neuerdings von 
Flatt fehr ansführti beantwortet worden, In wieftrn denn 
bas zuvor Sefagte von allen Menſchen, auch den befferen, 
Barz allen Individuen, gelten könne? Ich glaicbe, um mich 
einer Prüfung jener‘ weitlaͤuftigen Unterſuchung entſ hlagen zu 
dürfen, nicht beſſer thun zu können, als meine Anſiqht einfach 
vorzutragen. Zuerſt, was’ oben ſchon bemerkt worden iſt,) 
bat Paulus es in “feinen Uhiterfuchumgen mit den Individuen 
garnicht zu thun, ſondern mit den idealen Perſonen, dem Ju⸗ 
ben, dem Heiden, und laͤßt daher alles bloß "Individuelle auf 
feinein Wege an der Seite liegen ; fo gewiß "er aflo glaubt, 
daß bie ganze Menſchheit in allen ihten Individuen vor Gott 
ſtrafwuͤrdig ſey/ fo wenig iſt es doch Hier feine Abficht gewe⸗ 
fen, Über die Individuen als‘ ſolche feine Meinung auszuſpre⸗ 
den; ſodam iſt es auch nicht ſein Zweck, aus den letzten 
Worten unmittelbar über bie ganze Menſchheit etwas abzulei⸗ 
fen, fondem fen Gang Hit diefer: Bon den Heiden hat er 
ſchon 8. I. vollftändig erwiefen, wie ſehr fie der göttlichen 
Strafe werth feyen, und bin fichtlich ihrer ift kein Zweifel mehr, 
am wenigſten bei den Juden, mit denen er bier disputirt. So⸗ 
bald alfo nun bewieſen iſt, daß eben dies auch bon den Juden 
gelte, fo iſt der Beweis in Bezug auf die ganze Menſchheit 
vollftändig geführt. Run Haben die--Idßten Verſe dies darge⸗ 
than, und die Worte oldamer — Aukeı den Beſchluß gemacht; 
fo iſt alfo nun klar, daß rär oröpn geſperrt, „nmũs 6 —* 


*) Su 11, 14. . 
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Bottes Strafe. Heimgehallen fey; er alchrt alſo Im.en Inte 
orten von. den Heiden nichts, fondern nimmt binß das von, 
ihnen früher Erwieſene hier mit, hinzu, um Die Darſt llung zuja 
völliger Allgemeinheit feiner urtheiie zu ſchließen. ]. 
B. 20. Der Hebraismus wäoa odgE od. dın..nh 
dem Sinne oödeuda, 0. ober oddeig dıx. if im N. T. nicht uns 
gewöhnlich; auch in 0005 iſt kein beſonderer Sinn. zu ſuchen, 
ſondern es heißt ganz einfach: fein, Menſch „d. h. Riemqnd. 
—I—— Das Zuturum ift bier fo men 
nig zu urgiren, als II, 13., als wolle P. abfi chtlich auf dag 
ſogenannte jüngſte Gericht, hinweiſen, ſondern es ſcheint auch 
dies ein bloßer Hebraismus zu ſeyn, vielleicht auch Ausprug 
ber Unmöglichkeit bes dıxamüodar, , Auch an unfrer Stelle bebeu⸗ 
tet. dies Verbum nicht ſowohl ‚Slxauog gemacht werden, als viel⸗ 
mehr o. werden oder feyn.:überhaupt, oder für dlxaupg gelten 
weicher Begriff jedoch dem Worte cgeriuch erſt hurch ben Bei⸗ 
ſatz — æuroũ gegeben wird, welches mit Adc zo Ich, it, 
13. gleipbedeutend iſt. Der. Sinn ‚alfe:: ‚vor: Gott ſſchuidlog 
und demnach wohlgefaͤllig werden oder feyn; kurz, das erlans 
gen, was wir I, 17, als die deyusoden erfannt haben, - Dies 
fes nun, ſagt er, erlange Niemand 25 € Foeywn. vouos, Aue, 
Gefegwerfe, Erfüllung des Geſetzes. Hier kann P. smderlei 
ſagen: entweber . bie wirkliche Erfülung des Geſetzes, wenn 
fie auch. Statt ‚finde, führe dennoch die dyxuworyn nicht herbei, 
ſie ſey alſo völlig. einflußlog auf | die Erlangung der dux.; oder 
die dixmmoun, erfolge darım nicht ‚durch. die Erfüllung des. 
Gefeges, weil diefe Erfüllung nicht Statt finde in der Menfchs 
heit. Der erſte Satz bat einen doppelten Sinn, je nachdem 
man doya voor, von. ‚Erfüllung des Moral = oder Ritual s Ge⸗ 
ſetzes nimmt. Im erſten Falle würde P. lehren, Sittlichkeit 
helfe dem Menſchen, ob ſie auch vollkommen waͤre, zum Ein⸗ 
tritt in den Genuß der göttlichen Gnade nichts, und dieſe Be⸗ 
hauptung findet ſich bei einigen Auslegern, die ihr theologiſches 
Syſtem zu fol einer Anſicht führte; dag aber P. dies nicht 
meine, hafür. zeugt ung nicht. allein fein fittlicher Geift übers 
haupt, fonberm auch fein beftimmter Ausſpruch u, 13. Wir 





vwers MP.) - Te ' Zu 
Eiman ‚ix dohar PFR annehmen. Zu zueehen: Kalle ſagta 
BP. dies: Dem Menfihen, der: einmal ein Sünder ift, Hilft Die 
Beachtung. bes Cexemonlalgeſetzes, der Reinigungen, Opfer ım 
nichts, ihn zu entfünbigen. So nahme Gornel. a Lapide, 
Seiser, Ammon”) Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht aben 
Folgendet: 1) Eine Scheidung zwiſchen dem Moral > und (Fee 
wvemonial⸗ Gefeg wurde, wie auch Tholuk richtig aufführe, 
weder bei den Juden gend wann gemacht, denen bie Beobachtung 
jedes ihrer Geſetze eine heilige Pflicht, jede ebertretung eine Siu⸗ 


de war, noch läßt fich. eine ſolche bei P. irgendwo nachweiſen, 


au, unſerer Stelle findet ſich ut. die-Ichiefie Spur davon. 2) Im 
Wisherigen war immer von wahrer Sündigfeit,, alſo von Uehber. 
tretung des Gittengefeges,, nie aber bavon die Rede, wie deu 
Wander iriehigung, non feiner Schuld erhalte. Der Gedanko 


on die Sühmmistel des. alten Bundes würde. bier ganz unge - 
Brig ſeyn. 3) Wollte man & 5. in. diefem eingefchränften 


Rinne nehmen, fp würde der Say die Allgemeinheit . wichen 

verfienem, welche ihm Pı :dund) die gamar borgängige Unten 

ſuchnug exworben hat; mäsa gags. könnte. dann nur noch-dig 

Gefammtheit der Juden bezeichnen, . indem ja die Heiden am 

bem Ceremonjalgeſetz feinen Antheil hatten oder baben kounen. 

Endlich 4) auch die folg, Worte did Yap — änaprlus würden 

dann nicht paſſen, wie ihr bald zu entwickelnder Sinn zeigen 

wird. -"Eoya v640v bedeutet alfo auf jeden Fall die (fe 
füllung des firtlihen Gefeges Gottes, oder überhaupt alles 
defien, mas Gott dem Menfchen als Gefeß auferlegt hat, und 
fp faffen es aud die meilten Yusleger. Daraus aber gebt 
beruor, daß unſer Sag nicht den Sinn hat: bie &.v. finden 
uwar Statt, aber nützen nichts zur. dc. So bleibt nur übrig, 

Ihm den andern als möglich angezeigten beizulegen: Die Menſch⸗ 

heit gelangt: darum nicht zur dax. durch &. v., weil eine wahre, 

nn ' 

- 9) Tho luck giebts auch Koppe’n Schuld; allein in feinen Worten: 
Eoya vqͥuov sensu latissimo accipio: quicquid, fit secundum 
praecppta divina in V. T. proposite, taun ih doch dieſen Sinn 
fürwahr nicht finden. g 
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genligende, voltndize Erfüllaug Bes Grfegee ma Srant fiber 
Es iſt kein Menſch vorhanden, welcher das Geſch erfülle, um 
dF. dadurch gie erlangen. Dieſer Gedanke aber ſtimmt mit denk 
Ganzen Bes: pauliniſchen Syſtems, vornehmlich mitt dem, was 
bioher berihsison ihm vorgetragen worden, alffs Beſte — 
Nicht Die Unmsglichkeit, bunt wirklich sorhandare Sitlichken 
Gottes Wohlgefallen zu erlangen, behauptet Paulus, fondern 
Bars menſchliche Unvermogen, eine währe und genägende Sililich⸗ 
feit zu ertoerben, um vor dem Richter getroſt erfcheinern: zu 
Können, und Teiner Gnade zu bedürfen. Uebrigene iſt mit 
unſerer Stelle die Parallele Gal. U, 26. zu vergleichen. Aber 


Wer entſteht die Frage, Wie ditſer Satz mit dem, was vor⸗ 


hergehr, verbunden ſey? Zelchen der Berbindung iſt dudrı, 
Gaufſalpartikel, weil, propterea 'qadd; fi zu I, 19: Oies 
ſcheint nicht recht zu haſſen zwar ſacht S. Sthmidt zu er⸗ 


welſen, es ſeyen die Worte Hısrı — driamıov abrov dit Beweis 


„X | 


[2 


Bee vorhergehenden Ya — 15 Heiz: aber Ih geſtehe ſo ein⸗ 
fach ihm fein Zuſammenhang beſqeim, fo wenig ihn verſtehn, 
oder ſelbſt auffinden zu können. Dagegen überſetztas Andere, 
Bejſa, Hunnius, Balduin, Zurretin, Mörus, Ros 
„fenmäiter, propᷣteroa, ‘und nehmen diefe Worte aie Se 
aus dern Vorhergehenden. Dies erlaubt aber der Gebrauch von 
Sıdzı nicht. Die Sache verhält fi je: Sabzı uiid Dri-fiad ſich 
gZleich, beide relatid eauſſal. Nun enthält der legte Satz zwar 
eine Folgerung aus dem Vorhergehenden, aber nicht die naͤchfte, 
firithistelbure, fondern erſt eine entferntere. Die naͤchſte iſt eben 
der. Gedanke, den wir jetzt betrachtet haben, der alſo zu jenen 
fig. verhäßt ‚wie Grund zur Zolge. Run ift es dem Apoſtel 
gerade datum zu thun, dieſe einleitende Unterſuchung mit dem 
Hauptſatze ſelbſt, durch R. kommt man nicht in den Senuß 
der gbttlichen Gnade, gu ſchließen, daher holt er ihn hier erſt 


nach ‚ und dies ann ‚ des angezeigten Verhältniffes wegen, 


nur bare eine cauffale, und zwar. am beſten durch eind relativ 


uruffote Partikel, die zugleich erllͤrend iſt, geſchehen. Doc 


noch Eine Frage bleibt zurück: wie ˖nehmlich P. bieſent Satze 


ſolche Allgemeinheit geben könne, ihn auf die geſammte Menſch⸗ 


! 


| Ni nn m⸗ 
hen Aundabehwen,. "ir fa: doch mie’ Heiden dat Geſet gur micht 
habene: Viele Ausleger, Auch die neueſten, ſuchen die Frage 
dadurch zu beintmworten, daß fie-vögee nicht alkein wort füdke 
ſchen, ſondern vom Moral: Gehen überhaupt, alfb auch Dem 
des Brwilfens, deuten, and ein bequener: Audıneg iR" dies 
ohne Zweifel. Aber ich weiß nur nicht, vb iiſch Dies als der 
Sinn Pas leicht annehmen lafſe/ denn die EEE, 14 Fi 

genlgt nir nichn 8 Bewels.“ Ich glaube daher eher⸗ daß er 
der, obwohl Die Helden das Bikes, welches er allein all 
Geſttz Sotiet anrekennt, micht haben, doch baraus, baß 
die Ten. vs nicht: erfüllen können; den bu mache, auch 
den Heiden, . fies hätten, würde die Erfüllung nicht ge⸗ 
Hagen, ud ii Niefer Ueberzeugung ſeinem Soße bitfe Allge⸗ 
melahen gebo — March die letzten Worte -dıd YapAnapd 
a e. werden derſchleden gedentet. Lalyvcooec MM Eikennmiß, 
wie ans Bergleichung der Stellen X, 2. Eph. J, 19. IV, 13; 
Wr 1,0. al, genügend einleuchtet; hebt. NY Hof. IV, % 
fo daß ich nicht fehe, warım Bera, ECornel.‘a gapibt 
darauf dringen, es fen nicht cognitio, ſondern agvitiv. Ber 
Satz: durch das Geſetz kommt Erkenntniß der Sunde, wird 
don den Meiſten fo gedeutet, das Geſetz wirke, daß der Menſch 
belehrt, was er thun folle, und das Begentheil thuend, feine 
eigene Sündhaftigkeit und Weblirftigfeit Hörtliher Gnade er 
fennen ferne; und wenn Seumann, Ch. Schmidt, 4, 

ein nut einſchieben, fo Scheint ein befferer Sinn Fam denkbaͤr. 

Durch Erfüllung des Gefeges, fügt dann Paulus, wird Ten 

Menſch Bott angenehm; denn das Geſetz wirkt nur, daß der 

Menſch weiß, nicht aber, daß er thut, was er thun- folk, 

Doch finden ſich abweichende Erflärungn. Semler: per 

vmnenm istam legem (per omnes V. T. libros) Inculen- 

ter cogmoscimus, a continwa peccandi consuetudine jam 
jsto tempore Israelitas non abfuisse. Koppe: hie. ix 
vöjrou dmyırviozogev navreas (Jndaeos Gentesque) eva: äuag- 
zwkors;' er meint nehmlich, der Zuſammenhang erlaube bie 
dewöhnliche Erklärung nicht. ber, Fragen wir, was follte denn 
dus dem Menſchen, wo’ es Hilt, wie man dladabc werde, zu 
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erfahren, die Juden haben immer -gefänkigt, ober, “alle: Diner 
ſchen find Sünder? Auf jene Hauptfrage aber hat. des Apoſtela 
F ſich nun ſchon deutlich hingewandt, und. da: paßt me 

Die gewöhnliche Erklärung, Auch kann Koppe die feinige, nicht 
feßhalsen, ohne von yde zu fagen,. «6 fe mera formula 
transeundi: vicissim vero. Genenis Erklaͤrung: das 
Geſetz macht nur das Boͤſe in uns rege und wirkfam, und bie 
Macht des Böſen fühlbar; und. kann ung alſo nicht heilig 
machen, daß wir dadurch Gott gefallen könnten, enthaͤlt eiren 
fo wahren. als pauliniſchen Gedanken, deſſen Rothwendigleun 
aber, ba. hie Worte nicht nanmistdbar barauf leiten, ich ide 
einfche, r 
Jetzt Ift Paulus dahin aeleinn, ſeinen 1 17. ‚angelün 
bigten Hauptfag ausführen zu können, Die bisherige Verhand⸗ 
lung war dazu bie Vorbereitung; fie hat gejeigt, weder, Juden 
no Heiden haben eine eigene, ſelbſt erworbene dexasacnn, 
um damit vor Gottes Bericht beſtehen zu: können. . So beibe 
nichts übrig, als daß fie entweder gar Feine haben, alfo der 
Verdammniß heimfallen, oder eine andere von Gott empfan⸗ 
gen, d. h. von Gottes Gnade Erlaß ihrer Schuld und Wie⸗ 
deraufnahme erhalten müflen.. Daß nun eine ſolche wirflid dar⸗ 
geboten, und wie fie gewonnen werde, lehrt er in den nächſten 
Verſen. Die Auslegung hat in denfelben bald hier, bald bort 
gefehlt; doch ift im Voraus zu befennen, daß die Mehriahi 


ber Erflärer in den Hauptſachen das Richtige gegeben habe, 


freilich weniger durd richtige nterpretation, als durch den 
Buchſtaben ihres kirchlichen Syſtems geleitet. Das Wichtig ke 
von dem, was fie an dieſer Haupiſteli⸗ aufgeſtellt, ſoll Gebe 
sende Würdigung erhalten, 

8. 2%. ift Nvuv! ohne Zweifel reines Zeitadverb., obs 
wohl einige Ausleger es mit de verbinden, und nun aber 
überfegen wollen; von d. Neuen Koppe. P. fest den Zur 
ftand, der jegt eingetreten iſt, dem frübern entgegen; daher 
au das verflärfte wurd. — dıxamauyn Heod nepark- 
owsaru Was unferer, auf Betrachtung’ des paulin. Lehrbe⸗ 
griffe gegründeten Anfiht nah d. 9. bedeute, iſt bei .h 4. 
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veikänbig dargefielit worden; jeher unbefangene Bier. wich 
erkennen, daß nach dem, was der Apoſtel bis hieher verhandelt 
bat, jeder andere Begriff an biefer Stelle unſtatthaft fey. 
Doch finden ſich auch an unſerer Stelle noch falſche Erklaͤrun⸗ 
gen, 3. B. bei Grotius, den Calov mit Net, obwohl 
fehe hitzig unb ganz dogmatiſch, widerlegt: Justitia dei, 3. eo. 


ea’ quae deo summe places, ntpote ad summunm perducta 


gtadum, höchſte ſittliche Vollkommenheit der Menſchen. Aus 
dieſer falſchen Anſicht fließen dann viel andere Irrthümer feiner 
Auslegung unſerer Stell. negardowras im. Sinne das 
Nehmliche, was anoxarvunsera: I, 17. it, nur mit dem Un⸗ 
terfchiebe, daß. hier das Perfekt gebraucht werden mußte, weil 
bier von der thatfäclihen Kundmachung der Jıx., bort.aber 
von der Verkündung berfelben im Evang. die Rede iſt. Die 
dixamodrn und ber Weg fie zu gewinnen, iſt durch göttliche 
Veranſtaltung offenfunbig geworden, Unrichtig if, wenn Morus 
(ah Flatt und vielleicht Mehrere) fagt: patefacta ost, 
nempe per doctrinam evangelii. Dann flände gewiß das: 
Präfens. Das Mittel der yarkawaıg find die Thatfachen des 


neuen Bundes. Uber Chryf., Theod., von den Reuern 


Balduin, Klee u. U, deuten mit Recht darauf hin, wie 


biefe di. hierdurch als etwas bei Bott ſchon immer Beftane 


denes, mur bisher Verborgenes dargeftellt werde. zweic 
vogov iſt mit zepariowrus zu verbinden, und bedeutet ohne 


Mitwirkung des Geſetzes; vgl. Job. I, 3. 1. Kor. IV, 


8. uoc ift nichts als das mofaifche Geſetz, das einzige, wie 
oft bemerkt, welches P. anerkennt, und fein Zweck, die Erklärung, 
das Gefeg, und die ganze Anftalt des Judenthums habe zur 
Verleihung der d.. nichts .beigetragen, fönne alſo auch ihrene 
Theilnehmer keinen Grund des Rühmens geben; vgl. Vers 27. 
Die gewöhnliche Auffaffung ift: ohne Rüdjicht auf vorgängigen 
Beſfitz oder Erfüllung des Geſetzes, wiefern daſſelbe Werke fordert, 


bei Carpz. Eramer, Morus, Böhme, Koppe, Rofen - 


müller, Flatt, Tholuck, Klee, ausgeſprochen; aber dann 


müßte man mit d. Isov werbinden, und x. ». für x. Epyar vopov 
nehmen ‚ zu beiben aber Bat man Fein Recht, und verliert den 


! 
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fir die: Demonfiratieri fo wichtigen Gebanken, der wönde,; mar 
intyromıs auugdrlag wirfend, habe zur d. ‚nichts beigetranen, 
den die Prp. 'xwols fo dentlich ausfpriht. —- Mapruoov- 
nern — reggnTtör. von. seine. iſt das A. I, und Teln 
Grund, mb Carpzov es für. Huog: mongizusg zu nehmen. 
Ehryf. verweiſt auf:das Citat I, 17., und was K. IV. von 
Abraham und Mavid geredet wird... Morus auf Exod. XXXIV, 
67. PCIE, 8. Dan. IX, 18, Flatt auch anf Ief. LELL, 
4 — It. Dies alſo gefieht der Up. ums ⸗ocg zu, daß, babe 
er auch ſelbſt dem Meufchen: dia d. nicht verleihen, ja nicht einmal 
zus Grlangemgimitmizfen fönsen , er doch die Menfchheit im Vor⸗ 
aus. bgwein:unterrichtet, und. Brugniß dafür abgelrgt habe. 
2.22. net die Mart. Ad. bloß den ſchon dageweſenen 
Unädruch drs.. anä, ‚neffen Begriff. übrigens unverändert bleibt, 
nad dem Zwiſchenſatze wieder auf, und läßt ſith ſowohl durch 
inquam mit Beza, Corn. a Lap. und A. als auch durch 
unſer und zwar; überſetzen. Mit d. Isov iſt num. aufge⸗ 
nawfe dıa wlorewng I. X. zu verbinden, auch wenn der 
Vollſtäͤndigkeit des Sabes wegen Jemand aepandparaı inieberr 
holen. wollte, was jedoch gar, nicht nöthig iſt, Da P. offenbar 
nichts anders vorhat, als das Subjeft des vorigen, Satzes zu 
beftiimmen. Dieriarız wird hier als das Mittel dargefelis, zur d. 
9. mw gehingen, 7. Inooſ XGeo roũ aber ift der Glaube au. Ch.3 
und Beifpiele des Genit. bei zlosıc find Mark. XI, 22, Apg. 
III, 16. Gal. II, 20. und m. yaagis Plat. Phäbr. p. 275. 
A. ud. bier, an der Haupsftelle über die fogenannte Recht⸗ 
fertigung , läßt uns Paulus ohne alle Belehrung, fowohl was 
nlarıc eigentlich fen, als auch wie und ‚woburd fie zur dee. 
führe... Es iſt aber nichts anders als bie Zuverſicht auf bie 
durch Chriſtum geſchehene Erlöfung, Haube, Vertrauen, ine. 
eigestlichften: Sim. eis zurrag zal dal narsacı. m. 
Die lebten: Worte ſtollen das wsorasew ale. Bedingung. dar, 
wie I, 16. Die. Präpofitionen find. mit feinen: vorhergehen⸗ 
den Worte zu verbinden, dienen zur Ginführung der Empfän«- 
.. ger der dıx., und. den Sinn bat. Luther für unfre Sprache 
durch fein: malche. kommt, zichtig ausgebrädt, . Die doppelte. 


. r Ders Me ' 
Veabeſitjen de und In}. hat manden —— — 
Der von Theod oret: To eis nanzag toöc Towduloug EYE, 
dl: napsag 88 voos, ia. sur alla 'Iowdazew. hat bei Chr. 
Schmidt, Beugel, Böhme, Beifall gefunden, fo, hoͤchſt 
willkuͤhrlich als er. if. Völlig grundlos, und auf. der falſchen 
Anſicht der denauoeuen, ruhend iſt, was Grotius ſagt: ec 
signißicat, justitiam illam esse in oredentibus, ?7z/, etiamı 
spparare. her Fönute man fi gefallen lafien, wie Corn. 
a Lap. erklärt, im omnes, dum sc. omnibus offertur, au- 
par omngs, dam se. omnihus reipsa datur et desmper in» 
Sanduuy, womit & Schmidg, ber sic von ber Belanntina⸗ 


dung, dx} von der Mppbkarion der dax. faßt, im Welen üben 


anſuet. Aber reifen :Mifs. fih: alle dies fo wenig, al⸗ 
Morus mh Flatt« Erhärung, bie, Tads zıorworsas ug 
mii · henu zweiten wchwog, verbinden, mit dieſem Signs: Milan; 
eh: zwar. allen; Glauhenden, megegen das. ſyricht, daß kein 
Zeſer, der Gricchiſch kaun, von ſelbſt auf ſolch eine Zreunung. 


fallen könnte, Kein Wunder if min wohl, daß einige alte - 


Berfionen: nur das Kine Glied Überlegen, noch weniger, daß 
dal narsas xal in, yicden Int. und einigen griech. Handſchriften 
feblt, da die Abirrung bes Auges vom erften navras auf das 
zweite überdies fo leicht mar... Ya der neuften Zeit neigen ſich die 
Ausleger ·alle dahin, in der doppelten, Primofition nichts weiter, 
zu finden als Herverhebung: dep Begriffe Alle; Alle ohne Aug 
nahme. Ab Cramer, Rofenm, Koppe, Ernefti, Tho⸗ 
Sad, Klee. Dieſe Anſicht iſt die gefälligſte; aber das Wah⸗ 
re am der Sache iſt, daß wir durchaus keinen Entſcheidungs⸗ 
geumb. über die Frage haben, ob P. etwas Verſchiedenes habe 
bezeichnen wollen, oder nicht, da die Norte ſelbſt hierüber kein’ 
nen Haren. Wlick eröffnen. Daß ihm. die Vorſtellung; Al⸗ 


N 


le, ſehr angrlegen: habe, leidet. keine Frage, und wird auch 


durch din naͤchſt folgenden Worte betätigt, von denen· o oͤ y 
dern daadnoAa.chen: van dienen ſollen, den Weg zus, du 
durch: den Glauben als den cunigen, für. Alle geltenden, darzu⸗ 
ſtellen; es iſt kein Mnserfchiehi. (denprorg, X, 12: 1. Kar 
XIV; 2%.); ensiueber zwißhen Seiben und Juden ip. dirfex His. 


« 
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fit, oder au ganz affgemeln: umer den Menſchen, w e⸗ 
eilt ‚ wie man dex. erlange, 

V. 23 — 26. hange unter‘ einahder eng yufonmmen, En 
Anthalten ri pauliniſche Erlöfungelckre ins Kurse ze 
ſammen gebr Daher wird man wohl thun, in der Part 
ap hl —* eine Anknüpfung "an. die letzten Worte von 
der Art: zu ſuchen, iwie fie von denen gemacht wird, die mit 
Euthern überfegen: Es iſt kein Unterfchied, fie fi nd allyımpal 
Sünder. Zwar könnten · die Worte, auch mit yap, dies bes 
deuten; aber der Sinn des Apoſtels iſt diefer nicht, ſondern 
gu jeigen, in Bezug auf die Rechtfertigung ſey: für: ale man 
Ein Weg. Die Entwickelung dieſes Saßes: hebt mit der Auf⸗ 
ſtellung des Satzes an, auf welchem allein eine Erloſungslehro 
zußer "kan. Alle nehmlich haben geſündigtenn Anr 
Aoriſt hat man ſich nicht zu ſtoßen, obwohl man geſtehn wird, 
. Fhapsieaaı ſey noch genauer; doch wird man im: rich 
manche Ahnliche Stelle antreffen. — dorspoürrau SHg d6« 
ins tod Heov. Die urfprüngliche Bedeutung des Verbums, 
Zurückbleiben, die im R. T. ſehr felten iſt (etwa Hebr. 
IV, 1. 2. Kor. XI, 5.), iſt in die des Ermangelns überge⸗ 
gangen, fowohl in aftiver Korm (Matth. XIX, 20.), :als 
vornehmlich in paffiver (Luf. XV, 14, 2, Kor. x, 8. Phil. 
IV, 12.), und der Genitiv fommt aus der Bedeutung. Auch 
bie Erklaͤrer habens meiſtens fo gefaßt. 7.döka 7oHu.HEoh' 
muß erſtlich erwas feyn, was ber Menſch haben follte und im 
nicht erlöften Zuftande nit hat; denn fo allein paßt voregel-. 
oIarz ferner etwas, das er gegenwärtig haben follte, und, 
wenn die Sünde nicht wäre, haben würde, benn ‚nicht allein 
ift feine Bezeichnung einer andern, vergangnen oder künftigen 
Zeit vorbanden, fondern auch die Verbindung mit Fuagroy 
durch xl führt eben darauf; dann weiter muß es etmas Gu⸗ 
tes, Großes ſeyn, um dosa heißen zu können; endlich aber. 
muß es etwas befanntes oder beſtimmtes, nichts unbefanntes; 
unbeſtimmtes, allgemein zu faſſendes feyn, denn daga hat ben‘ 
Artikel. Run bedeutet d6&a bekanntlich Herrlichkeit, Majeſtät 
und dergl, d 709 soo eigentlih Herrlichkeit Gottes, d. h. 


Vers 2. 445 


bie Waieät, weiße Gett Sefge; fo Ang. YIL, 55. Alan WI, 
A. Diefe. Bedeutung kann aber him nicht Statt finden, theilg 
weil P. dem Menfchen in-Leinem Zuftande je göttliche Herrlich⸗ 
keit zufchreiben würde, theils, weil die d. 9. oa Bott ‚gefagt, 
immer etwas Aeußeres iſt, hier aber nothwendig von etwas 
Imnerem, das Gemüth angehenden geſagt ſeyn muß, ‚oder. doch 
von Folgen fittlicher Zuflände. So finden wir gewiß Schwie⸗ 
rigkeit in dieſem Ausdruck. Suchen wir fremde Hülfe, ſo fin 
den wir eine Erklärung, an deren Spitze Erasmus kne 
reciderunt (lisgt nicht im Präf.), ut apud -Deum, de, sua 
justitia glerjari non. possint. Cie find. nit im Quunde, 
vor. Bott :auf eigne dar. zu trotzen, oder fi zu rühmen.. .Ein; 
Aimmsend: Butbex, Hunnius, Balduin, Weller, He 
wann, Wolf, Rofenmüller, Koppe, Tholud. Ent 
gegen aber ſteht, daß durchaus unerwieſen iſt, daß döka, dies 
hedente; das Wort hat, mit dem Begriffe gloriari gar nichts 
gemein, den auch P. immer dur zavyacdaı, zuugauu, bes 
zeichnet; ſodann daß dada ou Seov ein Rühmen bei Gott, 
‚vor Bott, gegen Gott kaum bedeuten könne; eine folde Bes 
deutung des ‚Genitivs ift wohl unerhört; ferner, daß es gar 
wicht der Sinn des Apoftels ift, der Menſch folle etwas has 
ben, deſſen er fich gegen Gott rühmen könne, und vorepeiodus 
biefe Anſicht doch vorausfegen würde (ſ. oben); endlich .der 
Artifel aus den oben angeführten Gründen. Ich kann fie dar 
ber nicht annehmen, Cine andre hat Beza zum erften liche 
ber, in diefen Worten: vita aeterna, quae in gloriae Dei 
‚ participatione consistit. Theilnehmer: Semier, Chr, 
Schmidt (etwas weiter: beneficia divinae adoptionis übers 
daupt), Morus (felicitas, quam Deus tribuit), Böhme, 
Hier würde der Artikel nicht ins Wege fiehn, weil eiwiges Les 
ben und dergl. als Biel des menfchlichen Strebens ‚anerkannt 
war, auch I einzuräumen, daß unfer Lünftiger Zufiand als 
döle wortemme,. (Ch. Schiaidt citirt V, 1. 2. VIEL 18. 21, 
29. 80,);.. aber erfilih ift noch nicht gezeigt, wie er dies d. 
sed 908 nennen fönne, und fodann wäre hier die Rede von 
etwa⸗ anftigen, ‚und muß, do durchaus on  Gesenwärti 
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‚geh fen: Drinens bt Grot hus: approbatio hominis, 


fit· Deo, at Joh. XH, 43., woran Turretin, Era 
mer; Klart, ſich anſchlieken. Dir Sim-ift gut: fie ermans 
geſn bes göttuchen Beifalls; der Genitiv kann den Urheber und 
Fa des Beifalls bejeichnen; die Stelle aus ob. paßt; 
UA: imd Bebeseiphng hindern nicht. Nur will es ſchei⸗ 
em, als‘ ſeh zu wenig damit gefagt, d. h. fo wichtig der Bes 
fat Sortet iſt, doch die: Nennung dieſes allein bier nicht ges 
nligend;,'s#6 vlelmehr Von den Kolgen deſſelben für unfern Bus 
fand die: Ride ſeyn ſollte. Cornel. a Lap.: gratia dei 
glorfosa &% munifita, qua justiicentur, ganz verfehlt. Mer 
niger Gönner erfreut fi die Erklärung vom. fogenannten Eben 
biſde · Goͤttes, welt Calov, mie es ſcheint, zuerſt aufſtell⸗ 
te, S. Schmidt und Erneſti anerkennen, auch Chemnitz, 
Slaffin⸗ haben ſollen. Auch ich Babe fie früher ohne Kennt⸗ 


mE diefer Auskeger beigebracht (Chriſti. Philoſ. Th. 2, ©, 


4178). Thoͤluck nennt fie willkührlich; bei Calovb umd Ern. 
ſcheint Mes} Schmidt verweiſt auf feine Abh. de imag. Dei, 
die ich nicht Kenne; mich hatte folgende Betrachtung, die mir 
noch nicht ganz grunblos feheint, dahin geleitet: Ron den 
Stellen, in welchen doͤße Too Feov in Bezug auf Menfchen 
gefagt wird, lehren uns V, 2. und 1. Theſſ. II, 12. nur for 
viel, daß die d. T. 9. etwas iſt, was au die Glaͤubigen fett 
nidyt baden, das ihmen aber von’ Gott zugedacht iſt, und das 
fie zu Hoffen Urſach baden, und in fofern erfahren wir darans 
nicht mehr Als aus den Stellen, wo ddka ſchlechthin als une 
fer fünftiges Erbe dargefiellt wird. Dagegen 1. Kor. XI,7.8, 
wird dr Mann eirwr xce? doku Fed, dus Weib aber’ doka 


ürdgös genannt, und als Grund angegeben, weil bag Weib 


vom Manne herkomme, nach Gen. II, 21,5: 2. Kor, IV, 6. 
aber kommt d. 9: dv nooswne I. X. vor, und befünnfid: beißt 
Chriſtüs tlæchy Tod Heod (daſ. B. 4. Kol. 1,85). Diefe-deie 
den Stelten ſcheinen zu geftatten, daß man d. 1. 9. von eher 
Aehnlichkeit mit Gott, einer gottaͤhnlichen 5o&a verſtehn dürfe, 
und dieſe Beſchafenben bat die Deologie Ebenbild Gottes ge 
nannt. Bekanntlich will au P., daß dir Menſch ſemmem -im 


Vers 23. 24. 149 


nem Weſen nah zu einer Aehnlichkeit Bottes kommen ſoll 
Eph. IV, 23. Kol. III, 10). So wenig alſo do&a Ebenbild 
bedeutet, fo ſehr ſcheint d. 7. 9. der Sache nad): dies bedeu⸗ 
ten gu Fönnen; wo nicht, fo wiirde ich es faſſen: diejenige 
Herrlichkeit, welche wir von Gott empfangen haben und befiten 
follen. — Sey aber dem wie ihm wolle, der Gedanke bleibt 
immer ftehn: die ganze Menſchheit iſt fündig, iſt nicht was 
ſie ſeyn ſollte und könnte. Mit 

. B. 24. wendet fi der Ap. zur Wiederherſtellung. voͤhſt 
unbequem, was auch von Andern eingeſehn worden, iſt hier 
das Participium dıxavpevor ſtatt des Temp. fin.; denn bier: 
durch entficht der Schein, als enthalte V. 23. in feinem vore- 
povve den Hauptfab der ganzen Stelle, und werden jetzt 
nur Nebenbeftimmungen hinzugefügt, und ift doch grade das 
dxmovoHeı die Hauptſache. Richtig daher Luther: Und 
werden gerecht. Der Begriff diefes Werbums muß nad ben . 
zu I, 17. gegebenen Ctörterungen ſchon bdeutlih fen. Der 
Menſch ohne Chriftum, gleihriel ob Heide oder Jude, ift adı- 
xoc, und vermag ſich felbft nicht umzuſchaffen. &Soll er dixuuog 
werden, fo muß ihn Bott dazu machen. Dies thut er dadurch, 
daß er ibm feine frühere Schuld erläßt; denn wer ohne Schuld 
if, der iſt draus. Dies erfolgt dwpeav, umfonft. Das Wort, 
eig. Akkuſ., zum Gefchenf, bedeutet im R. T. bald ohne Ur: 
ſach, Zob. XV, 25., bald vergeblih, Gal. I, 21., bald oh⸗ 
ne Lohn oder Preis, 2. Theff. II, 8. 2. Kor. XI, 7. (Erod. 
„XXlI, 2.), bald ohne Verdienft, alfo geſchenksweiſe, Matth. 
X, 8. So bier; weder Sühnung, noch Geſetzwerk wird er: 
fordert, um die Rechtfertigung zu erlangen; weder großes noch 
Meines bat geleiftet, wen diefelbe gewährt wird. Es tft rein 
umfonft. Als wirkende Urfache wird durch den Dativ «7 
‚adroö zagırı bie göttlide Gnade deutlich angezeigt. aurob 
geht auf Heov V. 23., zaeıs tft Gnade im eigentlihen Sinne, 
Wohlwollen und Güte gegen den Unwürdigen und Sünder. 
Endlich das Mittel von Seiten Gottes, durch die Präp. dee 
eingeführt (die von Cramer, Rofenm., Koppe fälſchlich 
als propier genommen wird) ‚ bie ünoAvrewsıg dv X, I. 

10 * 
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Die Ableitung führt auf den Begriff der Losfaufung, d. 5. der | 


Erledigung für bezahlten Preis, der auch Hebr. XI, 35. in 
eigentlihem Sinne darin liegen kann. Grlöfung ohne biefe 
Nebenvorficlung, Erledigung ſchlechthin, bezeichnet das Wort 
VIU, 23. 1. Kor. 1,30. (f. m. Philoſ. 8.2, S. 310.). Eph. 
I, 14. IV, 30, Kot. I, 14. läßteinige Ungewißheit. Unſerer 
Stelle am äbnlichften ift wegen des Beiſatzes deu Toü aluarag 


aurov Eph. I, 7. So wenig es fih nun erweilen läßt, fo 


viel Wahrfcheinlichfeit liegt doch im Geifte der paulinifchen Theo⸗ 
logie für die Annahme, dag P., wenn er die Erlöfung dur 
Chriftum eine &zoA. nennt, diefelbe unter der Form einer Loskau⸗ 
fung, und das ulua (ſ. V. 25.) als den Kayfpreis angefehen habe. 


Die Vorftellung ift in ihrem Urſprunge jüdiſch; aber nicht zu ' 


vergeffen auch, daß P. nah Geburt und Bildung ein Jude 
war. 2r Xo:oro durch Chriſtum, ald den Vermittler der 
inolvrowors. Das Wefen derfelben ift bier noch völlig uners 
Örtert, der folgende Vers foll es erläutern. 

V. 25, Der wichtigſte Begriff ift bier öAaarzosor. 
Das Wort tft eigentlich Adjekt.: zur Sühnung dienend; an 
und für fi könnte es masc. und neutr. feyn, aber die von 
Eft. gewählte Masf, Bedeutung, nad der e6 Verföhner be: 
deuten möchte, hat wenig oder nichts Empfehlendes. So neh⸗ 
men wirs mit allen Auslegern als Neutrum; alfo: das zur 
Verföhnung dienende, Verfühnmittel, oder aud, wie awrrguov 
für owrngla,, Verföhnung, was dann wieder auf den Verſöh⸗ 
ner führt. Diefe legte Faſſung findet fih bei Semler, und 
würde nichts wider. fih haben, wenn nicht zu viele Bertaufchunz 
gen darin Statt fänden, erſt iRauosngsov für iAaouos, und 
dies dann wieder für Auorıjc. So bleiben wir beim Vers 
föhnmittel, und lernen alfo gewiß aus diefer Stelle, daß 
Chriftus eine Verföhnung, d. 5. Ausſühnung, nicht. reconci- 
liatio (mas ÜRuoxscda nicht heißt) fondern expiatio bewirkt 
babe nad der Anficht des Apoſtels. Bei diefer allgemeinen 
Saflıng würden wir uns wahrſcheinlich beruhigen, obwohl uns 
dabei dunkel bliebe, wie eigentlich der iAuouös von ihm gedacht 
wäre, wenn wir nicht noch zwei beftimmtere Erklärungen vors 


n 


f Vers 25. \ 19 
fänden. Die eine derfetben ift fehr alt, findet fich bei Theo 
doret, Theophylakt, und den meiften Auslegern feit der 
Reformation. Weil nehmlich die LXX den Dedel der Bun: 
beslade, MEI, Über welchen die Cherubim ftanden, wo man 
Jehova thronend glaubte, und wohin der Priefter am Verſöhn⸗ 
tage das Blut der Verföhnung fprengte, wahrſcheinlich geleitet 
durch die Verwandtſchaft der Form mit dem Piel BIS vers 
föhnen, Sünde vergeben, durch ilaotygiov überfegt, und weil 
auch Hebr. IX, 5. dies Wort eben danon gebraudt ift, fo bat 
man geglaubt, auch Paulus Fönne ihm nur biefe Bedeutung 
beilegen, und bezeichne alfo Chriſtus, den Tilger der Sünken- 
fhuld, unter dem Bilde jenes Gnadenthrons. Auch haben bie 
ältern Ausleger eine Menge non Aehnlichkeiten zwifchen beiden 
gefunden, über die man erfiaunen muß. Das Wort ii dann 
vollkommen zum Subftantiv geworden, und man barf nicht Zut- - 
Io fuppliren, obgleih Eyod.XXV, 17, dies Wort (vielleicht 
auch da nur Gloffe oder einer andern Ucberf. angehörig), dabei 
ficht. Auch kann man zugeftehn, daß die LXX das Wort ſehr 
imedmäßig fo, überfegt ‚habe, Uber damit ift noch nicht erwie⸗ 
ſen, daß auch Paulus ff in biefer Bedeutung, und mit Bez 
ziehung auf jenen Dedel, als Symbol, genommen habe, Ja 
fogar, es hat der Fropus etwas Widriges. Morus beſtreitet, 
ihn mit folgenden Gründen: Wolle man jenes, i2. als Thron: 
Gottes denken, fo ſey Jeſus nicht, Thron Gottes im N. %;, ſou⸗ 
dern figend auf dem Throne, Denke man an die Sprengung 
des Blutes gegen das i2., fo entitche die Vorftellung, daß Chri- 
ſti Blut gegen Chriſtum geiprengt werde, es erfcheine alfo in Ei: 
ner Rede dicht nad) einander Chriftus unter dem Bilde des Gna— 
denthrons und des Opfers. Was durch Tholucks Erwiede⸗ 
zung, er werde fa auch (im, Sebräerbriefe) bald ale Hoherpriefter, 
bald ale Dpfer dargeſtellt, bei Bergleihung der Umſtände, wie 
dies gefchieht, Faum Hinweggenommen merken möchte. Koppe - 
fegt Überdies noch entgegen: es fey nicht wahrſcheinlich, daß P. 
in einem Schreiben an Heiden und Juden auf die verbor⸗ 
genften Theile des jübifhen Cultus angefpielt haben werde; wo⸗ 
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rauf Freilich Tholuck mit Recht antwortet, auch Heibendhriften, 


zum Theil gewefene Profelyten, und mit Lefung des A. T. be⸗ 
ſchäftigt, ſeyen mit diefem wichtigen Theile des Judenthums 
nicht unbekannt geweſen, auch fehle P. ja auch fonit, gegen bie 
von Koppe geftellte Regel (IX, 10. ff. 1. Kor. X.).. Aber 
ließe fi auch gar nichts Gegründetes dawider ſagen, erwiefen 
wäre damit noch nichts. Andre haben vorgezogen, nach Cle⸗ 
ricus Vorgang Yıua oder Zepsiov zu’ fuppliren, um Chriftum 
ımter dem Bilde des Sühnopfers zu fuffen. So (nah Wolf) 
2. Bos, Dlearius, Elsner Observ. sacr, P. 20. mit 
Hinwelfung auf’ ähnlichen Gebrauch der Wörter swrrjoso», xu- 


oioriouoy. Tur retin (nicht aber, wie Tholuck meldet, Gros 


tius), Heumann, Flatt, Klee, auch Tholuck neigt fidy 
bieher, und zeigt die „„dogmatifche Analogie” aus Joh. I, 29, 
Eph. V, 2. 1. Petr. I, 19, I, 24; Hebr. IX, 14. &o ine 
aber geläugnet werden kann, daß diefe Form der Anſi cht 
em Apoftel fehr nahe’ Sefegen, fe fogar ," daß er ſich ft . 
bedient babe, f6 wenig läßt fih auch zur Evidenz ‘bringen, dal 
es an der —— Stelle gefeehen fen. Dat Gerathenfte 
Bedeutung des Worte hu halten, und —3 daß man 
nicht wiſſen könne, ob P. den Begriff beftimniter gedacht, und, 
in dieſem Falle, wie de ihn gefuͤßt. Aehnlich Morus und 
Roſenmütler. Nun aber ſagt P. o Heös —XXE 
zo aurov Das Verbum kommt außer unſrer Stelle im 
N. T. nur noch zwei Mal, tbenfalld fm Med., vor, oben I, 
13. Eph. I, 9. an beiden Side mir ber Bed, r ich vorneh⸗ 
men, oder nortegen, und davon bie noösecıg, VII, 
28. IX, 411. Eph. I, 11. II, 11, Daher haben auch Einige 
es an unfrer Stelle fo gefaßt; Ehrof.: ö wer Nano nQ0E= 
Hero, 6 dE yuıorög &v Tu aurov aluarı To nV XaTWoIWOEV. 
Ehen fo Heumann, Roppe, Böhme. Aber bier faun 
durchaus nicht vom göttlichen Beſchluß, fondern- allein von ber 
wirflihen Thatſache der Werföhnung, die in der Zeit erfolgt 
war, die Rede ſeyn. Nun heißt in der Achten Gräcität "eo- 
‚wlI09uı vi etwas Öffentlich (jur Schau) ansftellen, z. B. » 


Weis 38... 1” ut 


a00r Plat. Phaͤb. p. 145. Ex v dieſe: Web; paßt auch. har 
amd ik anzunehmen; Gott hat Jeſum öffentlich with 
vor aller Welt als ikaorijpsev,. als das Mittel. der 
&Sübnung, dargeftellt. An den: nähen. Worten dus -+ 
BT warı, iſt einb Doppelte Art der Werkindung.:wöghirks 
eitweber iRuasnpsor dec zig 2,00 dann dv u mim m 
silorsiog zu verbinden iſt; oder Auarnmer. in no IH 
in welchem Kalle dıa 7. alor. für ſich ſſeht. . Bene ik fat 5 
Schmidt faft allgemein geworden, umd finder ſich bei. Same 
mann, Eramır, Morus, Rofenmäller; Koppz 
Blatt, Tholuck, Klee. Sie hat für fih die Stellung Day 
Möörter, und dr.für eis.bei ꝓdoric iſt durch Gal. II, 26. 
Tim. IH, 43, gerechtfertigt. ‚Bei Diele: Berhindpung ——X 
Chriſtus nicht ſchlechthin Idaerıgor,.. ſondern er Wird 68 
hurch den Glauben; daher fragt. fidh,.,gh -dies- . meinen — 
ne? Zwar iſt allerdings ſeine Lehre, daß die vaſbonn 
Chriſü dem: Menſchen nichts nütze ahne den Glauben ;; abyr 
sur ſeiner Anſiche von: der abfoluty Freihfi der —— 
Gnuadenerweiſongen Scheint. ber Vatz. kaurn perernigt werphſ 
su können, Gou ‚baber Chriku ‚hargefteht „, miht ſchleſhi⸗ 
bin als Auornpior, fondern. nur als ſolches durch den Hlau⸗ 
ben; denn bierbei wird es immer vom Glauben a bhängig,,, 


er Magenpıov feyn werbe ober nicht. Wäre dies nicht mög: . | 


ie, fo mÄßte man die unbequemere Erklärung wählen, welche 
die Altern Yusloger faft alle, von. Neyeren.: © emigr pıd 
Böhme haben. Gott bat, Chriftum aufgeſtellt gu, Mittel 

der Verführung durch fein Blut, deſſen Zertzeßung in ‚ben 
Formen des Dpferglaubens das eigentlich Werföhnenbe if, da⸗ 
ber man auch das Aßort in feiner. gjgentlihen Bedeutung 
laflen muß, wenn man nicht: die Achte Farbe der paulini- 
ſchen Auffaffung verwiſchen will, Aber freilich ſteht die zig 
alorews dann hoͤchſt unbequem in, der Mitte, 

Die nächften Worte eig Krösıkır - — uörToi kündigen 
fi durch die Präp. als Zweck oder Foige deſſen aun, was 
im ‚Hauptjage gejagt worden ift, Gott habe Jeſum al ir 
cTnp0V aufgeſtellt. Erdschıg (f. Erdaicrugdu U, 46.). iſt 
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Weweib, cher. Erwillungi,' auch wohl Offenbarung von. Etwas. 
Binasoouvn. Nah dem, was wir über diefes Wort ſchon 
wiſſen, ift die Frage, ob es bier etwas in Gott bebeute, ober 
Die uns von d. Isod. bereits bekannte Bedeutung babe: Am 
erften Sime, alfo von einer Ligenfhaft Gottes, haben c6 
Die meiſten Ausleger bier gefaßt, und, ba Gott gehandelt, 
muß geftanden werden, daß auch eine Eigenſchaft Gottes ſich 
in ſeinem Handeln. offenbaren konnte." Sehr Viele flimmen 
mar tür. Güte iund Barmherzigkeit; Theod oret (ayadazze), 
Br, Brenz, Semler, Morus, Kappe, mit Berufung 
af den Gebrauch von NPIE im A. T. und. auf 2. Kor. IX, 
10. Dagegen wird bemerkt, daß diefe Stelle vielmehr virtuä 
bebeute (Böhme), und biefer Gebrauch des Worts bei Paulus 
‚gar nicht nachweisbar ſey (Sholurk); wodurch dieſe Auffafe 
Yung fehr zweifelhaft Wird. Andere verſtehn es von der goͤnll⸗ 
Hm Wahrhäftigkeit in Haltung feiner Verheißungen; Bi Um. 
drof., Zurret!, Böhme mit Berufing auf IE, 5., ohne 
m bedenken/ daß dort die göttliche alret war gemeint, aber 
'aus gutem Grunde durch den Gattungsbegriff bezeichnet war, 
an und für fi aber 38. dies. nie bedeuten fan, Cramer 
denke an das Met: der Begnadigung, wofür fi gar nichts 
jagen läßt. Mehrere füffen es von der göttlichen Strafgerech⸗ 
figfeit, in Opferung des ſchuldloſen Sohnes für die Sünder 
ausgeübt; und det Berbindung .derfelben mit der Barmherzig⸗ 
feit,, wiefern im Zode Chriſti Bott zugleich die Sünde firafe, 
und der Sünder fi erbarme. So Drig., Beza, Humn., 
Balduin, Calov, Seh. Shmide, Blatt, Tholud, 
Klee, bald mehr N minder. Auch läßt fi ‚nicht läugnen, 
daß die Anfiht Pauli von Tode Ehrifti ale Verföhnungsopfer 
diefen -Gedanfen zulaffe: Gott: babe Ehriftum der Menfchheit 
als Sähnung dargeboten, um ihr fowohl feine heilige Gerech⸗ 
tigkeit und feinen Suͤndenhaß, als auch zugleich feine Erbar: 
mimg gegen den Sünder zu erweifen, ober thatſächlich zu 
vffenbaren, Wan würde daher an fi gegen diefe Erklaͤrung 
nichts einwenden können, wenn nicht eine Bedenklichkeit daher 
entſtaͤnde, diiß dar, Heob in eimerleh Nede verfhiedene Bedeu⸗ 


sang haben, zurrſt Bers 34. 22; Die den Menfihen vitgetheitte, 
wub Hun bie in Bott: wohnende und: wirkende dıx. anzeigriü 
felle. Darauf laͤßt fih antworten, esftlich, daß Begrifftver⸗ 
wehfelungen diefer Art bei P. wohl öfter. vorleunnen, „unit 
wir oben:®. 5. eine folhe ſelbſt als mrdgli, ja faſt wahre 
ſcheinlich angenommen Gaben, und ſodann, daß Vers. 26; 
wirklich davon die Rebe iſt, wie Bott felbſt Amis ſey. Se 
‚ haben "wir zwei. Gedanken: Gott wollte ſeine: Heiligkeit: und 
Güte offenbaren ı und? Bott wollte der Menſchheit den. Weg 
zur dısaoodey zeigen; an ſich beide zut und puuliniſch; weichen 
er ſelbſt gedacht, entſcheiden vieleicht Die Umgebungen, Mon 
ber dıx., die Gott giebe, faſſen es Luther, Weller, Woif/ 
Beumannz auch, obwohl in etwas anderer. Form /nehmlich 
als Dffenbarung des überfhmwänglichen ⸗Reichthums - göttlichen 
Deredtiäleit; vermöge dein Gott au: allm- Menſchen a 
rechnzteir mitiheilen könne, Ehr yſ o ſſom us (76 .13° udmen 
abris slygı 'Slxuov, dIAd sel So Ertgoug de Suagsinng und 
wasartvruc dEalpuns dxalovg noir), Augen, Anfelmj 
Gern. a-Bapine. — IIaessıc macht wieder Schwierigkeit; 
Ya das Wort nicht weiter vorkommt. "Das Vorbum wapıdndı 
bedeutet vorbeilaffen, daher unbeachtet laſſen, Bas: Pafl.: er⸗ 
ſchlaffen, wie es auch Hebr. XII, 12. im NR. J. vorkommt 
Daher adpeaıs entweder transmissio , Vorbeilafſung, Ueberz 
gehung, oder Erfchlaffung. Die letzte Bedeutung) cobmohl:fie 
gar nicht paßt, hat Chryſoſt. im unſere Stelle: cinführen 
wollen; an die erfle "halten fi alle Uebrigen. Nur wergen 
des davon abbangenden Genitivs 7@r ng0Y. . agiaprmudzıen:tft 
man in; Uneinigkeit, was man unter einer transmissio poteat 
corum zu denfen habe. So weit ift man jet einverſtanden, 
daß das mooyeyorora fich auf die Zeit vor Chriſtus, und gar 
nicht auf die Periode einzeler Menſchen vor. der Nedtfertigung 
voder Taufe oder fonft dergleichen, woran man ehedem bachte, 
beziehe. Denn daß P. es gar nice mit Individuen, ſondem 
bloß mit Nationen und Zeiten, überhaupt mit großen Geſammt⸗ 
begriffen zu thun habe, bleibt ausgemacht. Nun nehmen Einige 
das Wort ganz buchſtaͤblich, als Uebergehung, Nichtbeachtung, 
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und verſtchu nuſere Wtelle von der Behr; ‚mit welcher Guck 
die Sünden der Welt (Uimige wer Heiden, Andere der Juden; 
wieder Andere. der Zronmen des U. B., die er doch; obwch 
Be: Sünden: geweſen, in den Hinmel perſetzt; ‚nach "Albers den 
Gottloſen / Juden fomehl.mis Heiden) "getragen. habe, bie af 
die Zeit Ehriſti, worauf dann einen ſo feierliche Erklaͤraugdeq 
goulichen Suͤndenhafſes habe folgen müſſen, ‚als: die Dherung 
Ehrifit; geweſen ſey. Zu. dieſer Erklͤrungẽart gehören ‚-. mei 
yedbichenen Modiflcatienen, The od. Grot. Eh. Shmidt, 
Böhme, Thhaluck, Bretſchneider sub. v., Klee. Slie ge— 
winnen, daß Jıa. wegen heißen kann, and haben —— 
Gott hatı Jeſum als Suhnung: dar Sünde dargeſtellt, 

Vemeiſung und. Nechtfertigung ſeiner Heiligkrit und —— 
leit, wegen ber Nachſicht, ſcheachoten Achtloſigkeit, bie me 
ungen bin feigern Bergehungen geabt hatze. Tho luck bemerkt 
nun, es werde ſon in den Wogryı eis -Ändenger x. Te Au Die. Bee 
betung ‚bes Tohes Ahrifi in Bezug auf die. Bergenguiheit, 
in: den. Allg, .uptc, 9. x 7» A aber. in Bezug auf -die Gegen⸗ 
watt :dargefislli. Aber «6 iß mus ‘die Srage, :ob denn irgend 
we:.gine Spur ‚gefunden werde, daß. 2 eine ſolche Aufice 
vom Tode Ehriſti gehabt Habe?. Mir iſt feine. befanntz auch 
bie Minbängen, dieſer Erllarum ſcheinen keine zu kennen, da 
fie ſih nax auf Aps. XVAI, 30. berufen, wo freilich gehagt 
wWirdi;ümaps dein wor ν Tods ygüreug-Tig Ayvalug,..aber 
ber: ganz: andern Vepiehungen. Darum, fo gut dieſe Lrfiär - 
wung an fich ſeyn mag, fo ſcheint fie doch nice als pquliniſch 
erwieſen werden ‚zu köunen., Weit größer iſt die Anzahl deren, . 
welche, wie [hen Drigenes gethan, zupeoıs für gleihgek 
send mit Apex anfehen. Zur Befbitigung wird Dion. Halio 
Yıl. p. 446., Sylb. suv Ev OA00yegH mdassıy 00x zUgovTe, 
znv de eis xg0r0r „ Opo» klovv, üvapßoiıv Eußorv, angefuͤhrt. 
Es iR freilich dort mur die Aufgebung, Beſeitigung einer U 
gelegeünheit, nicht Schulderlaß. So heißt auch II. p. 108. 
zapleuev avToig nv Guaprada Alnuıow; nicht wir verzeihen, 
fondern wir laſſen ungeſtraft hingehen. : Doch liegen die Be⸗ 
‚geiffe einander nahe. Bei dicher Eckläxung muß dıq 0, Ay. 


» 


Vers 25.26. * 


für dia c. Gen. geſetzt gelten, was ſonſt nicht gewoͤhnlichz 
aber der Gedanke: Gott habe in der Opferung Chriſti feine 
dıxasouyn erweifen wollen durch Grlaffang- der frühern Schuld, 
hat nichts gegen ſich in der Lehre des Äpoſtels. Hier inürkg 
nun dx. nicht können Heiligkeit feyn, fondern enweder Güte 


g. oben), oder die Rechtfertigung des Menſchen, von welchex 


&rdeiıs immer nicht recht paflend geſetzt erſcheint. So ſch 

die Sache immer noch. Ev TH avoxj TOoõ 9ſS06. Avoyn 
it Geduld, Langmuth „ſ. L, 4. Dieſe Worte können en⸗ 
Weber mit züpesıs verbunden werden, wo die ar. als wirkende 
Urfache von jener erfhiene, wie es Chryſ., Ch. Schmidt, 
Morus, Böhme, Nofenm., Roppe, gefaßt haben, oder 
mit ‚mgoyeyovöorwv, auf welcher Seite Luther, ‚Weller, 
Fr. Schmidt, Seb. Schmidt, Heumann, Kramer, 
Tholuck gefunden werden. Die erſte Annahme fordert „daß 
ndoeaic ais Uebergehung genommen werde, Zwar fiehn, Füg 
dieſe Erklärung mehrere Ausleger, welche jene als ‚Bersebung 
nehmen ; aber.diefe ſcheinen nicht ‚beachtet zu haben, daß .drag 
nicht ſowohl die Eigenfchaft der Geduld (Geduldigkeit) ala vich 
mehr die Uebung derfelben bedeute, folglich wohl Eönne Urſache 
einer Ueberfehung, nicht aber der Vergebung der Sünde. ſeyn. 
Die zweite macht nothwendig, daß man 5 f aͤv. üiherfogaz 


Zur Zeit als Gott Geduld übte; alfo eigentlih mehr hinein, 


lege, al& ‚darin liegt, wozu noch kommt, daß es dann eigenk 
lich heißen müßte 7@v ds.‘ züv mgoyey. iv rij dvoxf.. So 
ſcheint die erſte Anſicht vorzuziehn, und dieſe führt dann tige 
der zu der.andern, die ſich durdgängig als grammatifch Dee 
gründeter darftelle, und daher mir voller Sicherheit von ung 
fefigebalten werden würde, wenn fi nur aud darthun ‚ließe, 
daß fie Aächtpaulinifch .fey. Doch auch das Gegentheil ift nicht 


erwieſen, und fo ſcheint immer das grammatifche Gewicht. in 


der Wagſchale unſers Urtheils überwiegen zu müſſen, für die 
Anfi it, nach welcher dıxasosvn hier Heiligkeit, did wegen, 
audotoic Nichtahndung bedeuten ſoll. 

V. 26. Die gewöhnliche Meinung tft, die Worte wodr 
Evdsıdıyr — avrod feyen bloße Wiederaufnahme yon ag 








556 | Drittes Kapitel. 


Bd; Bere 25.5 aber Fräftiger wird die Stelle, wenn man, 
geſtützt zugleich auf die Abwechſelung mit der Präpof., (obwohl 
auch nos die finale Bedeutung hat) eine Gegenfegung der 
frlihern Zeit und der gegenwärtigen, des vür xuıpds annimmt z 
in Beziehung auf jene habe Bott feine dıx. gezeigt wegen der 
dor, in Bezug auf diefe zeige ex fie dur die dıxalmarg: 
- Dann wird duxamoven hier etwas weit und prägnant zu faffen 
ſeyn, fowohl von der Gott inwohnenden, als von der den 
Menſchen mitgerheilten Gerechtigfet, worauf aud die zur Er⸗ 
Märung dabei fiehenden Worte eis zö alvaı — ’Inooü hindene _ 
ten. Grftärend nenne ich fie darum, weil fie nicht einen Zweck 
ber irdeukıs, fondern dasjenige enthalten, was bei derfelben 
ben Menſchen erwieſen wird, wie nehmlich Gott ſowohl ſelbſt 
Öhrnsos ſey, als auch den Gläubigen dixuos mache. Das 
Blxuıes von: Bott kann hier im weitem Sinne von der ger 
fammten göttlichen Vollkommenheit, Gerechtigkeit, Helligkeit 
in. ſ. w. verſtanden werden; dexaoür behält die uns bereits 
Bekannte Bedeutung; siorıs Inooũ ift gefagt wie Vers 22., 
und 5 dx nloseng wie II, 8, ol 2& egıdelas. So Kat diefer 
Werd feine Schwierigkeiten mehr, 

5: Run aber ift die Sauptlehre ausgeſprochen; ber große 
Gedanke, den der Ap. I, 17. ale die Summe und den Kan 
des Evangellums bezeichnet Hatte, Hat fein ganzes Licht erhal⸗ 
tenz die inhaltfhweren Worte: xweig vöuov, narres ol nu 
orevorsss, und vor allem das dwpear, Ti adrod zapızı, ſtehn 
da, und find begründet; da kann er nicht mehr fdumen, Fol 
gerungen aus dem Gefundenen zu ziehn, für den Zweck, die 
Cinbildung der Juden auf ihre angebornen Vorzüge, und ihr 
Geſetz, zu ftürzgen. Daher auch die Korm der Rede im Fol⸗ 
genden; wie triumphirend ſtellt er kurze, abgebrochene Kragen 
Bin, denen er chen fo kurze Antworten folgen läßt, bis er 
mit Anfang des vierten Kap. wieder in eine ruhigere Form 
der Rede, und ausführliche Darftellung, übergeht. no our 
F xavuynoıgz; dkexieladn. Die lat. Handfchriften, welche 
tua zur Frage binzufegen, bezeichnen den Sinn gung richtig; 
der Ap. redet die Juden an, deren Dünfel er bannen will. 


Bers.27. 437 


wadznass erllän Theod. 76 vymör sur "Tovdalar gpürnma. 
Es ik wahr, daß die Krage genauer feyn würde, wenn. er 
xauynna gejagt hätte, Gegenftand. des Nühmens oder Stolges; 
aber daß er es nicht fo gedacht, zeigt design (Theod, 
eöx Erı ywpuy Eye, und ähnlih. Ehryf.), und die Farbe der 
triumpbirenden Rede wird lebendiger durch das, was er fagt. 
Und wirklich, wenn das wahr war, was P. fo eben gelehrt, 
fo hatte der Jude nicht mehr, womit er prahlen konnte, fo 
‚mußte vor diefer erfannten Wahrheit fein Rühmen verftummen, 
Abſtammung, Gefeß, Geſetzeswerke, alles bilft ihm nichts, 
wenn die dıxasoovvn eus Gnaden, und umfonft, und Allen, 
gegeben wird. Bei der nächften Frage dıd nolov vonovz 
wird. insgemein Eexielodn hinzugedacht, und bie Frage dem 
Ap. feld in den Mund gelegt. Mur &. Schmidt weiche 
im legten Punkte ab, legt fie den Gegnern bei, und findet 
den Sinn der Mede bis vouov ndozews: Dur welche im 
A. T. enthaltene Schrift follte diefe Ausfchließung erfolgen ? 
durch die, welche Werke fordert, welches der einzige Inhalt 
des A. T. iſt? Diefe Fann fie nicht, hervorbringen. Mein, 
antworte nun der Ap., fondern durch die Schrift des U. T., 
weldhe den Glauben an Chriftum lehrt. Ob aber gleich diefer 
Gedanke von P. vorgetragen werden könnte, fo iſt doc, dieſe 
Faſſung des Ganzen zu weit bergebolt, um der einfachern 
vorgezogen zu werden. Dabei aber behält das hinzugedachte 
dEexrsiodn feine Schwierigkeit. So richtig es nehmlich if, 
daß durch die Beranftaltung des N. T. die zuux. ausgefchloffen 
ik, fo unrichtig fcheint es, daß durch das Geſetz fie nicht 
ausgefchloffen werde. Den Grund des Rühmens, auf den 
Heumann hinweist, nehmlich den Dünfel der Gefegerfüllung 
bei den Individuen felbfi, den erfennt P. ja nidt an; im 
Gegentheil, da er lehrt, das Geſetz gebe mur Erkenntniß der 
Sünde, III, 20. wede die ſchlafende im Herzen auf (K. VII.), 
gebe keine dixusoourn, und fey bloß naıdaywyög auf Chriftum, 
fo kann er gar nicht anders als behaupten, daß das Beleg 
auf die Ausfchliekung aller xauxnous vosbereitet habe, und, 
wer nur dies habe, ſich nicht rühmen könne. Daher einige 
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andere Erkläͤrungsverſuche. Kypke in den Obss, sacr. ;. d. 
St. denkt doru herein. Das Geſetz, iſt dann die Meinung, 
tilgt alle xauy.; alfo iſt durd das Geſetz feine; die we 
Hellsanftalt iſt es, durch welche allein ein wahres Rühinen 
kommt. Der Gedanke wäre gut; aber erftlich ift es ſchwer 
diefes Zorı hinzuzudenken, und ſodann, da P. ohne Beſchraͤnkung 
geſagt hat, das Rühmen fen ausgeſchloſſen, feheint diefer Ber 
danfe auch nicht recht in bie Reihe zu paflen. Semler fat 
die Frage fo: Durch welches andere Geſetz kann Jemand, mit 
Beratung des Evangeliums, Gottes Wohlwollen zu erlangen 
hoffen? Aber vie fern diefer Gedanke liege, und wie wenig 
darauf bie Antwort paffe, fieht Zeder ein. Erasmus ſchiebt 
nad) der erften Frage den Gedanken ein, auch den Helden wird 
Heil und Gerechtigkeit mitgetheilt, auf welche dann bie nene 
Frage dia r. v. ſich bezieht. Und mwenigftens in fofern glaube 
ich ihm beiftimmen zu müffen, als etwas fupplirt werden muß, 
und die zweite Frage mit der Antwort E&iexlelodn nichts ges 
mein gu baben foheint. Das Rübmen iſt ausgefchloffen durch 
die dıxaloovyn, den Hauptgedanken "des Up. in diefer Stelle. 
Auf diefen Gedanken, dıx. kommt uns son Gott, bezieht ſich 
num eigentlich die Frage dıa m. 7.5; Es ift alfo zu ergänzen: 
roũto dykvero, oder etwas der Art. So fonderbar es fheinen 
mag, bie einfache Bahn, extern zu ſuppliren, aufzugeben 
mb etwas anders, nicht ausgefprochenes, dafür zu ſetzen, fo 
ſcheint mir doch nicht allein das oben bemerkte eine andre Er⸗ 
Märung nöthig zu machen, fondern aud) bie triumphirende Form 
der Rede grade eine foldhe zu empfehlen. Diefe Form liegt 
ganz befonbers aud in den Worten ray Eoywr. Es ift aber 
vönog rov Eoywv basjenige Gefeß, oder ‚allgemeiner gefaßt, 
diejenige Anftalt oder Verfaffung, welde Eoya gebietet, d. h. 
welche dem Menſchen gewiffe Leiftungen auflegt, und von Er⸗ 
füllung derfelben die Erlangung bes göttlichen Wohlgefallens 
abhängig macht. Diefem entgegen fieht vouos nlerewc. 
Hier ift offenbar, daß ⸗»oͤuoc nicht Gefeg im engern Sinne 
beißen könne, dem das, wovon er redet, ift gar fein Geſetz, 
wird vielmehr von P. uͤberall dem Gefeße entgegengeſtellt, ſo 


"Wer 3. U. X 


veß man Ben feße, nur der Gegenſatz habe chai hekeogen, 
dieſes Wort zu btauchen, auch vielleicht, wie Ch kyſ. urtheilt, 
um die. Berehrer des Geſetzes gleichſam damit zu tröfen ,! daB 
er au bie einen vöuos nennt. (Auch Bez a ſtellt eine aͤhuliche 
Anſicht auf.) Wenn aber die Mehrzahl der Ausleger meint, 
"man babe »öpos hier in weiterer Bedeutung als Lchre zu 
Saffen, fo verfehlen fie das Wahre infofern, als, auch nach P. 
Anſicht, nicht eigentlich die Lehre es iſt, welche diefe Veraͤnde⸗ 
rung bervorbringt, fondern die Begebenheiten und Beranftaltuns 
en des Chriſtenthums, in benen fi Vorſchrift oder Gebot in 
ofem findet, als Blaube.an diefelben gefordert wird. Run aber 
bedeutet vöuos beim Apoſtel nicht nur Gebet, fondern die ganze. 
Unftalt des Judenthums, wiefern deffien Wefen in Geboten ent⸗ 
Halten war ; alfo kann er auch Hier die ganze Anftalt der Herſtellung 
Durch dieſes Wort bezeichnen, an beffien Statt er, wenn dee Ge⸗ 
genfag wicht wäre, etwa olzovouda gefegt haben würde. 

W283. Die Lesart ydo für oöv, bie von Griesb. und 
Knapp aufgenommen worden, bat micht allein die Uuftorität 
einiger bedeutenden Handſchriften und vieler Verſionen, ſondern 
auch den Zufammenhäng für fi, indem leicht einleuchtet, P. 
mache bier nicht einen Schluß aus dem Worbergehenden, fondern 
wolle die legten Worte des 27. Verſes mit dem begrlinden, was 
er bier fügt. Wahr ift es, Chryſ. und Sheod. lafen bereits 
oby , dieſe Lesart ift alfo fehr alt; wahr auch, daß die Vertau⸗ 
(hung von oöv mit ydp um des Sinmes willen leichter war alß 
die entgegengeſetzte, und daß auch Ueberſetzer wohl einen Trieb 
tn fih fühlen konnten, eine paffendere Partikel für die unpaffende 
gu fegen, aber ben fo wahr auch, daß P. wiflen mußte, ober _ 
Bier eine Kolgerung mäcdhte, oder einen Beweisgrund aufftelkte, 
und ſo wird man immer geneigt ſeyn, in folder Stelle das Rich⸗ 
tigere vorzuziehn. Royıldasda wird von Vielen (Besa, 
Corn. aLap., Calov, Heum.) durch fließen Überfegt, 
und diefe berufen fi auf. VI, 14, VIII, 18; doch ganz mie 
Unrecht, indem auch diefe Stellen nur den Begriff des Meinens, 
Urtheilens, Barbieten, den Koppe aus 2. Kor. X, 7. Hebr. 
XI, 19; (Phil. IV, 8. paßt nice) ebenfalls nachweiſt. Ga 


. 
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Gein fogar, wenigſtens wenn yüe gelefen wird, in dem Anyıe 
toueda, wir meinen, etwas Saͤthriſches in Bezug auf die Gegner 
ws liegen. Die verſchiedene Ordnung duxauvchu wiorgı für 
2,0. äudert im Sinne nichts, hoch if die ältere nachdruck⸗⸗ 
voller. Der Dativ kann auffallen, ‚da. mlorıs nicht wirkende 
Urſache, fondern Mittel des dıxasascde: if, wie auch V. 24 
das Verhaͤltniß richtig angegeben if. Doc fällt der Anftoß zum 
Theil hinweg, weun man dunwuodee yicht gerade als d. ge 
macht werben, fondern nur als d. werden faft. Xv olc & vögov 
ohne irgend eine Mitwirkung der Gefegerfüllung. Den Streit 
den Katholiſchen und Lutheraner über Luthers allein buch 
‚ben Glauben bier zu erneuern thut nicht Roth. Die Lehre 
Pauli iß beftimmt genug ausgefproden ; die Gefegerfüllung . 
hut gar nichts zur Rechtfertigung; fo wenig als Erfüllung 
‚des göttlichen Willens dem Menſchen fehlen barf,. der durch 
den Slauben an die Erlöfung in Frieden mit Gott gekommen 
it, fo wenig bat. fie doc, als gar nicht vorhanden, auf den 
Eintritt in. diefen Krieden, d. 5. auf das deıxmmvoda:, Einfluß 
haben können. 
j ‚8. 29. kündigt fih durh 97 und bie Krageform als ein 
Argument für die lebte Behauptung durch Zurückweiſung einer 
falſchen Anfiht an. Das ardonzor V. 28. hatte, wie ſchon 
Ehryſ. bemerkt, die Rechtfertigung ganz allgemein geftellt, fie 
‚nicht dem Auden, als Juden, auch nicht dem Heiden als Hei⸗ 
den, fondern dem Menſchen als Menſchen, bafern er glaube, 
‚gugefprochen, Eben dies ürdewno» near aber dem Juden ans 
ſtößig, denn er wollte nur ’Iovdaiov hören. Wollte er aber 
Dieb behaupten, fo mußte er, wenn er Eonfequent feyn wollte, 
and behaupten, Gott, der Urheber der dexauoovvn, fey nur für 
die, Juden Jeös, d. h. Buell alles Guten, Herrſcher und Regie 
ser. Wollte er dies nicht, fo mußte er die Allgemeinheit der’ 
dexalwoıs zugeftehn. Sodann, und mehr noch, kommt die dı- 
scuooven FE Epywv vouov, ſo können nur die. Tuden fie erlans 
gen, denn für fie nur ift der vduosz fo befördert alſo Gott 
nur ber Juden ‚Seil, ift nur für fie Bott (in dem oben ange 
gebnen Sinne), und für bie Helden nit. Gicht man alfo ya, 
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daß er aller Welt Gott (ey, fo muß man auch zugeben, daß 
er aller Welt Heil fördere, alſo aud Allen die dixuooven ges 


ben wolle; ift aber dies, fo kann die duxuiadrn nicht aus den 


&eyoıs kommen , die nur von den Juden gefordert werden, Daß 
er aber Gott Aller fey, wird V. 30. aus der Einheit Gottes 
gefolgert, denn fobald nur Ein Gott ift, fo muß er aller Welt 
Gott ſeyn. Nah den Worten Zneineo eig c Seöc hut, 
wenn man auf den Sinn-fieht, Koppe mit Recht einen Punkt 
gefeßt, denn das. Kolgende ift fein wahrer Relativſatz, fondern 
bat die Bedeutung eines demonftrativen mit xal ‚oder einer ähn⸗ 
lihen Partikel. Aber die griech. Form bat er-dadurd zerftört. 
Es liegt aber in dieſen Worten ned Eine Kolgerung aus dem 
Gedanken: Gott ift Einer. Iſt er nehmlich Einer, und legt 
hierin der Grund, daß er Alle dıxulous machen will, fo will 
‚ee auch Alle auf Eine Weife dahin führen. Für die Heiden 
"hut er dies nur durch den Glauben, alfo auch für die Juden 
nur durch diefenz die Einen wie die Anderen werden dixamı 
nur durh den Glauben. In den Worten felbit wird das 
dıxaswoes für einen Hebraismus ftatt des Präfens angeſehn; 
und wenigfiens ficht man nicht, was er mit dem Futur bier 
‚ andeuten könne, da doc die dıxalwoıs nicht erft einft erfolgt. ' 
zegiroun und axgoßvorla find aus II, 26. bekannt genug, 
die Abwechfelung der Präpof. 2E und dıa hat natürlich Aufs 
merkſamkeit, und verfhiedene Deutungen erzeugt, und ift doch 
bier, wie auch die Meiften annehmen, fein wahrer Unterſchied, 
nur das Befreben die wtorıs recht hervorzuheben, bat die Mies 
derholung veranlaßt, und dann liebt ja Paulus Abwechſeluns 
der Woͤrter, die er braucht. 

B. 31. Die Frage Nénuoy — nlorewe; ohne Zweifel 
eine Folgerung, dafür bürgt odr; aber nicht aus dem eigenen 
Sinne des Apoftels, wie fein un yevoszo beweift; alfo eine 
Folgerung, die ein Gegner ziehen könnte, der Up. aber nicht 
gelten läßt. xzazapyeiv vernichten, aufheben, xaragyoüuev 
wir beben auf, ober ſuchen aufzuheben; vouos das Geſttz, 
das Werke gebietet, nlorıs der Glaube, nicht die Lehre von 
Blanben, fondern- der Glaube felbft. Keine Folgerung war 
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natürlicher als diefe. Als einzigen Weg. zur dıxasaaden pries 
P. den Glauben an, zu ber er dem Geſetze alle Mitwirkung 
abſprach. Damit arbeitete er offenbar feiner Auftorität, ja 
feinem ganzen Beftehben, und dem des Judenthums entgegen. 
Und daß das Judenthum, als das Ilnvollfommene, der bloße 
zudaywyog eig xgrosor, das nichts als Erfenntniß der Sünde, 
aber fein Heil geben fonnte, untergeben müfle, nachdem das 
Vollkommene erfchienen, und das Heil felbft gegeben war, das 
wußte P. wohl. Auch war feit Anfang hriftlider Verkündi⸗ 
gung der Vorwurf nicht fill geworden, die Prediger der neuen 
Heilslehre feyen auf den Umſturz des Moſaismus bedacht, und 
Niemand butte davon mehr erfahren, als der Apoftel der Heis 
den, der Lehrer von der hriftlichen Freiheit vom Gefek. Wie 
nun, daß er doch läugnet, er firebe den voros zu vernichten, 
ja ſogar behauptet, er hebe ihn empor? (iorwuer ſtatt Tazauer 
"nah dor Ferm in — dw, wir fellen-e6 feſt, oder richten es 
auf, das hebr. MP Deut. VIII, 18. 1. Sam. I, 23, XV, 


11. 13.; vgl. Röm. X, 3. u. a. St. Bedeuten fann dies 


nichts anders, als in feinem Anfehn, feiner Gültigkeit befeftis 
gen, in rechte Kraft bringen u. dergl.). Die Antworten find 
verfehieden; Drigen. h. e. confirmamus. — Salvator in 
evangeliis dicit, quia Moyses de me scripsit. Qui ergo 
"non credit Christo, de quo Moyses scripsit in. lege, 
destruit legem; qui autem credit Christo, de quo Moyses 
scripsit, legem confirmat per fidem qua credit in Chri- 
stum. Ginftiimmend Theodoret; auch Erasmus ähnlich, 
doch mit. Beimifhung des Gedanfens an die Aufhülfe, welche 
dem Gelege. werde durch die neue Anſtalt. Der Sinn wäre 
alfo der: Wir befiätigen das Geſetz, indem wir an den- glauben, 
von weldem im Geſetze voraus gefchrieben iſt, und Hieraus 
könnte dam der Zufammenhang diefes Verſes mit K. IV. 
entfichen, den neuere Yusleger annehmen, indem man bie 
Worte IV, 1. dem Gegner in den Mund legte; und die Er⸗ 
flärungen von Ernefti, Morus, Böhme, Rofenmüller, 
find davon nicht wefentlich verſchieden. Aber im 4. Rap. wird 
nicht das Geſetz beftätigt, fondern vielmehr aus Geſchichte und 
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Geſetz die Richtigkeit der neuen Lehre von der mlorıs darzus 
tbun gefuht, mie aud dies in Koppe's Crflärung deutlich 
bervortritt: Immo vero amice cum iis consentit, variis- 
que horam ipsorum librorum locis egregie illustratur 
et confirmatar. Dies aber bieße nicht zöv vöuor, fondern 
zw nlosıv ioraruı dıa (dx) Toü vom. Auch Flatt und 
Tholuck halten ſich hieran; aber annehmlich ſcheint eine ſolche 
Erklaͤrung nicht. Rach Grotius ſoll das ioravaı durch ge⸗ 
bührende Würdigung des Guten und Wahren geſchehen, das 
- im Geſetze enthalten ſey; aber dies geſchähe nicht dee Tg zi- 
orews, außer wenn man dies bloß von der hriftlihen Lehre 
verfiehen will, wozu man kaum ein Recht haben möchte. Ges 
rade dies dia ‚zig nforews kann une zum Richtigen leiten, 
Daß P. nicht gewußt babe, mie durch das Aligemeinwerden 
des Glaubens das Gele an Auftorität verliere, iſt nach feinen 
Erklärungen im Galaterbriefe, deegl. 2. Kor. I, 7. ff., eben 
fo.undenfbar, als daß er «8 gewußt, aber bier. trüglich das 
Begentbeil behauptet habe, mit feinem Charakter fi vertraser\ 
würde. "Aber das wirft die niorıs, nicht die Lehre, fondern - 
der Glaube, den er fordert, nach feiner innigen Ueberzeugung, 
daß der Menſch, unter dem Joche des Gefeges den wahren 
Sinn des Geſetzes zu erfüllen unvermögend, befreit vom Ges 
fege, durch die Liebe das Gefeg erfüllt, nicht zwar bie Außern 
Vorſchriften, die als der Schatten, ihn nicht mehr angeben, 
feitdem er dag Weſen gewonnen bat, aber den Geiſt des Ges 
fees, das, was auch im Gefege bleibend iſt. So mag er 
wohl fügen, wir fiellen dur den Glauben das Geſetz feſt, 
oder richten es empor, denn eben in ſeiner Vernichturg wirds 
erfüllt. Aehnliches findet ſich bei Beza, Heumann, Chr, 
Schmidt. 


J 
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Das neue Kapitel ſchlleßt fih an das vorige durch die Par⸗ 
tifel 07; aber man braucht die erften Verſe deffelben nur 
flüchtig überlefen zu haben, um fi zu überzeugen, es finden 
fih darin Feine Kolgerungen aus bereits Gefagtem, fondern 
vielmehr ein Beweis, daß auch Abraham nicht durch Werke, 
fondern dur den Glauben gerechtfertigt worden ſey. Man 
fönnte darauf fallen, den 1ften Vers für einen Einwurf gu 
halten, allein dem fteht, weniger’ die Verbindung von V. 2, 
durch yao, als das entgegen, daß P. xara oagxa hinzuſetzt, 
was der Gegner nicht ausfprechen Eönnte, ohne feinem Einwurf 
damit felbft zu fhaden. Aber im Sinne feheint er einen Eine 
wurf zu haben, wie audy von den Auslegern*) insgemein ers 
Fannt worden if. Aus feinem Beſtreben, in dem Kolgenden 
darzuthun, aud Abraham habe die dexasauın nicht durch Ges 
ſetzwerke oder Beſchneidung, fondern.vor der. Befchneidung, 
allein durch den Glauben erlangt, geht hervor, daß dem Apoſtel 


°) Die zum Theil ſehr mühſamen Urbeiten ber älteren unter ihnen 
fonnten deßhalb nur wenig für die gegenwärtige Bearbeitung benutzt 
werben, weil die Staudpunfte ber Auslegung allzuverſchieden waren. 
Man rechne mir daher bas Schweigen, das ich bier oft beobachten 
werde, wicht als Nacläfigleit au, da es mehr aus Schouung bes 
2efers ‚hervorging, dem ich die verbrüßliche Arbeit, Auslegungen von 
Calov, S. Schmidt u. U, in folchen Stellen kennen lernen zu 
mäflen, gern erfparen mögen. 
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ciwa dieſe Ginmgde vorgeſchwebt haben möge: Aber ‚Abraham 
* ja doch Gott wohlgefaͤllig und dixuos, und: Abraham 
war beſchnitten, und erhielt ‚den Befehl, die Beſchneidung in 
feiner Familie und Rackommenfhaft einzuführen, als Zeichen 
des Bundes zwiſchen Gott und. jhm nebft feinem Stamme. Wie 
kann da die Beſchneidung gar, gichts, nützen? Wie, da die Ver⸗ 
heißangen ihm und feinem, an das von Gott gegebene Geſetz 
gebundenen Saamen gegeben find, Theilnahme der Heiden, und 
Rechtfertigung ohne Geſetzwerke Statt finden ? Eine ſolche Rede 
bat er im Berfolg vor Augen, und ſucht fie zis, entfräften. 
Die Thatſachen aber aus Abrahams Geſchichte, auf welhe er 
fi ‚fortan bezieht, find nad der Erzählung ber Geneſie, kur; 
anfonmuengefaßt, folgende: . .. | 
In ſeinem fünfundfiebsigften Jahre erhält Abraham zugleich 
mit dem Befehle, nah Kanaan auszuwandern, die Verheißung 
großer Vermehrung und der Beglückung aller Wölfen durch feine 
Nachlommenſchaft, und gehorcht dem erhaltenen Befehle (ob 
glaubend der Verheißung, oder nicht, wird nicht berichtet). 
Gm. XII, 1—4. 7. Nach feiner Trennung von Lot erfolgt 
‚ eine zweite Berheißung, „doch nur Vermehrung feines Stammes 
und Beſitz von Kanaan enthaltend. Kay. XI, 14 — 17. 
Diefelbe erfolgt. nach Kap. XV, 1. ff. zum drittenmal mit gleich 
beſchränktem Inhalt, und verbunden mit einem Gefichte, und 
hier wird erzäple: MP 17 MaUrM 2 TON) (8. 6.), 
was P. B. 3. wörtlich nach der "LXX iuiebergiebt,, dem Sinne 
nad) richtig, obwohl: dAoylvdn paſſiv iſt, und im Ilrtert Aktiv 
ſteht. Im Alter von 86 Jahren wird ibm dann Ismael von 
der .Hagar gebören (R.. XVI.); mit 99 Jahren empfängt er 
zugleich. mit neuen Verheißungen die WBeichneidung ala Zeichen 
bes Bundes, den Gott mit ihm made (Rap. XVII, 1 ff.), 
und ein Jahr: fpäter endlich wird. ihm Iſaak geboren (K. XXI, 
1 ff.). Nach Biefen Erzählungen ftehn zwei Thatſachen .feft, 
die Eine, daß die Verbeißung und der Glaube daran der Be 
ſchneidung vorangegangen, und die andere, def die dixalaoıg 
Abrahams eine Folge, nicht der Beſchneidung, oder irgend eines 
Werkes, fondern Lediglich des Blaubens an die. Verheißung, 
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vorgãngig den’ Bunde unb der Veſchneidang, ‚genden: ſeh, un 
entgegen ſtehr fonach Abrahanis Geſchichte den Brpaupkungen 
Bes” Apoſtels Feinesmeges. "Seht: zut Mursfegung 3’ es 
B. 1. Die Part.'o dy erklcet fich nik Obigem. Sie wein 
nicht auf'das Botherige felbft, Hondern auf die: 'Witrauf gebauts 
Einrede bfı , int welder‘ ne BET deſchaͤftigen vorhat. Mie 
Joterpintlivnn wirb verfchleden angenommen, rad) Ma iſetzer 
vis Ftoaeſtichen? Er n ei; nach oohue⸗ Brotz Erericutch 
Zufr.,; Tramerd; nach odgea alle Uehrigen; und daß dies 
allein richtig ſey RR in-bie Augeit;; dit belde andere! Theilaeũ 
den dein Werbunt‘ feinen Alkıfatio emtöißent, Ber danm Hhöchf 
anbequem: Erehinlich dexaoaöhn \ oder drigl.) ſupblier werben 
muß, abgeſehen auch von dem wunderbaren Anfarige ter! iwenen 
Frage mit Fovüner, oder de mit lappcun. Der Wifaiz Tür 
a: ν zn Abrahams Namen iſt der jüdiſchen Darts und 
Meder Meife ganz angemeffen. zvorbkeıv, eutſprechend ben 
hebr. NED, etwas erlangen, gewinnen, auf welche Weiſe es 
irgend fen; vgl. Apg. VIE, 46. Die Worte xarl o&oxd 
verbinden Chryſ., Tbeoph. und "andere Vater, auch ein 
Paar Verſionen mit Tor m. mrür, und"! änige Handſchriften 
ſtellen edonxdvuı vor rö mi qu., wobirrch diefe Verbindung 
möglich wird, und diefe Lesart- iſt von Griesbach gebilligt, 
vor Bater aufgenommer worden. Unentſchieden bleibt, ob 
die Lesart aus der Verbindung, oder dieſe aud jener entfianden 
fen; im jedem Fall. iſt die Verbindung Falfch.! Zwar -an fich 


könnte Abraham fo genannt werden, wenigſteus wenn man -die 


Worte aus der Seele eines Juden benfen- wollte; denn im 
Munde Yauli und in diefer Abhandlung flieht B. 11.:12. ftarf 
entgegen. Daß aber auch ohne Rückſicht auf diefe Stelle bier 
diefe Berbindung nicht Statt finden fönne, wird aus Kolgehdem 
hervorgehen. Auf die Krage des eriten Berfes-erfolgt: feine Ante 
wort,’ die mit yaa eingeführte Rede V. -2. aber: bezicht fi 
‚unkäugbar auf eine folde, die alfo zwiſchen Vers 1. und 2% 
hineinzudenken ift, ‚wie auch ziemlich allgemein anerkannt wird. 
Ahr Sinn muß verneinend- gewefen ſeyn; alſo hat: Vers 1. 

ohne Frageform den Siun: Aßbad & #. nu. ouder. sdonxe, 
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Run würde e8 der Geſchichte und feinem eigenen Glauben jus 
wider ſeyn, dies odddv unbedingt auszuſprechen; alfo muß eine 
Beſchraͤnkung da ſeyn, und‘ diefe kann nur in xard aupxe 
enthalten feyn. Folglich können diefe Worte in feinem Kalle 
vom Verbum getrennt werden. Was aber bedeuten fie? Leib⸗ 
licher Abſtammung nach, wie IX, 3.5. 1. Kor. X, 18., fann 
e6 niche:bedensen, denn Abraham ift Stammenter, nicht Abs. 
ksmmling, und von Borzligen ber Geburt überhaupt bier nicht 
die Rede; noch winder fleifchlicher Weife, d. h. nad den 
Zrieben der niederen Natur, wie VIIL 3. 4. 2, Kor. X, 2, 
oder’ wie oopös x. o. 1. Kor. I, 26. gejagt if. Das 2E doyar 
8.2. ift offenbar daffelbe, nicht dem Begriffe, doch dem Weſen 
nad. Wir haben demnach dabei an äußerliche Dinge, an Hands 
kingen zu denken, welche mehr die niedere Natur des Menfchen 
angehn als die höhere; der Zuſammenhang der folgenden Berk 
lehrt uns. vornehmlich an die Beſchneidung denfen, aber der 
Begriff iſt mit Abſicht weiter gefaßt, weil der Zweck des Ap. 
iſt, alle Epya ſchlechthin vom Antheil au der Rechtfertigung 
anschließen. . Daß er gerade diefen Ausdrud dazu wählte, 
konnte darum gefchehen, weil die negrzeun, an die er vor⸗ 
nehmlich dachte, wirklich > oagxi Statt fand, desgleihen um , 
bemerklich zu machen, wie alle &gya nur aapxıya feyen, während 
doch nur s6 nrenua Lwonou. Ganz ähnliches möchte ſich 
vielleicht nichts im N. T. auffinden laſſen, doch mögen 2. Kor, 
V, 16, Sat. IV, 23. verglichen werden; Ch, Schmidt und 
A. verweifen auch auf Gal. VI, 13, Phil. HI, 3. 4. Der 
Sache nad flimmen mit diefer Erflärung die meiften Ausieger, 
Theodoret an der Spige, Üiberein, ob Im Begriffe, iſt uns 
gewiß. propriis viribus von Grotius führt von der Sache ab. 
V. 2., wie ſchon gefagt, bezieht fih auf den Sinn, der 
vorigen Frage, nehmlich Abraham hat xard oupxu nichts 
erlangt, und das, was er erldhgt haben würde, wird durch 
das beſtimmtere dıxamododaı ausgebrüdt, wie xard aupxa durch 
& kerur erklärt wird"). Det Vorderfag: el ddunuman ers 


°) * ganz nunvhilologiſche und dem Zuſammenhauge uwangenseffene 








168 Viertes Kapitel, 


forderte num eigentlich einen Nachſatz alyer Ar, body iſt bekannt, 
daß auch die Griechen den Rachſatz hypothetiſcher Perioden 
abweichend bilden. xadxynua hebr. nmn (Deut. X, 21. 
XXVI, 19), Gegenftand oder Grund des Rühmens; vgl. 
Judith XV, 9. 1. Kor. IX, 15. 2.Ror. I, 14. IX, 3. 
Gal. VI, 4. al, Alſo 4. He xadynua, Abr. bat Etwas 
deſſen ex fi rühmen, worauf er ſtolz fenn könne, und bies 
werden dann feine Zoya ſeyn, d. b. fein Verdienſt durch Aus⸗ 
Übung derſelben. Der Beiſatz aAA” ou npös Toy Heöry 
wird von Semler fo getrennt: dAA” od" mpüc rör Iedr, und 
das foll beißen: At non habet, per deum immortalem. 
&o wenig bier die Auslaffung von äyes gerechtfertigt werden 
fann, und fo ſchwer der Sprahfebler in m. 7. Hedv a’s Vers 
fiherungsfermel ift, fo findet es doh Böhme ingentös, und 
Koppe Mr zu verachten. Wir behalten die einzig richtige 
Erklärung: er bat xauyrua, aber nit m. 7. edv, und 
lernen daraus, P. wolle, daß man diefes babe. Aber was 
meint er damit? An Lob oder Billigung von Seiten Göttes 
zu denken, wie Erasmus, Grotius, A. gethan, erlaubt 
weder das Subſtantiv, noch die Präpof.; dies wäre Enawog 
(oder auch dsEa) napl zo Ieov.., Grund, fidy gegen Bott 
zu rühmen im gewöhnlichen Sinne kann es nicht feyn; denn 
41) wird P. nie zugeben, daß der Menfch diefen baben könne 
oder folle, und 2) würde diefen nur 6 2E Zoywv dixauos haben, 
nicht aber 6 de nlorews. Soll alfo P. ſich nicht widerſprechen, 
fo muß er etwas anderes fagen, aber was? Daß man fid 
Ev He rühmen folle, ift fein Wille; f. V, 11. 1. Kor. I, 
31. 2. Kor. X, 17., und xwuynua dv Seo Eye gäbe den 
guten Sinn: den Gegenftand feines Rühmens in Gott haben, 
db. 5. ſich görtliher Wohlthaten, oder auch Gottes als feines 
. Gottes, rühmen können. Der Sinn dann: Abraham kann 
fih zwar rühmen, nehmlich vor Menſchen (mus der Gegenfaß 





Erflärung ber Partikel yo durch gewiß, , profecto würbe gu 
derfchweigen ſeyn, wenn fie nicht doch bier und da, 3. B. be 
Böhme, Roſenmüller, Eingang gefunden hätte 


Bes 2-5. 108 


bringe); aber nit in Gott, nicht deſſen, daß Gott * mit 
Wohithaten beglüde. Aber kann mpöc 3. 9. dies beißen? Ich 
zweifle ſehr. Kann es aber nicht, ſo ſehe ich nur Einen mögs 
lihen Sinn, diefen: Wenn die dıxaioourn, welche Abr. eins 
geſtandener Maßen hatte (was kein Jude anders glaubte) eine 
durch Geſetzwerke erworbene geweſen iſt, ſo kann er freilich 
vor Menſchen als dixarog gelten, und bat in ſofern zauynuaz 
aber nur nicht vor Gert (kann alſo zu Gott nicht ſprechen: 
Siche ih bin dixasos, behandle mic als Solchen); denn 
Bor läßt diefe Gerechtigkeit nicht gelten, fondern giebt felbft 
in der Schrift das Zeugniß, daß er ihm nur feinen Glauben 
als dıx. angerechnet habe. Und dies önnen die Norte bedeus - 
ten, man betradte fie grammatiſch, oder aus dem Zuſam⸗ 
menhange. Jetzt ift die Schlußfolge leicht: Run aber iſt Abr. 
sor Bott felbft — alſo feine dıxussoryn nicht aus den 
Merken. 

B. 3. enthält. diefes Zeugniß. Zeugniß der Schrift nehm⸗ 
lich und Zeugniß Gottes ſind für Paulus gleichgeltende Be⸗ 
griffe. Ya bat feine gewöhnliche Bedeutung, nicht. wie 
Koppe will contra vero, Das Eitat aus Gen, XV, 6. ift 
genau'nach LXX., nur daß de für zul zu Anfange fteht, worin 
Böhme ein nempe finden will. Daß im Gr. Pafliv für 
Alt. ſtehe, ift. oben bemerkt. Der Glaube Abrahams bezieht 
fih auf die Verheißung großer Rachkommenſchaft, denn nur 
von diefer it an jener Stelle die Rede, und die Worte «el 
 Boylad9n haben in ihrem Zufammenhange nur ben Sinn: 
Gott rechnete dem Abraham fein Vertrauen als eine. befonberg, 
ausgezeichnete Tugend an. Paulus aber, nur die Wörter .nı- 
ozevew und dixasovyn fefthaltend, benugt die Stelle mißs 
bräuhli für feinen Zweck, als habe Bott ihm die dıxamovyn 
beigefegt um feines Glaubens willen, die im NR. T. der Glaus 
bende an Ehriftum von Bott empfängt. 

8.4.5. Das Verbum Zpydieogaı hat in den paulin, 
Briefen fonft ‚die gewöhnlichen Bedeutungen des Griechiſchen, 
nehmlich ſowohl ae arbeiten, thätig feyn (1. Theſſ. 
IV, 41. 2. Theſſ. IU, 8. 10.)5 als tranfitiv Etwas arbeiten 
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oder thun, fertigen (TI, 18. 1. Kor. XVI,-10. IX, 13.). 
In ımferer Stelle aber leidet weder der Gegenſatz mit mıorever 
RM. 5. noch der ganze Zufammenbang eine diefer Bedeutungen 
ſchlechthin, fondern die Intranfitive, deren eigentlicher Inhalt if 
_ Epyov oder Koya noiodu, hat die Rebenbeſtimmung erhalten, 
folche Werke thun, wie das Geſetz vorſchreibt, und zwar mit 
der zum Grunde liegenden Abſicht, bei Bott etwas mit ihnen 
gu erwerben, daher es nicht paſſender überlegt werden fann, 
als Luther dirch fein „mit Werfen umgehen“ gethan bat. 
Es iſt dabei weder dexauourm mit Ch, Schmidt zu ſuppli⸗ 
ren, nod mit fehr vielen Anderen an volflommene Gefdgen 
fülung zu denken, was weder der Bufammenbang fordert, 
noh das Verbum an fi erlaubt. Daß AoylLeras wieder 
paffiv ſey, iſt offenbar; vgl. VIII, 36. Upg. XIX, 27. zur 
zügır als Gnade, unter dem Bezriffe der Gnade. Der 
Artikel vor o@elinuu iſt mit großer Auktorität faſt Überall 
getifgt, und zwar mit Recht. Der Sinn ift: Geht Jemand 
mit Werken um, d. b. fest er fein Vertrauen auf die Werke 
die er thue, oder thun werde, ſo tritt für ihm das Verhaltniß 
des‘ Arbeiters zum Lohnherrn ein; ‚erwirbt er fi ein Verdienſt, 
fo etbäle er dafür den verdienten Lohn, nicht als: Gnade, 
fondern als Schuld.: Das Verbum AoyleoIus ſcheint nicht 
durchaus zu paffen, aber feine Bedeutung iſt weit genug, um 
berechnen, zuerkennen zu bezeichnen. Hierbei liege nun eineß 
Theils der Gedanke ‚verborgen, daß wegen mangelnden Ber 
dienſtes diefer Fall nicht leicht eintreten werde, theils auch 
wein -er'einträte, bie aus Pauli hoher Schätung der göttli- 
chen· Gnade herfließende Borftellung, daß es weit herrlicher ſey, 
von Gottes Gnade ein Geſchenk, als von Gottes Gerechtigleit 
eine Belohnung zu empfangen. llebrigens iſt der Sag. offen: 
dar ganz allgemein, ohne alle Beziehung auf Abraham und 
fein Verhaͤltniß zu Gott ansgefprohen. Im folgenden Bers, 
«welcher eben fo allgemein den Gegenfag enthält, if 6 «7 
Zoyalönevos, der nicht mit Werken umgeht, nicht. etwa 
ein Menſch, der gar nichts thur von dem, was Gottes Wille 
ift, fondern ein ſolcher, der, er thue etwas davon oder thue 
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nis, yon; dein Gebanken etwas · bei Gott verdienen, erwer⸗ 
ben zu wollen, fern iſt, und zwar, wie:der Zuſammenhenig 
lehet, weil er fi Fir Aonan erbennt, d. h. fee Shulb 
dempfistdet;,. und’ die Unmöglichkrit einer eigenen Befreinng von 
derſelben anerfamıt. ı 0. duxnıdr ror.ldehi: n‘ Bett (III, 
3i);..und Actuqc wit Adımas.:gleihbedentend. Esiſt aber 


jeder. Mesh; vve Sotri hdunog nun dosdhs, : Ta leiter dir 


WE: (1,20 23%: Daher iſts ser Ueberfluß, wo nicht Wers 
felmung des paulinifchen Wegriffs, wenn einige Ausleger bier. 
mis einind vol, aden, u. dergl. vachhelfen wollen, itoch mehe 
uber, wenn andere ſich Mühe geben, herauszubringen, in’ wie⸗ 
fern denn auch Abraham fo genaunt werben ::fönne, und das 
durch wohl gats yendshigt. werden, zu der Traditlon, daß Abra- 
ham juerft. rid BGbpendiener geweſen, ihre Zuflucht Zu nehmen 
wahrend doch hler fo: wenig. als Vers 4. an Abraham gedacht 
Wut. az ανα,: nicht: an Jemand glauben, 
fondern: ſein Vertrauen auf. pa fegen. (vgl. V. 24). In 
wiefern, befagen: die Worte zöv dıx, 1. do.,.nehmiid daß er 
und ihm dieſe Gnade werde widerfahren laſſen. Einem ſolchen 
nun, d. h. wena Einer jo geſinat We, 4b wird ihm fin Glaube 
ds — angerechnet, d. h. obwodl er nicht dhkeacoc if, 
wird ihm doch um diefes. Glaubetis willen (der den : —* 
zn werden, involvirt) von Gott eine Behandlung zu THAI, 
wid. wäre ex Alzauoc. Er wird von Gott begnadigt, und-obıre 
> eigenes Verdienft als dixums..behandelt. Fragen wir hun a 
VGihlaſſe nach dem Yafanınmmbange diefer zwei Werfe-mit 23. 
2-3, fo ſcheint ein nothwendiger gar nicht da zu ſeyn, ſonberm 
Die Soetiẽ eine Abſhwriſeag zu euthalten, herdorgerufen dur ıh 
EU, und bezweckend, das was P. zuvor am Beiſpiel Ahr. r: 
hams gezeigt, im Allgemeinen weiter auszufühten, wozu auch 
®; 6-8. Bienen ſollen; daher denn V. 9. Paulus wieder 
zu Abraham zurückkehren kann. Denn nicht ale neues Beifpiel, 
jondern bloß als Beuge wird im Bolgenden Dev vorgeftelit. 





¶ &6 finder ſich Bife —*⁊ Bei Brotins, Bukein, Eramer, 
Mofjenm. „Koppe. 


N 
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WERE Daß es der Zweck des Apoſtels ſey, bier ein 
Zeugniß beigubringen, brüden die. voranſtehenden Partiteln ges 
nügend aus. Wie ja auch David x. Adysı rür:uaxam 
e:onu0ov. Max. von kaxapliw, eigentlich Seligpreifung, und 

Alyır 7. u. swos kann dann. bebeuten. recitare ober. canere 
praedicationem beatitatis alicujus, Fur; ziemlich gleich mit 
dem Verbum ſeyn; doch wenn u. in der Stelle Gal. IV, 1, 
wirklih Seligfeit bedeuten follte, fo würde man auch in, der 
unfrigen dies annehmen können, Aoyllecodal zireidunem 


surnr.ein auch bei P. ungewöhnlicher Ausdruck, deſſen War . 


dentung jedoch nur feyn kann: Jemandem dıx. zurechnen, ihn 
für d. annehmen und behandeln. Das folgende Citat ik Pf, 
XXXIH, 1. 2. woͤrtlich nad der. LXX, und bedarf keiner 
befondeen Erklärung. Betrachtung beffelben- lehrt, daß von 
Verdienft und Merken gar nicht die Rede: darin iſt; aber. weil 
doch derjenige felig gepriefen wird, welchem Gott: die Schuld 
erlaffen, worin eben dis pauliniſche dexutwers berußt hierbei 
aber durdaus feiner Büßung, Feines eigenen Wirkens, oder 
Aboerdienens gedacht wird, fo glaubte P. dies Stillſchweigen 
als wirflihe Verneinung um fo eber deuten zu Binnen, mit 
e ſtaͤrkern Worten das Glüd der Vergebung gepriefen wird, 

brigens würde es nicht ſchwer ſeyn, aus den übrigen Pfak 
nen, auch davidiſchen, gerade die entgegengefeßte Anſicht, einen 
ftarfen Dünkel der-Werkheiligfeit, als die eigentliche Gemuͤthe⸗ 
richtung des Judenthums nachzuweiſen. 

V. 9. Getreu feinen Hauptplane, die vollkomment Sie 
heit der Heiden und Juden in Bezug auf die Orfangung der 
göttlichen Gnade zu behaupten, ſchließt 9. die nee: Frage aus 
6 uaxapıopög — üxgoßvoriar; Wan bat dorl zu ſup⸗ 
Yliren, Ober gar nichts, und die Rede ift ie II, 9. Die 
Wart. od» iſt nicht fireng folgernd, fondern wie unfer num 
ber fortfchreitenden Nede zugehörig. Das xa! im gweiten 
Gliede giebt dem erften den Sinn, als fände fi darin ein 
povov. Der Sinn allo: Hat an diefem naxagıonös bloß der 
Jude oder auch der Heide Theil? d. 5. darf nur Sener, ober - 
auch Diefer Begnadigung bei Bott und Theilnahme an der 


- ⸗ \ 


Bers 9. 493 


uanadın erivarten? Cine Antwort wird nidt ausgeſprochen; 
welche fie aber fen, nehmlich daß ber Jude hier mie feiner Ä 
Beſchneidung gar feinen Vorzug habe, begreifen wir. Wenn 
er nun fortfährt: Adyoner Jap — dızasseuvnyv, ſo iſt 


die Frage, wie diefe Worte zu nehmen foyen? Der älten 


‚Reinungen zu gefhweigen, deren S. Schmidt eine ziemliche 
Menge anführt, will Ch. Schmidt die Partikel durch seilicer 
oder’ quidem 'üherfegt haben, und vergleicht Math. I, 18,5 
aber diefe Stelle hat fo gar Feine Aehnlichkeit mit der unfrigen, . 
und jene lat. Partikeln find fo mannigfachen Gebrauches, daß 
id mir ein Urtheil über ‚feine Unfiht, wegen mangelnder Ein» 
fit in diefelbe nicht zutraue. Soviel ſcheint mir fiher, daß. 
er die Antwort auf die Frage als noch nicht gegeben anfehe, 
in unfern Worten aber Wiederaufnahme von B. 3. finde, um . 
daraus diefelbe num erft abzuleiten. Böhme ſetzt atqui, was 
aber die Partikel fo wenig bedeutet, als Immo vero, was 
Koppe und Rofenmüller wollen, welche ber. Meinung 
find, P. verlaffe das eben begonnene Argument, aus Furcht 
von einem aus IM, 19. berzuleitenden Einwurfe, was bes 
Apoſtels Sache wiriich nicht iſt. Flatt und Tholuck, wenn 
ich ſie recht verſtehe, faſſen den Zuſammenhang ſo, daß P. 
auf die Frage noch nicht geantwortet habe, ſondern die Ant⸗ 
wort aus dem Satze ZAoyladn etc. jetzt vorzubereiten anfange, 
baber Jener yap durch „ja,“ dieſer durch „nehmlich doch“ 
überſetzt. Dagegen iſt an ſich nichts einzuwenden, denn wirklich 
liegen die Gründe der Antwort in Vers 9 f. Aber es ſcheint 
mir der Art, wie P. disputirt, nicht recht angemeſſen, daß 
er die Antwort auf eine Frage ſo großer Wichtigkeit ſo lang⸗ 
ſam entwickele und endlich ausſpreche, ſondern weit angemeſſener, 
daß er dieſelbe in der Frage als enthalten annehme, alſo im 

Eifer der Darſtellung nicht wörtlich ausſpreche, ſondern bie 
ſtillſchweigend gegebene ſogleich begründe; und darum, wie 
auch Cramer und Morus gethan, denke ich die Antwort 
zwiſchen die Frage und unſere Worte hinein, und rechne dieſe 
zum Beweiſe. Dann urtheilt P. ſo: Soviel ſteht feſt, nicht 
Werke, ſondern Glaube brachte dem Abr. die Rechtfertigung, 
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die “in Wergebung der Sünde beruht; um man. zu exfennen, 
ob diefe vom, Pfalmifien gepriefene Wergebung nur ‚die Be⸗ 
ſchnitnenen, oder auch bie Unbeſchnittenen angebe, nehmen wis 
Rüdticht auf die. Zeit,. wo Abraham (der ald Stammvater gleide 
ſam das Urbild deffen it, was Alle angeht) die Rechtfertigung 
erbielt. War er damals fhon befhnitten, fo kann eine Be 
siehung Start finden zwiſchen der Beſchneidung und Rechtferti⸗ 
gung; mar ers noch nicht, fo. findet gewiß keine Statt ;. big 
Rechtfertigung exfolgt ohne alle Mitwirkung der Beſchneidung. 
wird durch ihre Abweſenheit nicht ausgefchloffen, jener KUuxaponög 
alſo gebt Unbeſchnittens ſoviel an ale Beſchuittene. Darum fragt 
er Vers 10. mög ou» dAoylodn; erklärt das nüg fegleich 
ſelbſt, und füge, der Gedichte gemäß, die Antwort hinzu. 
Den Schluß läßt ex weg; er liegt aber ſchon fo klar vor Yugen, 

daß Ausſprache beffelben nicht nöthig if, zumal wenn er ihn 
V. 9. bereits gebucht gehabt. . 

8. 11. Jetzt lag von neuem die Frage nahe: Frägt 
nun Boch die Beſchneidung gar nichts zur. dararoovyn bei, was 
mm doc warb fie Abraham gegeben? Warum nit fiel fie 
völlig weg? Ihr vorzubeugen, erflärt ſich P. felbit darüber. 
qnusiov Fußes asgıronfs, d. b. genau daſſelbe wie o. 
D. 7%» zuegiwoniv, er erhielt die Beichneidung als Zeigen, und 
die Lesart einiger Handſchriften weerrouzv ift ohne Zweifel ale 
Aenderung zu betrachten. Paulus berückſichtigt die Erzählung 
Ben. XVII, 1 ff., und befonders V. 11. Auch dort heiße 
die Beſchneidung ein Zeichen, aber freilich nicht der Glaubens⸗ 
gerechtigfeit, von welder P. bier redet, fondern des Bundes, 
welchen Gott mit ihm made; dod darf man den Ap. darum 
nicht einer Verfälfhung anklagen, da es ficherlicy feine Ueber⸗ 
zeugung war, Gott würde den Bund nicht mit ihm gemacht 
baben ‚ hätte Abr. nicht vorher durd feinen Glauben Gottes 
Gnade - und Gunſt gewonnen gehabt. Das ompeior erklärt er 
weiter burd ogoayida räs d.r. nlorsws, Siegel, d. h. 
Beſtätigung, fihtbares Merkmal, ihm gleihlam zur. Beglaus 
bigung aufgebrüdt; dıxawo. zäs n. iſt in Einen Begriff, 
Glaubensgerechtigkeit, d. h. aus der z. berfließende dızass. 
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. zw verfuäpfen, und mit biefem Gefammtbegriffe tie Norte 
Ti — üngofvorig zu verbinden; die Glaubensgerechtigkeit die 
er in der Vorhaut, d. h. zur Zeit ‚ da er noch unbeſchnitten 
war, erlangt hatte. Kür uns würde nun hieraus feine andere 
Folgerung berfließen, als daß die Befchneidung -Feinen Einfluß 
auf die Srlangung der dıxasaurn habe, da fie nur nachfol⸗ 
gendes Zeichen derfelben fen; auch für Paulus folgt eigentlich) 
nur dies; aber bri feinem Zwecke, die wirkliche Berufung der 
Heidenwelt zur Theilnahme an der dıxuausn aus der Schrift, 
und zwar an Abrabams Beilpiel, zu erweiſen, mußte diele 
Folgerung eine andere Geftalt annehmen. Die Verbeißungen 
nehmlich, welche Abraham erhalten hatte, waren boppelter Art; 
die eine verbieß Beglückung aller Bölfer in feinem Saamen 
(Gen. Xi, 3. XVH, 8,); die andere das Land feinem 
Saamen, feine den fremden Bölfern felbft etwas. Sollte 
man num ibm, hieraus feine Cinwendung gegen die Theünahme 
der Heiden machen Fönnen, fo mußte er zeigen, daß auch fie 
die Verheißung mir anginge. Wollte er fi hierzu an- die erſto 
derfelben halten, fo fonnte er zwar Beglüdung der Heiden 

boffen laſſen, aber nicht ohne Wermittelung der Juden, und 
Died war wider feinen Zweck, und überdies erfennt er als 
Abrahams Saamen gar nicht die Juden, fondern Chriſtum 
an (Gat. HL, 16.).! Wollte er die zweite geltend wachen, 
diefe verhieß nur feinem Saamen etwas; follte. dies nicht gegen 
ihn ſprechen, fo mußte er beweifen, zu feiner Rachkommen⸗ 
ſchaft gehöre nicht nur das Sudenvolf, fondern auch bie Heiden; 
dies war vicht möglich zu zeigen von leibliher Abſtammung, 
die überhaups ihm wenig gilt; fo mußte eine geiftige aufgefucht 
werden, und diefe in eben das geſetzt werden, worauf es bei 
der Rechtfertigung anfommt, nehmlich in den Glauben. Diefe 
Bemerfungen geben dem, was nachfolgt, fein gehöriges Licht, 
eis co elvuc x. T.. 4. werden wir als Kolgefag zu. faffen 
haben: fo daß er ift, d. h. und fo ift er geworden. Bater 
aller Gläubigen, wiefern er zuerſt gläubig geweſen if, 
und alle Gläubigen ibm hierin ähnlich find, ein Verhältniß, 
das ja oft genug im NR. T. als das der Abſtammung bezeichnet. 
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wird. Borbild, und Ähnliche Begriffe liegen alle mit darin. 
wıor. di üxpoßvaorlus. Carpzov ergänzt ohne North 
xoörov, um den Sinn zu haben: zur Zeit ber Unbeſchnitten⸗ 
beit; Clericus hält dıa für inter, woran nicht zu denken; 
es kann wie II, 27, genommen, mit oder in überfegt werden. 
Es find diejenigen, welche glauben, obwohl fie unbeſchnitten 
find. Jetzt hätte er nun, wenn er genau ſchreiben wollte, 
entiveder fegen follen zwr ze dı’ axo. zul zwr dv nepırouf, 
oder au zur m. d. axp. xal nartoa rwr Ev nepısoufj nehm, 
nıorevorsav. Bu diefer Genauigkeit aber kommt es nicht bei 
ibm, um fo "weniger, als der Hauptgedanfe, auch die Heiden 
kommen zur dıx. nur dur Zurechnung des Glaubens, feinem 
Gemüthe zu nahe liege, um ihn nicht jegt glei einzufchieben, 
woburd eine wahre Parenthefe entficht, nach derem Beendigung 

er die angefangene Eonftr. fehr ungenau vollender. (lieber den 
Sinn der Parenthefe vgl. zu 8.6.) Er fagt Bears 12. zul 
sarloa negırounjg, was zwar an fih von Abraham ges 
fagt werden fann, und die gemeine Meinung, enthält, aber 
bier den Gedanfengang ganz verrüdt, da er nicht dies zu zeigen 
bat, fondern daß er der Gläubigen Vater ſey, der Be 
fehnittenen und der LUnbefchnittenen. Den durch diefe falfche 
Kaffung entftandenen Uebelftand fcheint er tilgen zu wollen, ins 
dem er bie folgenden Worte hinzufügt, aber auch diefe find 
nit ohne Ungenauigkeiten. Zuerft der Dativ, da man body 
bier eine Appofition zu haben glaubt, und folglich den Genitiv 
erwartet. Er wird für Hebraismus gehalten, da auch die 
Hebr. für den Genitiv gebrauchen. Ich glaube vielmehr, 
daß das Ayuodivar avrois in der Parentbefe den Grund dieſes 
Dativs in fi enthälte, fo wenig als diefe Verbindung wegen 
der zwifchenftehenden Worte xal 7. nepiroung grammatiſch 
entfchuldigt werden mag. Sodann in den Morten Tois — 
orogovoı, wo, wenn der Sinn if: nicht allein Toic: &x z. 
fondern auch Toig oroxovcı, das 0dx am unrechten Orte fteht; 
iſt er aber diefer: die nicht allein &x z. find,- fondern auch 
-0r0yovor, der Artikel vor ororxovor unerträglic wird. ins 
von beiden müffen die Worte bedeuten, Im erften Kalle werden 


’ 
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Sefden ud Joben.eipanber engegengekct, and: megeron muß 
das erſie Mal in myjſuſchem Sinne, genommen werden, fo dqaß 
beide ‚Theile. zur 2.. ‚gerechnet werden Eönnenz: diefer Anficht 
‚gehören. Theod,, Grog., Cramer, Morus, Koppe (mit 
Berufung auf IL, 27.1. Tbeſſ. I, 8. 2. Zim. II, 6. wegen 
der Stellung zolg ou für 09 Taig,. ohne. daß Eine diefer Stellen 
etwas. bewieſch, Slatt.. ‚Sm. andern Falle behält negezaun 
‚feine eigentliche Bedeutung ,. nur dafı es die Beſchnittenen bezeich⸗ 
net, und dieſe werden dann. in Solche abgetheikt,, hie bloß leiblich 
beſchnitten find, und in OTOIKOUNTag. etc., und. Abraham als 
wahrer Bater dei letztern bezeichnet. Für dieſe ‚Deutung Bra, 
Tarpzob, Heumann, Böhme, Rofenmüller, Tholud. 
Der exſteren ſteht weniger die Härte ber, Inverfion. entgegen, 
denn auch die.beffere Gräcität ift in der Stellung, der Negation 
bei zweigliedrigen Sägen minder genau als man erwartet, als 
vielmehr ‚weil dann die wiederholte. Anführung ‚ber Heiden läſiig 
und überflüßig, die Rede zegsroun ovx ir Afeitouũc köroy 
abgeſchmackt, und das höchſt auffallend. wäre, daß P., der 
unter dep, de neger. dann ‚offenbar die gldubigen Juden. meinen 
müßte, ihres’ Glaubens ‚gar nicht erwähnt hätte, Die‘ andere 
Auffaſſung bat im Gedanfen nichts gegen fi ich, nur in. den 
Morten den Artikel, ind diefen werde wir,‘ wo der Zuſani⸗ 
menhang fo dringend dieſen Sun erfordert, als einen Fehler 
un Stil neben ſo manchen andem hingehen. kaffaı müſſen. 
Run ftehn den hloß Beſchnittenen entgegenat o aux ournrat 
KT. M Zrorxeiv,. tig. in zeiner Meibersiebeh oben: nad) ei⸗ 
ander. einhergehen, : bat: im N. T. wie. megınazefr die uch 
unſer. Wandeln ausgedrückte figürlihe Bedeutung (ng: Ang. 
XXI, M.), und wird mehrmals. mit den bloßen Datin vir⸗ 
bunden, zu Bereichnung der Sache, die mar ſich zur Wege - 
des Ganzen arkoren „gl. Bale Ny 25. u, 16. Phil, KEN, 
16. und. Ich H,. 5. nogeudoue 70 mwri: zuglewi, hibe. 
Am NND UI Bo bearichnen; P. hien hie melcht wicht 
au. bie leibliche Beſchneidung mit · Abrahum⸗ gemein. haben, 
fondern auch den Glauben,, den‘ er ſchen damdls hatte, ‚cs 


er noch unbeſchnitzen war. En ja 
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forderte num eigentlich einen Nachſatz edxer Ar, doch ift bekannt, 
daß auch die Griechen den Nachſatz hypothetiſcher Perioden 
abweichend bilden... xauxnua hebr. nmn (Deut. X, 21. 
XXVI, 19.), Gegenftand oder Grund bes Rühmens; vol. 
Judith XV, 9. 1. Kor. IX, 15. 2. Kor. 1, 14. IX, 3. 
Gal. VI, 4. al. Alſo 4. re xaugnua, Abr. bar Eimas 
deſſen er ſich rühmen, worauf er ftolz ſeyn könne, und dies 
werden dann feine Zoya fen, d. b. fein Berdienft durch Aus⸗ 
übung derfelben. Der Belag AAA” oo npös Tor Heöy 
wird von Semler fo getrennt: dAR’ od" neüször edv, und 
das foll heißen: At non habet, per deum immortalem. 
&o wenig bier die Auslaffung von Eye gerechtfertigt werben 
fann, und fo ſchwer ber Sprachfehler in m. T. Heör a6 Vers 
ſicherungsformel it, fo findet es doch Böhme ingeniös, und 
Koppe Mcht zu verachten. Wir behalten die einzig richtige 
Erklärung: er bat xauynua, aber nidt m. 7. Heör, und 
lernen daraus, P. wolle, daß man bdiefes babe. ber was 
meint er damit? An Lob oder Billigung von Seiten Böttes 
zu denken, wie Erasmus, Grotius, U. gethan, erlaubt 
weber das Subſtantiv, noch die Präpof.; dies wäre Erawos 
(oder auch döka) napd zoo Heov. . Grund, ſich gegen Gott 
zu rühmen im gewöhnlihen Sinne kann es nicht ſeyn; denn 
1) wird P. nie zugeben, daß der Menſch diefen haben fünne 
oder folle, und 2) würde diefen nur 6 2& &oywv dlxauoc haben, 
nicht aber 6 Ze nloreng. Soll alfo P. ſich nicht widerfpreden, 
fo muß er etwas anderes fagen, aber mas? Daß man fid 
dr Hew rühmn folle, ift fein Wille; ſ. V, 11. 1. Kor. I, 
31. 2. Kor. X, 17., und xwiynua dv eo Eye gäbe den 
guten Sinn: den Gegenftand feines Rühmens in Gott haben, 
d. h. ſich gönlicher Wohlthaten, oder auch Gottes ale feines 
Gottes, rühmen können. Der Sinn dann: Abraham fann 
ſich zwar rühmen, nehmlich vor Menfchen (was der Gegenſatz 





Erffärung ber Partikel yap burch gewiß, . profecto würde zu 
verfchweigen ſeyn, wenn fie nicht boch bier und da, 3. 8. bei 
Böhm, Roſenmüller, Eingang gefunden hätte, 
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bringt); aber nit in Got, nicht defien, daß Gott ihn mit 
Wohlthaten beglüde. Aber kann zeäs 7. 9. dies heißen? Ich 
zweifle ſehr. Kann es aber nicht, fo fehe Ich nur Einen mögs 
lichen Sinn, diefen: Wenn die dıxmmousn, welche Abr. eins 
‚ geftandener Maßen hatte (was fein Jude anders glaubte) eine 
durch Geſetzwerke erworbene geweſen ift, fo kann er freilich 
vor Menſchen als dixcuoc gelten, und hat in fofern xauxyuaz 
aber nur nicht vor Gott (kann alfo zu Gott nicht fpredhen: 
Siehe ich bin dixasos,. behandle mid als Solchen); denn 
Gott läßt diefe Gerechtigkeit nicht gelten, ſondern giebt felbft 
in der Schrift das Zeugniß, daß er ihm nur feinen Glauben 
als dıx. angerechnet babe. Und dies können die Worte bedeus 
ten, man betrachte fie gramimatifh, oder aus dem Zufanıs 
menhange. Jetzt ift die Schlußfolge leicht: Run aber iſt Ahr. 
vor Gott ſelbſt Onauoc ; alfo feine — nicht aus den 
en. 

B. 3, enthält dieſes Zeugniß. Zeugniß der Schrift nehm⸗ 
lich und Zeugniß Gottes ſind für Paulus gleichgeltende Be⸗ 
griff. 0 hat feine gewoͤhnliche Bedeutung, nicht wie 
Koppe will contra vero. Das Citat aus Gen. XV, 6. iſt 
‚genau’nah LXX., nur daß de für xul zu Anfange ſteht, worin 
Böhme ein nempe finden will. Daß im Gr. Paſſiv für 
Akt. ſtehe, ift oben bemerkt, "Der Glaube Abrabams bezieht 
fih auf die Verheißung großer Rachkommenſchaft, denn nur 
von diefer IR an jener Stelle die Rede, und die Worte zei 
Aoylodn haben in ihrem Zufammenhange nur den &inn: 
Sort recdhnete dem Abraham fein Vertrauen als eine. befonbere, 
ausgezeichnete Tugend an. Paulas aber, nur die Wörter .nı- 
ozevsr und dıxamovyn fefthaltend, benugt die Stelle mißs 
braͤuchlich für feinen Zweck, als habe Bott ihm die dıxamavyn 
beigelegt um feines Glaubens willen, die im NR. T. der Glau⸗ 
bende an Ehriftum von Bott empfängt. 

8.4.5. Dos Berbum ZoyaleoIaı hat in den paulin, 
Briefen fonft die gewöhnlichen Bedeutungen des Griechiſchen, 
nehmlich ſowohl intranfitiv arbeiten, thätig feyn (1. Thefſ. 
IV, 11. 2. Theſſ. II, 8. 40.); als tranfitiv Etwas arbeiten 
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oder thun, fertigen (TI, 10, 1. Kor. XVI,-10. IX, 18), 
In ımferer Stelle aber leidet weder der Gegenſatz mit mıorevew 
RB. 5. noch der ganze Zufammenhang eine diefer WBedeutungen 
ſchlechthin, fondern die Intranfitive, deren eigentlicher Inhalt iR 
Epoyov oder Zoya nosio9u, hat die Rebenbeſtimmung erbalten, 
fothe Werke thun, wie das Geſetz vorſchreibt, und gwar mit 
ber zum Grunde liegenden Abſicht, bei Bott etwas mit ihnen 
zu erwerben, daher es nit Ypaflender überſetzt werden kann, 
als Luther dirch fein „mit Merken umgeben“ gethan hat. 
Es iſt dabei weder derasooiım mit Ch, Schmidt zu fupplie 
ren, nod mit fehr vielen Anderen an volffommene Gefeßers 
fülung zu denken, was weder der Zuſammenhang forderb, 
noch das Berbum an fich erlaubt. Daß Aoyileras wieder 
paffiv fen ‚it offenbar; vgl. VIEH, 36. Upg. XIX, 397. zard 
züoır Als Gnade, unter dem Wegriffe der Gnade, Der 
Artikel vor ogpelinge ift mit großer Auftorität fait Überall 
getifgt, und zwar mit Recht. Der Sinn ift: Geht Temand 
mit Werten um, d. 5. fest er fein Bertraum auf die Werkr 
die er thue, oder thun werde, fb tritt für ihn das Verhaältniß 
des‘ Arbeiters zum Lohnherrn ein; erwirbt er fih ein Verdienſt, 
To ethaͤlt er dafür den verdienten Lohn, nit als Gnade, 
fondern ale Schuld... Das Verbum Aoydsodas fcheim nicht 
durchaus zu pafſen, aber feine Bedeutung iſt weit genug, um 
berechnen, zuetkennen zu bezeichnen. Hierbei liege nun eineß 
Theils der Gedanke „verborgen, daß wegen mangelnden Ber: 
dienſtes dieſer Fall nicht leicht eintreten werde, theils auch 
wenn er! eintraͤte, bie aus Pauli hoher Schaͤtzung der göttli⸗ 
chen Gnade herfließende Vorſtellung, daß es weit herrlicher ſey, 
von Gottes Gnade ein Geſchenk, als von Gottes Gerechtigkeit 
eine Belohnung zu empfangen. llebrigens iſt ber Sag offen: 
dar ganz allgemein, ohne alle Beziehung auf Abraham und 
fein Verhaͤltniß zu Gott ausgefprohen. Im folgenden Vers, 
welcher eben fo allgemein den Gegenfag enthält, iſt ö uf 
toyabönevos, der nicht mit Merken nmgeht, nicht etwa 
ein Menſch, der gar nichts ihut von dem, mas Gottes Wille 
tft, fondern ein folher, der, er thue etwas davon ober thue 
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nichts, won ideit @ibanfen, vimas-bei. Bott verdiene, erwer⸗ 
ben zu wollen, fern..if,-und zwar, wie:der- Bufammenhaug 


lehrt, weil or‘ ſich Für dafs erbennt, d. h. ferne Schuld . 


despfirtset;,. und’ bie Unmoöglichkrit einer eigenen Wefreinng von 
derſeiben anerfamt.; ı0.dıxmuder For. doeß# iſt Gert (III, 
36i),.:und Ausds wit Adımos.:giehbtbentmd.. Ce: if aber 


jeder. Menſch vor Berti allunog one dead, : Da leitet: Alrmung 


WR: (EL, AO BEE Daher ifis ser Ueberflußß, wo nicht Ver⸗ 


‘ 


keeang des paulinifchen Begriffs, wenn einige Ausleger bie. 
mi eins vei, aden, ;n, ‚betgl:; auchhelfen wollen, noch mehr 
aber, wenn ‚andere ſich Muͤhe geben, herauszubringen, in’ wies 
fern denn auch Abraham fo -genaunt werben --föhne, und das 
durch wohl ·gar genothigt werben, zu der Eyhdifion, daß Abra⸗- 
ham zaerſt ri Bbhendiener geweſen, ihre Zuflucht Zu’ nehmen 
grand. doch hier. ſo wenig. als Vers 4. an Abraham gedacht 
wirbt). or dal vere,iniht: an Jemand glauben, 
fondern: fein Vertrauen auf chu fegen. (vgl. V. 24). In 
wiefern;,. Befagen bie Worte z0v dix. z. ao., nehmlich daß er 
und, ihm 'diefe Gnade werde widerfahren laſſen. Einem flchen 
nn ‚d.h. wena Einer fo gefinat ift, 40. wird ibm fein Glaube 
dis. Brio 09T] angerehnet ,.d. Bu. obwohl er nicht dlkaroc ift, 
rd“ ihm doch um diefes. Slamberis willen (der den une 
wu werbeh, involvirt) von Gert eine. Vehandlung zu Theil, 
wid wäre er älmıg. Er wird von Gott begnadigt, und ohnr 
eigenes Verdienſt als dixusg. behandelt. Fragen wir hun ak 
Vihloſſe wach dem Zuſammenhange dieſer zwei Werfe-mit 23. 
17-3, 10 ſcheint ein nothwendiger gar nicht da zu ſeyn, fondern 
Die Soellẽ eine Abkhinrifung zu euthalten, herdorgerufen dur 
#3, und bezweckend, das was P. zuvor am Beiſpiel Yhr.r= 
hams gezeigt, im Allgemeinen weiter ausjufähten‘, wozu auch 
Vi 6-8. Bienen follen; "daher denn V. 9, Paulus wieder 
zu Abraham zurückkehren kann, Denn nicht als neues Beifpiel, 
fondern bloß als Zeuge wird im Bolgenden David vorgeſtellt. 





- &) &6 finder fi Bife Anſicht bei Brotius, Betkein, Cramer, 
Rofjenm. Korpe. 


\ 
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B. 6 —B8, Daß es der Zweck des Apoſtels ſey, hier ein 
Zeugniß beizubringen, drücken die. voranſtehenden Partikeln ges 
nügend aus. Wie ja auch David x, M. ᷑ν nase 
e:ouor. Mux. von kaxaglin, eigentlich Seligpreifung, mb 
Alysıy T. u. swog kann dann bedeuten resikarb oder. camarg 
praedicatimem beatitatis alicnjus, kurz ziemlich) "gleich mit 
dem Berbum ſeyn; doch weun A. in ber Stelle Gal. IV, 18; 
wirklich Seligkeit bedeuten follte, ſo würde man auch in der 
unfrigen dies annehmen können. AoyllecoHal ri damem 


urn» ein auch bei P. ungewöhnlider Ausdruck, deſſen War . 


deutung jedoch nur ſeyn kann: Jemandem dic. zurechnen, ihn 
für d. annehmen und behandeln. Das folgende Citat ift Pf. 
XXXII, 1. 2, woͤrtlich nad der LXX, und bebarf feiner 
befondern Erklaͤrung. Betrachtung deffelben lehrt, daß von 
Werdienſt und Werken gar nicht die Rede darin iſt; aber. weil 
doch derjenige ſelig geprieſen wird, welchem Gott: die Schulh 
erlaſſen, worin eben: die pauliniſche denadonıs beruht, hierbei 
aber durdaus Feiner Büßung, feines eigenen Wirkens, oder 
Abverdienens gedacht wird, fo glaubt P. dies Stillſchweigen 
als wirflihe Verneinung um fo eher deuten su Böunen, mit 
fe färkern Worten das Glüd der Vergebung geprielen wird. 
Uebrigens würde es nicht ſchwer ſeyn, aus ben übrigen. Pſal⸗ 
men, auch davidiſchen, gerabe die entgegengefegte Anſicht, einen 
ftarfen Dünkel der-Werkheifigleit, als die eigentliche Gemuthe⸗ 
richtung des Judenthums nachzuweiſen. 

B. 9. Getreu feinem Hauptplane, bie volllomwene like 
heit der Heiden und Zuden in Bezug auf bie Orfangung ber 
giöttlihen Gnade zu behaupten, ſchließt P. die neue: Frage aus 
6: uaxagpıonög — üxpoßvoriar; Man hat dori zu ſup⸗ 
Jıliven, oder gar nichts, und die Rede iſt wie II, 9. Die 
Dart. od» iſt nit fireng folgernd, fondern wie unfer nun 
der fortfchreitenden Nede zugehörig. Das xal im .giweiten 
Bliede giebt dem eriten den Sinn, als fände fü darin ein 
uöovov. Der Sinn allo: Hat an diefem maxagıeouös bloß der 
Jude oder auch ber Heide Theil? d. h. darf nur Sener, oder - 
auch Diefer Begnadigung bei Gott und Theilnahme an der 


- ' \ 
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—— erwarten? Eine Antwort wird nit auegeſprochen; 
welche ſie aber ſey, nehmlich daß der Jude hier mit feiner 
Beſchneidung gar feinen Vorzug babe, begreifen wir. Wenn 


er mın fortfährt: Adyoner yap — dıxasoeurnv, fo . 
die Frage, mie biefe Worte zu nehmen feyen? Der ältern. 


Meinungen zu gefehweigen, deren &. Schmidt eine ziemliche 
Menge anführt, will Ch. Schmidt die Partikel durch scilicet 


oder’ quidem 'Üiherfett haben, und vergleiht Matth. I, 18,5 
aber diefe Stelle bat fo gar Feine Aehnlichkeit mit der unfrigen, .. 


ind jene lat. Partikeln find fo mannigfachen Gebraudes, daß 
ih mir ein Urtheil über ‚feine Unfiht, wegen mangelnder Eins 


fit in diefelbe nicht zutrane. Soviel ſcheint mir fiher, daß. 


er die Antwort auf die Frage als noch nicht gegeben anſehe, 


in unfern Worten aber Wiederaufnahme von 8. 3. finde, um . 


daraus diefelbe nun erft abzuleiten. Böhme ſetzt atqui, mas 
aber die Partikel fo wenig bedeutet, als Immo vero, was 
Koppe und NRofenmüller wollen, welche der Meinung 
find,‘ P. verlaffe das eben begonnene Argument, aus Furcht 
von einem aus IT, 19. berjufeitenden Cinwurfe, was des 
Apoftels Sache voirftic nicht iſt. Flatt und Tholuck, wenn 
ih fie recht verftche, fallen den Zufammenhang fo, daß P. 
auf die Frage noch nicht geantwortet babe, fondern die Ant⸗ 
wort aus dem Satze Zoyladn etc. jeßt vorzubereiten anfange, 
daher Jener yao durch „ja,“ dieſer durch „nehmlich doch“ 
überſetzt. Dagegen iſt an ſich nichts einzuwenden, denn wirklich 


liegen die Gründe der Antwort in Vers 9 f. Uber es ſcheint 
mir ber Art, wie P. disputirt, nicht recht angemeflen, daß 


er bie Antwort auf eine Frage fo großer Wichtigkeit fo lang⸗ 
ſam entwickele und endlich ausſpreche, fondern weit angemeffener, 
daß er biefelbe in der Frage als enthalten annehme, alfo im 
Eifer der Darftellung nicht wörtlich ausſpreche, fondern bie 
ſtillſchweigend gegebene fogleih begründe; und darum, wie 
auch Cramer und Morus gethan, denke ih bie Antwort 
ziwifchen die Frage und unfere Worte hinein, und rechne diefe 
zum Beweiſe. Dann urtheilt P. fo: Soviel ſteht feft, nicht 
Werke,. fondern Glaube brachte dem Ahr. die Rechtfertigung, 
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die in Vergebung der Sünde beruht; um mn. zu erlemen, 
ob dieſe vom, Pfalmiften gepriefene Vergebung nur die :Bes 
ſchnitrenen, oder auch die Unbefepnittenen angehe, nehmen wis 
Rückſicht auf die Zeit, wo Abraham (der als Stanımvater gleiche 
ſam das Hrbild deffen ik, was Alle angeht) die Kedhrfertigung 
erhielt. War er damals ſchon befchnitten, fo kann eine Bes 
siehung Start finden zwiſchen der Beſchneidung und Rechtferti⸗ 
gung; mar ers noch nicht, ſo findet gewiß keine Statt; big 
Rechtfertigung eufolgt ohne «alle Mitwirkung der Befhneidung, 
wird durch ihre Abweſonheit nicht ausgeſchloſſen, jener uuxupouög 
alſo gebt Unbeſchnitten⸗ fopiel an als Beſchuittene. Darum fragt 
er Vers 10. züc ods Üoyladr; erflärt das rws fegleich 
ſelbſt, und fügt, ber Geſchichte gemäß, die Antwort hinzu. 
Den Schluß läßt er weg; er liegt aber ſchon ſo klar vor Augen, 
daß Ausſprache deſſelben nicht mörhig if, zumal wenn er ihn 
B. 9. bereits gedacht gehabt. 

8. 11, Jetzt lag von neuem die Frage nahe: Trägt 
nun doch die Beſchneidung gar nichts zur daxamourz bei, was 
mm doch ward fie Abraham gegeben? Warum nicht fiel fie 
völlig weg? Ihr vorzubeugen, erklärt ſich P. felbft darüber, 
qgnueioy ELuße nsgıronäs, db. h. genau daffelbe wie o. 
&. zny negwonnv, er erhielt die Beſchneidung als Zeichen, und 


die Lesart einiger Handfchriften megırognv ift ohne Zweifel ale _ 


Yenderung zu betrachten. Paulus berüdfichtigt die Erzaͤhlung 
Gen. XVII, 1 ff., und befonders V. 11. Auch dort heiße 
die Beſchneidung ein Zeichen, aber freilich nicht der Glaubens: 
gerechtigkeit, von welcher P. bier redet, fondern des Bundes, 


welchen Gott mit ihm made; doch darf man den Ap. darum 


nicht einer Verfälſchung anlagen, da es fiherlich feine Ueber 
zeugung war, Bott würde den Bund nicht mit ihm gemacht 
baben,, hätte Abr. nicht vorher durdy feinen Glauben Gottes 
Gnade und Gunf geiwennen gehabt. Das onueio» erflärt er 
weiter durch aoggayida sis d.z. nlorswg, Siegel, d. h. 
Betätigung , fichtbares Merkmal, ihm gleihfam zur Beglau⸗ 
bigung aufgedrüdt; dızaso. rc n. ift in Einen Begriff, 


Glaubensgerechtigkeit, d. h. aus der m. herfließende dıxasms. 


N 
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zu verknüpfen, und mit diefem Gefanmsibegriffe die Worte 
Tg — üngoßvorde zu:verbinden; bie Glaubensgeschhtigfeit: die 
er in der Vorhaut, d. h. zur Zeit, da er noch unbefchnitten 
war, erlangt hatte. _ Kür uns würde nun. hieraus feine andere 
Folgerung herfließen, als daß die Beſchneidung -feinen Einfluß 
auf die Griangung der dıxasouen babe, da fie nur nadfols 
gendes Zeichen derfelben fen; auch für Paulus folge eigentlich 
nur dies; aber bei ſerinem Zwecke, die wirkliche Berufung der 
Heidenwelt zur Theilnabme an der dıxamovsn aus der Schrift, 
und zwar an Abrahams WBeifpiel, zu erweiſen, mußte diele 
Folgerung eine andere Geftalt annehmen. Die Berheißungen 
nehmlich, welche Abraham erhalten hatte, waren doppelser Art; 
die eine verbieß Veglüdung aller Bölfer in feinem Saamen 
(Gen. XII, 3. XVH, 8.); die andere das Lund feinem 
Saamen, feine den fremden Völkern felbit etwas. elite 
man num ibm hieraus feine Cinwendung gegen die Thefnahme 
der Heiden machen können, fo mußte er zeigen, daß aud fie 
die Verheißung mir anginge. Wollte er fih hierzu an die eriie 
derſelben halten, fo konnte er zwar Beglückung der Heiden 
boffen laffen, aber nicht ohne Wermittelung der Juden, und 
dies war wider feinen Zwed, und überdies erfennt er als 
Abrahams Saamen gar nicht die Juden, fondern Chriſtum 
an (Sal. IL, 16.).' Wollte er die zweite geltend machen, 
diefe verhieß .nur feinem Saamen etwas; follte dies nicht gegen 
ihn fpreden, fo mußte er beweifen, zu feiner Rachkommen⸗ 
ſchaft gehöre nicht nur das Judenvolk, fondern auch die Heiden; 
dies war wicht möglich zu zeigen von leibliher Abftammung, 
die überbaups ihm wenig gilt; fo mußte eine geiftige aufgefucht 
werben, und diefe in eben das gefeßt werden, worauf es bei 
der Rechtfertigung anfommt, nehmlidy in den Glauben. Diefe 
Bemerkungen geben dem, was nadfolgt, fein gehöriges Licht, 
elg To elvur x. %. A, werden wir als Kolgefag zu. faſſen 
baben: fo daß er if, d. h. und fo ift er geworden. Vater 
aller Gläubigen, wiefern er zuerſt gläubig. geweſen ift, 
und alle Gläubigen ihm bierin ähnlich find, ein Verhältniß, 
das ja oft genug im M. T. als das der Abftanitmung. bezeichnet. 
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vorgãngig dem Bunde und der Veſchncinnns, gewefen ſeb, d 
entgegen‘ ſtehr ſonach Abrahanis Geſchichte den Brpauphungen 
Bes" Apoſtels Feinesmeges. Bahr“ zůt Hirslegung fin" <-. "ü 
BL: Die Pan.'odr erfiftiich aus Obigem. She weil 
nicht auf'dad Botherige ſelbft, Rondern auf die iditrauf gebauti 
Einrede Hk, mit welcher ſtch p.: hu dbeſchaftigen vorhate Die 
Vuterpiautriv wirb verſchteden angenommen, ‚lad Bön'!fätenl 
düs Free ern ei; nach ipoüner Brot Eftricuß 
Eufr. , Cramet; nach odera alle Uebtigen; und daß dies 
allein richtig Ten," ſau in-bie Augen; dit beide ander TR 
den dem Werbunt‘ feinen Atkufanut engen, ber dartı höchſt 
uinbequem (nehinlich denmoauenn ' oder Telgt:)“ Tunplät werben 
muß, abgefehen auch von dem wunderbaren Anfange der welen 
Frage mit docüner, ober Hide mit labgæun. DE Wifas Toy 


a Far zn Abrahams Namen iſt der jũdiſchen Det: unb 


Meder Weife ganz angemeſſen. eöerb&erv, eutſprechend bem 
hebr. NED, etwas erlangen, gewinnen, auf welche Weiſe es 
irgend fen; vgl. Apg. VIE, 46. Die Worte xdrü odgxd 
verbinden Chryſ., Theopt. und "andere Vater, auch ein 
Paar Verſionen mit zor-n. jör, und! einige Handfchriften 
fielen evonxivus vor Tüv m. nu., woͤbirch diefe Verbindung 


möglich wird, und dieſe Lesart ˖ iſt vom Griesbäch gebilligt, 


von Vater aufgenommen worden. Unentſchieden bleibt, ob 
die Lesart aus der Verbindung, oder diefe aus jener entſtanden 
ſey; in jedem Fall iR die Verbindung Falſch.Zwar an ſich 


könnte Abraham fo genannt werden, wenigſtetis wenn man -die 


Worte aus der Seele eines Juden denken- wollte; denn im 
Munde Pauli und in diefer Abhandlung ſieht B. 11.:12. ftarf 
entgegen. Daß aber auch ohne Rüdfide auf diefe Stche bier 
diefe Berbindung nit Start finden könne, wird aus Folgendem 
bervorgeben, Auf die Krage des erſten Werfes erfolgt: feine Ante 
wort,’ die mit yaa eingeführte Rede 8.2. aber bejicht fi 
‚unläugbar auf eine folde, die alfo zwiſchen Vers 1. und 2, 


bineinzudenken ift, wie auch ziemlich allgemein anerfannt wird. 


Ahr Sinn muß verneinend. gewefen ſeyn; alfo hat Bers 1. 


ohne Frageform den Siun: Aßgady & rn. zu. oder sbonzxe, 
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Run würde es der Geſchichte und feinen eigenen Glauben zu⸗ 
wider ſeyn, dies ouddv unbedingt auszufprehen; aljo muß eine 
Beſchraͤnkung da fen, und‘ diefe kann nur in xard oupxa 
enthalten fen. Kolglih Können diefe Worte in keinem Kalle 
von Verbum getrennt werden. Was aber bedeuten fie? Lejb⸗ 
licher Abſtammung nad), wie IX, 3.5. 1. Kor. X, 18., fann - 
es nice: bedeusen, denn Abraham if Stammsater, nicht Ab— 
Kinmling, und von Borzügen der Geburt überhaupt bier nicht 
die Rede; noch minder fleifchlicher Weile, d. h. nad ben 
Srieben der niederen Natur, wie VIIL, 3. 4, 2. Kor. X, 2, 
oder’ wie oopös x. o. 1. Kor. I, 26. gefagt if. Das 25 dorar 
8.2. iſt offenbar daffelde, nicht dem Begriffe, doch dem Weſen 
nad. Mir haben demnach dabei an äußerlihe Dinge, an Hands 
kungen zu denken, welche mehr die niedere Natur des Menſchen 
angehn als Die höhere; der Zuſammenhang der folgenden Berk 
lehrt uns: vornebmlih an die Bıfchneidung denken, aber der 
Begriff Mt mit Abficht weiter gefaßt, weil der Zwed des Up. 
iſt, alle &pya ſchlechthin vom Antheil am der Rechtfertigung 
auszuschließen. . Daß er gerade diefen Ausdrud dazu wählte, 
konnte darum gefchehen, weil die negızeun, am die er vor⸗ 
nehmlich dachte, wirklich 2v oaoxl Statt fand, desgleichen um , 
bemerflich zu machen, wie alle Zgya nur oapxıya jenen, während 
doch nur 70 nrerua Lwonou. Ganz ähnliches möchte fid 
vielleicht nichts im N. T. auffinden laſſen, doch mögen 2. Kor, 
V, 16, Gal. IV, 33, verglihen werden; Ch Schmidt und 
A. verweifen au auf Gat. VE, 13. Phil. MI, 3. 4. Der 
Suche nah ſtimmen mit diefer Erflärung die meiſten Ausleger, 
Theodoret an der Spige, Üiberein, ob im Begriffe, iſt uns 
gewiß. propriis viribus von Grotius führt von der Sache ab. 
B. 2., wie ſchon gefagt, bezieht fh auf den Sinn, der 
sorigen Frage, nehmlich Abraham hat xzard ocpxu nichts 
erlangt, und das, was er erldngt haben würde, wird durch 
das beflimmtere dıxaovosuı ausgedrüdt, wie zard ouoxa durch 
E Korur erlärt wird”). Der Borderfag: el draus ers 


°) * ganz unphilologifche nub dem Zuſammenhauge nnangemefſen 
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forderte nun eigentlich einen Nachſatz zöxer dr, doch iſt bekannt, 
daß auch die Griechen den Nadfag hypothetiſcher Perioden 
abweichend bilden. . xadxnua bebr. ngan (Deut. X, 21. 
XXVI, 19), Gegenftand oder Grund des Rühmens; vgl. 
Judith XV, 9. 1. Kor. IX, 15. 2. Kor. 1, 14. IX, 3. 
Gat. VI, 4. al, Alſo 4. ea xauynua, Abr. hat Etwas 
defien er fich rühmen, worauf er fol; fenn könne, und dies 
werden dann feine Eoya fen, d. h. fein Verdienſt durch Aus⸗ 
Übung derfelden. Der Beifag aA’ ou npöc Tor Heör 
wird von Semler fo getrennt: aA’ 08° mpüs zör Ieov, und 
das foll heißen: At non habet, per deum immortalem. 
So wenig bier die Auslaffung von Eye gerechtfertigt werben 
kann, und fo fehwer der Sprachfehler in m. 7. Heöv a5 Ver⸗ 
fiherungsfermel it, fo findet es dodh Böhme ingeniös, und 
Koppe Mit zu verachten. Wir behalten die einzig richtige 
Erflärung: er bat xauynua, aber nicht m. 7. Heör, und 
lernen daraus, P. wolle, daß man diefes babe. Aber was 
meint er damit? An Lob oder Billigung von Seiten Böttes 
zu denten, wie Crasmus, Grotius, U. getban, erlaubt 
weder das Subftantiv, noch die Präpof.; dies wäre dacievoc 
(oder auch dose) napd 00 Heov.. Grund, ſich gegen Gott 
zu rühmen im gewöhnlihen Sinne kann es nicht ſeyn; denn 
1) wird P. nie zugeben, daß der Menſch diefen haben könne 
oder folle, und 2) würde diefen nur 6 25 Eoymv dlxauos haben, 
nicht aber 6 dx nlorews. Soll alfo P. fi nicht widerfpreden, 
fo muß er etwas anderes fagen, aber mas? Daß man fi 
dv Ye rühmen folle, ift fein Wille; ſ. V, 11. 1. Kor. I, 
31. 2. Kor. X, 17., und xaiynua dv Iew Exeıw gäbe den 
guten Sinn: den Gegenftand feines Nühmens in Gott haben, 
d. 5. fich göttlicher Wohlthaten, oder auch Gottes als feines 
. Gottes, rühmen können. Der Sinn dann: Abraham fann 
fih zwar rühmen, nehmlih vor Menfchen (mas der Gegenſatz 





Erffärung ber Partikel ydg durch gewiß, , profecto würde zu 
derfchweigen ſeyn, menu fie nicht boch bier und da, 3. 8. bei 
Böhme, Roſenmüller, Eingang gefunden hätte 


Bers 2—8.. 168 


bringt); aber nit in Gott, nicht deſſen, daß Gott ihn mit 
Wohlthaten beglucke. Aber kann zpös 7. 9. dies heißen? Ich 
zweifle ſehr. Kann es aber nicht, fo ſehe ich nur Einen mögs 
lichen Sinn, diefen: Wenn bie Ödıxnourn, welche Abr. eins 
‚ geftandener Maßen hatte (mas fein Jude anders glaubte) eine 
durch Geſetzwerke erworbene gewefen ifi, fo kam er, freilich 
vor Menſchen als dixuog gelten, und bat in ſofern Koöympaz 
aber nur nicht vor Bott (kann alfo zu Gott nicht ſprechen: 
Siehe ich bin dixmog, behandle mich als Solchen); denn 
Gott laͤßt dieſe Gerechtigkeit nicht gelten, ſondern giebt ſelbſt 
in der Schrift das Zeugniß, daß er ihm nur ſeinen Glauben 
als dax. angerechnet habe. Und dies können die Worte bedeu⸗ 
ten, man betrachte fie granimatifh, oder aus dem Zufams 
menhange. Jetzt ift bie Schlußfolge leiht: Run aber ift Abr. 
vor Gott felbft Olkaung; ; alfo feine dıxuusoryn nicht aus den 


8, 3. enthält diefes Zeugniß. Zeugniß ber Schrift nehm⸗ 
lich und Zeugniß Gottes ſind für Paulus gleichgeltende Be⸗ 
griffe. Ya hat feine gewöhnliche Bedeutung, nicht wie 
Koppe will contra vero, Das Citat aus Gen. XV, 6. ift 
genauinah LXX., nur baß de für xad zu Anfange fteht, worin 
Böhme ein nempe finden will. Daß im Gr. Paſſiv für 
Akt. ſtehe, ift oben bemerkt. "Der Glaube Abrahams bezieht 
fih auf die Verheißung großer Rachkommenſchaft, denn nur 
von diefer if an jener Stelle die Rede, und die Worte ze} 
Boylo9n haben in ihrem Zufammenhange nur den Sim: 
Gott technete dem Abraham fein Vertrauen als eine. beſondere, 
ausgezeichnete Tugend an. Paulus aber, nur die Wörter .zı- 
orevser und dixasosen fefthaltend, benutzt die Stelle miß⸗ 
bräuchlich für feinen Zweck, ale habe Bott ihm die dıxawavyn 
beigelegt um feines Glaubens willen, die im R. T. der Glau⸗ 
bende an Chriftum von Gott empfängt. 

8.4.5. Das Berbum !oydieosaı hat in den paulin, 
Briefen fonft die gewöhnlichen Bedeutungen des Griechiſchen, 
nehmlich ſowohl u arbeiten, tbätig feyn (1. Theſfſ. 
IV, 411. 2. Sheff: II, 8. 40.); als tranfitiv Etwas arbeiten 
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oder thun, fertigen (TI, 10. 1. Kor. XVI,-10. IX, 13.) 
In ımferer Stelle aber leidet weder der Gegenſatz mit mıoreieıv 
RB. 5. noch der ganze Zufammenbing eine diefer Bedeutungen 
ſchlechthin, fondern die Imtranfitive, deren eigentlicher Anhalt iſt 
_Zoyov oder doya noioIu, hat die Rebenbeſtimmung erbatten, 
folhe Werfe tbun, wie das Geſetz vorfhreibt, und zwar mit 
ber zum Grunde Itegenden Abficht, bei Bott etwas mit ihnen 
zu erwerben, daher es nicht paſſender überfeßt werden fans, 
als Luther diurch fein „mit Werten umgehen“ gethan hat. 
Es ift dabei weder dıxasourm mit Ch, Schmidt zu fupplie 
ren, noch mit fehr vielen Anderen: an vollkommene Geſetzer⸗ 
fülfung zu denken, was weder der Sufammenbang forderb, 
noch das Verbum an fich erlaube. Daß Aoyileraı wieder 
paffiv fey, iſt offenbar; vgl. VIEH, 36. Apg. XIX, 97. zard 
zügır als Gnade, unter dem Wegeiffe der Gnade. Der 
Artikel vor opeldnua ift mit großer Aultorität fait Überall 
getilgt, und zwar mit Recht. Der Sinn ifte Geht Jemand 
mit Werten um, d. h. fest er fein Vertrauen auf die Werkr 
die er thue, ober thun werde, fb tritt für ihm das Verhältniß 
des‘ Arbeiters zum Lohnherrn ein; ‚erwirbt er fi) ein Verdienſt, 
To ethält er dafür den verdienten Lohn, nit als Gnade, 
fondern als Schuld... Das Verbum Aoyisodu: Iheim nicht 
durchaus zu pafſen, aber feine Bedeutung iſt weit genug, um 
berechnen, zuerkennen zu beseichnen. Hierbei liege nun eineß 
Theils der Gedanke verborgen, daß wegen mangelnden Ber 
dienſtes diefer Fall nicht leicht eintreten werde, theils auch 
wenn er! einträte, die aus Pauli hoher Schägung der göttli⸗ 
chen· Gnade herfließende Vorſtellung, daß es weit herrlicher ſey, 
von Gottes Gnade ein Geſchenk, als von Gottes Gerechtigkeit 
eine Belohnung zu empfangen. llebrigens iſt der Satz offen⸗ 
dar ganz allgemein, ohne alle Beziehung auf Abraham und 
fein Verhaͤltniß zu Gott ausgefprohen. Sm folgenden Vers, 
welcher eben fo allgemein den Gegenfag enthält, iſt 0 u 
loyaböuevog, der nicht mit Merken umgeht, nicht ewa 


ein Menſch, der gar nichts thut von dem, was Gottes Wille - 


tft, fondern ein folder, der, er thue etwas davon oder thue 


ı, Bers. 5. . ya 


nichts, won dein’ @ehanfen, enwas bei Gott verdienen, erw er⸗ 
ben zu wollen, fern iſt, und zwar, wie: der Zuſammenhang 


lehrt, “weil. er ſich Für deeßrs wrbennt, 8.5. fee Schuld 


dasfidet,. und':bie Unmögfichkeit einer eigenen Befreiung von 
derſelben anerfamit. 15. dıxuıda ror.doehH if Bott (HET, 
30,);.:und -Ausis wit Ädızas.'gleihbebeutmd. 6: ik aber 
jeder: Menſch / vve Bettrddinog: nun Kosdds," Taıkeiıer: dixng 


IR: AO BB Daher iſte see Ueberflug, wo nicht Wera 


kehwang des paulinifchen Begriffs, wenn eiltige. Aueleger bier. 
mis einuni wei, aden, :u. ‚besgl:: amchhelfen wall, inoch mehr 
ußtr, wenn ‚andere ſich Muhe geben, hrrauszubringen, in’ wie⸗ 
fren denn auch Abraham fo genannt werden konne, und das 
dirch wohl gar genoͤthigt werben, zu der Tiadillon, daß Abra⸗ 
ham zaerſt. ri GBbhenhiener geweſen, ihre Zuflucht Zu'nehnten; 
wihrend doc: hier. ſo wenig. ale Vers 4. an Abraham gebacht 
BUN. wozu iml zera,iniht: an Jemand glauben, 
ſondern: (fein Vertrauen auf ihn feten. (dgl. V. 24). In 
wiefern, beſagen die Worte zör dir, u. do., nehmlich daß er 
und ihm diefe Gnade werke widerfahren laſſen. Einem foldyen 
sun. d. h. wena Einer fo gefinnt IE, Au. wird ihm ſein Glaube 
is. Sınnioauen angerechnet, d. h. obwohl er nicht dheacog ift, 
* ihm doch um dieſes Glaubens willen (der den Wunſch, 

wu werdeh, involvirt) von Sort eine Behandlang zu Theil, 
wid wäre er dlzaıng. Er wird von Gott begnadige, und -obıte 


> eigenes. Verdienſt als dixuss.:behandelt. Fragen wir hun ar 


Gräfe: wach dem dJuſammenhange dirfer zwei Werfe-mit 23. 
1. fo ſcheint ein Aothwendiger gar nicdyt da zu feım, fondern 
Die: Saetter eine Abſchwrifung zu autbalten, herdorgerufen dur ch 
BR, und bezweckend, das was. P. zuvor am Beiſpiel Ahr. 1 
hams gejeigt, im Allgemeinen weiter auszufühten, wozu auch 
@; 6-8. dienen follen;. daher denn 8. 9, Paulus wieder 
zu Abraham zurückkehren kunn. Denn nicht als neues Beifpiel, 
fonden bloß als Zeuge wird Im Folgenden David vorgeſtellt. 





- ©) ©6 findet fi biefe Kofick Bei @rotins, Dethein, Cramer, 
Ro ſenm., Korpe 


 Künftes Kapitel, 
Daß in:diefem Kapitel der Apoſtel von ber im vorigen vbllig 
gefhloffenen NReditfertigungsiehre zu etwas. Reuem vorwfre 
fchreite, lehrt ſchon der Aorift, mit dem er anfängt, und 
durch weichen die dıxamauvn, von der er bisher gehandelt, 
ale nun wirftich ertheilt betrachtet wird. . Die Part. oöv aber 
läßt uns Kolgerungen aus jener Kehre erwarten. Nabdem 
wir nan durch den Glauben die Gerechtigkeit er 
halten haben, eloyvny Examen. Die Lesart Eyauer 
hat in Berfionen, Handſchr., und Vätern eine fo Farbe Aulto⸗ 
rität für ih, daß man bedenklich werden fünnte, den Indi⸗ 
Eativ beizubehalten, wenn nicht erftlih der Zuſammenhang alter 
Paräneſe durhaus emtgegenftände, fo daß man dieſer Lesart 
zu Liebe annehmen müßte, P. verlaffe im Kolgenden. ſogleich 
wieder die chen angefangene Ermahnung, und laſſe fih zu 
andern, dogmatifchen Gegenftänden fortreißen; und zweitens 
aud der Sinn: laßt uns Frieden halten! bier, wo gar nicht . 
von unferer Verföhnung mit Gott, fondern Gottes mit uns, 
die Rede gewefen, unpaffend wäre; denn fruamur pace, wie 
Koppe will, kann es nicht bedeuten. Demnach behalten wir 
mit den übrigen Yuslegern die alte Lesart bei. Nur Klee 
ergiebt ſich der Auktorität des Konjunktivs unbedingt. Wir 
haben Zrieden mit Bott. (zeös T. Ieorv. Der Gebrauch 
ift aus Profanfriftft. nachgewieſen). Der Gedanke if Harz 
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der Sika der Sündigkeit u) Schuld t ein Seand des Um 


feisbeng, Sort sürnend, ber Menſch voll Furcht, unvermbe 
gend, zu Bor. zu kommen, die Sünde fcheidet ihn von Gott 
(ef: LX, 2.) Wir feine Schuld gelet — und dies ger 
Schicht nach Paulus duch Khriſti Tod — und das Schuldbes 
wußtfeyr aufgehoben — wozu der Glaube führt —, fo ent 
ſteht ein neurs, dem Frieden analoges Verhaͤltniß. Gott zürnt 
nicht mehr, denn der Menſch gilt ihm nicht mehr als Sünder 
und zoeneswerth; der Menſch empfindet feine Furcht mehr, 
denn. nur die Schuld hatte Die Yurde in ihm erzeugt; ' nad) 
Austilgeng derſelben bat ber Gedanke an Bott feine Furcht⸗ 
barkeit: verloren. So iſt Friede an die Stelle des vorgängigen 
Kriegczußandes getreten. Der Bermättler if Ehriſtus, und 
wis durch die PBone..dıd — xXP205 06 als folder dargeſtellt. 
Reodurch, uchmlich durch feinen Tod, iſt offenbar aus dem 
Bicherigen. 


u: met une mit einer neu, von deu erfien vers 


s 
%° 


chichenen Wohlthat bekannt, wie die Past, ul por meosay. 
Anzeigt; doch erlaubt dielelbe auch einen Gauffalnerns zwiſchen 
der ala und wgogaywyr. doynxaper, nicht; wir haben, 


ſondern wir haben erfangt und befigen num, durch das letzte 


Merkmal verſchieden von ZAufaper. neocgeywyn, ig. Ein⸗ 
führung, daher man auf bie Sitte hinweiſt, Fremde an Drien- 
sale Höfe. durch einen eocayayeos einguführen; bier nur 
Bagang, Zutritt, accessus. Eben fo Eph. Il, 48, IH, 12,, 
am cafier Stelle mit dem Beiſatz noös z0v naripa, an letzter 
säne. allen Beiſatz, doch mir gleichem Sinne Dies hat 2. 
Bot, Michaelis und Tholud bewogen, auch an unferee 
Stelle apmay. vom Zugange zu Bott zu verſtehen, und daher 
die orte sis zur zupw mit 77 nloreı zu verbinden, und 
gosayayı von dem Lindlihen Muthe zu werſtehn, ſich im 
ABehere Gott zu nahen, der aus der wieder exlangten eieien 
beruaugche, Gegen dieſen Gedanken ft an fich nichts einzu⸗ 


wenden, aber, was auch Tholuck zugiebt, die * ſteht dann 


zı abgeriſſen, und der Sprachgebrauch des N. T., auf den 
ſich beruſt, iſt durch obige 1wei Sallin aus einem Briefe 
13 ® 
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nicht begründet genug, wozu noch kommt, baß erſtlich siene 
eis zv zügıv ganz ungewöhnlich iſt, und cher Ani z7j x. ſtehn 
würde, und’ fodann der Beiſatz rauımy dv f deriixaner. biefe 
Verbindung gar nicht zufäßt, indem hier 2. gar nicht bie wer⸗ 
föhnende Gnade in Ehrifte, an welche der Glaubeude gläubt, 
bedeuten kann. Demnach muß die gewöhnliche Verbindung zw 
ng. Eis Tv x. u. beibehalten werden. Was aber meint der 
Apoftel mit diefer Gnade, in der wir fihn? Es fommt bare ' 
auf an, wen man als Subjekt des Satzes benfe, ihr ſelbſt 
oder die Geſammtheit der Ehriften. Iſt Paulus Subjekt, fo 
fann man an eine beftimmte Gnadenwohltbat denken, und 
diefe ift dann fein Apoſtelamt, von dem es Semier wirllich 
faßt. Wir Haben auch fehon bei I, 5. gefehen, daß P. fein 
Amt in der That als eine zdpıs faffe; aber. nicht. allein. 

alle dort angeführten Stellen einen und denſelben Beiſatz, ber 
hier fehlt, fondern es it aud undenkbar, dag P., der. Im 
unferm ganzen Abfchnitt doch ficher in völliger‘ Allgenheindeit 
ſpricht, nur eben hier fo fpeciell ſich felber meinen ſolle. Deni⸗ 
nah muß diefe x. etwas fen, was alle Chriſten migeht, 


und zwar erftli etwas von der dıxulwors und slgnrn verfchiee 


denes, ‚und höheres als diefe ift, wie theils bie Partikel xud, 
theils die Drdnung; der Glieder lehrt; aber auch zweitens etwas 
bereits Vorhandenes, indem fonft: weder zadeıy nad .de 7 


EOTnKagEv ftehen könnte. Was alſo ift diefe zaoıs? Ach. Kaffe 


die Sade fo, im Sinne. des Ap., wie ih meine: . Die dı- 
xulwors an und für fid) gedacht, ift nichts weiter als bie 
Losiprehung von der Schuld, Burd weiche der Menſch dahin 
fommt, daß.er Gott nicht mehr zu fürchten bat. „Zwar, wie⸗ 
fern die dıx., eine Wirkung der göttlichen Gnade it, und für 


‚den Zweck der Bifeligung erfolgt, ſteht der Piedereintritt des 


Menſchen in den vollen Genuß der göttlihen Güte mit jener 


im engften Cauffalzufammenhang, aber etwas an ſich verſchie⸗ 


denes ift er doch, kann als eine befondere. Wohlthat Gottes, 
durch Chriftum vermittelt, wie jene, aufgefaßt werden. Jene 
iſt Tilgung des Elendes, diefer Empfang des Heil. So kann 
bie zagıs, in welder die Menfchen duch Chriſtum fichen,. der 


. 


BR .): 5 Pe 19% 


Gestenfant fun," in. welchew fie ſich aller möglichen Beweiſe 
uintchen Wohtinollens. buch. Darreihung edler Gaben zu ges 
wmöfen und.gu erfreuen haben. Wenn er nun fagt: dieſe x., 
worin.seir fieben, fo. hat.man, wie mich bebünft, bier 
ohne Roth, jo wider den, Ton ber Stelle, das Stehen mit: 
einer. Cnphafis ‚gedacht, «is Bezeichnung des Feſtſtehens ‚oder 
VDeharrens, waege gar nieht hierher gehört. Daß er Chriſtum 
als Vermittler darfielft, ift natürlih. Er fagt alfp:- durch 
Chriſtum· haben: wir außer Dem, Frieden mit‘, Gott, — der 
kmamer nur eig negatives iſt — auch den Zutritt erhalten ı 8 
in. den. Stand; der Guabe,‚Apyin wir ung. befluden... Der 
Urtifel nor. wpasayezüe..fept ‚poraug, daß bie Lefeg am Befig 1? 
der wg. garada:mphr gweifeln, ‚<ä, ‚ndorsı, burd den Glau⸗ 
ben: mit oben III, 28. .dıs.zng, nm. Bonner, wegen de ov nicht 
geſegt. werben... Daß dieſe Worte in einigen Handichr. fehlen, 
Wehr noch acht Grund genug, fie mit Erneſt i umb Semler 
für eine Gloſſe zu halten; cher ‚würde. man ſich wunderg, 
menn. fie. fehlten; wir ‚hoch P. hier vergeſſen hätte, zu bemer⸗ 
fe, Bauch zur: wirklichen Erjangung -von.. ‚Heilögätern nur 
bie:ahrmıs Mühen, Die Besichung: dx Norte ‚av 7 dor. auf 
die alarıs , welde ——— md Cramer beliebt haben, hat 
durchars vichts für- ſich· — Das zweite Glied des Verſes <a} 
zuavganeda — Irov fann als dem "erften, ſubordinirt be⸗ 
trachtet werben; wiefern die zugıs,. alfgemein ‚gefaßt, wie wir 
gethan, auch dit Hoffnung in ſich fchlieht; als eine befondere 
Wohlthat aher, wiefern jene nur ‚alg gegenipärtig gedacht wird, 
Neſe (ih. aufs Kimfrige bericht. zavuräcdya: kann man mit 
dem Int, exsultare vergleichen; es iſt nicht ſowohl unſer Rüh⸗ 
men, als vielmehr ſich heftig, gleich als triumphirend, freuen, 
ſtohj auf etwas ſeyn, als auf cin großes Gut. nd ſtatt des 
grwöhnticheru 2v, aber den Sinn nicht verändernd. Die doku 
zoo HeoH, anf welche fi die Hoffnung richtet, faßt Drig. 
von der Anſchauung der Herrlichkeit Gottes ſelbſt, Undere drüden 
ſich ſehr unbeftimmt darüber aus, noch Andere finden darin 
die Seligkeit des fünftigen Lebens, wie Cramer, Koppe; 
Flatt und Tholuck denken Würde und Herrlichkeit hinzu. 
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Ich beſehe ai Yırdans af. dau ya’ VL, 23. nhefiniiı Den) 
nach iſt der vollänbige Inhalt diefer Imei Werft) Surch Cha⸗ 
ſtuin erhalten wir Losſperchung -von unſerer Schale, und im 
berſelben Frieben mit Wort; doch nicht nur dieſe, ſondern andy 
den Antheil an den ganzen Fülle göttlicher Segnungen, welchen 
unſer Leben wirklich bereits offenbart, und Werdieg virfrohe, 
Pa Hoffmang ernftiget Bokvergerfilang que neh 
.i a Vai 

83 Oö- rer de, oh hide: ‚ergldgt: wieb PN 
7 Unidı aoxcheide, * und dae zadylisdu:ir. wu 
Yabyeor" als" enwas noch Größkkes ber, ald jenes Btolgfem 
aͤuf die Hoffntmg, uͤnb wohl mag Wine bafız aufeher; wennis 
Jemand vermag. Denn in.der Hoffiieitig,- Ar mnn hat, rehen, 
aufgerichteten Nuther ſeyn; it eben⸗ fo Schweres: niche, und 
auch wer eiteln Boffnungen hingegeben iſt, vermage zu: Ilm. 
Aber in der Truͤbſal' die Kraft nicht zu verlieren, dam werten 
Stützen erforvert, lwelche nicht allein das Eule, wein ,. welche 
fogar die höchſte Weisheit der Welt nicht giebt. Panias, du 
tauſend Trübſalen ſeit ſeiner Bekehrung amhoegeworſen wußen, 
was in dieſer Hinficht ſein Chriflemhum vernsudde, mb wies 
viel größer dies noch! wär, als Höffen alldn; darum land 
er nicht unterlaffen,, Zeugniß davon abzulegen. Win Degriffe 
des xuvrasdde darf miches abgebungen werden, wenn wir 
nicht zugleich ber: Träftigen Geſtunmmg drs Apoſtels abbeechen 
wollen; nicht mer unerſchroken, mnicht mur guten: Muthes 5 
er, ſondern wirkliih froh, hoch aufterichtetrn Sumes, face 
rechnet ſichs jur Ehre, daß ihn Te Träbſal trufft, die 
ihm ein ſicheres Unterpfand einſtiger Hertlichken wird, wie et 
ſelbſt ſogleich erklaͤrt. Das Participialglied iſt cauffal zur: faffen: 
Die Trübſal wirkt vnouorr7v, Geduld, Standhaftigkeit) wie— 
fern, fagt P. nicht, alſo gebührt auch ſeinem Ausleger nicht 
die Erörterungz es wird genügen, zu bemerken, daß er den 
Satz nicht als allgemein ausſpricht, ſondern nur in Bezug 
auf die Chriſten; denn von allen übrigen Menſchen möchte er 
kaum gelten. Die Unouorn nentt er als erſte Frucht der 
Trübfül, ‚geht aber von da ſteigernd welter, bis er auf einem 
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unbe anlpugnt, "Tun abich einer Fichten Kühe; ihn mit allein 
wicht. weiner Adgen, ı, ſonnenn inch das. Hallfeme: ber Trübſal 
I De RW npugna, ‚als wahl begründet. erſchei⸗ 
nen an FR 
nr Werd kant, don Acad HÖHE. verſchieden 
Merſetzi, prohotio, ayi .ipeima. eruploratje „: emperientia,. 
mein; u ih Mi man die Behputung. des Worts aus 
den Auſtende berieisen , daß⸗ P. die ‚de: als eine Wirkung der 
daemon) Raußeilt, ſo wir man Kaum, era: Sicheres gewin⸗ 
un „ indert perſchithene Buände. ſo: gedacht merken: fonuten, 
‚DE renmmatib führt sung: aufı.Apsummlsy unkıdommasy und 
meht une daher die: Beiyutung der ernährung oder: Rewaͤhrt⸗ 
hait,dah. eines Zufamden, worin ver Mani die: Probe he⸗ 
t,dex erprobten Tüchtigkeit. Dieſe Ved. paßt an. uufeser 
eelle „dan ſendhaſtes: Beharren zur. Zeit der Anfechtung 
bat an: Mafolai des ap bap. mie; welches im Menſihei if; 
ufeſugtn un: berhetwie füir bie Uaebragen (am. hie ‚bien, 
wi gedacht iſt), fe für: den: Duldes felbſn. Sie finde Sta. 
dr, Phil; II. M. non; der erprobien, bewähren Tugend des 
— in trruem Dienſt; nicht winder, 4 Kpr. Il, 9. ‚Ale 
u, Di gewoͤhnlichtte Grllärung unferer Stelle, 7 .— 
dintd a. Eben jenes alſo, was P;,zupeft als Gegenſiand 
web Grund Der zuuzizeis. anigeftellt, : die Hnffuuug, Amen Objekt 
hier gewiß. wicht allein, bie. füußere Duchhälfe, sondern. auch, 
var porubuuli ‚die aftine doka is: wie, wenn aus ſonſt 
vichte, pur Vans q. 10, hervorgeht, aniheint:-Bier wieder als 
Beivengiunghe,;: un: durchays au rechtferigen was ber Apoſtel 
w Anſange geſagt, manginede Ev. zeig: Aapayın... Hd, am 
Schuß zum daß, Hort der Zuverſicht FAsIc pi wanass 
oxuryeı, fie beſchaͤmt niet, oder mir Luchern,- fie Häßt 
wicht zu Schanden werben; d. h. fie tässfibe. den nicht, der 
ſich ihr hingiebt. Es iſt Har, wie auch dies nit von jeder 
Soffiiung ‚gelten kann, ſondern nur von der des Chriſten, die 
auf ſo ſichrrer, von Gott, dem Untrüglichem, s felbft gegebener 
Biugkbeft. ruht. Nupiäig aber iR 6, om Wan Inge 4 
Anis fiche für ein a Umlc,. one ID. Apeinz denn Hk 
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gleich, was es Tage; nur dom ber: uſuichen veſſeang] “— 
muß der Sag do. von P. allgem audsgeſprochen werdda 
wenn er sicht alle Auaft, zumal in dieſer: Steigdeimpjs wahl 
lieren fol. Aus statt 
Der jroeite- Thoil des-Werfek beghmt die Huselnacderfigung 
und Redyiferigumg der bisherigen: Bihmiptengen; pornchäuiilie 
der letzten hen’ dar Hoffnung7 fi :Baß-ich Bi 21 zugleich nee 
berbitſen wird. ih dvd od Susi. "Der Genkis kallı 1066 
jeftte und fubjektie genommen meiden; Mi -tr objeßäe-; fo mein 
P. ‚die. Liebe der Ghriften ‘gegen Bott, von der sche" whl gu 
fagt werden Tann, ſie fey durch den Geiſt in: unfere: Gergeh 
ausgegrfien worden; ja -die anch ˖ allenfallse als: Lnteupfdn: 
der Erfüllung uhferer ‚Hoffnung angefehen. werden Imdg; “fe 
Theodoret, Yuguftin,-Sfe; Bernhard, AnſoſmM 
Rimmt man ihn aber Jubiektis von Ber: Bielk, Goftes. Head 
uns, fo Fann zwar der Unsbeud fie DR in unfchon Were 
ausgegoſſtu, erwas auffallen, abet-inicht. mar [ABE fidhi,dielas 
von dem ſtarken, üderfihwängfichen: Gefühl der: Kebe Soibe; 
das über unſere Herzen verbreitet: ſey, recht weh: 6 273 
ſendern es - bietet auch :Sottes: Liebe :die wahre,. 102 
Bürgſchaft dar, daß unſere Hoffnung nicht eitek fer, "und 
überdies B. 6— 8. erlauben⸗keine andere Dentung lenvio⸗ 
von ziemlich allen, ältern wie neuern Grftäxern einſtiimmig Artıs 
genommene, und eben dahin fcheint: fid) ‚des Apoſtels Eprach⸗ 
gebrauch, überhaupt gu neigen, #gl. VIII, 39. und 35.:2: Kor! 
XIII, 13, In dieſem Sinne: ſteht au) vr Salz u. paffeden - 
als eig Tas x., welches bei objekt. Sinne des: Genitines feine 
Stelle defler finden: würde. In anfern «Sergent:bat-fi 
das Sefühl der Liebe Gottes-verbreiteli ded nrei 
noros — Auer. Diefe Worte würden ohne Bemerkung var 
beigelaffen werden köͤnnen, fände ſich nicht bei Roſenmüller 
bie von Möffelt (Opusc. fasc. IH. p. 90. 4qq.) · entlehme 
Deutung: doctrina ehristiana, mit der Bemerkungi, do 
av. dieſelbe oft bezeichne. Ich Habe Nöffelts Arbeit nicht zur 
Hand, aber wage doch Hühnlih die Behauptung, Laß dies 
an.. feines einzigen. Stelle ver: Ball fen, .umb am menipfiew-in 
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der uuſcrigen Seel Für Biyfeuni.: Wlle6 Recht. zu Ahaupten 
Me: Wundergabel ned Geiſtesfeyen :thler nicht gemeint, aber 
BB is; ber wach; denn: Ayafel in und: wohnet, und 
es Qute, voxnehmlich din Glauben und fie: Kiche, in.zunk 
witz: und von; Sem ar. wohl Ragen mag⸗er⸗ ſey uns gegeben. 
Zhhimrsß:ee-änd, als Urkäber des Davußtſeijns aufchen; daa 
io Werſchenherzen einkehr von · dex Riebe Gottes.“ 

ii urtſt die Vesart: feſtzuſtellen. Stat da⸗ Yin 
Wis Anfange haben :veffüntich' einige Merff.5; wie es fcheint „..ek 

Sg gelkfen ‚wenn: alha AR jedoch fo wenig paßt als ei: year 
sutre. fich" Bei. Oriesbach ftraut, undi daher ohne Weiteres weg⸗ 
zuwerfenr iſt. As rhnben/ eur Paar Handſchr. der. abendl. 
ecenſ.zi ie FVolg. mi It za qnid? Ein Sinn fänte her⸗ 
aus i aber theils Aft die Aultpritaͤt zu gering, thels. Ne Frage⸗ 
ford Hien,ı wo weder Suruiefs vorgebracht, no) Gegner wi⸗ 
derlegt werden, umpauliniſch Ubid ſo ſcheint ‚Eu nicht ange⸗ 







. woher werden zu kͤnnen. Nun cher findet‘ fi ch daſſelbe Wort 


noch inmal ach idosenii« in mehrer) Handſchr. vbon, hohen 
ler und virſchiedenena Mechlf.,.ı wort: jedach bie Miſſ. amd 
Berffu. nicht sur iwechnen :Finb;,, milche au Shatl das erſten retmas 
Anderes hatten. Vater und Knapp! leiten. biä:Sntfichung 
aus. den Kecricnarien ab, die mit: xoeoruͤe angefangen, und 
daher das unentbehrlicye::&re. ſpũter nadgebolt; Gries bach 
bat es ahfgenommen. Db. P. es: gefchrieben,. wird ſchwer zu 
entf&heiben. feyn; fither iſt, daß ed höchtt unbequem zweimal 


‚fehn würde, da felbit die Wglichkeit verſchiedener Beziehuvg 


bier nicht Statt bat. Daher aber! bat es feinen. Einfluß af 
die .Uuslegung, ;ob 26 ein: oper, zwei Mal. ſteht. Auch die 
Stellung des Worte zeroröc: hat etwas Auffallendes; folkte 
es dort Stehen, fo gehörte es vor yaps .follte Zrı..ydo voramı 
hen, fo gehörte zeroröc ft nach Aoderwr., Allem alges 


. bolfen würde, wenn man leſen könnte xal yüg —* öv- 


av — 609. Fri, xara x. . Die alerandrinifhe Handſchrift if 
im Anfange ‚des erften Wortes unvoflfiändig; weiß man gewiß, 
daß der. vorhandene Reft TI, und nicht aus. AI verſtümmelt 
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ir BE nun jur Muelegugee ine ner be 
Erttarern, vornehmlich Fun dognariſch⸗ polemiſchon⸗⁊ ale· Mothe 
gemacht, und manche , ; uf den Syßemen beruhecne, Kerkiie 
wungen herborpeurfen.:: MWunder ifs währt. . Denn, auffalleun 
IR: immer dr Brdanler: Mir wie: noch: fh m achs mardnz 
MiChrifuns für onfkofs geßärben " Warum niet 
für uns? Und wern: tn Jagen weilte? fir uns Gpattaau 
‚ was fell en:häßen: ala: min noch ſchuach ware! Wati: gebe 
dem ‚dsdurne. die: Beheutung: ohne Meaft zum Guten, wie 
Deza, Gros, Heumann, Bbolndi, A., aber: Mindir 
und: ungebeflert, wie:S eier, . ottriibebauernswershe:, elender 
Sünder, vie Chr. Schmidts Eramer, Rofenmüller, 
Wahl, oder: im Kalle begriffen ; wie Möch aelis;Einl. 
ins W, ©. $..22., nichts von dem allen. hebt Ina: Miſner⸗ 
Gätiß geilen: Worderfag; amd Mudhfatz;, zeichen: auch: erikäct 
ws, warum P. bier ein fo geliehen: MWort gefetzt. Alnd ges 
sade' dieſe Uebelſtaͤnde berühren ..die Austeger nicht: Ich (che 
zur zwei Wege, aber beide. haben meinen sigenen Beifall micht 
genug, mm Fle Dhne, Bedenklichkeit vortzagen zu können. Der 
afte wre, im fange ul zu corrigiren, :und nadhinale Fra 
6 dus Mifeerfiand hervorgegangene Gloſſe wegzulaſſen, m 
ven Siam ga gewinnen: Denn während mir ſchwach, ıd. h. 
zı ſchwach waren, uns zu. bilfen, ift Ehrikus für die Sünder 
(aifo aud) für une) geſtorben, (bat alfo. unſerer Schwachheit 
abgehelfen). Hier kann Zei durchaus nicht ſtehen, denn es 
wirde den Begeifag im Gemüthe erwecken: Jegr:aber ſind 
⁊ wie ſtark genug, den Paulus nicht denken konnte. Der zweite 
Weg wäre der, anzunehmen, P. wolle hier darauf hinneiſen, 
wie die Erlöfung zu einer Zeit gefcheben fen, wo noch ‚Keiner 
von ihren an die Erlöfung ober ihr Bedürfniß gedacht gehnbt, 
entweder wegen Jugend, oder wegen Unwifienheis, Gott. alfa 


°) Die von Koppe, Blatt, nach Debers Vorgange' gebilligte Er⸗ 
färung bes erften Fr, durch praeterea, insuper, adeo , MM durch⸗ 
ans ımyuläffig. Mur He da bedeutet bies, und auch ber Zuſammen⸗ 
bang miderfeht. 
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vi) Gplkune:deii’ Wckärfuifen Auıer;;. ar: mehhe Tone 
mode waborgeleinneen. "feyp: ln enni müzde das sn . 
vteagen.: Doch wie. geſegt, ich tellk, lege nit allzugwßen 
Werth :auf. Diele Maſuche, einea Eon: Andern 'unieräktt ge 


laſſenen 
ftiten. Stellung ner: feruchl: wit : Min Nerder⸗ ale. Rarkkate 
sechunden weiden.... Mut jenes; Herkinben es C han. , Th ao do 
Burher S. Scharideifur yeidem tum. pur .emapewis mön 
trajsdr et oonrlitinmern nlii ‚onse nen peterämes); Era 
mE; birfem alle Alebreigen, und wallen, Daß. es enty 
weder opportuiee,. zu .gutet,, rachan Zeit, oder ongstitmin 
kmpere, pi der von Gott: beſtinmien Zeit behente, suir ar 
gleichug don Sich: V, 28 Jeſ.X. A2.. Die re Perbin⸗ 
bung: Alßt Seh nicht. welhtftrtigeit, ‚denn Gebrachtt tige BB, 
fhränfung in den Vorderſatz, die, anfe Shaluact: vichtig Der 
mente zes Eindoich "des Ganzen ſehr ſchwaͤchen würde, we⸗ 
** wenn :äsderise ‚in. gewöhnlicher Weiſe gedeutet Mich, 
Uber. "u .imie. dan Nachſatze verbunben fällt es auf war 
teilen das RZ. auch ſenſt einer hefinnaten Zeit, im. wel⸗ 
der —— babe erſchenuen müſſen; Paulus ſelbe fh 
Bd. 1W,.% ef Gedanken aus, aber mufıre Stellt 
fir insgemiin: esfthrt wird, bietet: voch nicht ben ‚nindefteg 
Drund zu fol einer Crhrähmung dar. Das Emo 
Inte do: iR bier. air :eur als Sterben zu ihrem Vortheit, 
fordert als ein aunmuhrer Start erfolgtes zu hetmchten, wig 
man uns. Werk 7. and. dem ganzen folgende Abſchaitat ſiaht, 
ragen. wir endlich nad der Verbindung des ganzen Verſes, 
fo wird dieftibe verſchieden aufzefaßt. Nur ber naıften Aue 
keger zn erwähnen, Atası nimmt.ch als zweites Argumem 
 8.3-— 3, Umfere Hoffnung. taͤuſcht uns nieht, weil 4) Bot 
uns licht; Vers 5. 2) Chriftus nach göttlichem Bash. für uns 
getorben ik. Dabei wird aber nicht bedacht, daß .1) Cor 
Tod vom der Liebe Gottes nicht fo geſchieden aſt, daß er, alt 
hr coerdinirt, ein zweites Argument ausmacen könne, ſondern 
eine Grweifung jener Liche iſt; 2) daß im Folgenden Vers. 8, 
Amer moch von Gottes Kiche bie Rede iſtz und 3) daß dann 
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"ide yo Sondern N⸗ AB. ober fiat ein MNfſigendes Wort Akısı 
hoben müſſen. Tho lack fiber ih der ons Aufchiiefenigien 
V. 3., der Sache Rad. Aber Rechtfertigung ber: xaugnge Wi 
2 Das Mahre. ander Sache iſt, daß dieſer Satz⸗: win ul. 
bas.ydo- ſchon fahrt, den zumähft vorhen auegeſprochenen Gel 
Banken :son der. großen Biche. Bottesschlädtert yub begrunden 
at ·und -für fich Aalfo B. 6. bloßg u 8. 5.. gehoͤrt; miehern 
aber der Elaube an Gottes: Liebe die :Heffnüng Der, Bufunft 
Rügt and rechtfertigt, ‚dient dieſer Vers auch: jener Neshthertie 
gung, ſaamnt allem, was in den: nächſten Wäfen felgt.: Die 
ganze Stelle B. 6. 7. erkldet Ehryf. mit folgenden, wenigen 
Wortewt d. ydp: undg dudgds Zuapkrav: odxr: kr Yared. meh 
. varlaug daodursiv,. dvvohebr. zor deönston gu ae nAydanıy, 
biay je). Önde. Ivagerom: aiabs,. AR. und: pugunklun u 
iger: yalydı kann) ns nn er 
HB 7 fehle: ſich  wleder. bin). Jad. dem Verhergoalanq 
&-fültt:-abtr in. die Augen, daß wit dem. Wormſime vonjäRs 
6. keine Werbindung Start. findet, welchedurch dieſt Warsikıt 
Deytichnet, werden-Hönnte. Doch, wenn man. bebenkr, vaß. Pe 
die ˖V. 6. angeführte Thatfache, Chriſius feb. für: die Sünden 
geſtorben, als Erwehſung der göttlichen: Lirbe dent, , Aad.ndE 
rs gegerimärtig fein Beſtreben iſt, «die Größe diefer Liche di 
möglicht helles - Sicht -zu firllen, fo wird rman finden; big 
8. 7. auf diefen. in ‚feinem Bemörhe Gegenden Gedanken ſich 
begeht, ‚und: alfo yap. esplifatio, ne himtich, zu faſſen iſt 
- Die ganze Schwierigkeit unſeres Verſes üegt in den orten 
önto dixulou und unde v. ayadsü; aber dieft war: auch: ſochtr 
Urſache, daß der Syrer Urde ddlxou überſetzen zu müſſen 
glaubte, was Grotius. u. A. ſehr mehl gefallen. hat; nicht 
minder, daß Drig. in Uant. Lb. I].,.unb Stendus ben 
ganzen Bears in Anführungen, wo fie ih nit brauchten, 
ausließen, während an anderen Stellen. Erſterer ihn bat, ob⸗ 
wohl nach V. 8.; und Semlers hierauf gebaute Vermuthung, 
daß er unaͤcht ſey, mag daher als voreilig erſcheinen. Die 
erſte Schwierigkeit bietet die Unſicherheit des. Genus. Veide 
ie als Neutrum nehmen Hieronymus, Eras ma im 
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autor Das Recht, oder die Pflicht, debituns ( Mel.), za. dya9er 
Das ne; aber ‚banıt- ‚müßte auch duxalen ben -Art. ‚haben, 
srer allenfalls: zwös dabei ſtehen. Folglich läßt. ſich Diefe Auf⸗ 
— grammatiſch wicht rehefenigen. Beide als Maskulina 
betrachten faft alle Ausirger, Erasmus in« der Paraphr, 
(ön; 3. pro integra- promeritgque. amife,. on. Te: dy.:pro 
bono amico), Bezar ohne Bedeutungsunierſchied der doch 
durchaus erfordert zu werden ſcheint, Weller, Heum., 


Catop, Seh. Schmidt u. A., ohne ſich das Raͤthſel der 


wei im Griech. faſt ſᷣnonymen. Wörter aufichließen, zu Können, 


Eimen neuen Weg fthlugen Knatchbull, Hammond, Ele 
steuß:ein,. Haum ann fuchte ihn 1746 in feiner Hebdemag 


, Pasdina,,.: 141920. inıker Bibl. Bremens, T. IV: &, 235 5 


philologifd zu erweiſen, und fand fo allgemeinen Beifall, I 
feine Erklärung feitdem: in. ale Commentare eingewandert iſt, 


- Dinmady bedeutet. dixgıos einen gerechten, frommen, tugend⸗ 


haften Menfchen, xasos aber einen Wohltbäter; man beruft 


ſich für das Letztere gquf das hebt. Or, mit Anführung einex 


Stelle Ans dem talmad. Tealtat Pirke Avoth. K. V, $..10,5 


doch ohne ein Citat aus dem A. T. beizubringen, wodurch aͤyehög 


die Bedeutung wohlthaͤtig beſtaͤtigt erhielte; auf einige Stellen 


| griech. Schriftſteller, is denen zwar die Perſon, welche ayayoe 
genannt wird, woblthätig iſt, aber das Wort doch dieſes nicht 


bedeutet‘, wie die‘ Vergleichung von Xen. Eyrop. III, 3 4. 


Ad, V. H. III, 47. u. a. ithren wird; endlich auch auf Cie. 


Off. DI, 15. N. D. II., u. ſ. w. Run ſoll der Sinn dieſer 


J fepn: Menſchen vermag'die Neberzeugung von Iemands Unſchuld 
and Tugend nicht leicht dahin zu bringen, daß fie den. Tod 
für ihn erleiden möchten; nur allenfalls ‚große empfangene 
. Woplrhaten. vermögen fol ein Dpfer zu erringen; wie groß: 
‚ ‚muß Gottes Liebe ſeyn, der Chriftum für Menſchen hingab, 


. bie ihm nicht allein nichts zuvor geleiftet, fa nicht einmal ges 


‚seh: und. fchuldlos waren, fondern vielmehr Sünder! Und 
gegen .diefe Argumentation möchte fi nichts Gegründetes auf⸗ 
ſtellen laſſen, wenn nur erſtlich ‚die Bedeutung von ywtög 
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ie Wohchatet Ihe ale Im Bufnannänhenge‘ Ueßenbe Bugrlun 
Bühg ‚errons (rchr Wahrſcheiulichkeit Für. ſich hätte, die ihr, 
ſo walt meine Einficht reicht, ganzlich abgeht, und fear Dee 
Wetilet vor Added erlaubte, dies als-WRafc. zu faſſen. Aber 
auch Yapı kann ich mid, nicht entſchließen, mn ‚bin: daher ge 
mölhiät,. iu’ der Orflärung- aricakcheen, ‚bie “id, mir. feibf 
tzebildet hatte, ehe Ich mi mit denen: Anderer befannt machte. 
Grandlage derſelben iR, daß Sixulov feinem Artikel ber, dya- 
GBeb aber mit demfeiben verfehen ik. Dies nöfhige mich, dam 
als Mafe., dy. ale Neutrum zu faſſen. Betrachten wir ‚dank 
den erſten Say, in welchem uöRıs vix, nice leicht, wohl 
Nun, das Zutur anodersfur |, v. a. Anodcduos Av Gebemset, 
fort der Hlnasos den doku yaflııb. entgegen, wie ber 
Geygenſatz ſchon dei I, 18,IV, 5, bemerkt worden if. Geh 
WE einen Gerechten, Bollkommenen, mochte ſich nicht leicht 
dit Menf) zur Selbſtaufopferung bewegen lafſen; wieviel wende 
der alfo fue einen Sünder! Hub das hat Gott gethan. Bei 
der menſchenahnlichen Anſicht von Bott, die ſich auch im RM. T. 
imverdentiber finder, iſt dies auch wirllich ein ſchlagendes Yes 
gament ber ‚göttlichen Liebe, die für den Sünder gethan ha, 
was für den volllommenſten Menſchen ein Menſch kaum je 
thuu möchte. Der zweite Sag, den ſchon fein ydp nicht gut 
in der Weiſe faſſen läßt, wie die herrſchende Erkläͤrung «6 
gebietet, wird durch eben dies als eine Parentheſe, ober beis 
Hufßige Bemerkung eingeführt, deren Bedeutung die if, den _ 
Kontra zwifchen Gott und Menſchen mehr hervorzuheben ; auch 
die Lateiner feigen bier gewöhnlich enim, wir lieber keine Partikel. 
so dyador ift nun das Gute, nehmlich das, was der Darf 
für das Gate hält; Tara befnnntlid vielleicht, und ToAuze, 
wie. im Griech. nieht audere, ‚fondern austinere, über fh 
ringen. etwas zu thun. So wieb der Siun diefes Gliedes: 
Für Dat Gore, d. h. für dad was ihm müglih und Fender 
bringend ift, Für bie Erlangung eines Gewinns ift der Menſch 
wohl allenfalls dahin gu bringen, daß er ſelbſt das Lehen wagt. 
Damit erſcheint ber menſchliche Eigennutz im Gegenſatz gegen 
Die göttliche Liebe, den Strahlenglanz dir letztern gu erhaͤhen. 


1:08 IB), ww 


Gär-kiget Mäcken;;. unbi ch: weder Mrieiimler,-gicht; her 
Meanke sfein Dehtanmiht,"—- jb..für "feihen: Verh⸗il —* 
Bu 








wohl Bettiseben. läßt Eheim has Sieinige. hingeb 

die Sünder. So erllärt ſcheint der -Menb;;einse nicht 
aranmnatiſ begribeten, ſondan an N ven Bin dus 
Apoftels wohl paſſenden Sinw darsıfbieten‘)., 


Gattes, tree Gefühl nad 3. 8. der Geitt in die Cheitte⸗ 
eegoflen het. Se der Wortſtellung würde ſich beſſer ausnch⸗ 
men 6 de Jedc — ourlesnoe, dam Sauptbegriff iſt hier 
eigentlich Gott im Gegenfay: gegen den Menſchen, wem por 
die Sache logiſch betrachtet. : Paulus aber Belt nice. fo, weu 

für fein Gemfith die Kiebe: Gottes Suupthageiff :ifl.. : Uber 
auvernäoyn . HA, 5. ec. Anäc if wit. Aydge: zu. verbinden, 
öde bdamn hier fowaht; bloß/ zum Vortheil, als an Sam he 
deuten. : &o Haben die Worte Erine Schwierigleit; da Abe 
der Sat: als wir noch Sünder waren, den andern: Jatt 
find wir keine mehr, ‚su invelviren fcheint, fo enificht die 
Frage, wie. ds P. meine? Er kanns in doppeltem Siam 
meinen, entweder wiefern er mit Heidenchriſten ſpricht, die 
bis zu ihrer Bekehrung als Helden auch auugrerel geweſen 
(Gal. II, 45, vgl. Eph. U, 14, f.). nun aber in den Bund 
Gottes aufgenommen waren; Daß er qaͤuerc ſagt, würde bei 
feiner Eike, zwiſchen ſich und den Heiden keinen Umerſchich 
3 machen, kein Hindernif abgeben... Oder, und cher, er 

ſlagt es in. fofern,. of6 der. Bad Cprifi Ai. ale Okdubigen.deg 
tank der. Slindigkeit aufhebt, Indem Gatt fir dixalouc macht. 
Ruhr das will Paulus fagen, daß fie nun voffogmin. um 
fünblos ſeyen, ober⸗ die Schuld der ſtũhern Sünde if hinwes⸗ 


“) Molte PT T bagagıı einwenden, baf ömig, im weiten. Biiche —* 
audere Bedeut. babe, als im erſten, fo würde ich antworten, daß, 
da die Präp. ſowohl zum Vortheil, Als an Statt‘ bebeute, auch 
beive Bedeutungen ſtark in eincader flieſen, dieſer daterfihiid ver 
Bed. din Up. dien ‘fo wenig adffallin Lonnto, als derſelbe · in ud 
form Für. 
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— u in ſofern ſins fie: tee Suder ehr, werben 
auch von · Gott !als ſolche nicht mehr: betrachter, und ir 
Sich die Seit, wo fe no Sunder Wadern, von der amterſchen 

ben, wo fies nicht mehr ſind. . r 

B. 9. Das Bisherige if vom Apoftet eniiiqh als Bes 
| weis früherer Behauptung. aufgeftellt wörden, und in- fofern 
Seine Rebe‘ bier vollendet. Damoch kann er nicht umterlaffen, 
fie noch weiter fortzuſetzen, unn die Folgerungen auszufpreihen, 
welche aus der Thatſache, Chriſtus iſt Für die Sunder af 

vr ‚für ihre Zukunſt hetvorgehn. Sv tapit er. ganz zu 
2, ff; zutick, und giebt dem dore Ausgefprechenen: noch —* 
ist. O⸗ iſt Zeithen dan’ Folgerung; das ur. de 
wamd. ficht dene Are —X Brruchh, entgegen; 6054, wie 
—Theodotet bemertt M 7 uMiovca.xöluoıs, die jedem Mens 
Fchen broht, wiefern ei Sünder iſt, dem -aber,, welchem Gott 
die Sünde wocgigenointiten hat, nicht ihr drohen kann; und 
dleſe Befreiung iſt, wie ſchon J, 16. bemerkt wurde, das 
ugentliche ·¶ Weſen der -vaiimbla... Das Ganze iſt cn Schluß 
atis Gegenſätzen. Mia wir. Suüͤn der waren, ſtarb Chriſtus 
für: uns; Ben Sünbern alſo zeſchah eine unbeſchreibliche Wohl⸗ 
Hat, : ſo Aurfen Die, velchennicht mehr Sünder find, an 
welche fontel bereits gewendet iſt, nicht mehr Zorn. und Strafe 
Hirten. :, Die: -dıxulanıg: dezeichnet er als geſchehen > To 
aluæri abres, was Die: neuere Eregefe durch mors ſchlechthin, 
öde duch ‚cruenta. mors Überfeßt;. aber mit Unrecht, dem, 
wie: bei HI,-25. ſchon bemerft, diei. wahre Farbe der paulini⸗ 
ſchen Anſicht wid dadurch Versi; Zwar fagt auch Pauius 
gloich Vers 10, Sia.0d Iondras; aber dies geſchieht um des 
Segenſatzes "Ber: Lo} willen, und immer wird die HOpferlehre. 
auß der fu doch der pauliniſche Begriff von: der Eröfung zubt, 
. als das eigentliche Ertöfende in Chriſti Tod fein Blut anfehen 
lehren. Das Mittel der Gelangung zur dixauosörn, nehmlich 
den Glauben, verſchweigt er hier, wo es nur darauf ankam, 
u fogen, ia Bott geihnn, und was wir von Bott zu hoffen 
haben. Wiefern, endlich ;bie Erreitung vom som durqh ihn 
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erfolge, fagt er gleichfalls nicht, md man weiß nicht, ob durch 
feine Macht, . oder feine Fürſprache. 

V. 1. enthaͤlt den in Vers 9. ausgeſprochenen Gedanken 
noch einmal, aber in größerer Vollſtändigkeit und in der Form 
eines. Vewriſes für ben Sag’ owInnöneda — doyns. Mir 
bemerken. zuerſt als neu. den Gedanken: 2xFooi Öörres, wir 
waren Ariude. Neu iſt er, wiefern in unſerm Briefe nod) 
nicht ausgeſproͤchen; doch lag er ſchon ®. 1. dem edloyrnr Eyo- 
pen zum Grunde; and VIII, 7. wird-zö gocrnuu 175 0ap- 
noci Kine. Keindfchaft gegen ‚Gen genannt, und Kol. I, 21. 
der: ehemaligen Keinkfhaft wieder. erwähnt. Fragt man noch, 
-auf wrflen:Stite bin. Feindſchaft geweien, fo ſprechen erfilich 
die angeführten Stellen deutlich. genug für die fündige Menfche 


d 


beitzi.nidt minderdie Bedeutung des Wotts, das eine feinde 


‚feige Geſinnung anpeigt, de: von Gott. nicht nur an fich nicht 
Yeädiciet werden: fomnte,. ſondern aud am menipften bier, wo 
Gottes Liche. etwähnt: wird, welche die Friedensſtiſtung be— 
wirkt habe. . Born wird zwar won Gott. behauptet gegen den 
Sünder, : aber. nierbals Haß. oder Zeindihaft. Diefe denkt P. 
gewiß ‚allein auf, menſchlicher Seite, ‚Die zweite Gier neu ein» 
tretenhe Vorſtellung liegt in. der Morten zaryAd)aynuev 
35 946; wir find: Gotte werföhnt worden. Sie wird durd 


die der Feindſchaft ‚herbei ‘gerufen. . Daß wir bier nicht die - 


Ausſühnung der Schuld zu denken haben, : fondern Verwand⸗ 
lung Des feindfeligen Verhältniffes in ein freundliches, lehrt 
uns ſewohl der Gegenſatz gegen &ydool örres, als auch dus 


Wort felbit, das Berföhnung, nicht Suͤhnung, bedeutet, welche‘ 
letztere, das hebr. RI, in;ber LXX durch iMdoxeodas über 


ſetzt; wird. "Fragen wir aber bier wieder, mer denn eigentlich) 
der Werföhnte :fiy, fo feinen die Worte feine Antwort zu 
wrluuben,: wis. die Menfchheit mit Gott, denn dus heißt xur- 
rrdericIati sin; amıd eben dahin führt das —RR brreg in 
ber Bidehtung‘, bie ir ſo eben als die einzige indgliche er- 


fannsen, - Sehen wir aber auf die Sache, To wie fie Paulus _ 


denkt ſowohl, als wie fie ift, fo geftaltet ſich die Anficht anders. 
Der Berföhnte kann ntır Gott feyn, der allein gehandelt hat 
| 14 
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in der Erlsſungsanſtalt Eheiftt, und deſſen Bo gegen Die 
Sünder getilgt iſt durch den Tod des Sohnes. Auf Selten 
der Menſchen ift nichts geſchehen, Keine Veränderung in ihrem, 
Innern, fein Schritt der Annäherung an Gott. Was won 
ihnen geſchehen kann und foll, iſt alles erft fpitere Folge ber 
vorausgegangenen göttlihen Wohlthat. Bedenkt man bie, fo 
‚ ergiebt fih, daß Paulus bier nicht gehbrige Begriffsllarheit 
angewendet haben. kann, und durch Bas ZyIpol Örse; verleitet 
etwas ausgefprochen, was genau genommen, gerabe ven feinem 
Standpunkte nicht bebauptet werden fonnte. Auch von Flatt 
wird zu ımferer Stelle Aehnliches bemerkt, nur daß er licher 
die Bedeutung des Werbung ändern, als wirkliches Vorhan⸗ 
denfeyn des Fehlers einräumen mag. Im Nachſatze Habt was 
xorallaylrrıs dent ExIgal Orzsg entgegen, und der Schluß 
iſt: owireöuede, Wie dies zu.verfichen fen, lehrt Bers 9,, 
nehmlich nicht etwa vom Gewinn bes. vollen Heils und der 
Seligkeit, in’ welchem Falle audy kein-ad udwov dd nadfolgen 
könnte, fondern allein von der Befreumg von Zorn und Furcht. 
Sagt er nun, daß dies gefchehen werde dv x7 Lujj absos, 
fo it vr wohl gieihbebeutend mit zu nehmen; wegen des 
Sinnes aber würde man linrecht thun, ſorſchen zu wollen, 
wie denn nun fein Leben gerade dies vermögen folle. Die 
ganze Redeweiſe fließt aus dem Gegenfage gegen dıa T. Fam 
varov. Hat er fierbend, als wir Frinde waren, uns fo 
geoße Gnade erwerben können, fo muß er jeßt lebend uns, 
den Berföhnten noch in höherem Grade biefelbe zu erhalten, 
und uns zu fchirmen im Stande ſeyn. 

V. 11. Oi uövov d& nchmlih owstneöueda And väg 
öpyis. Zwar haben Einige au andere Ergaͤnzungen verſucht, 
allein eine richtige Gedankenfolge beſteht nur bei dieſer. za 
xwusvon Da dies ein Hauptfag iſt, entgegengeſtellt einem 
‚andern, wenn auch nit ausgefprodenen, Tempus Ainitum, 
fo fällt das Part. billig auf, und ift kein Wunder, daß einige 
Handſchr. dafür xavxwueda gefegt haben“), fp wiedie Vulg. 





*) Unter dieſen auch Cod. Zite. | \ 
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mit Recht gloriamur gegeben hat. Es iſt aber eine, vielleicht 
aus Hebraismus abzuleitende Eigenheit des paulinifhen Stile, 
oft ohne alle Veranlaſſung ins Particip überzugehen, von der 


wir oben III, 24. ſchon etwas gefehen haben; Flatt vergleicht | 


2. Kor. VII, 19. — xdvy. !v Ieö, Wir rühmen une 
Gottes. Der Sinn davon kann fein anderer, zumal in diefem 
Bufammenbenge, feun, als diefer: Nicht nur errettet werden 
wir ohne Zweifel werden, fondern wir dürfen auch mit kühnem, 
getroften Muthe Gott als unfern Gott betradhten, und befennen, 
daß ers ſey. Iſt aber Gott unfer Gott, fo ift er uns Born 
altes Guten, und die V. 2. ausgefprochene Hoffnung iſt ihrer - 


Erfullung gewiß, fo daß es nicht eben unrichtig ift, werm 


z. B. Tholuck behauptet, ber Up. kehre in unferm Verſe zu 
fenen Borten zuruück. dıa Too — xpıoroo feßt er hinzu, 
weil Chrifius der Bermirtler dieſes freudigen Hoffens und Rübs 
mens iſt. Bgl. I, 8. dı ad — Erdßomer. Auch bier die 
Bräp. dıa, durch weiche Chriſtus nicht ale Geber (dies wäre 
zuo’ 03) fondern als Vermittler des Empfangs bezeichnet wird, 
vor faßt Tholud in Beziehung anf die Hoffuung die wir 
haben, alſo im Gegenſatze gegen die einftige Zukunft, wodurch 


- bie xararlayrı als lnterpfand von diefer berbortritt. 


Iſt nun fein Zweifel, daß ®. 11. fih durch Form und 
Inhalt als den Schluß der 8. 1. begonnenen Gedankenreihe 
darſtelle, und ,. wiefern biefelbe dasauf gerichtet war, bie Kolgen 
und Früchte der dexaluaıg zu entwideln, ‚mit diefem Verſe 
aub das Ganze der Erlöfungslehre‘ geichloflen fen: fo wird 
eben daraus Har fen, daß das Kolgende von Vers 12, an 
weder mit dem Leßtgefagten noch mit dem Ganzen der vorans 
ſtehenden Verhandlung in nothwendigem Zufanmmenhange 
ſtehe. Gewiß wenigſtens iſt keine eigentliche Folgerung darin 
enthalten, worauf drToõro gunaͤchſt hinzudeuten ſcheint. 
Betrachtet man die ganze, von Seiten der Sprache faſt mehr 
als der Gedanken verwidelte Stelle bis zu Ende des Kapitels 
genauer, fo gewinnt es ben Anſchein, als fen es der Zweck 
des Apoftels, das Ganze der Lehre von der Sünde und Er⸗ 
loͤſung nod) iu einen groben Ueberblick zufammenzufaffen. Wenn 
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dem fo tft, fo bezieht fi dıd Touro auf das Banze des Wie 
herigen, und bedeutet: Rach dem, was bisher gejagt iſt. 
Bir würden die Periode fo anfangen: So wie demnad ı. 
Die erite Schwierigkeit der neuen Darftellung liegt darin, daß 
diefelbe mit sep anfängt. Da nehmlich hierdurch ein Vor⸗ 
derfag conftituirt wird, fo entſteht die frage, wo deflen Madıs 
Tas ſey? Da in.den folgenden Berfen fi nichts als Nachſatz 
darstellt, fo muß er entweder in 8. 12, felbft enthalten, oder 
gar nicht durch Worte ausgefprochen ſeyn. Im Verfe ſucht 
ihn Beza bei den Worten za! dıa — 6 ISuvaros. Nun 
ift freilich wahr, daß xal in. der LXX vornehmlich nicht felten 
den Nachſatz anfängt; aber welcher matte Hauptfag würde das 
durch gewonnen; wie ganz bedeutungslos fände das di’ &r 

dr$asnev: in diefem Kalle da! abgefeben auch, daß auf @cnzo 
wohl nur oörw folgen kann. Bei xal ovrwg fangen Meh⸗ 
zere den Nachſatz an, aber auf verſchiedene Weife, nehmlich 
&. Schmidt fo, daß er meint, das ovrw des. Radyfages 
fehle, und x. oör. bedeute: etiam pari ratione. Hier wäre 
die Auslaffung fehr fonderbar. Dagegen Clerieus, Wolf, 
Carpzov, u. 4. bei Wolf nehmen Berfegung an für ouzer 
xal, die ebenfalls höchſt unmahrfcheintih ii. Immer aber 
wird der Nachſatz an. diefer Stelle. darum zu vertwerfen ſehn, 
weil der Gedanke viel zu nüchtern wäre, als daß ihn P. bier 
ausfpredyen könnte: So wie durch Einen Menſchen Sünde 
und Tod in die Welt gefommen ift, fo ift der Tod zu allen 
Menſchen durchgedrungen. Demnad liegt der Rachſatz nicht 
im Verſe, fondern ift ausgelafien, und vom Lefer zu fupplixen. 
Fragt fih, wo? Zuerit fudten ihn Salmero, Gramer, 
Koppe u. A. gleih nah deı= zoiro aus dem Borberg. zu 
ergänzen, in folgender Art: propterea igitur reconciliativ- 
nem accepimus per Christum, sicat e contrario etc. 
Aber fhon Corn. a Zap. verwirft dies als eine difhcilem 
et implexam revocationem et subintellectionem, wie benn 
. wohl kaum etwas Inpaffenderes gebadyt werden kann. Mod 
Andere, Melanchth. Bengel, Heumann, Ch. Schmidt, 
Flatt, U. halten 8. 13—17. für Parentbefe, und finden 


in B. 18. den Nachſatz, was wenigſtens ber Form nach nicht 
fehr wahrfcheinlid it, wenn auch von Selten des Gedankens 
nichts entgegen ſtehen follte, worüber der Verfolg uns erſt 
beichzen kann. Die Wahrheit findet man nur dann, wenn 
man, mit Hinblick auf das Ganze diefes Abſchnitts, ſich bee 
fragt, was wohl als Rachſatz folgen müffe, wenn er dem 
Borderfage richtig entſprechen folle? Diefes ift nichts anders 
‚de: Eben fo if durch Eimen Menſchen Erlöfung von ber 
Sünde und vom Tode erworben worden. Dieſer Gedanfe liegt 
wirflich im Berfolg der Darftellung; aber in Form eines Nach⸗ 
fages erſcheint er nicht. So ift die einzig richtige Anſicht die, 
weiche fhon Drigenes auffellte, daß der Rachſatz feble, 
sum baß er dem Apoſtel bei diefer Auslaſſung eine Abficht un⸗ 
terlegt, bie er gewiß nicht hatte. Wit ihm ſtimmen über die 
Sache ſelbſt Erasmus in der Paraphr., Cornel a Lap., 
Morus, Böhme, überein. Tholuck meint, 16 ſey der 
Nachſatz dem Weſen nah in den Sage V. 14, 55 do: zU- 
nos ou elderzog enthalten, womit ich nicht einſtimmen kann. 
Paulus wird am Schluſſe des Vorderſatzes zu andern Gedanken 
fortgeführt, und hierdurch den Rachſatz anzuhängen verhindert, 
den ex zwar wicht vergißt, (er iſt ja Hauptgedanke des „anzen 
Abfchnitts,) aber nur in der Korm des Rachſatzes nicht mehr , 
anzubringen meiß oder Luft hat. — de Eros — elgjide - 

Daß diefer Eine Adam fey, liegt am Tage. Zwar iſt nad 
der Erzählung der Gen: jis nicht Adam der Erjtjündigende, fondern 
Era, aud P. erklärt fie 1. Zim. IE, 14. dafür, aber. ſewobl 
der ganze Zuſammenhang lehrt ung, daß er bier den Mann, 
das Haupt der geſammten Menfhenfamilie, meine, als and) 
der Zweck der Abhandlung fordert dies. Sonderbare Erörte⸗ 
rungen bierüber finden. ſich bei den ältern Auslegern. & xo- 
onos kann ale Welt, d. h. Erdenwelt, oder als Menſchheit 
gefaßt werden, der Sinn wird nicht geändert, Durch Adam 
kam 7 anapria in die Welt. Da unfere Stelle im R. T. 
die vornehmfte ift, wo über den Urſprung der Sünde geredet ' 
zu werben fcheint, fo iſt nicht zu veriwundern, daß die Theo⸗ 
logen ſich mit ihrer Erklärung immer ſtark beſchäftigt haben; 
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aber freilich, da fie nicht als reine Ausleger, ſondern mit dem 
Wunſche, ihre Meinungen wiederzufinden, an bdiefelbe kamen, 
mußten au ihre Erflärungen ſehr verfchieden ausfallen. Die . 
meiften älteren dat &. Schmidt gefammelt. Wir bemerken 
dies: An und für ſich könnte der Say nur ſoviel andeuten, 
daß Adam zuerſt gefündigt babe, und von der Zeit an 
Sünde, d. h. das Sündigen, in der Welt fen, ohne einen 
Gaufalnesus zwifchen Adams That und der Sünde det llebris 
gen. Über der ganze Zufammenbang und die Vergleichung 
Adams mit Chriſtus lehrt uns, daß P. eine ſolche Berbindung 
denke. Dann ift aber Äuapria nicht ein Alt, rine einzele 
Handlung, fondern, was aud überhaupt das Wort bei P. 
gern zu bedeuten pflegt, der Zufand der Sünbhaftigkeit, die 
Duelle der fündlichen Handlungen, die daher auch hier nicht 
ausgefchloffen werden. ie eine folde Beſchaffenheit habe 
durch den Einen Adam in die Menſchheit kommen, und allge 
mein werden fönnen, ob durch Vererbung oder wie font, dar⸗ 
über giebt P. keinen Aufſchluß, dem es für feinen Zweck genug 
iſt, die Thatſache ſelbſt, wie er fie faßt, der andern That⸗ 
ſache, der Erlöfung nehmlich, entgegen zu fielen. eicjAde, 
fie kam herein, war alfo vorher nicht darin, ber zdauoc war 
ohne Sünde, ehe Adam fiel, er iſt durdaus ber erſte. Das 
mit laͤugnet P. nicht, mas er fonft geftebt, daß der Teufel 
oberfte Urfadye der Sünde ſey, nur daß er auf diefen zu achten 
jet feine Weranlaffing hat. xal dıd — Idrarocs. Das 
Wort Iurvaros bat etwas Schwankendes, und wird von den 
meiften Uuslegern vom leiblihen Zode felbft (f. Flatt s aus 
führlihe, aber dogmatifirende Erörterung zu unferer Stelle), 
von einigen, 3. B. Semler, Nofenmüller und U. von 
dem Elende jeder Art, welches die Sünde nach füch ziehe, ges 
deutet; Eins fo unridhtig wie das Andere, worin Tholud 
vollkommen Recht bat. Meine Anſicht iſt diefe: Rückſicht auf 
die Genefis findet ohne Zweifel Statt, und eben fo zuverläßig 
Anerkennung defien, was fie fagt, als genffenbarter Wahrheit; 
aber freilih mit den Augen eines jüdiſchen Theologen in allem, 
worüber eine beftinmmte Anſicht in der ‚füdifchen Theologie Stutt 
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farcd, welcher durch nichts in der neuen Mafkalt widerſprochen 
wurde; Run wer zwar die Gen. II, 17. ausgeſprochene Drohung 


fofortigen Todes nach dei Genuſſe der verbotenen Krucht uner⸗ 


füllt geblichen, ja TIL, 19, ſtellt fogar den Tod unabhängig 
von ihm als Folge der irdiſchen Entfichung dar; allein herr⸗ 


ſchende Anſſicht war es bob geworden, daß jenes ergeben. 


ben leiblichen Tod über bie Menſchheit gebradyt habe, und daß 
P. an benfelben bier gar nicht gedacht: babe, if unmöglich 
anzunehmen. Aber daß er allein baran gedacht, iſt eben fo 
wswahrfcheinlih. Der Begriff Idvaros, befonders „wiefern er 
abs Kolge der Sünde erfcheint, bezeichnet, wie bei Johannes, 
ſo audy bei Paulus, gewöhnlich mehr, nehmlich auch den Vers 
umd Mangel des höhern, geiftig fittlihen Lebens, welches 

ber Menſch als göttlihes Geſchenk haben follte, und die Ge: 
ſammtheit des damit verbundenen Elends und ber Unfeligfeit. 
Wenige Stellen find, wo nur Eins von beiden mit Sicherheit 
omzunchmen if, 3. 8. vom leiblichen Tode allein handelt 1. Kor. 
XV, 21. ff. eine Stelle, deren Verwandſchaft mit der un: 
ferigen niche zu verkennen ift, dagegen Röm, VII, 9. ff. Eph. 


1,1. Kot. UI, 13, 2. Kor. II, 16. VII, 10, ift gewiß der 


leibliche Tod nicht gemeint, fondern geiftiges und fittlidhes Wer: 
berben, auch in den beiden lebten bie Unſeligkeit des Fünftigen 
Seyns mit eindegriffen. Dagegen .dndere Stellen, und dieſe 


unfrige laffen keine von beiden Anſichten gefondert zu, im Ges’ 


gentheil der Begriff umfaßt die Gefammtfuunme leiblihen und 
geiftigen Elends, welche aus der Sünbe für. den Menichen 
hervorgeht, mit Einfchluß des leiblihen Todes, den das Alter 
thum ja als bas größte aller Uebel zu betrachten pflegte. — 
dılggeod ar, mas num ferner vom Tode gefagt wird, bes 
deutet im R. T. Umherziehn, ſich verbreiten, Apg. VII, 4. 
XV, 23, æut. IX, 6.3 von einem Rufe Luf. V, 15., dur) 
Weitergehen bis wohin gelangen Apg. XI, 19. So alſo der 
Tod; er ift zu. allen Menſchen hingelangt. , durchgedrungen, 
mie's Luther. paffend überſetzt hat. — 29 BO narres Juup- 
wor. Das Verbum. hat drei verſchiedene Erklärungen erdulden 


muũſſenz dit erſte einfache: 4) fie haben gefünbigt, wie IU, 23. 
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alfo felbft dem Willen Gottes entgegen grhandelt; dieſe ehe tme 
Aoriſt fo feſt begründet, daß! wohl ntır die dogmatifche. Be⸗ 
forgniß, es fönnte fo die eigene wirkliche. Sünde,“ nirht. die 
bes Stummvaters, als Urfache des Todes erſcheinen, was 
gegen das Syſtem war, die beiden andern hervorrufen ikounte. 
2) fie.find verdorben, fündig, ‚fehlerhaft; ohne Rüchficht auf 
eigenes’ Handeln. wird bier nur.auf'bieän ihraiı. Zuſtande vorge⸗ 
gangene Veränderung Rüdficht genommen, aus offenbarer Furcht, 
das Dogma von. der Erbfünde: zu verlieren. So Carpzov, 
Böhme, Tholud, Aber es find wahrhäftig wicht degmatie 
fhe Gründe, welche mic. hindern, diefer Anfidhr: beizutreten, 
fondern allein, daß ich im auuerarsır Nies nicht finden kanm. 
Und auch Vers 16. 18. 19. bringen ‚keine Möthigung hervor, 
da es wohl möglih war, daß P. bier etwas. ‚anders fügte, 


als dort, fobatd nur dies. nicht jenem widerſprach. Run aber 


widerſpricht es nicht, indem dort zur bie. erite, bier aber die 
nächite Ilrfache des Todes gegeben wird. Adams. Sünde bat 
freilich Alle, feiner Vorſtellung nach, fündig gemacht, und 
infofern auch den Farurog.Uller verurfacht; aber eben deßhalb 


fündigen nun alle felbft, und dies. äft die nächſto Urfache defe 


felben. 3) fie werden als Sünder ibehandelt und beſtraft; 
peccati poenam. subeunt. .&o Chruf., Theoph., Grot., 
Turr.; aber hiervon ift auch Fein leifer Schein im Vor, 
zuapsov,. . Wir beharren daber in der erſten Anſicht, ohne 
uns durh Kragen, wie die mod ‚von Flatt berückſichtigte, 
wie denn dies. von den Kindern behauptet werden könne, 
irre maden zu laffen, wohl bedenkend, daß Paulus, überall 
das Ganze ins Auge faffend, doch gewiß.mit folchen aͤngſtli⸗ 
chen Fragen fich nicht beſchäftigt babe. — 29’ 4 hat ebenfalls: 
verſchiedene Deutungen erfahren, die mit der. Erklärung von: 


Zueprov zum Theil in. engem Rufammenbange fliehen. - Sie 


beruben: auf: der Beziehung des: Relativs, das grammariſch 
entweder auf den &r« üvdo., oder auf Sarazov bezogen, ober 


durch Eni rourw, ösı erflärt werden kann. Die erſte Wezichung: 


ift in der älteren Exegeſe die gewöhnlichſte. Manche Ausleger: 
überfegen in quo, und laffen die ganze uͤbrige Menſchheit, in 
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Adam eingefötofn, zugleich mit Wen ſundihen e. Dbeoph., 
Auguſtin, Cornel. a Lap., Beza, und viel Andere. 
Beza „beruft fib für die Wed. der-Wräp. anf Mark; II, 4r 
p’ w 6 napal..zutlxeızo, 100 freilich ein Bat; in, im Deut⸗ 
fhen aber auf zu überſetzen -ift, und beim erſten Anblick aller 
Schein bei :Beweishtaft - ſchwindet, Hebr. IX, 17. wo · Jeder 
ſehen kann, daß Int »exgois' nichts weiter beſagt, als in Bezug 
anf Todte, in dem Fall daß der Teftator geſtorben if: So 
fällt dieſe Deutung als grammatiſch unerweisbir, auch abges 
fehen davon, daß eine ſolche emanatiftifche nficht ſchlechter⸗ 
dings nicht als pauliniſch erwieſen werden kann. Grotius 
überfegt per quem, mit Berufung auf: Lak V, 5. {da} 
=ö OAnarl sov auf dein Wort, -d. h. um deines Woner willen) 
Apg. HI, 16. (mo man freilich am Ende dnl „dur“ übers 
fegen könnte, aber ‚der Unterfchied doch in die Augen fpringt) 
1. Kör. VE, 11. imd ebenfalls Hebr. IX, 17. Die vorlegte 
Stelle könnte noch das Meifte beweiſen;“ abes Immer muß dann 
Inapzov in-ciner der · von ung zurückgewieſenen Bedeutungen ges 
mommen werden. Elsner: propter quem,: und keine 
Feage iſt, daß Zul mit dem Dativ biewrilen propter Überfege 
werden- barfz- und wirklich zur Angabe der Urfache dient; : aber 
entgegen ſteht,/ daß auch bier Aumptarer falſch genommen 
werden müßte; -und, was überhaupt -von der Beziehung uf 

Adam Hit, das Relativ zu weit von den Worten d’ dvög 
drdeunov entfernt ſteht / um ohne Roth darauf bezogen werben 
zu dürfen. Sie iſt daher unbedingt als Antichtig zu verwerfen. 
Die Bezlehung auf Iusurog mit: der Bedentung: defſſen 
würdig alle geſündigt haben, begründet auf die Res 
densarten ytoꝰai End ISrasw,: voceiy dnl He, :fhheint außer 
Homberg feine Anhänger gefiinden zu haben, wie fie auch 
kaum eine ernſtere Rückſichtnahme verdienen mag. So kommen 
wir zur letzten Deutung, welqhe Theodoret zuerſt ergriffen 
zu haben ſcheint (Er ſagt: 62° ydp did TV 'TEu ngondrogog 
äpaprlay ‚ da did ziv olxelav. Exuorog dfyeraı Tov Fara- 
rov 709 Ögpor), und fe Rapbelius und Wolf alle Aus—⸗ 
feger angenommen haben. Die Worte ip’ 8 m u kommen 
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hiedurch in Verbindung mit dem Sage de nderug — did, 
und können alsdann nichts anders bedeuten, als darum, weil. 
Zwar die Formel 2p’ ſelbſt hat im Griech. dieſe Bedeutung 
gar nit, fondern dient zur Bezeichnung eines Zwecks oder 
‚einer Bebingung; aber nicht allein wird dad mit dem Dativ 


im NR. 2. wirflih zu Ginfühsung von Urſache oder Grund 


gebraucht, vgl. 1. Kor. XII, 6, 1. Kor. 1, 4. Apg. XXVI, 
6. al., fondern auch Zyp’ « hat biefe Bedeutung ficher 2. Kor. 
V, 4, minder gewiß Phil IV, 10. Rad diefem Verſe alſo 
iR Adam Urheber der menfhlichen Sündigfeit, und in fofern 
erfie Urſache des Todes; aber zugleich haben die Menſchen durch 
eigenes Sündigen denſelben verdient. . 


WB. 13, Ich beginne mit dem Einzclen. Azoı vdnon 


Die Wortbedeutung läßt uns an die Zeit vor Einführung. des 
füdifchen Gefeges, .alfo von Adam bie Mofe denken, und fo 
iſt der Sap von Theophyl., Beza, Corn. a Lap., Deus 
mann, Semler, und allen Neueren verfianden worden; nur 
Kappe ſcheim bie andere Erklärung vorzuziehen, welche, weil 


Bas fixge ‚die Zeit des vduos auszuſchließen fchien, ben Worten 


eine andere Bedeutung giebt, als wenn da ftände koc voueg 
Av, oder ärge rlloug Toü vorov, bis zu der Zeit, wo Chris 
Rus dan Beleg, und mit dem Geſetz der Sünde, eis Cube 
machte. So Drig., Chryſ., Aug., Theodoret, Uber, 
möchte auch das &xgs ganz unerflärlid bleiben, fo. würde fid 
hoch diele Erklaͤrung nicht aus dem Gebrauche rechtfertigen laſſen. 
Wie es damit zuſammenhange, wird fi unten zeigen. duag- 
la — xöcoum Es war Sünde in der Welt, d h. 6 
wurde geſündigt. Manche Erflärungen hat hier der bogmatifche 
Shan erzeugt; Drig. z. B. fupplirt venpd, und veriicht vo- 
oc vom natürlihen Befeg; Auguſtin findet ben Sinn, die 
Sünde fey offenbar geworden, und Aehnliches hat Melande 
sban; Diele haben meinen wollen, daß hier von ben Sün⸗ 
den der Kinder die Rede fey, die noch nicht zur Kenntniß des 
Bernunftgefeges gelommen u. dergl. Bon dem allen weiß bie 
paulinifche Rede nichts. Der Up. bar wahrſcheinlich die Ges 


ſchichte der Geneflg vor Augen, an welche fi ja feine Anſich 
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in Hinficht dtefer Begenfände völlig anſchleftt, und worin, 
fowohl in einzelen Ausſprüchen, als vielen Erzählungen, die 
Suͤndigkeit der vormofaifchen Menſchheit Har genug vor Augen 
geftelle war. Das Verbum EARoyeiv kommt außer bier und 
Philem. 18. nirgends nor; an letzterer Stelle hat es die Wen 
deutung des Anrechnens, In. Rednung Bringens, und iſt daher 
auch an ber unfrigen von Zurechnung (Imputation) der Sünde 
verftanden worden; nur wenige Stimmen, 3. B. Luther, 
Heumann, Bretfhneider, ſprechen für. andere Deutung, 
nehinlich achten, zu Herzen nehmen. Tholud Käugnet 
Diefe Bedeutung dem Verbum ab; aber da es nichts anders 
iſt als dv Adyw nouiose:, fo könnte es dieſelbe wohl haben, 
and dann wäre ber Anhalt des Verſes diefer: Bor Belanntr 
machung bes Gefeßes war Sünde in der Welt (wurde in der: 
Menfchheit gefündigt); aber wo fein Geſetz ift, da wird (vom 
den Menſchen ſelbſt) Sünde nicht gerechnet, nicht als Sünde, 
als etwas Wöfes, Todwürdiges, angefehen. Denn daß der 
Gedanke allgemein fen, lehrt das Praͤſens. Wir hätten dann 
bier einen Erfahrungsſatz, der fi im Leben überall bewährt, 
der. mit der übrigen Lehre bes Apoſtels, 3. B. II, 20., in 
Einklang fieht, nicht, wie die gewöhnlich hier gefundene Be⸗ 
bauptung, mit Sägen wie I, 32. II, 14 f. in Widerſpruch 
kommt. Vielleicht entfcheidet der Bufammenhang; ; daher ung 
vorher noch 

B. 14. AR’ Bao. — Addu erläutert werben, Die 
Korn des Ausdrucks 6 Yuraros Paodeies ift ein zwar auf - 
Perſoniſication des Todes berußendes Bild, wie es dem Oriene 
talen ganz eigen ift, aber beinch norhiwendig, um auf irgenty 
eine Weiſe den: Gedanken auszudrücken, daß die Menſchen dem, 
was P. Tod nennt, anbeimgefallen gewefen ſeyen. Auch unfers 
Sprache kann es faum vermeiden, nur feßen wir das allges 
meinere Herrſchen. Uebrigens wird hier vornehmlich oder einzig 
der leibliche Zod ins Auge zu faffen ſeyn. Mon Adam hip 
Mofe, db. b. in der ganzen Zeit vom Simdenfalle ie ei 
Kundmachung des göttlihen Willens im jüpifchen Geſetz, im 
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weicher die Menſchheit alfo ohne Geſetz, fi ſelbſt überlaffen 
war. Bao. int sıyu ſtatt ‚des Act griechiſchen zurös. — 
Guagrdysv ini zo Öönoıwuarı 7. napaß. Ada: 
fo. fonderbar ‚Hier dal gebraucht it, fo kann doch der Ausdrud 
aur Einen Sinn haben, nehmlich in Aehnlichkeit mit der Ueber⸗ 
tretung Adams fündigen,. d. 5. eine ähnliche Mebertretung bes 
geben, tote Adam. Fragt man, worin die Aehnlichkeit habe 
beitehn: können, fo tft offenbar, daß fie eine materiale gar 
nicht ſeyn konnte; das einzige Formale, was die Sünde Adams 
hatte, iſt das, mas hier durch mapafaoıs ausgedrũckt merden 
ſoll, nehmlich daß es ein Ungehorſam gegen klar ausgeſprochenes 
göttliches Gebot war. Wenigſtens zeigt die Geneſis nur dies, 
und auch Vers 19. lehrt, daß P. fie von dieſem Standpunkt 
aus betrachtet babe, Run batte die Menfchbeit vor Moſe kein 
ſolches Gebot, fondern entweber gar keins, oder nur den vo- _ 
uov yoantöv dv raic xapdlarz, alfo konnten fie in dem, was 
Adams Sünde MWefentlihes hatte, ihm nicht gleichen. Hier⸗ 
aus fließt nım ein Urtheil Über die Auslaſſung des un vor 
Guopsnaurrag. Diefelbe findet fi in vier griech. Handſchr., 
und hat überdies das Zeugniß einiger lateiniſcher Väter, welche 
fich gegen gr} erklääͤren, das ihrer Meinung.nady erft ſeit den 
aeftorlan. und belägian. Streitigfeiten bimeingefeßt worden fen 
fol. Dagegen ſteht sur in den meiften griech. Sandfchr., den 
meiften griech. Vätern, und in allen Verſionen. Semler 
verwarf es ſchlechterdinge als unaͤcht, aber fhon Erneiti 
widerlegte ihn durch die Bemerkung, daß xud vor.dai dann 
ganz müßig ftehen würde, indem auch Semlers et quidem 
fi nicht rechtfertigen laſſe. Es geht aber aus dem von ung 
gaben Angedeuteten nody deutlicher hervor, daß die affirmautive - 
Sentenz gar nicht ausgelprochen werden fonnte, fondern allein 
die negative, die freilich vielleiht von Manchen ehedem nicht 
yerftanden ward. Mit Recht haben fih daher Morus, 
Sriesbah, Koppe, Vater, Tholuck u. A. gegen die 
Auswerfung erflärt, die auch von feinem Ausleger gebilligt 
worden if. — Sept zum Zuſammenhange. 8. 13. iſt dur 
yop mit B. 12, verbunden, muß alfo als Beweis oder Er⸗ 


J 
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Härmgsfag genonmien werden. King von beiden if er in 
Bezug auf den Satz, durch Adam ſey Sünde und Tod in 
Ye Welt gelommen, weder ummittelbar nod als Vorberei⸗ 
tungsfap. ben fo wenig in Bezug auf.den andern: Der Tod 
AR zu allen Menſchen durchgedrungen, der ja ſchon als Ers 
fabrungsfag Feines Beweiſes bedürftig var. So bleibt nur 
übrig, daß er fich auf den legten 2p’ @'r. Aunerov beziehe; 
Dies har im Voraus für fih, daß P. gem auf folde Weiſe 
einem einzelen Satze unmittelbar einen andern zum Beweife 
anfügt, und dabei nicht ſelten den eigentlichen Faden verliert, 
wie. auch hier gefchehen if. Sodans kann wirkli der erfe 
Theil von V. 13., wenn aud nicht gerade als Verweis, bad 
als Affirmation des Sages dienen: weil alle geflindigt hatten. 
Es war nehmlich, fagt er, Sünde in der Welt; wenn: wir 
auch vielleicht die Stellung 7» zip üp. dv 7. x. vorsiehn 
würden; ferner begreift fi hierdurch das. aygı nönov, Weil 
nehmlich oben IV, 15. der Say ausgefprochen worden, od 
oux Eorı vonos, ovde nagaßacıs, fo mußte P., dem es 
darım zu thun war, ben Tod Aller von der Sünde abzu⸗ 
leiten, darauf bedacht feyn, . auch die lange Zeit zwilchen Adams 
Webertretung und dem Gefeß, wodurd wieder napapusıc mögs 
lich wurde, als eine Zeit der Sündigfelt zu bejeichnen, wozu 
es nur der Affirmation bedurfte, da. die. Benefis den Beweis 
enthielt. Er kommt alfo dem möglichen Einwurf zusor: Wie 
können doch alle gefündigt haben, wenn ohne Geſetz Feine 
Uebertretung ift? indem er zeigt, wenn auch nicht mapaßanıg, 
ſey doch äpagrla in der Menſchheit geweſen. Hierdurdy wird 
nun Axge vogov Hauptbegriff, und daraus erflärt fi) auch 
Die Stellung, die der Apoſtel gewählt bat. Gerade fo haben, 
wie ich fpäter geſehen, auch Photius und Defumenins 
diefen Satz gefaßt; Koppes Erklärung, die Tholuck ebens 
falls bierber zieht, iſt body febr verſchieden. Wenn aber dieſer 
dagegen bemerkt, der Sag fündige fi gar nicht als folde 
Beſeitigung eines verfchwiegenen Einwurfs an, fo märde feine 
Behauptung vielen andern eben. fo dur yae eingeführten 
Sägen den gleichen Zweck mit abfprechen,, in welchen er ſelbſt 
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denfelben anerkennt. Das eregettfhe Gefühl, durch welches der 
erfte Shell des Werfes als major, der zweite als minor, und 
VBers 14. als conclusio antithetica erfcheinen foll, geftehe ich 
nicht in mir gu finden. Obwohl ferner das Ganze dieſes Ab⸗ 
ſchnitts bloß Uusfagen über das VBerhaͤltniß zwifchen Sünde und 
Tod erfordert, fo wird doch dadurch die Möglichkeit. nicht aufges 
hoben, .einzele Säge deffelben parenthetiſch auch durch andere, 
davon nicht handelnde, zu begründen. Der Einwerfende braudt 
nicht als Jude gefaßt zu werden, kann es aber auf, da ja fein 
Zweck nicht ſeyn würde, die Sündlofigkeit der Heiden ju behaupten, 
ſendern die Ungereimtheit des paulinifchen Satzes IV, 15. zu 
erwriſen. Steht demnach unferer Anſicht von ˖ dieſem erſten Theile 
nichts Gegrundetes entgegen, fo dürfen wir uns vielleicht ber ers 
mäbenden Urbeit überhoben glauben, die ſehr verfchiedenen Auf⸗ 
- faffungen Anderer zu referiven und zu prüfen; was zu großen 
Weitlaͤufigkeis führen müßte. — Der jweite Theil far ſchon 
darum. nicht Unterſatz eines Schluffes ſeyn, weil er allgemeiner 
ift als: der. exfte; er iſt alfo diefem entgegengefegt.. Soll er mm 
bedeuten: Sünde wird von Gort nicht zugerechnet, wenn fein 
Gefetz vorhanden iſt, fo ſteht er ber Gbrigen: panlinifhen Lehre, 
ſteht dem Satze: ber Tod iſt zu Allen gekommen, weil alle 
indigt haben, widerſprechend entgegen. Nimmt man’ aber 
die Menſchen felbft als Subjekt des aktiven Verbums, fo ift es 
ziemlich gleich, ob man daſſelbe zurechnen, oder groß achten übers 
fegen will, es kommt immer diefer Juſammenhang: Auch vor 
dem Gefetze war zwar (auch Grotius fupplirte ur, womit 
P. zu ſparſam iſt) Sünde in der Welt, nur daß die Menſchheit, 
wenn fie fein beſtimmtes Befe bat, fi Sünde nicht für Sünde 
anrechnet. Hieran reiht ſich dann, man möchte faſt ſagen, cor⸗ 
rigirend, ber Say V. 14. an: Uber dennoch — obwohl dies 
fo it, — bat ber Zub feine Gewalt auch “über bie ausgeübt; 
welche nicht Uebertretung wie Adam begangen hatten. Gr hätte 
auch, wenn er die zwiſchen eingefchobsnen orte nicht beachtet 
hätte, xal £Pacliswoe ſetzen können, denn vom erfien Theile des 
43. Berfes ift dies eine Folge, aber nach feiner Sitte, inımer an 
has Naͤchſte anzufnüpfen, mußte er @ARd, genauer noch dAA” 
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Zune, ſetzen. — Liuf diefe Weiſe ſcheinen Rir dr nwei Werfe 
am leichteſten gefaßt werden zu koͤnnen. 
"Os lorı vünog voü mlllorrag. Tune Eindeue 
eines Körpers in einen andern; Abdruck; Form; allgemeine 
Form einer Sache, allgemein, im Umriſſe gegebene? Begriff. 
So im Gried,; im R. T. Eindrud oder Maal (Joh. XX, 
35.);: Bild, Mufterbild oder Abbild (Apg. VE, 44, Sehr. 
VI, 5. Von Gößenbildern. Apg. VII, 48.).. Daraus bers 
fichend Morm oder Regel (Röm. VI, 17.), Beiſpiel, zur 
Rachahmung (Phil. III, 17. 1. Theſſ. I, 7. 2. Zheſſ. IE, 9, 
1. Zi. IV, 12, Tu. II, 7.), oder zur Warnung (1. Kor. 
X, 6. 114.). Ya unferer Stelle giebt der Beiſatz wo «AK 
wog bein Worte bie befondere Bedeutung eines ſolchen Bildes, 
durch welches Bukünftiges im Voraus dargeſtellt werden folf, 
oder eines Worbildes im theologiſchen Siune, Jetzt fragt es · ſich, 
auf. was 85 gehe? Ehr. Schmidt und Koppo bejichen es 
auf die unmittelbar vorher vorgetragene Sache, die Verbreitung 
des Todes über die ganze Menfchheit, wodurch au zev —* 
Aovsog zum Neutrum wird, und ſagen, oͤc ſtehe nur wegen 
des Mask. Tünoc im Präbdikat, vo zer aber fey die Wil 
Verbringung des Lebens dur Chriftum, eben” fo *2 
und ohne Mitwirkung des Geſetzes, als die Verbreitung des 
Tores. dur Adam. Diefe Auslegung erſcheint gezwungen, 
und wärde nur dann zu ergreifen feyn, wenn die weit ein⸗ 
fadyere, 80 anf das unmittelbar vorhergehende Ada zu bes 
jieben, im Sinne unüberwindliche Schwierigkeiten barbieten 
follte. Sie iſt die gewöhnlihe, nur über Too mörlorzos ber 
Zwieſpalt, DaB Eramer dies als Reutrum nimmt: Adam iſt 
ein Bild des Zukünftigen, worunter er die Rothwendigkeit des 
Todes für alle ſeine Rachkonnnen verſteht; womit, nachdem 
dieſelbe ſchon ausgeſprochen und in ihren Urſachen nachgewieſen, 
wirklich wenig gefagt ſeyn wurde. Statt deſſen wird das Part, 
gewöhnlich aktiv genommen, von Einigen ohne etwas zu ſup⸗ 
pliren, und 6 uilio» für 5 toxöusvos, d. h. der Meſſias, 
gefagt, von den Meiſten aber, und dies richtig, Add hin⸗ 
zugedacht, und ebenfalls Chriſtus darunter verſtanden, wofüt 
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bie Stelle A HKor. XV, 45 ff. zum Beweiſe dient, nicht umn⸗ 
der einige rabbinifche Stellen, die-Ufteri und nah ibm Tho⸗ 
Iud anführt.: Adam wird Vorbild Chriſti genamt, Freilich 
finden fi, zwiſchen beiden, vom Standpunkt des: Up. felbft 
betrachtet, mehr Gegenfäge als Aehnlichkeſten; aber das. Eine 
begründet die Achnlichkeit, die ohye Zmeifek bier P. ins- Auge - 
faßt, daß beide an der Spige eigenthümlicher, wenn. :sucd) 
ensgegengefegter Reihen oder Generationen ftehn, der eine als 
Stammyater der finnlichen und fündligyen, der andere als Ur⸗ 
heber der geiſtzgen und ‚gebeiligten Mtenfchheit. , 

8. 15, Cine fehr gewöhnliche Anficht über die hier bes 
‚gimenpe. Stelle iſt, daß Paulus, nachdem er die. Achnlichfeit 
aAwiſchen Adam ‚und Chriſtus, und ben Kolgen ihres Thuns, 
daegeſtella, nan zur Beſchreibung der nebemgder Aehnlichkeit 
Saau ſindenden Nnaͤhnlichkeiten Beider übergehe. Auch Tholuck, 
der, wie wir wiſſen, die legten Worte von V. 44. als Rachſatz 
zu ®.12: anficht, hegt eine aͤhuliche Anſicht. Man muß aber 
dann· geſtehen, daß P. hoͤchſt fonderbar verfahre; er brginm 
V. 42., ganz. offen eine Gleichſtellugg, er ‚bat von derſelben 
riaentlich noch nichts ausgeführt, denn bloß ſupplirt haben wir 
zantdort den Rachſatz, welcher fie enthalten würde, und ginge 
aun fon zug. Darſtellung der Unähnlichkeiten über. Daher 
Yaben Andere, 3. B. Calvin, und neuerlihft Klee, geurs 
iheilt, P. xorrigire hier ſich ſelbſt, indem er gewahr werde, 
sine Gleichſtellung zmilhen Adam und Chriſtus, wie er fie 
vorgenommen, fen nicht möglich , fondern nur eine Bergleichung 

zu Darfiellung des. Unterſchiedes zwiſchen den Urhebern der beiden 
- Sauptperioden dee Menſchheit in ihren Einwirkungen auf dies 
felbe. .. Aber nicht aur iſt es nicht, in der Urt des Upoftels, . 
Eh auf ſolcha Weile: zu corrigiren, fonbern es zeigt fih auch 
nirgends eine: Spur, daß er es thun wolle. Noch Andere, 
Weller, Triller (1699), Herzog (1707), Homberg, 
Heumann, Schöttgen, Roſenmüller, um den Apoſtel 
in Darſtellung der Aehnlichkeit fortfahren zu laſſen, nehmen 
oux bier und V. 16. ‚als Fragewort nonne, wodurch Aida 
zur bloßen Uebergangspartikel wird. Allein erſtlich iſt fie eine 


ſolche nicht; fobann würde bie vielmehr yap erfordert werden, 
als Anknüpfung an ös— uirlorzos; ferner hat weder V. 15. 
noch 16. einen Anfchein von Frage, und endlid gebt aus 
dem. Ganzen hervor, daß P. wirklich Lnterfchiede darftellen, 
nicht Aehnlichkeiten nachweifen will, Mir hat es immier gefchies 
nen, als kehre ex hier zum angefangenen und abgebrochenen 
Gegmmitande zurück, habe aber nicht allein das vergeffen, daß 
er feine Periode noch nicht vollendet, fondern auch, daß er 
die Vergleichung urfprünglich in affirmativen Sägen machen 
wollen, und benfe nur noch an die vorgetragene Sache felbft, 
nehmlich an das Unheil, welches der erfte Adam über bie 
Menſchheit gebracht, um damit das Heil zu vergleichen, wel 
ches der zweite ihr wiedergebracht, finde aben bier, wie ſehr 


jenes durch dieſes ‚übertroffen werde, und gebe darum feine 


Bergleihung in negativen Säten. Die folgende Rede, was 
bier im Voraus bemerkt werden muß, bat die Eigenthümlich⸗ 
keit, daß P. in den Worten viel: zu kurz ifl, da er in den 


meiften, Sägen wefentlihe Theile ausläßt, deren Ergänzung 


nicht immer ‚mit Sicherheit, das Rechte zu treffen, unternoms 
nıen werden kann; in den Sachen aber erwas breit, indem 
er ſehr ähnliche, doch ftets neu mobdificirte Gedanken immer 
wieder vorträgt, und in fünf langen Werfen fo gut als gar 
nicht vorwärts rüdt, ganz. wider feine fonftige Gewohnheit. 
&o pflegt der zu fprechen oder zu fchreiben, dem es felbft an 
der rechten Klarheit übermfeinen Gegenftand gebriht, daher er 
immer von neuem fühlt, ex babe das, was er fagen will, 
noch nicht vollftändig bdargeftellt, und feinem Lefer müffe es 
ebenfalls noch an der rechten Einfiht in feine Gedanken fehlen. 
Darum wiederholt er immer von neuem, dreht und endet 
feine Säge, bis er endli zum Ziel gelangt zu feyn vermeint. 
Sollte wohl in diefer fehwierigen Materie auch bei Paulus die 
gleiche Urfache obgewaltet haben? — Der erfte Sup: 442’ 


— 
® 


052 — zagıoua verlangt nichts Weiter zu fuppliren als 


doriv oder iu. napanrwopa, der Hall, die Vergebung, 


Sünde; an fi ift der Ausdrucd milder alg nupußadır ſeyn 
würde, und möglich, daß P. ihn hier mit Abſicht gewählt. 
oo. 15 
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babe, um die Urſache des großen Crfolgs moͤglichſt Hein dar⸗ 
zuftellen. xdo:ona, ſ. I, 11. Es ift aber bier bie goͤttliche 
Wohlthat nichts anders als die Anftalt zum Heil durch Chriſtum, 
das in Chriſto der Menfchheit gemachte Geſchenk. Zwar hätte 
der Begenfag gegen zapanr. ein anderes Wort gefordert, ums 
das Verdienſt Chriſti felb der Schuld Adams entgegen m 
fielen; aber P. fett xie., um uns bie Darbietung des Ver⸗ 
dienſtes ale das zu zeigen, was fie anf Seiten Gottes if, 
und fo auch durch die folgende Darftellung fein immer bleiben« 
de6 Biel, den Preis der zägıs, zu erreihen. Den Gedanken 
num, zwiſchen der Vergebung und dem Bnabdenbeweife finde 
ein. Unterſchied Statt, foll das Folgende erflären, und erklaͤrt 
ihn dahin, daß die Wirkung des letztern zum Heil viel größer 
geweſen fen als die des erftern zum Unheil, und dies if, wie 
mir fheint, der Satz, den P. eigentlich in Allen, mas folgt, 
bloß ausführen will. Im Vorderſatz el yap aänddarveor if 
ed nichts weiter, als die in Beweiſen oft von dem was wirkte - 
lich ift, gefeßte Partikel, und vertritt den vollfkändigen Ges 
danfen: wenn «6 wahr ift, daß ın o noARol, die Vielen, 
d. h. fene ganze fo große Menge, nehmlich alle Menſchen feit 
Adam, wie B. 12, deutlich lehrt; vodg neALodg nemmt er fie 
um bes Begenfages willen gegen ben eis, ber auch Rärker 
wird, als wenn er ol ndvres fagte, dem für den Leſer er 
feinen nun biefe Alle als eine große Menge. Alle Deuteleien 
dogmatifirender Ausleger über dies 0R2ol bier und im Werfölg 
ſind ohne Weiteres zu verwerfen, da fie alles eregetifthen Grum⸗ 
‚des entbehren. anEIarov fie haben ſterben, den Tod, als 
Strafe der Sünde, dulden müſſen. Wie eng oder weit ber 
Begriff deffelben zu faffen fen, laͤßt Fich bier wohl nit bes 
fiimmen. Als wirkende Urfache bezeichnet der Dativ ro — 
aopantwparı die Sünde Adams: durd die Stmde d. E. 
wofür er auch hätte fagen können did 76 m. wegen d. S.; 

doch nicht ſchlechthir nothwendig. Der Anfichtsunterfchieb, der 
bier und 8, 12. Statt zu finden ſcheint, ift bereits bei dm - 
Worten 2p’ & z. Hu. gelöft worden, indem dort Me naͤchſte 
und unmittelbare, bier aber die erfte Urſache ausgeſprochen 
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werde, welde P., um feine Gegenfaͤtze bilden zu Finnen, Bier 
und immer nennen mußte. Daß die Worte z@ — apart, 
welche Semlern, wahrſcheinlich aus dogmatiſchem Grunde, 
ſo mißfielen, daß ex fie um einiger Varianten willen als Gloſſe 
ſchlechthin verdammen wollte, gar nicht fehlen koͤnnen, liegt am 
Sage. -Der Mahfag fell den Gegenfag enthalten. : Diefer 
würde aber fen: rolld nällov vi molkol za Too Erög dı- 
samars 179 Ledv Amıßdvove. Paulus aber.bildet ihn nicht 
genau, indem er flatt der Sache felbft die Urſache derſelben, 
nehmlich die xdpıs vou HIeod, und fatt der Wohlthat felbft 
allgemeine Ausdrirde von Wirkung der x. lebt. Da negoower 
ſchon IE, '7. erflärt worden, fo bedürfen nur noch die Worte . 
 dwgek — zoroten der Erläuterung. Sie find fehr verſchie⸗ 
ben gefaßt werden. Zuerſt haben Morus, Nofenmülter, 
Kophe, Tholuck, zäoıs xal dmpes in Einen Begriff der 
freien Gnade, oder des Gnadengeſchenks verknüpft, und men 
Könnte an ſolche Verknüpfung denken, wenn nicht jedes der 
beiden Wörter außer befonderem Artikel au feinen eigenen 
Belag Hätte, das erſte soü Heov, was weniger hindert, das 
audere X. — xorroſß, wodurch jene Verbindung ſchlechthin 
unmmoöͤglich wird. Mit Recht ſcheiden daher Andere bie Gnade 
Gotntes, als die oberſte Urſache der ganzen Heilsanſtalt, und 

Die Öeopek ,- das von ihr ausgegangene Geſchenk, die Erlöſung 
ſelbſt, nit mir, wie ih meine, die Rechtfertigung. Daß 
durch die Präp. de die zip» xoioroõ als vermittelnde Urſache 
den Öuge. bezeichnet werde, iſt wohl eine zichtigere Annahme 
als die, nach welcher die d. in der x. beſtehen folk, wie Einige 
wollen. ͥ xapıs x. v. 1. fol nah Raphelius gratia ſeyn, 
in qua dens habet unum istum hominem J. Gh., und 
Wolf. wirt dieſer Erkl. bei. Dann erfolgte die d. vermöge 
der Gunſt, in welcher Chriſtus bei Gott ſteht, akſo durch jene 
Fürſprache; aber weder behauptet P. irgendwo dergleichen, noch 
erlaubt umfere Stelle an eine andere Vermittelung als durch 
feinen Tod zu denfen. Die einfachfie Erklärung wäre nun 
wohl die von der Gnade, weiche Chriſtus lelbſt wehbt oder 

bessiefen habe, wie au außer den Alternr Theologen Ro rus, 

15 * 
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Koppe, Klatt, Klee gedeutet haben. Daß P. auch von 
Chriſto zdoıs prädicire, was Böhme zu unf. St. nicht glauben 
will, fondern behauptet, es fen dann immer Gottes Gnade, 
durch Chriftum bewieſen, zu verftehen, kam, wenn nidts 
“anders, doch 2. Kor. XIII, 13. darfpun. Dennoch will auch 
Semler lieber an gratiam, cujus auctor est J. Ch. denfen, 
und Heumann hat noch eine Auffaffungsart gefunden, nad 
"der 7 x Tod — xeioroeu die Gnade if, welche Gott dur 
Verleihung feines Sohns ale unfers Erlöfers der Menfchheit 
erwiefen hat. Ihm folgen Böhme, Tholud, aber mir 
erfcheint fie zu geſucht, fo lange die einfachere einen gefunden 
Sinn gewährt, an welche ih mich einſtweilen noch halte, 
So iſt der Sinn des RNachſatzes: Die Grabe Gottes, und das 
durd die Gnade des Einen Menſchen 3. Ch. vermittelte Ges 
ſchenk der Erlöfung bat fi noch bei weitem mächtiger erwieſen 
zu Aller Heil, als ıc. 
- 8.16. Gleich der erſte Satz des neuen Verfes, in welchem: 
P. die Vergleichung und Gegenftellung weiter fortfeßt, fordert 
ftarfe Ergänzungen. Im Sauptfage fehle das Präbifat, und 
man kann &yse hinzudenken: oix &ya zo dwonua; im Vers 
Hleihungsfage kann das Prädikat daſſelbe feyn, und dann fehlt 
nur das Subjeft. Dies wird von Beza, Heumann, Carps 
500, Semler, allgemein gefaßt, illud quod introiit per 
unum qui peccavit; von Andern beſtimmter, als 6 Jarasog 
aus äntdavov B. 15., als zo zeiua aus dem Zolgenden, u. 
dergl. Se Ch. Schmidt, Eramer, Rofenm., Kopae, 
Tholud, Klee. Moch Andere fuppliren aud überdies das 
Prädikat, Balduin: mors venit in mundum; ähnlich 
Grstius, Morus. Andere nod anders. Die Erklärungen 
Bbhmes: mors Adami et beneficium Messiae non habent 
ex unitate peccantis similitudinem, und Blattes: „Es 
verhält ſich nicht fo, als ob die Wohlthat, die wir Chrifio 
zu danken haben, nur bie Kolgen jener eingigen Sünde Adams 
ufböbe. oder bloß auf die Kolgen der Sünbe eines Einzigen 
(oder ‚einer einzigen Sünde) fich bezöge; fie befreit vielmehr 
BisDenfhen auch von den Folgen der vielen einzelnen Sünden, 
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die fie begehen,” wüßte ich aus ben Worten nicht herauszu⸗ 
bringen. If, wie immer, das Einfachſte das Befte, fo 
wird man fih am richtigften mit Ergänzung eines unbeftimms 
ten: Subjelts begnügen, welches dann durch die fernern Worte 
dieſes Berfes erflärt wird. Der Sinn des erfien Satzes ift 
dann: Richt verbäft es fi mit dem Onabengefchenfe, wie 
mit: dem WBerlufte dur) die Sünde des Einen; und ber Inter: 
ſchied wird in Größe und Umfang der Folgen beider liegen. 
Die Besart apeaprsıiuazas, die ſich in & griedy. Sandfchr. finder, 
fgeint im Sinne ihren Urſprung gehabt: zu haben, wie auch 
Syr. Bulg. und die lat. Väter vielleicht wicht eine vorhandene 
Besart, fondern den Sinn ausgebrüdt haben; wenn fie bier 
Sünde festen, An dem Erklärungsſatze ſtehen fih xalıa 
md zapsaya entgegen, und da min zapıona wie Vers 15. 
umd gleichbedeutend mit deoyua zu faſſen iſt — denn Brotius 
Binfiht, daß der Glaube damit gemeint fen, kann fih gar 
nicht Halten —, da ferner das zurenguue,. bie Berbammung, 
als Folge des xolma dargefiellt wird, fo darf man fich nicht 
eben wundern, bei Beza, Er, Schmidt, Wolf, die Mei- 
nung anzutreffen, xe/un ſey reatus, Schuld, denn dieſe 
führt zur Werbammmung. Aber freilich käßt fie ſich philologiſch 
nicht begründen. Die Erklaͤrung Koppes: justitia- judicis, 
qui aestentjam contra improhos dicere jure tenetar, flieht 
nicht feRer, und die gewöhnliche vom götslichen Urtheilefpruche . 
will wit den als xurangımo nicht wohl. hurmonizen ; mir ſcheint 
viel naturlicher die ans dem göttlichen Urtheil gegen Adamı hers 
vorgehende Strhfe,- die Sünkigfeit aller Menſchen, daher ges 
dacht zu werden. Dies ii der Sache nad; daſſelbe mit Bega’s 
Erflaͤrung, ber fie. auch vieleicht fo gemeint, nur im Begriff 
venfchiedese, und wie mir ſcheint aus dem Worte zo zichtis 
gew:abgelritet. Supplirk mon nun noch .eydreso als sous. mor- 
Aquc, fo hat man. ten Say: das. göttliche Strafgeriht. (daf 
durch Adams Sünde Alle Sünder geworben) bat allen zur 
Verdammung gereicht. Wie if nun 2E Eros zu. faflen? Die 
gewöhnliche Anficht if, man babe napamswuasoc hinzujis 
denken, . wegen des folgenden dx eiluv zugans., von wecher 
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_ bie, welthe dvds als Mask. ninmt, aber dieſen Genit. von 
den ausgelaffenen nupanz. abhängig made, nur durch ‚größere 
Härte verfchieden if. Mir ſcheint aber auch jene nicht ‚die rich 
tige, wenn man nicht auapınuarag für dunpirioarsuf auf 
nehmen wi, indem ein nopdzıwmun, worauf das. &dj. ſich 
beziehen könnte, im Obigen nicht zu finden iſt. Haͤtte P. dieſen 
Sinn gedacht, fo hätte er dies Wort ins erfte Glied geſetzt 
und im zweiter ausgeluffen. Zwar mag bie Genaugkeit bes 

Gegenſatzes eine folche Anſicht fordern, aber macht denn P. 
bier genaue Gegenfäge, um deßhalb gegen alle Anterpustattonse 
regeln anftoßen zu dürfen? Wenn nicht, fo behalte man &E 

Erös als Mask.; wodurd der Sinn wird: . das göttliche Strafe 
gericht ift, von Einem (Adam, dem in der Benefits feine Strafe 
angefündigt wird) ausgehend, Alm ein Quell der Verdam⸗ 
mung geworden, d. 5. dadurch, daß der Cine fimbigte, und 
befiraft werden mußte, ‘feine Strafe aber auf feine Rachkom⸗ 
men übergegangen ift, iſt es geſchehen, daß die ganze Menſch⸗ 
beit der Verdammung heimgefallen if. Im Gegenſatze bedarf 
xagısua der Erklätung nicht, iſt much wieder Ipiueo ν 
Vollſtäͤndigkeit des Satzes erforderlich; dexalwgaa wird Fat 
allgemein als Rechtfetigung oder Losſprechung Kefaßt, : wie 
auch -der Gegenfag von xzaruxgeua zu Fordern htintz: es Rebe 
dann für -diıxulwoıg, das V. 18. wirklich erſcheint, und wahe 
ſcheinlich Kat die Form des entgegenfinhenden Wortes die Ver⸗ 
tauſchung veranlaßt, In den Worten dx m. nupanrapih 
Toy fällt 26 auf, Daß die Präp. AX cite andere Bedeutung 
bat als in .2E Evog. Dort ii fie Zeichen des Urſprungs, bier 
aber des Ucbergangs aus einem Zuſtund in den andern. Voch 

kommt dergleichen Öfter, ‘und allenthalben von, Der ln’ it: 
Die göttliche Heilsamſtalt hat Der Mrenfihhelt,, die Durch viele 
Sünden in Berdeummwlihlet gefunton: war, Abhülfe von’ Sicher 
und Rechtſertigung (in dem uns ſchon befantten Shane)’ ei 
wege gebracht. Dies tft fo ganz paukiniſche Lehre, BAR kan 
nicht erſt adthig hat; darch Feſthalten aa wer Unmotsgte‘ an 
eine 'satisfactio yudicialis, wie MBolf, zu denken, oder une 
Koppe burch.ea hominis oenditie, geh porestanem puenis 


— 
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absohıtug preemüs heasur a deo wm erflären, oder, wie 
zroind, den Zuſtand der vellkommenen Seiligkeit, der einſt 
eintreten foll, mit hereinzuziehen. 

8. 17. ſchließt fh dur yap an V. 16. an, und ſcheint 
den legten Theil deſſelben erklären zu follen; vergleicht man 
ihn aber mit Bers 15., fo wirb man finden, baß ber weſent⸗ 
liche Inhalt beider derfelbe iſt, aber hier das dert ſehr unbe⸗ 
ſtimmt und unklar Ausgefprochene an Beftimmtheit und Klar⸗ 
beit viel gewannen, ein Fortſchritt der Rede aber no nicht 
Statt gefunden hat. Der Vorderſatz iſt nur in den Ausdrucken 
von dem B. 15. verſchieden. Statt oi zoldol dntdaror ſteht 5 
Gerarag Ifnallevas yet Vers 14.5 TO — zapansanarı bat 
die Barianten dv Erl m. und dv 75 ini n.; aber weber Se ms 
ler noch Griesbach, wie Koppe behauptet, macht bier eine 
mißſatlige oder verurtbeilende Bemerkung gegen des ganze Satz⸗ 
glied. dıa Tas Lvög würde überflüßig fen, weun es nicht dem 
Apostel zum Begenfage diente. Im Rachſatz iſt das Subjekt 
vertauſcht; da. nehmlich im Vorderſatz —& Subjekt 
geweſen, fe biste hier entiveder 7 Lmr,, ober 7. negsascia r. 
x. dazu dienen follen; flatt deſſen ift die Drenfchheit, weiche 
dert al6 die. umterworfene erſchien, Subj. geworden, bad Bild 
des Herrſchens absr beibehalten worden, was um fo cher ge 
ſchehen konnte, als es auch fonft von der einitigen Seligkeit 
der Gläubigen angewendet wird (1. Kor. IV, 8, 2. Tim. IH, 
12.) Sie beißen bier 05 739 — Auußurarrssc. nepig- 
eria, Neberfiuß, überfchwängliche Größe, mit dem Genit. vs 
xzöorsos verbunden, wie 2, Kor. VIII, 2. 7. räs zugäs; b. h. 
Aberſchwaͤnglich große x- . Das oben minder verſtaͤndliche dwpen 
wird bier dur den Genitiv Ts dunauosurng dahin, beſtimmt, 
daß das Geſchenk in der dx. befiche, der Genit. züs d. aber 
IR mit negoadluy zu verfnüpfen. So find die Aucılevoovres 
. die Theilhaber an der goͤulichen Gnabe überhaupt, und zwar 
vornehmlich an ihres umentbebrlihfien Gabe, der dıxuuouvn. 
Bei Con If ohne Zweifel zuerſt die ‚eigentliche Bedeutung Leben 
zn ergreifen; mit dieſer aber. kann dann, fo wie mit Jararog 
die Merkmale der Unſeligleit, der Begriff der Seligleit des 


4 
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Lebens, von dem Hier P. redet, verbunden werben. Ob er 
daffelbe ganz außerhalb der Schranken biefes zeitlichen, oder 
zum Theil innerhalb derfelben denke, wird kaum zu beftimmen 
feyn. Vermittler 3. Ch., der Cine, zu befländiger Feſt⸗ 
haltung des Gedankens, Einer fey Urbeber unſers Elendes, 
Einer auch unfer Retter und Wiederherſteller geweſen, und 
zwar fo, daß was jener geraubt, bieler weit herrlicher wies 
bergen babe. 

V. 18, Daß ein Theil der Ausleger bier den Rachſatz 
zu Bert 12, gu finden glaube, iſt ‘oben ſchon gefagt. Auch 
könnte dies in fofern einige MBahrfäheintichkeit gewinnen, ale 
P. hier wieder eine Vergleichung macht, und zwar wie dort 
eine affirmative. Allein das, was er-Hier ſagt, ſchließt ſich 
in Weſen und Ausdrud fo genau an bie Verhandlung Vers 
15 — 17, an, daß wenigfiens der: Ap. felbft an V. 12. ges 
wiß nicht mehr gedacht hat. Weit befler betrachtet man daher 
unfern Vers als einen Berfuh, den Stoff, in welchem er 
fih nun fhon fo lange mit dem Streben, ihn Har zu machen, 
berumbewegt, zum Abſchluſſe zu bringen, dem er durch bie 
Part. oa 0odr die Form eines wirklihen Schluſſes giebt. 
Sal. Epb. II, 19. Auch hier find Ergänzungen vom Nöthen. 
Am Vorderfage könnte man aus V. 12. fuppliren 7 duuprla 
sisnider, wenn nicht weit näher aus V. 16. 50 xo/ua Fydvera 
entlehnt würde, und wegen eis xardxgıua wahrſcheinlich rich⸗ 
‚tiger; daher aud bie meiften Ausleger hierin übereinſtimmen. 
Böhme und Koppe fuppiiren, Sener res vertit, Diefer. res 
eo processit, nt etc. &. Schmidt mors regnavit. Andere 
wollen sis xardxgına als Hebraismus flatt des Mominatives 
annehmen, was 'wohl am wenigſten für fih haben möchte. 
In den Worten di’ Evög kagarnnı ben Genit. Evös für das 
Mask, zu nehmen, und von nagpunz.- abhängig zu machen, 
‚ wie Sholud thut, ſcheint mir durchaus unguläßig, fo wie 
auch nicht die Eleinfte Nöthigung dazu vorhanden iſt. Der 
Vorderſatz fagt alfo: Durh Eine Vergebung, (bie Sünde 
Adams) fey das xelua Über alle Wienfchen gekommen, und 
babe das xaranpıua (über' beide Begriffe. vol. V. 16.) nad 


ſich gejogen. Im Nachlatze: hat man zo zeguune — hin⸗ 
zuudenken; Folge deſſelben iſt duxalpaıs u qᷓt. Der Ge⸗ 
genfatz ‚gegen xardxguuu bezeichnet de, drutlich genug als. Lob 


fprehung, Befreiung ven ‚der Shut, und: als ihre Folge 
wird durch den beigegebenen Senitin die Leu erklärt, in weis 
terem Sinne zu nehmen, ſo wie Yarazoy, bir bier ver hwie⸗ 
gene Folge des xurdnguua, Auch dies wis. BavYEas Avdokr 
zovc; denn. P. lehrt: völfige Ullgemeinhris.. der ‚Gnabe; mo 
se nicht: durch beſonderen Ablachen zu Befchraͤnkung derſelben 
getrieben wird. — du eräs dunaswuarog:. Der Örgenfag 
des dix. gegen napunswaa. lehrt: uns bie Behrutung des Worts 
wa diefer Stelle kennen; meinen ‚muß er das Verdienß Chriſti, 


feine Aufopferung u Erlsſung der Renſchheu, durch welche 


Be. Aeußerungen der gottlichen Gnade gegen, jene möglich; ges 
. macht wurden; er faßt fie als gerechte, di ;b. ſittliche ‚Hands 
kung ,::Befolgung des göttlichen Willens gegenfiber dem raod- 
Kram, alfoäbulid wie zasogdwga ,, und wie Apoc. XIX, 8. 
dmuuspare Tür Ayla gebraudt erſcheiuen. Diele Erklaͤrung 


iR auch die gewoͤhnlichſte; zwar haben auch hier Einige, z. B. 
Wolf, wieder an Genugthuung gedacht; Storr und Flatt 


nehmen es als. Gerechtſprechung, yon Bott gegebene Erflärung 
der vollkommenen? Gerechtigkeit Chriſti, durch weiche dann au 
wir gerecht. werden; aber dies möchte zu weit bergeholt, ‚und 
kaum erweisbar ſeyn. — Sinn des Rachſatzes: Durch Eine heilige 


Handlung (die Aufopferung Chriſti) if die. göttliche Gnade. der 


ganzen Menfchheit zu Theil geworken, und führt dieſelbe durch 
Befreiung von der Schuld zurüd ins felige Leben. Br 
8. 19. ſcheint den. Zwed zu haben, den, 8.18. noch mit 
einiger Dunkelheit ausgefprochenen Sag in helleres Licht zuj 
ſetzen, oder faßlicher auszudrücken; einen Beweis deſſelben we⸗ 
nigſtens enthält er! nicht. ‘Er hat wenig Schwierigkeit, da 
- alles in ihm vollkändig -vorhanden if, Die Sünde Adams 
wird bier, in Gemaͤßheit der moſaiſchen Erzählung, napaxoz) 
genannt, d. h. Ungehorſam, 2, Kor. X, 6. Hebr. 1, 2, 


und ihr gegenfiber die Erlöfungsthat Chriſti öraxon, Gehor- 


Vom, theils des Gegenſatzes sorgen, theils weil er fie wirklich 


⸗ 
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yaffender sicht bezeichnen konnte, die ja der hoͤchſte Geborſam, 


die vollendetfte Hingabe im den Willen des ſendenden Vaters war. 
Heber od woA202 if ſchon gefprocdhen, und nichts Neues binzugs 
fügen erforderlih. agaprwiol sureorddneur, fie 
find Sünder geworden; dies IM der griech. Gebrauch des 
Berbi, den faft jede Seite befonders des Thucydides, kennen Ichet, 
umd eben dies if Pauli Sinn; Adams Sünde bat die Folge gehabt, 
daß bie ganze Renſchheit nad ihm fündig FR:, nicht nur, 
wie Brotins, Cramer, Böhme, Flatt wollen,. als 


Sünder behandelt wird. Chen fo auch If der Sun bes Pre 


- Bilats Im Machſatze nicht nur: Me werden als 4. behandelt, 
fondern fie werden d., denn derjenige, welchem Bott bie Schule 
erlaͤßt, iſt nah P. Anſich min eben dadurch Aka, Chrift 
Bäßung macht ihn dazu. Was das Futur anlangt, ſo ſchei⸗ 
nen die Bemerkungen Seumanns u. A., daß hier nicht vom 
der einſtigen vollen dırmonden geredet werde, ſondern nur von 
dem, was bier im Leben allen gefchehe, und ſo lange eine 
Menſchheit ift, fortgefhehen werde, und das Fururum bies 
begeichnen folle, wenigſtens nichts Widerſprechendes zu enthals 
ten, und Förinen vielleicht als gültig angenommen werben. 
8. 20. Jeden Lefer muß es auffallen, bier ploͤtzlich des 
imofaifchen Geſetzes erwähnt zu finden, und. zwar nur yorlibers 
gehend, ohne daß der Apoftel ih länger dabei aufbalte. Wozu 


alſo dieſe Erwähnung? Die Antwort der. meiſten ober aller , 


Ausleger ift: um der Frage eines jüdiſchgeſinnten Lefers zu⸗ 
sorjufonmmen, der, da P. bei Erflärung deſſen, was für die 
MWiederbringung des Heils gefchehen fen, bes Gefetzes auch gar 
nicht erwaͤhnt hatte, leicht einwenden komte: Aber wozu num 
has Beleg, wenn alles auf dem zdgıoua beruht? Ohne dieſe 
Anſicht verwerfen zu wollen, kann ih doch nicht umhin, noch 
auf Etwas aufmerkſam zu machen. Nachvem nehmlich WB. 12. 
der Apoſtel den Eintritt vom Sünde ind Tod in die Menſch⸗ 
heit dargeſtellt, hat er Vers 13. 14. ven Zuſtand her letztern 


bid zur moſaiſchen Geſetzgebung deſchrieben, und. gerade auf 


diefem Punkte fährt B. 20. fort, indem er vom Eintritte des 
Geſetzes ſpricht. Ließe man B. 45 — 19. im Gedanlen weg, 


\ 


⸗ 


Bers 20. 283 
ſo —— — art Vers DU: in lanechang geowce 
werdet können. . Wie in; foll: jene lange iStolle us bloße 
Parenibefe berrachtet werden? Das eilaubt weder der V. 1% 
gemachte Anfang ver uns lehrt, P. hubre dort ſchon die Mehr 
gleichung⸗im Siun gehabt, die er hier volleuder, noch die 
Wichtigkeit und Länge dieſes Abſchnitts. Hat ſchon V18. 54. 
in ib: die Zuſt angeregt, Über das Geſchz die Erkiürungen Abs 
aogeben/ die er K. VER, wirfiich giebt, und hat er Hop vorbit 
noch die begennene Vergleichung vollenden: wollen, und: ſteht 
wun Im Begriffe die Eronerung anzufangen; von der er fol 
gleich wieder abſpringt? Sein, fo verworrene ſhreibt er nichs 
Wöas:atfo willer Deem daß gar fein: Beriehungen zwiſchen 
V 13 f. und V.0. Stats finden, lNAßt: ſich doch Tank glauben 
Nun, Ihn "oben. bei Were ALe. wurde geſagt / es ſcheine des 
Mpoftels: Abfiht in dirſem Theile Dos Kapitels, "Bas Ganje ;dei 
Pahre' a Suͤnde und Erldſung in einen großen Meßerbiiit: zu 
bringen : Dazu gehörte noihwendig auch idie Zuchtanſtalt, dat 
Geſetz mibd merwohnt fonnte es wirbt bleiben. Wollte cei nun 
rein hifio riſch verfahren, ſo mußte die Gutediiming or B151 
erfolgen‘, um "Die: Meihen:. Adaem nit fernen: gefetzloſen Made 
kemmen, Moſe end bie Unterthanen: des "Befches, Ehriſtut 
und die Ainder ver Gribſung, im ihrre wahren Oroͤnteng Kurs 
zuſteilen. UAbrer eben —— ging ſeine Paralleb⸗ — 
ee bekam deei Glieder, wovon me Adam und Chriſtus alb 
wahre Aufaͤnger von Perloden geiten konnten; Fener der Sünde, 


Dieftr: der Guabe, "Mofe faſte Laſtig in dur lite Kar; Eh J 


riun maßte diefer in ber. Parullole ſelbſa gang weghelaſſen weil 
den, im die beiden Hauppperloden vögig anſchaulich ya mribins 
andhydem.äber dies geſchehen, kotmde er es nicht ˖ vermeiden, die 
Dedencung anzudeuten/ indie Nofe habe‘, nehmlich als bloßes 
Witielglich , eingetreten im die. Perlode der ·Sanbiglken, ul 

De der Gnade‘ vorzuberrites. Dadurch erhielt er ‚jenen Ueben 
bid/ im Jeiner gartzer Mlineit, und erlaugte doch ble nbihige 
Wollfiiemigtet? Ya dirſes richtig, Fo erllaͤrt ſich eben daraus 
fogleich dw: Dfoͤu o. a ναν—. Das Werbum bedeinei 
eigentlichs diadben hineinkommen, mit hat Gal. U4. die Be⸗ 
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Deu des Faſchleſchens, wir wepechura Iab: , Dicke 
Iahaupeet nunn nebſt Aelteren auch Semler, ‚gegen —* 
Limwendung ‚von des Öffentlichen Bekanntmachung Des Geſetzes, 
theils aue dem beſtaͤndigen Zwecke des Up., das Geſttz zu vers 
Heinern, theils daraus, weil jene Bekunntmachung ja mur die 
Juden: angegangen fen. Aber wahrlich, fo gerisg..uhtet P. 
das Beleg Gotzes nicht, und fo unbedeutend erſcheint; ik. die 
Vpplication auf Simai niht, daß en 46 alsicingekhlichen: Des 
gagchten-mödte,.. Nein, fo wenig. cr es zulaͤngliſh glaubt fün 


Pd 


Dee Menſchen Heil,.:fo hoch achtet ers doch als .görtiche-Dffeme - 


haung. Bogegen.Marus,' Flatt, wollen es wide: nackten 
edeuten -Infien, alt immayit, adenmm corpit; wolusd:uEil 
Praͤp.: nichtabedanend zeÄrde; He ama un uad Evameſa E 
noch) dazu gelonmmen sum natuͤlichen eſetz, das die. VReuſch⸗ 
heit ſchon haye;: Garn, Exp. Rhitor er quasi farıim ai 


Semapus: Irtyro ipera vit. Um bellebeeßen ik Begn’s Dauıng: 


scaessit ad morbum dam :quo laborehant omned hamines 
illo unins peccato,gpntaminati, im meliher-mit rien Yens 
derungen uͤbereinſunmen Balbuis, Seh. Schmidt, Eh. 
Schmidt, Böhme, Reſenmüller, Koppe;ıTholud; 
wenig beachtet wird, was Grotius fagt: de tnetaverso. in 
jervonit inter. ezordimm peccati et exardinum RMuYas jur 
stiuae, und doch liegt hierin vielleicht die meiße Wohrheit. 
Rad) dem vorhin Gerrigten iſt dan Gefeh. nichte anders, 06 
biſdet Seine Reihe für. ſich, ſondern sin Mittelglied, es If que 
Ten die beiden Hauptreihen hineingeſcheben, nur ala Worbeueh 
sung der Menſchheit auf der wirllichen Uebergang aus der 
exten in die zweite/ und dies Drüdiiungeschider aus. — Ira — 
BARdRzaR.;: Rapdnz. und Yinagsia. im folg.. age finb 
ganz gleich, und Können fomahl das Sündigen, die Vergehun ⸗ 
arm, aan; die Sündigkeit bedeuten; ahenrdLser Bänfiger, 
groͤßex ſeyu, werden, auch wohl füch.fo offenbaren. (VI, 1. 
2. Kor. IV, 15. Phil. IV, 17.:2. Zei: I, 3.) Die Com 
juuktien. nehmen die meiften Ausleger nah Chrpink. unk 
Theodorets Worgang als Folgepartikel, und geben uhugefähr 

diefen Sinn: Das Hinpilommen des Geſetzes bat. die Folge 


. Be... sr 


gehabt, daß des Mebertretens noch uchn.geworteen: iſt, oder: 
daß die Sünde wegen dazu gekommenen göttlichen: Gebotes noch 
ſchwerer geworden if; oder auch: daß die. Sünbigfein fi noch 
auffalfender offenbart bat. Aber wenn man ſo erflärt, fo 
wird ber Haupiſatz, der nur dadurch Gewicht erhalten ann, 
wenn er uns lehrt, welche Bedeutung has hinzugetretene Geſetz 
gehabt, im höchſten Grade nüchtern, und ſagt nichts, was 
nicht Jeder fon gewußt babe, nehmlich die Einführung des 
Geſetzes. Daher .ift die eigentliche, finale Bedeutung der Par⸗ 
tifel -feftzubalten, wie Auguftin getban. Es war:ber Zweck 
der Sefegeinführung , daß e6 fo kommen follte. Dies läßt ſich 
fo verfichen: Die Sünde war nım einmal da, und Gott 
wollte der Menfchheit durch Ehriftum, den zweiten Adam, helfen; 
aber um des thun zu können, ‚mußte er die Menfchheit erſt 
recht fündig werden laſſen, damit fie zur Erkenntniß ihres Vers 
derbens fäme, und die dargebotene Erlöfung aunähme, und 
weil das Geſetz dies wirken. fonnte, führte ers in die Menſch⸗ 
beit ein. In fofern war es wirklich Gottes. Zweck, daß des 
Suͤndigens viel werden follte, nehmlich um des höhern Zweds, 
der Befreiung von der Sünde, willen. Etwas verfchieden if 
Yuguftins Auffaffung: data est lex. ad ostendendum, quan- 
is quamque arctis vineulis peccatorum constricti tene- 
rentur, qui. de suis viribus ad implendam justitiam prae- 
sumebant. Bgl. auch Tholuck und Klee zu d. St. Den 
Gedanken, das Gele fey deßhalb gegeben, damit der Sünde 
mehr würde, fcheinen die nächſten Worte milder zu follen, 
indem er zeigt, zu welden herrlichen Ziele eben dies geführt 

babe. Gin fonderbarer Gedanke von Grotius iſt es, od 
mit dem lat. ubi zu vergleichen, und für Zeitpartifel zu halten, 
und Koppe und Rofenmüller hätten nicht darauf eingehen: 
follen. ünzpnsgıooeveur foll offenbar eine Steigerung gegen 
das nlsovabeım de6 Vorberfages enthalten: wo bie Sünde groß 
geweien, ba ift die Gnade nody viel größer geweien. Das Bers 
bum fteht 2. Kor. VII, 4. nod einmal; aber noch beſſer würde 
Uneprisovaler gepaßt haben, das fih 1. Tim. I, 14. ebenfalls 
von der göttlichen Gnade gebraucht findet. 
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Be B. A. loumu es darauf an, ob man das hier Bow 
getragene vom rein hiſtoriſchen oder vom göttlihen Gefichts⸗ 
dunkte aus detrachten will. Im erſten Galle iR es Folge, im 
gweiten Abſicht. 4 Auaorla ZBaollavaar, bie Sünde bat 
geherrſcht, d. h. ihren verderblihen Einfluß geäußert; dv 79 
Yardra. Man kann wegen bes folgenden eis L. ala. ver⸗ 
faͤcht werden, mit Besa, Heumann, Cramer, dv für els 
gefeta anzunehmen, was fo oft geſchieht, und nah Vers 1% 
aud) richtig iſtz allein es ift nicht nothwendig. Auch dies laͤßt 
ſich ſagen: Die Sünde hat geherrſcht durch den Tod, d. h. 
daburch ihre Macht erwicen, daß fie bie ganze Wenſchhelt 
dem Tode umerwarf, und dann ſteht den dixasevung entges 
‚ gm. So Grotius und bie meiften Reuern. Jetzt aber Hk 

e6 nicht mehr die Sünde, fondera die Gnade Gottes, wilde 
durd Die dexamaden bereit, d. h. ihren heilbriagenden Ein⸗ 
Kup dadirch Außer, daß fie der Menſchheit: die 4. verleiht, 
and hiervon iſt die Folge Leon alumos; Wermistler der neuen 
Herrſchaft aber Chriſtus. 


s 
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8.1. Tioör— zrsovion; Zwei Dinge treten hier 
fogleidy hervor, uns uͤber die Webeutung diefer Worte, unb 
fomit auch des ‚Kolgenden überhaupt, in Klarheit zu feben, 
die Formel si ode Ehoöüner; deven fih Paulus zu bedienen 
pflegt, wenn er Einwendungen, oder überhaupt falfche Folge⸗ 
rungen aus dem, was er bereits gefagt, anführen will, um 
ihre Ungültigkeit zu zeigen; und ber in den Worten Ira — 
Alsovkon ſtark genng bezeichurte Hinblick auf V, 20. Die 
dort vorgetragene Lehre, duch bie Größe der Sundigkeit er⸗ 
ſcheine die verſoͤhnende Gnade Gottes in defio höherem Ganze, 
fo gefund und rein fie an RG, und fo Heilbringenb für zip 
Sietlichkelt erwachende Gemücher, fo unbegreiflih Mi Me Un- 
geweihten, fo unterworfen dem Mißbrauch bei unfittlicher Ge⸗ 
ſinnung. Der Fremde, Feindſelige, glaubt bier einen Grund 
zu finden, die pauliniſche Criöfungsiehre als ein Hinderniß der 
Sittlichkeit darzuſtellen, ein Ruhrkiſſen für die Traͤgheit, eine 
Herausforderung zum Sündigen; und ber unſittliche Menſch 
giebt ihm durch ſeinen Mißbrauch die Beweiſe an bie Hand, 
indem rum fo Sähner Tündigt, mit je getrofterem Wunde ex 
die Gabe in Chriſto bekemnt. Daß dem wirklich fo ſey, kann 
uns die Reformationszen lehren; daß es auch‘ zur Zeit Pauli 
fo gegangen, ber Apoſtel alſo uud dieſe Werte mit Rückſicht 


| auf wirklich Vorgekommenes ausſpreche, davon kann uns auch 


v. 
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K. UI, 5 — 8. in völlige Gewißheit bringen. Die Widerle⸗ 
gung der verkehrten Meinung: Wird Gottes Gnade verherr⸗ 
licht durch der Mchfchen Sünde, fo mag der Menſch num füns 
digen, wieviel er will, er verherrlicht Gott, und ift alfo nicht 
firafbar, fondern wohl lohneswerth, befchäftigt den Ap. durch 
das Gte Kapitel, und wird uns dur manche Eigenthümlich⸗ 
keit fein geringes Intereſſe abnöthigen. Aber in diefer Cigens 


thümlichkeit liegt aud der Grund, daß die Ältere, bogmatifis 


rende Auslegung nicht nur höchſt Verſchiedenes, fondern aud) 
zum Theil fehr Sonberhares zu Tage gefördert bat, deſſen 
Darftellung und Prüfung bier um fo mehr entfernt gehalten 
werden muß, als der an Reichthum immer noch zunehmende 
Stoff uns die Pflicht auflegt, Alles, was umöthige Weit⸗ 
läuftigkeit heißen könnte, zu entfernen. — Das Einzele unfers 
Werfes betreffend, fcheint die Lesart Zmınävmmer, bie 
Griesbach aufgenonimen bat, mehr Auftorität: für fih zu 
haben, als die.fonft ziemlich gleichgeltende Wulg. drzuuevoöger, 
die iberdies durch das vorangegangene dgoüper leicht erzeugt wers 
den fonute. Zrırdvasy mit dem Dativ hei etwas verbleiben, 
beharren; XI, 22, 23, Kol, I, 23.5 bei der Sünde verharren, 
d. h. zu fündigen fortfahren, mit feinen Gemüthe der Sünde 
zugetbau bleiben, und mit : feinem Thun von diefem Sinne 


Zeugniß geben. Fra. ift als Abfichtepartifel zu faffen:. Um. die - 


Folge eintweten zu: machen, daß die Gnade ſich herrlich erweiſe. 
| B. 23 enthält die Antwort, und zwar. bie vollfländige; 

zuerft. die. Abwehrung jenes Gedankens durd das Eräftige ur 
ydsoıso, dann das Argument, warum ſolch eine. Kolgerung 
fach fenn müſſe. Daß der Relativſatz cauſſal zu faſſen ſey, 
daß ws die Ungereimtheit der Sache darſtellen ſolle, anf weis 


der . fein Argument. beruht, daß die Stellung der Norte die. 


befte und Eräftigfie fen, welche fi für dieſe Worte finden laffe, 
alles dies muß Jedem von felbft einleuchten. Gy Ev 77 
-&poopria, in. der. Sünde leben, d. h. ihr ergeben. ſeyn, zu 
fündigen fortfahren; edvas ober zepınareiv dv 7. au. hätte 
baffelbe ausgedrüdt, Lv fteht nur wegen bes ünodwioxen, 


% 


das vorangeht. Was es heiße, ‚wenn er fügt dnedurouer 


⸗ VBers 2. - 21 


u.a naoria, müffen wir aus dem, was nachfolgt, von ihm 
ſelbſt lernen, und die Ausleger haben nicht wohl gethan, ſich 


hier bereits in weitläuftige Grörterungen einzulaſſen, zu deren 


Beurtheilung ihre Lefer bier noch nicht fähig ſeyn konnten. 
Was bier ſchon zu erkennen moͤglich iſt, iſt Folgendes: Erſtlich, 
Subjekt find die Gläubigen; dies (ehrt die erfte Perſon, und 
der ganze Zuſammenhang. Zweitens, die Sache, von ber 
er redet, wird von ihm als vergangen, und zwar durch den 
Aoriſt ale einmal gefchehene Begebenheit bezeichnet; daher 
muß jede Erklärung, welche, wie die von Carpzov gegebene: 
justißcatos mori quotidie peccato, das Sterben als dauernd 
bezeichnet, ale falfch verworfen werden. Drittens, das Sterben 
kann nicht eigentlich, vom leiblichen Tode, verftanden werden, ſon⸗ 
dern muß entweder bloß tropifch genommen, oder in der weitern Bes 


deutung gefaßt werden, in welcher es auch fonft vorfommt, wie zu 


V, 12, gezeigt worden ift. Biertens, der Dativ kann entweder 
dasjenige bezeichnen, worauf das uneigentlid gefaßte Sterben ſich 
bezieht , oder die bervorbringende Urfache des Sterbens, mit⸗ 
bin, wie V, 15. 17. anftatt d«ıd z7g ünuprlug gefeht ſeyn. 
Beide Auffaffungen haben Anhänger gefunden, und zwar die 
erſte mehr als die andere. Die gewöhnliche, faſt allen Ausle⸗ 
gern gemeine iſt die: der Sünde abfterben, d. h. entfügen, 
für welche man allenthalben ber Belege gefammelt bat. Die 
zweite theilt fi in zwei Aeſte; die eine faßt den Sinn fo: 
die Sünde hat uns einmal bereits den Tod gebracht, von dem 
wir nun durch Chriſtum erlöft find, wie follten wir, ganz 
‚ entgegen der menfdhlihen Natur, die nie das will, was ihr 
verderblich if, uns ihr zum zweiten Male auf gleiche Gefahr 
bingeben? So, wie es ſcheint, Semler, fo Rofenm.; die 
andere ſupplirt bier aus dem Folgenden ovv zauosw, und will 
den Siun wahrnehmen: Wir haben zugleih mit Chriſto, der 
ja unfere .Strafe trug, die Strafe der Sünde erdulder, d. h. 
wir baben uns fo zu betrachten, als hätten wir das, was 
Chriſtus duldete, felbft gedulderz wie. follte diefe Betrachtung 
uns noch erlauben, uns ihr abermals zu ergeben? &o Cramer, 
Flatt, bdeffen ausführliche Darftellung nachzuleſen iſt. Aber 
” 16 
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fhon ‚dies Suppliren aus dem Kolgenden wird. uns etwas bes 
denklich machen. Nach unferer Regel, das Einfachere vorzu⸗ 
sieben, fo lange deffen Beibehaltung durch nichts gehindert wird, 
behalten wir für jegt die Betrachtung des Dativs als wahren 
Dativs bei, und finden bierin den freilich noch nicht Haren Ges 
danken: Wir find geftorben in Bezug auf die Sünde, und 
da wir dies find, ift es ‚undenkbar, daß wir noch ferner in 
ihr leben follten. Dabei müffen wir uns für jest begnügen. 

8. 3, Die Part. mit der Frage: oder wißt ihr nicht ıc. 
lehrt uns bier den Beweis erwarten, daß die Gläubigen für 
die Sünde todt feyen; und wirklich fol, was P. giebt, als 
ein folcher dienen. Dabei. mag bemerkt werden, daß der eigent⸗ 
lich mwiffeufhaftlihe Beweis nur aus der Zdee des Ehriften 
geführt werden Eonnte, indem gezeigt wurde, mie der Begriff 
diefer Idee einen Menfchen bezeichne, der aus reinem Haſſe 
gegen die Sünde fid) an Ehriftum angefhloffen habe, um aus 
feiner Hand die Erlöfung von der Sünde, die er fih ſelbſt 
nicht geben könne, anzunehmen, und wie eben daher ein Ber 
barren bei der Sünde, oder neue Hingabe an diefelbe ſchlech⸗ 
terdings unmöglich fey, indem ja bush fie das Weſen des 
Chriſten geradezu aufgehoben werde. Einen ſolchen Beweis 
giebt ung nun freilich P. nicht, Eonnte ihn auch wohl fo wenig 
geben, als die Mehrzahl wenigſtens feiner Leſer ihn gefaßt 
haben würde. Doc, auch der Beweis, welden er giebt, wird 
fih ung als ein. folcher zeigen, der aus dem Begriffe des Glaͤu⸗ 
digen ſelbſt, nehmlich wiefern derfelbe ein getaufter Chriſt iſt, 
abgeleiset iſt. Das Subjekt feines erſten Sages iſt 500: — 
xe:0r709, d.h. wir alle”), die wir durch die Taufe in bie 
Zahl der Gläubigen an Chriſtum aufgenonimen find, wir, die 
getguften Chriſten. Dies der allgenseine Sinn; was bedeutet 
aber BanrlLeıw eis xororort Da es bier--im Subjekte 
ſteht, und das, was darin ige, erft im Präd. erklärt werden 


D Daß öcoı weder N v. a. olfrwes (Roppe), noch flärfer als dies 
(Tholud), fonbern das einzige hier mögliche Wort ſep, verdrießt 
‚mich bemerken zu müſſen. 


/ 
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folk, fo wird man ben Ausdruck fo nehmen müfſen, wie er 
von Jedermann verftanden werden konnte, alfo, wie Tholuck 
richtig bemerkt, wie Part. elc 76 Brou« zıros, Matth. XX VIER, 
19., obwohl öraua hier fehlt, deſſen Gebraud bei den Pros 
felgtentaufen Tholuck bemerklich macht. Ob nun bier nad) 
der gewöhnlichen Anfiht der Glaube und das Bekenniniß, oder 
wie Th. meint, mehr die Theilnabme an dem, eis 0v bie 
Zaufe erfolgte; vrtſtanden werden müfle, wird ſich kaum mehr 
ermitteln laſſen, da weder eine Erflärung darüber im R. T. 
vorhanden ift, noch eine Rachricht fonft, was man glei Anz 
fange dabei gedacht, irgendivo zu finden; auch 1. Kor. 1, 13,, 
X, 2, XII, 13;, worauf Th. ſich beruft, geben feine klaren 
Begeiffe. . Soviel: dürfen wir mit Sicherbeit dabei denken: ben 
Alt. des Untertauchens (das war ja urfprünglih die Taufe) an 
Jemand volljichen, um ihn dadurd entweder zum Bekenner 
oder zum. Theilnehmer der Wohlthaten Chriſti einzuweihen. 
Wir alle, fagt er alfa, an welden dies gefiheben ift, &Fu- 
ntie9ypev .eig Toy Favaroy adrov. Die Erflärer 
fimmen fat alle darin überein, daß fie bei diefen Worten an 
das denfen, was die Chriften bei ihrer Taufe gethan haben; 
und baber ihre Deutungen von dem Bekenntniſſe, daß Chriftus 
für unfere Sünden gefiörben fey; vonder Verpflichtung, gleich: 
ſam mit ibm zu flerben, ‚dur Berlaffung der Sünde, oder 
ſich fo zu betrachten, als feyen fie mit ihm geftorben; von der 
Gemeinſchaft an feinem Tode, welche fie in der Taufe einge 
sangen, u. f. f£ Wenn mi aber nicht alles täufcht, fo 
müflen die folgenden Berfe ung belehren, daß Paulus an nichts 
von diefem allen, fondern an bas gedadht, was in ber Taufe 
mit dem neuen Gläubigen geſchehen ſey, alfo an’ die fym⸗ 
boliſche Bedeutung, welche der Taufhandlung gegeben werden 
fönne. Das Untertauchen des Leibes ins Waſſer nimmt dr als 
ein Bild des, Ertränfens, Tödtens, bargeftellt am Körper, um 
den Zod des alten, unfittlihen Wefens, welcher im Innern 
vorgthen müſſe, abzubilden, und um fo leichter vorſtellbar an 
jenem, als der Duell und Sig der Sünde nach P. der Körper 
iſt. Der Menſch, der fih dem Glauben an Chriftum ne 
16 * 
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muß mir ihm fierben, feinem ſundlichen Weſen nad, und 
diefes Todes Bild, und Öffentliche Erklärung nah Außen bin 
-ift die Taufe; wer alfo getauft ift, der ift geftorben mit Chrifto, 
und har ſich durch die Taufe, da er fi untertauchen ließ, als 
einen Geftorbenen erklären laflen, alfo kein Recht mehr, das 
Leben, das ertödtet ſeyn foll, weiter fortzufegen; ja der Idee 
nad, die bier auch P. zu halten fcheint, ift es garnicht mehr 
möglid. Daher, fo gut an fi) der Gebctfe wäre: der Ge 
taufte fen auf das lebendige Bekenntniß getauft, daß Chriftus 
für ihn geftorden, fein Tod alfo die wahre Erlöſung fey, fo 
glaube ih doch, daß wir bier den Sinn bes Apoſtels nicht 
damit erreichen würden, fondern Aanzllıcdaı eis v. 9. viel- 
mehr bedeute in feinen Tod eingetaucht, verſenkt, d. 5. durch 
den Alt des Untertauchens in die Gemeinfhaft feines Todes 
verfegt worden ſeyn. Iſt diefes, fo erhält aud das dxaIv7- 
oxem 15 üpagsia dadurch eine heilere Bedeutung. Es ift nehm⸗ 
li) aud) dabei nicht an das zu denken, . was der Menſch gethan, 
fondern was ihm gefchehen fey; es heißt nicht ber Sünde abs 
fagen, fondern fierben, durd Vernichtung des zuAmuös Ay- 
Fownog wie ers ®, 6. nennt, aus aller Verbindung mit der 
Sünde gefommen, in Bezug auf fie gar nicht mehr vochans 
den, eben fo für fie verloren ſeyn, wie ein Todter für fie 
nit mehr eriftirt. So nennt er ja auch Kot. II, 11. die 
Taufe 779 ankxdvamv To awuurog tig oapxög. 8 find hohe 
Ideen, in denen fid, dann Paulus bier bewegt, ein wahres 
Feſthalten der Idee des Chriften, und nur Wenige- werden: 
hier feinen Sinn ganz faflen; aber ich glaube nicht, daß Ser 
mand mit Recht behaupten könne, fie feyen für Paulus zu, 
hoch, oder liegen ihm zu fern. — Die Verfehiedenheit in der 
Bedeutung der Präp. eis, welche ſich bei diefer Erklärung here 
vorthut, darf uns von Annahme derfelben nicht abhalten; nicht 
nur ift uns Aehnliches Thon öfter vorgefommen, fondern fie 
findet audy für P. im Grunde gar nicht Statt, ba jenes eis 
zo:orov bier erſt erflärt, alfo auch die Bedeutung der Präp. 
erft im Prädikat beftimmt werden fol. 

. B. 4. In B. 3. iſt der ganze. eigentliche Beweis enthalten, 


Bers 4 24 
Daß rer Glaͤubige für die Sünde rodt!zu achten fen; daher 
beginnen num fon Folgerungen. Sind wir mit Chriſto ges 
ſtorben, fo find wir auch mit ihm begraben, denn dies folgt 
nothiwendig "den Tode nady; und die Zaufe als Berfenkung 

mochte auch als Bild des Begrabens gelten. Daher avveru- 
Ynue—$dvaror. Hier iſt 007 wirkliche Folgerungspartilel; 
c ⁊. Suv., wiefern es den eigentlichen nervus probandi enthält, 
jſt ohne Zweifel mit Banzionaros zu verbinden, nicht, wie 
Calov, S. Schmidt, A. gewollt, mit svrerägruer. Durch 
die Taufe in den Tod, d. h. wiefern wir in ſeinen Tod ge⸗ 
tauft, verſenkt, ſind, find wir aud mit ihm begraben worden. 
Hiermit ſchließt der Beweis, daß der Getaufte vermðge ſeiner 
Taufe ein Todter fey; daß ers In Bezug anf die Sunde fe, 
iſt noch nicht gezeigt. Hier kann man fragen, ob ber Beweis 


. richtig fen? Abſolute Nichtigkeit läßt ſich darum nicht fordern, 


toril nur von einer fymbolifchen Handlung ‚die Rede iſt, aus 
deren Deutung diefe Betrachtung des Epriften fließen fol. Aber 
geſtehen wird man müſſen, daß, wenn die Taufe die Bedeu: 
tumg babe, weiche P. in fie hineinlege, wenn fie ein Bild 
des Todes fey, und an den Tod Chriſti erinnern folle, man 
Allerdings wohl an den Getauften die Bumuthung richten Eonnte, 
da er mit eigenem Bewußtſeyn den Alt der Taufe an fi) 
geicheben laſſen, atfo den in ihr liegenden Sinn als feine 
lieberzeugung erklärt hatte, dieſe Ueberzeugung nun wirklid zu 
haben und zu üben, fi alfo fo, wie jener Ur es mit ſich 
‚brächte, zu betrachten. Run. aber fragt fih, ob die Taufe die 
Bedeutung hatte, die ihr P. beilegt? Ihm felbfi feheint fie 


bleibend gewefen gu ſeyn, da er auch Kol. H, 11 f. diefelbe .- 


vorträgt, und andere Stellen wenigftens nicht fireiten. Chriftus 
freilich ſcheint hieran nicht gedacht zu haben, wiefern aber er 
über die Bedeutung des Symbols feine Erklärung abgegeben 
hatte, mußte es auch Andern nad ihm freiftehen, eine folde 
aufzuſuchen, fobald nur diefe dem Beifte feiner Lehre und Ans 
falt nicht entgegen war. Das ift aber diefe Anfiht von ber 
Zaufe gar nicht; denn die Befinnung, welche bier der Apoftel 
an diefelbe Enüipft, und um ihretwillen fordert, die ſoll allers 
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— Jeder haben, welcher des Eheitennamens theilhaſt 
eyn 

Im zweiten Theile des Verſes wendet fi p. zur Dar 
ftellung der Abſicht, in welcher das Symbol des Todes an den 
Gläubigen vollzogen werde. Wenigſtens bei der Anſicht vom 
Vorpergehenden, welcher wir uns bingegeben haben, int Fein 
Grund, das ?va als Kolgepartifel anzufehen. Der Sag in 
feiner naften logiſchen Form würde nur ſeyn: Wir find mit 
Chriſtus begraben worden, um mit ihm wieder aufzuſiehen, 
P. jedoch hat ihn erweitert, und in Vorder⸗ und MNachfag 
zerfällt. , Im Vorperſatze wird die Auferſtehung Chriſti als 
dıa vis doing Tov nargög geſchehen dargeſtellt. Durch 
die. Herriichkeit des Vaters, d. h, durch feine Alimacht, indem 
der allgemeine Begriff der doga auch die duvanus, ‚durd welche 
die dogu ſich offenbart, mit einſchließt. Aus der LXX. werden 
folgende, Stellen paffend angeführt: Jeſ. XII, 2. XLV, 24. Ip 
Pf. VIII, 3. ſteht alvog für u, XXIX, 1. und LXVHI, 35, 
dofn, doch iſt der Sina anders. Es ift bekannt, daß Chriſti 
Anferftehung im N. T. als Werf Gottes, feines Vaters, dar⸗ 
geſtellt zu werden pflegt. Doch hat die dogmatiſche Anſicht von 
der Perſon Chriſti hier einige falſche Auslegungen zuwege ge⸗ 
bracht, nicht nur bei den Vätern, welche feine eigene Majeſtät, 
den Abglanz ber väserlichen, dabei,denfen wollen, fondern auch 
noch bei Reuern; ſo will Beza, und nach ihm Erneſti in 
gloriam patris erklaͤren, als ſtände dah für eis. Eben dahin 
fommt Carpzov, ob er gleich fagt in ‚gloria, ‚und dia für 
ev gefegt nimmt, da er doch erklärt: ut nova in vita glo- 
riam dei patris illustrem reddat. Nie aber wird zugegeben 
werden können, daß. did ſolche Bedeutungen habe. Andere 
nehmen die Präp. richtig, erklären aber die d. Tod zurpög 
als eine vom Vater empfangene; fo Ch. Schmidt. — Am 
Nahfage it megınazeiv, wie das bhebr, "up, wenn es 
tropiſch zu faſſen ift, gewöhnlich fein bloßes Seyn, fondern 
immer eine Handlungsweiſe, ober Art, des Lebens, gut ober 
ſchlecht; nur 2. Kor. X, 3, feheint davon eine Ausnahme zu 
machen, die aber aud bei näherer Betrachtung fehwindet. — 
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Kanöxyc Loans, Menbeit:des Lebens. Die Erklärung, es 
fiche: für Zen x, iſt in fofeen nicht unmrichtig, als P. dies 
wirklich haͤue fagen fönsıen, und wie am’ leichteften Durch: neues 
Beben überjeßen. . Aber ein Unterfchied iſt doch. Da es ibm 
nehuslid, Hier darauf anlommt, die neue Beſchaffenheit bemerks 


lich zu machen, welche das Leben annehmen müfle, in dem 


wir hinfort wandeln: follen, ſo fest er niit Abſicht nicht T. 
aan: wädurd dies nicht fo herporſtechend ausgebrüdt mürbe, 
fondern genörrs C;, was diefe Wirkung hat. Mir könnten 
ſagen: ein Leben von: gang neuer Beſchaffeuheit. Da er nun 
dies als Zweck angiebt, um- deiwillen wir mit Chriftus fierben, 
auch der ganze Zuſammenhang ‚nichts anders ‚leidet, als einen 
bilatichen Verſtand, suhmlich von beflerer, umgewandelter Eins 
richtung dieſes: Lebens; fo nehmen wir mit .der Gefamnitheit 
der neuern umd Der meiſten älteren Erklaͤrer die Worte von 
einer-folden an. Des Ap: Sinn Kt alfo: Mit Chriftus fterben 
fordert auch Auferfichn. mis ihm; jenes Sterben vernichtet das 
alte Leben, ,. das Auferſtehn bringt ein neues, dem vorigen ent- 
gegengeſetztes. Jenes war unfittlih, fo muß diefes ſittlich feyn. 
. 83 Die Part. yao lehrt uns die Worte diefes Verſes als 
Bund oder Grflärung yon ®. 4. betrachten, und, genau genom⸗ 
men, werden dieſe beiden Begriffe hier ziemlich, zuſanmenfallen. 
si bat, wie fo oft, die Bedeutung: wenn es wahr ift, daß ıc. 
öuolona. Aehnlichkeit, wie V, 44. ovapvroı yayova- 
per 70 ap. Das Adj: pvupvrog bezeichnet im Griech. in 
gigentlidyes Beh. fowohl das zugleich, als das zuſammen Ge: 


wachſene, und Berbundene; weiter gefaßt das Verwandte / 


Aehnliche. Um unſere Stelle zu beurtheilen, kommt es dare 
auf an, ;wie man den Datin so öu. faflen wird. Iſt derfelbe 
wirklicher Dativ, alfo abhängig von ouugvroe und nichts weiter 
zu fupplizen, fo wird odugp. 7. ö. 7.9. wörtlid nichts an⸗ 
bers beißen können, als zuſammengewachſen, oder verwachſen 
mit der. Uehnlichkeit feines Todes, und davon der Sinn: ähn⸗ 
licher Weife geftorben, wie Er. Eben dahin kommt Tholud, 
Einer der.Wenigen, welche den Dativ mit ovap. verbinden, 

nur Daß er ouugpvzog gerabehin durch Örouos erklärt. Sit aber 


\ 
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der Dativ als Tat. Ablativ, d. 5. inſtrumental zu fafſen;, fo 
muß sörd fupplirt werden, and dann kann auup. verfchirden 
“ genommen werden. &o nimmt es Ehryſ., und von Neuern 
Heumann als zugleich mit Chriſto gepflanzt, nehmlich im- bie 
Erde durch das Begraben, um, wie ein niedergelegter Reim; 
daraus aufzugeben, vgl. 1. Kor. XV, 37. 42; die meiſten 
Aelteren, desgl. Calvin, Carpzov, Ehr. Schmidt, Eras 
mer, Klee, als eingepfropft, eimgepflanzt in Chriſtum, und 
mit ihm gleihfam in Eins zuſammengewachſen, um, wie det 
Rebe aus dem Weinſtock, Nahrung und Leben aus ihm zu 
ziehn; noch Andere Halten fih an die Bedeutung: zugleich 
geboren, oder entftanden, und nehmen -diefelbe dann ih wei⸗ 
terem Sinne von Verbindung überhaupt. So Ernefti, Morus, 
Rofenm., Flatt. Aber alle diefe Auffnffangen fcheinen durch 
die Bemerkung fallen zu müffen, daß wir feinen Grund, ja 
kein Net haben, ausw zu fuppliven; eines Theile würde P., 
wenn er bies gedacht hätte, eher aurw geſetzt, und darnach 
odrov weggelaffen haben; andern Theils aber find Conſtruk⸗ 
tionen, wie die bier erfcheinende, auch im aͤchten Griechifch 
feinesweges ohne Beifpiel. Daher thun mir ohne Zweifel beſſer, 
den Dativ 7@ öpolag. von ouup. abhängig zu nehmen. Im 
Rachſatze hat aAr a etwas Auffallendes. Zwar ift diefe Partikel 
im Nachſatze bupothetifcher Perioden weder fonft nod im N. T. 
ungewöhnlich; vgl. 1. Kor. IV, 15. IX, 2, 2. Kor. IV, 16. 
XI, 6. XII, 4.5 aber auch bier, wie im Griech., find die 
Vorderſätze conceffiv, und die Partikel beſchräͤnkend adverfativ, 
wie das Lat. ate Der Gebrauch der Partikel in unferer Stelle 
iſt daher im N. T. beifpiellos; da der Nacfag die Folge 
enthält in Bezug auf den Vorderſatz, ara aber in dieſem 
Zufammenhange weder feine urſprüngliche Bedeutung behalten, 
noch eine confekutive annehmen ann, fo hält man es für ein 
Werficherungswort, und führt dafür aus der LXX. 1. Sam, 
XXI, 5. (6.) wo es für DON”, und Hiob XXXII, 8, wo 
es für ION fieht, an; aber freilich find diefe Stellen durchaus 
verfhichen. Den Sinn, welder ausgedrüdt werden foll, bes 
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zeichnet unfer: num Fo. werden wit auch ⁊c. per: fo: werden 


"wirja. do ch auch ꝛc. Den Genit. sjcdraasscens machen 


Derd, Brotius, Corn. a Lup., Marars, und die felgi 
Ausl. von TE öpowuarı, welches deßhalb bier fupplitt werden 
möße'; abhängig, obwohl Einige ſich an dein Fehlen des Art, 


za.nor dem Genit. geftößen haben, ein Mangel, der allers 


Kings: nicht zu überſehen iſt. Daher iſt Heumann, wie es 
ſcheint, ur Erasmus: erimus participes, geleitet, dury 
auf gefallen; anzunchmen/ P. habe aus NRachlaͤffigkeit den 
Benit.. gefetzt, nis Kehe ‚im Borberfag ein. Wort, mie seiten 
x flattieöppyror, una, ifo-aufgefaßt, fcheint mir feine An 

ſicht eben nicht verwerflih, man müßte denn annehmen wollen, 
es babe oump.. ſelbſt mit einem Genit. verbunden. Sagt aber 
iſt die Fraige, was. iſt das für eine ardazacnıs? Das! Futur 
Zadnz ta. ſcheint auf die Auferftehung des Leibes, die phy⸗ 
fſiſche Ernenerung des Lebens, hinzudeuten, von der es Corn, 


a Lap., Morus, U. verftanden haben. Dies aber erlaubt 


der Juſammenhang nur dann, mwenn auch B. 4. ‚von diefer 
handdte, und⸗ in diefem Falle bat P. ganz vergeffen, was er 
fchreiben ‚wollte, und fpricht planlos von heterogenen Dingen, 
Zu foldjer Annahme berechtigt uns aber nichts, da P. nirgends 
planmaͤßiger und geordneter fchreibt, als bier ; fo kann das Kutur 
allein ein. folhes Gewicht nicht auf uns haben, fondern die 
dyaozacız hier wird von der xawörns Lwijs im vorigen Verſe 
nicht weſentlich verfchieden, der Gedanke des Apoftels ber. fen, 
aus der Gemeinfchaft des Todes und Begrabenfenns folge au 
die Gemeinfhaft des AWiedereintritts in ein neues Leben. " Run 
feyen wir geiftig mit Chrifto geftorben, alfo ftehen wir auch 
geifig wieder mit ihm auf; und wie fein Leben vom irdiichen 
verfcjieden fen, fo müffe auch das unfrige fortan ein reines 
und himmliſches Leben ſeyn. An diefer figürlichen Erflärung 
ber üyaaracız nimmt die Mehrzahl der Ausleger Theil. Nur 
wenige, Limborh, Koppe, Tholud, Klee, find- der 
Meinung, man fönne die eigentlihe damit verbinden, und 
an die fittliche Umwandlung bier und die phyſiſche dort zugleich 


denken; id geftehe aber, daß ich hierzu feinen Grund auffins 
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ben kam, und die letzte mir viel zu entferst: gu Hiegen ſcheint; 
Mac dieſen Deutungen der dnkrzasıg riqhtet ſich nun die, rweiche 
dem Zoöpeda zu Theil werben ſoll. Diejenigen, welche Die 
ür. wörtlih nehmen, haben ein reines: Futur, zu denen auch 
Ch. Schmidt gehört, weilder erimme yogne wäiee Cheisei 
sanctan et beatae participes als Erki. giebt; dig, weiche sfigüre 
lich, überfegen:.:wir follen.oder müſſen, gb meinen ins 
Autur eine Aubeyung der Möthigung sin findenhiiwie, Super 
worite Perfon als Imperativ gebraucht wirdy. man vergleicht, 
aber unpafiend, Zub. III, 14. u. a. St. Eo Heumann, 
Garpi., Eramer, Böhme, Refenmülter, Klar: : Kür 
abſichtlich mit ‚einer gewiffen Doppelfinnigfeit, Buukunke unh 
Moͤthigung zugleich auszudrũcken, gewählt hält es Koppez 
Andeutung der immer noch fehlenden Wollendung dieſer Aufer⸗ 
ſtehung findet Bez az aber dies alles laͤßt ſich nicht rechtfertigen; 
und Semters Anmerkung: Faturum infert ratiaeinador 
nem erſcheint mir als bie ſprachgemaͤßeſte. 

8.6. Teüro yırdaxzovres. Die grommassifche Sen 
bindung diefes Gliedes wäre mit dem Subj. heslagten Haupt⸗ 
fages: Mir werben Theilnehmer der Auferſtehung ſeyn, die 
wir, ober weil wir wiffen und bedenken. Dies if aber nicht 
die logiſche; denn wir werden jenes :nicht durch dieſes. Be⸗ 
trachtet man .aber die ganze Stelle V. 6 — 10., fd mind man 
finden; daß in ‚derfelben. eine weitere Husfährung von Vers 5. 
enthalten ift, woraus fich ergiebt, daß das Partic. anſtatt des 
Tempus yırwozoner wit xüp ;gefeht anzufehen fey: Wir er⸗ 
kennen nehmlih ꝛc. So auch Eornel: a Lapide. . Dagegen 
nah Grotius Vorgange: modo hoc cogitemus et infiga- 
mus animo, Koppe, Roſenm., Tholuck, eine Ermah⸗ 
nung in biefen Worten finden wollen. ‚Der aularöc &r- 
$ournoc wird aus Eph. IV, 22. Kol. Lil, 9., vollkommen 
deutlich. Es iſt die alte, angeborne, im Leben chedem auss 
- gehbte, der Belehrung zum Chriſtenthume vorgängige Ges 
finnung. Die von den gelehrten Auslegern gemachten Bemer: 
tungen, bag ähnliche Bezeichnungen auch bei den Talmudiſten 
vorkommen, find mit Danfe anzunehmen, obne bephalb ge: 


\ 


/ 


MR. ur 


rade zu ˖meinen, daß großer Gewinn ans Bleche Kenunis em 
vorgehe, da aud ohne dies: Die: Wariiellung recht nahe: age 
An den angeführten Stellen ſordert der Apeßel Aussichnng Aek 
alten Menfchen, hier Kragiguug: urıezangadn ah, 
- war zugleih mit Chrittuse:, ‚Beides ſind Wilden :des / völligen 
Aufgebens, der Vernichtunge jener Geſinnumng, damit fie fontam 
im Menſchen zu ſeyn aufhoͤre; bier wird das Vild dunh das 
Vorhergegangene hervargerufen, und anſtatt had allgemeaerut 
Toͤdten, das ſpeciellere Wort geſetzt, weili der, mit Han Deu 
alte Menſch ſterben folks Ehrißus.. am Kreufxgetödeet werdes 
war. Weiter ſcheint mie Paulus michts damit sun lit baben, 
und wenn man. Eholudes u, %; Unmefungen:ise. Dicken teile 
lieft, ſo kam man fi nicht erwehren, zu. fragen, ma wohl 
P. denken mürde, wenn er wäßte, was wan:ihn. alles fügen 
laͤßtz Repn.äbrigens; an. jenen Stellen. DIE Ablegung dati alten 
Henfdren pon den. Chriſten geforden wird ;. Hirt; als⸗ geſchehem⸗ 
und wie von außen ber. gewirkt erſcheint, jo: bat- may. hier 
keinen Miderfpruch, zu ſuchen, indem dis Verſchiedenheit sheil® 
im Zweck beider. Stellen, theils in dem Standpunkte Kegt, 
den der Up. jedesmal einnimmt. „Dort. Ermahnung, nenn 
Betrachtung des Wirklichen, hier Darſtellung vom: Geßchta 
punkte des Idealen aus. Ganz verfehlk: if Rofenmüllens 
Anmerkung: Sensus est, veters- illi et yitioaae sohtiend 
xblioni vim esse inferendam; ; Faetum esse dicht, Tuer 
fieri debet. va — äpagrlag., Wenig Wörter haben ke 
verſchiedene Erklaͤrungen gefunden, als der Ausdruck? vo; own 
Ts ünagriag. ‚Die ‚Alten. Ausleger, Drei, Chr why Ame 
brof., dann auch Gern..a Lapi, Gretins,, Catekisruen 
ſtehn darunter die Geſammtheit der Sünden, die Sünde als 
ein Ganzes, wobei die. einzelen Sünden als Glieder ergchrinen; 
und mit diefen ſtimmen die meiſten Neuczen in ſofern ü 
als ſie alle meinen, es ſei mit dieſen Worten ‚ie Sünde ſelbß 
oder die Suͤndhaftigkeit gemeint; Weller: -peosatum ureape+ 
ctu operationis s. eflecti. Wolf; quasi forma s. otru- 
ctura peccati, in quantum vetus homo eam refert, us 
varios ejus ductus in actionibus externis canspitere licaat, 


| / 
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—— I bie Sinke, als eih Leib betrachtet, der auch 
gekreuzigt, und dadurch geibdeei und vernichtet, d. i. aller Les 
benskraft beraubt werben muß. Aehnlich Flatt. Rach Schött⸗ 
gen iR es ehr bloßer füdifher Pleonasmus für 7 duupria, 


worin Roppe. beiftinmt. Gramer bemüht. fih darzuthun, 


eüsa bedeute das Weſen einer Sache, und dann. 36 0. 7. 
äs. nichts weiter als äs., nur finnlider und mahlender) 
möchte aber kaum einen Beweis führen‘ (innen; zumal wo 
kein Segenſatz da If, welcher nur Schein oder Form anzeigtes 
Endlich, wie um das Maß der. Sonderbareh zu erflillen , Klee: 
Ab dächte, wir ſetzen anflatt des Woeſens oder der Sübſianz, 
zWeſenhaftigkeit und Subſiantialitt und verſtehen nun, daß 
die Side jetzt nur noch wie ein ohnmaͤchtiger Schatten, ein 
in Auflöfung ‚und Verweſung begriffenes Senn und Dafeyn, 
wie cin. Schema [Schenen?} über. die: Erde ſchleiche.“ (! 1) 
Abweichend. verbindet The od oret den Genit. mit dem Werbe: 
tra :Gpyör ylrıvaı TA üpupıla rd.owuu. Tbüre yap eine, 
Ivo xarueyn3i x... 4. Richt übel, wenn nur entweder Zur 
bei oma. ftände, oder ein Begenfag gegen zreöua Statt fände, 
Jetzt ſteht dies Wort für dieſe Auslegung zu iſolirt. Carpzov 
war geneigt, 6Guα als mancipium zu deuten, wie V. 16. 17. 
dosios This ayı. vorkommen, aber weder Hebr. X, 3. noch auch 
Spot. XVIII, 13, dienen als Beweis, wenn gleich an legte 
der Stelle Sklaven gemeint find; und noch weniger heißt VII, 
2. Tod oma rev Javurov servitus poccati; abgefehen, daß 
bann die Rede ganz ‚tautologifh würde. Auch die Deutung 


‚ von owua durch oapk, die fidy bei Rofenmülter findet, ift 


umerwieſen. Mod bleibt eine Hauptanficht, nehmlich amym 


‚ dgentlih, vom menſchlichen Körper, zu verfichen; zu biefer 


gehört Semler: corpus peccato olim assuetum; Böhme: 
corpus nosirum, Quatenus est suasor et pzene aucior 
peccati, mit Berufung auf VII, 18. ;, 2. VII, 10.; Tho⸗ 
ud: 0. äuopsnsızdv, Daß diefe Anſicht, und zwar fo, wie 
fie von Böhme gefaßt worden, die richtige fey, muß Jedem 
offenbar feyn, der weiß, wie P. gar wenig davon entfernt if, 
den Sig ber Sünde in. die Lörperlihe Matur zu verſetzen. 
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Zwar it Ph. IH, 21. ouna zig vanındauc und o. Te 
dans nichts anders als Taneırdv und dedokaoufvov, aber auch 
- V11, 24. iſt 0. roũ Jararon nicht Iynzör, fondern, wie ſich 
feiner Zeit offenbaren wird, der Leib, welcher Urſache am 
Juvarog ift, Und eben fo wird bier o. 7. au. ein Leib fenn, 
weldher zum Sündigen führt, Urſache des Sündigens für 
den Menfhen wird. xarapyeiv, das Mehrere destruers 
Giberfegen; beißt nicht ſowohl zerfiören, als vielmehr unchätig 
maden, fo daß ‘der eigentlihe Sinn des Apoftels diefer zu 
ſeyn ſcheint, unfer altes Weſen fen mit Chriſto gefreusigt 
worden, damit der Leib feines Einfluffes oder Bermögens, ung 
zur Suͤnde zu verleiten, beraubt würde. Die Worte 7008 — 77 
anaprla bezeichnen den Zweck von jenem Grfolge, alfo den 
höhern Zwed, die Befreiung vom Dienft der Sünde. Sünde 
iſt auch bier nicht Handlung, fondern dasjenige in uns, was 
uns zum unfittlihen Handeln reist und drängt, aufgefaßt als 


etwas von unferm eigentlihen Weſen Geſchiedenes. Bei dow-. 


Aevsıy bat man fi zu hüten, daß man in dem Worte nicht 
zusiel, nit eine Erkläͤrung des Apoftels finden wolle, daß 
ber Zuftand des Sünders eine Knechtſchaft ſey. Er könnte 
dies fagen; aber da auh“dourlos Icon und dovieiem JS 
gefagt wird," fo liegt in dem Worte nur der Begriff der Hin⸗ 
gegebenheit, ohne Beimiſchung der Rebenvorſtellung des Un⸗ 
würdigen der Sflaverei. llebrigens ift unfere Stelle zu beach⸗ 
ten, weil fie uns zeigt, wie auch für Paulug der fittliche Zweck 
der Erlöfung Chrifti über alfen anderen Zwecken ehe, und wie, 
fpricht er auch nothwendig immer zuerfl von jener, weil ohne diefels 


De 


de feiner Ueberzeugung nach der Menfch nicht beffer werden kann, - 


auch eme Gewinnung der göttlihen Gnade durd eigenes Wirken 
unmöglich ift, er dennoch nie vergeffe, zu welchem Ziele uns 
die Wohlthat führen ſolle, welde in Chriſto Bott Allen ers 


iwiefen habe. Rod Eine Bemerkung drängt fi auf. Es ſcheint 


nehmlich, als ftelle der Ap. die Gewalt des owua, uns jur 
Sünde zu bringen, nicht als eine abfolute, fondern abhängig 
vom Leben des nalarög &rdpwnog dar; woraus. folgen wärde, 
daß mit ſeinem Untergange auch jene Macht gebrochen wäre, 


. 
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für den Menſchen alle, welcher in der Taufe der alten Mens 
ſchen nit Chriſto gekreuzigt habe, diefe Macht vernichtet, alfe 
auch: die Dienfbarkeit unter. dee Sünde völlig aufgehoben fey. 
Mehnlaches werden, wir VII, 25. und. an einigen Stellen des 
VAH.. Rap. zu bemerken Gelegenheit finden. 

+87. Zum richtigen Verfteben diefes Verſes wird erfordert, 
daß man feinen Zufammenhang mit Vers 6. gehörig faſſe. 
Hier iſt der Gedanke ausgeſprochen worden, daß durch die Kreu⸗ 
uigungi des alten Menſchen der Leib der Sünde außer Kraft 
geſetzt, die. Dienſtbarkeit der Sumde für uns aufgehoben ſey. 
Dieſem: ſoll V. 7. zum Beweiſe dienen; ſchon darum alſo muß 
er: allgemeiner fun: td V. 6., und da zum Subj. 6 anodaredr 
feine Veſtimmng weiter hipzugefügt iſt, fo if dieſes, alſo 
auch Der Satz, in vältiger Allgemeinheit zu: faſſen, und alle 
Wnslegungen, welche dies nidit tbun, ſondern zum Subjeklt 
awas hinzudenken, find als. willkührlich und falſch anzuſehen. 
Paulus ſpricht einen allgemeinen Sag aus über Jeden, ber 
geſtorben fen, ben Oberſatz des Schluſſes, welcher in Vers 6. 
ansgeſprochen war. Unterſatz iſt, eben dorther zu entlehnen: 
Durch die Taufe And wir mit Chriſto geſtorben. Daraus folgt 
nun auch, daß das Prädikat des Oberſatzes mit dem Prädikat 
des Schlußfatzes: „wir find der Suͤnde nicht mehr unterworfen, 
weſentlich einerlei ſeyn, alfo der Sinn der Worte dedıxularsus 
ano 7. an. ‚feinem metentlihen Inhalte nad Jenes bedeuten 
möfle. Run. würde: nichts, paflender feun, als NAmIEpwras 
ana 5. aͤle., und dies muß in ben wirflih ansgefprochenen 
Morten zu finden ſeyn. Aber da dıxauv nicht befreien heißt, 
würde: es Unrecht ſeyn, ihm an diefer Stelle allem Gebrauch 
entgugen. dieſe Bedeutung beizulegen, was freilih Biele, Ch. 
S:hmidt, Koppe; Nofenm., Tholud, Klee, gethan 
haben. Vielmehr iſt zu fuchen, wie der geforderte Gebanfe 
in dieſen Anderes bedeutenden Worten liegen könne. Verſucht 
iſt: Bandes. worden, mit Hülfe der Bedeutungen des. Zreifpres 
ers (Cramer, Böhme, Flatt), Strafens (Carpzov, 
Semler), u. A. Richts davon hat mir völlig genügt. Viel⸗ 
feicht ließe ſich die Sache fo denken: dexauv heißt weſentlich: 


Wers 7.8. 288 


gerecht, ſchuldlas machen, alſo der durch Sümbe verdienten 
Strafe enticdigen; fo, ehenfalls mit dmö verbunden, auch Apg. 
XIII, 38 f. Der Tod iſt Sünden:Lobn und Strafe. So 
lange nun der Menſch lebt, bleibt nicht allein der Anſpruch 
des Sünde an ihn, fondern auch feine Unterworfenheit unter 
die Strafe. Iſt er aber geftorben, fo bat er die Strafe ges 
Jitten, alſo feine Schuld gebüßt, iR alſo in ſofern nun fehulds 
(08 oder dlxog, und zwar, wenn man. apagrla bier als bie 
Sünde nimmt, die er begangen, dixuos ano Tig Auapslag, 
Nun: find wir. mit Chriſto geftorben, alfo find auch wir die. 
xarı and 7. Au.; hier offenbart ſich freilich wieder eine Be⸗ 
griffsverwechſelung in dem Worte apopria, wiefern es für 
unfere Steike die bei V. 6. bemerkte Bedeutung haben muß, 
im allg. Sage aber die der Sündenfchuld hatte, und ſchwerlich 
eine andere haben fann. ‚Uber foldye Berirrungen fonmen, wie 
wir wiſſen, bei P. vor, und können feinen Grund abgeben, 
Erklärungen zu verwerfen, wenn ſich fonft diefelben als richtig 
darſtellen. 

B. 8. hat in den Worten gar keine Schwierigkeit; aber 
von neuen entfteht bier die Krage, ob das oulzw, das bier, 
wie ebu V. 5. im Zutur erfcheint, vom geiftigen, ſchon hier 
beginnenden, ‘oder vom einft zu boffenden phufiichen Leben zu 
“ verfichen fen? Daß das Futur allein keinen Beweis dafür abs 
gebe, iſt oben gegeigt worden; ‚wie aber das zuorevonuer, ber 
Ausdruck des Vertrauens, der Zuverfiht?' Kann. hier: noch ein 
Beweis Statt haben, daß wir als Geftorbene, nur geiftig mit 
Chrifio leben follen? Und wenn Vers 9. die Rede davon iſt, 
daß er nicht wieder fterben fan, und dies als Grund unferer 
Lebensgemeinihaft mit ihm aufgeftellt wird, dürfen wir uns 
diefelde nur als eine geiflige und fittliche vorftellen? Oder ift 
vielmehr der Gedanke des Verſes diefer.: Auf unferer Theilnahme 
am Tode Ehrifti ruht auch unfere Hoffnung einer Theilnahme 
an feinen Leben, das unvergänglich iſt, alfo unfere Erwar⸗ 
tung eines künftigen unvergänglichen Lebens? Wirklich iſt dies 
bie Anficht vieler Ausleger geweſen; als Grotius, Turre⸗ 
tin, Seumann, Semler, Flatt, während Anbere, Beza, ' 
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Balduin, Calov, Weller, ER, Cramer, Morus, 
Koppe, au bier nur an bie Weränderung unſers geiftigen 
Lchens gedacht wiſſen wollen. Wir müſſen unterfuhen. Ein 
Argument gegen die phufifche Deutung könnte man daraus bers 
keiten, daß, wie das Sterben, fo auch das Leben: geartet ſeyn 
mäüffe; nun fey das Sterben geiftig gemeint, alfo könne auch 
das Leben nur fo verftanden werden. Doch kann man bei 
einem Schriftfteller, wie unfer Apoſtel, der es mit der Schärfe 
der Begriffe fo fehr genau nicht nimmt, auf diefen Grund 
vielleicht nicht fehr feſt bauen. Wir fehen aber, daß Eins von 
Zweien möglich fey, entweder unfere Stelle enthalte eine neue 
Kolgerung aus unferer Theilnahme am Tode Chriſti, ober die 
Kortfegung der mit z0üro yırmaxovsss angefangenen Beweise 
führung. Ihrer Form nad kann fie eine Folgerung enthalten, _ 
aud SE, obwohl es keinesweges igitur bedeutet, wie Manche 

wollen, ift doch im Zulle, wo von Folgerung zu Folgerung 
fortgefhritten wird, ganz ufuell, ſteht alfo nicht entgegen. IR 
aber eine neue Kolgerung vorhanden, fo. ift die phufifche- Er⸗ 
Härung die richtige. Daß fie aber nicht da fey, dafür ſpricht, 
daß die mit 20070 yıruuxovreg begonnene Entwickelung noch 
nicht vollendet ift, wenn aber das Stück ed dd — owlnooger 
ihr noch zugehört, eben dadurch vollendet wird. Bill man 
aud bier entgegenfegen, daß P. es mit der Vollſtaͤndigkeit 
feiner Darftellungen nicht genau zu nehmen pflege, fo dient‘ 
zur Antwort, daß dies zwar wahr fey, aber etwas Anderes 
doch fen, in Fällen, wo ſich das Grforderlihe nirgends 
finde, den Mangel eingefiehen, und etwas Anderes, das 
Vorhandene von der Verbindung losreißen, und anders 
deuten. Demnach fcheint es, als dürften wir feine neue Fol⸗ 
gerung, fondern nur Kortfegung der angefangenen Darftellung ° 
annehmen. Iſt aber.dies, fo tritt wieder ein ſolches Verhältniß 
von B. 5. und V. 8, ein, daß entweder beide phufifch, oder 
beide moraliſch veritanden werden müffen. Die Gründe für mora= 
liche Deutung der erfiern Stelle find an ihrem Orte vorgetragen 
worden; aber freilih, müßte bie vorliegende unausweichlich 
phufilch genommen werden, fo würde auch jene dem Ueherge⸗ 
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wichte biefer folgen müffen. Solch chi Uebergewicht aber kann 
ich nicht emdecken, dm. Gegentheil Manches für die moraliſche 
Deutung. Dahin gehoͤrt das Liv za Hei V. 10.; dahin V. 
41., offenbaxe Kolgerung aus dem Bisherigen; dahin das &x 
vaxgr Lüvrag Berb.13., und ich fehe durchaus nichts weiter 
für die andere Deutung, als das Mort nıorevew. Daher kann 
ich mi micht dazu entfchlichen, ‚die phyſiſche Deutung anzu⸗ 
nehmen, ſondern bleibe bei der geifligen. Aber was will doch 
bier ziorzvoniv? Mir ſcheint, P. babe aus der Acht gelaffen, 
Daß er: hier eigentlich wider die fpricht, welche meinen, es 
felle der Menſch zu Verherrlichung der göttlichen Gnade in der 
Sünde beharren, und fpreche bier. nur. in der Abſicht, darzu⸗ 
thun, daß wir durch Chriſtum zum ſittlichen Leben kommen 
Idinnen;.daß. wir. ſichere Hoffnung haben, aus der Gewalt 
. der ‚inte ganz Heraus zu kommen; rede .alfe zu foldhen, 
weiche Kiss rtänfchen „nicht mehr zu denen, melde Mißbrauch 
trziken mit.Ben · Lahre Sonder. Gnade. :. Diele: Wendung der Ger 
danken aber mußte sans und das Futur zur Kolge haben. — 
Bielleicht aber auch, wie wir geſehen haben, daß im Begriffe 
des. Todes. ſich bie Borfichkungen: das leiblidien Todes und der 
geiftigen Erſtorbenheit, fanamt. ihrer . Folge, der Uuſeligkeit, 
jaft unzertrennlich verbunden haben, bat auch in.bem des Lebens 
eine ähnliche: Berfaüpfung Statt ‚gefunden, ſo daß Paulus, 
wem. auch ‚bier. nicht ganz am rechten Drte, und aber mr 
vorübergehend, der Hoffnung auf die Zukunft mit gebenkt. 
@ine ‚folthe, Verbindung beider Deutungen haben Sunnius, 
Pareus, S. Schutide, :Ch. Schmidt, Böhme, Ro: 
ſenm., Tholuck, Klee, für das Beſte gehalten. . 

BB. 9% .Die Worte haben bier gar feine. Schwierigfeis; 
a MWiſſen, Anh Chriſtus ze, wird als Grund dargeſtellt, warum 
wir glauben, daß wir mit ibm leben werden. Der letzte Theil: 
Idrasoc - zugiesvei iſt bloße Wiederholung des erſten, 
pundre AnoIvnortı; doch wird die Unmöglichkeit, daß er noch⸗ 
mals fterbeu könne, durch das ouxers xupuede: ftärker hervors 
"gehoben. Einmal, als Chriftus die Sünde der Menſchen trug, 
betto der. Tod eben deßhalb Macht. fiber ihn; nalbdem dies 

17 
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geſchehen, eine zweite Sahnung aber nicht erfordert ard, lauu 
er über ihn, den Sundloſen, keine Gewalt mehr üben. Wie 
fern dies aber für uns einen Grund sa: dem Glanben. darbiete 
daß wir mit ihm leben werden, fagt P. gar nicht. - Er ſcheint 
ihn darin zu finden, daß wir überhaupt Cine mit ihm gewor⸗ 
den ſeyen, indem wir mit ihm geftonben. Sonderbarer Weiſe 
glauben die‘ meiften Ausleger aus dieſen: Worten ' pardmetifdie 
Anwendungen ziehen gu muͤſſen, wozu man keinen Grund 
findet, wenn men den Zuſammenhang mit V. 8. bedenkt. 

V. 10, fol wieder dazu dienen, das. 8. 9, über Chriſtum 
Gefagte zu erweifen oder: zu erflären. °O yao.- ipinas. 
Daß hier. nad dnnsIuve, nicht nach daupriz. zu: interpungiren 
fen, fallt im. die Augen. Der Sen ft: den Bob, den er erdul⸗ 
der bat, den hat er rH duaprin erduldet, und es ift-Surchans nicht 
vothig, eine Auslaffung der Praͤp. zura za denken. Die Gonfiw 
iſt griechtfch und pauliniſch, vgl. Gul. I, 20. Wei Til Arber 
rig muß die Ucberfegung ben- Due beibthalten,, der gu 
Erhattung ‚der Parallele zwiſchen Chrifius und der Chriſtruheit 
die ja darin egt, daß Beide v7 duaps. geſtorben find, uns 
entbehrlich Hi. Durch Die Erklärung gebe: diefeibe verloren, 
dent es offenbart ſich, daß Beide in höchſt verſchiedenem Sing 
si au. geſtorben Ind, ja von. Chriſtus dies gar nicht gefagt 
worden wäre, wenn P. nicht die Parallele hůtte ziehen wollen, 
Wie bit: Menfehheit als todt für die Sünde gebacht werde, haben 
wir dei V. 2. geſehen; in dieſem Sime kann P. dies nicht 
von Ehriſtus behaupten, ben er gewiß weder als fündig, noch 
auch ats fähig zu fündigen, uud durch Sen Tod daher beim 
Einfluffe der Sünde entlionmen, denkt. Wie aber deut er 
fichs? Bekannt macht er nur Eine Auſicht vom Tode Chriſti, 
nehmlich zur Büßung der menſchlichen Sändenfchuld; daher 
auch Grotius, Heumann, Carpzov, Rofenm, Koppe, 
es von diefer verftanden haben. : Wehr Beziehung zu dem dro= 
Iyrzaxeıv ı5 Gu. auf menſchlicher Seite bat die nah Chraf.; 
Theod., von Corn, a Lapide, Saloon, Böhme, am 
genommene Deutung: ad peccatum in nobis mortikicandum 
et abolentium. Beide verbunden finden fih bei Flatt. Gam 
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unbeftimmt in Tramers: der Sünbe wegen, aber gemeine 
wahrfheinlid wie die obigen Erkl. Außer diefen giebts noch 
eine andere Anſicht, welche Semlers peccati (quasi jure sic 
poscente zu. enthalten [heint, und Tholuck angenommen hat, 
Wiefern nehmlich Chriſtus die Sünde der Menſchheit auf ſich 
genommen hatte, hatte die Sünde Macht und Recht, den 
Tod von ihm zu fordern und über ihn zu Herbängen. Daß 
dieſes wegen bes Schluffes von Vers 9. am beften paffe, ift 
gewiß; aber wie P. es gedacht, Fam, meines Erachtens, gar 
nicht mit Sicherheit ermittelt werden. Wahrſcheinlich fo uns 
beſtimmt, wie die Worte ausgedrädt find, fo daß alles Ges 
ſagte darin enthalt ſeyn kann, Nichts davon ausſchließlich 
darin enthalten if. Das Adv. Zpanak hat feinen beſondern 
Nachdruck, indem es gerade das enthält, worauf es bier im 
Zuſammenhang ankommt. Ginmal hat Chriſtus ſterben müffen, 
‚aber nachdem dies gefchehen, iR die Sünde gebüßt, und hat 
feine Forderung ‚mehr an ihn, alfo auch ber. Tod keine Macht 
mehr über ihn. Gerade Bierin alfo liegt der Beweis für den 
Satz V. 9. 552 55 — Hei, fein jegiges Beben, denn dieſes 
IR gemeint, lebt er Gott. Diefer Bag gehört nicht mehr zum 
Beweiſe, ſondern ift theils um des Gegenſatzes, theils um ber 
Paränefe willen, welche der folg. Vers enthält, hinzugefügt, 
und aus diefem Geſichtspunkte zu erklären. Es folgt aber bare 
aus, daß alle diejenigen Erklaͤrungen, welche auf Andentung 
feiner isgigen Unſterblichkeit und Seligkeit binauslaufen (4. B. 
Roppe, Böhme), fogleich zu verwerfen find, denn fie haben 
mit dem paränetifchen Bwede nichts gemein. Bielmehr wird 
bier. die Bedeutung gelten müflen, die fid auch Vers 12., 
2 Kor. V, 15. findet, daß nehmlich Liv zere heiße für es 
mand leben, d. b. fo leben, dag man nicht ſich felbft und 
‚feine Intereſſen, fondern den Andern und deſſen Zwecke bei 
feinem Handeln berüdfichtigt und zur Rihrfhnur nimmt. Run . 
könnte es zwar an uno für fi befremden,. daß von Chriſtus 
geſagt werde, in ſeinem jetzigen Leben befßrbere se Go 
Zwecke, die er ja doch in feinen Erdenleben recht eigewsft 
ſchon gefördert hat; eu möchte ‚bie Bemerkung Syfinian, 
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daß er auf Erden Bott und uns gedient, feßt aber Bott allein, 
das Befremdende faum aufheben; aber ed muß bedacht werden, 
- daß der paränetifche Zweck vorwaltete, welcher fein anderer mar, 
als zu zeigen, wie das neue, dem Leben Chrifti ähnliche Leben 
der Gläubigen eben darin beftehe, daß diefe nun in ihrem 
ganzen Thun und Laffen Gottes Willen folgen, Gottes Zwecken 
dienen; - Dbhne daher das frühere Leben Chrifti auszufchließen, 
zeigt er um feiner Parallele willen nur duf dies gegenwärtige 
bin, und bezeichnet es fo, daß er Gleiches auch von ſeinen 
Leſern fordern kann. 

B. 11. enthält die Anwendung des chen Geſagten auf das 
Eeben der Gläubigen, oder den Schluß aus dem Vorhergehen⸗ 
den.. Darum aber braucht AoylLeo+as nbch nicht ſchließen 
zu heißen, indem die Andeutung der Folge ſchon in odrac 
enthalten if. Die Weglaffung des edvar nad) vexpodg ev 
fcheint durch fehr bedeutende Auftorität, welche bier einzig- ent⸗ 
ſcheiden kann, gerechtfertigt. Diefes .vexoods ift wieder gang 
wie V. 2. zu faſſen; der Sinn alfo: Chen fo betrachtet auch 
Ihr euch ale todt in Bezug auf die Sünde, als Solche folglich, - 
"an welche die Sünde gar kein Recht mehr bat. Das folgende 
Tavrac dt so Hei haben die meiften Ausleger dadurch ver⸗ 
dorben, daß fie e überfegen: daß Ihr leben müffet. Damit 
"wird gerade'das Weſentliche der paulinifhen Auffaffung, welche 
bier ganz ideal ft, weggewiſcht. Es iſt bier nicht die Rede 
von dem, was der Ehrift thun foll, fondern wie er, fobald er 
einmal den Blauben und die Taufe angenommen, fi zu bes 
traten hat, Aus dieſer Betrachtung als eines Todten in 
Bezug auf die Sünde, aber Lebenden für Gott, folgt dam, 
"daß er fortan nichf fündigen dürfe. Der Beiſatz iv zeıoro- 
’In00ö, nad welchem die Worte rö zvolw nur fehr ftarke 
Yuftoritäten gegen fi) haben, if, wie fat inmer, etwas 
dunfel, wenn man: ihn auf beflimmte Begriffe bringen till. 
Berbunden kann er werden 1) mit Aoyiieode, betrachtet Euch 
. fo in Chrifto, was den Sinn geben würde, wiefern ihr dv 
zero, d. h. Ghriften, mit Chrifto in Gemeinſchaft, ſeyd. 
Gegen den Gedanfen wäre nichts zu fagen, aber die Entfer⸗ 


+ 
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nung der Worte von einander. würde entgedenſtehen. 2) Mit 


Lörrag To Jen; .niht mit Jew, mas Koppe für möglich 
hält, weil ja doch gefagt werde Feüs 77V .2v xou0s@, denn 
dann müßte der Artikel vor.2v x. ftehen; der Sinn aber, weldyen 
Koppe in diefem Bulle darin ‚findet ‚ dum vivitis in Christi 
honorem, in honorem ipsius dei vivitis würde nicht aus 


der Verbindung hervorgehen, fondern nur eine andere Kaflung | 
der Verbindung mit Lürras feyn, bie vollitändiger -fo ausges. 


brüdt werden könnte: Luvsog To Yen iv To Lim xpıora. 
Die Berbindung mit Lwrzus, welche "die gemöhnliche ift, 
läßt eine doppelte Auslegung zu, eine inftrumentale, und 
eine, die ih myſtiſch nennen möchte. Jene ſtellt Chriftum 
als Urſache, oder Vermittler diefes Lebens vor, ohne Beſtim⸗ 
mung der Art. und MWeife, wie er dies bewirfe, daher auch 
die Auslegung dieſelbe nicht beitimmen darf. Deshalb kann 


‚ich weder Morus: per doctrinam, noch Flatt: adjuvante 


J. Ch., beiltimmen, denn beide fügen die Beftimmung hinzu, 
welche ihnen von ihrem Standpunkt aus zu paſſen fcheint. Die 
muftifche Deutung fegt das Leben für Bott in die Gemeinſchaft, 
welche die Gläubigen mit Chriſto haben, als aus ihr hervor: 
gehend; der Sinn: als Solhe, welhe dx x. find. Diefe 


. Anſicht, nur verflaht, liegt in dei Auslegungen Koppes: 


tamquam asseclae Ch, J., Rofenm.: ad exemplum Ch. 

J.; aud) in ber Ammonfgen durch nvevuu — Eye 
VIH, 9. deo vivere duce et auspice Christo, ſcheint ſie 
ſich zu finden. Endlich 3) ift auch mit beiden Gliedern ve- 
z000 — Verbindung möglich, bei weicher die Deutung 
Diefelbe iſt, wie im zweiten Falle. Annehmbar iſt auch Diele 
Verbindung, denn wohl fonnte P. fügen, entweder: durch 
Chriftum find wir der Sünde todt, und leben Gott, oder: 
vermöge der Gemeinfchaft, melde wir mit Chriſto haben, find 
wir beides. Es ift daher nicht mit voller Gewißheis zu be 
ſtimmen möglich, welde von beiden Verbindungen er gedacht; 
etwas gefälliger iſt die erſtere mit Lwvzus allein; hinſichtlich 
des Sinnes glaube ich mich te: den myſtiſchen entſcheiden gu 
müffen, 


& 
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8. 12. Nachdem nım in dem Bisherigen bie Anfiche 
entwickelt und begründet worden, weldhe der Chriſt als folder 
son ſich ſelbſt zu faffen Habe, fo wird fest die Kolgerung her⸗ 
ausgezogen, durch welche der 8. 1. frageweiſe aufgeftellte Ges 
danke, der Menſch dürfe fündigen, tum der Gnade deſto größern 
Spielraum zu verfchaffen, völlig befeitigt wird. Mn — ow- 
sarı. Die Sünde berrfhe nicht. Wiefern diefe Rede 
paraͤnetiſch iſt, alfo fi an des Menſchen eigenen Willen und 
Freiheit richtet, läßt fi gegen die mehr deutfhe Korm: Laßt 
die Sünde nicht Herrichen, nidyts einwenden; doch an und für 
fih haben wir bier nur die Erflärung, daß nach dem, was ' 
gefagt worden, fie nicht herrſchen dürfe. Wenn Chryſoſt. 
und U, eine Abfiht darin finden, daß P. nicht Tupurvever 
fondern Bao. geſetzt, fo gehen fie wohl zu weit; aber was 
fie daraus ableiten, daß nehmlich die Herrfchaft der Sünde 
: darin beftehen würde, weni der Menfch fie, d. h. die inwoh⸗ 
nende böfe Luft, gewaltig werden, und in That übergeben 
laffe, darin treffen fie feinen Sinn. Der Beiſatz dv vi 
swnarı wird verfehieden gefaßt. Cinige, wie S. Schmidt, 
Calvin, Chr. Schmidt, Ernefti verfichen ben gungen 
Menfchen darımter; aber nicht allein kann dies in Feiner Weiſe 
beiviefen werden , fondern es liegt auch in dem Ausdruck felbit 
: eine ziemliche innere Unwahrſcheinlichkeit. Morus findet darin 
den Sag: fo’lange ihre Im Leibe ſeyd, alfo während diefes 
irdifchen Lebens, wo die Sünde freitih noch nicht völlig aus: 
‚ getilgt ift, und nur das erlangt werden mag, baß fie nicht 
mehr herrſche; an fi nicht übel, aber nur nidyt erweisbar, 
daß diefe Worte ſolchen Sinn enthalten. Näher liegt wohl 
die Beratung, die fhon Vers 6. in uns anregte, daß dem 
Mpoftel der Leib als der eigentliche Sig der Sünde erſcheint, 
wie denn. derfelbe das Werkzeug iſt, durch welchen fie ihr Ges 
lüften vollführt, und daß alfo, wenn fie berrfcht, fie in dem 
Leibe, und über den Leib ihre Gewalt ausäbt. Cine andere 
. Frage if, warum er Iynröy dazu gefeßt? "Die Erflärung 
dur‘) meortuum, die fih bei Turrerin, Ch, Schmidt, 
Ernefti, und U, finder, kann nicht erwiefen werden, auch 
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VER, 10, 11. möchte kaum days dienen. Der Sinn wäre 
dann: Die Sünde darf nit in Eurem Leibe herrfchen; er iſt 
ja tobt für fie, wie: gegeigt worden if, und das Adj. enthielte 
den Grund der Ermahnung. Böhmes Worte: quod (nit 
qui) sensu morali et potest mori et dehet, nempe de- 
victis pravis eupiditatihas, ſcheint eben dahin zu zielen. 
Eramer nimmt. 99. in eigentliher Bed., will aber hinzuge⸗ 
dacht wiſſen: der Sünde wegen, wovon in dem Vorhergehen⸗ 
den feine Andeutung ‚geweien, fo daß diefe. Worftellung dem 
Sufanmmenbange fremd erfcheint. Nicht mehr Wahrſcheinlich⸗ 
Sat bat die von Grotius darin gefundene: Andeutung der 
Kürze unfers Rampfes mit der Sünde, oder, wie Klatt $ 
urtheilt, ber finnlichen Bergnügungen. So kommen wir endlich 
zu dem Geſtändniß, nicht mit Gewißheit angeben su können, 
worum P. das Wort beigefegt; dem unbefangenen Sinne 2 
erſcheint es überflüßig, und zur Ungeit augebradt, da im Bis⸗ 
Berigen vom Isiblichen Tode nicht die Rede war; aber die Ent: 
ſtehung deſſelben wird doch aus der sorangegangenen häufigen 
Srwähnung des Sterbens hergeleitet werden müflen. Im %ols 
genden fliehen nur die Worte eis 50 vnaxovew ſicher, alles . 
übrige varürt in den kritiſchen Hülfsmitteln fo ſehr, dag man 
wohl geneigt werden. mag, mit Griesbach, Koppe, Klatt, 
Tholud, den Vers init Ömaxouer zu fließen, aus zu 
fuppliren, und fammt dv Tai Enıdunlaıs avsov aus dem 
Tegte wegzuwerfen. Nach diefem Bere iſt ao in dem Gläu | 
Bigen bie Sünde noch vorhanden, aber zur Herrſchaft fommen 
darf fie nicht fo weit, daß der Menſch fi ihr hingebe zu 
Dienft und Gehorſam. Die auapria erſcheint hier, wie im 
Holgenden, getrennt vom Menfchen felbit und’ perfonificirt, als 
sine Feindin und Grobererin, der der Menſch ſich nicht ergeben 
dũrfe, fondern Widerſtand zu leiften habe. 

V. 13, if weitere Ausführung von 8.12, nagsorarzsıry 
(die Komm des R. 2. für zapwzaraı) hinſtellen, darbirten, 
zum Dienfte ergeben, ‚gu Etwas bingeben; vgl. AU, 1. Eph. 
V, 27. Kol. I, 22, Einige Yusleger finden eine aus dem 
Kriegsweien, und der Stellung bes Kriegsvolls, Andere aus 
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dem Darfiellen von Dpfertbieren bergeleitete Andeutung hlerin; 
doch ohne Roth. za ern, die Glieder; d. h. die Theile 


bes Körpers, in welche K. VIE die Sünde mehrmals hinein 


verfeßt; Kol. IH, 5. gebt noch weiter, und fagt zu lg. 


duiv z& dni.rüg yic, noprelar, dixadagpolar x. 7. I. ESß 


ft ungenau, wenn Ch. Schmidt, Böhme, u. 9. fagen, 
es fey gleichgeltend mit 36 aaa etc. V. 12. Dort war nur 

von der allgemeinen Herrſchaft der Sünde die Rede, aus 
welcher das unſittliche Handeln hervorgeht, hier von der Hingabe 
feines äußern Weſens zu wirklichen unſittlichen Handlungen, 
wo offenbar sd udn befler paflen. Richtig Erasmus: 
membra vestra, h. e, animi corporisque vires, und 
Heumann, welder zeigt, wie P. einen menſchlichen Knecht 
im Sinne babe, deſſen ſämmtliche Glieder im Dienfte feines 
Herrn ſtehen. 3244 find Werkzeuge, nicht Maffen, und 
‚üdıxla die Unſittlichkeit, wiefern ſich diefelbe durch unfittliche 
Handlungen offenbart. Der Sinn alfo: Unterwerft nicht Eure 


Kräfte der böfen Luft, um vermittelft derfelben unfittlidye Hands - 


lungen zu vollbringen, . Der Gegenfag Hit doppelt; der erfte 
Theil nRag.oravere — Lwyrac,. worin &uvrodg den ganzen 
Menfchen umfaßt, feheint auf V. 12. hinzubliden, obwohl das 


Verbum nur auf den nädftvorhergegangenen Sag zurüdweil, 


Stellt Eudy Gott dar; Ch. Schmidt denkt bier wegen’ XII, 
1. hinzu: als Dpfer, dieſe Vorftellung, finder fid aber im 
ganzen Kap. nicht, iſt daher bier nicht mit Gewalt hereinzus 
führen. Das Verbum ifi eigentlich. zu nehmen, fi) (durch 
Gefinnung und Handeln) Gott darftellen, oder eriyeifen, in 
welcher Eigenfchaft, lehrt der Beiſatz ws — Lurzas; ber 
Nominativ würde den Grund des zapıoravam anzeigen, und 
dann allerdings das Verbum zu kahl dafiehen; jest heißt es: 
Stellt Euch ihm dar, erweiſt Euch ihm als foldhe, die tobt 
geweſen find und nun leben, d. h. gebt Gott den Beweis, 
daß Ahr wirklich aus früherem Sündentode durch Chriſtum 
zum neuen Beiftesleben auferftanden feyd. Das-vexgös iſt bier 
anders zu nehmen als nad den erfien 11 Verfen zu erwarten 
war, nehmlich wie Eph. H, 1, 5. Die Ausleger ſcheinen zum 


Ed 


J 
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Shell ben Gafus nicht beachtet zu haben. Im gweiten: Sage 
iR nur zu bemerken, daß duxawaven hier im Gegenfag gegen 


Söıxia Simlichkeit und ſittliches Handeln bezeichnet, wie keit 


in die Augen fällt. 


8. 1& Sehr viele Grflärer nehmen das Futur —R 
oe: im Sinne der Rothwendigkeit oder des Befehls: die Sünde 
fol oder darf nicht über. Euch hexrſchen; vornehurlich neuere, 
Heumann, Semler, Morus, Koppe, Roſenmüller, 
Flatt; in diefem Kalle wird. die Verpflichtung zu dem, 
was Vers 12, 13, ausgefprodhen, nochmals, und zwar als 
Grund, warum Jenes gefcheben- müffe, wiederholt, und bie 
Ausdrucksweiſe hebraifist. Möglid) wäre dies, obwohl man 
an diefer Wiederholung ſowohl an fi als Wiederholung, als 
auch darım fein großes Wohlgefallen finden fönnen wird, weil 
fie jet unerwartet ganz neue, von den V. 2— 11. vorgetragenen 
durchaus verfchiedene Gründe für ein fittlihes Wandeln einfühs 


‚ren, uhb bei denfelben doch gar nicht verweilen würde. Weit ges 


faͤlliger erſcheint daher die Erklärung der alten Ausleger, welche, 
indem fie Aberfegen: fie wird, oder kann nidt Herr über 
Euch werden, in diefen Worten eine Verheißung finden, oder 
‚eine Berfiherung von der Möglichkeit, das zu leiften, was 
er gefordert hat. So dieBäter, und von ben Reuern Erasım., 
Cal vin, Carpzov, Ch. Shmidt, Tholuck, Klee Doch 
Aegt freilih dann zwifchen ®. 13, und 14. eine Lüde zwifchen 
une; die Berbindung mit yao ift nicht genau. Man muß 
hinein denten: An der Möglichkeit dürft Ihr nicht zweifeln. — 
Der folgende Satz or yap— xdaoıy wird dur die Partikel 
fe genug am den erften angefnüpft, um nit’ davon losges 
riſſen werden zu fönnen, und Koppes Verſuch, dies zu voll 
ziehen, iſt ſchlechthin zurückzuweiſen. Wir haben hier zweierlei 
zu fragen: 1) was heißt ©20 Wuor, "Uno zapıy, sy? 


2) in wiefen Bann P. hierin die Möglichkeit des fittlichen 


Lebens begründet finden? Daß die Eregefe ſeit der Reformation 
manches Wunderfame über diefe Kragen zu Tage fördern mußte, 
legt vor Augen, und kann Keinen, der mit der Kirchengeſch. 
bes 16. und 17. Jahrh. etwas bekannt iſt, auffallen;. noch 


N 
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Heumann dringt dergleichen aus feinen Borgängern bei. Mit 
Recht adıten wir biefes ‚heute für antiquirt. Doch and, bie 
nene Exregeſe bat, ich muß es geftehen, mir Richts geboten, 
das ich für genügend achten möge. Wir ſcheint die Sache 
einfach, ſebald man das Ganze ber pautinifchen Lehre kennt, 
wie fie nicht fowohl irgendiwo deutlich ausgeſprochen, als zer⸗ 
fireut angedeutet ik. Er denkt fich feit den Falle drei Reiche 
oder Delonomieen ; in der Einen hat fi bie Heidenwelt befuns 
ben, ohne Gejeg und oßne Bott, und hier Hat nichts geherrſcht 
als die Sünde, unter göttlicher Geduld; beichrieben bat uns 
P. diefe im erfien Kapitel; in der zweiten, ber. Zeit nad 
fpäter eingetretenen, dann aber mit jener fortlaufenden bat das 
Geſetz geherrſcht, nehmlich das moſaiſche, als das einige, 
welches P. anerkennt. Der weſentliche Charakter dieſer Pe⸗ 
riode iſt der, daß Gott ſich den Menſchen zwar offenbart, aber 
nur in feiner Macht und Gerechtigkeit, und den Menſchen ge⸗ 
bietet, was fein Mille iſt; wenn fie gehorchen, Belohnung, 
wenn fie abfallen, Strafe nadfolgen läßt, ohne Hülfe zur _ 
Erfüllung noch Rachſicht gegen den Ungehorſamen. Hier find 
die Menſchen v0 voor, das Geſetz ift ihre Beherrſcher; es iſt 
die Buaıkela Tod vöpov. Die dritte endlich folgt jenen beiden, 
und bebt fie auf, dergeftalt, daß wer in. diefe Berfaffung ein⸗ 
getreten iſt, der Herrfchaft des Geſetzes eben fo vollſtaͤndig 
entnommen ift als der Geſetzloſigkeit; denn er ift frei. Herr⸗ 
ſchendes Princip ift bier die Gnade in ihrem vollften Almfange, 
wiefern fie dem Menſchen alle in den frühen Verfaffungen 
zugezogene Schuld erläßt, ihn zu Gottes Kinde annimmt, und 
durch das nveüna, das fie ihm verleiht, mit dem Vermögen 
erfüllt, ohne Geſetz den Willen Gottes zu erfüllen. Hier, 
in der Aaosdcdla rg‘ zapırog fieht der Menſch unter feinem ' 

Belege mehr, fondern allein unter der Regierung der Gnade. - 
Alle Chriſten, ideal gefaßt, find in ſofern nicht vmo vonev 
fondern und züper, Und weislich fagt P., der an eime ges 
miſchte Gemeine ſchreibt, nicht oöxdre v. v. dose, womit er 
allen die Judenchriſten bezeichnet haben würde, fondern ou 
d 9.:d., worin zugleich Eutſcheidung ber Frage liegt, um die 
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es fi eben damals handelte, ob bie, welche aus Demi-Keik 
berthume ins Chriſtenthum eintraͤten, eben damit aundh in iR 


gefetzliche Werfaffung einträten, oder nicht? Es Bedarf keined 


febr tiefen Studiums der: paulinifhen Schriften , : um die Rich⸗ 
tigkeit des hier Gefagten eingufehen, woraus ſich verpieht, "Bf 
die woͤrtlichſte Auffaffäng unferer Stelle die einzig wahte MR 
Ich wende mich zur zweiten Frage. Hier aber’ iſts eben fo 
unläugbar Anſicht des Apoſtels, unter dem Geſetze Fey es dem 
Menſchen nicht möglich, zu erfüllen, was er B. 13. gefordert 
bat. Dem das Gefetz gebietet bloß, ohne dem Menſchen weder 

Biche zum Gebotenen zu verleihen, noch Kraft mitzutheilen, 
dem Befehle nachzufommen, und wahrhaftig Gott zu dienen. 
Die Gnabe aber, da fie ihn feiner Schuld enthebt, und ihn 
die Kindfhaft und das mreöua giebt, macht es ihm möglich, 
and führt ihn ſelbſt ans Ziel. Es gehört zum weſenlichen 
Eharakier dieſet Verfaſſung, daß der Menſch, von der Gnade 
gehoben und geleitet, das könne, was er ſoll. Und fo bewriſt 
vom Standpunkt bes Apoſtels aus: betrachtet, der Satßz oð 


‚yüg — zügv wirklich die Möglichkeit, die zu beweifen war, 


&o wie aber der San V, 0 f, in unfittlichen und übrk 
wollenden Gemäthern zu der oben V. 1. aufgeworfenen Frage 
Veranlaffung geben konnte, und gewtz gegeben hatte, fo konnte 
auch die Lehre von der Freiheit vom Geſetz, zu mandem Miße 


brauch und mancher Mißdeutung Gelegenheit gegeben haben, 


als liege in dieſer Freiheit Aufhebung des Sittengefebes und 
Berechtigung zum unſittiichen Leben, und die befannte Beſchil⸗ 
digung, osures generis hamani gu ſeyn, konnte yon Feinds 


fetigen Juden leicht hierauf gebaut werden. Denn die das Gefetz 


Gottes -abfhärteln, wozu: werden die nicht faͤhig ſeyn? "And 
doch war Paulns himmelweit entfernt von jedem Gedanken 
dieſer Art, und ſeine Lehre erſt bringt wahre, lebendige Sitt⸗ 


lichkeit in die Menſchheit, weil ſie den Menſthen frei macht 


von aller aͤngſtlichen Befangenheit durch Gebot und Drohung, 
und ben durch die großen Thatſachen des Chriſtenthums Er⸗ 
sriffenen durch Bande neuer Art an ben Willen Gottes und 
feine Pflichten knüpft. Es iſt hier nicht der Ort, mich weiter 


- 
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zu erflären; aber dankenewerth muß es erfcheinen, daß er V. 
45. ſelbſt auf jenen Mißbrauch binführt, um im Verfolg eine 
Erklaͤrung bdarliber abiugeben. Man fann die Krage wieder . 
als'aus fremden. Munde fliefend, eine Kolgerung aus feiner 
letzten Rede, von unfittlichem oder feindfeligem Sinn gejogen, 
anfehen. Ob man Fut. Guaprzaoper lieſt, oder Conj. üpug- 
enowuer”), iſt für den Sinn völlig einerlei, und ſprachlich 
gleich richtig. Die Frageform, ‚welche Flatt tigen will, muß 
beibehalten werden; aber einerlei, wie er meint, ift doch biefe - 
Frage dann nit mit der B.1. Der Unterſchied liegt in den 
Säten, aus welchen dort und "bier die Kolgerung abgeleitet 
wird, nehmlich dort aus der Verberrlihung der Gnade durch 
des Menfhen Sünden, hier aus der Befreiung vom. Geſetz. 
Daher ich auch nicht billigen kann, was Zholud über den 
fortgeſetzten Wandel der Ehriften fagt, _ “ 

V. 16, enthält die allgemeinen Süße, ans denen das 
Widerſinnige des durch 4 ydvorso bereits abgeiniefenen Ge 
dankens bervorleuchten fol. Den erften Theil His 4 umaxovere 
balte ich für ganz allgemein, den zweiten für eine Anwendung 
auf beitimmten Fall, doch immer noch allgemein ‚ und jum 
Oberſatz des Sclufies gehörig. Daher auh oux oidare, 
wodurch der bier vorgetragene Gedanfe als befannt und unbes 


fleitten dargeitellt wird. Im Vorderſatze würde ich am liebſten, 
wenn es nur geſchehen könnte, dovlovs hinweglaſſen; denn 


dadurch würde doulos der Hauptbegriff des Rachſatzes, und 
wir erhielten den Gedanken: Wen der Menſch fih zum Ge 
horſam bingiebt, deſſen Sklave ift er, d. h. dem gehört er 
von da an fo zu eigen, daß er feinen Willen thun muß, und 
bierüber feine Frage entiteben kann. Bleibt dordovg im Text, 
fo kommt der Rachdruck auf Zar; wen Ihr Euch als Skla⸗ 
ven ergebt, ihm Gehorfam zn leiten, deffen Sklaven ſeyd 
Ihr; d. h. thut Ihr einmal Senes, fo folgt dieſes dann ganz von 
ſelbſt, und kann nicht gemieden werden. — Unwxovere, durch 
ein ausgelaſſenes zovrov mit dem Hauptſatz iu verknüpfen, an 


*) And, Zitt. hat diefe Betas .  - 
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fich DORERIG , Obetittn den Rachbruc gerade auf biäfen Begriſ 
au bringen, zwedmäßig. Der allgemeine Say if vleſer: Ha 
tin Menſih Ti ſich tinnial ehnein Herrn zum Dienſt ˖ vingegeben, 
wer dir ainh fer, fo Ahr er fortan nicht ſich ſelbſt, ſondern 
dein Ati? Werke fich ergebeit: ° Darans ' folge nun: ’alfo wer 
fich der Slinde krgeben hat/ gehört der Sünde, wer der Heilb⸗ 
gung} der Heiligung, und kann das Gegentheil nicht mehr wãhlen. 
Diefen Schluß obngtwp. in Veh hiizen Worien bei: For dnapridch 
naxoje.”: Hier Dit taanon durch den Gegenſetz deutlich, und 
ai faffen ‚moke V, 119. dbch fo, daß der Begriff des Gb 
horſane dupei' feſtzehalten wird. Hiermit aber iſt der Oberſa 
Song, und es iſt nicht ſchwer mehr, Ulnterſatz und Schluß 
hinzufügen: Ihr Habt Euch dei-Önuxon ergeben, alfo gehört 
Ihr 'nün' bieſer an, und kömit der duuprie nicht mehr anges 
Hören. Obch P. fügt uch ers Hhvarovmd elc dire 
vurnV himzir, um zugleich auf die Folgen. oder Früchie auf⸗ 
metkfanr zu ·machen,/ welche die eirte und bfe andere Hingabe 
nach ſich zieht: Demn Zweck farm wenigſtens der Iurarck 
niemals ſeyn. Diefe Beffätze find nicht noihwendig, weit we⸗ 
niger, wie auch angenomnen worden iſt, die Haupiſache im 
Argument; aber für den Zweck ˖ ſeiner Rede ſchon bier af 
inwetfung auf ben ⸗Lohn der Sünde oder der Sittlichkeit 
nutzlich und einflußreich. Hilraroc muß in weiterem Sinnr 
genommen werden, dir. iſt kein Gegenſatz an ſich, wohl aber 
im Gemürthe des Paulus, indem Idv. der Stand der Unfeligs 
keit und: Strafe, dıx. der der Gnade und Seligkeit iſt. De 
Worte eis’ Suvaror mangeln in zwei Handſchr. und einigen 
Auktoritaͤten;· aber nicht nur iſt dieſe Auktorität nur ſchwach, 
ſondern auch weit eher denkbar, daß die Auslaſſung wegen 
Ungenauigkeit des Gegenſatzes, als daß eine ſo wenig genaue 
Interpolation Statt ‘gefunden habe. Der vollſtaͤndige Inhalt 
unſers Verſes iſt nun alſo dieſer: Wem ſich der Wenſch jum 
Dienfte hingiebt, deffen Knecht und Eigentum iſt er. Ergiebt 
er ſich dee Sünde, ſo gehört er der Sünde an, und bie Folge 
daven if der 0; ; ergiebt er t ſi ich dem Gehorfam Begen Gottes 
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«. 19; iſt dieſer fortan fein Herr, und feine Brad Gemf 
, görtlihen Wohlgefallens. 

tar B. Mm. 18.- ‚enthalten ‚den. Unterfag. Sehne einfode 96 
ppuehe Gem: ‚münde feyn xal um‘ —X „Ober beα dd nagr 
ggzngane Eavzodg: ‚dovlovug a unaxejj, und dieſes it auch wirb⸗ 
A des Anhalt beider Berfe, in, anberer Form, und weitlaͤuf⸗ 
Napa daraefelit.; Zuchſt die Danfiagung an Bott binpugefügt, 
daß es ſo far ſobann der Hguatlatz VANxoUnaTe — didaxag 
nad den Gonfroft „des Zre daukgı Fig öpagslag hesvorgehohen. 
Mur. Sehte: hier: freilich das im .Kried. in folgen Falle immer 
gehrambtz,, yaleıın Ap- aber zu wenig fanıifiäre:zadn, im,erfieg 
Setzs Der Sing ik: Dauk ſey Gott, paß —— 
gif Knechte der Bünde, doch jet u. .w. Der Zauyclas 
Ja At: eine: Doppelte Eonftruftion zu; entweder ungxqi quve 
EURE ERS Sud..elg Or Aapsd., oder unnxqwonze els 2. %, 
aijßj dd. - uns Rod eine . ‚dritte bat Brotius 
incrſi aufgebracht, nad welcher ör ‚mapedödyes vermöge eines 
n Graͤcismus, bie Dative des aft. Berbums beim Pafl. 
dir, den ‚Romin. zu ſetzen, für üg napsds9n önis fichen. foll, 
und. diefe hat Di den Auslegern ‚foR ungetheilten Beifall ge⸗ 
Hmnden. Wir aber, ob ich wohl weiß, daß auch diefe Cigen⸗ 
heit dem; P. micht .Fermd if (IM, 2.), ſcheint Dad diefe 
Zonſgullion in diefer Stelle zu verwickelt, um cher angenom⸗ 
an werden zu fönnen, als bis ſich gegeigt hätte, daß feine 
Der beiden andern tauglich wäre. Den aber ſcheint nicht ip 
ar. fen. Mas die. erfte anlangt, fo iſt Unaxouur u zung 
fir: 8: die gewöhnliche Verbindung dee. Berbi, und auch das 
Verb. ſelbſt nicht unpaſſend, da feine eigentliche Bedeutung ift: 
Wehor geben „ auf Etwas hören. Gewaͤhlt iſt daſſelbe wegen 
der vͤauxon Im Vorhergehenden, als eben der Begriff, welcher 
Bier im Praͤdikate ſichen muß, als Mittelbegriff des Schluſſes. 
Rur die Bedeufung freilich etwas verſchieden, da es hier nur 
heißt: Ihr habt Euch unterworfen, bingegeben. 2x sagdlag 
jommt fo allein nicht wieder vor, aber mit Beimörtern, nehmlich 
yasagüs 1. Tim. 1,5. 2. Zim. DI, 22. Sins Mark. Xu, 
30. Die weitere Conſtr. ruht auf einer beim Relativ nicht 





s 
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felienen. Mehaftinziddnag didayäsz Bebrferia, enfiuunr 
Seſtalt des chrbegriffs. Gemeint iſt leine anbare, als be 
panliniſcht von der ·Erloͤſung, nach welcher der: Menſch such 
Aunahme. des. Glaubens hei Gott in Gaden Innumt,,.. usb. der 
Süunde fütbts Inspnöldoeden. sic. Tu. d. iſt dia ‚etwa: kuͤhnes, 
aber nicht übles Bild; der Menſch in die Lehre gleihfom binrin 
verſentt als inoeine Form, don der er einen heftimmten Chas 
sülter amneheisen: folk .&o ‚wird. Bier der Sinn: Der Zope 
der Othre, sin. weiche She hinein verſenkt, oder der Ihr üben 
geben: fchde, habt: Ihe: in freiem Gehorſam Gehör aseben⸗ 
alfo:den Glaubemn anginommen, in welchem Befreiung von der 
‚ Bünde gegeben IR ef et an dieſe wirklich. denke, lehn 
Bexs18. angenfſcheinlich). Die, write Serbindung fordert, fo 
wie Ne ‚dor Audern, Baf.üsnxover ds vi gefagt werden Einne 
Imesdglih:weill ich dies nicht nennen; aber. eripiefen iſts noch 
ae: die: Briſpirke, welche Kypke geſammelt, die Ausleger 
Yes (ARofenni. fogar wit. Beibehaltung. des monftroͤſen Acc 
für Wind) gergt. haben, dürfen nur in ihrem Zufammene 
hange angeblickt werden ,. um ihre Beweiskraft gu verlieren; 
fo Saum man ſchon deßwegen diefe Conſtrultion nicht ameb⸗ 
wen, ſo wenig. als die dritte, ſondern wird ſich mit ber. erßen 

vegnügen, die‘ einen fo’ guten Sinn gewaͤhrt. Gbnb 

WIE Die. Mate dLavdegadHrrec — auaesinr 
forbeen „.: mie ſchon geſagt, Daß ‚man in denen bes porigen 
Merſes ben Gebanlen, durch Hingabe an jene Lehre. mesde wan 
Yopi.de. Sünde frei, hinzudenke. Sobald mau aber. dies. thut, 
je: exbennt man in dieſcan Verſe eine fortichreitende und folgernde 
Mede, wie ſie durch ‚de angelnüpft zu werden pflegt, und durch 
welche, der Umerſatz erſt feine Vollendung erhält, und der Ge⸗ 
Zanke: She. gehört fortan nit der Sünde, ſondern ‚ber Sitt⸗ 
lichkeit an, völlig hervortritt, um den Schluß: Alſo dürft Ihe 
auch nicht mehr ſündigen, um Gemüthe anzuregen. dıza νο- 
vum icheint bier nichts anders als Sittlichkeit, ſittliche Voll⸗ 

tocamenheit zu bedeuten. Der Ausdruck dautovodtar 17.d. 
Aftsinestheils diuch den Gegenfab hervorgerufen, anderntheils 
Bezeichnung ber Verpflichtung, binfort ber. da tren zu bleiben. 


/ 
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Die: dieſe. Verbindung aber fuͤr ſich allein betrachtet, why 
P. nie zugeben, daß das ſittliche Beben: bes Chriſten eine wahre 
&oedala. fey, denn nwos ber. Griſt. bes Herrn iſt, da iſt Freiheit, 
Daher“ wir und die Unterſuchung ſparen können, in wiefern 
der ſitiliche Mexrich wirklich ein Kuecht und Sklare der Tugend 
genannt werden mdgk.: : 

V. 19. . Der. erfte Sab. uhr Raımınon- —* 
dur: hat verſchiedene Dentungen erfahren; eine weſentliche 
Scheidung geht. daraus hervor, ob man ihn auf: das Borher⸗ 
gehende, oder das Folgende bezieht, und in beiden Bezichun⸗ 
gen :tirie neue daraus, ob das drdg. in ber. Sache, ober im 
deren Darſtellung gefucht wird. Auf das Vorherg., ib bie 
Sache ſelbſt beziehen es Drig., Chryſoſt. Ef, Zufintan, 
u. A., dam. ih der Sinn: das, was ich hier fordere, iſt nur - 
etwas. Menſchliches, menſchliche Kräfte nicht Ueberſteigendes; 

imd' bie do9. inc o. iſt Urſache, daß ich nichtsihößeres fordere. 
Aber nicht allein. fanıı- P. die Beinen die er fordert, 
wie Tholuck bemerkt, nicht. wohl als etwas Leichtes darſtellen 
ohne · ſeine ganze Anſicht von dem Hergange der menſchlichen 
Beſſerung zu · vorletzen, fordern:.er hat auch .im: Vorhergehen⸗ 
den: eigentlich. nichts gefordert; und. überdies fichen die Worte 
dıa 7. da9. entgegen, da er- etwas, Uebermenſchliches ja non 
Teinan Menſchen fordern kann. Ebenfalls von ber Sache, aber 
mis Beziehung.aufs Kolgense, faßts Calein, in biefem Sinne: 
Ich könnte wohl einen böhern Eifer für das Gute von Euch 
fordern, als der bisherige: für. das Boͤſe war; aber aus Rück 
fit duf Eure Schwachheit, will id nur ben ‚gleichen fordern. 
Wie ſoll aber dies in drdgwnwor liegen? In ber. Form der 
Darſtellung finden idies bei Weitent die meiften Ausleger, und 
zwar S. Schmidt in der Beſchaffenheit der Beweiſe, indem 
er meint, P. wolle in dem Nächftfolgenden blog Gründe der 
Mügtichkeit- vorkagen, um der Schwachen willen, und lafe 
dann von :VLI, 1. an -andere für die. Sräsferen (denn dieſes 
feyen ja ol yırwaxorıig zör vouor),. nachfolgen. Doch ſieht 
man weder irgendwo, daß P. eine ſolche Scheidung wirklich 
mache, noch ift das, was zunächit folgt, eine folche Argumentas 
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Kon. Werftein und Semler finden Ankuͤndigung ber Milde, 
mit weicher Panfug . ihre unſittliche Geſinnung rügen wolle, 
mährend er bad) Netht. hatte, fie härter. anzugreifen; aber. einer 
ſolchen Geſinnung iſt doch nirgende Erwähnung geſchehen. Mehr 
allgemein iſt die Anſicht, welche bier eing Ankündigung findet, 
wie. Paulus um  der:Schwachheit feiner Lofer willen ſich zu 
einer: populären Darſtellung, und Erläuterung: ſeines Gegen⸗ 
ſtandes aus:belannten menschlichen Berhälmiffen herablafien weile; 
fie findet ſich bei Hunnius Webler, Haumann s(ber viel 
Andere anführtz, Cazpınv,: Ch. Shmikt, Ernski,.: Mio 
fenut.; ‚hat aber ;: mie Überhitupt. alle die: Orfännngen; welche: 
Baiehung: aufs Folgende amehmen, ‚den fehler; daß/ nicht 
nur das Tempus Afyaa gebnicht anf Rünftiges hinbeutet ,. ſondern 
auch, wo Irgend»Ausdrüde wie dieſer vorbommen, immer. äuß 
Vorhergehendes hingewieſen zu werdenpflegt; sg B. in . der 
Foriunel xor’ ärdgpuamov Ayo; dgl. UI, 5. Man iirdidaber: 
die Hleiche Beziehung auch hier. annehmen müffen. , Thun win 
dies, ſockönnen die Worte feinen andern als entſchuldigenden⸗ 
Sinn enthalten, und diefer iſt es auch, »der ſich dem Leſenden⸗ 
beim erſten Anblick darſtellt. Dieſe Entſchuldigung aber’ fan 
entweder ‘gang allgemein auf die ganze Urt der Darſtellung 
geben, deren ſich der Apoſtel bier. bedient, oder nur auf Die 
leiten : Worte derſelben ddoviudnse 7. due. Das Letztere Ms 
die. Meinung von Pareus, Cramer, Kappe, Flatt. Auch 
konute ·der genannte Augdruck einiger Eutſchuldigung zu bedürfen 
ſcheinen, weniger wohl aus dem Grunde, weil Römer und 
Juden zu große Liebhaber der Freiheit waren; um Grwähnung 
einer dovisiw zu vertragen — daju hätten fie doch gar. nichtt 
vom Sinne feiner Rede verfianden haben müflen —; als weil 
er felbft empfand, . daß der :Husdrud feinem Grgenſtande nicht 
recht angemeſſen war, baß er die Verpflichtung zur Sittlichkei 
nur ſehr mißbraͤuchlich eine dowdsiuv nennen konnte. Und ba 
er die Entſchuldigung unmittelbar nach ber. Erwähnung davon 
anbringt, ſo fonn man ſich bei diefer Anfiht beruhigen, obwohl 
er auch auf die geſammte Darftellungsart gebtidt haben Fönnte, 
In jedem Falle bleibt uns dieſe Entfchuldigung er; 
i 18 
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fie zeigt uns, einmal, daß P. febSR reiht wohl weiß, daß er 
in Bildern fpricht, und daß biefe Wilder, auch wenn fie bie 
Sache paſſend und anſchaulich bezeichnen, doch immer das Er⸗ 
habene und Heilige in die Tiefen des gemein Menſchlichen her⸗ 
abziehen, und verlieren machen; ſodann aber, daß Er ſelbſt 
durch die Form hindurch in das Weſen der Sache blickt, und 

die Form num wähle, um bem Beburefuiſſe feiner unsermiögen« 
dern ‚Lefer zuvorzukemmen, und fie wenigſtens fo weit hinein 
zu führen :ins Heiligthum, als ih in Bildern und Gleichniſſen 
moͤglich machen läßt... So erſcheim er ‚uns achtbar als höher 
ſtehrnd als: das. Bild erſcheinen läßt, aber gern bamiebirfieigend, 
weil: das Bedũrfiuß der Schwachen ‚Ihm wichtiger ik als der 
Nuhm tieffiuniger Darfellung. — Wenn er num::ald Mrfache 
dieſes feines Herabſteigens die dad Ersın v. aupxös ungitbt, 
fo ſcheint os mir verfehlt, hierunter nichts: als. geringe Faffunge 
kraft des: Verßandes zu verfichen, und noch verfehlter, 4 an 
Opsav Für ‚vpehs gefeht zu deuten. Man kann es als eine doa. 
anſthen, welche die s. bereorbsinge, fo daß der Stun. ik: 
derum weil ihr noch nicht mvevgazızal, ſondern adgsiror, unb 
chen’ daher zum Verſtaͤndniß deſſen, was zusumazunie iſt,. uw 
ſchmach ſeyd; in Redeformen unferer Zeit. übergetwagen,; würde 
Kies atwa fontel heißen: weil die höhere Ratur m Such no 
a wenig entwickelt und gebräftigt, und eben: doßhalb Euer Er⸗ 
lennen ber: fittliher Wahrheit noch zu unvollfomman if; weil 
She nach zu tief in die. finnläche Auffaſſung verſunken ſeyd, 
sm. einer seinen, geiftigen Aufchauung fähig zu ſeyn. — Daß 
fihrigens dieſer Sag eine wahre Parenthefe fen, fällt in bie 


Moch iR min aber der 8. 16 — 18. vorbereitete Schluß 
nicht ausgefprochen, und wir bürften demnach wohl erwarten, 
Daß cr nady der Parenthefe fogleich erfolgen werde, entweder 
inm eigentliher Korm, mit Indikativ des Werbi, oder auch 

in die Geſtalt einer: Ermahnung eingelleidet, durch den Impe⸗ 
rativ. Daß wir aber denſelben nicht erhalten, gebt aus bes 
art. yap, mit welcher die weitere Nebe an B. 18. angelnüpft 
Mt, hervor; und wir .erfehen daraus, daß ex ben Schluß feih 
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gar · vicht: utcpricht, andhaben hes,was er giebt, als eine 


Erläuterung aber wenuere -Amshihrung des Babes; Zdoul. sh 
Ömagrao, angufeben. Dit Parsikin asız sei unb.ov va lohren 
unf, daß sn. fine Parallele ziehz zwiſchen dem: Lehen der jet, 


gen Gläubigen por und nech ihrer Wefchrung, nagıoranps 


und za fan fin ſchon erflärtz er fegnielle:.: Ehedem vr 
Ihr Cum ueder Aund Rräfte.. bingegeben aumm;Disnfk:. oder 
vor Denſtbarkeit 77 duagugeia. zai ıfi Gronau. Meides 


wvehmeeich · hier van der nern iUnafüutichkeit, welche Haken, dm 


za hieß, inne dieſe Die. Herrin iſt, welcher ber Menſch ſich 
bingiels. und: npan fo baf,dundugala, Iszeinigfeit, nom 
uchtlich Mia ſinnlich⸗ Kult, aropla aber (Befrulefigfeit , Ze 
sehgfigkei, Fravib, das hebr. IW-Bepit. LVA BA.) die, fünde 
We: Relgung zu ungerechter, verbredenifchen That bezeichnen 
bann.“ Dagegen das: urite Mal bezeichnet au oma bie. Fre⸗ 
vehaftinfeit, Sundizkon: vesr Handelns, und eis drückt bie Folge 
jenen Hingabe aus: ddr Bin :alfoı damals habt Ihr: Eure 
Glied er: unn Kräfte am amlautere. Luft und ſrevelhaften Sinn 
zeniDiemta.äkrigegeben,, und die Folge iſt ein fündliches, zü⸗ 
arilsien Weber: geweſen. Die einzige weſentlich abweichende Er⸗ 
Höyang ; wornachaic rar. avyou. bedeuten ſollte: aus einer 
Sünden disundere, die: ſich bei Theophhl.,, Erasmus, 
Luther, Eramer, und U. findet, kanr ſprachlich nicht ges 
rechtfertigt werden. Am Rachfatze wird man Huxasoodvn 
ohne Weiters als Sittlichkeit oder Zugend zu nehmen, dieſe 
aber‘, sehe zuvor bie axotuueia, ats die inwohnende Quelle des 


ſittlichen. Lebens zu betrachten haben. üyınauos. Dies Wort, 


fo wie fein ‚Stanmupost  dndlev. bat die. aus dem Gebr. mit 
herũbergebrachte bloß ceremoniale Bedeutung ‚der Abfonderung 
für den: —— des Tuhius, oder der Weihung, zum Theii 
abgelegt; eine fittliche angenommen, wie aus ber Ber 
upon Kor. I, 30. 1. Theſſ. IV, 3. 4. 7. 2. Theſſ. 
1, 13. 1. Am. 1, 15. al, zu erfeben if. Nun follte üyıa- 
 anög eigentlich einen Als bezeichnen, durch welhen Itmand 
geheiligt wird, aber bie angeführten Stellen beweiſen, daß 
dies night. der. Gall iſt. Es kann bisweilen die Selbſtheiligung 
18 * 
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bedeuten, gewöhnlich "Aber: ift es sumötitms, Neinhelt :unb Seh 
Ugkeit, freilich nicht abſolute, "Fernern relative und menſchliche. 
Hier miß der Sinn fen: die Gemelne foll ſich der innern 
Suttlichkeit fin Abſtrakto) hingeben, vi einen Zußand ber Heilig⸗ 
fein und Reinheit: ihres Lebens zu“ erflelen, on 

FJetzt innreilvieDarftellung enden, ‚beim die Wu 13. auf⸗ 
geſtellte Krageriift' genügend beantwortet. Doch an die Ermah⸗ 
nungdes 19.Vr knüpft P. noch Einiges an; was offenbar 
feinen andern Zweck hat, 'als für die Erfüllung dieſer Ermah⸗ 
nung zu gewinnen, eine Entgegenſtellng des frühen. und ges 


zercwãnigen Juſtandes mit · Rückſicht auf die Folgen de: diem 


wie des landern, W. 20 — 233, Weil er Ermunterwhgdgrände 
wortrig) virbiehet: er dur yüo.-:-Im Wachfage diedIepoi 
dre' rn d. it der Dativ anſtatt Genit. oder Praͤpoſ. wit. ihrem 
Cafus wahrſcheinlich abſichtlich gefent;. 21 nic d. oder. dad 
7, d. würde: edeuten, fie wären. einmal: ber Gerechtigkeit ‚a= 
tertban geweſen, und von biefem Verhaͤltniß nachmals kofges 
fonmen, was. ex nit fagen, "oben zu fagen deinem .Durf. 
&4: 17H 4; beißt nur frei, ungebunden; in Beng auf Rie:d- 
Dir Sim iſt offenbar diefer: damals hatte bie: du. feinen An⸗ 
ſpruch -auf Euch, ging Euch nichts an. Daß dies nicht firenge 
wahr: fen, weiß P. gewiß recht gut; aber der Gegenſatz gegen 
B. 18. läßt ihn den Gedanken fa faffen: : Der Aenſch kann 
immer ‚nur Ginem Herrn angehören; entweder der finde. oder 


der Tugend; gehört. er-diefer, fo iſt er von feiner los und frei, 


gehört ex jener (das blieb ıuır übrig), fo ſteht er nice unter 
dieſer; womit er jedoch die Werpflihtung, ihr anzgugehören, 
nicht aufgehoben bat, fondern nur den Buftend nimmt, wie 
er fid) im Gegenfaße darſtellt. Denn daß es fo nicht ſeyn ſoll 
oder darf, gebt aus dem Ganzen ja Har genug hervor. An 
einen Borzug, welchen fie in jener Ungebundenheit zu haben 
geglaubt, und den er ihnen bier vorhalte, denken zu müflen, 
fehe. ich Feine Rothwendigkeit. Im Folgenden bangen noch 
immer Biele der alten Anficht an, alles bis draogureade in 
die Frage hineimzuziehen; und die von Luthern gemcchte 
Jrennung, wodurch dp. ols x. 7. A, zur Antwort wird, finde 


er 
4 


Bers 1. % ar 


sb nur ven:-Seumt, Larpı. Koppe, Alats, Tho luck, 
Klee, angmommen; doch halte ich fie für einzigerichtig.: Man 
bat weder nöthig, die Antwort für ausgtlaſſen anzuehen, was 
bier ziemlich unpaſſend geweſen fen mürbe,.:noch Beränderung 
bes Numierus, anzunehmen, ober gamijzu.xapnav noch, za 


Zoywv dxtſvov binzuzudenfen „wine Auslaſſung,, Die entſchieden 


unmöglich ff. „Dagegen: in der Unwort hat &pr.ols gar nichts 


Anfößiges, bezieht ſich nicht anf ;eapmer, iykdrın anf ein 


ausgelaſſenes Demonſtrativ deſſes Präpikatsafl..x..;feyn würde 
Eaute Tore diyare yupndr, ImNinle . ); Dinge, deren ihr Euch 
jegt ſchämt ;i nehmlich alle die. Schandlichkeiten, in meiche nach 
RI. Gott die von ihm losgeriſſene Welt hat hineingerathen 
laſſen. Es liegt: im diefer Antwort ſowohl eine Schonung ihres 
Gefühle, da er ihrfrüheresß Leben nicht zuriger ausführs,,; ale 
auch durch Die kurze ſchlageude Form eine, Kraft, bie für den 
Zweck feiner Rede kaum ſtärker erreicht werden. konnte, In 
den folgenden Worten muß ich mich wundern, wienhiol u ch 
bau Tarpsonfchen Vorſchlage, za — Zuefviwr als Frage, 
und .Idrarocs .als Antwort anzuſchen, hat Beitalk.fehenfen 
können. So fragt: man ja nicht, und wann Andere doch 
nicht Paulus, der dann gewiß geſagt hätte 2 yan. zaray. ix. — 
Fexrog, Ende, Ausgang, das, wohin eine, Denk: Ader. Hana 
dels⸗ Weiſe endlich führt, und in fofern gemiffermaßen Lohn; 
obwohl das: Wort ſelbſt dies. nicht bedeutet; vgl, Phi. III, 19, 
2. Kor, XI, 15. Hebr. Vi, 8. 1. Petr, I, 9. Andere Gefläs 
zungen. find zu augenfällig unrichtig, um bei ihnen ſtehen zu 
bleiben. Niy aroc hier von moraliſchen Tade allein. zu faſſen, 
erlaubt weder, daß er ibn ziRog jenes Lebens genannt nock 
daß Zw) aluvıag als. Frucht des heiligen Wandels derichnet 
wird. Es iſt entweder der leibliche Top allein :.mit ber- ihm 
nochfolgenten linfeligleit, oder .diefer mit dem moraliſchen in 
Verbindung; doch wegen zog ſcheint mir Diele Verbindung 
bier nicht Statt zu finden. Nur’ die; Part. yap ſchtint dafür 
zus fprechen; denn daß Tod und Unſeligkeit auf das Jündliche 
Leben folgen, ift fein Grund ſich deſſen zu ſchämen; wur 
ſchaͤmt fich nicht des Schaͤdlichen, fonbern des Schandlichen. 


[4 
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Doch Hi zu bedenken, daß bei. einer Argumentatlon diefer Urt 
wir mehr die Megriffe unferer. Zeit und Cultur in den Schrift⸗ 
Keller hineicccragen, aͤls das, was er gefagt, aus den feinigen 
Betrachten und eitlaͤren würden. : Derm biele letztern; zumal 
wo es auf genauere Unterfinfung. nicht antam, ließen wohl 
eine ſoiche Gedankenvrtbindung: gu, u 

V. 22. e-Sracıt 906 gebsfferten: Beben, In der Bes 
ſchreibung -Deffetben- durch Patticc. AR dad). sa Iced nur 
in ‚der Form der, Auffaſſung won Jand. = —E B. 18. 
verſchiedenz denn wer der Sittlichkeit dient, dient Bott, und 
umgekehrt. Der Haupiſatz Fyers— Uyıaamcin iſt. nubequem 
ausgedrückt. Es lmit Hoppe u. A. als gleichbedeuinnd mis 
xopnov Ayıliauoü:zu faſſen, it dloße Zerhauung des Knetens. 
Nimmt man mit Eramer ls ayiflür dv dy., fo wird der 
Sinne. Ihr habt Eute Frucht ober: Gun Lohn: darin, daß 
Ihr heilig werdet, aber die Vertauſchung der Praͤp. ſchrint 
mir hier zu’hart. Faßt man eis dy. conſecutiv, fo iſt erſtlich 
fonderbaty daß er fügt vor x. öyav, als zede tu von beilimms 


ter, ſchon erwähnter Ftucht, und ſodann fragt: man, welches 


denn die Frucht ſey, welcher der ur erſt machfoige, da man 
doc) dieſen als die eigentliche re betragen ww müſſen 
glaubt. Doch liegt dieſe Auffaffung in Flatts adb örzu eis 
aͤy · ud wird auch won Tholuck gebilligt. Am Ende muß 
man ˖ doch geſtehen, daß feine Erklärung ganz befriedigt, und 
daher unentſchieden bleibt, wie P. Die Sache eigentlich "gedacht, 


sobwohl was den Allgemeinen Sinn anlangt, man immer bes 


greifen wird, daß -er am beiten ausgedrückt ſeym würde: xue- 
Höv Exäre. son &y., dr h. fo iſt Heiligung die Frucht diefer 
Veränterung, : Im zweiten Sage iſt unter Ton ulwrıos, 
welche hierpon ats seRoc angezeigt wird; das ewige Leben im 


‚ eigentlichen. Sims ſammt der damit verbundenen Seligfeit zu 


verſtehen. 

V. 23. viitgemeiner Satz zu Begrändung des Gefagten. . 
Syarıor, Belöfigäng, Soldatenlohn; 1. Mafl. IH, 28, 
XIV, 32, 2uf. Hi, 14 1. Kor. IX, 7. Alſo überhaupt 
Sold, Koh; Hier darum paflendes Wild, weil der unfittliche 


Vers 23. 2779 


Menſch immer ale im Dienfte der Sünde ftehend dargeſtellt 
worden. Dieſem follte nun entgegenftehen: aber die Heiligung 
hat zum Lohne ewiges Leben. Dies erfolgt nit, wohl aus 
feinem andern Grunde, als weil P. auf Feine Weife darein 
willigen kann, das ewige Leben als Lohn darzuſtellen; dar⸗ 
um nennt ers zdpsopo Iso; aber ber Gegenfat freilich gebt 
durchaus verloren. 
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8.1. Die Anfangeworte 3 Ayvostre; laffen uns in dem, 
was folgt, eben fo, wie VI, 3. den Anfang einer Beweis⸗ 
führung erwarten, und nötbhigen zu der Frage, welder Sag 
denn bewiefen werden folle? Leſen wir mit berfelben die erſten 
6 VV., fo erfennen wir, in VI, 23. liege diefer Sat nicht, 
denn Mar genug tritt der Inhalt hervor, als Ehriften feyen 
wir vom Gefege frei, und diefen Gedanken bat der Ap. VI, 
14. ausgeiprochen.. Demnad müflen wir annehmen, er habe 
diefen Gedanken damals auszuführen unterlaffen, um erſt den 
mit der vorbergebenden Gedankenreihe näher zufanmenhans 
genden Einwurf 8. 15. abzufertigen, und wende fih nun zur 
Crörterung von jenem, Auch ift diefe Anficht die gewöhnliche, 
beſtimmt ausgefprodden von Beza, Carpzov, Morus, 
Koppe, Rofenm., Flatt; Tholud verfudt zwar eine 
Anfnüpfung an den Schluß des VI. Kap.; aber id kann mid 
mit derfelben nicht recht verftändigen, obwohl ich geftehe, daß 
es vielmehr der paulinifhen Schreibart angemeffen ſeyn wärde, 
wenn fih im Nächftvorbergehenden der Kaden auffinden - ließe, 
anden er diefe neue Gedankenreihe anknüpfte. AderpoL, Dieſe 
Benennung kommt bier zum erften Male vor, und bat Bere 
anlaffung gegeben, daß Manche, 3. B. Ch. Schmidt, urs 
theilten, er wende ſich bier förmlich an die Judenchriſten allein, - 
wie er ja die Juden feine Brüder zu nennen pflege; und dies 


ß 
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um fo mehr; als er hinzufügt yorıazovaı — Aalw, und von 
der Befreiung vom Gefeg handeln will, die ja doch nur bie 
Juden treffen Eonnte, wenn nehmlich vöuos das mof. Geſetz 
ſeyn fol. Aber erftlih fann man nicht erweifen, daß er nur 
AJudendriften diefe Benennung ertheile, im Gegentheil beweifen 
Stellen wie X, 4. XI, 25. aufs Deutlihfie, daß er auch 
bloße Heidenchriſten ſo benennt, ſodann finder fi feine Spur 
einer folden Scheidung feiner Lefer, und endlih, wenn yıra-. 
oxovos das angeredete Objekt im Gegenſatze gegen bie un) Yı- 
sooxorsag bezeichnen follte, müßte es den Artikel haben; ba 
es ihn nit bat, iſt es nur Andeutung des Merkmals an 
feinen Leſern, auf das es ihm bier gerade ankommt; und eine 
natürtichere Annahme die, daß. es überhaupt in der römifchen, 
nicht von ihm ‚geftifteten Gemeine ſchwerlich viel reine Heiden⸗ 
chriſten, meift ehemalige Juden und Profelgten gegeben babe, 
und auch .jeme, fowiel deren waren, nit ohne Kenntniß. des 
Gefetzes geblieben feyen. Wir nehmen daher das Wort ohne 
weitere Beziehung, als bloßen Ausdruck freundlicher Befinnung. 
5 dydowrou, Böllig abzumeifen ift hier die Verbins 
bung von zod dvdg. mit 6 vöuos, welhe von Hammond, 
Mosheim, Elsner beliebt worden ift, aber durd die Stel 
lung der Worte allein genügend widerlegt wird, Der Genitis 
fann vom Verbum nicht losgeriffen werden. O vduos vom 
mofaifchen Gefeß, und zwar vom Ganzen deflelben zu verftchen, 
iſt fo natürlich, und nabe liegend, daß man fi maındern 
oürde, dennoch andere Borftellungen zu finden, wenn nicht 
die folgenden Verſe durch ihre mancherlei Schwierigkeiten das 
Räthſel aufſchlöſſen. Carpzov nehmlich, Eh. Schmidt, 
und A. haben gemeint, hier nur an die moſaiſchen Ehegeſetze 
denken zu dürfen, und Carpzov iſt ſoweit gegangen, unter 
ô ärdewnog das Cheweib verſtehen zu wollen. Roch ſon⸗ 
berbarer iſt Beya’s Erklärung dieſes Kommas: h. e. quem- 
piam habere ut jus et imperium ex lege in ipsam alte- 
rius personam, womit Ludw. de Dieu einfiimmt, ‚der 
fagt legem hic Wicit pro persona dominantis, Koppe 
dehnt wieder den Begriff zu weit aus, indem er ö ». von 
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jedem Gefege verſtanden wiſſen will. Uns genligt zu Gekraͤfti⸗ 
gung unſerer Anſicht der Artikel und die Ueberzeugung, P. 
babe fo ſchreiben wollen, daß geſunder Verſtand ihn faſſen 
komne. Demnad) beißt uns der Sag: Das Geſetz hat Gewalt 
oder Herrfhers Recht über den Menſchen. — 29’ da. — IF. 
Hier fragt fihs um das Subjet. Außer Beza's ie’ qui 
dominatur, giebt es zwei Unfichten; die eine, vom Drig., 
Umbr., Erasm., Brot, Koppe, Alatt, angenommene 
fett als ſolches 6 vönos; bie andere, von Chryſ., Sheob, 
Theoph., Detum, Yugufin, Wolf, Heumann, 
Carpzor, Rofenmüller, Ammon, Tholud, Klee, bes 
günftigte 6 Ardgmnos. Setzt man jene, fo iſt der Sin: 
das Geſetz hat (nur) fo lange Gewalt über deu Menſchen, als 
es lebt, d. 5. als es überhaupt in Kraft, und noch nicht abe 
geſchafft if. Stirbt alfo das Geſetz, d. h. wird es abgefchafft, 
fo hört auch feine Herrſchaft auf. An und für ſich könnte 
dies gefagt werden, und auch das Bild hat nichts ſchlechthin 
Anſtößiges. Uber nicht allein finder ſich dieſes Bild vom Apoſtel 
nirgends mehr gebraudt, fondern es ift auch weder im Kol 
genden, noch im ganzen Briefe von Aufhebung des Geſetzes, 
vielmehr allein von dem Verhaͤltniſſe des Menſchen zum Geſetz 
die Rede. Es if wahr, V. 2. 3, wärden befler paflen, wenn 
bier vom Leben des Geſetzes geredet würbe; nicht aber die V. 
4, gemachte Anwendung, in welcher der Menſch, und nicht 
das Geſetz, der Geftorbene if, Wir haben daher bie zweite 
Anſicht vorzugehen, und auch Bier tritt der wahre Sinn kla⸗ 
‘ zer hervor, wenn wir ein: nur, hineinfegen; denn nicht wie 
lange das Gefeg Gewalt über den Menſchen bat, will P. an 
zeigen, fondern über welche Grenze hinaus deſſen Gewalt nie 
reiht So lange, ift aljo der Sinn des Apofiels, fo lange 
dir dem Gefege unterworfene Menſch lebt, fo lange währt 
auch die Macht des Gefeges über ibn; dem ſteht entgegen: 
fobald er aber ſtirbt, hört die Gewalt des Geſetzes für ihn auf. 
Mad auf diefem allgemeinen Satze ruht, wie wir fehen werben, 
bie V. 4. aufgeftehte Behauptung von unferer Befreiung vom 
Gefege durch den Tod, den wir wit Ehrifto erlitten haben. 
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B. 2. 3. fiegen dazwiſchen. Wirbeträthten fle zuerſt für 
fi allein. Uünardpas yur7, das dem. Manne unterworfene 
Weib, Nachbildung des hebr- MEIN IN TUM. Rum. V, 
29., wo die LXX es eben fo hat; do auch die griechiſchen 


Ehriftfieller brauchen dieſe Beieichnumg „ wie die Lexica und 


YAnnotationen beweiſenz Ilderas ro Lürrs drdpl, fie iſt 
an den Mann gebunden, fo lange als er lebt; und zwar vopm 


durch das Geſetz; es gab nehmlich daffelbe Iwar dem Manne 


die Erlaubniß, fein Weib fortzufenden, wenn er wollte (Deut. 
XXIV, 1.), ‚nit aber dene Weibe, deſſen Rechte das Mors 
genland bekanntlich wenig achtet. Obwohl daher kein beſtimm⸗ 
tes Geſetz ihre lebensläͤngliche Gebundenheit verordnete, war 
es doch Annahme, daß Dieſelbe geſetzlich Statt finde. Rach 
dem Tode des Beannes, heißt es ferner, zarnoynraı and 
roſ vöudv Tr. d. Dies Pafliv mit ans kommt noch V. 6,, 
Gal. V, 4. vor; an allen drei Stellen it nicht ſowohl von 
Befreinng, als von Aufhebung, Wernihtung der ſtattgefunde⸗ 
nen Verbindung die Rede, wie auch das Verbum vernichten 
gt Wit ganz genau iſt der Gegenſatz dd Toü 7. v. d., 
im erflen Theile nur dlderu 79 ardol geftanden, und 
söuw eine andere Beziehung gehabt; es kommt aber dem P. 
gerade auf die Löfung vom vouos an, und darum fagt ex 
nicht ano T. avdpös, fondern, was wir finden; der Sinn: 
vom. Gefege, nehmlich dem, durch welches fie an den Mann 
gebunden war. So Morus. Heberfegungen wie potestas 
viri Eb. Schmidt), verdunkeln den Sinn des Ap.; und 
quae viro consulebat (Grot.) trägt hinein, was nicht darin 


liegt. — Aoa oör als Kolgerungspartifel, fo fremd e6 dem . 


achten, guten Griechiſch ift, fo wenig könnte. es den paufin, 
Briefen genommen werden; ob &ea ‚oder dpa zu fchreiben, 
wage ih nicht zu entfheidten. zonmarlleıv in ber etwas 
auffallenden Bedeutung: einen Namen führen, bat mir eigene 


Beobachtung außer Apg. XI, 36. noch Died. Sic. I. p. 29. A. : 


(c. 44.), und Sof. Ant. XU, 1. p. 388, ed. Col: dargebo⸗ 
ten. Sie ift unbeftreitbar, aber zu erflären weiß ich fle nicht. 
Hebraismus finde ih fo wenig Im Kutur, wo je nicht von 
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wirklichem Zalle die Rede iſt, noch darin, daß nicht Zorus 


ſteht, da es bier nur darauf ankam, wie die Sache durchs 


Geſetz beftimmt war. 'elvad und ylyveodaı ardg! von der 
Hingabe des Weibes an ben Mann wird aus der LXX mehrfach 
eitirt, und kann Ruth I, 12. hinzugefügt werden. Der Satz 
soo un — noızarlda if offenbarer Folgeſatz. Somit ift 
der Wortfinn erfiärt. Es fragt fih: was will Paulus mit 
Diefer Ausführung des gefeßfihen Werbältniffes zwifchen Weib 
und Mann? Die fürzefte Antwort möchte wohl biefe feun: 
Berweifen, daß legale Verbindungen nicht cher, als mit dem 
Tode, aber mit biefem gewiß, aufhören. Dies follte durch 
ein Beiſpiel erbellen; für jüdifch gefinnte Lefer mußte ſolch ein 
Beiſpiel dem Geſetz entnommen werben, bier fand ſich fein 
anderes als das gebrauchte. Dics bot nun zwar die Unbequem⸗ 
Jichkeit dar, daß bier der unterworfene Theil es iſt, weicher 
den berrfdenden überleben muß, wenn die Verbindung: aufs 
gelöft ſeyn foll, während für den Zweck des Apoftels es weit 
bequemer gewefen feyn würde, wenn er ein Beifpiel gefunden 
hätte, das vom Tode des unterworfenen Theils gehandelt hätte, 
Doch in Ermangelung eines paflendern wählt er das einzige, 
Das er findet, unbefümmert um die Inconvenienz, welche für 

die Anivendung des Beiſpiels V. 4. daraus bervorgebt. Nur 
Beiſpiel ift ihm alfo das, was er giebt, nicht Gleichniß, und 
nur Veifpiel für den allgemeinen Sag: der Tod hebt jede ges 
fegliche Verbindung auf, nicht für Anwendung bis ins Einzele. 
Die kürzeſte und einfachfte Antwort wäre dies, aber die ber 
kömmliche ift fie nicht. - Diefe findet hier nicht Veifpiel, fonder 
Allegorie, ‚und fucht die Bedeutung der einzelen darin vorkom⸗ 
menden Begriffe, fragt alfo, wer unter dem Weibe, Manne, 
Geſetze, verftanden fey? Da meint nun ein Xheil, worunter 
Yugufin, Melanchthon, Beza, weil im Bleihniffe, — 
denn das iR es nun — der Mann fierbe, das Weib nicht, fo 
müffe das Weib die Seele bedeuten, der Mann aber die Sünde 
in ihr, die mit Chriſto getödtet fey, und das Gefe ba der 
vous dv zoig ullscı; und audy die Kinder davon, deren P. 


nicht, gebenkt, hat man nicht vergeffen. Statt deſſen aber hat 
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man: nicht beachtet, daß die eigentlihe Niede Paull, vorher 
Vers 41. und⸗nachher 8.4 Pr, damit diſtchaus nicht ſtimmt / 
wie Jedem eimtuchten muß, umd eben daher dieſe Deutung 
als willkührlich verworfen werden muß. Eine zweite, die 
Drig.,-Chryf., und virl große Namen bis zu den Neueſten 
für. ſich hat, immt die Menfchheit als das Weib, worauf 
die Worte Vers 4 sis’ Tö — Erloo hinzudeuten feinen, das 
Geſetz als den erſten, Chriftus als zweiten Mann u. f. f. 
‚ Wakütlier und poffander wäre dies; aber. freilich: kann V. 1, 
mus Annahme des! Subj. 6 vozns. im legten Sage, B. 4 
au feine Weiſe in Harmonie damit gebracht werden; P. bat 
Bahn die Allegorie gemacht, und Inte er zur Anwendung. fonmat; 
ſpricht er von ganz. under Verhaͤltniſſen. Das haben: auch 
die Ausleger ſammilich anerfannt, und cin Abſpringen voin 
angefignien Gleichniß zugeſtanden, und verſchiedentlich zu er⸗ 
Härten verſucht; aber einfacher waͤre wohl die Annahme, * 
gar ‚beihier Allegorie; vorhanden, Vers 2. 8. mur Beiſpiel, 
der Zwedl veſſelben; dis oben ‚von mir angegebene. fun. 
WB Wyre— Tvirbun Die Partikel iſt Zeichen 
eliner Folyerung; diejenigen min, welche 8. 2. 3. ein Gleichniß 
. ner einen Allegorie gefunden haben, müffen hier see für 
6sws aumehmen / amd: Einige unter ihren, um Ucherenaftins 
mung mit dem Gleichniſſe : zu erzielen, meinen, dueic ν. 
we bedeate ſoviel als 3. vquag wur IHararudn; . B. 
Sr ;Kurr, Koppe; waͤhrend Ältere: Ausleger, Chrys 
ſofia Mekum., an, Andere der Meinung: find, P. babe aus 
Beſorgniß den Juden zu mißfallen, den Gedanken: das Geſetz 
in todt, Yaı dieſen hitr vorgetragenen verwandelt. ins hat 
fo wenig füt ſich ale das Anderr. Mir werden. naͤch dem, 
was vorhin als unſere Anficht über jene Verſe dargeftellt wurde, 
- gar wit an: B. 2. 8., fondern an den Gedanken des erflen 
Verfes, den dieſe nur erläutern follten, anfwüpfen; dabei wird: 
ſich freilich offenbaren, daß fein richtiger Rexus Statt finde, 
denn barams, „daß der Tod die Verpflichtung aufhebt, folgt: 
nicht, daß Jemand dem Geſetze geſtorben ſey. Aber wir wers 
ben bedenken, daß das Streben nad) Kürze zu Hervorbringung 
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des Webelftandes vin gewirkt Hat, indem erfi fo. der’ Gedanke 
vollftändig' wäre: Daher feyb ihr vom’ Gefrg les, indem ihr 
urit Chriſtus geſtothen ſcyd; aber. daher ſeyd ihr, als Geſtav 
bene, vom Geſetze los. Demnach haben wir bier, wenn wir 
uns in feinen Gedankengang hineindenken, eigentlich gar nicht 
den Say, den die Worte ausdrücken: ihr ſeyd fürs Geſctz 
geflorben, fbndern vielmehr: Ihr ſeyd durch den. Tod vom der 
Bierbindlichkeit gegen das Beleg losgekommen. Uebeigens ii 
Bas. Paffn wohl zu. beachten, theils wiefem 0: uns lchren 
kann, Daß weder hier, noch Rap. VI. bie Medenven einawe 
Aukerden;,:d: h. Eutſagen, fi Losfagen iR ,ı.thells :aleı Us 
drnung, daß nicht der Menſch ſelliſt es ſey, welcher diefen 
Er folg bewirbht, ſondern daß ‚es ihm von höherer Hand me 
Zheil gewesken ſey; wie ja P. die eigene Thaͤngkeit des Mav⸗ 
ſchen: bei Allena, was ſeine Erlöſung angeht, aremiſchtjehzen 
Negt. Geſchehen iſt dies den Too eunnzacrn x- Dil 
Megetöhstere-Raib Chrifs.dabei zu: denken ſeh, iſt wohl: außer 
Zweifel; vgl. Aut. I Hebr. Ko 10; auch daß derfelbe 
als’ Vermittriung des Tangegebenen. Erfolgs bejrichust werde, 
macht: die Prap..gewiß; wie aber P. ſich dies denke, hoͤngt 
zum Theil davpn. ab, wie der Hauptſatz yerfianden wird. I5 
nehmlich derſelba, wir wir ihn gefaßt: ihr ſeyd geſtarben nnd 
darum vom Geſetze: los, fo. wird der Tod Chriſti, in deſſen 
Geme inſchaft die: Bläukigen eingetreten⸗ ſand, chen durch dieſen 
Eintritt ſchlechthin Bermittelung unſers Todes ſeyn. Ihn deut 
geſtorben durch Chrikum; und mit Chriſtoz ‚dadurch Daß Er 
ſtarb, hat er auch Euern Tod, ber Euch: vom Geſetze frei 
macht, bewirkt. Dann hat P. das Muſterben mit Chriſto, 
deſſen Morftelung durchs ganze vorige Kapitel hindurchging 
auch bier noch im Gedanken, wir er ihn auch wohl bei. dan engen 
Zufauimenhange mit jenem faß haben mußte und auch ber 
Zuſammenhang wit V. 1. ſpricht für dieſe Anſicht. Steht man 
aber, ohne Hervorhebung des Satzes: Ihr feyd geſtorben, als 
Hauptgedanken dieſen: Ihr ſeyd dem Geſetz entnommen, ſteht 
nicht mehr unter ſeinem Joche, wie von den meiſten Auslegern, 
auch von Tholuck, geſchicht, ſo muß man die Anſicht von 
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Aede Chriſti als einer Dpferung und Genugthuung an unferer 
Statt, bien hereinziehen, und annehmen, daß Chriſtus, wmie⸗ 
fesn. er der Forderung den Geſetzes für uns genügt, eben das 
dar auch den Anſpruch deſſelben an unfern vollkommenen 
Gehorſam aufgehoben habe. Daß wir aber diefe Deutung hier 
nicht billigen können, gebt eines Theils daraus hervor, daß 
wir jene Faffung des Hauptſatzes im Zuſammenhange nicht be⸗ 
geũndet gefunben haben, andern Theils aber auch daraus, daß 
überhaupt die Anſicht vom Tode Chriſti als Opfer und Stelldertre⸗ 

mung dieſeur Theile bes Briefes faſt ganz fremd erſcheint. Ca 
W.hier fee VI, 2. immer unſer geißiges Mitſterben, das er 
fu: Auge faßt, (vgl. Kol. II, 20.) und nirgends fein Vers 
gießen des Blute zur Vergebung unferer Sünde. Man würde 
verſchlibene Deutungen vermiſchen, wenn man das letztere hie 
mit hereinziehen weilte. — Folge des eingetittenen Todes ME 
nun bie völlige Freiheit, wie für bas. Weib der Lob des Manues 
Freiheit brachte, und die Wereditigung, fid) einem Undern gu 
drgehen, auszedrückt durch die Worte eis 70 — Erton. 
Sen. fragt ſich erſtlich, ob P. bier die Menſchheit unter dem 
Wilde des Weibes denke, das. ſich dem Manne ergebe, und 
zweitens, ob horraus eine Rothigung erwachſe, auch V. 2. 3, 
allegoriſch zu deuten. Das Erſte iſt höchſt wahrſcheinlich zu 
bejahen, denn theils iſt es bekannt genug, daß P. das Wer 
haitniß der Menſchen, wenigſtens der Kirche, zu Chriſto gern 
nnter fenem Bilde denkt (2. Kor. XI, 2. Eph. V, 23 ff), 


teile. mußte es in der Nähe von ähnlichen Ausdrücken 8. 8. - 


ihm frsb eben fo unmöglich werden, bei folhen Worten au 
dies Werbätinig nicht zu denken, als es feinen Lefern wird; 
haete .er alfo diefen Sinn der Worte nicht gewollt, fo hätte 
er, da er ibn fühlen mußte, die Worte felbft nicht geduldet. 
Daraus aber folge noch nicht, daß jene Verſe allegoriſch ges 
deutet: werben müflen, benn es ift noch möglih, daß er fie 
als bloßes Brifpiel gefegt babe, nachher aber durch diefelben 
m ihm bie Worftellung des dem ehelichen ähnlidyen Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen Ebrifius und den Gläubigen angeregt worden 
fy. Und da nun der Unnehme eines allegoriihen. Sinnes 
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dort das große Hinderniß entgegen ſteht, daß die Anwendung 
deffelben entweder weggelaffen, oder gang verfehlt ſeyn würde, 
fo fann von unfern Worten auf jene kein Schluß gemacht 
werden. — Dielen Andern bezeichnet er nun als rör ix na 
zoöür dyepoILrra. Warum gerade fo? ift unfere Frage. 
Ich glaube darum, um anzudeuten, wie auch unfer Leben 
nun bimmlifch "werden müſſe. Gr bat feit feinen Tode und 
Yuferfichen mit dem Erdenleben nichts mehr zu thun; wir find. 
mit ihm geftoxben, und auferfianden mit ibm, ung unfere 
Verbindung mit ihm ift feine irdifhe, dem alten Leben au 
gehörige, fondern eine himmliſche, ganz innerhalb der Sphaͤre 
des neuen Lebens liegende; fo muß auch uufer Leben und 
Weſen dem feinen Ähnlich fen, Tholuck denkt an die durch 
feine Auferfiehung ihm zu Theil gewordene Machtvollkom⸗⸗ 
menbeit, bie Erlöften zum- neuen Leben einzuführen; aber 
dieſe Worftellung ſcheint mir zu fern gu liegen. Das zague- 
pogeiv zo Fa erflärt ſich leicht. Die aus dem innert 
Grunde der Gefinnung bervorgebenden Sanhlungen bezeichnet. 
P. gern als eine Frucht, vgl. Fl, 24. Sal V, 22. Anch 
bier kann die Rede nur von folden ſeyn, nehmlich von dem 
firtlihen Wandel, welcher aus der Hingabe an Epriftus here 
fließen muß. Diefe Früchte werden ‚Bott getragen, entweder 
weil Gott die Beranftaltung gettoffen hat, welcher fie entwach⸗ 
fen, und alfo, menſchlich geredet, in der .fittlihen Erhebung 
ber Menſchheit die Krucht feiner Bemühung für die Menfchheit 
findet; oder, wiefern wir jegt doulos 7. Head find, VI, 22. 
und als folhe alles, was wir thun, für Gott thun müffen, 
überhaupt fi) unfer ganzes Leben und Thun auf ihn beziehen 
muß. Wuffallend ift bier das Ueberfpringen aus der zweiten 
Perfon in die erfte, wenn man dies legte Glied mit dem Haupts 
fage, "oder mit den Worten eis 70 y. vnäg Erlow verbindet; 
und dies bat Koppen bewogen, es vielmehr mit dem Particip 
zo — Eyepdircı zu verbinden, in dem Sinne: der darum 
"yon den Todten auferwedt worden ift, damit wir Bott Frucht 
bringen mögen. Nofenm. folgt ihm, Andere erwähnen ber . 
Sache nicht. Kür fih bat dieſe Werbindung bie Aufhebung 
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Des Uebelſtaubes in der Perſon, auch im⸗Gedanken art ſich 
nichts wider: fich Aber. auffallen: mußte doch, dag P. feinen 
Hauptfäg: :2Iuratdnte x. c. Ar'fo ganz vergeffen haben follte, 
um- at: einen: bloßen Beiſatz die Angabe des Zwecks anzufügen, 
und wit: Abinter: dadurch anſtan eines unpaffenden, aber in 
andern Hinfihten bew Stile: Pauli nicht gerade fremden Ueber⸗ 
fpringens niwer:Gornftruftten “ein Meberfpriigen in Gedanken, 
das uns. ſo wenizer gefallen kann, als 8.5: 6. fi immer, 
nody auf’ den A: Danptfago-Yorgetrigenen Gedanken beziehen. 
Und: Aus. dieſem Grunde - kann: ic; Koppes-Anfichr nicht bein . 
treten. Die Wartaufchuns ber Perfon finder ihre Entſchuldigung 
darin, daß nitht min das, "was P. ſagt, Allgemeiner, alß 
fir die rönrifhe Gemeine gilt, fondern auch der Apoſtel fich 
in: allgemeinen, das 'Gange angehenden, Anſichten viel lieber 
bewegt, als im engen Kreiſe: des Beſondern und Individuellen. 
175-0 Autemandverſetzung des Gedankens, daß die 
Ertödtung in· Being. auf das. Gefeß, und Verknüpfung mit 
Ehrifto die zuletzt angeregte Frucht im ſittlichen Wandel babe, 
durch· Darftellung der Zuſtaͤndr vor und nach dieſer Ertödtung. 
Der Juſtand vor derſelben ſoll offenbar durch die. Worte Ore 
Amev- dv ij oupx! angedeutet werden. So klar aber bier 
die Sache iſt, die er meint, fo ſchwer iſt über die Form zu 
entfiheideb;,: im Welcher: er fie darſtellt. Elvas dv r. 6. ſcheint 
an und für: fih nichts anders Bedeuten zu können, als im Leibe 
befindlich ſeyn, wie ja codes Eph. II, 15. ohne Zweifel den 
Leib bedeutet, und dv. 77 0. neonareiv 2, Kor. X, 3., t 
oauurı ılvs 2, Kor. XL, 2., wörtlich zu nehmen ift (vgl. 
2. Kor. V, 6. 8.). Es wäre alfo ein Ausdruck für das phy⸗ 
füfche Leben; und wenn wir ihn fo faßten, fo würden wir 
baratıf: geführt, daß P. ſich noch im-der Allegorie von Leben 
und Tod befinde, und idie Zeit der Unterwoͤrfenheit unter das 
Geſetz vor- der Erlöfung durdy Ehriftum , :die er doch ohne 
Zweifel meint, mit den Worten: als. wir noch am Leben, 
noch nicht ‚geftorben ‚waren, anzeigen wolle. Der bisherige 
Zuſammenhang, und. befonders auch B. 4., ſcheint diefe Er⸗ 
Märung zu rinpfehlen; aber entgegen tritt ihe doch die allzu⸗ 
19 
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große: Kübabeit des Ausdrucks, indem auftatt dea, Mb: (im 
bildlichen, Ener ein anderer gefee wäre, deffeh Eigenhumlich - 
keit ihn zu einem’ Wilde wirflih ungeſchickt macht. Auch nenn 
man fagen mollte, P. vermeide abſichtlich das Verbum Ze, 
weil er das fruhere Leben: in anderer Hinſicht nice als Leben 
gelten; laffe, fo weiß, ich doch nit, ob man den Yusdrud. das 
mit völlig entiehuldigt haben. würde. Glanbt mag alfo diefe 
Erklärung nicht annehmen zu ‚können, fo ſtehen pPpei qndere 
Wege offen. Entweder man nimmt eues von dem angeboryen 
unſittlichen Buftande, worin her Menſch dem ſinnlichen Lüften 
dient, von welchen es ja oft genug gehraucht wird (VIM, 3. 
Gal. V, 19. al.), und. hält fich zur Befeftigung vornehmlich 
an die nadrjuura ν duagsuwv, und au die zamergra ysd- 
karos, worin wir nad Vers 6. leben follen., Dann ift dex 
Sinn: Als wir noch im jenem erſten Zuſtande der Unterwor⸗ 
fenheit unter die Sinne und Lüfte waren (So Orig., Chryſ., 
Anfelm, Bera, Taloy, Seh, Schmidt, Wolf, Heu⸗ 
mann, und U.) Dder man Dim odgs als bildliche Bes 
zeichnung des Geſetzes felbit, wie Theod. (7 xasa voner 
zoltein); Hammond (wigen des Zuſammenhangs wu dem 
Ganzen, wegen V. 6. xuungy. d. 7. v., weil dr aveuuazı 
- var von benen ‚gefagt werde, die (Evangelium und Gnabe 
angenommen haben), Carpzov (meil.es mit äußern und 
fleiſchlichen Dingen zu thun habe, weil das Ceremonialgeſetz 
veränderih ſeyy, Cramer, Koppe, getban haben. Man 
bat fish dann zur Vertheidigung vornehmlich an den Gegenſatz 
wri — vöpov zu halten. Dech fcheint diefe Erklaͤrung unter 
allen am wenigſten für fi zu haben, indem weder erwieſen 
werden kann, daß vagE je vom Geſetze gebraucht werde (IV, 4., 
worauf Carpzov fid beruft, kann dazu gar nicht dienen), 
noch auch die angeführten Worte den eigentlihen Gegenfag 
enthalten, der im Part. dnodavorses liegt. Mehr für fid 
möchte die erfie haben; doch ficht auch ihr das anodavunzes 
entgegen, und auf das zveöun 8, 6. darf man fi nicht bes 
rufen, weil dies nicht der oup&, fondern dem. ypdispa entges. 
gengefegt if. Ginige Erklaͤrer bringen beide Erklärungen in- 
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Berbindung, und nehmen das era Zr @. von dem Dienfie 
der Simlichkeit unter- dem Befege, Ch. Schmidt, Böhme, 
Rofenm., Flatt, Tholuck, wodurch aber das, was gegen 
beide —* worden, nicht aufgehoben wird. Und immer ſcheint 
der ganze Zufammenbang auf: die Gegenfäße von Tod und 
Leben hinzuweiſen. Vielleicht könnte man daher die zuerft ge: 
gebene mit der don der Unterworfenpeit unter die Sinne ver: 
binden , was bei- der Vielbeutigkeit des Begriffe bei P. wohl 
möglich if. Dann wird edrar dv. 7. a. wwirklich dem anosvr- 
Oxuv- emgegenſetzt, iſt alfo in fofern ein Ausdrud für Leben, 
aber nicht für Beben Aberhaupt, fondern nur für ein In Sinne 
üchken befangenes Leben, und dadurd wird: die- Kühnheit des 
Wildes bedeutend: 'gemildert‘, zu deren Vertheidigung vieleicht 
die Vergfeihung.von Kol. IE, 11. Einiges: beitragen möchte. — 
Im Hauptfape bedeuten nasnuara, im N. T. gewöhnlich 
Lriden, bier wie Gal. V, 24. Begierden, Leidenfdaften. Der 
beigefügte Genitiv Tor duaprıwr fann zwar, wie insges 
mein geſchieht, durch das Adj. ſündlich bequem wiedergegeben 
werden; aber zu fragen ift doch, ob er ſubſektiv oder objektiv 
zu foffen ſey. Wenn jenes, fo find die duaprinı Duell oder 
Urſache der Leidenfchaften, wenn diefes, umgefehrt, in jenem 
Falle wird man an fündlihe Neigungen im Innern, in dieſem 
an äußere fündlihe Sandlungen zu denken haben, die’ fonft 
ducgprzuara heißen. Für beides läßt fich fprechen , doch ſcheint 
das letztere den Vorzug zu verdienen. za dıa Too vonor. 
Die dur das Geſetz entfiandenen, oder gewirften. Daß nur 
dies der Sinn ſeyn könne, Chryſ. und Carpz. Ergänzung 
von gandsueru, yrword, gänzlich falſch, und gar nichts zu 
fuppliren fey, liegt vor Augen; wie P. dies meine, wird er 
ſelbſt weiter unten klarer machen. drnoyeiro —"nuiv, 
waren wirffam oder thätig in unfern Gliedern. Wir wiffen 
- bereits, wie P. die air als ben Sit der Sünde zü faffen 
pllegt. eis — Savas. Wit Zweck, fondern Folge. Aber 
was heißt: dem Tode Frucht bringen? Gewiß nidt au- 
gere multitudinem eorum, in quos mors saevit, wie Ch. 
Schmidt erflärt. - ragen wir nur nad der Sache, fo if 
19 * 
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gewiß nichts anderes gemeint, als ein Lehenswandel, welcher 
am. Ende den Tod zzum Lohne hat, und fo. erklären faft alle 
Zlusleger. Aber es; ift auch nad. dee Form zu fragen, unter 
der dies P. barfleilt., Hier iſt zuvörderſt klar, daß Savarog 
in dem umfaſſendern Sinne zu nehmen iſt, den wir ſchon 
kennen, vop geſammten Lohn per Sünde. Sodann kann ber 
Wortſinn von xcgnoꝑ. 1706 Iavazrı nur ſeyn: Fruͤchte bringen, 
welche ri „Oder burd welche der Zob gewinnt. . Run, läßt fi ih 
die Sache fo betrachten, daß durch das fündige Leben, zu 
welchem die Zrloyeıg ber Triebe führt, der Iarazos nur immer 
ficherer und pollſtändiger herbeigeführt, ober, wiefern ex ſittlich 
gefaßt und einer Abſtufung faͤbis iſt, immer tiefer und ſchliner 
wird. So ift jerier xapnög wirklich ein xaon. für den .Zob.. 
Der ganze Inbaft diefes Verſes alfo: Zur Zeit des Lebens: 
unter Geſetz und Sinnlichkeit feyen die fündlichen Triebe, zu 
deren Erweckung ynd Aufregung das Geſetz das Seinige bei⸗ 
getragen ‚ in voller Thaͤtigkeit geweſen bei der fündigen Rasur, 
und haben fünblihts Leben, und als deflen Zolge den Tod 
erzeugt und. gemehtt. 

8.6. Die Lesart arodavovrec ift von Seiten der 
kritiſchen Auktoritäten fo feſtgeſtellt, daß weder die andere azu« 
Yarovrog, obwohl auch fie Anhänger gefunden hat, noch zoö 
Harazou fi ch gegen dieſelbe halten kann. Die Emſtehung des 
Genitivs erklärt ſich theils aus der fo weit verbreiteten Anſicht, 
daß das Geſetz als geſtorben zu betrachten ſey, theils aus der 
Stellung, der eine gewiſſe Unbequemlichkeit nicht abgeſprochen 
werden kann. Da nehmlich das anoFuvorzes den Vorderſatz 
enthält, im Gegenfab gegen öre — ougxi, fo würde es weit 
beffer..gleih nad »uri de geftanden baden, und Zuudn ans- 
9dvouey ſich noch weit beſſer ausnehmen. Das Komma nad 
vouov würde ich tilgen, und dadurch die Deutlichkeit zu ver⸗ 
mehren glauben, _ Was für ein Sterben aber hier gemeint fey, 
iſt aus dem Bisherigen vollkommen deutlich, und eben ſo, daß 
es unnöthig iſt, ja unrichtig, mit Heum., Ch Schmidt, 
Morus, Nofenm., u. A. ixelrw zu fuppliten, um das dr, 
@ darauf zu beziehen. Der Sin des Haupifages zur er. — 
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van on iſt V. 2. ſchon deutlich geworben, imit dev aber iſt 
ber Relativfag zu verbinden; in Dem wir — wie Gefangene, 
oder wie das Weib im yorassıov und Dienftbarkeit des Mannes 
feftgebalten wurden, d. h. ah weldes wit gebunden waren. 
&o wie num bei der Darftellung des vorigen Zuftandes V. 5. 


in den: Worten eds — IJaraso die Schilderung der Kolgen 


für das Leben beigefügt war, ſo folgt aud hier in den letzten 
Morten ss — yoepnaros eine Beſchreibung deffen, twad 
die Befreiung vom Gefes für Früchte im ſittlichen eben bringt. 

So daß wir dienen, fagt er, ohne hinzuzafügen, wen? 
Es verfieht fih, TO Yew. Zwar it au wegen VI, 18, 


von Einigen =7 dıxamevrn hinzugedacht werden; aber dies Ifi 


fhon. deßhalb nicht möglich, weil bier der.Dienft im neuen 
Verhaͤltniß dem frühen entgegengefegt iſt. Ganz zu verwerfen 
ſcheint Bengels Meinung, die folgenden Worte dv xaur. zw. 
ſeyen anftatt des bloßen Dativs geſetzt und zu deväsvey ges 


hörig. Vielmehr dienen diefelben 'zur Beſchreibung der Bes 


fhaffenheit des Dienftes, welchen dee Ap. als Frucht der ges 
ſchehenen Veränderung Sennen lehrt. Run unter zuıvörng 
und nulasörng werden entweder. die verfchiedenen Zuftände 
des Menfchen vor und nach diefer Veränderung, oder Beſchaf—⸗ 
fenheiten der Dinge begeichnet, welche durch mv. und Yo. an⸗ 
gedeutet werden, oder endlich, fichen diefe Ausdrüde als bloße 
Hebraismen für die Adjektive xuves und marasss. Die lebte 
Annahme kann nur Statt finden, wenn feine andere einen 
guten Sinn giebt; der zweiten fcheint die Prüp. entgegenzus 
eben, weldye zu Gunften der erftien etwas dem dienenden Subjekt 


Ungeböriges anzudeuten ſcheint; wir halten ung daher zunächſt 


an die erſte, und finden mit den meiften Yuslegern bier eine 
Gegenfegung des alten und neuen Zuſtandes derer, weiche als 


die Dienenden bezeichnet werden, billigen daher Luthers lleber⸗ 


feßung: altes und neues Weſen. Wir fragen nad der Bed. 
von yoauua und nvevga, die ung BI, 29. fchen befchäfs 
Sigte. Einerlei iſts hier wie dort, ob man yazına als Buch: 
flaben oder als Schrift auffaffen will, denn immer wird die 


a} 


Rede ſeyn von dem gefchriebenen, Außeren Gefeg, das an den 
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Menſchen erging, Außeres Werl von ihm erforbernd, auch dro 
hend und ftrafend im Falle der Richtleiſtung, aber doch wahren 
Gehorfam nie erjiwingend, oder ven der ganzen Verfaſſung, 
welche nur in Borfchrift und Gebot beſtand. doviswer dr yo. 
würde alfo beißen: Gott dienen (nur) wermöge des gefchriches 
nen Gefeges, nah dem Geſetz, gefeblicher Weiſe; eben fo 
wenig einen Innern Gemüthszuſtand ausdrüden, als das Geſetz 
ſelbſt einen ſolchen exzeugt oder berüdfichtigt. devi. dv nalnıo- 
zncı yo. kann an und für fi entweder beißen: in dem alten 
durch das y0. bervorgebrachten Zuſtande, oder in dem alten 
Zuftinde, wo nur das yo. vorhanden war, und gebot. Da 
aber auch nad P. Lehre das yo. den alten Ruftand nicht her⸗ 
vorbrachte, obwohl es in demfelben wirkſam war, fo wird bie 
zweite Erklaͤrung als die richtige anzufehen ſeyn. Ilrsüpe 
könnte an und für fih bloß den menfchlihen Geiſt, ober die 
‚ höhere ſittliche Ratur, bedeuten, und dann hiefe dovl. dv av. 
Gott dienen vermöge dieſer höhern Ratur, auf eine geiftige, 
ächt ſittliche Weile; aber. mit diefer Auslegung würde man 
die paulinifhe Korm der Auffaſſung vernichten. Wir vergleis 
hen aud bier die Stelle 2. Kor. III, 6., wo dıasNem nYeie- 
uuroc offenbar ein Bund ift, durch weichen mr. gewonnen wird, 
der Zufammenbang aber, vornehmlich V. 17., uns lehrt, unter 
‚ za. zwar nit das av. üy. als wirfendes Princip, aber doch 
daflelbe als Wirkung zu verfichen, nehmlich die durch den götts 
lihen Beift bervorgebrachte fittlihe und freie Erhebung des Ges 
müths, welche P. fo oft mit diefem Namen nennt. Da num 
unfere Stelle ſowohl als jene eine Vergleichung der alten und 
neuen Berfaffung enthält, fo wird eben dies uns berechtigen, 
auch bier nv. in diefem chriſtlichen Sinne zu nehmen. Dann 
bezeichnet dovl. Er av. einen Dienſt, wie das vr. ihn mit 
fi bringt, d. b. einen folhen, in welchem wir obne Gebuns . 
denbeit durch ein Geſetz mit feinen Borfchriften dußern Werks 
und feinen Strafdrohungen für die Nichtbefolgung, vermöge 
ber burdy Gottes Geift in uns gewirkten Erneuerung unſerer 
fittlihen Natur den Willen Gottes thun aus Luft und innerem 
Drang, nit ale Stlaven, fondern als Freie, und Kinder 
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Gottes. Rova. —2R tv. aber iſt ein Dienſt, wie ihn 
ber neue Zuftand, das AV. welches wir als Ehriſten haben, 
mit ſich bringt. 

Die Berhandlung, melde mit Kap. m. begonnen hatte, 
iſt hier ganz beenbigt; aber durch · ſie hervorgerufen wird eint 
neue Reihe von Gedanken, bödft wichtig flir den chriſtlichen 
Dogunatiker und Moraliften, aber für den reinen Cregeten mit 
wenig Schwierigkeit verfnüpft. Die erften Monte sl od» — 
duuor/a; ftellen ung auf din richtigen. Stanbpunft. für Bike 
Beurtheilung des Folgenden. Bir erhalten. bier einen Einwrrf 
und Widerlegung deſſelben. Veranlaffung ihn zu erheben, haben 
manche Ysußerungen der varigen Kapitel, und zulegt noch 
Stellen wie VI, 14. und rd. nasruure — vönov B. 3. ge 
geben. Es konnte ſcheinen, als erlläre P. das Gefeg für etwas 
Schlechtes, Unheiliges, ja für. Urfacdhe der Sünde ſelbſt; und 
daß er der Läfterung gegen. daffelbe oft beſchulbigt worden, 
lehrt ja die Apoſtelgeſchichte. "Solche Worftellungen zu wider 
legen, Berläumdungen jurüdzumweifen, und das wahre Verhältniß 
zwiſchen dem Geſetz und ber. menſchlichen Sündigbeit deutlich 
zu machen, iſt der Zweck bes neuen Abſchnitts; eines Abſchnitts, 
von dem ich nicht zuviel im Voraus zu fagen glaube, wenn 
ich behaupte, nur eine Erfahrung, wie Paulus fie felbft ges 
macht, fehließe dem Gemüthe des Lefers alle Tiefen deſſelben, 
in welche. keine Exegeſe binabreiht, auf“). Daß das Geſetz, 
son welchem hier P. ſpricht, das Mofaifche fen, wird zwar 
von Drigenes geläugnet, aber von allen andern mir. bes 
kannten Erklaͤrern anerkannt, und es gilt bier wieder, was. 
ſchon öfters geſagt wurde, daß P. nur diefes als ein göttlis 
des, dem Menſchen gegebenes Geſetz kenne und gelten lafle. 
Das Urtbeil, das Geſetz fey Sünde, konnte dem Apoftel 
nicht im buchftäblichen Sinne vorgeworfen werden,, denn Sünbe 
kann ein Geſetz nicht fon; ſendern nur, daß es etwas Boͤſes, 


°) Eine ſehr ſchereiche, und viele beherzigenswerthe Wahrheit enthal⸗ 
tende Abhandlung fiber das Ganze dieſes Abſchnitis findet ſich in 
Aholnds Gommentar S. 246 — 62. ber Aen Anggabe. | 
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Tadelnewertheo, Schäblihes, ‚push. feine eigene Ratur dem 
Menfchen sur Sünde Bewegendgs fey, daß allg. die nadıuare 
*. au. aus dem Geſetze unmittelbar als Wirkung hervorgehen. 
‚Und fo, als Urſache der Sünpe, faſſen auch ‚die auupria faſt 
alle Erflärer, mit Hinwriſung auf den ähnlichen -Ausbrud 
Mid. I, 5. MPU NM. ZN SD, Ineihtig: iſt, wie 
Heumann bie Frage faßt, ob dus Geſetz Böſes gebiete? 
denn dazu fand ſich in Pauli Morten nirgends eine Veran—⸗ 
loffung. Aber auch jene Beſchaldigung mußte nit nur dem 
eifrigen Juden, fondern auch den Apoſtel felbit, der das Geſetg 
ls ein gönliches anerfannte,. ats wahre Gottesläfterung ers 
feinen; daher .er fie durch men) p4raıro voll Abſcheu zurück⸗ 
Wweiſt, und bierauf er in die. Auseinanterfegung feiner wirt 
lichen Anſicht einzugehen anfing. Die Worte, welde folgen, j 
haben ‚feine Schwierigkeit, nur möchte ein Grieche zu &ysror 
und. der wahrſcheinlich &r ‚binzugefegt haben. Die. vorgetras 
genen Gedanken find: %) nur durch das Gefſttz habe ich er⸗ 
fahren, was Sünde fen; und 2) al& Grund davon, erſt durd) 
das Verbot des böfen Gelüſtens wriß ich, mas diefes ſey; nicht 
aber, mie vice Erkl. wollen, daß die Luft Sünde. ſey. ‚Sie 
felbft, der fündlichen Handlung und der nachmaligen Selbſt⸗ 
verurtbeilung Mutter , die böfe Luft, würde mir uubefannt ges 
blieben ſeyn, wenn nicht das Geſetz mir fein 00x dmudvunges 
vorgehalten hätte. Daß er .mit diefen Worten das 9. und +10, 
Gebot des, Defalogus meine, iſt offenbar, daß er aber nichts 
hinzuſetzt als Objeksbezeichnung, bat darin feinen Grund, weil 
er von der böfen Luft in völliger Allgemeinheit reden will, nur 
fie felbft, nicht ihren Gegenftand, ins Auge au .faflen bat. 
Hier bleibt zu fragen: 1) von Wem redet der Apoftel? 2) wozu 
dienen ihm die aufgeftellten Säge? Die erfie Frage wird zus 
nächſt durch die erjte Perfon des Sing. hervorgerufen, deren 
fih P. bier bedient. Wir müffen fragen,. ob er fich felbft 
meine, oder Andere? Run ift ſoviel wohl ohne Zweifel klar, 
daß er nicht in fofern von fich felbft reden könne, daß er wirk⸗ 
lich über feine Individualität etwas mittheilen wolle, alfo Darles 
gung feiner eigenen Erfahrung Zweck feiner Rede fen — dazu 
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geäre hier gar miht der Det —; er kam es nur in fofern thun 
paß er mitweher das, was er erfahren, als allgemeine Erfahe 
zung fest, alſo das, was er von fich berichtet, als allgemein 
geltend qugeſehen wiſſen will, oder daß er fich als. bloßes Veifpiel 
anführt: Das letztere iR Die beſtunmte Anſicht von Beza, 
Balduin, Calov, Seh. Schmidt, das eritere wohl bie 
Auguſtins, und derer. die mit ihm einſtimmen. Won der 
Abſicht, die Sache an feinem Beiſpiel gu. erläutern, findet 
Ad fein Zeichen im Texte ſelbſt; fie kann Daher nicht als nors 
handen ‚angenommen werden. Über auch die andere Anfiche 
läugnen Biele; ſchon bei den Wätern, und mehr noch bei den 
Meuern, iſt die Vorflellung allgemein geworden, P. trage bier ' 
fremde Zuftände auf fi Aber, entweder aus Beſcheidenheit, 
oder. aus Beforgniß zu beleidigen, . wenn er von Andern vors 
trage, was er bier lehrt. So Grot., Zurr, Heumann, 
Senler, Eh Schmidt, Koppe, Rofenm., u. Andere 
Mau nennt dies ueruoxnuarionög aus 1. Kor, IV, 6.,. und 
führt als Beiſpiel diefer Wendung aus feinen Schriften neben 
ker. jener Stelle vorangehenden Auseinanderfegung IV, 1—% 
sch an 1. Kor. VI, 12. X, 29 f. XIII, 11 f. Sat. II, 48. 
Betrachtet man diefelben, fo kann man das Dafenn einer Mes 
deform, bei welcher er, von fi ſprechend, entweder Andere 
meint, oder ganz allgemeine Säge vorträgt, allerdings nit 
käugnen ; aber doch, welch ein Unterſchied zwiſchen jenen kurzen, 
raſch hingeworfenen Stellen, und diefem fo langen, fo confes 
quent durchgeführten, fo hoben Ernftes vollen Abfchnitte! Eine 
bloß rhetorifche Wendung kann bier nicht ſeyn, die angeführs 
ten Urfachen diefer Einkleidung können auch nicht als geltend 
angenommen werden, denn an andern Stellen, auch dieſes unſers 
Briefes ſpricht P. ohne irgend eine Einkleidung noch ftärfere 
Wabrheiten aus. Alſo, ſo gewiß es iſt, daß P. hier nicht 
nur von ſich reden will, was iſt Urſach, daß er bier fo lange 
fort in erſter Perfon, wie von fich felbft, ſpricht? Ich finde 
feine andere, als, weil, was er bier vorträgt, doch immer feine 
eigene Erfahrung war, weil er das alles, wovon er hier reden 
will, fo fehr im eigenen Innern durchgemacht hatte, daß es 
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ihm unmöglich wurde, unten. einer andern Form davon zu 
reden. Vielleicht, daß .ich mich taͤuſche; aber fo weit als. meine 
Belanntfhaft mit Paulus reiht, mußte eben das, was wir 
bier leſen, die geheime Gefchichte feines Lebens fen. So mußte 
es ihm ergangen feyn zu der Zeit, da er noch unterm Geſetze 
ſtand, Heil fuchend, und nur Verdammniß findend, nach Leben 
zingend,, und nur ſchwerer immer den Tod auf fich laſten fuͤh⸗ 
lend. Hieraus erfiäet fi dann aud) das lange Verweilen bei 
biefem Gegenftande, der ja ihn fo nahe anging, hieraus die 
tiefen Blicke ins Menſchenherz, die er hier thut, Hieraus die 
ganz eigene Empfindung, welde in diefer Stelle waltet, und 
Immer fteigt, bis fie fi endlich in wehmüthigen Ausruf ause 
läßt, 8. M., dann aber im Gefühle, der unerträglihen Laſt 
entboben zu fen, das Triumphwort des Erlöften folgen läßt: 
rap x. 7%. A V. 25, "Uehnlih dieſer Anſicht iſt au 
die von Tholud zu d. St. vorgetragene. Beilaͤufig zu fagen, 
glaube ih, wir baben in dieſem Abſchnitt den einzig wahren 
Schlüffel, der uns fowohl die Bekehrungsgeſchichte des Apoftels 
aufihließt, als audy über die eigenthümliche Richtung in Klare 
beit febt, welche fein Wirken fowohl. als fein Lehren im Apo⸗ 
ftelamte genommen hat. Bat fib nun aber unfere Anſicht 
dahin fefigeftellt, daß wir fehen, er fpricht zwar Allgemeines, 
aber dies doch fo, wies eigene Erfahrung ihm geboten hatte, 
fo fann auch die Frage wenig Schwierigkeit mehr haben, ob 
er bier vom Menfchen im befebrten oder unbefchrten Zuftande 
fpsche? Es fällt in die Augen, daß er bier denfelben unter 
dem Gefege denke, alfo offenbar noch nicht Theil nehmend an 
ber Grlöfung, nod nit befreit vom Joche, das durch das 
Sterben mit Chrifto abgeworfen wird, und: erft im VIII. 8. 
zum Leben des Crlöflen übergeht. . Daß er aber dennoch fo - 
oft das Präfens braucht, rührt meines Erachtens wieder dar, 
aus ber, weil er von eigener Erfahrung ſpricht. Dies hat 
die Folge, daß ex feit ®. 14. den Standpunft etwas ändert, 
und mehr feinen noch gegenwärtigen, als den ehemaligen Zur 
fand ſchildert. In der Idee wird die Erlöfung auf einmal 
vollbracht; ſpräche er daher nur von fremder Erfahrung, fo 
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solirbe er nur In vergangener Zeit ſprechen; im wirklichen Leben 
bleibt auch nach der Vekehrung noch ſodiel „erüe vom alten 
Elend, daß oft dem Herzen ſcheinen mag, es ſey noch nichts 
geſchehen; und Gemüther, wie das des Paulus, erfahren dies 
am ſtaͤrkſten und bäufigften. Daher Präfens, daher die tiefe 
Empfindung durch) das Ganze, bis ihm im Glauben die neue 
Erhebung mbglich wird. 

Unſere zweite Frage war: Wozu bienen ihm die in unſerm 
VBerſe aufgeſtellten Sqͤtze? Die Meinung der? Ausleger ſcheint 
durchaus die zu ſeyn, er wolle damit das Geſetz loben, und 
feinen Nugen zeigen. - Auch Tholuck fpricht fi) dahin aus. 
Ich kann mich mit diefer Anſicht nicht- befreunden. Erſtlich 
ſcheim die Form der Rede, die durd arra bereingeführt wird, 
diefelbe nicht gu empfehlen. Wenigſtens fo -öft Paulus dem 
un y&sorso. eine Widerlegung der dadurch zurückgewieſenen Bes 
hauptung nachfolgen läßt, hat diefe eine beiweifende Form; 
dgl. IH, 6. VI, 2. IX, 14. XI;'1. Gal. 1, 17: 1, 21. 
Dagegen fo oft de oder arrd nadfolgt, ift nicht dies feine 
Abficht, fondern Darlegung feiner wahren Anfiht von der 
Sache; vgl. III, 4. 31. XI, 11. Demnach werden wir au 
bier das an) yEvoıso, alla x. v. A. fo zu faflen baden: Keis 
sıesweges; vielmehr die Sache verhält fidy fo, wie nun weiter 
folgt. Jetzt iR die Frage, ob er die Kenntniß der Sünde, 
die durchs Geſetz kemmt, für etwas Gutes bil? Sie kann 
dafür gehalten werden, wiefern fi ohne diefe Kenntniß nicht 
denken läßt, daß ber Sünder die dargebotene Hülfe annehmen 
und gebrauchen werde. - Aber erftlich liegt diefer Gedanke bier 
meines Erachtens viel zu fern, fodann feheint in unferer ganzen 
Stelle einiger Hinblick auf die Geſchichte der Sündenfalls nicht 
geläugnet werden zu können; dort aber erfcheint es nicht als ein 
‚Gewinn, zu erfennen, was gut und böfe fey, und endlidy if 
die Stimmung oder der Ton diefes Abſchnitts durchaus nicht 
von der Art, als wolle P. bier den Gewinn darſtellen, den 
das Geſetz mitbringe, fonbern vielmehr nachweiſen, wie es mit 
dem B. 5. ausgeſprochenen Sage za did z0u vönov ſich vers 
halte. Ich fehe daher die Sache fo an: In Beyug auf biefe 
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Morte laßt er füh fragen: Wenn die mad. vor Spaer, burdye 
Geſttz entftehen, fp iſt atfo wohl nad deines Anfiht das Geſetz 
ſelbſt etwas Sündlihes? Nein, antwortet er, ſelbſt fündlih 
it es nicht; aber das bewirkt es freilih, daß ich die Sünde 
kennen lerne; id wuͤrde fie nie fo. haben fenuen lernen, weil 
fie todt geblieben wäre (8. 8.), wo das Gele nicht gekom⸗ 
men wäre. Und zum Beweiſe diefer Behauptung, nicht nur, 
wie behauptet wird, als Beifpiel, läßt er den Sag nachfolgen 
anv ze yag x. 5,4. ine dritte Frage würde fepn, ob denn 
die bier aufgeftellten Erklärungen bes Apoſtels Richtigkeit ent 
halten; doc diefe bat nicht der Ereget, ſondern der Dogmatis 
“er zu beantworten). - 

V. 8. Der Gedanke fchließt fih genau an ben zweiten 
Theil von ®.7, an, und feßt den dort angefangenen Beweis 
fort. War fein Gefeß, fo blieb die Luft mir unbefannt, nun 
aber vom Belege Anlaß nehmend und durchs Geſetz gereist, 
bat die Sünde in mir jede böfe Luft gewedt. Auapria 
it wieder die im Innern ruhende Sündigfeit oder fündbafte 
Unlage;. bei ayogunr Aaßoüca fanı man, wenn man 
pill, dnö Tov vonov oder vg Evroääg hinzgudenken, aber 
nöthig iſt es nicht. Eben daher auch die Verbindung von dıa 
5. 3, welde von Koppe und Flatt unternommen wird, 
nicht zu billigen; man müßte ohne Roth die Präp: für falſch 
gebraucht annehmen. Ganz unflatthaft ift die impunitas, 
die ſich Grotius einfallen laflen. 277027 ift, wie auch 
Andere bemerkt, das einzele Gebot, im Gegenfage gegen das 
Banze des Geſetzes. Der Gedanke: die innere Sündigfeit des 
Gemüths brachte durch das Gebot alle böfe Luft zumege, bat 
offenbar diefen Sinn: Die fündlihe Anlage, ruhend an fi 
felbft, und fo lange fie ohne Reiz geblieben, fey durch das 
Verbot zuerft in Anregung gekommen, und habe in Kolge 
deſſen die Entftehung dieſer oder jener, auf Beſtimmtes ges 
richteten böfen Luft nach ſich gezogen. Ohne in eine Beurthei⸗ 
lung diefes Sages eingehen zu wollen, kann ih nicht umhin, 





*) In meiner chriſil. Philoſ. $. 250. f. Habe ich dies zu thun verſucht. 
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auch hien scheuen, wit 9. bei ſeiner Darſtellung durchaus 
den. Faden verfolgt, welchen die Erzaͤhlung vom Sünpenfaib 
Gan. III. ihm vorgegeihnet, ſo daß mass kaum an ein bloß 
zufäßiges ;Zufeunnenracffen:; denlen / kann. Yu wird nicht uns 
beschert: bleiben Mefrn mie helle in der jübifchen Geburt und. 
Eruehung Ddes Apoſteie, theils in. feines Gemuͤthsaulage viel 
entbaften: war; ihmdie, Soche gerade ſo darzuſtellen, wie: fie 
ihm. erſchtint. Dar⸗ keep. Satz zweis -- sırad, fol als 
Wepaitiaweg "des. Brfagtem diener, und ift als allgemeiner Sag 
sufaflen, fol nicht du; fondem Zosiy binzigabenten. . Der 
. Bin: die FJuͤnde if: zwar immer ba, aber, wo fein. Geſetz 
in Das: zum, Bobesaregen. Reiz und Gelegenheit darbiete,.. ba 
zuht fie... undicmigt. heine : Taktik, eg. Mi —— 
wär: Pe gar: aicht da. u 
B. O 11. enthalten in jefem Wiederhelung von B 
ud wie Ehoiud.a, A. behaupten, als wieder vom Stankei 
ohne Feſetz und water dem Geſetz gehandelt wird, aber allrs 
üprige: ift, doch gang neshhieben, ‚und durch das Ganze tusten 
bie. Folgen hervor, melche ber Eintritt des Geſetzes nicht auf 
Erkenntuiß und. Willen, fondern auf den Zuftand ‚des Suders 
hervorgebracht hat. Maber behält au de feine gewöhnliche 
fortſchreitende Bedeutung bei. &yo — nord Je nachdem 
man. bier das y vom bloßen Daſeyn, dem phufiihen Leben, 
oder: in mrägnantem Sinne faßt, konmt weſentliche Perſchie⸗ 
denheit in die Auslegung. In jenem Kalle: iſt der Sag dieſer? 
Es gab eine Zeit meines Lebens, wo ich: ohne Geſez war; 
in. bisfemm: Cinft, als ich noch ohne Beleg war, da lebte ich, 
2: b. ich. hatte, etings.yon dem, was Leben im. höheren Sinue 
genannt. werden mag; Jene Anſicht iſt die der meiſten Aus⸗ 
leger, wenigſtens wird anf das Zur fein Rachdruchk gelegt, 
weiches eine andere zu erkennen gäbe. Auguſt. faßts präguant, 
wie daraus hervorgeht, daß er es durch vivere mihi videbar 
commentirt ,.. und’ eben fo Erasmus, Beza, Carpzov, 
Zu olucd. Es ift offenbar, daß der Gegenſatz von dnf$aror 
die zweite Auffafſung fordert: Aber was will P. damit ſagen? 
Weiche Zeit meint erẽ Wann war ber IReuih ohne ‚Befeg? 
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In wiefern hat ey danmaß bie .Zodr beſeſſen? Semter ſagt 
in Adamo, und:beruft ſich auf Throd. u. A. dei Juſtͤnian; 
Ch. Schmidt denkt an Adam, umnd die: Pattiarchen; viele 
Andere, auch unel dem Niuernu Crauer; Erneſti, Mor., 
Koppe, Roſenm, sah eineen, in welcher der bezeichneten 
Perſon die richtige Kenniniß des: Geſetzes gefehlt Habe, erwa 
in der Kindheitz Carpzov andes Apoſtels Eebenr im Pihrts 
Misums; Flatt chält den Satz für bad Annahme eines mbg⸗ 
lichen Falles: Geſetzt ich: Hätte - ctimal ohne, Gefeg: gelebt 
Tholuck. winfct., daß mar keine beſtimmte Zeit fees: eite 
dirfer. Anfichten genügt mir vet); döhl, Bu. Yiir ſo ws 
ſtaunlich kurz iſt, und weder buerifich: ſelbſt erklautn noch aus 
andem Beollen erklärt werden bann, ieinte MWiberlegung? un⸗ 
möglich iſt. Ich urtheile fo: Zuerſt glaube: ich auch ihieh einen 
Hinblick auf dir! Geneſis anerkennen -ya müſſen, ohne darum 
behaupten zu wollen, daß P. von einem Leben »der--übrigen 
Menſchheit in. Adam rede. : Vielmehr Ifb-er von der int fener 
. Erzägiang enthaltenen innten- Wahrheit fo ergriffen,’ daß er 
bie Geſchichte der geſammten Menſchheit in ide anerkennt, und 
um fo mehr, als feine eigene wahrſcheinlich ihm bie meiſten 
VBelege dazu gab. Dies zufaminen: gab nun auch ber Rede 
die erzählaide Form, anftatt der ˖ darſtellenden durch das Pra⸗ 
ſens. Sodann halte ich dafür,- daß Paulus im Streite wider 
das Geſetz nach ſeiner Weiſe in ähnlichen Halle etwas mehr 
fage, als er eigentlich ſelbſt denke, und auch von dem Men⸗ 
ſchen, der ſchon ſündig iſt, eine Zunv behanpte, ſo lange er 
das Geſttz: nicht hat, obwohl er, genau genommen, dies ent⸗ 
weder gar nicht ſagen Eomnte, oder nur als möglichen Kalk 
Auch Fönnte man denken, «6 Rebe: bier wieder das -reine Im⸗ 
perf. anflart mit &r, wozu jene Beziehung auf ˖ die Genefis 
mit beitragen.-fonnte. Dann wäre vlelleicht fein wahrer Ges 
danke diefer: So wie Adam lebte, bis das: Gebot fam, und 
die böfe Luft in ihm erweckte, von ber betrogen: er. in den Tod 
verfiel, fo würde auch ich (und der Menfch überhaupt), ob⸗ 
wohl Sünder, bob, weil ohne Gele bie Sünde tobt iſt, 
vielleidht etwas von Leben: behalten haben, wenn das Geſetz 
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ah: guet. dbn Dur das Sinpuireten des Ges 
bots iſt auch ber Beft von Leben, : ber etwa noch ba war, gang 
verloren. worden; ich bih ganz gefloeben. Einige Erinnerung 
an eine ſrohere Jugend, che das: Studium‘. des Geſetzes ihm 
das Beſtreben einfößte, dies Geſetz nollfonsmen zu erfüllen, 
und in.den. Kampf mit:der böſen Luſt werfiridte, ben er im 
Folgenden beklagt, mag hier wit. singeflöfien. ſeyn. Wie gut, 
ſcheint :er du. fogen,: wur. Im Wergleid mit der nachherigen 
isıner. noch jene‘. Zeit; da :ich: das Geſetz nicht kannte. Ich 
war: Sünder, aber äh wußte eb nicht, fo wenig regte fich 
m Herzen die böſe Luſft. Da: kam. das Geſetz und zerſtörte 
Alles; Hag: ward Ach freilich, amd. begriff as ich ſollte, aeg 
auth' die Sünde wurden def, und immer firchend, Amex 
materliegouh, war ich grundios elend. Wahrlich aber, vom 
Wupen des Geſetzes. ſpricht er. hier nicht. . Wenn ex aber ſagt 
5. bnopslmıdreinoa, fie Ichte. wieder auf, ſo ſcheint dies 
em ihrem Tobfeyn ( B. 8.) vergaͤngiges früheres Leben beuisideg 
woraus uſetzen, und doch laͤßt ſich ein ſolches nicht mmchnigns 
So wenig man aber. deßhalb mit Semler die Lesart einiger 
Handſchr. Tnocy aufnehmen darf, welche theils aus der Rach⸗ 
barſchaft der zwei a,. theils:.ans dem Anſtoß, den das Eonpof, 
machte, hervorgegangen . feyn kann, .fo: wenig darf. man big 
Praͤp. gang unbeachtet laſſen. Die Vorſtellung vom Tode 
involeirt für das menſchliche Gemüth fo, nothwendig bie deq 
vorgängigen Lebens, daß man ein Lebendigwerden deffen, was 
todt war, faft nicht anders denfen faun, als unter dem Bee 
griffe des Wiederauflebens. So führte das erſte Bild faſt 
nothwendig ein unpaffendes Merkmal im zweiten herbei, welches 
aber feine Entſchuldigung theils darin findet, daß P. ein am 
deres Wort nicht hatte, theils auch, daß die mit ürd zuſam⸗ 
mengeſetzten Wörter öfter von dem geſagt werden, was zum 
erſten Mal geſchieht, vgl. Joh. IX, 11. urifieya vom Blinde 
gebornen. — ’Eya dt anlHarvor. Ich farb. Die verfchies 
denen Grflärungen: mortuum me esse cognovi (Auguſt., 


Carpzov), ich erfannte meine Zodeswürdigfeit (Heum.), ih. 


wurde des Strafe des Todes werth (Eramer) u... ruben 


\ 
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auf der Auclegung des Vorhengehenden, die wir nerworfen 
babın. Beſſer it ſchon: -miser: factus sum (Ern., Mor, 
Keppe); ganz richtig aber nur Scmiler« mortem moralenz 
öppetii, dem fh. Baͤhme und Klatt nähern. Der Sinn 
it: das was ich etwa (angenommener Maßen) von. Lehen 
hutte, das ging: mie nun verloren, wie für Adam vom Yus 
genblide der. erſten ſUebertretung an, das. erite gönliche Eeben 
Serloren ‚gings: 5 Yarran. Schließe ſich num das Urthtil, was die 
Folge vom Gefege für den. fündigen Menſchen gamefen fay 
4... 8, 10 h dyvolg 7 17, lonv; ri‘ h. welches: dazu bes 
ſammt war, und hätte dienen Sollen, daß. ich Leben haben 
falle... Bett harte den erften Menſchen Das Verbot des Baumes 
Jezeben, damit: fie: wicht fierben, fellten; aber eben Dies. Becher 
Yarte die: böfe Reigung saufgeweilt, und durch diefrlbe ihnen 
voi Tod: gebracht, - (Geis I; 29.418, 3.). So verhieß ande 
das Gehe: ven Menfchen Leben, wenn er es erfüllte -(Vebit- 
KV, 8. Dar. V; 10. 23. 0gL.ı.Gol. ILL 42). „Sta 
deſſen. aber «Biel Hi!pios ely Fdrarer. st. odanz CB..jeigte 
ſich, d. h. in Der Bifahrungigendgegen der Beſtimmung oder 
Seee) zeſchah / es, daf'ss mir zum Zode gereichte. Wenigfteng 
if die Bedeutung des bebraifitenden  eugloxeoIar diefe, daß es 
anzeigt, was die Erfahrung offenbart hat; und man thut ‚nicht. 
wohl, :.mit viel. Ausl. zu. Überfegen: ich erfannte, daß es fo 
fey. .adın für avsn,. welhes Griesb. u; Knapp behalten 
Haben, If -viel-richtiger. Die Handfchriften haben bier wenig 
Auftorität; da: Die. älteiten ohne Akzent und Spiritus gar nicht 
fir. Betracht kommen können). a’r7, ipsa, würde gar nicht 
Yaffen, fondern höchſtens 7 aus), eadem. 8, 11. giebt-das, 
was wir. fhon wiffen, in.der Form eines Beweiſes für V. 10, 
Kur Zinndszaev verdient beſondere Beachtung, swiefern P. 
Wer die.perfunkficiste Sünde als Betrügerin darſtellt, gerade 
nie in ver: Genefis. die. Schlange, Yan der audy 2. Kor. XI, 
3. daffelbe Verbum gebraucht erſcheint. Ohne uns nun das 
durch mit einigen aͤltern Auslegern verleiten gu laffen, in 


t- 
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zeaprla den Teufel felbft zu ſuchen, wollen wir doch auf 
dieſe neue Aehnlichkeit mit jener Erzählung eben fowohl als 
auf. die täglidye Erfahrung eines Jeden von dem Betruge bins 
weifen, welchen die ‚innere Sünde dem Herzen fpielt, es all 
wmählig zu überreden, daß er fein Unrecht thue, wenn er die 
‚ verbotene That begehe. Die Worte dıa eng Evroins müflen 
wieder mit dem Hauptſatze, nicht mit dp. Außodca, verbun⸗ 
den werben, Der: Barug geſchieht in ſofern durch das Gebott, 
als die Sünde in dem beſtimmten Gebote etwas zu finden 
weiß, was entweder überhaupt, oder auf. den jedesmaligen 
Bealb,nide richaig umd paſſend ſey. in 
- 1 W412. Das Bisherige. feit Vers 7, Ara un àüu. bat 
Bes Ap. Wahre ;Anficht über das Geſetz dargelegt, und gezeigt, 
wie jne Bas-.5. ausgeſprochenen · Sätze gelten fönnen, ohne 
daß daraus föhge, das Geſetz, fenı.amepria, daß alſo unbe 
ſchadet feiner‘ Trefflichkeit es doch dem Menſchen Urſache zur 
böfen Luft. und. unſutlichem Handeln geben könne. . Dffenbar 
will er:nun.bas. Ganze zufammenfaflen, wie die Part. were 
genügend. lehet, «und wir. baden :den Gedanken zu erwarten: 
Afo; das Geſrtz iſt trefflich, aber der .:Menih mißbraucht 
26 nur zu:feinem Schaden. Betrachten wir abet dus: Vorhan⸗ 
bene, fo: eindeden wir nur die Eine Hälfte des. Erwarteten, 
and ıbie.. andere Hälfte fehlt; doch zum gewiffen Zeihen, daß 
wir nice irrten, und: wirklich ‚nur eine Hälfte baden, auch 
nach P. eigener. Meinung, bient ung. bie von den. Auslegern 
gar nicht bewchtste art. er. Meberzeugt nur, daß P. die⸗ 
felbe nicht: Achreiben konnte, ohne in feinem Geminhe zugleich. 
sen Gegenfatz zu denken, fragen wir, wo ſich derfelbe finde? 
Den Weſen nach, ift meine Antwort, wird er Bars 14. ff. 
wusgeführt ; im gegenwärtigen Augenblicke wurde cr weggelaſſen, " 
weil V. 13, einzuſchieben war. An den eingelen Worten fich - 
aufzuhalten, Scheint nicht nöthig. - 
B. 13, Die beiden Säge evgEIn — Yararor Vers 10. 
und 5 brroin — .dyadın Wers 12. feinen ſich zu wiberfpres 
den, . Was..gutrund heilig ift, kann nicht ſchaͤdlich, was 
ſhadlich. iſt, nicht gut und heilig ſeyn. Dielen Widerſpruch 
20 


- 


306 Stebentes Kapitel. 


glaubt P. Ibfen zu müffen, und läßt fih daher den Einwurf 
mahen 70 009 — Suraros; dur deffen Faſſung der in 
den Begriffen liegende Widerſtren recht fühlbar wird, Er ant⸗ 
wortet, wie er muß, 47 yevosso, und er barfs auch, denn 
er hut aud bei dem obigen Sage. V. 10. bereits gezeigt, wie 
es mit dem eis Yurazor yardadcı zufammenhange. Als wahre 
Urfacbe giebt er nun wieder die auupri« an, ohne weiter aus⸗ 
ju-üßren, in wiefern, da er dies fa berei:s dargethan bat. 
Ich Hatte es nehmlich für ſchlechthin nothwendig, nad adsa 
Fäden Sag zu ſchließen, fo daß duol ylyove Javarac als 
Präpifat binzugedacht werde, indem ich Heumanns Verbin: 
vung 7 dumpr. d. 7. Ay. nos xasepyalouden (sc. 7), Idru- 
sov. Tva Q. dp., welche auch von Carpz., Ch. Schmids, 
Böhme, Flatt, angenommen worden iſt, aus. grammati⸗ 
ſchem Grunde: für gamz unzulaͤßig halte. Nirgends; wedert 
im N. T. noch ſonſt wo, wird ein ſolcher Satz vorkommen. 
Es darf. aber auch ferner xarepyalopien nicht mit Hera in 
Berbindung gebracht werden, fo bekannt auch die Berbindung 
dee Verbums mit einem Particip iſt; denn dann wäre apep- 
sia Subieft, und nrüßte als ſolches den Artikel haben, da P. 
dies Wort nicht, wie vörog, auch ohne Artikel im. Subj. zu 
fegen pflegt... Es iſt alfo Prädifat, und das Particp. fiche 
als Cauſſalfatz. Es iR dies. gefcheben, fagt P., damit fie, 
(die. Sünde) als Sünde erfiene, d. h. fih in ihrer wahren 


Eigenſchaft als Sünde, d. h. als Yeindin Gottes und des 


Buten, als:. „der Lrute.Verderben,” offenbaren möchte, das 
durch, dag fie durch dus Gute mir den Tod bewirkt, d. h. 
felbft das, was gut und nützlich if, und mir gum höchſten 
Gewinn dienen follte, nur zu meinem Verderben zu mißbraus 
den weiß. Die Partitel 750 ſtellt dies als Zweck dar, und 


ih glaube, P. betrachte es wirklich fo, nicht nur als Bolge 


jenes Creigniffee. Die Menfchheit war fündig. geworben, unb 
Gott wolste fie ertöfen. Damit fie der Erlbſung theilbaft 
würde, ward erfordert, daß. fie ein Bedürfniß der Erlöfung 
fühlte, daß fie dahin kam, an fi verzweifelnd, in freise 
Gnade allein ihr ganzes Heil zu fuchen md zu hoffen. : Siem 


- 
. 
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wurde erfordert," daß "fie die‘ Süunde gründlich kennen Iernte, - 


ihre ganze. Macht, und alles zerſtörende Eigenſchaft; dies fonnte 
nicht beſſer, noch vollitändiger geſchehen, als wenn felbft das 
Beite, was der Menſchheit werden konnte, wenn. Gottes Gabe 
feibft, die Offenbarung feines Willens, deſſen Grjüllung ihr 
Leben und Seligkeit bringen follte, durch Schuld der Sünde 
nur verberblid wurde, wenn Ted "hervorging aus dem Duell 
des Lebens, darum lich Gott es geicheben, ja orduete es fo 
an, daß das Gefeg zum Tode führen mußte; denn hirrdurch 


offenbarte fi die Sünde in ihrer Berderblichkeit, und bier: . 


durch wurde das Beleg, was P. Gal. Ul, 24. yon ihm fagt, 
sumduynyög es zpieror, es nöthigte die Menſchen, ſich Chriſto 


- als dem einzigen, der helferi könnte, hinzugeben, weil ſie fig 


verlesen fahen, weun Er nicht half. So: kounte P. die Sache 
faſſen, und dadurch wird wärklich Zweck, ob auch nur unters 
georbneter, am des höhern Zweckes willen, daß die Sünde 
sch als ſoiche zeigte. — Es folgt ein zweiter Satz von gleicher 
Som, ira — drroriäng. Wenn non der Sünde bier geſagt 


wird, fie‘ habe fündig ;wertien follen, fo ift offenbar, daß 


dies wirder nichts: andere hobriten: köime, als yulverdas aunp- 
zbav,. nur in der Form verfchiäden fen... ad’ v'zeghoirr, 
über de Maßen; vgl. 2.’Kor. I, 8. Gal. I, 13. Wir 
haben demnath in dieſem Satze nichts weſentlich Verſchiedenes 


vom erſtene fengt ſich nur noch, wie er zu verbinken ſey? 


‚Er kanmn ssutmeber als Parallelglicd dem erſten Tv beigeorbnet, 
oder als Zurckſatz dem xazeoyulunern angehängt werden. Cinen 
entſcheidenden rund für das Line oder Andere kann ich Nicht 
finden, ico wird auch .in der Sache nichts geändert, ob man 
fo oder fo verbinde, 


WM Didaper, Ohne alle Aufterität bat Semler 
elda ir vorgeſchlagen, weil doch überall die 1. sing. fiche, 


und bei Eraeſti, Koppe, Flatt, Beifall gefunden; doch 

mir Unrecht, da P. bei--diefem ideuer gar nicht am beftimmte 

Perſonen denkt, welche wiffen., fondern ſoviel fagt als: Es 

iR eine bekannte Sache, Jedermann weiß. Chryf. Wourel 

Usyır enelorzudrer soüse xal dyAov darı. So auch Tholuck, 
20 * 
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vgl. 1, 2. Die Fraͤge, in weſſen Perfon P. ſpreche, iſt Sier 


von neuem angeregt worden; bie dlteren Theologen, Rachfol⸗ 
ger Auguftins, finden den Wiedergebornen darin, ber fi 
fiber die immer noch dauernde "Gewalt der Sünde beflagez 
eine Menge Namen führt Heumann &S.268 f. an; er felbft, 
mit den vorauguſtiniſchen Bäteen und einigen frühern Theolo⸗ 
gen (ſ. S. 267. 270.), den noch Unwiedergeborenen, unter 
dem Gefege Befindlihen, worin ibm Rof., Flatt völlig bei⸗ 
ſtimmen. Ich kann, fo wie Tholud, Klee, keinen Grund 
finden, bier eine Scheidung der fprechenden Perfonen anzu⸗ 
nehmen, und verweiſe daher. auf das, mas ich B. 7. vorge 
tragen, bemerke jedoch, daß erſt lich der lebergang aus Präs 
teritum in Präfens nicht mwillführlih, fondern darin begründet 
ift, daß P. bisher die Veränderungen vorgetragen bat, welche 
das Geſetz umd die Sünde im Menfchen bervorbringen, nun 
aber den Zußtand befchreiben wird, in welchem fi) der Menſch 
defindet, ‚daß aber auch zweitens nicht geläugnet werden 
farm, daß der Standpunkt des Apoſtels fich von’ bier an, ihm 
ſelbſt, wie es ſcheint, unbemerkt, etwas verrüde, fo daß er, 
vom, Gefühl der eigenen Sünpigfekt, die er. noch immer fühlt, 
ergriffen, eben ſowohl ‘den Stand des Sünders Überhaupt, 
als des. unter dem Zaume des. Gefeges befindächen Menfſchen 
darſtellt. — "O vöouos nvsvuarıxzög larır. Das Unfichere 
und Schwankende der Bedeutung diefes Adj. hat füch fchon bei 
3, 11. dargeftelltz: und ..aud) .unfere Stelte leidet ‘daran. Die 
Ausleger haben ſich größtentheils auf Erklärung des Begriffs 
nicht eingelaffen, fondern entweder.nur das allgemrine: Merkmal 
der Güte und Vortrefflichkeit feitgehaften, welche allerdings bem 
Gefee beigelegt werden foll, wenn es ay. genannt wird (So 
Morus, Böhme, Koppe, Rof., Flatt, Wahl); oder 
mit Uebergehung der Begriffsbefiimmung angezeigt, weßhalb 
es nv. genannt werde, nehmlich entweder feines Urhebers wegen 
(Grot., Zurr.), oder weil es volllommenen, geifligen, Ge 
borfam fordere (Corn. a Lap., Earpzon, u. A.), oder auch 
aus mehrern Rüdfichten zuſammen; am meiſten erklaͤrt noch 
Beza, wenn er ſagt: mentem es interiorem hominem 
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respicit, et ab eo, quod deo et proximo debet, requirit. 
Ihm heißt alfo das Geſetz ar., weil es fih an das reine 
Des Menſchen, die höhere fittlihe Natur, wendet, und von 
ihr Gehorſam fordert. Tholud will es als eine Dffenbarug 
der hoͤhern in Gottes Weſen begründeten Weltordnung betrach⸗ 
tet wiſſen; Bretſchneider: Lex, quae ea, quae spiritni 
sancto conveniunt, docet, eadem praecipit. So viel ſcheint 

fiber, daß der Apoſtel dem Geſetze hiermit eine innere Vor⸗ 
trefflichkeit beilegen will, wodurch es dem Menſchen, welcher, 
und fo lange als er odgxıras iſt, nicht möglih wird, «6 su 
erfüllen, fondern nur demjenigen, welder felbit mreupazızos, 
d. h. in welchem die eigene höhere Natur mir Hülfe des göttlis 
den Geiftes Eräftig umd ‚berrfchend geworden wäre. In jeden 


Kalle alfo ift vom Juhalte des Geſetzes die Rede, umd in Beyug 


auf diefen fann man fi an die etymologiſche Bedeutung des 


Adj. halten, -woburh man zu der Bretſchn. Erklärung hin⸗/ 


gelangt. Aber eine Frage iſt, ob P. felbit einen recht Haren 
Begriff gehabt, indem er diefes Prädikat gebraudte. — Im 
- Gegenfage iſt die Frage, ob man die gemeine Lesart aagxı. 
+66 beibehalten, oder mit Griesbach oaepxıras aufnehmen 
fol. Die Autoritäten find Hier nicht unbedeutend für. die 
letztere, fowohl in Handihr. als Vätern; ber Gebrauch kann 
nichts entſcheiden, denn nur 2. Kor. IH, 3. ſteht sdgxıvog 
ganz fiher, aber in eigentliher Bed., in tropifcher kommts 
noch zwei Mal, 1. Kor. IH, 1. Hebr. VII, 16., in guten 
Handſchr. vor, aber tft doch nicht völlig her. Doc, glaube 
ih, daß es vorzuziehen ſey, weil es non Seiten fowohl des 
Gegenſatzes gegen ar, als aud der etyinol. Bedeutung an 


fi) zu wenig Empfehlung hat, um annehmen zu fönnen, daß 


es durch Schuld der Erflärer oder Abſchreiber entftanden fey. 
Der Unterfchied von aagxıxös wird dur die Ableitungsform 
bezeichnet, jenes deutet auf den Stoff, woraus etwas gemacht 
ift, dies führt nur auf ähnliche Beſchaffenheit. Demnach beißt 
odpxıvög else wörtlidye ich’ bin von Fleiſch; d. h. ich bin zus 
ſammengeſetzt aus groben Beftandtheilm, ein bloßer finnlicher 
Menſch, daher denn auch ermangelud der höhern Kraft, durch 








310 Sichentes Kapitel, . 


weiche allein ich das Gefe erfüllen könnte; mein! Denfen und 
Wollen aufs Sinnliche gerichtet, im Sinnlidgen befangen,: daher, 
unfäbig zum rechten Auffaffen, vielmehr noch zum  Ausüben- 
des Geſetzes. Ich kann nicht umbin, auch diefe Heußerung, 
fo ftart fie it, — nabe am Verkennen des noch inwohnens 
den höhern Vermögens —, und fo unwürbdig eines heiligen 
Apoftels, als fie Manchem gefchienen bat, dennody für ein 
demüthiges Bekenntniß deffen anzufeben, was dieſer Ap. täglich 
in feinem .Gemüth erjuhr, um ſomchr erfuhr, je ſitlicher fein 
Wille war, und wodurd er eben der heilige Apoſtel wurde, 
welden wir verehren. Paulus war, wenn ic ihn richtig fafle, 
‚eines von denjenigen Gemürhern, in weldhen die Stärke und 
Lebendigkeit aller Kräfte und Bewegungen auch die des anges 
bornen fundlichen Triebes ſchneidender als bei vielen Adern 
bervortreten ließ. Sein Leben vor der Bekehrung muß em 
unabläßiger und ſchwerer Kampf gewelen ſeyn, ein immer 
erneutes Emporſtreben, aber auch eben fo “oftmaliges Zurück⸗ 
finfen in .die Sünde; viel äußere Tugend, viel Gefegpredigen 
an Undere, aber im Imern unaufhörliches Unterliegen und 
Schbitwerdammen, bis endlih in Chriſto ſich ihm die Thür 
eröffnete, durch die er aus der. Folterkammer des Gefeges 
als ein befreiter Menſch hervorgehen konnte an das heitere Licht 
der Gnade. Daher aber mußte auch nothwendig feine Lehre 
“auf dem tief empiundenen Glauben an die Sündigkeit der 
menſchlichen Natur als auf ihrem eigentlihen Grunde ruhen; 
und fürwahr, ift diefer Glaube falfch, fo konnte die ewige 
Vorſehung nicht fehlechter wählen, als indem fie diefen Mann 
zum vornehmiten Herold der chriſtlichen Lehre auserſah, denn 
in feinen Händen mußte fie in Grund. verdorben werden; ift 
er aber richtig, fo Hits ein Merk hoher Weisheit, daß gerade 
Paulus der Erfte der Apoftel geworden it; denn er mmißte ein 
auserwäbltes Rüſtzeug werden in Gottes Hand, alle Welt zu 
belehren von den zwei Saupiftüden der chriſtlichen Lehre, von 
ber Sünde, und von der Erlöſung durch Chriſtum. Diefe 
ſtarke Empfindung aber kannte ihn nad feiner Belehrung, wie 
ſchon bei 8. 7. erinnert worden, nicht ſogleich verlaſſen; fie 
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mußte ihm bleiben, nicht nur als Erinnerung vergangenen, ſon⸗ 
dern auch als Bewußtſeyn immer hoc” vorhandenen Elends, 
und :je fittlicher. feine Hauptrichtung, deſto tisfer mußte num 
auth ber Schmerz werden, wenn er fid) wieder von der alten 
Krankheit befallen, immer noch fo wenig -zum vollkommenen 
Lehen bergeftellt erkannte. Dies mußte nun auch Einfluß auf 
den Ausdruck haben, den er feinen Gedanken gab, und biers 
aus exrfläre ich nicht allein das, in folcher Unbedingtheit fat auf⸗ 
fallende augxıros, fondern auch das noch ftärfere nen gupdvos 
920 1. auagzliar, unter die Sünde verkauft; wie von Gott 
ſelbſt ihr Preis gegeben, ein Sklave der Sünde, ber fi ihr 
naht entziehen darf. Vergleichung der gewöhnlich angejührten 
Stellen‘ 1. Reg. XXL 20. 35. 2. Reg. XVU, 17. 1. Makt. 
I, 15. wisd fowohl den hebr. Urfprung, als die angegebene 
Bedeutung ins. Licht fegen. Doch glaube ih, daß diefelbe hier _ 
nicht weiter urgixt werden dürfe, theils, weil es P. bier gar 
nicht darauf ankommt, anzuzeigen, was von Gott: gefcheben, 
theils weil der Stärke der Empfindung Etwas jugeftanden 
werden muß. — Wir fragen zulegt nad) dem Zufummenbange. 
P. ſelbſt deutet ihn durd die Partikel yap als Beweis des 
Satzes Vers 13. an, daß die Sünde ſich in ihrer ganzen 
Größe durch den Mißbrauch des Gefeges (—) geoffenbart habe; 
doch hut es den Aufchein, als wolle er zugleich den Vers 12. 

angefangenen, und durd- den Einwurf unterbrodenen Sag 
mit dem zweiten heile des Verſes vollenden. 

B. 15. Mus der Apoftel fo eben mit den Worten aag- 
ætvoc — ünapsiur. ausgeiprechen hat, das will er nun offenbar 
durch das, was folgt, erläutern. In den Worten 'O yag— - 
yırwora wird yowaxem feit Yuguftin (non apprebo) von 
fehr Biden (Beza, Grot., Turr., Semler, Cramer, 
Rofenm,, Flatt, durh billigen erklärt, und als Belege 
Pf. 1, 6. Hoſ. VIIL, 4. Sir. XVIII, 27. Matth. VII, 23, 
ang führt, allein dieſe Stellen felbft zeigen, wie man in Ber: 
legenbeit geweien feyn muß, Beweisftellen aufzutreiben, du 
man keine befferen beigebracht hat. Es Läßt ſich diefe Bedeu⸗ 
‚sang weder erweiſen, noch als noͤthig anerlennen. Weit cher 
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möchte &. Schmidts lieberfegung gelten: non agsosco pro 
meo, nec volo nec moveo; oder Ernefti’s, ber Böhme 
beigetreten: Sch bin mir felbft in meinem Thun ein unerklän« 
barer Menſth. — Chryſoſt., der fih bier fortwährend ‚bes 
müht, der menfchlichen Kreibeit ihre Rechte zu erhalten, und . 
jede Vorftellung eines Zwanges, einer willenlofen Hingegeben⸗ 
beit an die Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erklärung: 
oxorovun, gYrol, ovvapnuloua, Ianpsav ünouerw, OU 
oida nwg Unoexelllouar Edrsp xal nneis ewdaner Akyary, 
oöx olda ns 6 deiva Adv ouynpnacer, OUx üyvoray 700- 
Burdöuevor, AAN” ändenv tıva xal neplarasıy zal Enıfovktv 
Zupulvovisss. Hiermit ftimmen auh Theodoret, Wolf, 
Morus (inscius et imprudens) Koppe, Tholud, Klee, 
nicht aber, ob wohl er es behauptet, Heumann, übereln, 
Und es ift ohne Zweifel das Richtige, auch die folgenden Worte: 
od ydap— noıwa fpreden dafür. Ein Menſch, der das tut, 
was er haßt, handelt wider beffer Willen und Wollen, alfo 
nit aus Einfiht, nicht mit Mebereinftimmung feines Innern, 
nicht nad einer von feiner hoͤhern fittlihen Natur gegebenen 
Regel, fondern blind, wie vom Sturm fortgeriffen, wie ein 
Menfh, dem die Befinnung fehlt, daß er wohl. in ruhigen 
Augenblicken über fi ſelbſt erftaunen mag, wie er nur fol 
eine Handlung hat vollbringen fünnen. Es liegt am Zage, 
daß dus Sch, welches bier fagt, od yawaxw, ou Im, ud, 
pas beſſere iſt, welches auch im tiefiten Verfall dem Menſchen 
bleibe, und Bedingung feiner Erlöfungstäbigfeit ift, welches 
von einzelen Theologen zwar fo gut als völlig verfannt worden 
it, von P. aber ohne allen Zweifel anerkannt, und bochges 
achtet wird. . Doc weniger über folhe Theologen, welche im 
Gefühl ihres Schadens zu gering vonder Menfchennatur benfen, 
möchte der Ereget ergrimmen, als vielmehr über Solche, denen, 
. wie Koppe, hier alles als Uebertreibung erfcheint, und nur 
mit vielen Befhränfungen annehmbar. Sie mögen zu beneis 
den ſeyn, denen das Elend der Sünde fo gering erfcheint-, und 
fo wenig drückend ift, aber den Paulus können fie nicht verftehn. 
Wem nicht die eigene Erfahrung es gelehrt bat, wie ſein 
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beſſeres Ich fo oft mir bitterem Haß erfullt iſt gegen das, was 
er doch immer von Renem thut, wie er ſich ewig vornimmt: 
Kun nicht wieder! und doch nimmer den Vorſatz hält, dem |. 
muß freilich alles das, was P. bier fagt, fonderbar erſcheinen . 
aber auch ähnlihe Sprüde der Juden und Heiden, wie .fie. 
noch bei Tholuck ziemlich reichlich aufgeführt ſtehen werden | 
bier wenig helfen. 

B. 16. enthält eine beildufige Folgerung, wie ſo of in 
fortfchreitender Rede durch de angefnüpft, bezogen auf Die Saätze 
B. 12, und ®. 14. den erften Theil. Der Schluß iſt richtig. 
In dem Widerſtreben meines Willens gegen bie: Hebertretang: 
des Geſetzes, es fen daffelbe fo ſchwach oder fo flarf es wolle, 
liegt ein Anerkennen, daß das Gegentheil, die Wefolgung des 
Geſetzes, beſſer ſey, alſo auch das Gefeß, welches dieſe fordert, 
ein gutes und heiliges. 

B. 17. Das Ih, von welchem P. fast, es ſey nicht 


. das Handelnde, iſt nothwendig das beſſere, 6 dow Aydgwnog, 


der wahre. Menſch, den allein die Vernunft als das Weſen 
des Menfchen anerkennt; die Sünde erfcheint nitht als dem 
Menſchen zugehörig, fondern als etwas Fremdartiges, ein 
Feind, welcher Beſitz von feiner Perfon genontmen hat; das 
dw nehmlih, in weichem fie wohnt, tft der ganze Menfch der 
Erſcheinung. Mur die Partikeln Nur) de und odxdrı machen 


‚bier Schwierigkeit. Sol vuri de bedeuten: nun aber, fo haben 


wir hier den Unterſatz eines Schluffes; aber. dann fordern wir, 
geſetzt auch daß die Kolgerung felbft ausgelaffen wire, doch 
immer einen vorhergehenden Dberfag, und diefer ift nicht vor⸗ 
handen. Alfo kann vurt de diefes nidye bedeuten. Soll vor} 
Zeitbegeihnung fey, fo wird bier eine gegenwärtige Zeit einer 
frühern entgegengefeßt, und fo thum nothwendig die, melde 
bier überhaupt der Dieinung find, daß P. im vorliegenden 
Adfchnitte den. Zuftand der Bekehrten befchreibe, und Koppe. 


Dies ift aber weder überhaupt der Kal, noch kann es in uns _ 


ferer Stelle feyn, da P. in dem, was nachfolgt, bis zu Ende 
des Kap., wo er mit eüyagıosw x, 7. A. gleichfam die Feſſeln 
fprengt,, ‘in der Darftellung des unfittlihen, unerlöften Zus . 
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ſtandes beharrt. Roſenm., Tholud, Klee, ſagen v. d: 
fen Hoigerungspartifel; aber wenigftens aus. Jak. IV, 413. V,1., 
womit Rofenm. dies belegen will, laͤßt ſich ſo Etwas nicht 
beweifen. Andere Ausl. fchweigen ganz, Flatt iſt mir nit 
Kar genug. Ih fehe nur Einen Weg übrig, der mit der legt 
angeführten. Exflärung ziemlich einſtimmt, nehmlih url de für 
sore de, den Sag aber als eine Kolgerung zu nehmen, wie 
fie 8. 16. da war, und im Kettenfchtäflen zu erfolgen pflegt, 
fo daß der voltländige Satz wäre: Wenn id) aber das Gefeg 
als gut anerfenne, ſo bin nicht ich es, welcher das Boͤſe thut 
ww. In dieſer Urt zu fchließen vertritt wenigfiens zöra 
bie Stelle des Worderfages, HE findet bier immer ſtatt; und 
and) ovxdrı erklärt ſich dadurch. Auch wir fügen fo: Miß⸗ 
billige mein wahres Ich mein Chun, und billigt Gottes Geſetz, 
ſo iſt es nicht mehr dieſes, welches fündigt, fondern ꝛc. Vorher, 
ehe dies ſich offenbarte, konnte es noch ſcheinen, als wäre es 
mein ganzes Weſen; nun if der beſſere T. eil von dieſem Ver⸗ 
dachte los. Das vurs für rore iſt mir etwas anffößig, aber 
wenigſtens in den Zuſammenhang paßt feine andere Erklärung. 
Der Zweck ber drei naͤchſten Verſe, 18 — W., ift offens 
har, das bier Geſagte noch weiter auszuführen, ober auch aus 
der Erfahrung zu erweifen; aber freilich ik das, was der Up. 
giebt, genau genommen, wenig Anderes als Wiederholung des 
bereits Geſagten, wenigftens Eein eigentliher Beweis. Der erfte 
Saupifag iſt olda — ayador. Hier wird yo num ſchon 
durch u oue& uov extlaͤrt. Der Menfc alſo, in welchem nichts 
Gutes wohnt, iſt nichts weiter ale 77 oagE Aov, d. h. derje⸗ 
nige Theil des ganzen Weſens, das Ich heißt, welcher kör⸗ 
perlich oder ſinnlich iſt, die niedere, ſinnlich begehrende Natur, 
Richt alſo der ganze Menſch it entblößt vom Guten, ſondern 
bloß dieſer Thril feines Weſens. Won dieſem aber. fügt ers 
mit Zuverſicht: ich weiß. Woher? ſollen die nächſten, durch 
ydo angelnäpiten, Worte Ichren. To Felzıy napuxsızal 
pou Zum Inf. gehört zü xuröv, was erft im zweiten Gliede 
ausgedrückt, alſo vom Apoftel hier nach nicht gedacht, fondern . 
das Wollen felbft emphatifch genommen ift, wie ah wie zu 


! 
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ſprechen pflegen. wapax. no: 86 Liegt bei mir, d. h. es iſt 
in mir vorhanden. Dies auch heute noch fo genannte Wollen 
nennt wine Rrenger yhilofophifche Sprache freilih nur Wünſchen. 


Im Gegenſatze ofx svolosw fehlt das Werbum in einigen. 


alten Handfchr. und Ueberſ., wo ſich Moß od findet, und man 
könnte in Werfuhung geratben, die kürzere Lesart vorzuzichen, 
wenn nicht Theils ‚die entgegengefegte Auktorität viel bedentens 
der wäre, Theils die längere dem Gedanken eine fo eigenthuͤm⸗ 
Ude Farbe gäbe, daß man fie fehr ungern vermiffen würde: 
sch, fuhe, aber finde nit, ſuche vergeblidy ‚bei mir darnach. 


Dies: ih finde nicht: kaun zweierlei bedeutet, entweder: c6 _ 


iſt nicht beimir vorhanden, ich werde es Eros allem Sucen 
und Wünſchen nicht gewahr; oder: ich mühe mid; wohl darum; 
aber kaun es nicht zu Wege bringen. Denn auch dies bedeutet 
wiptoxus im Griechiſchen Heumann, Roſenm., Klatt, 
Tholuck, faffen es wirklich fo, aber ich glaube wegen des 
Gegenfages gegen rupazeızas iſt es beſſer, die erſtere Erklä⸗ 
rung anzunehmen. Da er nun aber dieſe feine Erfahrung als 
Beweis auffiellt, daß in feiner aagE nichts Gutes wohne, 
fo fragt fich, wiefern fie ein folcher ſey? Ich glaube fo: 


Immer iſt er überzeugt, die geiftige Natur, das höhere Ver⸗ 


mögen, deſſen Borbandenfenn er glaubt, könne ale foldyes 


nichts als das Gute wollen. So verdorben er audy die Menſch⸗ 


heit kenmt, fo glaubt er doch das Berderben nicht fo groß, daß 
die innerfie Wurzel des fittlihen Lebens, bie im rein geiftigen 


Theile des Menſchen liegt, vernichtet fey, und den Beweis. 


findet’ er in der Beobachtung, daß audy der unfittlihe Menſch 
nod ein Wohlgefallen am Guten und einen Wunfch hat, «8 
zuthun. Da nun diefes Thun laut feiner und aller Erfahrung 
nicht erfolzt, fo fann von Zweien Eins die Urſache ſeyn: ent= 
weder die geiftige Natur ſelbſt iſt die Verhinderung, ober es 
liegt Diefelbe im Medinm der Ausführung, der flnnlichen Ratur. 
Mähme er Ines an, fo febte er Wollen und Richtwollen zu: 
gleih in bie‘ höhere Natur, daͤchte alſo dieſe in Widerſtreit 


mir fich ſeibſt, zugleich ſittlich und unſittlich. Dies kann er’ 
nicht. Ulſo muß er die Urſache darin ſuchen, daß, was .bie 
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höhere Ratur begehrt, die niedere nicht ausführt, entweder 
weil fie nit kann, ober weil fie nicht will, und zwar, wie 
-8.23. u. a. St. lehren, if feine Anficht die letztere. Will 
aber die finnlihe Ratur das Gute nicht, fo ift fie unſittlich, 
und es wohnt nidts Gutes in ihr. 
8. 19. 20. enthalten bloße Widerholungen von 8. 15. 
47. — lieber ®. 21. ift nur ſoviel gewiß, daß er eine Koks 
gerung enthalten ſoll; denn dies lehrt die Partikel, Alles übrige 
iſt im höchſten Grade unficher, und zwar von Seiten der Grams 
matie Das Berbum eöploxw, ich finde, befinde, werde 
gewahr, nicht aber, was ein Erflärer bei Dekumenius will, 
durchſchaue, fordert feine Objektsbezeichnung, alfo entweder ein 
Subft. oder einen Sag wit rs oder Particp, Run ſteht 
zunächſt 307 vouor. Als reiner Objektsalk. laͤßt ſich dies 
nicht denken; denn was hieße: Ich finde das Geſetz? ſondern 
e6 ift entiweder mit noseiv zu verbinden, oder es ift Subjekt 
eines Dbjektivfages, nah bekannter griech, Weile als Ulf. in 
den Hauptfag geſtellt. Im erften Kalle ift ein Hoperbaton an⸗ 
zunehmen, die wahre Conſtrultion wäre: zuploxw, özı duol 
0 Hlovsı noiv Tov 9. TO xuxöv wagaxeırar, ich finde, 
daß, während ih das Geſetz befolgen will, ſich das Böſe bei 
mir findet. Hier ift aber erſtlich die Gonftruktion fehr ſchwer⸗ 
fällig, und die Stellung des or. auffallend, ſodann aber weiß 
man nit, was man mit TO xuAöv machen fol. Hier ift vers 
ſchiedener Rath erfunden worden, entweder, was Homberg 
gewollt, rör vöuov, oder mit Hemfterb. To xardr zu tilgen, 
um nur Cinen Alkuſ. zu erhalten, oder mit Bos und Carpzov 
vor zör vonov bie Präp. xara zu fuppliren, um, nad Jenem, 
facere bonum secundum legem, oder nad) diefem Intelligo 
per legem zu überfegen, oder endlich mit Knapp, Tholuck, 
zo xaAöv als Appoſ. von 70» vonuον zu betrachten. Für eine 
Yuslaffung finder ſich nicht nur Feine Auktorität, fondern auch 
Keine Bahrfcheinlichkeit bei der Schwierigkeit, melde Aufnahme 
des einen oder des andern Worts dur Abfchreiber in den 
Sat gebradt haben würde. Die Ergänzung von xara, oder 
auch nur. die Annahme eines abfol. Ufkuf. in folder Bedeutung 
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4 bier auf Feine Weiſe ſprachlich annehmbar; endlich aud die 
Appofition wäre in diefer Art beifpiellos, "denn VIEL, 23, 


Xu, 1., welche Tholuck anführt, find anderer Art. Ich 
glaube daher diefe Auffaffungsart verwerfen zu .müffen. Die 
zweite fpaltet fich, je nachdem wir dag zu Toy vopov gehörige 
Prädikat als ausgeſprochen oder ausgelaſſen annehmen. Für 
ausgelaſſen hält es z. B. Semler; es ſoll ſeyn: For vouor 
eva cin 9. uol. Hier muß Oz. weil bedeuten, und der Sinn 
ſoll diefer ſeyn: Weil ich in meinem Innern beftändiges, Wis 
derſtreben gegen das Geſetz empfinde, fo erkenne ich eben dar⸗ 
aus das Vorhandenſeyn des Geſetzes in mir, nehmlich des ewigen 
Sittengeſetzes. Morus billigt diefe Auslegung, ich, abge 
ſehen davon, daß es nicht 'avaı fondern övsa beißen müßte, 
damit die Ergänzung griedifch wäre, halte fie ſelbſt und den 
Sinn für das. Gezwungenſte, was möglich ſey. Auch Eramer 
nahm das Präd. für ausgelaffen, und fupplirte yeyordras (Hatt 
yıyovöra) eis Yarasor aus B. 10. Uber welcher zweite Leſer 
möchte auf diefelbe Vernuuhung kommen fünnen ? Sol das 
Prädikat vorhanden feyn, fo muß her Sag. fr. +- napazuzas 
mit T0y voor verbunden werben. Auch war⸗ ein Satz mit 
dzs gerade das, was wir erwarten möchten, wenn nur nicht 
diefer. Sat fein eigenes Subjekt, nehmlich 76 xaxov, befäße, 
während wir doch nur ein Präd. zu 6 vöuos ſuchen; woraus 
bervorgeht, daß der Sag mit öre entweder in gar keiner. Bey 
bindung mit 76» vonov fiehen kann, oder-ihm'als.Erklärungss 
fag dienen muß. Gar feine Verbindung machte wieder nöthig, 
daß Or weil bieße, und hierbei. kommt fein gefunder, Sinn 
am VWorſchein; als Erklärungsfag ‚fällt nit nur auf, dag 

er ein eigenes Subjekt hat, „free auch, daß Paulus dann 
vom Geſetze ſagen müßte, es ſey zuxov, ein Uebel, was ex 
ja nicht zugeſteht. Darum iſt Beza darauf. gefalen, es nicht 


vom göttlichen Gefege zu verfichen, fondern vom Geſetz ber 


&ünde, deſſen V. 23. als eines Eregos vönog. erwähnt wird, 


&r überfegt: Invenio volenti mihi facere bonum, hanc 


legem impositam, quod mihi malum adjaceat; d. h. ich 
finde, daß mir ein ſolches Geſetz aufliegt, daß Trog meinem 


| ’ 


— 
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höhere Ratur begehrt, die niedere nicht ausführt, entweder 
weil fie nicht kann, ober weil fie nicht will, und zwar, wie 
8. 23. u. a. St. lehren, iſt feine Anſicht die letztere. Will 
aber‘ die finnlide Ratur das Gute nicht, ſo iſt fie unfittlich, 
und e6 wohnt. nichts Gutes in ihr. 
8. 19. 20. enthalten bloße Widerholungen von 8. 15. 
47. — lieber 8. 21. ift nur ſoviel gewiß, daß er eine Fol⸗ 
gerung enthalten ſoll; denn dies lehrt die Partie. Alles übrige 
iſt im höchſten Grade unficher, und zwar von Seiten der Grams 
matil, Das Berbum evploxzw, ich finde, befinde, werde 
gewahr, nicht aber, was ein Erflärer bei Dekumenius will, 
durchſchaue, fordert feine Objektsbezeichnung, alfo entweder ein 
Subſt. oder einen Sag mit örı oder Particip. Run ſteht 
zunächſt #07 vouor. Ws reiner Objektsakk. laͤßt ſich dies 
nicht denken; denn was hieße: Ich finde das Geſetz? fondern 
es ift entweder mit now zu verbinden, oder es ift Subjekt 
eines‘ Dbjektivfages, nah bekannter griech. Weile als UEf. im 
den Hauptfag geftell. Im erften Kalle iſt ein Hpperbaton- an⸗ 
zunehmen, die wahre Conſtruktion wäre: evploxw, dis duol 
sw Hllorsı nosiv Tor 7. To xuxöy mapaxeırar, id finde, 
daß, während ich das Geſetz befolgen will, fih das Böfe bei 
mir findet. Hier ift aber erſtlich die Conſtruktion ſehr ſchwer⸗ 
fällig, und die Stellung des 57, auffallend, ſodann aber weiß 
man nicht, was man mit zö xuAöv maden foll. Hier ift ver- 
ſchiedener Rath erfunden worden, entweder, was Homberg 
gewollt, roͤr vöuov, oder mit Hemfterh. ro xaror zu tilgen, 
um nur Einen Alkuſ. zu erhalten, oder mit Bos und Carpzov 
vor Tor vonov die Präp. xara zu fuppliren, um, nad Jenem, 
facere bonum secundum legem, oder nad) diefem Intelligo 
per legem zu überfeßen, oder endlich mit Knapp, Tholuck, 
zo xalöy als Appoſ. von For vöuor zu betrachten. Für eine 
-Yuslaffung findet fih nicht nur feine Auktorität, ſondern auch 
keine Wahrſcheinlichkeit bei der Schwierigkeit, melde Aufnahme 
des einen oder des andern Worts durch Abfchreiber in den 
Satz gebracht haben würde. Die Ergänzung von xard, oder 
auch nur die Annahme eines abfol. Ufkuf. in folder Bedeutung 
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AR hier auf Feine Weiſe ſprachlich annehmbar; endlich auch die 
Appofition wäre in dieſer Art beifpiellos, denn VIII, 23. 
Xu, 1., weihe Tholud anführt, find anderer Urt. Ich 
glaube daher diefe Auffaffungsart .verwerfen zu müffen. Die 
zweite fpaltet fich, je nachdem wir dag zu Tor vopor gehörige 
Prädikat als ausgeſprochen oder ausgelaffen annehmen. Kür 
ausgelaffen hält es z. 8. Semler; es ſoll ſeyn: Tor vouorv 
era: tip 9. duol. Hier muß Oz weil bedeuten, und der Sins 
fol diefer feyn: Weil ih in meinem Innern beftändiges, Wi⸗ 
derſtreben gegen das Geſetz empfinde, fo erkenne ich eben dar⸗ 
aus das Vorhandenſeyn bes Geſetzes in mir, nehrilich des eipigen 
Sittengeſetzes. Morus billigt -diefe Auslegung, ih, abges 
‚sehen davon, daß «6 nicht 'avzı fondern övra heißen müßte, 
damit die Ergänzung griechiſch wäre, halte fie ſelbſt und dem 
&inn für das. Gezwungenfte, was möglich ſey. Auh Cramer 
nahm das Präd. für ausgelaffen, und fupplixte yeyordvar ſſtatt 
yıyovora) eis Yavaroy aus B. 10.. Uber welder zweite Leſer 
möchte anf diefelbe Bermurkung kommen Eünuen? Sol das 
Prädikat vorhanden fen, fo muß her Satz Arı +- napazuızas 
mit 707 voor verbunden werben... Auch wäre cin Sag mit 
öTs gerade das, was wir erwarten möchten, wenn nur nicht 
dieſer Satz fein eigenes Subjekt, nehmlich 36 xaxov, befäße, 
währen» wir doch nur ein Präd. zu 6 »öuog ſuchen; woraus 
hervorgeht, daß der Sag mit ürs entweder in gar keiner. Bey 

bindung mit roͤ⸗ vouov fiehen kann, oder-ihn'als.Erklärungss 
fag dienen muß. _ Gar feine Verbindung machte wieder noöthig, 
daß Orı weil bieße, und hierbei kommt Fein gefunder, Sinn 
zum Vorſchein; als Erklärungsſatz fällt nicht nur auf, bag 
er ein eigenes Subjekt hat, fonbdern auch, daß Paulus dann 
vom Geſetze ſagen müßte, es fey xuxov, ein Uebel, was ex 
ja nicht zugeſteht. Darum if Beza darauf.gefallen, es nicht 


= vom göttlichen Gefege zu verſtehen, ſondern vom Gefeg der 


Sünde, deflen V. 23. als eines Erepog vögog. erwähnt wird, 
@r überfegt: . Invenio volenti mihi facere bonum, ‚hano . 
Isgem.Ampopitam, quod mihi malum adjaceat; d. h. ich 

mir ein ſolches Geſetz eure, daß Zrob meinem 


' ’ 


318 Siebentes Kapitel. 


Willen, das Gute zu hun, Boch das Böſe bei [odes in) mir 
befindlich 4.:: Ihm ſtimmen im Wefentlihen beit Balduin, 
Grot, Wolf, Zurr., Böhme, Roſenm., Ammon, 
Flatt. Uber bier ſteht ensgegen: 1) daß man wieder eim 
Prädikat - fuppliren muß; 2) daß © rösos unmöglich dieſen 
Sinn haben kann, fonbern wenigſteus Tourov, ober ixslvoy, 
vder vielmehr soroözor dazu erfordert würde; ‚3) daß alba 
nicht 839 ſondern Ögre zu ſetzen. geivefen wäre, So bieibt nichts 
vᷣbiig, als and dieſe Erklärung zu verwerfen. Aber was nun 
thun? Zugeſtehen, daß aaf-jeden: Fall bier gefehlt werben fin, 
gleichviel ob vom erſten Schreiber, oder vom legten Abſchrri⸗ 
der. E iR unmoͤglich, echte genügende- Erflärung zu geben, 
und: wir. müflen uns begnügen, anzuzeigen, wo der Kebler liegt. 
Ich meine, P. habe den Were geſchrieben, wis er bier ſteht, 
ws rıwa ſo abfaffen wollen: - ugiozu — .uakor,. wünr arte 
nandr, oder auch wie CH; Schmidt, beicdem ich ganz ähm 
Ude Anſicht finde, angiebt, eig xaubr, daß das. Geſetz mir, 
Ser ib -gein: dag Gute thun möchte, zum Schaden gerticht, 
webmlich weit, wie er audi; Im Folgenden Ichrt, neben dem 
Yüten Willen noch ein fündlicher: in mir vorhanden if; er habe 
aber nach der Worten 30 udn aus irgend Urſachen Dir ga 
gefangene-Eonfirufiton werluffen, und dadurch den ganzen; ug 
verderben; benn dies Geſtaͤndniß it doch das Lebe, wo mam 
anf.dem Wege der grammatiſchen Unterfuhnng hingelangt. 

: 83,23 Diee zwei Verſe halte ih, durch die Pan 
tlel geführt, wie ſchon gefagt, für eine Auseinanberfegung 
deſſen, was der Ap. 8. 21. zwar nicht gefugt, aber doch ge . 
weint: das Geſetz führt mid zum Böſen obneruchtet des rum 
ſches meiner befferen Natur, das Gute: zu thun. eurndo- 
par a0 vonw; das Verb. hedeutet eigentlich ich mit Yeımand 
freuenz bezeichnet der Dativ eine Sache, fich über etwas freuen, 
vgl. Sur. Med. 137. Hipp. 1276. Matth. (von Morus citirt); 
. wid. wir. Tu 9. ich habe Freude, Wohlgefallen am Geſttze 
Gottes. Welches iſt dies Geſetze In conereto das moſaiſche, 
denn dies Eine erkennt P. als wirkliches Geſetz Gottes ang. 
aber bier will er nicht au das Concretum gedacht wiflen, ſondern 
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Den ellgemeinen Beyeiff beB göttlichen‘ Geſetzes, welches dies 
Immer fe6; daher febt er os Feov hinzu, „wihrend er fonft 
so von ohne allen. Zuſatz⸗ geſetzt haben würde. xard rdy 
fow üydomzor : Der Ausdruck ſteht auch Eph. III, 16. 
und 0 iowder im Gegenfag des &iw'&. 2. Kor. IV, 16, Es 
iſt nicht das Gemüth überhaupt, fondern. die ‚höhere Natur, 
die gleich im folg. Verſe 6 row; genannt wird. Paulus bes 
hauptet fonach gerabebin ein. Wohlgefallen, eine Hebereinftine 
mung mit den Geboten Gottes, weiche. der Menſch in feinem 
Sam trage,. nicht als Jude oder Chriſt, ſondern ſchlechthin, 

und wiefern er Menfch iſt, aber freilich nr. in. feiner höheren 
Rasur. ‚Denn, wie eA.weiser. beißt, Adna — ullsch mo 
Er, tan hiermit nichts anders meinen, als die angeborene Rich 
tung der Seele auf das Sindliches aber die Forderung (Beng el 
säctamen) der Triebe, die er ein Geſetz nennt, Theile wegen 
des Gegenſatzes gegen das Geſetz. Gottes, Theils weil dick 
Forderung laut aller Erfahrnug die Eigenſchaſten einer Geſctz⸗ 
gebung gusübt, den. ganzen Mevſchen ſich su unterwerfen, und 
auch ſich zu leiten, umd zwar mir. größerem Erfolge, als bi 
der göttlichen Gefebgebung gelingen mag, Wweil.:ke finnlihe 
Trieb ſtärker iſt als der ſittliche. Daß er dies Geſetz in bie 
Glieder ſetzt, hat nichts Auffallendes mehr, ſobald man nur 
Nes MWori nicht in. allzu enger Vedrutung faßt. Wir willen je, 
wie Paulus die körperliche Ratur als den rigentlichen Sitz der 
Sünde zu betradpten pflegt. Bon diefem »unos nm fagt ers 
Arkıgrparsustar TO vom Tod. vadc, d. b, es wider⸗ 
ſtreitet. Dieſen Swreit brzeichnet P. als einen Krieg, wie er 
ja gern feine Bilder aus dem Kriegsweſen entlehnt. (vgl. VA, 
23. 2. Kor. X, 3 f. Eph. Vi, 11.) Den vonoc . 
rdöc könnte man ſich verſucht fühlen, mit dem m, 7. HU 
B. 22. für identifh anzunehmen, und als Bernunftgefeggebung ' 
zu betrachten, wenn nicht gewiß wäre, daß dem Standypunlkt⸗ 
wie dem Zeitalter des Apoſtels die Rorftellung einer. folchen 
noch zu fremd geweſen. Es iſt vielmehr eben jenes auerdsoFue 
Les innen Menfchen, die. Korderung des beſſern Ichs, daß 
Mer. ganze Menſch dem görtlichen. Geſcetz Gehorſam leiſten ſolle, 
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Darüber iſt ja eben” der Streit im Inwenbigen, ob biefens, 
oder dem Geſetze der Glieder zu geboren ſey. Der innere 
Menſch fordert Jenes, weil er Wohlgeftllen am Gefeß Gottes . 
bat, und die Sünde will fi ihre Herrſchaft auch. nicht ftreitig 
mahen laſſen. xal alyuarwrilarsa — ullsal por. 
Das angefungene Bid wird fortgeſetzt. Die Vorſtellung ber 
Gefangennehmung involvirt nad) ‚dem Kriegsrechte des Alters 
tbums die der Sklaverei, wodurch wir an da6 dovlos Are rijc 
üuuorläg VI, 17. erinnert: werden. Ob diefe Gefangenneh⸗ 
mung jedem Menfhen ſchlechthin und unansweichlich wider⸗ 
fahre, oder ob!er: ſich ihr zu entziehen Uanmöge, darüber wind 
durch das Berbum nichts beſtimmt, und dem Egegeten kommt 
nicht zu, eine kigene Antwort ‚auf: vieſe und aͤhnliche: Fragen 
gu ertheilen. Aber was :ik. dası.flr in neues Geſetz, oͤ ». 
nöc -üuaptlus Sr &. Tv. :u:?. SE 06. verſchieden von de 
Eregos vouos im Anfange des Werfes? Aber beide find ja dv 
vols uelses, auch jenes iſt ein Fünbliches : da es dem göttlichen 
widerſtrebt. Iſt es daffelbe? Warum nicht kürzer daus gefegt? 
Daher find Manche, die Verſchledenheit annehmen, Andere, 
die Identität. Ich urtheile fo: Sehen wir auf dir Sache, 
ſo iſts nur Eins, -fehen wir auf die Auffaſſungsform, fo liegt 
der Unterſchied darm, daß das erfie Mat die charakteriftifche 
Geſtimmung fehlt, welche das zweite Mal binzugerreten if, 
daß es nehmlich vöues. sös auagriag fey,. d. h. das Geſetz, 
weldjes. dis: im Menſchen wohnende aueoria vorſchreibt. Da 
es.nun-dem Up. eben darum zu thun war, - diefe Beſtimmung 
Yinzitfufügen, durch melde der Menſch als Knecht der Sünde 
erfheint, fo konnte er nicht das Pronomen. brauden, ſondera 
mußte die vollftändige Benennung ergreifen. ) 

ev 8.24 Bis bieher bat der Ap., zwar mit beftänbiger 
Theilnahme feines Innern, und eben daher ſo gefchrieben, 
daB das Gefühl deflen, was er ſchrieb, auch feinen Lefer mit, 
ergreifen mußte, aber doch dabei eine gewiſſe Ruhe ‚behauptet; 
jetzt aber ſcheint ihn das Gefühl des ende, in welchem er 
ſich einft befunden, und don dem noch immer fo große Ueber: 
reſte ihm geblieben find, in feinem Innern fo gewaltig zu werden, 
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Baß auch feine Rede fih nicht in den Schranken ber Marſtellumg 
erhalten kann, fondern, gleich als befände er ſich noch im tiefſten 
Adgrunde, in den Ruf der Angft und Verzweiflung ausbrechen, 
muß, welchen der neue Vers enthält. Mit dem Schmerzens⸗ 
worte salalnwoos !yo üÜrdpwmnos macht fi die gepreßte, 
Seele Luft, und wie ein Menſch, der-unter die Mörder ge: 
fallen iſt, nach allen Seiten hin um Hülfe ruft, fo flößt au 
er den gleihen Ruf aus sic we grastaı; wer wird mich 
erlöfen? Warum nun aber Koppe das Kräftige diefer Frage 
fidy und feinen Leſern durdy feinen Schraismus und fein utinam 
liberer tandem ! verderben muß, ift wohl zu fragen. Was 

brauthts denn Hebraismus, mo das Gefühl des Herzens Telbft 
bie Form darbietet,::Beren fih Einer bedienen foll, und die in 
alten Sprachen * iſt? — Aus — Fourov. Wie nahe 
lag bier die Orklärung, den Leib als Urſache des Todes zu 
beten, wiefern die Olinde, bie den Tod zum Lohne bat, in 
feinen Gliedern wohnt :fogli zu. VI, 6.); wie leicht ergab ſich 
ans dem Visherigen der Wunſch, erlöft zu werden von der . 
Würde, die nicht nur hrüdte an fich ſelbſt, ſondern auch die 
verderbliche Sünde in ſich hielt und nährte! Nicht gerade nothe 
wendig::Burdh den Tod, ‚aber doch fo, daß feine Gewalt ges 
brochen würde! Dennoch bat der Fleiß der Exegeten auch bier 
Manches zu Tage gefördert, was kaum zu erwarten war. "Da 
fol ©. 7. $. mortifera peccati massa- feyn (3. € apellus, 
Homb., Wolf), oder eine bloße Periphrafe anftatt 5 Yura- 
roc, Schoͤttgen, Koppe), oder awua Mefen bedeuten, 

md o. 1..%. Gewalt der Sünde (Cramer), ober corpus 
morti obnoxium.(Crasım., Beza, Balduin, Clericug), 
u. deral. ; was zu widerlgen unnöthige Mühe fcheint. Endlich 
woðbroo verbinden Erasm.; Beza, Vorſt., Flatt mit oc- 
uxroc. aber richtiger iſt mit Fanarov, indem wöroc bedeutet: 
ein folder, fo bitterer, ſchwerer od. - 

B. 28. Aus dem Gefüuͤhle der tiefften Verfemkenheit erhebt 
ſich nun ſein Geiſt durch den Gedanken an die Erlöfung, die 
ihm geworden. iſt, und -baber, ohne auf die. Frage Ti/s ne 

dsoeras eigentlich zu antworten, ftimmt cr das dankende Tri⸗ 

21 
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möchte € ©. Sähmibts Ueberſetzung gelten: non agRosco pro 
seo, nec volo nec moveo; oder Ernefti!s, ber Böhme 
beigetreten: Ich bin mir ſelbſt in meinem Thun ein unerklaͤr⸗ 
barer Menſth. — Ehryfor., der fi hier fortwährend be⸗ 
müht, der menfchlichen Freiheit ihre Nechte zu erhalten, unb . 
jede Borftellung eines Zwanges, einer willeniofen Singegebens 
beit an die Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erklärung: 
oxorovuu, gral, ovrapnuloua, danpsav Unoulrw, GUx 
olda nwg vnooxelllouar Eng xal Iusig eiudaper Alyar, 
oöx olda nüs 6 deiva 2AF0y Ovvionacev, OUx Äyvaray 100- 
Buliousvor, ÜAA” Aändınv Teva xal neplarasıy xal dnıfovinn 
dupalvovsss. Hiermit ſtimmen auch Theodoret, Wolf, 
Morus (inscius et imprudens) Koppe, Tholud, Klee, 
nicht aber, ob wohl er es behauptet, Heumann, überein. 
Und es ift ohne Zweifel das Richtige, auch die folgenden Worte: 
ov yapo— noıw fpredhen dafür. Gin Menſch, der das thut, 
was er haft, handelt wider beſſer Wiffen und Wollen, alfo 
nicht aus Einſicht, nicht mit lebereinftimmung feines Annern, 
nicht nach einer von feiner höhern ſittlichen Matur gegebenen 
Regel, fondern blind, wie vom Sturm fortgeriffen, wie ein 
Menfh, dem bie Befi innung fehlt, daß er wohl. in ruhigen 
Augenbliclen über fih felbit erſtaunen mag, wie er nur fold 
eine Handlung bat vollbringen können. Es liegt am Tage, 
daß das Ih, welches hier fügt, ou yırwoxw, od In, od, 
pre beſſere iſt, welches auch im tiefiten Verfall dem Menſchen 
bleibt, und Bedingung feiner Erlöſungsfähigkeit ift, welche 
von einzelen Theologen zwar fo gut als völlig verfannt worden 
ift, von P. aber ohne allen Zweifel anerlannt, und hochge⸗ 
achtet wird. Doch weniger über folhe Theologen, welche im 
Gefühl ihres Schadens zu gering von der Menfchennatur denken, 
möchte der Exeget ergrimmen, als vielmehr über Solche, denen, 
. wie Koppe, bier alles als Uebertreibung erfcheint, und nur 
mit vielen Befchränfungen annehmbar. Sie mögen zu benels 
den feyn, denen das Elend der Sünde fo gering erfcheint-, und 
fo wenig drüdend ift, aber den Paulus können fie nicht verftehn. 
Wem nicht die eigene Erfahrung es gelehrt bat, wie fein 
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beſſeres Ich fo oft mir bitterem Haß erfuͤllt tft gegen das, was 
er doc immer von Neuem thut, wie er fih ewig vornimmt. 
Run nicht wieber! und body nimmer den Borfag hält, dem 
muß freitich alles das, was P. bier fagt, fonberbar erſcheinen 
aber auch ähnlihe Sprüde der Juden und Heiden, wie fie. 
noch bei Tholuck ziemlich reichlich aufgeführt fiehen,, werden 
bier wenig helfen. 

B. 16. enthält eine beiläufige Kolgerung, wie fo oft in 
fortſchreitender Rede durch de angelnüpft, bezogen auf Die Ste . 
8. 12. und V. 14, den erften Theil. Der Schluß ift richtig. 
An dem Widerfireben meines Willens gegen bie: Hebertretang: 
des Geſetzes, es fen daſſelbe fo ſchwach oder fo flarf es wolle, 
liegt ein Anerfennen, daß das Gegentheil, die Befolgung des 
Geſetzes, beffer fen, alſo auch das Gefeg, welches diefe fordert, 
ein gutes und beiliges. 

817. Das IH, von welchem P. fast, es ſey nicht 


. das Handelnde, ift nothwendig das beſſere, 0 Low ävdgwnog, 


der wahre. Menſch, den allein die Wernunft als das Weſen 
des Menfchen anerkennt; die Sünde erſcheint nitht als dem. 
Menfchen zugehörig, fondern als etwas Fremdartiges, ein 
Feind, welder Befig von feiner Perfon genontmen hat; das 
Yo nehmlich, in weichem fie wohnt, tit der ganze Menfch der 
Erſcheinung. Mur die Partikeln Nor! dd und oöxdrı machen 
bier Schwierigkeit. Soll vuri de bedeuten: nun aber, fo haben 
wir bier den linterfaß eines Schluffes; aber dann fordern wir, 
gefeßt auch daß die Kolgerung felbft ausgelaffen wire, doc 
immer einen vorhergehenden Dberfaß, und diefer ift nit vor⸗ 
handen. Alfo fann vuri dE diefes nicye bedeuten. Soll ver} 
Zeitbezeichnung ſey, fo wird bier eine gegenwärtige Zeit einer 
frühern entgegengefeßt, und fo thun nothwendig die, melde 
bier überhaupt der Dieinung find, daß P. im vorliegenden. 
Abſchnitte den. Zuftand der Bekehrten befchreibe, und Koppe 


"Dies it aber weder überhaupt der Kall, nod kann e6 in uns . 


ferer Stelle ſeyn, da P. in dem, was nachfolgt, bis zu Ende 
des Kap., wo er mit eiyagıorw x, 7. A gleichfam die Feſſeln 
ſprengt, :in dee Darftellung des unfittlihen, unerlöften Zus 
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ſtandes beharrt. Rofenni., Tholuck, Klee, fagen v. di: 
ſey Kolgerungspartifel; aber wenigſtens aus. Jak. IV, 13. V,1., 
womit Rofenm. dies belegen will, laͤßt fi fo Etwas nicht 
beweifen. Andere Ausl. ſchweigen ganz, Flatt iſt mir. nicht 
Kar genug. Ih fehe nur Einen Weg übrig, der mit der legt 
angeführten .Exrfiärung ziemlich einſtimmt, nehmlich uni de für 
sore de, den Sag aber als eine Kolgerung zu nehmen, wie 
fie 8. 16. da war, "und im Kettenſchlüſſen zu erfolgen pflegt, 
fo daß der volitändige Satz wäre: Wem ich aber das Geſetz 
als gut anerfenne, ſo bin nicht ich es, weicher das Böſe thut 
ww. In diefer Urt zu fchließen vertsitt wenigfiens zora 
vie Stelle des Worderfages, de findet bier immer ſtatt; und 
andy ouxdzı erklärt ſich dadarch. Auch wir fügen fo: Miß⸗ 
billige mein wahres Ih mein Thun, und billigt Gottes Geſetz, 
fo ift es nicht mehr diefes, welches fündigt,. fondern ce. Vorher, 
ehe dies ſich offenbarte, konnte es noch ſcheinen, als wäre es 
mein ganges Weſen;, nun if der beflere Z.eil von biefem Vers 
dachte los. Das vuri für söre iſt mir etwas anfiöfig, aber 
wenigſtens in den Zuſammenhang paßt feine andese Erklärung. 
Der Zweck der drei naͤchſten Were, 18 — W., ift offens 
har, das bier Gefagte noch weiter auszuführen, oder aud aus 
der Erfahrung zu erweifen; aber freilich it das, was der Up. 
giebt, genau genommen, wenig Anderes als Wiederholung des 
bereits Geſagten, menigftens fein cigentliher Beweis. Der erſte 


Hauptſatz ik oda — ayador. Hier wird ya nun fen - 


durdy 7 odos uov erflätt. Der Menich alſo, in welchem nichts 
Gutes wohnt, iſt nichts weiter als 77 odg& kov, b. h. derje⸗ 
nige Theil des ganzen Weſens, das Ich heißt, welcher kör⸗ 
perlich oder ſinnlich iſt, die niedere, ſinnlich begehrende Natur, 
Richt alſo der ganze Menſch iſt entblößt vom Guten, ſondern 
bloß dieſer Theil ſeines Weſens. Won dieſem aber ſagt ers 
mit Zuverſicht: ich weiß. Woher? ſollen die nächſten, durch 
yap angelnüpiten, Worte Ichren. 76 Fllzıy napuxesızal 
pou Zum Jaf. gehört zö xurörv, was erft im zweiten Gliede 
‚ ausgebrüdt, alfo vom Apoſtel bier nach nicht gedacht, fondern 
das Wollen felbft emphatifch genommen ift, mie ad mie zu 


f . 
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ſprechen pflegen. sapäx. nor; es liegt bei mir, d. h. es iſt 
in mir. vorhanden. Dies auch heute noch fo. genannte Wollen 
nennt eine firenger philoſophiſche Sprache freilich nur Wünfchen. 


Im Gegenfage oz svoloxw fehlt das Werbum in einigen. 


alten Sandfchr. und Ueberſ., wo fi bloß 05 findet, und man 
könnte in Verſuchung gerathen, die kürzere Lesart vorzusichen, 
wenn nicht Theils ‚die entgegengeſetzte Auktoritaͤt viel bedentens 
der wäre, Theile die längere dem Gedanken eine fo eigenthüm⸗ 
lihe Farbe gäbe, daß man fie fehr ungern vermiffen würde: 
ich ſuche, aber finde nicht, ſuche vergeblich bei mis darnach. 


Dies: ih Finde nicht: kann zweierlei bedeuten, entweder: es 


iſt nicht bei mir vorhanden, ich werde es Trotz allem Suchen 
und Wunſchen nicht gewahr; oder: ich mühe mid wohl darım; 
aber kann es nicht zu Wege bringen. Dem auch dies bedeutet 
wseloxes im Griechiſchen Heumann, Roſenm., Klatt, 
Tholud, faffen es wirflih fo, aber ih glaube wegen des 
Gegenfages gegen rupdxezas iſt es beffer, die erftere Erklaͤ⸗ 
rang anzunehmen. Da er nun aber diefe feine Erfahrung als 
Beweis aufftellt, daß in feiner aaoE nichts Gutes wohne, 
fo fragt fi, wiefern fie ein folcher ſey? Ich glaube fo: 


‚Immer iR er Übergeugt, die geiflige Natur, das höhere Vers 


mögen, deſſen Vorhandenſeyn er glaubt, könne als foldyes 
nichts als das Gute wollen. So verdorben er audy die Menſch⸗ 
beit kennt, fo glaubt er doch das Werderben nicht fo groß, daß 
die innerfie Wurzel des ſittlichen Lebens, die im rein geiftigen 


Theile des Menſchen liegt, vernidtet fig, und den Beweis. 


findet er in der Beobachtung, daß aud der unfittlihe Menſch 
noch ein Wohlgefaͤllen am Guten und einen Wunſch hat, «8 
zuthun. Da nun diefes Thun nut feiner und aller Erfahrung 
nicht erfolzt, fo kann von Zweien Eins die Urfache ſeyn: ent⸗ 
weder bie geiflige Natur ſelbſt iſt die Verhinderung, oder es 
liegt dieſelbe im Medium der Ausführung, der ſinnlichen Natur. 
Mähme er mes an, fo febte er Wollen und Nichtwollen zu: 
gteih in die höhere Natur, dächte alfo diefe. in Widerſtreit 


mit ſich felbft, zugleich ſittlich und unſittlich. Dies kann er’ 
nicht. Ulſo muß er die Urſache darin ſuchen, daß, was die 
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Höhere Natur begehrt, die niedere nicht ausführt, entweder 
weil ſie nicht kann, oder weil ſie nicht will, und zwar, wie 
B. 23. u. a. St. lehren, if feine Anſicht die letztere. Will 
aber die ſinnliche Ratur das Gute nicht, ſo iſt ſie unſittlich, 
und es wohnt nichts Gutes in ihr. 
V. 19. 20. enthalten bloße Widerholungen von V. 15. 
17. — Ueber B. 21. iſt nur ſoviel gewiß, daß er eine Fol⸗ 
gerung enthalten ſoll; denn dies lehrt die Partikel. Alles übrige 
iſt im höchſten Grade unſicher, und zwar von Seiten der Gram⸗ 
matik. Das Verbum eöploxw, ich finde, befinde, werde 
gewahr, nicht aber, was ein Erflärer bei Delumenius will, 
durchſchaue, fordert feine Objeltsbezeichnung, alfo entweder ein 
Subſt. oder einen Sag mit oͤr⸗ oder Particip. Run ftebt 
zunächſt #07 voor. Als reiner Objektsakk. laͤßt ſich dies 
nicht denken; denn was hieße: Ic finde das Geſetz? ſondern 
es iſt entweder mit mov zu verbinden, oder es iſt Subjekt 
eines Objektivſatzes, nach bekannter griech. Weiſe als uff. in 
den Sauptfaß geftellt. Im erſten Kalle ift ein Huperbaton- Alte 
zunehmen, die wahre Conftruftion wäre: evploxw, dzı duol 
so Hlhovsı noeiv TV 9. 70 xuxöy napdxeısar, ich finde, 
Daß, während ih das Geſetz befolgen will, fi das Böſe bei 
mir findet. Hier ift aber erſtlich die Conſtruktion ſehr ſchwer⸗ 
fällig, und die Stellung des ors auffallend, ſodann aber weiß 
man nicht, was man mit 76 xuAöv machen foll. Hier ift vers 
fhiedener Rath erfunden worden, entweder, was Homberg 
gewollt, zör vopov, oder mit Hemfterb. 70 xardy zu tilgen, 
um nur Einen Alkuſ. zu erhalten, oder mit Bos und Carpzov 
vor Tor vouov die Präp. xara zu fuppliren, um, nad Zenem, 
facere bonum secundum legem, oder nad) diefem Intelligo 
per legem zu überfeßen, oder endlih mit Knapp, Tholuck, 
zo xuA0» als Appoſ. von 707 vduor zu betrachten. Für eine 
Yuslaffung finder fih nicht nur feine Auktoritaͤt, fondern aud) 
feine Wahrfcheinlichfeit bei der Schwierigkeit, welche Aufnahme 
des einen oder des andern Worts durch Abfchreiber in den 
Sat gebradht haben würde. Die Ergänzung von xasd, nder 
auch nur. die Annahme eines abfol. Akkuſ. in folder Bedeutung 


Vers 21. . 7 


"18 bier anf Feine Weiſe ſprachlich annehmbar; endlich auch bie 
Appofition wäre in biefer Art beifpiellos, "denn VIII, 23, 


Xu, 1., welche Tholuck anführt, find anderer Art. Ich 
glaube daher diefe Auffaffungsart ‚veriwerfen zu müffen. Die 
zweite fpaltet fih, je nachdem wir dag zu Tor vonor gehörige 
Prädikat als ausgeſprochen oder ausgelaffen annehmen. Yür 
ausgelafjen bält es z. B. Semler; es ſoll ſeyn: Tor vouor 
var ro 9. duol. Hier muß öze weil bedeuten, and der Sina 
ſoll diefer ſeyn: Weil ich in meinem Innern befländiges, Wi⸗ 


derfiechen gegen das Gefeg empfinde, fo erkenne ich .chen dar⸗ 


aus das Vorhandenſeyn des Gefeges in mir, nehmlich des eigen 
Sittengeſetzes. Morus billigt -diefe Auslegung, ich, abges 
ſehen davon, daß es nicht 'eivae fondern övsa heißen müßte, 
bamit die Ergänzung griechiſch wäre, halte fie ſelbſt und dem 
Sinn für das. Gejwungenfte, was möglich ſey. Auh Cramer 
nahm das Präd. für ausgelaffen, und fupplirte yeroxdvar (itatt 
yırovösa) eis Havaror aus B. 10.. Uber welcher. zweite Lefer 
möchte auf diefelbe Bermutbung kommen künuen? Sol das 
Prädifat vorhanden feyn, fo muß ber Satz arı + napuxuras 
mit 707 vopov verbunden werden... Auch wäre ein Sau mit 
örs gerade das, was wir erwarten .möchten, menn nur nicht 
biefer. Sat fein eigenes Subjekt, nehmlich 70 xaxov, befäße, 
während wir doch nur ein Präd. zu ö vöuos ſuchen; woraus 
hervorgeht, daß der Say mit dre entweder in gar feiner. Ber 
bindung mit 709 voor ftehen kann, oder ihm als Erklaäͤrungs⸗ 
ſatz dienen muß. Gar keine Verbindung machte wieder nöthig, 
daß örı weil hieße, und hierbei kommt fein geſunder Sinn 
gum Vorfhein; als Erklärungsſatz fällt nicht nur auf, dag 

er ein eigenes Subjeft bat, ſondern auch, daß Paulus dann 
vom Eeſetze ſagen müßte, es ſey xuxov, ein Uebel, was er 
ja nicht zugeſteht. Darum it Beza darauf. gefallen, es nicht 


vom göttlichen Geſetze zu verſtehen, fondern nom Geſetz der 


Sünde, deſſen V. 23. als eines Erepog vöuog, erwähnt. wird. 


Er überfegt: . Invenio volenti mihi facere bonum, ‚hanc _ 


legem impositam, quod mihi malum adjaceat; d. h. ih 
finde, ‘daß mir ein ſolches Geſetz aufliegt, daß Trotz meinem 


t ’ 


— 
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Wien, das Gute zu thun, Boch das Wölk kei [ober in) mir 
befindlich ift.:. Ihm ſtimmen im Wefentlihen beit Balduin, 
Grot., Wolf, Zurr., Böhme, Roſenm., Aminen, 
Flatt. Uber bier ſteht enigegen: 1) daß man wieder ein 
Prädikat - fuppliren muß; 2) daß 6 vögos unmöglich dieſen 
Sinn haben kann, fonbern wenigſteus zoöror, ober Zxelvar, 
oder vietmehr sdoöror dazu erfordert würde; 3) daß alsdann 
nicht 837 ſondern wire zu fegen- geivefen wäre, So bleibt nichts 
Abrig, als and diefe Erklärung zu veriwerfen. Aber was nun 
thun? Zugeſtehen, daß anf-jeden Fall bier gefehlt werden fin, 
gleichviel ob vom erſten Schreiber, oder vom legten Abſchrei⸗ 
Her. CE if unmöglich, eine genügende Erflärung zu geben, 
and: wir. müffen uns begnügen, anzuzeigen, wo der Fehler „liegt. 
Ad meine, P. habe den Wurs geſchrichen, wie er hier fiche, 
und wa fo abfaffen wollen: vpioxe — uukor, vuörgr ürte 
wondr, oder auch wie CH. Schmidt, bei dem ich ganz äh 
Uche Anſicht finde, angiebt, eis xaxor, daß das. Geſetz mir, 
Der Kb gern: dag Gute thin möchte, zum. Schaden gerticht, 
wehmlich weit, ‘wie er auch Im Kolgenden lehrt, schen dem 
Yuten Willen abch ein fündlicher: in mir vorhanden iſt; er habe 
aber nach der. Worten 30 udn aus irgend Iksfachen dir an⸗ 
gefangene: Bonftrufiton verlaffen, und dadurch den ganzen: Sug 
verdorben; ‚dem dies -Geftändniß iſt doch das Lebe, wo nam 
unf dem Wege der grammatiſchen Unterſuchnng hingelangt. 
8323 Dieſe zwei Verſe halte ich, durch die Pan 
sel geführt, wie ſchon geſagt, für eine Auseinanderſetzung 
bein, was der Ap. 8. 21. zwar nicht gefagt, aber bad ger . 
weint: das Geſetz führt mich zum Böſen ohnerachtet des Wan 
ſches meiner beſſeren Ratur, das Gute zu thun. wurndo» 
Bau Tu vouw; das Verb. bedeutet eigentlich ſich mit Jeiand 
freuen; bezeichnet der Dativ eine Suche, fi über etwas freuen, 
vgl. Eur. Med. 137. Hipp. 1276. Matth. (von Morus citier); 
ownd. 7.9. 9. ich habe Freude, Wohlgefallen am Gefehe 
Gottes. Welches iſt dies Geſetze In concreto das moſaiſche, 

denn dies Eine erkennt P. als wirkliches Gefetz Gottes any. 

aber hier will er nicht au das Coneretum gedacht wiſſen, fordern 
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\ 


den Agemeinen Begriff des göttlichen’ Geſetzes, welches dies 
immer ſey; daher ſeht er: Too 0ũ hinzu, während er fonf 
zo vorm ohne allen. Zuſatz⸗ gefegt haben würde. xard.röy 
low üydopmzor. : Der Ausdruck ſteht auch Eph. II, 16. 
und 0 dowder im Gegenfag des.tsw'&. 2, Kor. IV, 16, Es 
iſt nicht das Gemüth überhaupt, fondern die ‚höhere Natur, 
die gleich im folg. Verſe aͤ ross genannt wird. Paulus bes 
hauptet ſonach geradehin ein: Wohlgefallen, eine Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Geboten Gottes, welche, der Menſch in feinem 
Innern trage,. nicht, abs Zubeinder Chriſt, fonbern ſchlechthin, 
und wiefern er Menſch iſt, aber freilich nr. in feiner. höheren 
Rasur... Denn, wie es. weiter heiſtt, AAlna — ullsct no 
Er. fann hiermit nichts anders meinen, «ls die angeborene Rice 
tung der Seele auf das Sinaliche⸗ aber Nie Forberung (Bengel: 
sictamen) der Triebe, die er‘ ein Gefäg nennt, Theils wegen 
vdes Gegenſatzes gegen das Geſetz Gottes, Theils weil dicke 
Gorderung laut aller Erfahrung die Eigenfchaften einer Geſetzz⸗ 
gebung ausübt,. den. ganzen Meuſchen ſich, zu unsermerfen,, und 
auch ſich zu leiten, uvnd zwar mir: größerem Erfolge, als dies 
der göttlichen Geſetzgabung gelingen mag, Wweil:kme finnlide 
Trieb ſtärker iſt als der ſittliche. Daß er dies Geſetz in Die 
Glieder ſetzt, bat nichts Auffallendes mehr, ſobald man wur 
Dies Wort nicht in. allzu enger Bedruumg faßt. Wir wiſſen je, 
wie Paulus die körperliche Ratur als den rigentlichen Sitz der 
Qünde zu betrachten pflegt. Bon diefem »ogos nun ſagt ers 
BurIOTparsustas To vom Tod, vodc, d, h. es wider 
reitet. Dieſen Streil bezeichnet P. als einen Krieg, wie er 
ja gern feine Wilder aus dem Kriegsweſen entlehnt (vgl VE, 
23. 2. Kor. X, 3. f. Eph. VI, 11: ff). Den 64 06 1 
vöoc könnte man ſich verfurht fühlen, mit dem 9, 7. Jacd 
8.22. für identifh angunchmen, und als Vernunftgefeßgebung ° 
zu betrachten, wenn nicht gewiß wäre, daß dem Stanppunlee 
wie dem Zeitalter des Apoſtels die Borftellung einer. ſplchen 
noch zu fremd geweſen. Es iſt vielmehr eben jenes over;deosas 
des Innern Menfchen, die. Korderung des beſſern Ichs, daß 
ber ganze Menſch dem göttlichen Gefeg Gehorſam leiſten ſolle, 
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Darüber IR ja eben” der Sttelt im Inwendigen, ob biefens, 
oder den Gefeße der Blieder zu gehorchen ſey. Der innere 
Menf fordert Jenes, weil er Wohlgefallen am Gefeß Bottes . 
bat, und die Sünde will fi ihre Herrſchaft auch nicht flreitig 
machen laſſen. xal alyuaawsilorra — ullcal nov. 
Das angefangene Bild wird fortgeſetzt. Die Vorſtellung der 
Gefangennehmung involvirt nad dem Kriegsrechte des Alters 
thums die der Sklaverei, wodurch wir an das dovkos Are rijc 
ueerläg VI, 17. erinnert. werden. Ob diefe Gefangenneh⸗ 
mung jeden. Menfhen ſchlechthin und urlansweichlidy wider 
fahre, oder ober fi ihr: zu entziehen dermöge, darüber wisb 
durch das Werbum nichts beſtimmt, und dem Gyegeten kommt 
micht zu, eine kigene Antwort auf: diefe: und aͤhnliche Bergen 
gu eriheilen. Uber was iſt dası.für ein neues Gefeg, ö r. 
sic ünaprlas 6 "wv 4 7. 0:7 3 eu. verfchieden von dem 
Ereeos vouos im Unfange des Werfrs? Uber beide find ja dv 
sol ullese, auch jenes iſt ein fündlidhes ; da es dem göttlichen 
Widerfirebt. Iſt es daffelbe? Warum nicht kürzer aus gefegt.? 
Daher find. Manche, die VBerfchiedenheit annehmen, Andere, 
. die Identität. Ich ursheile fo: Sehen wir auf Die. Sache, 
fo Ms nur Eins, -fehen- wir auf die Auffaſſungoform, fo liegt 
der Unterfchieb darin, daß das erſte Mal die charafteriftiiche 
Geſtimmung fehlt, welde. das zweite Mal binzugerreten if, 
daß es nehmlich veuos-. zäs auapriac ſcy, d. b. das Geſetz, 
weldjes. dis: im Menſchen wohnende üuseria vorſchreibt. Da 
es nun-bem Up. eben darum zu thun war, diefe Beſtimmung 
Yinzifufügen, durch welche der Menſch als Knecht ber Sünde‘ 
eriheint, fo fonnte er nicht das Pronomen. brauden, fonderu 
mußte die vollſtändige Benennung ergreifen, ‚ 

ve 824 Bis bieher bat der Ap., zwar mit beftändiger 
Theilnahme feines Imern, und eben baber ſo gefchrieben, 
daß das Gefühl deffen, was er fchrieb, auch feinen Lefer mit, 
ergreifen mußte, aber doch dabei eine gewiſſe Ruhe behauptet; 
jeßt aber fcheint. ihn das Gefühl des Elends, in welchen er 
ſich einft befunden, und von dem nody immer fo große lUeber⸗ 
reſte ihm geblieben find, in feinem Innern fo gewaltig zu werden, 
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Baß auch feine Rede fid nicht in den Schranken der Darftellung 
erhalten kann, fondern, gleich als befände er fi) noch im'tiefften 
Abgrunde, in den Ruf der Angſt und Verzweiflung ausbrechen 
muß, welchen der neue Vers enthält. Mit dem Schmerzend 
worte zakalnweog Iya üärsewmnos macht' fi die gepreßte 
Seele Luft, und wie ein Menſch, der-unter die Mörder ge: 
falten ift, nach allen Seiten bin um Hülfe ruft, fo ſtößt au 
er den gleihen Huf aus Ti; me graerar wer wird mich 
erlöfen? Warum nun aber Koppe das Kräftige diefer Frage 
fi und feinen Lefern durch feinen Hebraismus und fein utinam 
liberer tandem ! verderben muß, ift wohl zu fragen. Was 

brauthts: denn Hehraismus, mo das Gefühl des Herzens felbft 
die Form darbirtet, deren ſich Einer bedienen foll, und die in 
allen Sprachen Diefetbe iſt? — dad — Tourov. Wie nahe, 
lag ‚bier die Erklürung, den Leib als Urſache des Todes zu 
denken, wiefern die Sünde, die den Tod zum Lohne bat, in 
feinen @liedert wohnt 'togli zu. VI, 6.); wie leicht ergab fic) 
ans dem Visherigen der Wunſch, erlöft zu werden von ber 
Bürde, die nicht nur drüdte an ſich ſelbſt, fondern: auch die 
verderbliche Sünde in ſich hielt und nährte! Nicht gerade noth⸗ 
wendig durch den Tod, aber doch fo, daß feine Gewalt ge 
brochen ˖würde! Dennoch bat der Fleiß der Eregeten auch bier 
Mandyes zu Tage gefördert, was kaum zu erwarten war. Da 
fol © . 9. mortifera peccati massa ſeyn (3. € apellus, 
Homb., Wolf), oder eine bloße Periphraſe anſtatt 6 Yura- 
sog, (Schöttgen, Koppe), oder owue Weſen bedeuten, 
and ao. 7.9 Gewalt der Sünde (Cramer), oder corpus 
morti obnoxiam.(Crasım., Beja, Balduin, Elericus), 
m. beraf. , was zu widerlegen unnöthige Mühe fcheint. Endlich 
rovroo verbinden Erasm. .) Beza, Vorſt., Flatt mit od 
pazos;.. aber richtiger iſt mit Sarazov, indem obrog dedentet: 
ein folder, fo bitteren, ſchwerer od. - 

VB. 2% Aus dem Gefühle'der tiefften Verfumkenheit erhebt 
fh nun fein Geift durch den Gedanken an die Erloͤſung, bie 
de ‚geworden. if, und -Baber, ohne auf die. Krage 746 ne 
eras xigentlich zu antworten, ftimmt er das dankende Tri⸗ 
21 


* 
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umphlied an: sdxagıora. x. v, A, Hier ſinden ſich die Wäre; 
xdquę de.,TB Hei, 7 zapıs Tai ei oder xuglov. Mir Meer 
find die legten zwei durchgängig verworfen werben, benn fie 
find nichts weiter als Verſuche, eine Unwort auf. die Frage 
hexauszuklügeln; die erſte bat den Beifall; der Kritifer,; nur 
die größere Autorität läßt. fie für die vulg. entſcheiden. Ich 
meine, eben, das Abrupte, was bdiefe an ſich bat, if ihr größr 
tex Vorzug; denn dies .ifi es, wodurch das Gtmüth bes Lefers, 
der bis bicher den Apoſtel mit Theilnahme und Gefühl begleitet 
bat, am ſtärkſten ergriffen und zum Betwußtfenn der Erhebung 
gebracht. wird, die, in. feinem Geile norgegangen if. Die 
ganze Kormel ift I, 8. ſchon da; geweſen. Wofür er daufı 
lehrt der. Zufammenhang, ‚nehinh; für bie Eridfung ;. dia 'Z 
X. lehren ung Jeſum als Wermittler derſelben betrachten. Es 
liegt in dieſer Dankfermel der. Gedanke Hasıenthaltene Gott 
bat mich erlöſt (nicht: wird wid, exläfen), von der Gewalt 
oder dem Eimflufle der Sünde, und dieſe Erlöſung iſt dunch 
Chriſtum geſchehen. — Die legten Worte mit dieſen Danke: in 
Verbindung zu bringen iſt nicht möglich, demm was der Apoſel 
"darin fagt, ift’wahrlich feine Folgerung aus dem Gedanken: 
Gott fey Dank, daß er. mich erlök hat! Es iſt noch immer der 
alte Zuftand, der im ganzen Rap. befhrieben worden. Dies 
nöthigt ung, zu dev Annahme, daß jener Dank ein faſt unwill⸗ 
kührlicher Ausbruch ‚des Gefühle ſey, ben P. jetzt nicht welner 
verfolgen wolle, ſondern fogleih. dahin zurückkehre, die noch 
übrige Schinßfelgerung. aus. dem Bisherigen zu ziehen. In 
fofern ift der Dank wirklich parenthetiſch, obwohl ich ihn nicht 
gern fo bezeichnet fehen mag, denn er erbielte. dadurch zu ſehr 
das Anſehen eines. beiläufigen Rebengedankens. Uber, beruhigt 
bat. diefer Erguß das Gemürh des Schreibenden; daher ift der 
legte Sat kurz und ohne alle Reichen vorhandener Bewegung 
im Gemüt. Er ftellt den Zuſtand des uneslöften Menſchen 
Har und einfady bin. Mit der Vernunft dient er dem Geſetze 
Gottes (allgemein zu faſſen, wie Vers 22,), mit dem Fleiſche 
dem Glefege der Sünde, Rur adzös yo has nicht die gleiche 
Klarheit. Die gewöhnliche Erklänung: ego idem, Ih, ein 
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und derſelbe Menſch, wird Pur den "Sim beinah erfordert, 
aber aözöc heißt niemals idem ſondern ipse, und idem wird 
durch aͤ aoͤroͤc bezeichnet. Auch iſt mir Feine Ausnahme davon 
bekannt. Mod weniger iſt eine Verbindung mit dem erften 
Bliede 7@ dr vor allein zu machen mögih, wie Koppe 
will, obwohl dann ade. dy. recht bequem den Zw Ardewnor 
bezeichnen könnte. So bleibt ung immer ich felbft übrig, und 
wir müflen uns wundern, warum bier P. folhen Nachdruck 
auf die Bezeichnung der Perfon gelegt, und faft vermuthen ‚ 6 
fey ein Fehler gegen’ richtige Schröibäre Ik. - 
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V. 1. Ehe wir in Beleuchtung des Zuſammenhanges eingehen, 
fegen wir uns im Verſtaͤndniß des Verſes felbft feft. Hier find 
der Hauptbegriff, obwohl im Dativ, 05 &v zer, bie weiche 
in Chrifto find, die Gläubigen. inen Haren Begriff von dent 
Verhältniß, welches durch diefe Bezeichnung derfelben ausges 
drückt werden foll, ift man faum zu gewinnen vermögend, Es 
ift möglich, das Verhältniß zu erkennen, weldhes nad) dem 
Sinne des Apoftels zwiſchen Chriftus und den Gläubigen Statt 
finden foll; es ift nehmlich dies, daß der Menſch, welcher an 
ihn glaubt, und feinen Tod als das eigentlich Erlöjende feines 

Wirkens annimmt, fi) von aller Sünde losfagt, eben fo, ale 
wenn er mit Chriſto zugleich geitorben wäre, und in der Ges 
meinfchaft an feinem Tode Verpflichtung und Kraft zu neuem, 
ſittlichen Leben findet; daß der Geift Chrifti in ihm, nicht der 
Menſch felbft, fondern vielmehr Chriftus Princip feines Lebens 
ift, der Menſch ganz an ihn bingegeben, wie in ihm verſchwun⸗ 
den, Chriftus dem Menfhen Alles mittbeilend, ihn neu bele⸗ 
bend und fräftigend, fih in ihm wie neu erjeugend und vers 
vielfältigend.. Alles dies gehört zu dem Verhältniß, welches 
Paulus fordert, aber ob er alles dies, oder nur einen Theil 
davon, und in welcher Korm eigentlich gedacht, wenn er &r 
zoo eivas fagt, möchte ſchwer zu ergründen feyn. ie 
ältere Auslegung giebt per baptismum Christo insitum 


“ I, 1 
21 


⁊ 


Acdtes Kapitel, Bers 1. 33 


398 ;;,'bie. neuere zum Theil: ein wahrer Chrift ſeyn. Nun 
heißt 28:00 887 zurdxpıya. Toig d. 2. Bedeutet bier xa- 
‚ Tarp. Veruriheilung, wie V, 16., fo bezeichnet: der Dativ dies 
jenigen , denen diefelbe widerfährt; alfo: es ergeht Aber fie 
Echte Berurtheilung, d. h. fie find dem Zuſtande entnommen, 
Bu welchem ihr Loos. nur Verdammniß war, "und. ihre Kolge, 
die Uuſeligkeit. Abweichend hiervon erklaͤren Roy pe und: Ror 
Fenmüller, denen saruxg. die Strafen feldft bedentet, die 


® 


doch mr Folge deffelben find; Lurher: es iR nichts⸗Ver⸗ 


dammlihes an ihnen; wahrſcheinlich nicht ihr Leben. meinend, 
fondern das, daß alle Sünde und Strafwürdigkeit ihnen durch 
Chriſtum ‚abgenommen, an ihrer Statt gebüßt worden fen; 
dagegen Erasım. u. a. kathol. Theologen äberſetzen: fie be 


geben ‚nichts: Berdammenswerthes. Ne» weilt auf den Unter⸗ 


ſchied ber Zeiten und Ruftände bin. Cinft, dies liegt darin, 
gehörten wir ganz der Verdammniß an, jegt find wir gung 
to8 von ihr. Dies führt uns in den Sufammenhang. Wir 
haben denfelben fowohl mit VII, 6. als mit VH, «25. zu denkem 
Jene Stelle enthaͤlt den Gegenſatz gegen den ®:15. fur; uns 
gegebenen frübern Zuſtand iv 77 owpxi (f. %d:%88.), welden 
das Übrige Kapitel’ beſchrieben hat, doch fo, daß auch der Er⸗ 
Köfung vom Ginfluffe des oda ou Jararov B, 25, erwähnt 
worden iſt. Mun bat P. bisher gezeigt, daß, fo lange der 
Menſch dv 7A ouoxl if, er an die Sünde gebunden iſt, umd 
alfo der Berbammniß unterworfen. Dod auch damals Schon 
bat er. To vor, dem göttlichen Gefege gedient, nur daß bia 
Bernunft im Kampfe gegen die Triebe untergelegen bat, und 
alfe das Leben ſündlich und verbammlich geblieben if. Mur 
Ertöfung ven der ode& konnte diefen Zufland aufheben. . Diele 
Crlöfung iſt durch Chriſtum bewirkt worden; ber Gluubige Mt 
mit ihm geſtorben, lebt nicht mehr 2r 15 o., ſondern, ideal 
gefaßt wenigſtens, dv nrevuarı. - Daenige alfo, was ar 
ihm fündig war, hat feine Strafe erduldet, und iſt todt; 
bie alte Schuld if in und mit Chrifte gebüßt, und nicht mehr 


vorhanden, -Mit dem Tobe des Meifhes hat der Geift fein - 


Beben wiedergewonnen; ein / neuer Menfch I aufgeſtanden, ber, 


ee. Achtes Kapitel, 


*** ſchon damals gut, nur freilich ohnmaͤchtig war, 

und deſſen Lebensborn Chriſtus if, der in ihm lebt, und. im 
mm ſelbſt wie hinein verſunken ift, Fur einen ſolchen aber 
kann es kein nasaxgıua mehr geben, das folge nothwendig aus 
dem, was ber Up. mod) zuletzt geſagt, nehmlich den zwei 
* Sägen; Mit der Vernunft habe ich meinem. Bott gedient, 
und: Bom fündigen Fleiſche bin ich durch Chriſtum befreit 
Die folgenden Worte a7) — nreigua, find kritiſch unſichen. 
In einigen alten Handfihr., auch ein Paar Ueberſſ. und eini⸗ 
gen Vätern fehlen fie gang, andere, nebſt vielen Verſſ. und 
Bätern laſſen wild zazd nein weg. Die meiſtes Kritiker 
ſtimmen für Auslafung in den Ausgaben. lm bies zu thun, 
if die Auktorität nicht unbedeutend, ‚die. Arnehme, es ſeyen 
Diefe Worte als Stoffe aus Vers 4. hierher gekommen, nicht 
ganz unwahrſcheinlich, da zumal die Cinen mehr, die Anderen 
wenigen barbieten ; was endlich den Gedanken anlangt, fo ſcheint 
auch diefer für die Auslaſſung zu ſprechen. negınareiv zusd 


s. und x av. bezeichnet den Wandel nad dem Gebote des 


finnlihen Zritbes, und nach der Leitung des göttlichen Geiſtes, 
und zwar als etwas Wbfichtliches, eine bewußte Thaͤtigkeit, 
was brfonders dur das zegmarsiv ausgebrüdt mird; alfe 
nicht die Yuftände des Lebens dv a. und dv nv., welche allein 
"ven Grund enthalten, wie P. die Sache anficht, warum Ber 
dammmlichfeit für die Ebriften ba iſt oder nicht da if. Diefe 
Worte müflen alfo ale Bedingung gefaßt werden, wohin aud 
un führt: Daß aber der Apoftel das xaraxgıya von einer 
folden Bedingung abhängig made, iſt ganz dem Geiſte feiner ' 
Lehre zuwider, und auch das Kolgende fircitet gegen biefe An⸗ 
nahme. So fagt alfo, genauer betrachtet, ‚der Beiſatz Eiwas, 
was an diefer Stelle gar nicht gefagt werben konnte. Paulus 
ſelbſt konmse dies nicht verborgen bleiben, aber einem Andern, 
der feine Worte nicht: gehörig verftand, oder in den Zufams 
menhang feiner Lehre und diefer Stelle nicht genug eingedrun⸗ 
gen soar, konnte fol ein Beiſatz als paflende Erklärung ers 
‚ feinen. Aus diefen Gränden ſtimme ich für die Auslaſſung. 
8.2, Hier macht das Subjekt einige Schwierigkeit. P. 
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fagt, der vönoe x. 7. 2. habe Ihn befreit vom vösnocs ss 
äuueprlacs xal vou Javyarov. Was meint er darunter? 
Das mofatihe Befeb, antwortet Balduin (lex mas. quae 
. Peccatum arguit et per peccatum occidit), mit Beziehung 
auf 2. Ror. IH, 7. (dıexoria.zoö Savarov), Wolf, Semler, 
Böhme, Ammon. Auch den Zuſammenhang mit ®. 3., mo 
5 vouos dieſes Geſetz wirklich iſt, nehmen fie zu’ Hülfe; aber 
nicht nur ſcheint diefer Dagegen zu ſprechen, weil die auapriu, 
welche nad) 8. 3. das Geſetz nicht hatte tilgen können, offen 
bar das iſt, wovon hier die Befreiung: angeführt wird, fondern 
ich bin auch überzeugt, diefe Ausdrüde hätte P. vom jüd. 
Belege nicht gebraucht. Weit entfernt, daffelbe zu verachten, 
oder berabzufegen — wogegen er ſich ja K. VER. genug ver- 
wahrt bat —, achtete er es als görtlihe Anſtalt hoch, nur 
freilich nicht als Weg zum Heil oder Mittel der Erlöſung. 
Und fehr verfchieden ift die Bezeichnung dıuxovia 7. 9. d. h. 
ein Dienft,. bei weichen nichts anders als Iuyazos gewonnen 
wird, und ». rijc au. xal v. Jar., womit er, auch wenn 
man mit Erasmus T0d Javdrov nicht von vouos, fondern 
son dno abhängig machen dürfte (was nicht geſchehen fann), 
doch immer das Geſetz als Urheber oder GBebieter der Sünde 
bezeichnen würde, alfo behaupten, was er VII, 7. wie eine 
. Bäfterung abgewieſen hat. So ift alfo ». zäs ün. nichts anders, 
als das, von welchem VII, 23. 25. die Rede war, die Gewalt 
öder Herrſchaft der Stube, uneigentlich Gefeg genannt, weil- 
9. einmal im Laufe der Rede dahin gekommen iſt, dies Wort 
von allem dem zu brauchen, was Einfluß auf das Leben des 
Menfchen bat. Iſt nun auch der zweite Genitiv von vonos 
abhängig, fo fällt in die Augen, daß verfchiedene Verhaͤltniſſe 
durch beide Genit. ausgedrädt werden. Unter der uuapria 
mir dem Artikel Haben wir wie immer die im Menfchen und 
feiner oapE rubende Sünde, alfo das Subjekt zu denken, 
von welchen der vouos ausgeht; der Iuvuzos aber wird erft 
dur die Befolgung dieſes röuos, die wirkliche Sünde, ges 
wirft. Doch darf uns dies nit hindern, bie Erklärung an⸗ 
zunehmen, der ſich auch feit Chryſoſt. faft Alle angeſchloſſen 
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Willen, das Gute zu thun, doch das Böſt bai [ober in) mir 
befindlich aͤſt. Ihm ſtimmen im Weſentlichen beit Balduin, 
Grot., Wolf, Turr., Böhme, Roſenm., Ammon, 
Flatt. Aber bier ſteht ensgegen: 1) daß man wieder ein 
Praͤdikat fuppliren muß; 2). daß 5 vogos unmöglich dieſen 
Zinn haben kann, fonbern wenigftens zourov, oder äxslvor, 
oder vieimehr s0.00T0r dazu erfordert würde; 3) daß alsdann 
nicht 359 ſondern wore zu fegen. geioefen wäre. &o- bleibt nichts 
Abrig, als and diefe Erflärwig zu verworfen. Aber was nun 
thunk Zugeſtehen, daß aaf-jeden Fall hier gefehlt worden fıy, 
gleichviel ob vom erſten Schreiber, oder vom legten Abſchrri⸗ 
der. SE if unmoglich, eine genügende Erklärung ju geben, 
and: wir müffen uns begnügen, anzuzeigen, mo der Fehler liegt. 
Ad meine, P. babe deu Wirs geſchrieben, wis er hier ficht, 
uns awa fo abfaffın wollen: - upioxw — xulor, zaumr ürds 
xandv, oder auch wie Ch. Schmidt, bei dem ih ganz ähm 
Ude Anſicht finde, angiebt, eis xaxör, du das. icfeg mir, 
Der Kb gein dag Gute thin möchte, zum Schaden gertiche, 
vehmlich weit, wir er auch Im Folgenden lehrt, neben dem 
Yuten Willen noch cin fündlicher: im mir vorhanden iſt; er habe 
aber nach der Worten. 30 xuAdn aus irgend Urſachen die mus 
gehangene:Gonfirufiion verluffen, und dadurd den ganzm: Sag 
serdorben; bdenn dies Geſtaͤndniß iſt doch das Lege, wo mam 
anf. dem Wege der grammatiſchen Unterſuchnng hingelangt. 

: 839,23 Dieſe zwei Verſe halte ih, durch die Pan 
sie geführt, wie ſchon gefagt, für eine Auseinanderfegung 
deſſen, was der Ap. B. 21. zwar nicht gefügt, aber doc ge . 
weint: das Geſetz führt mid zum Böſen ohnerachtet des Wun 
ſches meiner befferen Ratur, das Gute zu thun. eurndo» 
mau To vouw; das Verb. bedeutet eigentlich ſich mu Jemand 
freuen; bezeichnet der Dativ eine Sache, ſich über etwas freuen, 
vgl. Eur. Med. 137. Hipp. 1276, Matth. (von Morus citier); 
. und. Tür. Tu 9. ih habe Freude, Wohlgefallen .am Geſetze 
Gottes. Weiches iR dies Geſetze In eoncreto das moſaiſche, 
denn dies Eine erkennt P. als wirkliches Gefetz Gottes any. 
aber hier will er nicht au das Toneretum gedacht wiſſen, ſondern 


En, R Vers 22.23. ‚3% 


N 


deu ellgemeinen Begriff des göttlichen Geſetzes, weldes dies 
immer fe; daber Ärbt er Too Heov hinzu, während er fonf 
so voaw ohne allen. Zufaß: geirgt haben würde. xasd röy 
Flow äydowmrov. Der Ausdruck ſteht audy Eph. II, 16. 
und 0 dowder im Gegeufag des.2iw‘&. 2. Kor. IV, 16. Es 
it nicht das Gemüth überhandt, fondern. die höhere Natuz, 
-die gleich im folg. Verſe ö rovs genannt wird. Paulus bes 
hauptet ſonach geradehin ein: Wohlgefallen, eine Uebereinſtim⸗ 
mung mit ben Geboten Gottes, welche. der Menſch in feinen 
Innern trage,. nicht, als Zube.nder Chriſt, ſondern ſchlechthin, 
und wiefern er Mensch if; aber freilich nur in feiner höheren 
Ratut.. Denn, wie eA.weiter.beißt, AA — alisct nom 
Er tanır hiermit nichts anders meinen, als die angeborene Rich⸗ 
zung der Seele auf das Sinaliche; ader die Forderung (B engel: 

sictasen) der Triebe, bie er ein Geſtetz nennt, Theils wegen 
des Gegenſatzes gegen das Geſetz. Gottes, Theils weil -diefe 
Gorderuug laut aller Erfahrung: die Eigenſchaſten einer Geſctz⸗ 
gebung ausübt, den. ganzen Meuſchen ſich su. unsermerfen, und 
and fi zu leiten, und war wit: größerem Erfolge, als dirß 
der goͤttlichen Geſetzgabung gelingen mag, weiln dex fumlide 
Trieb ſtärker iſt als der ſittliche. Daß er dies Geſetz in die 
Glieder ſetzt, bat nichts Auffallendes mehr, ſobald man nur 
Dies MWort nicht in. allzu enger Bedrutung faßt. Wir wiſſen je, 
wie Paulus die körperliche Ratur als den rigentlichen Sitz der 
Sünde zu betrachten pflegt. Bon dieſem ⸗oͤuoc um ſagt ers 
Arkiorpareistas @ Yömw Tod,v00c, d. h. 16 wider 
ſtreitet. Dieſen Streit braeichnet P. als einen Krieg, wie er 
ja gern feine Bilder aus dem Kriegsweſen entlehnt. (vgl. VA, 
23. 2. Kor. X, 3. f. Eph. VI, 11. ff). Den vonoc . 
vd06 könnte man. fih verſucht fühlen, mit dem » 3. Se 

27, für identiſch anzunchmen, und als Vernunftgefebgebung ' 
zu betrachten, wenn nicht gewiß wäre, daß dem Stanppunkte 
wie dem Beltalter des Apoſtels die Vorſtellung einer. ſolchen 
noch zu fremd geweſen. Es ift vielmehr eben jenes overdeoIas 
des innen Menſchen, die. Korderung bes beſſern Schs, daß 
der ganze Menf dem götlichen Geſetz Gehorſam leiſten ſolle, 
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Darüber If ja eben” der Steele im Inwendigen, ob biefeur, 
oder dem Geſetze der Glieder zu gehorchen ſey. Der innere 
Menſch fordert Jenes, weil er Wohlgefallen am Gefeß Bottes . 
bat, und die Sünde will fi ihre Herrfhaft auch. nicht ftreitig 
machen laſſen. xal alyuaawsiborsa — ulkeol nov. 
Das angefangene Bid wird .fortgefege. Die Vorſtellung ber 
Befangennehmung involvirt nad dem Kriegsredhte des. Alters 
tbums die der Skladerei, wodurch wir an das dovlos Are rüg 
äuueridg VI, 17. erinnert: werden. Ob diefe Gefangennehs 
nung ſedem Menfhen ſchlechthin und uriansweichlid wider: 
fahre, oder ober: fi ihr. zu entziehen vermöge, darüber wied 
durch das Berbum nichts beſtiummt, und dem Gyegeten kommt 
micht zu, eine kigene Antwort auf Biefe: und aͤhnliche: Feegen 
zu erihellen. Aber was iſt dasıflr ein neues Geſetz, aä 
sig ünaprlas 6 'wr 'E 7. :u:7. Iſt es. verſchteden von dem 
Ereeos vöuos im Anfange des Werfes? Aber beide find ja dr 
zols uölses, andy jenes iſt ein fündlidhes; ba es dem göttlichen 
widerſtrebt. Iſt es daſſelbeẽ Warum nicht kürzer Laucc; gefegtf 
Daher ſind Manche, die Verſchledenheit annehmen, Andere, 


„ De Identitaͤt. Ich urtheile fo: Sehen wir auf die Sache, 


fo iſts nur Eins, -fehen wir auf die Auffaſſungsform, fo liegt 
der Unterſchied darin, daß das erfie Mat die charakteriftifche 
Geſtimmung fehlt, welche das zweite Mal binzugetreten if, 
daß es nehmlich vdwos- vög auapriag.fey, d. h. das Geſetz, 
weldjes. dis: im Menſchen wohnende duroria vorſchreibt. Da 
es nun · dem Up, eben darum zu thun war, - diefe Beſtimmung 
Yinzitfufügen, dur welche der Menſch als Kuchtder Sünde‘ 
erſcheint, fo fonnte er nicht das Pronomen. brauden, londere 
mußte die vollſtändige Benennung ergreifen, 

ev. 824 Bis hieher bat der Ap., siwar. mit heflänbiger 
Theilnabme feines -Snnern, und eben baber ſo gefchrieben, 
daß das Gefühl deffen, was er ſchrieb, auch feinen Lefer mit, 
ergreifen mußte, aber doch dabei eine gewiffe Ruhe ‚behauptet; 
jegt aber ſcheint ihn das Gefühl des Elends, in welchem er 
ſich einft befunden, und don dem noch immer fo große Leber: 
reſte ihm geblieben find, in feinem Innern fo-gewaltig zu werden, 


daß auch feine Rede ſich nicht in den Schranken der Daiſtellumg 


erhalten ann, fondern, gleich als befände er ſich noch tmi‘tiefften 


Abgrunde, in den Ruf der Angft und Verzweiflung ausbrechen, 


muß, welchen der neue Vers enthält. Mit dem Schmerzens⸗ 


worte zalalnwpog dyso üäydpwnos macht ſich die gepreßte 
Seele Luft, und wie ein Menſch, der-unter die Mörder ge⸗ 


fallen ift, nah allen Seiten bin um Hülfe ruft, fo ſtößt auch 


er den gleihen Auf aus z/s me otasraı; Wer wird mich 


ertöfen? Warum nun aber Koppe das Kräftige diefer Frage 
fi und feinen Leſern durch feinen Hebraismus und fein utinam 
liberer tandem! verderben muß, ift wohl zu fragen. Was 
braiichts denn Sebraismus, mo das Gefühl des Herzens ſelbſt 
die Form darbietet, veren ſich Eimer bedienen foll, und die in 


alten Sprachen dirfetbe iſt? — dad — Tourov. Wie nahe, 


lag bier die Orfläruing, den Leib als Urſache des Todes zu 
denen, wiefern die Sünde, die den Tod zum Lohne bat, in 
feinen Gliedern wohnt 'fogl. zu. VI, 6.); wie leicht ergab ſich 


ans dem Visherigen der Wunſch, erlöft zu werden von der 


Börde, die nicht nur brüdte an ſich ſelbſt, ſondern auch die 
verderblihe Sünde in fich hielt und nährte! Nicht gerade nothe 
wendig durch den Tod, aber doch fo, daß feine Gewalt ge 
brochen wuͤrde! Dennoch bat der Fleiß der Exegeten aud bier 
Manches zu Tage gefördert, was kaum zu erwarten war. Da 
fol & . 9. mortifera peccati massa- feyn (3. C apellus, 
Homb., Wolf), oder eine bloße Periphrafe anftatt 5 Füru- 
roc, Schoͤttgen „Koppey, oder awua Weſen bedeuten, 
und o. 7. 9 Gewalt der Sünde (Eramer), oder corpus 
morti obnoxium (Erasm., Beza, Balduin, Elericus), 
u. vergl. was zu widerlegen unnöthige Mühe fcheint. Endlich 
mwwvrco verbinden Erasm.; Beza, Vorſt., Flatt mit oc⸗ 
naros;,. aber richtiger iſt mit Iararov, indem obrog Bedeutet: 
ein folder, fo ‚bitterer, ſchwerer lod. 

8.25 Aus dem Gefühle der tiefften Verſimkenheit erhebt 
ſich nun fein Geiſt durch den Gedanken am die Erloͤſung, die 
ihm geworden. if, und -baher, ohne auf die. Frage T/s ne 


— eigenilich zu antworten, fiimmt er das dankende Tri⸗ 


21 
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umphlitb on: enzagıaza x. ©, A, Hier finden ſich die Wäre 
xagıs dE,T@ Hei, 1 zapıs Tal Impü- ober zupfov. Mit Recht 
find die legten zwei durchgängig verworfen werden, benn fie 
find nichts weiter als Verſuche, eine Untwort auf. die Frage 
berauszuflägeln; die erſte bat den Beifall: der Kritifer, nur 
die größere Auftorität läßt fie für. die vulg. entfcheiben. . I 
meine, eben, das Abrupte, was diefe an ſich Bat, if ihr größe 
tee Vorzug; denn dies iſt es, wodurch das Gemüth des Lefers; 
der bis hieher den Apoſtel mit Theilnahme und Gefühl begleitet 
bat, am ſtaärkſten ergriffen and zum Bewwußtfenn ber Exchebung 
gebracht. wird, die. in. feinem Geiſte vorgegangen if. Die 
ganze Kormel ift I, 8. fhon ba: geweſen. Wofür er dankt 
lehrt der. Zufammenhang, nehwlich für die Erlöfung;. dia ’Z 
X. lehren: ung Jeſum als Vermittler derſelben betrachten. Es 
liegt in biefer Dankformel ber. Gedanfe Harr’enthaltene : ‚Gott 
bat wich erlöft (miche: wird wich, erläfen), ven ter Gewalt 
oder dem Einfluſſe der Sünde, und dieſe Erloͤſung iſt dunch 
Chriſtum geſchehen. — Die letzten Worte mit dieſem Danke in 
Perbindung zu bringen iſt nicht möglich, denn was der Apoſtel 
darin ſagt, iſt wahrlich keine Folgerung aus dem Gedanken: 
Gott ſey Dank, daß er mich erlöſt hat! Es iſt noch immer der 
alte Zuſtand, der im ganzen Kap, beſchrieben worhen. Dies 
nöthigt uns, zu, der Annahme, daß jener Dank ein faft mil: 


küührlicher Ausbruch des Gefühle ſey, den P. jetzt nicht weiter 


verfolgen wolle, ſondern ſogleich dahin zurückkehre, die noch 
übrige Schlußfolgerung aus. dem Bisherigen zu ziehen. In 
ſofern iſt der Dank wirklich parenthetiſch, obwohl ich ihn: nicht 
gern fo bezeichnet ſehen mag, denn er erbielte. dadurch zu ſehr 
das Anſehen eines beiläufigen Rebengchankens. Aber beruhigt 
hat. dieſer Erguß das Gemüth des Schreibenden; daher iſt der 
letzte Satz kurz und ohne alle Zeichen vorhandener Bewegung 
im Gemüth. Er ſtellt den Zuſtand des unerlöſten Menſchen 
klar und einfach hin. Mit der Vernunft dient er dem Geſetze 
Gottes Callgemein: zu faſſen, wie Vers 22.), mit dem Fleiſche 
dem Geſetze der Sünde. Mur auzös Uνο has nicht die gleiche 
Klarheit. Die gewöhnliche Crflänung: ego idem, Ich, ein 
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und & berfeibe Menſch, wird durh den "Sim beinah erfordert, 
aber ausöc heißt niemals idem fondern ipse, und idem wird 
durch 5 aördg bezeichnet. Auch iſt mir Feine Ausnahme davon 
bekannt. Mod weniger iſt eine Verbindung mit dem erften 
Bliede 7@ pur vor allein zu mahen möglih, wie Koppe . 
will, obwohl dann aur. dy. recht: bequem den Low &rdewnorv 
bezeichnen könnte. So bleibt ung immer ih felbft übrig, und 
wir mäffen uns wundern, warum bier P. folchen — 
auf die Bezeichnung der Perſon gelegt, und faf vermuthen, es 
ſey ein Fehler gegen’ richtige Scqrebart ii. 
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8. 1. Ehe wir in Beleuchtung des Sufammenhanges eingehen, 
fegen wir uns im Verſtändniß des Verſes felbft feſt. Hier find 
der Huuptbegriff, obwohl im Dativ, oi Ev zg:ez@, die welche 
in Chriſto find, die Gläubigen. Einen Haren Begriff von dem 
Verhaͤltniß, welches durch diefe Wezeichnung berfelben ausges 
drückt werden foll, ift man faum zu gewinnen vermögend. Es 
ift möglih, das Verhältniß zu erkennen, weldes nah bem 
Sinne des Apoftels zwiſchen Chriftus und den Gläubigen Statt 
finden foll; es ift nehmlich dies, daß der Menfh, welcher an 
ihn glaubt, und feinen Tod als das eigentlich Erlöfende feines 

Wirkens annimmt, ſich von aller Sünde losfagt, eben fo, als 
wenn er mit Chrifto zugleich geftorben wäre, und in ber Ges 
meinfchaft an feinem Tode Verpflichtung und Kraft zu neuem, 
‚firtlihen Leben findet; daß der Geift Chriſti in ihm, nicht der 
Menſch felbft, fondern vielmehr Chrifius Princip feines Lebens 
ift, der Menfc ganz an ihn bingegeben, wie in ihm verſchwun⸗ 
den, Chrifius dem Menfchen Alles mittheilend, ihn neu beles 
bend und fräftigend, fih in ibm wie neu erjeugend und vers 
vielfältigend. Alles dies gehört zu dem Verhaͤltniß, welches 
Paulus fordert, aber ob er alles dies, oder nur einen Theil 
davon, und in welcher Korm eigentlich gedacht, wenn er &v 
zoo elvas fagt, möchte ſchwer zu ergründen feyn. Die 
ältere Auslegung giebt per baptismum Christo insitum 
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esse ;;'die. neuere zum Theil: ein wahror Ehriſt Fein : Ruh 
heißt : es o Av zusdxpıya Tolg di x. Bedeutet bier xa- 
‚ Fang. Verurtheilung, wie V, 16., fo bezeichnet der Dativ dies 
fenigen , denen diefelbe wmiderfährt; alfo: es: ergeht über fie 
. Sitte Berurthetiung, d. b. fie find dem Zuſtande entnommen, 
Du welchem ihr Loos. nur Verdammmiß war, "und. ihre Kolge, * 
die.linfeligkeit. Abweichend hiervon erklaͤreu Koy pe und :Ros 
feunmäller, denen saraxg. die Strafen. felbft bedentet, die 
doch mr Kolge deffelben find;. Lurher: es iſt nidts Ber - 
dammlihes an Ihnen; wahrfcheinkich nicht ihr Leben. meinend, 
fondern das, daß alle Sünde und Strafwürdigkeit ihnen durch 
Chriſtum abgenommen, an ihrer Statt gebüßt worden ſey; 
Dagegen Grasm. u. a. kathol. Theologen: überſetzen: fie be 
gehen ‚nichts: Berdammensiwertbes. Nüry weilt auf den inter _ 
ſchied der Zeiten und Zuftände bin. Einſt, dies liegt darıı, 
ehbrten wir ganz der Verdammniß an, jest find wir gung 
i08 von ihr. Dies führt uns in den Zufammenhang. Wir 
haben denfelben ſowohl mit VAL, 6. als mit VL, 25. zu denkem 
Jene Stelle enthaͤlt den Gegenfag gegen den B:15. fur ans. 
gegebenen frähern Zuſtand ev 77 ougpxl (fi 4 d. VBo.), welden 
das Übrige Kapitel befehrieben hat, doch fo, daß auch der Bw 
töfung vom Ginfluffe des odue woü Javarın V. 25, erwähnt 
werden iſt. Run bat P. bisher gejelgt, daß, fo lange bes 
Menſch dr 7A oaex! if, er an die Suünde gebunden. it „mb 
alfo der Verdammniß umterworfen. Doch auch damals Ichon 
bat er. so vor, dem göttlichen Gefege gedient, nur daß bie 
Vernunft im Kampfe gegen die Triebe untergelegen hat, un N 
alte das Leben fündlid und verdammlich geblieben it. Mu 
Erlsſung von der ode& fennte diefen Zußand aufheben. Diefs 
Erlöfung iſt durch Ehriftum bewirkt worden ; ber Gläubige if 
mit ibm geftorben, lebt nicht mehr 2» 77 o., ſondern, ideal 
gefaßt wenigfiens, > nvevnarı. - Dasjenige ulfo, was ar 
ihm fündig mar, bat feine Strafe erduldet, und iſt todtz 
die alte Schuld if im und mit Chriſto gebüßt, und nicht eh . 
vorhanden. Mit dem Tode: des Meifhes bat der Geift fer 
Leben wiedergewormen; "ein-neuer Menfch iſt aufgeftanden, der, 
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beffen Wellen ſchon damals gut, nur freilich ohnmaͤchtig war. 
und befien Lebensborn Chriſtus if, der in ihm lebt, und. im 
den er felb wie hinein verſunken if. Fuͤr einen ſolchen aber. 
kann es bein naraxgıa mehr geben, das folgt nethwendig aus 
dem, was ber Ap. mod) zuletzt geſagt, nehmlich den zwei 
Sägen; Mit der Vernuaft habe ich meinem Bott gedient, 
und: Vom ſündigen Fleiſche bin ich durch Chriſtam befreit 
Die folgenden Worte an) — nreöna, find kritik unfiden 
In einigen alten Handſchr., auch ein Paar Ueberſſ. und einie 
gen Vätern fehlen fie gang, andere, nebſt vielen Verſſ. und 
Bätern laſſen diia zazd meer weg. Die meiſten Kritiker 
ſtimmen für Yuslafung in den Ausgaben. Um bies zu thun, 
it die Auktorität nicht unbedeutend, ‚die Uıumehue, es ſeyen 
dieſe Worte als Stoffe aus Vers 4. hierher gekommen, nicht 
ganz unwahrſcheinlich, da zumal die Einen mehr, Die Anderen 
wenigen darbieten; was endlich den Gedanken anlangt, fo ſcheint 
auch diefer für die Auslaſſung zu ſprechen. egınareiv zusd 


0 und x. ur. bezeichnet den Wandel nad dem Gebote des 


finnlichen Zriebes, und nach der Leitung des göttlichen Geiſtes, 
und zwar als etwas Ahſichtliches, eine bewußte Thaͤtigkeit, 
was befonders. dur. das zegmarsiv ausgedrückt wird; alſo 
nicht die Zuftände des Lebens dv se. und dv nv., weiche allein 


den Grund enthalten, wie P. die Sache anficht, warum Wer 


dammlichleit für die Ehriften da if oder nicht da iR. Diefe 
Worte mäflen alfo als Bedingung gefaßt werden, wohin auch 
un fuͤhrt. Daß aber der Apoftel das zaraxgıya von reiner 
folhen Bedingung abhängig mache, iſt ganz dem Geifte feiner 
Lehre zuwider, und auch das Kolgende fireitet gegen biefe An⸗ 
nahme. So .fagt alfo, genauer betrachtet, der Beiſatz Etwas, 
was an biefer Stelle gar nicht gefagt werben konnte. Paulus 
felbft komme dies nicht verborgen bleiben, aber einem Andern, 
der feine Werte nicht gehörig verſtand, oder in den Zufams 
menhang feiner Lehre und diefer Stelle nicht genug eingedruns 
gen war, konnte foldy ein Beiſatz als paflende Erklärung er⸗ 


ſcheinen. Aus diefen Gründen ſtimme ich für die Auslaſſung. 


B. 2. Hier macht das Subſett einige Schwierigkeit, P. 
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fügt, der uoc x. 7. A. habe Ihn befreit vom 6405 zjs 
äuaerlacs xzal sov Javarov. Was meint er darunter? 
Das moſaiſche Gefetz, antwortet Balduin (lex mas. quae 
. Peccatum arguit et per peccatum occidit), mit Beziehung 
auf 2. Kor. IH, 7. (dıaxoria.rov Savazov), Wolf, Semler, 
Böhme, Ammon. Auch den Zufammenhang mit V. 3., wo 
6 vöuos dieſes Geſetz wirklich it, nehmen fie zu Hülfe; aber 
nicht nur fcheint diefer Dagegen zu fprechen, weil die auupziu, 
weiche nad) V. 3. das Geſetz nicht hatte tilgen können, offen⸗ 
bar das iſt, wovon hier die Befreiung‘ angeführt wird, fondern 
ich bin auch überzeugt, dieſe Ausprüde hätte P. vom jüd. 
Gelege nicht gebraucht. Weit entfernt, daffelbe zu verachten, 
oder herabzufegen — wogegen er fih ja 8. VER. genug ver: 
wahrt hat —, achtete er es als göttliche Anftalt hoch, nur 
freilich nicht als Weg zum Heil oder Mittel der Erlöfung. 
Und fehr verſchieden ift die Bezeichnung dıuxovia 7. 9. d. 5. 
ein Dienft,, bei welchen nichts anders als Iaryazog gewonnen _ 
wird, und v7. Ts an. xal zT. Fur., womit er, auch wenn 
man mit Erasmus Tod Sararov nit von vouos, fonden 
von aͤnoͤ abhängig machen dürfte (mas nicht gefcheben kam), | 

doch immer das Gefeg als Urheber oder Bebieter der Sünde 
bezeichnen würde, alfo behaupten, was ee VII, 7, wie eine 
Bäfterung abgewieſen bat. So ift alfo v. zäc in. nichts anders, 
als das, von welchem VII, 23. 25. die Rede war, die Gewalt 
oder Herrſchaft der Sante, uneigentlich Geſetz genannt, weil 
P. einmal im Laufe der Rede dahin gekommen iſt, dies Wort 
von allem dem zu brauchen, was Einfluß auf das Leben des 
Menſchen bat. Iſt nun auch ber zweite Genitiv von vonos 
abhängig, fo fällt in die Augen, daß verfchiedene Verhaͤltniſſe 
durch beide Genit. ausgedruͤckt werden. Unter der dpapzia 
wit dem Artikel Baben wir wie immer die im Menfchen und 
feiner ode: ruhende Sünde, alfo das Subjekt zu denken, 
von welchem der vöuos ausgeht; der Idvyazos aber wird erſt 
Durch die Befolgung dieſes vouos, die wirkliche Sünde, ges 
wirkt. Doc darf uns dies nicht hindern, bie Erklärung an⸗ 
zunehmen, der ſich auch feit Chryſoſt. faſt Alle angeſchloſſen 
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höhere Ratur begehrt, die niedere nicht ausführt, entweder 
weil ſie nicht kann, oder weil ſie nicht will, und zwar, wie 
8. 23. u. a. St. lehren, if feine Anſicht die letztere. Will 
aber die finnlide Ratur das Gute nicht, fo iſt fie unſittlich, 
und es wohnt nichts Gutes in ihr. 

X. 19. 20, enthalten bloße Widerholungen von V. 15. 
17. — Ueber 8. 21. ift nur ſoviel gewiß, daß er eine Fol⸗ 
gerung enthalten foll; dem dies lehrt die Partikel. Alles übrige 
iſt im höchſten Grade unfiher, und zwar von Seiten der Gram⸗ 
matik. Das Berbum evploxw, ich finde, befinde, werde 
gewahr, nicht aber, was ein rflärer bei Dekumenius will, 
durchſchaue, fordert feine Objeftsbegeihnung,, alfo entweder ein 
Subſt. oder einen Satz mit özs oder Particip. Run ſteht 
gunähft För vögor. Ws reiner Dbjeftsalt. läßt ſich dies 
nicht denken; denn was hieße: Ich finde das Gefeß? fondern 
e6 ift entweder mit zosev zu verbinden, oder es ift Subjekt 
eines‘ Objektivſatzes, nach bekannter griech. Weife als. Auf, in 
den Hauptfag geftellt. Im erſten Kalle ift ein Hvperbaton an⸗ 
zunehmen, die wahre Conſtrultion wäre: eveloxw, örs duol 
so HHlorsı nosiv Tor 9. TO xuxovr nagaxeızar, ich finde, 
daß, während ih das Geſetz befolgen will, ſich das Böfe bei 
mir findet. Hier ift aber erfilih die Gonftruftion fehr ſchwer⸗ 
fällig, und die Stellung des ö=s auffallend, ſodann aber weiß 
man nicht, was man mit TO xuAör machen fol. Hier ift ver 
fhiedener Rath erfunden worden, entweder, was Homberg 
gewollt, zör vonov, oder mit Hemfterb. 0 xaddr gu tilgen, 
um nur Einen Akkuſ. zu erhalten, oder mit Bos und Carpzov 
vor sör vonov bie Präp. xara zu fuppliren, um, nad) Jenem, 
facere bonum secundum legem, oder nach diefem Intelligo 
per legem zu überfegen, oder endlich mit Knapp, Tholud, 
zo xuror als Appof. von roͤy vöuov zu betrachten. Für eine 
Auslaſſung findet ſich nicht nur keine Auktorität, ſondern auch 
keine Wahrſcheinlichkeit bei der Schwierigkeit, welche Aufnahme 
des einen oder des andern Worts durch Abſchreiber in den 
Satz gebracht haben würde. Die Ergänzung von xzurd, oder 
auch nur. die Annahme eines abſol. Ufkuf. in folder Bedeutung 
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1% Gier auf Feine Weiſe ſprachlich annchmbar, enblid) auch Die 
Appofition wäre in bdiefer Art beifpiellos, denn VIII, 23, 


Xu, 1., welche Tholuck anführt, find anderer Art. Ich 
glaube daher diefe Auffaffungsart verwerfen zu müffen. Die 
zweite fpaltet fih, je nachdem wir dag zu 0% vouor gehörige 
Praͤdikat als ausgefprodden oder ausgelaflen annehmen, Für 
ausgelaffen hält es z. B. Semler; es foll feyn: Tor vouor 
eva ro 3. Luol. Hier muß öre weil bedeuten, und ber Sins 
ſoll diefer ſeyn: Weil ich in meinem Innern beftändiges, Wi⸗ 
derſtreben gegen das Geſetz empfinde, fo erkenne ich eben dar⸗ 
aus das Vorhandenſeyn des Geſetzes in mir, nehmlich des ewigen 
Sittengeſetzes. Morus billigt -Diefe Auslegung, ich, abges 
fehen davon, daß es nicht 'eivaı fondern övsa heißen müßte, 
damit die Ergänzung griechiſch wäre, halte fie felbR und den 
Sinn für das. Gezwungenfte, was möglih ſey. Auch Eramer 
nahm das Präd. für ausgelaffen, und fupplirte yeyordras (fatt 
yırorosa) eis Havasor aus B. 10.. Uber welcher zweite Lefer 
möchte anf dieſelbe Vermuthung kommen können? Soll das 
Prädikat vorhanden feyn, fo muß her Satz arı +- naupuxeırag 
mit 709 voor verbunden werben... Auch wäre dn Sag mit 
örs gerade das, was wir erwarten möchten, menn nur nicht 
diefer. Sag fein eigenes Subjekt, nehmlich 36 xaxov, befäße, 
während wir doch nur ein Präd. zu ö vduos ſuchen; woraus 
hervorgeht, daß der Sag mit öre entweder in gar feiner. Bey 
bindung mit 70» vöuor ftehen kann, oder-ihm als. Erflärungs« 

faß dienen muß. Gar feine Verbindung machte wieder nöthig, 
daß örs weil hieße, und hierbei. kommt fein gefunder, Sinn 
sum Vorſchein; als Erflärungsfag fällt nicht nur auf, daß 
er ein eigenes Subjekt hat, fondern auch, daß Paulus dann 
von Geſetze fagen müßte, es ſey zaxor, ein Uebel, was er 
ja nicht zugeſteht. Darum IK Beza darauf.gefallen, es nicht 
vom göttlishen Geſetze zu verfteben, fondern vom Gefeg der 
Sünde, deffen 8. 23. als eines Erepog vöpog. erwähnt wird, 


Er überfegt: Invenio volenti mihi facere bonum, ‚hano . 


legem impositam, quod mihi malum adjaceat; d. h. ich 


finde, ‘daß mir cin folhes Geſetz aufliegt, daß Trotz meinem 


i ⸗ 
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Willen, das Gute zu thun, doch das Wölk bai loder in) mir 
befindlich dit.:. Ihm ſtimmen im Weſentlichen beit Balduin, 
Grot., Wolf, Zurr, Böhme, Roſenm., Ammon, 
Flatt. Uber biee ſteht enigegen: 1) daß man wicder ein 
Praͤdikat fuppliren. muß; 2). daß 6 vouos unmöglich dieſen 
Sinn haben kann, fonbern wenigflene roürov, oder äxsivor, 
vder ‚vielmehr *örcdror dazm erfordert würde; 3) daß alsdannı 
nicht 337 ſondern wor zu fegen. geiwefen wäre, .&o. bleibt nichts 
vibiig, ats and dieſe Erklärung zu verwerſen. Aber was nun 
? Zugeftehen, daß auf-jeben Kal hier gefehlt worden fun, 
gleichviet ob vom erſten Schreiber, ober vom legten Abſchrri⸗ 
der. Es iR unmoͤgtich, eine genligende Erklärung ju geben, 
und: wir mäffen uns begnügen, anzuzeigen, wo der Fehler „Liegt. 
Ich meine, P. habe den Virs ‚gelgricben, wis er bier füche, 
une awa ſo abfoffen wollen: . upioxe —.nakar,: znönıy ürte 
Kandr, oder auch wie Ch. Schmidt, bei. dem ich ganz äͤhn 
Uche Anſicht finde, angiebt, eig xaxbr, daß das. Giefeg mir, 
Der Kb ‚gem: dag Gute ihn möchte, zum Schaden gerciche, 
vehmlich weit, wie ev auch Im Kolgenden lehrt, neben dem 
Yuten Willen aoch cin fündlicher: im mir vorhanden Hit; er habe 
aber nad, der. Worten. 30 xuAdn aus irgend Urſachen Die an⸗ 
gefangene: Conſtruk ion verlaffen, ‚und daburd den ganzen: Satz 
verdorben; ‚dem bies-Geftändniß iſt doch das Letzte, wo sam 
anf dem Wege der grammatiſchen Unterfuhnng hingelangt. 

: 8.23.23 Dieſe zwei Verſe halte ih, durch die Pan 
sel geführt, wie ſchon gefagt, für eine Yuseinanderfegung 
deien, was der Ap. 8. 21. zwar nicht gefagt, aber body ge . 
weint: das Geſetz führt mi zum Böſen obnerwchtet des Nun 
ſches meiner befferen Ratur, das Gute zu thun. eurndo- 
Bau no vous; das Verb. debenter eigenstich fich mit Jemand 


freuen; bezeichnet der Dativ eine Sache, fi über etwas freuen, 


vgl. Eur. Med. 137. Hipp. 1276. Math. (von Morus citirt); 
. id. Tr. Tu 9. ich habe Freude, Wohlgefalten .am Geſetze 
Gottes. Welches if dies Geſetze In concreto das moſaiſche, 
denn dies Eine erkennt P. als wirkliches Geſetz Gottes any. 
aber bier will er nicht au das Concretum gedacht wiſſen, ſondern 
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den Allgemeinen Begriff des göttlichen Geſetzes, weldes dies 


Immer ſeh; baber ſetzt ee roẽ Seo hinzu, während er fonf 
zo vorm ohne allen. Zufag: geſetzt haben würde. zazd Tor 
fow ürdowmrov. Der Austrud ſteht auch Eph. III, 16. 
und 6 scwder im Gegenſatz des.f;w‘&. 2, Kor. IV, 16. Cs 
iſt nicht das Gemüth überhaupt, fondern. die höhere Natur, 
“die gleich im folg..Werfeo vows genannt wird. Paulus bes 
hauptet ſonach geradebin ein Wohlgefollen, eine Uebereinftime 
mung mit den Geboten Gottes, welche. der Menſch in feinem 
Innern trage,. nicht, ats Zube;nder Chriſt, fonbern ſchlechthin, 
und wiefern er Menſch iſt, aber Freilich mir. in feiner. höheren 
Rasur. . Denn, wis e&.weiter.beißt, Aida — udisal mo 
Er fkann hiermit nicht anders meinen, als die angeborene Rich⸗ 
tung der Seele auf das Sinaliche; ader die Forderung (Beng el: 
sictamen) der Triebe, bie er ein Befäg nenut, Theils wegen 
26. Gogenfaßes gegen das Geſetz Gottes, Theils weil ‚dich 
Forderung laus aller Erfahrung die Eigenfchajten ‚einer Geſetz⸗ 
gebung ausübt, den. ganzen Meuſchen fi. su umerwerfen, und 
auch Ach. zu leiten, und uwar mir. größerem Erfolge, als bieß 
der göttlichen Geſetzgabung gelingen mag, Wweil.:hme finnlide 
Erieb. ftärfer iſt als der ſitiliche. Daß: er dies Geſetz in die 
Glieder ſetzt, bat nichts Auffallendes mehr, ſobald man nur 
Des MWort nicht in. allzu enger Bedruumg faßt. Wir willen ja, 
wie Paulus. die förperlihe Matux als. deu. rigentlichen Sitz der 
Sünde zu betrachten pflegt. Won dieſem »uuos nm ſagt ers 
ANKIgTpaTeusTas TO Yomm Tod, voöc, d. h. es wider⸗ 
ſtreitet. Dieſen Streit bezeichnet P. als einen. Krieg, wie er 
jza gern feine Bilder aus dem Kriegsweſen entlehnt (vgl. VA, 
23. 2. Kor. X, 3. f. Eph. VA, 11. ff). Den vonocn 
vööos könnte man ſich verſucht fühlen, mit dem 9, 7. Iecd 
83.22, für identifd anzunehmen, und als Vernunftgefeßgebung 
zu betrachten, wenn nit gewiß wäre, daß dem Standpunkte 
wie dem Zeitalter des Apofiels die Vorſtellung einer. ſolchen 
noch zu fremd geweſen. Es ift vielmehr eben jenes overdsodas 
des innen Dienfchen, die. Forderung des beſſeru Schs, daß 
der ganze Wenſch dem göttlichen Gefeg Gehorſam leifien: folle, 
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Darüber If ja eben” der Stteit im Inwendigen, ob dieſen, 
voder dem Geſfetze der Glieder zu gehorchen ſey. Der innere 
Menſch fordert Jenes, weil er Wohlgefallen am Geſetz Gottes 
bat, und die Sünde will ſich ihre Herrſchaft auch nicht ſtreitig 
nahen laſſen. xal alyuarwrsilarsa — ulizal pov. 
Das angefüngene Bild wird fortgeſetzt. Die Boritellung der 
Gefangennebmung involvirt nad) dem Kriegsredhte bes Alters 
thums die der Skladerei, wodurch wir an das dovlos Are rijc 
üuagridg VI, 17. erhunert: werde. Ob dieſe Gefangeunchs 
mung jeden. Menſchen ſchlechthin und unausweichlich wider⸗ 
fahre, oder ob!er fich ihr. za entziehen vermöge, darüber wird 
durch das Verbum nichts beſtimmt, und dem Exegeten ‚tommt 
richt im; eine kigene Antwort ‚auf: diefe: und Ähnliche: Fregen 
zu eriheilen. Aber was it dat für ie neues Geſetz, © ». 
sig ünaprlus Sur e. 7 nt. Ri e6. verſchieden von dem 
Brepos vöuos im Anfange des Verfes? Aber beide find ja dv 
ox uflses, auch jenes iſt ein fündliches ; da es den göttlichen 
widerſtrebt. If es baffelbet Warum sicht kürzer Eausih geſetzt . 
Daber find. Mande, die Berfchiedenheie annehmen, Andere, 
die Identität. Ich urtheile fo: Sehen wir auf bie. Sache, 
fo iſts nur Eins, fehen wir. auf die Auffaſſungsform, ſo liegt 
der Unterſchied darin, daß das erſte Mal die charafteriftifche 
 Beftimmung fehlt, welde das zweite. Mal binzugerreten if, 
daß es nehmlich vöuos. z75 änaerias ſey, d. h. das Geſetz, 
welches die im Menſchen wohnende auapria vorſchreibt. Da 
es nun⸗dem Ap. eben darum zu thun war,dieſe Beſtimmung 
Yirzufufügen, durch welche der Menſch als Knecht der Sünde 
erſcheint, fo konnte er nicht das Pronomen brauchen, ſonders 
mußte die vollſtändige Benennung ergreifen. 
B. 24. Bis hieher hat der Ap., zwar: mit beändiger 
Theilnahme feines Innern, und eben daher ſo gefchrieben, 
daß das Gefühl deffen, was er ſchrieb, auch feinen Lefer mit, 
ergreifen mußte, aber doch dabei eine gewifle Ruhe behauptet; 


jetzt aber ſcheint ihn das Gefühl des Clends, in welchem er 


ſich einft befunden, und don dem noch immer fo große Ueber⸗ 
reſte ihm geblieben find, in feinem Innern fo gewaltig zu werben, 


\ 
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Baß auch feine Rede fi) nit in den Schranken der Darftellung 
erhalten kann, fondern, gleich als befände er ſich noch im ttiefſten 
Abgrunde, in den Ruf der Ungft und Verzweiflung ausbrechen. 
muß, melden ber neue Vers enthält. Mit dem Schmerzens⸗ 
worte zalalnwpos !ya ürdpwmnos macht fid die gepreßte 
Serle Luft, und wie ein Menſch, der. unter die Mörder ges _ 
fallen iſt, nad allen Seiten hin um Hülfe ruft, fo Höhe auch 
er den gleihen Ruf aus ss ne gbasraı; wer wird mich 
ertöfen? Warum nun aber Koppe das Kräftige diefer Frage 
fi und feinen Leſern durch feinen Hebraismus und fein utinam 
liberer tandem ! verderben muß, ift wohl zu fragen. Was 
braihts denn Sehraismus, mo das Gefühl des Herzens ſelbſt 
die Form darbietet, deren ſich Ener bedienen foll, und die in 
affen Sprachen irfetbe iſt — dad — Tourov. Wie nahe, 
lag ‚bier die @rklärung, den Leib als Urſache des Todes zu 
denken, wiefern die Sünde, die den Tod zum Lohne bat, in 
feinen Gliedern wohnt @ogl. zu. VI, 1.); wie leicht ergab fich 
ans dem Wisherigen der Wunſch, erlöft zu werden von der - 
Werde, die nicht nur drüdte an fi ſelbſt, ſondern auch die 
verderblihe Sünde in ſich hielt und nährte! Nicht gerade noth⸗ 
wendig durch den Tod, aber doch fo, daß feine Gewalt ges 
broden-würdel Dennod bat der Fleiß der Exegeten auch bier 
Mandyes zu Tage gefördert, was kaum zu erwarten war. Da 
foll & . 9. mortifera peccati massa feyn (3. € apellus, 
Homb., Wolf), oder eine bloße Periphrafe anftatt 6 Furu- 
sog, (Schöttgen, Koppe), oder awua Weſen bedeuten, 
md o. 7. 9. Gewalt der Sünde (Eramer), oder corpus 
morti obnoxiam .(Grasım., Beza, Balduin, Clericus), 
u. dergl. > was zu widerlegen unnöthige Mühe ſcheint. Endlich 
susroo verbinden Erasm. .; Beza, Vorſt., Flatt mit = 
parog;.aber richtiger Ift mit Iasarov, indem odrog Bedeutet: 
ein folcher, fo bitterer, ſchwerer Zod. - 

8,25 Aus dem Gefühle'der tiefften Verſumkenheit erhebt 
ſich nun fein Geiſt durch den Gedanken an: die Erlöfung, die 
ihm geworden. if, und daher, obne auf die. Frage Ts we 

döseras eigemali zu. antworten, ſtimmt er das danlende Zris 
’ ⸗ 21 


\ 
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umphlied an: sdzapıaziw x. v, A, Hier ſinden ſich die Wär: 
xagıs dE,T@ Ye, 7 Xagıs Tall Iepil: oder xupfov,. Mit Recht 
find die. letzten zwei durchgängig verworfen werben, benn fie 
find nichts weiter als Verſuche, eine Antwort auf die Frage 
berauszuflügeln; die erſte bat den Beifall; der Kritiker, nur 
die größere Auktorität läßt fie für. die vulg. entfcheiben. . Ich 
meine, eben, das Abrupte, was biefe an fi bat, iR ihr größr 
tee Vorzug; denn dies :ifi es, wedurch das Gemüth bes Lefers, 
der bis bicher den Appfiel mit Theilnahme und Gefühl begfrites 
bat, am flärfiten ergriffen und zum Bewußtfenn ber Erhebung 
gebracht. wird, die in. feinem Geiſte worgegangen iſt. Die 
ganze Kormel ift I, 8. ſchon da; geweſen. Wofür er dankt 
lehrt der. Zufammenhang, nehwlich für die Erlöfung;. dın L. 
X, lehren uns Jeſum als. Vermittler. derſelben betrachten. Es 
liegt in dieſer Dankformel der. Gedanke Hası'enshaltenz Gott 
bat mich erlöſt (nicht: wird wid, exloͤſen), von. der Gewalt 
oder dem, Einfluſſe der Sünde, und dieſe Erloͤſung ik und 
Chriftum geſchehen. — Die leuten Worte mit dieſem Darke in 
Verbindung zu bringen. tft nicht möglich, denn mas der Apoſtel 
"darin fagt, iſt wahrlich feine Folgerung aus dem Gedanken: 
Gott fey Dank, daß er mich erlöf hat! Es ift noch immer der 
alte Zuftand, der im ganzen Rap. beſchrieben worden. Dies 
nöthigt uns zu, der Annahme, daß jener Dank ein faft unwill⸗ 


kührlicher Ausbruch des Gefühle ſey, ben P. jest nicht weiter 


verfolgen wolle, ſondern ſogleich dahin zurückkehre, die noch 
übrige Schlußfolgerung aus. dem Bisherigen zu ziehen. In 
ſofern iſt der Dank wirklich parenthetiſch, obwohl ich ihn: nicht 
gern fo bezeichnet ſehen mag, denn er exhielte dadurch zu ſehr 
dag Anſehen eines. beiläufigen Rebengchankens. ‚Uber beruhigt 
bat,diefer Erguß das Gemüth des Schreibenden; baber ift der . 
legte Sat fur; und. ohne alle Beichen vorhandener Bewegung 
im Gemüt. Er ftellt den Zuftand des uneslöften Menſchen 
Har und einfach bin. Mit der Vernunft dient er dem Geſetze 
Gottes Lallgemein- zu ‚faffen, wie Vers 22,), mit dem Fleiſche 
dem Gefege der Sünde, Mur aurös yo has nicht die gleiche 
Klarheit. Die gewöhnlihe Erklaänung: ego idem, Ich, ein 
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und derſelbe Menſch, wird dur den "Sinn beinah erfordert, 
aber auröc heißt niemals idem ſondern ipse, und idem wird 
durch 5 aörög bezeichnet. Auch iſt mir Feine Ausnahme davon 
befannt. Roch weniger ift eine Verbindung mit dem erften 
Bliede 7@ ger vor allein zu mahen möglih, wie Koppe . 
will, obwohl dann «ur. dy. recht: bequem den !ow Ardpwnory 
- bezeichnen Fönnte. So bleibt ung immer ich ſelbſt übrig, und 
wir müflen uns wundern, warım bier P. ſolchen Rachdruck 
auf die Bezeichnung der Perſon gel * faft vermuthen, es 


ſey ein Fehler gegen’ richtige Seh 
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8. 1. Ehe wir in Beleuchtung des Zuſommenhanges eingehen, 
fegen wir uns im Verftändniß des Verſes ſelbſt feſt. Hier find 
der Suuptbegriff, obwohl im Dativ, oö &v xo:azw, bie welde 
in Chriſto find, die Gläubigen. Einen Haren Begriff von dent 
Verbältniß, welches durch diefe Bezeichnung derfelben ausge⸗ 
drückt werden foll, If man faum zu gewinnen vermögend Es 
ift möglih, das Verhältniß zu erkennen, weldes nad dem 
Sinne des Apoftels zwiſchen Chriſtus und den Gläubigen Statt 
finden foll; es iſt nehmlich dies, daß der Menſch, welder an 
ihn glaubt, und feinen Tod als das eigentlich Erlöjende feines 
MWirfens annimmt, fi von aller Sünde losfagt, eben fo, als 
wenn er mit Chriſto zugleich geftorben wäre, und in der Ges 
meinfhaft an feinem Tode Verpflichtung und Kraft zu neuem, 
ſittlichen Leben findet; daß der Geiſt Chriſti in ihm, nicht der 
Menſch ſelbſt, fondern vielmehr Chriſtus Prineip feines Lebens 
ift, der Menſch ganz an ihn hingegeben, wie in ihm verſchwun⸗ 
ben, Chriftus dem Menfhen Alles mittheilend, ihn neu bele⸗ 
bend und Fräftigend, fi in ihm wie neu erjeugend und ver⸗ 
vielfältigend. Alles dies gehört zu dem Verhältniß, welches 
Paulus fordert, aber ob er alles dies, oder nur einen Theil 
davon, und in welcher Korm eigentlich gedacht, wenn er &r 
zero evas fagt, möchte fehwer zu ergründen ſeyn. ie 
ältere Auslegung giebt per baptismum Christo insitum 
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esue; die neuere zum Theil: ein wahrer Chrift ſeyn. Muh 
Geißt:6:-00887 zusaxpıya Toic 2. y.- Bedeutet bier xa- 
ı Fang. Verurtheilung, wie V, 16., fo bezeichnet. der Dativ dies 
jenigen , ‚denen diefelbe widerfährt; alfo: es ergeht Uber fie 
keine Beruntbeltung,,. d. h. fie find dem Zuſtande entnommen, 
a welchem Ihr Loos. nur Verdammmiß war, und ihre Kolge, 
die⸗Unſeligkeit. Abweichend hiervon erflären Koy pe. und Ro⸗ 
Fenmühler, benen »aruxg. die Strafen. felbft bedentet, die 
doch ame Folge deſſelben ſind; Sucher: es iſt nidts Wer - 
dammilihes an Ihnen; wahrſcheinlich nicht ihr Leben. meinend, . 
fondem das, daß alle Sünde und Strafwürdigkeit Ihnen durch 
Chriſtum :abgenommen, an ihrer Statt gebüßt worden ſey; 
Dagegen Grasm. u. a. kathol. Theologen: äberſetzen: fie bes 
geben ‚nichts: Verdammenswerthets. Nür weilt auf den Unter⸗ 
ſchied ber Zeiten und Zuftände hin. Einſt, - dies liege darin, 
gehörten wir ganz der Verdammniß an, jebt find wir gung 
to8 von ihr. Dies führt uns in den Zufammenhang. tr 
haben denfelben fowoht mit WIE, 6. ale mit VI, «25. zu denkem 
Jene Stelle enthält den Gegenfag gegen den V.15. fur; ans. 
gegebenen fraͤhern Zuſtand ev 77 oapxi (f 4 d. Vo.), welden 
das Übrige Kapitel’ befehrieben hat, doch fo, daß auch der Er⸗ 
töfung vom Ginfluffe des oda weü Hararov V. 25. wäh 
werden iſt. Mun bat P. bisher gezeigt, daß, fo lange der 
Menih 2 TH vuox! if, er an die Sünde gebumden iit,..umd 
alſo der Berdammmiß ımterworfen. Doch auch damals ſchon 
bat er TO vor, dem göttlichen Geſetze gedient, nur daß bie 
Bernunft im Kampfe gegen die Triebe untergelegen bat, und 
alle das Leben fündli und verbammlich geblieben iR. Nur 
Erlsſung von der odo& konnte diefen Zufland aufheben, Diele 
Erlöfung iſt durch‘ Chriftum bewirkt worden ; ber Glaubige fl 
mit ihm geftorben, lebt nicht mehr dv +7 o., ſondern, ideal 
gefaßt werigfiens, dv nreviuor. Dasjenige alfo, was an 
im fündig war, bat feine Strafe erduldet, und iſt tobtz 
die alte Schuld iß in und mit Chrifte gebüßt, und nicht uw . 
vorhanden. Mit dem Tode des Fleiſches hat der Geil fen - 
Leben wiedergewomnen; ein ˖neuer Menfch IE aufgeftanden, der, 
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deſſen Wolen ſchon damals gut, nur freilich ohnm aichtig war, 
und deſſen Lebensborn Chriſtus iſt, der in ihm lebt, und. im 
den er ſelbſt wie hinein verfunken if. Fir einen ſolchen aber. 
kann es kein naraxpına mehr geben, das folgt nothwendig aus 
dem, was ber Up. noch zuletzt gefagt, nehmlich dem zwei 
Satzen; Mit der VBerummft babe ich meinem Bott gebiet, 
und: Bom fündigen Fleiſche bin ich durch Chriſtum befreit 
Die folgenden Worte a7) — nreöuu, find kritiſch unſichen 
In einigen alten Handſchr., auch ein Paar licherff. und einds - 
gen Vätern fehlen fie gang, andere, vebſt vielen Verſſ. und 
Vätern laſſen dAid zasd nee weg. Die meiſten Kritiker 
ſtimmen für Auslaſſung in den Ausgaben. Um Bies zu thun, 
iſt die Auktorität nicht unbedeutend, die Arnahme, es ſeyen 
dieſe Worte als Stoffe aus Vers 4. hierher gckommen, nicht 
ganz unwahrſcheinlich, da zumal die Einen mehr, die Anderen 
wenigen barbieten; was endlich den Gedanken anlangt, fo ſcheint 
auch diefer für die Auslaſſung gu ſprechen. nugınareiv xurd 


9 und =. xv. bejeihne den Wandel nah dem Gebote des 





finnliden Zriebes, und nad der Leitung des göttlichen Geiſtes, 
und zwar als etwas Wbfichtlihes, eine bewußte Thaͤtigkeit, 
was befonders durch das zuegnareiv autgebrüdt wird; alfo 
nicht die Buftände des Lebens dv a. und dv nv., welche allein 
den Grund enthalten, wie P. die Sache anſieht, warum Ver⸗ 
bammlichleit für die Chriſten da iſt oder nicht da if. Dieſe 
Worte men alfo als Bedingung gefaßt werden, wohin auch 
sen führt: Daß aber der Apoſtel das xaraxpıyna von eine 
ſolchen Bedingung abhängig made, if ganz dem Geifte feiner 
Lehre zuwider, und au das Folgende fireitet gegen dieſe An⸗ 
nahm. So fagt alfo, genauer betrachtet, der Beiſatz Eiwas, 
was an diefer Stelle gar nicht gefagı werben konnte. Paulus 
ſelbſt konnte dies nicht verborgen bleiben, aber einem Andern, 
ber feine Werte nicht gehörig verfiand, oder in den Zuſam⸗ 
menbang feiner Lehre und diefer Stelle nicht genug eingedrun« 
gen war, konnte ſolch ein Beiſatz als paflende Erklaͤrung er⸗ 
ſcheinen. Aus dieſen Gründen ſtimme ich für die Auslaſſung. 
VB. 2. Hier macht das Subjekt einige Schwierigkeit. P. 
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ſagt, der Aoc x. 7. 2, babe Ihn befreit vom vönoc Ts 
Auugrlac xal suu Javarov. Was meint er darımter? 
Das mofaifhe Geſetz, antwortet Balduin (lex mas. quae 
. Peccatum arguft et per peccatum occidit), mit Beziehung 
auf 2. Kor. IH, 7. (dıaxovia.zoü Havazov), Wolf, Semier, 
Böhme, Ammon. Auch den Zufammenbang mit V. 3., wo 
6 vönos biefes Geſetz wirklich iſt, nehmen fie zu’ Hülfe; aber 
nicht nur fcheint diefer Dagegen gu fprechen, weil die apapriu, 
weiche nad) V. 3. das Gefeg nicht hatte tilgen können, offenz 
bar das ift, wovon hier die Befreiung angeführt wird, fondern 
ich bin auch überzeugt, diefe Ausdrüde hätte P. vom jüd. 
Geſetze nicht gebraucht. Weit entfernt, daſſelbe zu verachten, 
oder herabzufogen — wogegen er fih ja K. VII. genug ver- 
wahrt hat —, achtete er es als göttliche Anftalt bo, ‚nur - 
freilich nicht ale‘ Weg zum Heil oder Mittel der Crlöfung. 
Und fehr verſchieden ift die Bezeichnung dıuxovla v. 9. b. h. 
ein Dienſt, bei welchen nichts anders als Farynzog geivonnen | 
wird, und 9. Täs ap. xal Tv. Iar., womit er, auch wenn 
man mit Erasmus Tod Jarurov nicht von vöuos, fondern 
von dao abhängig machen dürfte (mas nicht geſchehen kann), 
doch immer das Geſetz als Urheber oder Gebieter der Sünde 
bezeichnen würde, alfo behaupten, was er VII, 7. wie eine 
Läfterung abgewiefen hat. So ift alfo v. zis au. nichts anders, 
als das, von weichem VII, 23. 25. die Rede war, die Gewalt 
oder Herrſchaft der Shinde, uneigentlid) Gefeg genannt, weil: 
9. einmal im Laufe der Rede dahin gekommen if, dies Wort 
von allem dem zu brauchen, was Einfluß auf das Leben des 


Menſchen bat. Iſt nun auch der zweite Genitiv von voros . 


abhängig, fo fällt in die Augen, daß verfchiedene Verhältniſſe 
dur beide Gent. ausgedrädt werden. Inter der urapria 
mit dem Artikel Baben wir wie immer die im Menfchen und 
feiner oap& rubende Sünde, alfo das Subjekt zu denken, 
von welchem der vöuos ausgeht; der Idruros aber wird erft 
burd die Befolgung diefes vonos, die wirkliche Sünde, ge 
wirft. Doch darf ums dies nicht hindern, bie Erklärung an⸗ 
annehmen, der ſich auch feit Chryſoſt. faſt Ulle angeſchloſſen 
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haben. Dieſe Erkenntniß des Prädilats muß unfer Urtheil in 
Erforfhung des Subjefts beſtimmen. Was bdeflen Wortſinn 
anlangt, fo kann »öpog r. nv. entweder heißen: ber v., welchen 
das nveüua giebt, und dafür fcheint der Gegenfag im Präpdifat 
Youog Tis ünugpriug zu ſprechen, oder der 7., welcher das 
av. zu Wege bringt; der Genit, zjs Lwrs kann nicht mit 
Yöuos verbunden werden, denn dann Eönnte xal nicht fehlen, 
das Carpzov fuppliren, Michaelis einfhieben wollte Se 
lange es fehle, ift 50 Twins von zıv. abhängig, und ar. zus 
Lwrs kann nichts bedeuten als entweder av. Lwv, ein lebens 
diges av. , oder mv. Iwonooür, ein lebenbringendes; das letere 
wahrfcheinliher. Die Worte dv X. I. können grammatiſch fos 
wohl mit dem Präd. 7IevILowoe, wie Koppe, Roſenm., 
geihan, als mit dem Subjeft verbunden werden; zwar hat 
Koppe nicht Unrecht, wenn er fagt, es fehle der Artikel, 
nehmlich 5, wenn es zu vduos, Täg, wenn es zu Zwig gehöre, 


Aber doch fcheint die Verbindung mit Lwäs paulinifcher, und. 


richtig bemerkt Tholud, daß die Stellung vor dem Verbum 
zu unpaffend fen würde. Den Mangel des Artifels entſchul⸗ 
digt vielleiht der häufige Gebraud der Formel &r xauoro, 
Eine wörtliche Ueberfegung wäre alfo: Das Geſetz des Geiſtes, 
welcher in Chrifto LXeben bringt. Was meint nun der Apoftel 
damit? Er kann nichts meinen, was feiner übrigen, binlänglich 
bekannten Erlöſungslehre entgegenfteht. Entgegenſtehen würde 
jede Vorſtellung eines Geſetzes in eigentlicher Bedeutung, als 
Vorſchrift oder Regel, ob fie auch vom göttlichen Geiſte felbft 
gegeben wäre; denn allen Antheil eines Gefeges an der Er⸗ 
löjung ſchließt die paulin. Erlöfungslehre aus, und, auch III, 
27. durfte der vonog zlorewg nit buchitäblich verfianden werden; 
am allerwenigiten dürfen wir an ein Vernunftgefeg denfen, 
dem P. fo wenig als ber Geſinnung des Menſchen Einfluß auf 
die Erlöfung zugefteht. Dannt füllt Morus Erklärung: vöuog 
roõ voug, regula, quam nobis proponit mens educta for- 


mataque melius; desgleichen B öhm es: Lex, per quam 


agit Spiritus, qui vitam largitur in Ch. Jesu, und jede 


„ähnliche fogleich hinweg. Sollte es etwas im Menſchen ſeyn, 


Vers . 89 


fo müßte es der Glaube ſeyn, wie Melanchthon meint. 
(gubernatio quae fit per Sp. Sctum .vivificantem, quae 
gubernatio est fides); aber der Glaube iſt dem Ap. nicht 


, das Befreiende, fondern das Ergreifen der. Befreiung, und®. 3. 


deutet gar nicht auf ihn hin. Etwas im Menfchen ift es daher 
auf feinen Kal. Daß vouog zoü nr. ſoviel als nveuua felbft 
bedeute, wie Chryſoſt. gedeutet, wird Keinem beifallswerth 
ericheinen; eben fo wenig wird man mit Chr, Schmidt, 
Klatt, Eramer, vönos durd vis überfegen, und im Ges. 
braude :von VII, 23, eine Beftätigung finden mögen, es werde 
nun mit ben beiden Erſtgenannten ar. vom göttlichen Geiite, 
oder mit Cram. von der Wirkung defjelben verftanden. Denn 
- war au dort duog nicht eigentlih Geſetz, und hätte auch 
dafür vis ſtehen fönnen, fo gab es doch dort Punfte der Vers 
gleihung, und vöuog bedeutete‘ nicht: vis, fondern der gebies. 
tende Einfluß des fündlichen Triebes wurde wegen obwaltender 
Sründe Gefeß genannt. Dazu kommt, daß ber Eintritt des 
ayeöua ins Gemüth nach der biblifhen Anſicht erit -erfolgt, 
nachdem der ſeligmachende Glaube bereiss Pla gewonnen, Aus 
gleichem Grunde kann ich mid aud nicht entfchließen, mit 
Heumann und Tholud an die Regierung oder den neuen 
Trieb des heiligen Geiftes zu denken. Die Befreiung, Yon 
der P. redet, iſt nicht die allmählig beginnende und fortſchrei⸗ 
tende der Heiligung durch die Hülfe des göttlichen Beiftes, ſondern 
ein einmaliger Akt, mie fowohl ber Aoriſt, als auch Befannts 
ſchaft mit der übrigen "paul. Erlöfungsiehre darthut. Auch giebt 
ber Erflärungsfag Vers 3. keine Andeutung vom Regiment deg 
heil. Geiſtes im Herzen. &o bleibt nichts übrig,‘ als entweder 
Paulus meint unter diefem vörog die evangelifche Berfündigung 
von der Erlöfung durch Epriftt Tod, oder er braucht den Aus⸗ 
druck höchſt mißbräuhlih vom Erlöfungsmwerke ſelbſt. Jenes 
iſt die Anſicht von Ambrof., Balduin, Calov, Seb. 
Schmidt, Wolf, Turretin, Carpzov, Erneſti. Für 
dieſelbe ſpricht: 1) daß P. das Evangelium wirklich als eine 
durapus soo eis owrnglar (I, 16.) bezeichnet, 2) daß die 
Bezeichnung voros auf eine göttliche Werfündigung, außer dem 
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Menſchen felbft geſchehen, hinzudeuten ſcheint, 3) daß er von 
diefer auch wohl fagen konnte, fie habe ihn befreit, nehmlich 
wieferu er fich ihr gläubig zugewandt. Anch V. 3. ſteht nicht 
geradezu entgegen, weil doch hier bie Thatſache erwähnt wird, 
von weldher das Evangelium die Kunde giebt. Raͤhme man 
Diefe an, ſo wäre ». 7. rar. der vouog, welder das nr. u 
Wege bringt, d. 5. welcher macht, daß das göttlihe ar. im 
dem: Denfchen einkehren, und das Gemucth deſſelben dahin 
fördern fann, daß es alsdann dem Zuge des Geiftes folgt in 
alles Gute. Diefes av. ift aber dann eben fo nothwendig 
Imonesouy, als der frühere Dienft der Sünde nothwendig den 
Havarog ‚zur Folge hatte. Daß wir Zw in weiten Sinne 
nehmen, und das Ganze des neuen Lebens, weiches zugleich 
ein ewiges und ein feliges if, darunter deufen, liegt am Lage, 
Mur fragt fih, ob wir nit auch mit 'diefer Erklärung no 
ben Sim des Up. felbft verfehlen. Bu feiner eigenen Welch 
sung. und Befreiung hatte die Lehre und Berfündigung fo wenig, 
die Thatſachen fo viel gewirkt, daß er faft nie jener, immer 
diefer erwähnt: bürfen wir annehmen, daß er bier, wo er 
Immer fo ftarf auf feine eigene Erfahrung binblict, Alles von 
der Lehre abgeleitet haben werde? Und da er num auch im 

KFolgenden nicht ihr, fondern der Thatſache ſelbſt das Verdienſt 
gufchreibt, werden wir nit, fo gut obige Erklärung fcheinen 
. mag, noch fehr zu fürchten haben, baß fie unrichtig fey? 
Räßt fie fih vertbeidigen, fo erfcheint fie als bie beſte; wenn 
nicht, fo würde vielleicht Folgendes gelten: Zuerſt darf das 
ort vönos uns nicht allzuängſtlich beſchränken, ba P. ſich 
in diefen Kapiteln von fo verfchledenen Dingen deffelben bedient; 
auch bier machte die entgegenzuftellende Worftellung des vop. 
u. önapr., und aud des mofaifchen Geſetzes felbft Vers 3. 
den Gebrauch des Wortes für den Apoftel fehr annehmlich. 
Und daß in folhem Kalle ſelbſt geringe Aehnlichkeiten bei we⸗ 
fentliher Verſchiedenheit ihn zum Gebraude gleicher Wörter 
beftimmen, davon finden ſich allenthalben die Belege. Sodann 
aber bezeichnet vönos, vom Moſaismus gefagt, nicht nur das 
Geſetz, fondern auch die ganze Unftalt des Judenthums als 


| 
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Gexenionieen and Dpfern, kurz die geſammte aftteftamenti ifche 
Deconomie. In gleichem Sinne konnte er auch die neue | Ber 
faſſung felbft, vermöge deren Ehriftus der Grlöfer und das Hı zupt 
iR, welches die Menſchheit duch den Glauben mit ſich vereiinigt, 
und an feinem Tode und Auferſtehen Theil nehmen läßt, diefe 
Werfeflang konnte er im Gegenſatz gegen jene, den vonor T0Ö 
yeuuuazos, auch 36 oapxös, recht wohl vöuos, und Idanm 
. 70õ aYenuaros nennen, : wie er ja das Charafteritifge b eiber 


‚Unftakten eben hierein ſetzt, daß jene nur yo, dieſe nv. hat 


und gewährt. Mähmen wir diefes an, fo würde wenitzftene 
Bas gewonnen, daß P. nichts mehr fapte, was irgend Keiner 
fonftigen Anficht zu widerſprechen ſchiene; aber einen dunkeln 
Nusdruck hätten wir freilich, und bedürften fehr der Erklärung, 
bie er im folg. Verfe giebt. Der Sinn des ganzen Verfes wäre 
demnach: Die neue Weranfaltung Gottes, welche, während 
Ss erfie mie Bein Hell bringen konnte mit ihrem Gebot und 
VBuchſtaben, ganz Geift iſt und mit dem Geifte erfüllt, aus 


welchem das Leben hervorgeht, diefe bat auch mir -Kreibelt 


gebracht von dem zuvor fo drücdenden Gefeß der Sünde, duffen 


Herrſchaft mich zum Tode führte. Und weil nun die frühere 


Schuld gebüße (III, 24 f.), und für die folgende Zeit ich los 
von jeneni verderblihen Einfluß Bin, darum bin ich der Wer 
dammniß nicht mehr unterworfen, Dies der Zuſammenhang 
wit Ders 1. 

Die Erklaͤrung von 8. 3. beginme ich mit dem 5 Jedc 


mr. & Bor fandte feinen Sohn, und ꝛc. Denn nie: die 


Sendung tft das Mittel der rlöfung, Sondern der Tod, und 
bie Säge find ihrer Natur nach comdinirt. Er fandte ibn dr 
su. sapxös du, odpk äumgprluc fündiges Fleiſch, oder’ ges 
nauer Sünde wirfendes, denn die oug&, ber körperliche Theil 
des menſchlichen Weſens, ift in den Augen des Apoſtels nicht 


allein mit Sünde behaftet, fondern aud der Duell der Sünde. 


Eben dies war nun Urſache, warum P. nit fagen fonnte, 
Ehriſtus ſey dv oapx! apaprias erfhienen, fondern bloß dr 
Gpomparı a. Au: Jenes hätte ihm einen fuͤndlichen Leib 


\ . 


| eines Weges, Goties Gnabe zu erlangen, mit feinen Borfchui ten, | 
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beig elegt, d. h. ihm ſelbſt vennoͤge feiner wdoE für einen füm 
digenn Menſchen erklaͤrtz dies läßt zwar feine menſchliche Natur, 
fein Bebaftetfeyn mit menſchlichem Leibe unangetaftet, aber. es 
bezei het denfelben nur "als einen äbnlichgearteten, wie bet 
fünd liche-des Menfchen if, Richt unpaffend blidt. Ch. Schmidt 
auf Phil. II. 7, Hebr. IL, 17., und auch die. Sinweifung auf 
Gen. 1, 26, fcheint mir nicht zu tadeln.: Wenigſtens konnte 
P. die Parallele ziehen, wie der. erfte Adam nad Gottes Bilde 
geſch iffen, und fündig, ber zweite in das Bild des fündigen 
Kleifches eingefleidet, und doch der Krlöfer von der Sünde; - 
der Miiederbringer des göttlihen Ehenbildes geworden ſey. Daß 
ferner ber Beifag xal nsol ünuaprlag nicht, wie ehedem 
Einige gewollt, mit xazexpıwe, fondern mit ndupas. gu vers 
binden ſey, wird fegt nicht mehr bezweifelt. Von ben Bedeu⸗ 
tungen, welche zegd im R. T. bat, koͤnnen bier nur zwei im 
Beratung fommen; wegen und für; per, das Mel. bers 
ausg ebracht, liegt gar nicht darin, Die Bebentung wegen 
finder fi Tob. II, 8. (garswsrvas ep) TOU neuyuaTog- Tor 
sov), Joh. X, 33, Upg. XXIV, 21. Dann wäre der Sinn: 
die Sünde fey Urſache geweien, warum. Gott feinen Sohn 
in, die Welt gefandt, ohne weitere Angabe, in wiefern, und 
zu welchem Zwed die Sendung; alſo ganz unbeſtimmt. It 
der Bed. für fließen, wie in undo, die beiden verwandten? 
zu Jemandes Vortheil, und: an Zemandes Statt, bisweilen 
in einander. So Exod. XIV, 14. xupıog nolgunase zuugd 
önör, bebr. DIN, im N. T. Matth. XX VI, 28. Marl. XIV, 
24-306. XVII, 9. 1. Hebr. V, 3. Sat. I, 4. wie jegt edirt 
wird. Dann ift der Sinn: Chriftus wurde gefandt, um die 
Sünde zu fühnen, . wie die Dpfer nepl duaprias im A. T., 
befonders Levit. IV.,. Sühnopfer waren. In jener weiteren 
Bedeutung (fie umfaßt auch die andere) nehmen es Beza 
(weil hier von Feiner Buͤßung die Rede fey, und erfiärt: ut 
Jpsum peccatum aboleret in natura nostra ab ipso as- 
sampta) Grotius, Heum., Morus, Blatt, Tholud,- 
Klee. In der engern, als Sühnopfer, Carpzov mit Hins 
Wellung auf Hebr. X, 6.18. 2, Kor. V, 21., Eh. Schmidt, 
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anmen, Mhhuse. Moyanz Rabesms.r Sch iiehe zuin 

holucd jdaß die allgemeinere Faſſung bier walllsumen ayes 
Höge uni an ſich paſſender ſcheine; frage aber doch, BJ, 
wann, gr ‚non: Ehrifins und dem Zwecke feiner Senhung, fpridht, 
Aanlsiben...in diefer. Llgemeinheit gedacht, und nice vielwe hr 
die Veſtjmmung ‚hinzugefügt: haben ſollte, die ibm: gemal jerier 
Ienisifche. Belang der Rraͤpoſitien ſo ˖nahe, legte? Und auus 
dieſem ‚runde, dürften wir doch vielleicht die Bedeutung fiix 
vartiehen zuhffeng — Kardegıve— aagxl.. Gr verdammte 
Ya. Sünde: Dice. ungewöhnliche. Bezihnuug. deſſen, wu 
Ges daurch Chrifkum ; für; die Erloͤſung gethan, bat uwti so. 
fwlih, perſchiedenn⸗Erllaͤrumgen: gchauden, Die Eine yon Ba 
Basiung. da, Qundz ar Menſchhait: in Täptung des Leibes 
Upsifitt, ni andreren Aufhebnug der Sünde oder ihrer Mack 
un Bsrrkänten;.dush fen Beifpiel ver durch Darſtellung Ihren 
ſaechaharen -Bemalt in, Chriſti Dpferung, - We MBammeng-- und: 
Rellspma. Sppe, Riudet ſich unter. den. Meyern worgetragat 
Ihsumann, Carpzoy, Samen, Boppe, Ahmonz 
dieſ maechiyhte · vxxſchieden, ;mobifict,; nen Mein, Grow. 
——— — Sam her, Ch. Sechm idir Rokanımy 

latt, sub auch Kol, mern nicht beide qugleich in den 
Worten, Ionen ſolltaa mürde ihidde vaueben. Es wuß vunge⸗ 
gaben ‚ygrden 1. hafiteine., ſutliche Netrachtvug des: Erltſunge⸗ 
meakeq. vom annvxliq, dexr muern Zeit dieſe Anſicht ·ulaſſen 
wird, ad. daß, ker. Ziſammenbang: mit V. 2. dri.spawielben 
leichten. begsiffen meipd,nabs beicher ande. : Uber mufererAfrage 
muß, ſeyn, oh Pi; sende einen folder, Betrachtungsart: des 
Wexkes Chriſti zeige? IR aber. digs nicht, wie ich denn ge⸗ 
wiß din, daß es nicht. fen... Io Können wir bei dieſem Haupt⸗ 
gegenſtande feines, Denkens undLehrens nicht um einer leichtern 
FErklaͤrung wiſlen eine etwas dunkle Stelle anderq: deuten, als 
in Unglogge mit dem, ‚was ex fonft über denfelben ſagt. Aus 
diefem Grunde ſchließe ich mi mehr der erſien Auffaſſung anz 
muß aber, ehe ich die meinige entwickele, über dv 15 ouex} 
Etwas bemerken. Auch bier nehmlich giebt es getheilte Mei⸗ 
nungen; ‚die Meiſten verbinden dieſe Norte mit xardupıra, 
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away verfiußen unter. der sdägß. daruri dit gerlärtteni Leib Ghrikiy 
dagegen Semler, Cramer, Böhme, Noöfenmäller 
mlit duagtlii, die Sünde tm Fleiſche, d. 9: dito fi: in- der 
ul.edern ‚finnlichen Menſchennatur befand, Bagegen: hat Röype 
ſchon eingeiwendet, in dieſem alle werbe der- Artikel vor dieſen 
Morten erfordert. : Die Einwendung iſt vichtig. Zwar Wi Wo 
ko nnte ums virfelbe nicht von · iſerer rkkkrung abbringen, dien 
dort fanden’ wir Ant Gufhulbigung: in: der Eigenthaͤmlichteit 
der Formel dr zerors; und überdies eine‘ umpaffende'Werbins 
being als Folge der Zregmung: vom- Worbergehenden hier fehlt 
di ehe Cueſchuldigung, und shttb-Überdies: dir Satz zu kahl rd) 
rt, wenn dr a. micht du‘ Satze, fordern: gun dyingriäi 
gehoͤrt. : Daher I :jene Girischvung für geitend anzuichmeui 
Eins: Band nun verbindend erfläre:: ich insir ſoe Die Stcaſv 
Be. Sonde iſt ber EU, Wiefern ˖die Suͤnde nicht beii' Gleiiiy 
fondern dent Fleiſche angehoͤrt, iR: fie’ auch eien Fleifche act 
ſurafen. Ip aber dies geſchehen, ſo IE der Vtenſch, an welchen 
Wiese: goſchehen, auch uch Sünde los, die er 
Torr Biwalı: über ha hät - Soi;ift: der beffüce Zeil! 96m at} 
der beim Aufleben der Suͤnde ſtarb, befreit Di) —— 
der Minſch: Tan: mun zetll Imweäun- wnbein / und den Wil 
Gottsden fein tunen! Meuſch zu than‘ begehet / erfüllen 
(Ageıirfe / Qutze Keen wir aus Kape VI. VII). un het 
Geet einen Sohn,“ den fünblofen ; bem We: hiagegeber⸗/ Kat 
alſo das Verdammuigsuttheil über: bie Sundbe Air ihm vollzogen⸗ 
nnd ijwar am Fleiſche (es IM uicht nochweintg aros hingiime 
denken), wo dies ja geſchehennußte. Wide iſt nicht im: feinen)! 
fondern um der Menſchen Slnde willen, und an ihrer Statt 
geſchehen. Darum wer durch den Glacken fi ihm anfchlicze/ 
und. Eius. mit Ihe Wied: und: geiftig · mie: über ſtirbt, am deut 
ifb eben damu andy das. Hrtheifiüber die Clnbe-völljägen, ‚er 
alſo⸗ iſt von der Sunde und ihrem Geföße frei, und kann nun 
das Geſetz erfüllen; ale CEiner, in welchem ht das Fieiſch, 
ſondern der Geiſt lebt: und- regiert. — Damit iſt, wie mir‘ 
(dent, die Stelle ins Sinne des Apoſiels ausgelegt, und der 
Zoſapmenhang zugleich ins: nörfige Licht geſtellt. Dies aber 
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war es den, — diefe' Behtelung von der Sünde-und- Befaͤhl⸗ 
gung zur Gefetzerfuͤllung, — mas das Geſetz nicht hatte zu 
Wege bringen können, obwohl- fein Streben, wenigſtens dem 
Sinne Pauli nad; eben: dahin gerichtet getwefen war. Ind 
Biefen Gedanken wird nim der erſte Theil des Verſes enthalten 
müffen. In dieſem fcheint “eine Anakoluthie zu liegen, wiefern 
dem rd dövnnrov. kein Pradikat beigegeben iſt, und dies 
hat mancherlei Erklarungeverfuche hervorgebracht. Der untaüg⸗ 
lichſte von allen iſt wohl der Semlerſche, zo für Toöro- mi 
nehmen; oder der von Camerarius und Mofenmälter, es 
buch did: 20. Addin..gu. erlären, Auch die Verbindung mis de 
_na9lreı als Subjelt dieſes Satzes, welche Betza anfühkt) 
bann ſich nicht. empfehlen, und. chen fo. wenig quodi astines 
ad:impotentiam ;legis, wie Morus und Flatt bie Worte⸗ 
faffen: Alles dies iſt ohne Miderlegung zu verworfen. Beua’s 
‚ tigend Erklärunge quae orat impotontia legis, ben. Wolf 
beigetreten ifi, bietet, wenn Ich fie recht verfiche, einen falſchen 
Sinn. Luteiniſch aufgefaßt, enthalten fie den: Gedankene ſo 
geoß war das Unvermögen. des. Befeges, daß x., wodurch dies 
Unsermbgen, ober. deffen Größe, mit, dem Folgenden in. Lacke 
fülnerus tritt. Und biefer findet.bier gar. nicht: Start. Mean 
weites Heumann "und Carpzor uberſetzen? da das. Befeg 
es nicht thun konnte, fo wird. auch dies ſich grammatiſch nice 
eweiſen laſſen. Weit richtiger iſt fchen Wulg. quod eras 
impossibile legi, als Vorderſatz gefaßt, (fo auch Erasııus, 
Grot.,. Turr,, Cramer, Boppe, Klee) mit dem Simme: 
Was das Gefſetz nicht vermechte, das. that Bort indem ep 
feinen. Sohn fandte, und ꝛc. Wenigſtens befagen die Worte 
dies, weım-es.auch.nicht nöthig. if, Toüro dnoizae als Rab 
zu. fuppliren, indem auc die Gr. Sprache nad) einem.refatie 
ven Borderfape diefer Art fowohl das Demonſtrat. als and) 
ben wahren Nahfag weg, und ‚Statt bes legten: deſſen Er⸗ 
Härung. in unabhängiger Form nachfolgen läßt, was häufig 
vorkommt. "Uber. denſelben Sinn brüdt auch eine Appoſuion 
aus, welde, dem Hauptſatz vorangeſchickt, irgend ein Urtheil 
über deffen Inhalt: abgeben: ſoll, und in weicher das Subſtam. 
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an d verſichen ter. der a⸗ß dauri den 






gadertien Leid Vaſi; 
da gegen Semler, Cramer, Böhme, Roöfonimätles 
XX de Sünde tm Fleiſche, di ds die · ſich in- ber 
sh edern, ſiualichen Drenfehermatunr befand. Dogegen dat Roypo 
ſchien eingeivendet, in dieſem Falle werde der Liriikel vor diefen 
A jocten weforbert. Die Einwendung ift richtig. Bivar Bi Rs 
Bo nnte uns dieſelbe nicht Wort-imiferer Erliirung abbringen, aber 
‚Dort fanden wir Anz Gutkchuldigung in: der Eigenthaͤmmchteit 
der Formel Axdeca , und Überdies eine undaſſende Verbin⸗ 
dring abs Folge. ber Zreumung: vom- Vorhergehenden j Hier fehle 
— und: —— ber Satz au ih vn 

"Sa 










wendung Für di 
Gare men verbindend erfläre ich wir fe 


— ——— 
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7. 
alfo das Verdammungsurtheil über die Sünde an ihm — 22 
und zwar am Fleiſche (es iſt wicht nothwendig iron hinpiupe 
denfen), wo dies. ja’ geſchehen mußte. Dies iſt nicht um fei 
ſondern um der Menſchen Sünde willen, und an ihrer Sa 
geſchehen. Darum / wer durch den Gläuben ſich ihm 
und: Eins; mit ihm wird, und geiſtig · mit —2 — an 
iſt eben damit auch das repeitsüber wie Sünde: 
alſo iſt von der Sünder und ihrer 
das Geſetz erfüllen al⸗ 
ſondern der @ 
feine," 
Zuſan 
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baben, Dieſe Erkenntniß des Praͤdikats muß unſer Unhei in 
Erforſchung des Subjekts beſtimmen. Was deſſen Wortſinn 
anlangt, fo kann vöuog r. av. entweder heißen: der v., welchen 
das nreöua giebt, und dafür feheint der Gegenfag im Prädikat 
vöuog is üpupriug zu fpredhen, oder der v., welcher das 
av. zu Wege bringt; der Genit. ss Lwns kann nicht mit 
vouos verbunden werden, denn dann könnte xas nicht fehlen, 
das Carpzov fuppliren, Michaelis einfhieben wollte, Se 
lange e8 fehle, ift züc Twns von ar. abhängig, und nv. zug 
Long kann nichts bedeuten als entweder av. Lor, ein lebens 
diges av., oder nv. Lworosür, ein lebenbringendes; das legtere 
wahrſcheinlicher. Die Worte dv X. I. Eönnen grammatiſch ſo⸗ 
wohl mit dem Präd. JAtuſcouoe, wie Koppe, Rofenm., 
getban, als mit dem Subjeft verbunden werden; zwar bat 
Koppe nit Unrecht, wenn er fagt, es fehle der Artikel, 
nehmlid 6, wenn es zu veuos, Fig, wenn es zu Lwig gehöre, 
Aber doch ſcheint die Verbindung mit Lwas paulinifcher, und. 
richtig bemerkt Tholud, daß die Stellung vor dem Verbum 
zu unpaffend feyn würde. Den Mangel des Artifels entſchul⸗ 
digt vielleicht der häufige Gebraud der Kormel &r zero, 
Cine wörtliche Ueberfegung wäre alfo: Das Geſetz des Geiftes, 
welcher in Chrifto Leben bringe. Was meint nun der Apoſtel 
damit? Er kann nichts meinen, was feiner übrigen, hinlänglich 
bekannten Erlöfungslehre entgegenftebt, Entgegenfteben würde 
jede Vorſtellung eines Gefeges in eigentlicher Bedeutung , als 
Vorſchrift oder Regel, ob fie auch nom göttlichen Geifte ſelbſt 
gegeben wäre; denn allen Autheil eines Gefeges an der Ers 
löſung fchließt bie paulin. Erlöjungslehre aus, und, auch III, 
27. durfte der vonog zlarewg nicht buchſtäblich verfianden werdenz 
am allermenigiien dürfen wir an ein Vernunftgefeg denken, 
dem P. fo wenig als der Geſinnung des Menſchen Einfluß auf 
die Erlöfung zugeficht. Dannt fällt Morus Erklärung: vöpog 
"Tod voug, regula, quam nobis proponit mens edocta ſor- 
mataque melius; desgleichen Böhmes: Lex, per quam: 
agit Spiritus, qui vitam largitur in Ch. Jesu, und jede 
ähnliche fogleih hinweg... Sollte es etwas im Menfchen ſeyn, 
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fo müßte es der Glaube ſeyn, wie Melanchthon meint 


(gubernatio quae fit per Sp. Sctum .vivificantem, quae 
gubernatio est fides); aber der Glaube iſt dem Ap. nicht 


, das Befreiende, fondern das Crgreifen der. Befreiung, und ®. 3, 


deutet gar nicht auf ihn hin. Etwas im Menfchen iſt es daber 
auf feinen Kal. Daß vöuos zoü rar. ſoviel als nveuua felbft 


bedeute, wie Chryſoſt. gedeutet, wird Keinem beifallswerth 


erfcheinen; eben fo wenig wird man mit Chr. Schmidt, 


Flatt, Cramer, röuog durch vis überfegen, und im Ges 


brauche ·von VII, 23, eine Beftätigung finden mögen, es werbe 
nun mit den Beiden Grfigenannten vr. vom göttliden Geiite, 
oder mit Cram. von der Wirkung defjelben verftanden. Denn 


- war auch dort »ouog nicht eigentlih Geſetz, und hätte auch 
bafür vis ſtehen können, fo gab es doch dort Punkte der Ver⸗ 
gleihung, und »öuog bedeutete‘ nicht vis, fondern der gebies. 


tende Einfluß des fündlichen Triebes wurde wegen obwaltender 
&ründe Gefeg gmannt. Dazu kommt, daß der Eintritt des 
ayeöna ins Gemüth nad der biblifchen Anficht erft erfolgt, 
nachdem der feligmuchende Glaube bereise Plug gewonnen, .Yus 
gleihem Grunde kann ich mich auch nicht entfchließen, mit 


Heumann und Tholuck an die Regierung oder den neuen 


Trieb des heiligen Geiftes zu denken. Die Befreiung, von 


ber P. redet, ift nicht die allmählig beginnende und fortfehreis 


tende der Heiligung durch die Hülfe des göttlichen Geiftes, fondern 
ein einmaliger Alt, wie fowohl der Aoriſt, als auch Bekannt⸗ 
ſchaft mit der übrigen paul. Erlöſungslehre darthut. Auch giebt 
ber Erflärungsfag Vers 3. keine Andeutung vom Regiment des 
heil. Beiftes im Herzen. &o bleibt nichts übrig, als entweder 
Paulus meint unter diefem »örog die evangelifche Berfündigung 


von dee Erlöfung durch Chrifti Tod, oder er braucht den Aus⸗ | 


druck höchſt mißbräudlih vom Brlöfungsiverfe ſelbſt. Jenes 
iſt die Anſicht von Ambroſ., Balduin, Calov, Seh. 
Schmidt, Wolf, Turretin, Carpzop, Erneſti. Für 
dieſelbe ſpricht: 1) daß P. das Evangelium wirklich als eine 
Siyaıs -Heov eds owrnelar (I, 16.) bezeihmet, 2) daß die 
Bezeichnung voros auf eine göttliche Verkündigung, außer dem 


® 
J 
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Menſchen ſelbſt geſchehen, hinzudeuten fheint, '3) daß er vom 
diefer auch wohl fagen konnte, fie habe ihn befreit, nehmlich 
wiefern er ſich ihr gläubig zugewandt. Auch V. 3. ſteht nicht 
geradezu entgegen, weil doch hier die Thatſache erwähnt wird, 
von welcher das Evangelium die Runde giebt. Mähme man 
Diefe an, 'fo wäre ». 7. nr. der vonos, welder das nv. zu 
Wege bringt, d. 5. welcher macht, daß das göttliche. ar. im 
dem Menſchen einkehren, und das Gemüsh deſſelben dabin 
fördern kann, daß es alsdann dem Zuge des Geiſtes folgt in 
alles Gute. Diefes av. ift aber dann ‚eben fo nothwendig 
Imonosoüur, als der frühere Dienft der Sünde notbiwendig den 
Hdvarog zur Folge hatte. Daß wir Zur in weitem inne 
nehmen, und das Ganze des neuen Lebens, weiches zugleich 
ein ewiges und ein feliges iſt, darunter denken, liegt am Lage. 
ur fragt fih, ob wir nicht auch mit 'diefer Erflärung noch. 
ben Sim des Up. felbft verfehlen. Ru feiner eigenen Bekeh⸗ 
rung und Befreiung hatte die Lehre und Berfündigung fo wenig, 
die Thatſachen fo viel gewirkt, daß er faft nie jener, Immer 
diefer erwähnt: bürfen wir annehmen, daß er bier, mo er 
immer fo ſtark auf feine eigene Erfahrung hinblickt, Alles von 
der Lehre abgeleitet haben werde? Und da er nun auch im 
‚ Kolgenden nicht ihr, fondern der Thatfache felbft das Verdienſt 
gufchreibt, werden wir nicht, fo gut obige Erklärung fcheinen 
mag, noch ſehr zu fürchten baben, daß fie unrichtig fen? 
Käßt fie fich vertheidigen, fo erfcheint fie als die beſte; wenn 
nicht, fo würde vielleicht Folgendes gelten: Zuerſt darf das 
Wort vomog uns nicht allzuängitlich befchränfen, da P. fich 
in diefen Kapiteln von fo verſchiedenen Dingen deffelben bedient; 
auch bier machte die entgegenzuftellende Vorftellung des vo. 
5. ünagr., und auch des mofatichen Gefeges felbft Vers 3. 
den Gebrauch des Wortes für den Apoftel fehr annehmlich. 
Und daß in ſolchem Falle felbit geringe Achnlichkeiten bei we⸗ 
fentliher Verſchiedenheit ihn zum Gebraude gleicher Wörter 
beftiimmen, davon finden fi) allenthalben die Belege. Sodann 
aber bezeichnet vöpog, vom Moſaismus gefagt, nicht nur das 
Geſetz, fondern auch die ganze Anſtalt des Judenthums als 
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eines Weges, Gottes Onabe zu erlangen, mit feinen Vorſchrif ten, 
Gexemonieen und Opfern, kurz die geſammte altteflamenti ifche 
Deconomie. In gleichem Sinne konnte er auch die neue | Ber 
faſſung felbft, vermöge deren Chriſtus der Srlöfer und das Hı zupt 
iR, welches die Menſchheit durch den Glauben mit ſich vereinigt, 
und an feinem Tode und Uuferfichen Theil nehmen laͤzt, dieſe 
Wertaffung konnte er im Grgenfag gegen jene, den yonor T0ö 
yeüppmzos, aud) sic oapxös, recht wohl vouos, und dann 
"200 areduazos nenn, : wie er ja das Charafteriftifhe beider 
‚Unfalten eben hierein ſetzt, daß jene nur y0., diefe nr. hat 
und gewährt. Mäbmen wir diefes an, fo würde weniisftens 
das gewonnen, daß P. nichts mehr fapte, was irgend Yeiner 
fonftigen Unficht zu widerſprechen ſchiene; aber einen dunkein 
Nusdruck hätten wir freilich, und bedürften fehr der Erklärung, 


bie er im folg. Werfe giebt. Der Sinn des ganzen Verfes wäre 


demnach: Die neue Weranfaltung Gottes, welche, während 
die erſte mir bein Hell dringen konnte mit ihrem Gebot und 
VBuchſtaben, ganz Geiſt if und mit dem Geiſte erfüllt, aus 


welchem das Leben hervorgeht, diefe bat auch mir -Kreibelt 


gebracht von dem zuvor fo drüdenden Gefeb der Sünde, duffen 
Herrſchaft mich zum Tode führte. Und weil nun die frühere 
Schuld gebüßt (TI, 24 f.), und für die folgende Zeit ich los 
von jenen verderblichen Einfluß Bin, darum bin ich der Ver⸗ 
baummiß nicht mehr unterwerfen. Dies der Zuſammenhang 
mit Vers 1. 

Die Erklärung von B. 3. begime ich mit dem 6 Hedc 
gr. 1 ort fandte feinen Sohn, und x. Denn nice: Die 
Sendung ift das Mittel der Erlöfung, fondern ber Tod, und 
die Säge fine ihrer Natur nach coordinirt. Gr fandte ihn dr 
su. sapxöc dp. odek ännorluc fündiges Fleiſch, oder ges 
nauer Sünde wirkendes, denn die ouo&, ber körperliche Theil 
des. menfchlihen Weſens, ift in den Augen des Apoſtels nicht 
allein mit Sünde behaftet, fondern auch der Duell der Suünde. 
Eben dies war nun Urſache, warum P. nicht fagen konnte, 
Chriſtus fey dv oagx! äumprias erfhienen, fondern bloß dr 
Guomparı o. Ay: Jenes hätte Ihm einen fünblichen Leib 


\ 
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beigelegt, d. h. ihn ſelbſt vennoͤge feiner vdoE für einen fäm 
digeinn Menſchen erklaͤrt; dies läßt zwar feine menſchliche Natur, 
fein Behaftetſeyn mit menſchlichem Leibe unangetaftet, aber es 
bezeichnet denfelden nur “als einen äbnlicdhgearteten, wie det 
ſünd liche des Menfchen ift, Richt unpaſſend blidt. Ch. Schmidt 
auf Phil, 11. 7, Hebr. IT, 17., und aud die Hinweiſung auf 
Gen. 1,26. ſcheint mir nicht zw. tadeln.:- NBenigftens konnte 
P. die Parallele ziehen, wie der. erſte Adam nad) Gottes Wilde 
geſch iffen, und fündig, der zweite in das Wild des fündigen 
Fleiſe hes eingefleidet, und doch der Erlöſer von der Sünde; - 
der Miiederbringer des göttlichen Ehenbildes geworden fg. Daß 
ferner der Beifag zul neo} auaerlug nit, wie chebem 
Einige gewollt, mit. zazexpıve, fondern mit nduvas ju vers 
binden fey, wird fett nicht mehr bezweifelt, Bon den Bedeu⸗ 
tungen, welche neo} im N. T. bat, können bier nur zwei in 
Betrachtung fommen; wegen und fürs; per, das Mel. ber 
ausgebradht, liegt gar nicht darin, Die Bedeutung wegen 
finder ſich Tob. II, 8. (garsvdiras egd TOU npuykmzog Tow- 
vov), Joh. X, 33. Apg. XXIV, 21, Dann wäre ber Sinn: 
die Sünde ſey Urſache geweſen, warum Gott feinen Sohn 
in die Welt gefandt, ohne weitere Yugabe, in wiefern, und 
zu welchem Zweck die Sendung; alſo ganz umbeſtimmt. Im 
der Bed. für fließen, wie in Unfo,. die beiden verwandten? 
zu Semandes Bortheil, und: an Jemandes Statt, bisweilen 
in einander. So Exod. XIV, 14. xupiog nolsunas epd 
Önör, bebr. D24, im N. T. Matth, XXVI,-28..Marf. XIV, 
24.-3ob. xvii, 9. 1. Hebr. V, 3. Gal. I, 4. wie jetzt edirt 
wird. Dann ift der Sinn: Chriftus wurde gefandt, um bie 
Sünde zu fühnen, . wie die Opfer nepl auapriac im A. T., 
befonders Levit. IV., Sühnopfer waren. . In jener weiteren 
Bedeutung (fie umfaßt aucd die andere) nehmen es Beza 
(weit bier von keiner Büßung die Rede fey, und erflärt: ut 
jpsum peccatum aboleret in natura nostra ab ipso as- 
sumpta) Grotius, Heum., Morus, Klatt, Tholud,- 
Alee. In der engern, als Sühnopfer, Carpzov mit Hins 
weiſung auf Hebr. X, 6,18. 2, Kor. V, 21., Eh. Schmidt, 
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amet; Bhhuie. Koppa⸗ Roberm. Fch: ehe nis 
Holud ſdaß die allpsmeinere- Faſſung bier vallkeumen ayea 
nöge un am ſich paffenem ſcheine frage aber. dech, ob Yıı, 
waun, r non: Ehriſts und dem Zwecke ſeiner Senbung, fpridht, 
denſelben :in dieſer. Lillſgemeinheit gedacht, und nicht vielmehr 
Die Beftimmmung ‚hinzugefügt. haben ſollte, die ihm zumal jerier 
lepituſche Behmaug ‚der. Praͤpoſitien -fo: nahe, legte? Und - aus 
dieſem runde, Rürften mir doch vielleicht die Bedeutung fiir 
rartiehen üfftin. »— Karizgıve— oapxl.. Gr verdamm te 
Ne. Sonde, . Diele. ungewöhnliche. Beiei hnung deffen,. mouuk 
Best durch Chrifbum ; für die Erlöſung ‚gerkam; bat zwti su.ca 
feuslich, nerihiedenn Erklärungen gehden, bie Eine yon Ben 
Baskung. deu, Sünde Arı Menſchocit: in Fäptung des Leibeg 
Gpsiiit, ME anhpre nan Aufhebnug der Sünde mer ihrer Madık 
uhren fein Beiſpiel: er durch Darſtellung Ihe 
ſaachabaren · Memalt win, Chriſti Dpferung, m Barmong un d 
Kalium... Izne fRudet ſich unter. ben. Neuern ‚vorgeiragess 
ud umann, Carrier, Eramer, Leppe, Ahmonz 
dieſß Anh eehr- Arichieden mpdifict,; wen Mein, Grat. 
10, Böhe, Segler, Ch. Shmiht, Mokanım, 
Iptt, sed. auch Thea, wann nicht beide zugleich in den 
Worzeıy llegen fellagu märde hide vamieben. „Ua. muß auuge⸗ 
aahen. ‚meerden 7 tafteine, ſutliche Metracmung ‚bes: Erliſumge⸗ 
imsatck. va Sanpprmliasder murrn Beitsdiefe Anſicht nllefen 
wird, audı.;daß, er. Zaſammenhang: mit V. 2. brisdafdben 
laichter pegriffen mind abt beiher andern. Aber uaſere Frage 
mu, jean, oh Pi end. eine ſobche , Betrachtungsatt bes 
Wexrkes Chriſti zeige? „IR aber. digs nicht, wie ich denn ge⸗ 
wiß Hin, daß 16 naht. fen. fo konnen wir bei dieſem Gaupte 
gegenſtande feines Denlens und Lehrens niche um einer leichtern 
Erklärunyg willen. eine ewas dunkle Stelle anderq deuten, als 
in Anglogie mit dem, ‚was eu. ſonſt über denfelben ſagt. Aus 
diefem Grunde ſchließe ih mich mehr der erſien Liuffaffung an; 
muß aber, ohe ich die meinige entwickele, über dv TA gagxl 
Etwas bemerken. Auch bier nehmlich giebt es getheilte Mei⸗ 
nungen; die Meiſten verbinden dieſe Worto mit xurdagıra, 
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a» verſichen inter. der :öägE Dimmer! dan gerlärkten Leid Chau; 
dugegm Senrler, Crämer, Böhme, Rifonmäller 
mlit Äuagelin, die Sünde im Fleiſche, u 5: dien ſſich in- ver 
ul edern ‚finnlichen Menſchennatur befand, Dagegen: bat Kippe 
fen eingeivendst, in diefens Falle werbe der-Artfkel vor dieſen 
Mioeten ufordert. Die Ginwendung itrideig. : Bivar Bi 8 
konnte: ums dirſelbe nicht von · imſerer Erkiarung abbringen, dien 
dort fanden wir Anz Gutſchuldigunge in der Eigenthuͤmlichteit 
der Formel dv xeror;: und überdies eine ıumpaffende Berbin⸗ 
being als folge der Treunung vom: Vorhergehenden ;' Bier feßte 
Di eſe Cueſchuldigeng, ud wnd / uberdies der Satz zu: Bat Fur) 
wert, wemn dr vi a. nmicht um‘ Sate, ſondern zur —RRX 
gchoͤr. : Daher ir jene Gimechding flir geltend anzunchmeno 
En: Band num verbindend erkläre ich mir foc'- Die Diraſo 
Be Sondoe iſt Sir Bon. - MBitfern- bie Sunde: nicht beit: Gettt/ 
ſondern dou Fletſhe -ungehbrt, iſt fie auch : am Fleiſche Bu-Sod 
ſurafen. Iſt aber dies: goſchehen, fo EDEN, an 
Dies. geſchehen, au von ber: Sünde los, die nm ** 
Torr Gewalt. Abe hm hat So iſt der ſ he v ut) 
der beim Aufleben der Süunde ftatb, befreit bb — 
der Minſche Tan: run wert! Imveäue- wandeln und · den 

Gottsnven fein iunccer! Meüſch zu thun begehet / erfüllen 
EAebirſe Säge Leamen/ wir auc Rapı VL. VIR) Mi Ya 
Bott. Nein Sohn,den fündlofen ; ben Wk: Yiägegedkit, hat 
alſo das Verdaumuugouttheil aͤder bie Sunde dir ihn vollzogem⸗ 
und. jtoar- am Fleiſche (06-1M wicht nochweinig aubes hinzuza⸗ 
denken), wo dies ja geſchehennmußte. Aus iſr nicht um / ſeiner 
ſondern um. der Menſchen Elise willen, und an ihrer Statt 
geihefen. Darnr;; wa und) den Glauben: ſich ihm anfchliht⸗ 
und, Eins. mit ihen wird, und geifig- mie: ir flieht, am deui⸗ 
iſt eben / damit auch das lUrtheil über die Sanbr vollzogen, er 
alſo⸗ if von bee Gunde und ihrem Gefeße ‚frei‘, und San min: 
das Gefetz erfüllen; : als CEiner, üm- welchen nicht das Fleiſch 
ſendern der Geiſt lebt⸗ und regiert. — Damit iſt, wie mir 
ſchrint, die Stelle ins Sinne des Apoſtels ausgelegt, und der 
Zaſapamenhang zugleich ins nbthige Licht geſtellt. Dies aber 
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aa 06 chen, — birfe'Wehtehung von der Sunde · und Mefähts 
gung zur Gefeberfällung, — was das Geſetz nicht. hatte gu . 


Wege bringen können, obwohl- fen Streben, wenigſtens dem 
Sinne Pauli nah, eben: dahin gerichtet geweſen wär. Ind 
diefen Gedanken wirb nim der erfte Theil des Werfes enthalten 
müffen. In dieſem fcheint “eine Anakoluthie zu liegen, wiefern 
dem rd ddvunarov. kein Prädikat beigegeben iſt, und die® 
bat mancherlei Crflärungsverfurdie hervorgebracht: Der untangs 
Röfte von allen iſt wohl der Semlerſche, so für rodro zu 
nehmen; oder der von Camerarius und Mofenmälter, es 

durch did: 20. Addn. zu erklären. Auch die Verbindung mis du 
8 _ne9Kveı als Sabſjekt dieſes Satzes, welche Beza anführt 
kann ſich nicht empfehlen, und. chen fo. wenig quad: astines 
ad: impotentiam :logis,: wie Morus und Flatt bie Norte 
faffen:: Alles dies iſt ohne Miderlegung zu verwerfen. Beya’s 
tigens Crflärung: quae orat impotontia legis, der Wols 
beigetreten iſt, bietet,,. wenn ich fie recht verfiche, einen falſchen 
Sinn. Luteiniſch aufgefaßt, emhalten fie den: Gedankenetſo 
groß war das Invermögen. des Gefetzes, daß x., wodurch dies 
Unsermögen, ober. deſſen Groͤße, mit, dem Kolgenden. in. Laufe 
ſalnexus tritt. Und dieſer findet.bier. gar. nicht. Statt. Wenn 
weiter Heumann und Carpzov überſetzen: da das. Deſetz 
es. nicht thun Ponte, fo wird: auch dies ſich grammatiſch nice 
erweiſen lafſen. Weit richtiger iſt ſchon Bulg. quod etut 
impossibile legi, als Vorderfetz gefaßt, (fo auch Erasmus; 
Grot,.Zurr,, Cramer, - Boppe, Klee) mit dem Amer 
Was das Gehe. nicht vermochte, das. that Gott indem . ug 
feinen. Sohn fandte, und ꝛc. Wenigſtens befagen die. orte 
dies, merm- es auch. nicht nötig. Ik, 100r0 Inclgse als Rachlat 
zu. fupplicn, indem aud die Gr. Sprache nad) einem.refatie 
vor Vorderſatze dieſer Art fowohl. das Demonſtrat. als‘ auch 
ben wahren Nahfap weg, und ‚Statt des letztern deſſen Er⸗ 
Ekivung. in unabhängiger Form nachfolgen läßt, was. bänfig 
vorlommt. Aber denſelben Sinn drüdt auch eine Appefiion 
aus, welde, dem Hauptſatz vorangeſchickt, irgend ein Urtheil 


über deſſen Inhalt: abgeben fol, und in welcher das‘ Subflent. 


— 
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oder mit dem Urt. begabte. Adſ. das Praͤdikat bezeichnet, vgl. 
Matth. gr. Gr. $. 432. So hat es, wie es ſcheint, au 
Ch. Schmidt, fo neuerlich Tholuck aufgefaßt. Clericus 
und Bengel hatten g$ eben fo gedeutet. Alſo: die Befreiung 

und Befähigung, welche das Geſetz nicht vermochte zu verleihen, 
dieſe hat Gott. vollbracht, indem er ‚ic. Run zuletzt dr — 
cApæòc. Durchsangig wird hier 7 .cqufſal genommen, 

und durch quoniam, quia, siquidem ’„ Qqnatenus uͤberfetzt, 
ohwohl man nit Fine Stelle aufweifen kann, wo es wieder 
fo vorfäme, denn,dag hebr. VUN nügt nichts, ba die LXX, 
es nicht dr. überfepti hat. Ich halte den Sag für Erklaͤrungs⸗ 
fas,,. und keite die Korm. aus der bes zu erflärenden Gliedes 
ab, im welchem das Praͤdikat duch Adi. ohne Verbum ausgen 
drüct worden. Das aadereiv iſt offenbar zu ſchwach ſeyn, 
nchmlich um ben Menſchen zut Exfüllung des göttlichen Willens 
zu bemegen. Fuͤr Yıd zig a. würde ich lieber dia zur 0; ſehen, 
woburd diefes nicht als Werkzeug, fondern als wirkende Urſache 
ufchiene ,. als weiche. P. es doch offenbar darſtellen will. 
.. 84 Das an ſich ſehr leichte Verſtaͤndniß dieſes Werfen 
hat den Auslegern ihre dogmatiſche Befangenheit ſehr erſchwertz 
se von Heumann anwird bie richtige Deutung ziemlich 

allgemein. 76 dunalana voü vopov iſt die Forderung des 
Geſetzes;. ſchen I, 32. II, 26, ſtellte fich „Biefe Bedeutung. dar, 
und daß bier der Sing. und dort der Blur. ſteht, iſt kein 
Sinderniß,. und kann, darum gefchehen ſeyn, weil bier das 
Ganze. deffen gemeint iſt, was vom Geſchze ‚gefordert wird, 
dortidie einzelen Gebote, nAnedör enmfprit nun völlig unferm 
Erfüllen, wie XUI, 8. Bir haben demnach hier deu Zweck 

deſſen, was Gott durch Chriftum gethan, und der Vers 2 
ausgefprochene Satz if völlig erwieſen. Dies mar es, was 
duns Geſetz nicht vermocht hatte, und Gott baber durch Chriſtum 
zu Stande brachte, die Erfüllung deſſen, was das Geſetz fordert, 
d. h. des goͤttlichen Willens, in der Menfchheit. Diefen Sinn 
wenigfteus hatte au Chryſoſt. gefaßt, wenn er zu unferee 
Stelle annterlte: sl dorı To dınalunu; TO Telog, 6 exonös, To 
xarögedwun, Ti yüp dxeivos dhovlero, xal sl more dnkrarser; 
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dvandornrov eva. Die Lutheriſchen Theologen denken bis 
Heumann faſt alle an die Imputation des Verdienſtes Chriſti, 
oder an die ſtrenge Büßung der vom Geſetz auferlegten Strafe 
durch ſeinen Tod; unter den Reformirten gab es eher eine richtige 
Auslegung; in neuen Zeiten iſt ſie allgemein geworden. Wun⸗ 
derſam aber iſt, was Koppe fagt, dax. ſeyen ipsa praemia, 
quae lex bonis promituit, und der Sinn des Verſes ut 
contingere nobis posset felioitas ea lege promissa. Als 
Grund giebt ex den Zufammenhang mit V. 3. und die fonft 
ſchwierige Erflärung von dr iv an. Jener iſt, wie mir ſcheint, 
durch unfere Erklärung völlig geſichert; dr zuiv bat bier etwas 
Auffallendes, das aber durch jene Deutung nit gehoben wirt. 
Es kann ‚bedeuten: in uns, durch uns, an ung, unter 
uns Alle diefe Bedeutungen find im Sprachgebrauch vollfommen 
begründet; wir haben die pafjendfte für unfere Stelle aus zu⸗ 
wählen. Am wenigſten iſt dies wohl an uns, wodurch wir 
. ohne eigene Thätigkeit bloß als der Gegenſtand erſcheinen würden, 
den fremdes Wirken fih zur Erfüllung der Gefeforderung ers 


wählt; auch Paulus it von folcher Anficht fern, denn ohne‘ . 


Gefeg fordert er freie, felbitchätige Gefegerfüllung, und fordert 
fie als Frucht und Folge der durch Chriſtum gefchehenen Er⸗ 
löfung. In uns würde Audeutung enthalten, wie die wahre 
Gefegerfüllung eine innerliche fey; auch unferm Apoſtel ift 
nicht unbekannt, wie die rechte Erneuerung am innern Menſchen 
erfolgen muß; aber wenn er von Gefegerfüllung ſpricht, da 
‚möchte Er wohl immer das Äußere Werk zugleich im Sinne 
- haben, von einer bloß inneren kann er bier ſchwerlich fprechen, 
wo allenthalben vom Thun und Laſſen des Menſchen die Rede 
it. Unter uns modificirte feine Erklärung dahin, daß er 
uns nicht mehr das handelnde Subjekt vorbielte, fondern den 
Kreis anzeigte, in welchem die Erfüllung ſich ereignete. Wir 
würden auf die Borftellung der heiligen Gemeinſchaft geführt, 
in welcher vollbracht werde, was weder in der gefeglofen Kreis 
beit deg Heidenthums, noch in den gefeßlichen Schranfen des 
Judenthums je möglih geworden ſey. Allein fo fchön au 
dieſe Andeutung feyn möchte, fo ſcheint fie doch ſowohl bem 
2. 


‘ 
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Zufammenbänge diefer Stelle, als auch dem ganzen Wriefe zu 
fremd zu ſeyn, in welhem — faft auffallend — die Idee der 
Kirhe, die in andern Briefen fo oft ergriffen und fo ſchön 
gezeichnet wird, das Gemüth des Apoſtels gar nicht berührt 
zu haben fcheint. So bleibt nur die Bedeutung: durch uns 
übrig, und fcheint babe angenommen werden zu müffen, obs 
wohl ich geſtehe pi 7 mich wundert, warum doch P. hier 
weder — qᷣnacõv n 0 Tuav gelegt babe. Doch, nehme 
man dieſe oder die vorhergehende Bedeutung an, immer wird 
uns der Gedanke bleiben, der Endzwed des Erloͤſangswerkes 
fen ein firtliher, fey die Herbeiführung eines JZuſtandes ber 
Menſchheit, in welchem das göttliche Befeb feine wahre Er⸗ 
füllung finde. — Das angehängte Participialglied 7ofg u7— 
nyevua erhält duch den Artikel die Bedeutung eines Rela⸗ 
tivfages, und könnte in fofern eine bloße Beichreibung - des Yus 
ftandes ſeyn, in welchen fich die Husis befinden. / Aber wie 
P. fo oft feine Lefer ideal faßt, nicht in der Meinung, fie 
feyen das wirklich, was er von ihnen fagt, fondern um ihnen 
einen Spiegel deffen vorzubalten, was fie als Chriſten ſeyn 
follten, fo, glaube ih, auch Hier; ‘der Sat iſt befchräntend 
und bedingend zu faffen, als wenn er fügte: daoı Zus — 
neginarovor . Bon diefem Verbum gilt wieder, was oben 
Vi, 4. bemerkt worden iſt; es bezeichnet nehmlich nicht einen 
Zuitand, fondern eine eigene Thätigfeit; es findet fih alfe - 
hier nicht das bisher oft gebrauchte Bild, daß wir als Chriſten 
gekorben, und im fofern nit mehr dv oagxi find, fondern 
sielmehr die darauf gegründete Forderung, dem neuen Zuftande 
gemäß zu leben. Allerdings will er auch bier, daß die Gläus 
| bigen jene Betrachtung auf fi anwenden; aber nicht diefe 
Betrachtung ſelbſt ift bier fein Yugenmerk, fondern die noth⸗ 
wendige Folge derfelben, nehmlich die einrichtung des innern 
Lebens, aus welcher die im Hauptſatze © ya — R aus⸗ 
geſprochene Frucht im äußeren hervorgehe. xard odepxa bes 
deutet alfo offenbar.bie Angemeflenheit zu dem Seyn iv aapxi, 
alfo einen folden Wandel, wie die finnlihe und fündliche 
Ratur, mo fie noch in Kraft. ik, denfelben mit fich bringt, 


& 


Vers 4.6. | 230 


einen Wandel Im Sinne des niedern Triebes und im Dienſte 
der Sinnlichkeit. Dem gemäß it auch xara zreuua zu 
erflären. Wiefern nehmlich die fündlihe Ratur in uns mit 
Chriſto ertödter if, iſt auch die befiere, höhere, in welcher 
der göttliche Geiſt feinen Sig und Wirkſamkeit bat, wieder . 
- aufgewedt, und new belebt, wir find, fo wie vorher dv ougxi, 
fo nun dv nvedzarı. Leben wir 'alfo dem vorigen Weſen ent 
gegengeſetzt fo, wie die höhere Ratur und der in ihr wohnende 
Geift Gottes uns leben heiße, fo iſt dies in der That ein 
Wandel xara nv., in Angemeſſenheit und Uebereinſtimmung 
mit den nvauııa, und nad deſſen Regel. | 

8. 3. Der Zweck des folgenden Werfes if die Crläutes 
mung, wie in der That die, welche zasd zreiua Mandeln, 
die Forderung des Gefeges erfüllen. Als OÖberfag liegt hier 
. der nicht aungefprochene Gedanke zum Grunde, daß die Thäs- 
sigfeit eines jeden Wefens die if, welche auf feiner. Ratur 
beruht. zuza wapxa slvaı fan bier nit nur heißen: 
im finntichen. Leben ftehn, wiefern hierdurch ein bloßer Zuftand 
vohne Tätigkeit angedeutet würde — dies wäre.2v o. elvas —; 
fondern es muß vlelmehr Die Berfaffung des Gemüths, vor⸗ 
nehmlich des Willens, bezeichnen, welche dem Triebe der odoE 
angemeflen oder unterworfen if. Won zegımaseiv x. a. unters 
fheidet es ſich dadurch, daß es ben Wegriff der nach Außen 
gehenden Thaͤtigkeit, weile aus diefer Unterworfenheit hervor⸗ 
geht, und im zipınaseir enthalten und vorherrſchend. iſt, nicht 
in ſich ſchließt. Diejenigen alſo, welche auf biefer Stufe fichen, 
pooraüsı sa runs wugxbc. Die Rebensars pooveiv rı if 
aus den Preofanfchrifift. befemat genug; fie ‚bezeichnet Die Rich⸗ 
tung des Willens auf einen Begenftand als Ziel des WBünfchene 
und Wirkens. Eben ſo im M. T., vgl. Math. XVI, 23. 
Phil. IIE, 10. Peorei» 7A r. 6. wird alfo entweber heißen: 
mit feinem Zichten und Zrachten auf das gerichtet ſeyn, was 
ſich auf die a. bezieht, .oder wiefern diefe yerfonificht zu denen 
iſt, was fie gebietet oder wuͤnſcht, d. h. auf das Sinnliche und bie _ 
Befriedigung der finnlihen Lufl. Der ganze Say alſo: Alle 
bie, deren Befinuung noch bie erfie, ſinniſche iſt, find aud wat 
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ihrem Wollen und Streben nur auf das Sinnliche gerichtet, 
woraus die Folge fließt: Alle diefe können den Willen‘ Gottes 


(das Gefrg, weldes geiftig if, VAL, 44.) nicht erfüllen, 


Hiermit ift der Gegenfag ſchon Har, er fagt: Diejenigen, 
deren Gefinnung geiftig” geworden ift, die find auch auf die 
Vollziehung oder Erwerbung deffen gerichtet was die hoͤhere 
Matur, der Geiſt, begehrt und fordert; dieſer aber fordert 
Erfüllung des göttlichen Gefeges (VL, 23.); alſo werden diefe im 
Stande ſeyn, die Erfüllung zu leiften. Wie. man in diefen beſſern 
Zuftand komme, fügt er nicht, aber aus dem Bisherigen iſt es Har, 
nehmlich, werm man durd den Glauben mit Chriſto Kirkt. 
8.6, gYodrngaa iſt nun nichts Anders mehr als die 
Willensthätigfeit, das Streben, Tichten und Trachten bes Men⸗ 
ſchen. Wenn er nun fagt: bas Streben der finnlichen Natur , 
it Favraros, ber geiftizen Loy xal elenrn, fo dienen fi 
die Ausdrücke zur Erklärung. Wäre nur das. erfte Glied vor⸗ 
handen, fo fände man vielleicht diefen Sinn: Das Streben 
der finnlihen Ratur ſty Tod, d. h. ein todtes, wieſern die 
höhere Ratur in einem todtenähnlichen Zuſtande ſey. Auch 
Con allein im: zweiten Gliede würde dies nicht widerlegen, 
und wir würden glauben, es werde das innere Weſen des. 


‚ beiderfeitigen. goosnuu angezeigt, um fo lieber, als yae zu 


Unfange dies begünſtigt. Allein elonvn. belehrt ung vom Ges 
gentheil. Dies Wort bezeichnet bei P., wenn es tropiſch vor⸗ 


kommt, immer ein von Gott Gegebenes, entweder als reine 


Wohlthat (1, 7. 1. Kor. 1,3. Phil. IV, 7. al.), oder. als 
Holge und Belohnung der Sittlichkeit (II, 40, XIV, 17.) 
Dies muß auch. bier der Kal ſeyn, alſo auch mit Jar. und 
Cor. Dadurch wird der Sinn fo felgeftelli: Das Streben. 
des Fleiſches führe in feinem Gefolge den Tod, das des Geiſtes 
Leben und Frieden. Dffenbar find % umd T. wieder in um⸗ 
faffenderem Sinne zu nehmen, nicht allein. von Leben und 
Sterben in gemeinem Berftande, fondern von den feligen und 
unfeligen Folgen überhaupt, welche aus Sünde und Sittlich⸗ 
keit hervorgehen, Freilich erfchiwert diefe Erklärung den Zus 
ſammenhang. Die Part. läßt. Erläuterung oder Beweis er⸗ 


‘ 
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wartet, mid’ wir finden Darſtelung der Folgen. Kein Wun⸗ | 


Der daher, daß die Ausleger yao durch aber überfegen; denn 
wollte P. zu den Folgen ädergehen, fo konnte ex d2 fagen. 
Da er aber dies nicht gethan, fo nehme ih an, er habe Jenes 
nicht gewollt, und 8. 6. ſchileße ſich als inoeiter Erläuterungsfag 
an Bers 4. an. 
B. 7. 8. JSiöre, denn; fl 1, 21.: Der Zweck der fols 
genden Worte iſt die Darftellung, warım die V. 6. angeges 
denen Kolgen aus ben daſelbſt vorgeſtellten Zuſtaͤnden hervor: 
geben müflen. Das Streben des Zleifhes if Feind⸗ 
ſchaft wider Bort, d. h. ein Bott feindfeliges, widerſtre⸗ 
benbes. Nun aber iM Leben und Friede eine Onabdengabe Gottes 
Ned 1. VI, E.); alſo fann, wer xurd. aapxa iſt und-bleibt, 
beidesinit erlangen, ſondern fälkt dem göttlichen Gericht, alfo 
ah bem Tode, anheim. Dem Hauptfag zum Beweiſe dient 
su yap— ünordoceraı. Als Subj. kann man To Yo. 
7.0. ſelbſt annehmen, welches in fofern als perfonificirt zu 
nehmen ifl. - & vöonos 7.9. allgemein zu faſſeri, wie VII, 22. 
Sich nicht unterwerfen, d. h. nicht unterthan ſeyn, ift Widerfireben, 
Wiwerſtreben gegen den, der unbedingten Gehorſam fordern kann, 
iſt Feindſeligkeit. Als Beweis des letzten Satzes der neue odde 
yapdvvarar, es Kann fa gar nicht. Warum? Dffenbar, 
weil es wider feine Natur iſt. B. 8. ſteht wieder 27 exox/, mit 
Recht, weil bloß vom Zuftande des Blenfchen die Rede tft, der noch 
der odgE ergeben., noch nicht geftorben, iſt. adofoaı, wohlge⸗ 
fällig werden, oder fi) wohlgefällig machen; vgl. 1. Kor. VIE, 
32 fi. 1. Zheff. IV, 1. Nimmt man ben Gier ausgefprochenen - 
Gedanken ats Folge des Borbergehenden, fo tft er matt, denn 
das nehmliche iſt 8, 6. Toon ftärker gefagt. Rimme man ihn 
aäls Unterfag zu 8. 7. so — Bnotüoosra, fo iſt das Subj. 
nicht richtig ausgedrüdt;. es müßte heißen ol de ur Önozucoo- 
pevoız entiveder alfo muß er nur beiläufige Bemerkung, oder 
Folgerung; aus dem Satze To pos 7. 0. IIou eis Heöy 
feyn, aus der dann erft’ als neue Folgerung V. 6. abzuleiten 
‚wäre. Dies letzte ſcheint das Richtige, weil ja doch der Zweck 
der Rede feit 8. 7. Erweiſung von Bu 6. Feweſen if. - 
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8.9, Jetzt if der erſte Theil jenes Verſes erwieſen; ben 
zweiten läßt P. uneröztert ſtehen, und wendst fi von der 
allgemeinen Darstellung ab zur Angede, der 2efer. ſelbſt. las 
findet bier den Uebergang zur Ausführung, des zweigen Theils; 
ih kann nicht beiſtimmen; im, Grgentheil fheint es wir, ale 
bereite der Ap., der von nun an die allgemeine Rebe iR. u 
beſtimmtem Dbjeft gang verläßt, ohne ſich ‚weiter ums die feh⸗ 
lende Hälfte des Beweiſes zu kümmern , bie paräuttiſche Rede 
vor, weiche mit P. 12. hereintritt. Der Hauptſatz im erſten 
Theile üpeig — nvevuarı ‚kann jetzt keine Schwierigkeit 
mehr darbieten, fo wie ber noch von Roſenm. pongetzagene 
Irrthum, daß dare Imperativ ſey, keingr Widerlegung mehr 
bsdarf. Der etwas zuverſichtlich ausgefprochenen Behauptung, 
welche leicht zu ſittlichen Wahn uud. Dünkel führen kinme, 
fügt er nun den. befchräufenden Sag hinzu sineg — da Yıriny 
wenn nehmlich 20; denn daß Chryſ., Erasm., Bera mit 
ihrem dnudnaep und quandoqguidem Unrecht haben, iſt an⸗ 
erfunnt, zreüga Yeov von einigen Neuem, Morus, 
Erneſti, Roſenm., u. U. von den gebeflerten Gefinnungen 
der Chriſten erklärt gu ſehen, kann und fo wenig wundern, als 
wir es annehmen. Es ift der Geiß Gottes, wie er (don im 
A. T. gefaßt wurde, d. h. das allgegenmärtig wirkende Prindp 
in Gott, das die anthropopathiſche Beratung Gottes eben 
fo vom Wefen Gottes ſchied, wie den Geiſt des Menfchen von 
der förperlihen Subſtanz, und dem in älteſter Zeit jeder geiltige 
Vorzug, nahınals, und vornehmlid im R. T., hoͤhme fittliche 
Regung zugeſchrieben wird. Das Einwohnen diefes Heiſtes im 
Menſchen, wie in- feinem Tempel, wird. bier als. Bedingung 
vorgeſtellt, ohne welche jeues Sep 8 ar, nicht Statt finde, 
Bemerkenswerth fit noch für bie. Form des Begriffes. die Bes 
zeichnung eines und deſſelben Suhjektes yon ‚bier his Vers 11, 
durch die verfchiedenen Ausdrückz wraiua Fed, =. „RNFTOÖ 
(vgl, 2. Kor. A, 17. Gal. IV; 6. Phil. I, 19.), xguasoc, 
und endli wieder zw. zou dyeig. I. dx Mr, dub. 96008. Der 
zweite Theil des Werfes fcheint den Zweck gu haben, zu zeigen, 
wie beim LAbweſen dieſer Bedingung auch das alyas iv ar, 
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wicht Statt findez aber wenigftens Har ausgefprochen wird biefer 
Satz darum nice, weil im Sanptfage ein anderes Praditat 


erſcheint, elvan To xeoron, d. h. Chriſto angehören. Diefer . 


Ausdruck· kann zweierlei bedeuten, je nachdem man ihn auf 
De Richtung des Gemüths, alfo aufs Sittlihe, oder auf das 
änßere Verbätmiß zu Chrifte bezieht. In jenem Falle iſt es 
eine foldye Stellung, vermöge deren der Menfch feinen Wilken 
an Chriſtum hingegeben hat, ihm zu geborchen, und in Ges _ 
meinfchaft mit ihm zu bleiben; in dieſem, ein Eigenthum Chrift- 
ſeyn, d. h. faktiſch zu feiner Kirche gehören, und alfo aud) 
Theil an den Rechten und Hoffnungen haben, zu welchen die 
Gliedſchaft an feinem Leibe führt. Nehmen wir jenes, fo ift. 


es ziemlich dafjelbe, wie dr v. elvar, aber fo verfchteten gefaßt 


‚auch dann, daß man die Gleichheit der Präbdikate nicht fo leicht 


gewahr wird, und der Zweck des Schreibenden, wenn er. den⸗ 
felben hatte, unerreicht bleibt. Nehmen: wir dies, fo findet 
Feine Beziehung mehr zum erfien Theile Statt, fondern bie 
Mede ſchreitet fort, und dieſer Sat hängt mit dem Kolgenden. 
8. 10. 11. zuſammen. Auch möchte id) dits gern annchmeii, 
wenn mir entweder yo, der auch gar Feine Partikel vorhan⸗ 
den wäre. Ich gefiche, bier:ungewiß zu ſeyn. Der Ausdruck 
ei zoü xoıworoö Gal. V, 24; antfcheider nichts. 
8. 10. Der Gedanke fchließt fich Hier als Gegenfag an 
ET — 00x &xu an, und es würde ſich fehr wohl ſchicken, 
wenn der gahje worige Say hierher gehörte, Hat Jemand ben 
Geift Ehriſti wicht, fo hat er keinen Theil’ an ihn; bat er‘ 
ihm aber edenm das heißt: Chriſtus ift in ihm), dann treten . 
wie herrlichen Kolgen ein, die num weiter dargeſtellt werden. 
Hinblid auf B. 6. kann Hier alleydings Statt gefunden haben; 
aber ein Beweis des dort aufgeftellten Sages zö 90. — 
elonen iſt doch bier weder nach Form noch Inhalt zu erfennen. 
Der erſte Satz 18 ner — üampsiar enthält von den Folgen 
bes Einwohnens Chriſti nichts, fondern iſt bloßer Conceſſivſatz, 
der dem Hauptſatze durch den Gegenſatz zur Verſtärkung dienen, 
beiläufig auch wohl das Räthſel löſen ſoll, wie es doch kommt, 
daß auch jetzt noch, obwohl die Suͤnde weggeuommen iſt, Der 
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Tod in der Menſchheit herrſche. Bir dürfen alfo feinen Caufs 
falnegus zwifchen dem Vorderſatz und diefens Gliede annehmen, 
der bloß mit dem folgenden beſteht. Was aber ſagt er mit 
dem Sabe 70 adua vaxaor. dazı, der Leib iſt tobt? Er 
iſts ja nicht, weder der feinige noch feiner Lefer. Der nähe 
Gedanke ift hier, daß er bildlich rede. Ihn haben, verfchieden. 
modificirt, mehrere Erflärer aufgefaßt und feſtgehalten. owpem 
ift dann in dem Sinne zu nehmen, wie fonft caes, und 
vexgös bedentet entweder kraftlos, nehmlich zum Guten (Se 
Bucer®)), oder ertöbtet, abgeftorben, nehmlich der -Sünde, 
und dıa zur üunpr. muß dann beißen: quod attinet ad 


‚peccatum. (&o Grot., Raphel., Heumann, und .) 


Die erfte diefer Erklärungen if ſehr matt, die zweite ruht auf 
dem Irrthume, daß diefer Sag fchon eine Folge des Inwoh⸗ 
nens Chriſti enthalte, und nöthigt zu einer Erflärung von dic, 
die ſchlechthin unſtatthaft iſt. Dazu kommt erftlih, daß eine 
genauere Bergleichung der Art, wie P. feit Rap. VE. den Zod 
des alten Menſchen vielfältig bargeftellt hat, eine. bedeutende 
Verſchiedenheit gegen unfere Stelle wahrnehmen ' laffen. wird, 
und zweitens, daß, was nun weiter folgt, eine figärliche Deutung 


‚feinesweges zuläßt, und doch mit unferm Werfe fo genau zus 
fammenbängt, daß man nicht annehmen kam, P. rede bien 
von einem andern Tode und Leben, als im Folgenden. Steht 


aber dies feft, fo wird man weiter urtbeilen müflen, daß vexeöc 
dem Weſen nach eben das bedeute, was B. 14. Iruröc, ſterblich, 
dem Tode unterworfen, und dies ift:die Auslegung Auguftins, 
Beza’s und der meiſten Ausleger bei Alten und Neuen. Doch: 
da der Ap. gleich darauf das eigentliche Wort gebraudt, fo: _ 
kann vexpdg nicht Hebraismus, fondern. muß abſichtlich anges 


‚wendet ſeyn. Ich glaube, es bewog ibm theils der Gegenſatz; 


denn feßte er hier Iynzor,, fo hätte er im zweiten Glide dIdra- 


[207 fegen müffen, was er gar nicht konnte; theils das Bes 


fireben, die Nothwendigkeit des Sterbens ober Hingegebenheit 


an den Zod auszudrüden, was duch Irızor nicht gefchehen 


Bei Tholuck. Ich habe feinen Eommentar wicht geſchen. 


Bro 35 
feyn würde, „Unſer Leib iſt eine Wenteidis- Tore. 
äuaoslar, der Sünde wegen; die noch immer nicht getilgt 
iſt, daher bie einmal zugegogene Strafe vom Leibe wenigſten⸗ 
nicht weggenommen wird. Faſt unglaublich if Rof enmüller# 
Auffoffung dieſes Satzes als cities Troſtes an die Glieder 
der Gemeine, die ſich vor ihrer Belehrung durch ein Sihıdens _ 
leben koͤrperlich -enksdftet bitten, wie zusde- freilich ihr Leib 
minirt, aber Tür ihre Seele doch noch Hoffnung ſey. — 78 
HE nreöna Gar Zwar haben auch hier Chryſ., Ambr. 
Yug.r Cornel. a Lap. ar. vom goͤnlichen Geiſte verſtanden; 
aber liegt vor Mugen, daß dies nicht moͤglich, ſondern unfer 
een Geiſt, unfere höherr Ratur gemeint if. - loan 2ors 
kann. ũberſegt werden: er tft lebendig; doch meint ohne Zweifel 


| Paulus mehr damit, als wenn er nur: Gur ober: 5 (mag! ein! 


Paar Hanbſchr. barbieten) : gefeßt haͤtte. Er will fagen ‚i; der 
Geiſt habe nicht nur. Beben, ſondern auch ein ihm eigenes, 
unverlierbares Leben. Hätte er. bier a9avazov geſagt, ſo hätte 
er nur did: Varneinung des Sterblihen, und nichts Ufirmatk . 
ves Auögefptedyen ,- und liberdies Baum bermeibden können, daß 
Man:Sfeine; Rede nit: von einem zur. Natur des Geiſtes gehös 
senden. Vorzuge verfianden hätte, währdıd- doch cr von einem 
görtihen Geſchenke ſprechen wollte. Dies: dermied er, indem 
er-Tasıı fehle, - dee idınasoduvnn. Die-die.s welche ce bier 
im Begenfag gegen vie üuupsla als. Todesurſache zur Urſache 
des Eebens macht, IR wohl. in keinem ˖ Fallo Dugend oder ˖ Sitt⸗ 
Achkeit,ſondern Die: von Gott mitgarhetltt‘.:6u0,, über: welchs 
er fi Kap. HI. IV. genügend ausgeſprochen hat.Fragte 
Jemand, in welchem Zufammenhange doch diefe mit dem Leben 
des Geiſtes ſiehe, fd müde ich fo im Sinne des Apoſtels zu 
antworten glauben: Im -allergenaueheie, wir mögen den Ber 
griff des Lebens faffen wie wir wollen. Verſtthen wir dar⸗ 
unter das Wermögen des Griſtes, feine ſittlichen Kräfte zu ent⸗ 
wickeln und zu offenbaren, dies tritt erſt em, wenn die Herr⸗ 
ſchaft der Sinne vernichtet wird, und iſt hiervon abhängig, 
alfo auch abhängig vom Glauben und der dızalmars. - Rehmen 
wir aber Leben in eigentlicher Webeutung „ und geben dem Satze 
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deu Sinn, wie. wir gefehen Haben, hof wir. müflen: IM auch 
ber Leib: dem Tode unterworfen, fa IR derh dem Geiſte ſeine 
Gortdauer, und zwar eine felige- Fortdauer, ;gefüchentz fo if 
die Sache noch viel klarer. Seyn und Nichtſeyn alles Gaſchaf⸗ 
fassen haängt nicht yon dieſem ſelbſt, ſondern pom Willen. und 
von der Güte Gottes ab. Sp lange; alle der Menſch unter 
gjttlichem Barne ſteht, wie mag se hoffen, daß Ihm. dies hohe 
+ Out gegeben werdet: Gr gehört als Sünder - ganz dem · Tada 
an. Begnadigt ihn aber Bott, und trifft eine. Veranſtaltung, 
wur die er ſchuldlos wird, dann liegt in eben. hirfer: Vegna⸗ 
digung ber Grund, daß Gottes Gnadengabe, on Reken, 
ihm * Theil werde. So iſt alles klar 
B. 11. Auch -in dieſen Vers wollen. Einige, B. Sew 
ma an, Ern. Böhme, Yumon,ecnm:bloh marqliſchen 
Shin hinenitragen, uns Seumann giebt Sch viele Mühe „- die 
Richtigkeit diefer Auslegung zu erweifen „..mit Hiuweiſung auf 
VI, 4. Kol. 11, 12. Eph. 11, 5. 6. und wegen. I, aan. auf 
v1, 12. aber:.die Stellen aus unferm. Briefe BB. in Zufanıa 
menhang und Anfang verſchieden, und die andern ſorechen 
dunch das Präds gegen ihn, und haben. überdies gar michts 
vom oe Iyaror,: hab doch hier entſcheidend if. Recht gut 
zeigt Flattt, wie in moraliſchem Sinue-sin Imonossin 76 aayım 
eine ganz antipgulinifhe Voxſtellung geben. wuͤrde. Wie halten 
uns daher mit den weiten Auslegern ann den huchſiabuchen 
im. Machdem 8: 10.9. zigaſtanden5 daß, der Keib- aller⸗ 
dinge dem. che unterworfen fen, ‚aber. der Greif doch Leben 
Gebe, : füge ex 1 Weibränfung des erſten Sabre die Werſiche 
ung. hinzu, daß auch dieſem Tode ‚abgeholfen werden folle, 
auch der Leib noch, ein Leben zu, erwarten habe, wenn nur der 
Geiſt Gottes ihm hewahne. Daß er Gott zweimal Tor dyef- 
gursa J. dx v. ugunt, geſchieht darum, weil er eben in: dieſer 
Begebenheit den. Brınd der Hoffnung ‚auf die eigene, Michers 
Belebung ſieht. Toornseiv, eig. Ishendig machen, non Wie⸗ 
derbelebung des Todten 1. Kor. XV, 22, Sol. Il, 13. Dffenbat 
wird aber ‚bier Dis Auferweckung vom Einwohnen des. Geiſtes 
a bhaͤngig gemacht, mad men kann daher wohl fragen, ob denn 


BR” sir 


V. eine allgemeine Muferfiehung werirurbabe, imb nähe wich 


mehr nur der Gläubigen? Seiner Anfcht:vem Berhäluiß dr6 
Todes zus Suͤnde märde ein ewiger Tob- der dtagfäubigen genau 
entfprehen, und auf 4. Ebel, IV,: 16: seeihes bioß eines 
Anferfichung. der vexgir dv near... Wins endlich die letzten 
Worte anlangt, fo würde die ſonſtige Aesart "And Tou dramaden 
Tas alas arsumares Me. Sabı darbichen, Sie Witdlurfache 
der Auferſtehung ſey das ‚mtsiun,. Diuchh: ‚the erfolge: dieſciv 
Diefe Vorſtellung aber würde, auffallend.ufpautinifch feat; "dem 
nicht der Geiſt iſt es, Andy melden Gotu Außere Erfeige winke 
ſondern der Sohnm. Da.mın zur Seite diecher. Ectart mit große⸗ 
Aultoxitaͤt der Alluſ. ſteht, und die Annabhene Mahrſchemlichken 
bat, daß man im Alterthum, um dem heiligen Geiſte Almachts⸗ 


virkungen / beizulegen, die Stelle erſt van einer. ſolchen verftans 


den, dann aber auch zit den orten fo «usgebrünft babe, 
wie der verlangte Siun-es: mit Sch brachte: fo ſcheint es bas 
Richtigſte, die neue Lesart beizubehalten. » dd Banıiı vun. auf 


zwei Weiſen gefaßt. werden, weg en, :alfo habe bes rane 


des, welcher Bott bewogen, die Lriker,i;twellbe: Aempel feines 
Geiſtes geweſen, ‚wieder. zu erwedenz "nd durch, von win 


Bonner Urſache, fo: daß der Sins maͤrer "dert Geiſtin ims 


das Prinzip des innen: Lebent, "bringe: auch eine ſolche Bei 
ſchaffenheit in ‚unfern Leib, daß derfelle jur Wiederbeleburtg 
tüchtig werde. Raher liegt die erſte Auffaſſung. 714 

V. 12. Wohim das ſündliche Treibew fuͤhre, und wohla 
das fittliche, beides IR gezeigt; nun wird; die Folgenung ges 
zogen für das praktiſche Leben, deren ‚Zeichen hie Partikein 
oa oüv. darbieten. dyesıdrar dautr, ſ. L, 14: Daß 
wir alfo Schuldner, oder ſchuldig find, wird behauptet; "werd 
wis find, folgt nah, ed 7 oaoxi, wobei, um zu begreifen; 
wie die .o. als, dasjenige gelten. kömie, gegen das wir eine ' 
ſchuldaͤhnliche Verpflichtung haben, wir dieſelbe wieder perſon 
lich zu denken haben; denn Koppes Erktärung: Wir vers 
danken ihr keine Wohlthaten, ſicht, wie Eramer ſchon bes 
merkte, die Stellung der Regation entſchieden antgegen. Die 
Folge des ögyalisın würde feyn vd are, odgxu Liv. In be 
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rigen aber Räte, daß hier der zwrite, affirmative Theil Haa 
eg aveinanı, 108 may. Zw weggeblieben iſt, aber Im Ge⸗ 
zanten nicht fehlen Darf. ‚Die Gründe für feine: Vehauptung 
legen im Vorbergebenden; doch werben fie - - 

2 B. 13. kurz wiederholt, und: zwar als Gründe ber Er⸗ 
—— ‚Mliisra dno9rHaaxsır. So oft wir auch 
ſchon über den: Begriff Adsarus ‚bei P. geſprochen haben, fo 
nochwendig .fragt man doch hier wieder, tens er hier behaup⸗ 
sen wolle, indem er ſagt: Ihr werdet ſterben; und entgegen⸗ 
gefegt, ihr werdet leben? Meint er leiblichen Tod und leibli⸗ 
ches Leben? Dasrware nur dann möglich, wenn er glaußte, 
08 ſey den aͤchten Ehriſten beſtimmt, fo--lange bier auf Erben 
fortzuleben, bid ber Herr: erſcheine, was er bekanntlich bald 
erwartete, felbſt zu erleben ‚hoffte, und einer Verwandlung ohne 
Tod entgegen fah (1. Theff. IV, 17.) Dann müßte er auch 

- wetheilen, wer won ben Ehriften früßer fierbe, habe durch Its 
vellfommmenbeit feines firtlichen Lebens. fih das Sterben zuge⸗ 

‚zogen, und als Beſtütigung koönate 1. Kor. XI, 30, angeführt 
vwerden. Unmoͤglich waͤre ſolch eine Anſicht nicht; voch Tchehnt 

ans vielen andern Stellen das. Vorhandenfeyn derfelben wider⸗ 

| legt werden zu Binnen. Bas aber mıeind er? Bloß morafifehen 
nt Tod? Es habens Einige geglaubt, aber dieſer iſt alsdann nicht 
erwas Küuftiges,. fondern ſchon vorhanden, er müßte fagen: 
ihr feyd todt, Fönnte auch dies in der Form einer Abeln Kolge 
oder Serafe kaum darſtellen. Ich faſſ⸗ die Sache ſo: Zuerſt 
die Seele oder der Geiſt gewinnt fein Leben, und die Siche⸗ 
"zung feiner. Kortbauer nah Vers 10, durch die Erlangung ber 
dixaseurn und das Ginwohnen des goͤttlichen Geiſtes. Ohne 

beides bat er alfa nichts davon; fällt er folglich wieder ab, 

and verliert jene Gmabdengaben, fo geht ihm: das Leben verlo⸗ 

sen, er bat auch für die Ewigkeit keins zu hoffen, muß 
erben und im Tode bleiben.. Sodann der Lelb; vers 

möge der Sünde muß er fterben, und ba er fein Prinzip des 

Kebens in fi felbit Hat, fo ift: an Wiederbelebung für ihn 

an fi gar nicht zu denken. Die Hoffnung berfelben gründet 

ſich bloß auf das Einwohnen - des. göttlichen Geiſtes in ums 
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(8. 14.). Wo alie dies fehlt, if feine Reubelebung mi er⸗ 
warten; die alfo, welche den göttlichen Geiſt nicht. bri fich 
aufnehmen oder dulden,‘ haben eine Wiederbelebung. nicht zu 
hoffen, auch dem Leibe nad werden fie ſterben und im 
ode bleiben. Anosvioxsr kezeichnet ulfo hier den Tod 
in ſeinem ganzen Umefange, gleichſam den ibenien Teod, ber 
allen Leben ſchlechthin und für immer ein Ende macht. Aber 
auch bier wieder fcheint fi der Gedanke hervorzuthun, da 
. Paulus. für den Sünder, der an der Brlöfung keinen Theil 
genommen, kein Sünftiges Leben umb keine Auferſtehung er⸗ 
warte. Das entgegengefehte Load, Fortleben dee Geiſtes, u) 
Wiederauffſtehen des Leibes, it B. 10. 11. Mar genug ausge 
ſprochen worden. Als Bedingung ber Theilnahme ſetzt er 9a 
varoüvy rag redkeıs F0U Gepacog. Daß bier die Les⸗ 
art zäs ougxüg beffer ſey, iſt unbegweifelt, ‘denn fie hebt 
den Anſtoß auf, weichen seö ownaros hernerhringtz Abm 
eben deßhalb muß fie als Erklaͤrung oder Correktur verworfen 
werden. Bedeuten muß übrigens own eben das, und es 
f&heint nicht rahſam, den, Leib mit Tholud bloß als 5* 
des ypdraum Ts aupxög- zus faſſen. weuksıs werben son ihm, wie 
Kol. I, 9, vom zalmös &rdgmnog ansgefagt, und darunser 

"alles das verfianden, mas dam finnlichen Triebe unternommen 
wird, fein ganzes Begehren, Treiben und Wirken, Ob man 
unter zvyeüga den menſchlichen Geiſt ſchlechthin, oder dens 
ſelben, wiefern er durch Gottes Geift gelenkt, verſtärkt und 
geheiligt wird, verfichen folle, iſt ſchwerer au enticheiden, als 
die Frage, ob vom Beifte Gottes ſelbſt? Denn meinte er diefen, 
fo fagte er gewiß nicht: Ihr thut dies durch den Gef, was 
dieſen in ein Unterthaͤnigkeits⸗ Verhaͤltniß brächte,, fondern: der 
Geiſt thut es in Cuch. Der Mangel des Artikels entſcheidet 
nicht; der Gegenfag gegen aaps ſcheint auf den menſchlichen 
Geiſt allein” zu deusen, die Worte des 14. Werfes: auf das ' 
Einwohnen des göttlichen, ‚und am wenigften fehlt man gewiß, 
. wenn man biefes bier mit ins Auge faßt. Wenigftens find eb . 
ohne Zweifel die, welche ayovzas nyevuass Jeou, dem, er das 
Jayazovy 7. pe F. any. zuſchreibt. 
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B. 18 — 17, Birnen feinen andern Zweck haben, als 
die 8. 13. gegebene Hoffnung auf ein. feliges Leben, "welches 
ans dem ‚Sterben nach Seiligung hervorgehen werde, zu bes 
gründen. und zu beleben. Der Ausdruck äyeadaı nyreunarı 
kommt Gut. V, 18. wieder vor, und ift zwar au fi rein 
yolfivifch, doch Bars man das Merkmal des. Sich führen laſſen, 
gern mit aufnefmen. viel Heoö, weiterhin sine, ein Bes 
geiff,, in deſſen Erörterung die älteren Eygegeten gar nicht ein⸗ 
geben, die neuern aber fo, daß fie ihn Beinesweges zu erſchöͤ⸗ 
Men ſcheinen. So findet Gemler nur Rachahmung Gottes, 
“Er Schmidt Wetishtheit und freien Zutritt gu Gott (aͤhnlich 
"Möhme, Koppe, auch Tholud nur eine Wegeihnung der 


Biehe Bottes zu ben Wiedergeborenen); Rofenm., Blatt, . 


Uehnlichtrit at Gott, Weliebtheit bei Bon, umd Verficherung 
der Scigkeit darin, was alles nit ausgeſchloſſen, aber doch 
Wie ‚das Weſen ber viodzela if. Es IM wahr, was Viele 
bemerkt haben, daß die Bezeihnung aus. dem U. T. berüber 
gekommen -ift, wo Bott fi ben Water Ikraels, und- Isracl 
feinen Sohn nennt, wiefern nehmlich er es zn feinem Wolf 
gemacht, und in fofern erzeugt hatz es iR wahr ferner, daß 
der Begriff viäs im M. T. ſehr weit und viel umfaſſend if, 
fo daß die eigentliche Bedentung oft ganz-zus verſchwinden fcheine 
(f. Wahl und Bretſchneider unter'uids); aber faſt Immer 
At. fich eine dem Sohnsverhaͤltniß analoge Beziehung der Be: 
genftände oder Perfonen zu einander auffinden (f. m. chriſtl. 
Philoſ. B. IE. G. 252 f.), und au bei unferm Ausdruck 
findet eine ſolche Statt. Wei Johannes tritt der Begriff ziemlich 
ſcharf hervor (rifl. Phil. $. 325.), weniger bei Paulus, 
ſchon well der Ausbruck feltener vorkommt (die Stellen des 
A. T., die er eitirt, abgerechnet, von Menfchen nur no 
„Gal. IH, 26. IV, 6. 7.);5 doch Laffen ſich, theils aus dem 
Ganzen feiner Lehre, theils aus jenen Stellen felbft, folgende 
Beflimmungen deffelben geben: 1) Das dadurd)- bezeichnete 
Verhaͤltniß zu Gott iR kein urfprünglichesz wiefern es 
feit dem Kalle der Menſchheit nicht mehr Statt gefunden hat, 
fondern ein gang neues, in welches febes Individuum erft 


- 
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eintreten muß; 2) Es iſt nicht des Menſchen eigenes Berk, 
fondern Gottes: Werk durch Chriſtum; 3) der Eintritt in dafferht 
erfölgt durch den Glauben au-Cpriftum (Gal. IH, 26.), und 
ft abhängig vom Einwohnen und Wirken des göttlichen Geiftes 
4) die Sohnſchaft iR. nichts Phyſiſches, fondern etwas Moral 


ſches, ein Anziehen Chriſti (Sal. IN, 27.), gleichſam eine 


Meberfleidung mit feinem heiligen Weſen, umd, obgleich der 
Begriff der neuen Zeugung nicht ausgefihloffen. bleibt, vor 
Up. felbft mehr ald Adoption (Vers 15.) gefaßtz 5) es if, 
nicht allein, aber dody in Kolge feines eigentlichen Weſens ein 
inniges, vertrantes Berhaͤlmiß zu Gott, die Duells unferer 
hoͤchſten Rechte. bei Gott und fellgflen Hoffnungen für die Bu 
funft (8. 15 — 17.). 

V. 15. 16, dienen zur Erweifung be 8. 14. ausgefprodes 
nen Hauptſatzes. Ahr Sinn wird etwas klarer werden, weni 
wir den in griechiſcher Form und ‚Kürze ausgefprochenen Ges ’ 
danken des 15 Verſes in unſere, ‚dem logiſchen Zwecke mehr 


entſprechende Form umleiten, wobei er an Inhalt nichts vers 
liert. Dann lautet er: Denn ba6.nveöa, wildes Ihe im - 


pfangen babt, ift nicht cin sw. domdslas, fondern ein av. 
viodeolag, woraus die Folgerung herfließe: Wlfo müßt Ihr 
uun viol fen. Mer ‚Griechifch verſteht, wird wiffen, daß 
ber Sag dem angegebenen Inhalt Hat. Alſo bietet er zuerſt 


‚ den Gebanfen dar, der im Gr. ia Schatten tritt: Ihr habt 


ein re. empfangen, und darvach die Angabe, was daſſelbe ift, 
und was &6 nicht bit. ‚Hier muß nun offenbar av. beide Male 
bafelbe hedenten,. unb, wenn auch fonft nichts, fo würde das 
Berbum Auuparav uns darauf führen, daß bies empfangene 
av. fein anderes ale der göttliche Geiſt fen, deffen Einwohnen 
in ihnen im Dbigen mehrmals erwähnt worden if, und von ' 
welchem auch V. 14. die Rede war. Ron demfelben- fagt er: 

28 iſt nicht ein zer. dovidias, fondern vlossalas. Hier iſt nun 


nus dem Bisherigen ſchon ar, daß es falſch If, "wenn man 


dies nur für Gemüthsftelluugen oder. Stimmungen anfehen will, 
wie ich einſt felbft gethan, (Philoſ. Th. II. &. 356.). - Sie 


begen mit darin, als Wirkung bes Geiſtes; aber Hauptvor⸗ 


/ 
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ſellung iſt die des Geiſtes ſelbſt, welcher im Menſchen wi. 
So ſind daher auch die Genitive nicht nur Statt der Adjektive 


geſetzt, ſondern bezeichnen das Verhälmiß der Wirkung zur wir⸗ 


kenden Urſache. Demnach iRenn. dovisiag ein Geift, welder 
gu Knechten macht, durd welchen der Menſch zu Gott in eis 
Berbältniß tritt, wie ein Sfave zu feinem Herrn, was dann 
porhwendig auch ayf die innere Gemürhsitellung den Einfluß 
äußern muß, daß ex ſich als Sklave fühlt, daß aljo Liebe 
und Vertrauen fliehn, und Furcht an deren "Stelle tritt, welche 
Kolge a auch P. duch den Beiſatz als Poßor auſédrũckt, den 
Puther zweckmäßig überfegt hat: daß Ihre Euch fürdten 
müßte. Das Adverb. ndrıy ſteht fo in der Mitte, daß man 
ungewiß werben könnte, ob es mit lc Yopor, oder mit FAu- 


* Bess zu verbinden fey, wie denn auch wirflih einige Erklärer 


es mit „legterm Verbum verbunden haben. Aber aud Hier wird 
dis Faſung, welche wir dem Satze gegeben haben, den Aus⸗ 
ſchlag geben müſſen. Wollte man nehmlich zudır mit &Iuß, 
verbinden, fo wäre der Sinn entweder: das zr., das Ihr 
wieder empfangen habt, mas. gar nicht gefagt werden kann; 
ober: das zr., das Ihr empfangen habt, ift nicht wieder ein 
ay. Sovisiag, worin immer. eine Rüdweilung auf ein früher 
empfangene av. ÖdovAsfag liegen würde, während fie doch ein 
zveuua Überhaupt nicht empfangen hatten in der frühern Zeit. 
Dagegen, wenn man es mit eic @. verbindet, fo wird der 
Gedanke durchaus paflend. Es if ein Rüdbli auf die Zeit 
im Judenthume, wo unter der Geißel des Gefeßes die Mens 
[hen nicht Kinder waren, fondern Sklaven, und aus Furcht 
das thaten, was fie etwa noch thaten vom Geſetz, und nie 
zum Bertrauen, nie zur Berfiherung der Liebe Gottes kommen 
konnten. Demnach liegt im erften, negativen Theile der Gu 
danfe: Wäre der Geift, den Ihr empfangeh habt, ein Geiſt 
der Knechtſchaft, ba waͤret Ihr um nichts gefördert gegen ſonſt; 
Ihr würdet Euch immer wieder bloß fürchten müſſen, weder 
Zutrauen zu Gott haben, noch ein Net geiwinnen, irgend 
etwas Butes von. ihm zu erwarten. — Eben fo iſt nun mv. 


viossalag ein Geiſt, welcher viod. wirkt. vlod. iſt eigentlich 
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den Alt der Adoption, dann auch: ber. Zuſtand ober bas Vers 
bältmiß deſſen, welchen aboptitt ift, wiefeen er dieſes iſt. Paulus 
bedient fich des Worts als rines ſabſtantiviſchen Ausdruds für 
die Sohnſchaft, weiche wir durch Chriſtum erlangen, zuerſt 
wahrfebeinlih nur darum, weil er fein anderes Abſtraktum 
fand „. Biefelbe zur bezeichnen, doch mit um fo größern Rechte, 
als dieſe Söhne Gottes: nicht geborene, fondern: nur zur Sohn⸗ 
ſchaft angenommen find, ohne daß er jedoch an diefe Entftehung 
derfelben. imumer denfen mißte; vgl. IX, 4. Ga. IV, 5. Eph. 
I, 5. — Zur Crläuterung oder auch Erweiſung, wie biefer 
ri. uns in der That zu Soͤhnen made, ein, av. viod. ſey, 
wird der Relativſatz bingugefegt. dv @ — Mario. xoulem, 
ſchreien, bat im N; T. öften; die mildere Bedeutung des Rufen, 
3. B. Joh. I, 15. V1L,;28. ; Das Syrifhe APR wird duch 
5 zarmip; Ron, mit Art; für- Vok. wie im Gricd,, vgl. 
Mark. V, 8. 41..1X, 25. Zuf, XVII, 11. 13., erklärt, und 
die mancherlei Verſuche alter und neuer ugfeger, einen befonz 
dern Sinn bimeinzulegen, haben keine Amer Wahrſcheinlichkeit. 
Diefelbe Erklärung ſ. Mark. XIV, 36, Gal. IV, 6. Der 
Sinn der Worte xgaboper „x. Te Auer ik obne Zubeifel biefer : 
Wenn wir zu Gott beten, reden wir ihn abs Water an, d. h. 
er erſcheint unferm Gemäthe in dem freundlichen Bilde des Waters, 
‚wicht (wie fonft). des Her und Gebieters. Wenn dies 2 2 5 
ar. geſchieht, ſo muß der Sinn feyns. daß wir in diefe Stellung 
durch das Ciawohnen des Geiſtes, dadurch, daß wir dr zr. 
ſind, hineinverſetzt werden. — V. 16. heruft ſich zur Verſiche⸗ 
wung des qon der Sohnſchaft geſagten ‚auf das Zeugniß des 
Geiſtes ſelbſt, denn dies heißt aörô To av., nicht, wie 
Manche wollen, derſelbt Bi. Terre ar iſt unſer Geiſt, 
‚die hoͤhere oder höchſte Ratur in ımd. ovupaprvgeiv iſt 
much hies wieder, und noch neuerlih von Thelwd, in der Bed. 
mitzeugen gefaßt, und daher zu beflimmen verſucht worden, wie 
dies dappglte Zeugniß unfers und des göttlichen Beiftes zu nehmen 
fey. Ich febe:. weder Rothwendigkeit noch Gewinn, und erfläre 
wie II, 15: Zeugniß zu. Jemandes; Gunſen ablegen. Worin 
das Zeugniß des Geiſtes heſtehe, fagt- P. nicht; der Dagmatiker 
23 
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kann hieruͤber geben, wenn er envas weiß, dem Eregetin singt 
anzuzeigen, ‚daß offenbar P. die ſichere Ueberzeugung, oder vas 
lebendige Gefühl der kindlichen Stellung gegen Gott, das er 
hatte, dem Geiſte Gottes beilegte, und für fein Zeugniß nahm. 

8. 17. Der Schluß aus dem Bisherigen, um deßwillen 
der ganze Abſchnitt feit V. 14. vorgetragen wurde. Im Bes 
griffe des Sohnes oder Kindes liegt: nad den einftimmigen 
Borftellungen aller Volker und Zeiten die Berechtigung zur 
Erbſchaft. Alſo au, wenn wir Gottes Kinder find,’ müffen 
wir Gottes Erben feyn. Der Begriff: Erben, obwohl-geradt 
in ihm die ſchwache Stelle der Vergleichung liegt, wiefern nehm⸗ 
lich zur Erbſchaft der Tod des Waters vordusgefegt: wird, if 
doch hier beharrlich: feſtzuhalten, und\-.nidt mit dem weiteren 
der Erlangung von Heilsgütern zu vertaufhen, und ganz uns 
nöthig ſcheint bier jeder Rückblick auf die- Kandesportionen vom 
Kanaan, denn werden auch diefe im A. T. Erbe genannt, fo 
ift doch erfilich unrichtig, daß xAnoovonia eigentlich dies bedeute, 
- und fodann folge nicht, daß P. hier. ohne alle Veranlaſſung 
an jene. Zheilung!des jüd. Bandes gedacht haben Da nun Ehriftus 
ebenfalls vi6s, und zwar--nomrösoxog.ift,; fo iſt er der eigent⸗ 
liche Erbe, wir folglich nur feine Miterben. Worin das Erbe 
beſtehe, wird nicht geſagt, aber von ſelbſt vericht ſich, daß 
in den Gütern des ewigen Lebens. So iſt der eigentliche Bes 
winn aus biefem Berfe der'Sas: im Eindlichen Verhältniſſe sis 
Gott liege der Grund vinferer Hoffnung auf-ein ewiges Heil. 
Unerwartet fügt nun P. noch eine Bedingung des Cintritte‘ ta 
das Erbe Gottes ‚hinzu, nehmlich das avundoxer, welches das 
owwdabaosivau zur Folge haben foll. 'Ich nenne es Bebingung, 
weil ich quandoquidem mit B5 hm e- darin zu finden nidt 
vermag, auch nicht' mit Flatt nur-den Gebanken, daß das 
Erlangen bes Heils dur) das ovsnaazeıy Nicht gebindet werde 
ovundoyesır, nehmlich Tu zero, heißt nicht: mit gleicher 
Geduld oder überhaupt Gefinnung, fondern nur zugleich, in 
Gemeinſchaft leiden. Jene Erklärung iſt zwar nicht felten, aber 
bat ihren. Grund wohl nur in dem Anftoße, weldjen man an 
der Aufftellung der Leiden als Bedingung Fünftiger Seligkeit 


N 
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(amdotoss ins, eben ſowohl wie Er mit 65a belleidet, d. h. 


in einen Inſtand der Herrlichkeit und Seligkeit verſetzt werden) 


genommen bat. Allerdings liegt hierin, von unferm Stand⸗ 


purfte. aus, etwas Unrichtiges; aber P. fagt es doch, und 
mir fcheint, daß diefe Anfiche bei ihm vornehmlich aus folgens 
den Duellen floß: erſtlich aus den Zeitumſtaͤnden, welche Leiden 
und Trübſal zur faft unvermeidlihen Begleiterin des Chriften« 
thums machten, fo daß es Leicht: feheinen konnte, als ob «6 
Beringung der Theilnahme an Chriſto wäre; zweitens aus feiner 


Bereitwilligkeit, Alles; auch das größte Ungemach um Chriſti 


—» 


willen zu erdulden; und drittens aus feinem brünſtigen Verlan⸗ 


gen, feinem Herrn in allen Dingen, fo viel nur möglich, gleich 
zu werden, was ihm unmöglich fcheinen mochte, wenn er nicht 
auch liste, was Er gelitten hatte. UWU 


An dieſen letzten Satz nun ſchließt ſich eine neue bis zum | 


Ende des Kapitels fortlaufende Gedankenreihe an, einer der 
berrlihften Abſchnitte des Briefes, da er uns ben Apoſtel, ben 
Kap. VIE uns in. tieffter Erntedrigung dargeftellt, in feiner 


böchſten Srhebung, triumpkirend über Leiden und Tod, ers 


bliden läßt. Durch die Partikel yao ſchließt fi die Rede an 
die lebten Worte, und zwar fpeciell an das ovrdokaodmner 
Bers 17. an; und es mag wohl das Anfehen gewinnen, ale 
ſeyen diefelden abfidhtlih angefügt, um einen Hebergang zu dem 


- zu finden, was noch zu fagen war. Daß er eine Cinwendung 


widerlegen wolle, wie fo Viele meinen, daß nehmlich das Chris 


ſtenthum fo große Vorzüge nicht babe, bei Bott nicht fo hoch 


in Gnaden feßen könne, da es mit ſoviel Leiden und Trübfalen 


verfnäpft fen, läßt fih ans den Worten wenigſtens nicht nach⸗ 
weifen. Aoyllonuas, ich dente, erachte; eine Art peiwors, 
ba er ohne Zweifel’danon feit überzeugt ift;. aber das Verbum 


ſelbſt bedeutet weder: ich ſchließe, noch: ich weiß gewiß, obs 


wohl beides fi in Altern und neuern Commentaren findet, 
sa nadynara Tr. v. xaıpov, bie Leiden der gegenwärtigen 
Periode. nusnueara in der Bed. Leiden f. 2. Kor. 1, 6. 7. 


‚ Phil. DIE, 10. Kol. I, 24. Unter dem vor xaıpöc verſtehe ich 


die noch Übrige ‚Zeit bis zur bekanntlich nahe geglaubten Wie⸗ 
23 ” 


- 
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derfunft Chriſti und der damit verbundenen Umſchaffung ber 
Welt. Daß diefe Zeit fehr reih an Leiden und Trübfal ſeyn 
würde, war eine aus dem Judenthum mit herüber gebrachte 


Vorſtellung, welche nur die Modifikation erhalten hatte, daß, 
nachdem man angefangen, eine zweite Erſcheinung des. Meffias 


ju erwarten, man diefer die Noch und Zeichen vorangehend 
dachte, melde die jüdifche Vorſtellung vor feiner Ankunft übers 
baupt beforgen ließ. Die Stellung der -Worte 779 uEilov- 
aay— ruöüc hat an fih etwas Auffallendes, kann aber aus 
den beften Gr. Schriftſtellern nachgewiefen werden. dosa if 
bier, wie gewöhnlich, Herrlichkeit, Majeſtät und Seligkeit, ob» 
wohl, der Begriff der legtern nur per consequeng himzutritt, 
im Worte felbit. liegt er nicht. Wenn er von biefer d. fagt: 
uerrles anoxalvpdänvaı, fo ift zu bemerken, daß eben 
dies Verbum von mehrern Dingen gebraucht wird, deren Gin: 
treten mit der erwarteten Erſcheinung Chriſti in Verbindung 
ſtehen -foll; vom Heile der Gläubigen, wie bier, 1. Petr. 1, 5. 
mit ausdrüdlihen Beifag &r xupw doyarı; won Antichriiten 
2, Theſſ. II, 3. 6. 8.5 von der Erſcheinung des Meflias ſelbſt 
aber Luk. XVII, 30., die aud 1. Kor. I, 7. 2. Theſſ. I, 7. 
feige anoxadvyus genannt wird. Es ift fonach fiehender Aus⸗ 
druck für alles, was jener Zeit angehört. Die Entftehung bes 
Gebrauchs liegt entweder darin, daß. urfprünglich nicht ſowohl 
von Greigniffen die Rede war, als von Perfonen, die als 
ſchon ſeyend, ‚aber noch nicht erſchienen, alfo verborgen, ge 
dacht murden, ober aud darin, daß alles, was bierber ge 
börte, als im görtlihen Rath ſchon beftehend, und nur noch 
nicht ins Gebiet der Erfcheinungen eingetreten, und in fofern 
als verborgen, und der Offenbarung bedürftig, betrachtet wurde. 
eig naäg, in Bezug auf uns, an und; 7uiv würde nur 
eine Offenbarung angedeutet haben, bei welder wir zum Schauen 
fämen, nicht zum Genuß. Nun fagt er von den Leiden, öre 
oUx üsıa ngüs r. dösar. Daß eine Vergleihung Statt 
finde, lehrt der Zuſammenhang und die Präpofition. Es iſt 
aber &&ov urfprünglich auf der Wage das, was zu ziehen im 
Stande it, alſo das Gleichwiegende. ovx aba zig d. würde 


) 
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heißen: ſie kommen ihr nicht gleich, ſind alſo geringer. Dieſer 
Gedanke aber wäre ziemlich matt, und daher die allgemeine 
Erklärung: fie laffen gar keinen Bergleih zu, fo unbedeutend 
find fie; aber ob wohl fie fehr paffend if, auch Ars zivos 
und Afıug npds Berſchiedenes bedeuten können, fo weiß ich 
doch einen Beweis daflır nicht zu finden. 

V. 19. An das dnoxoivpdHiraı und den darin enthaltes 
nen Gedanken: diefe doͤxa ift jeßt nod eine verborgene, knüpft 
ſich nun, nicht als Beweis, wie mir feheint, fondern als Er⸗ 


‚Härung die folgende Stelle an, über deren Schwierigleiten bei 


allen Auslegern nur eine Stimme ift, wovon jedoch das Meifte 
im Worte xrlaıs liegt. Faſt unzählbar, und im bödyiten 
Grade divergirend ift die Menge der Deutungen, die es er⸗ 
fahren bat. Mein Bemühen muß ſeyn, nicht fowohl dieſe 
alle zu beurteilen, was. jedody auch geſchehen foll, als viel 
mehr, eine eigene Anſicht feftzuftellen, und foviel als möglich) 
zu begründen; eine Begründung, die jedoch nur allmählig ers 
folgen faun, wenn fie fo beſchaffen ſeyn foll, daß fie im Leſer 


ſelbſt fih frei. entwickele. Gs bedeutet nehmlich zzlors eigent: 


lich die Gründung, 3.8. einer Stadt, oder Kolonie; daher 
den Alt oder die Begebenheit der Weltgründung oder Schöpfung ; 
völlig klar if dies im M. T. nur oben I, 20.; minder in der 
Formel da’ deris xrlotuc Mark. X, 6. XII, 19, 2. Petr. 
II, 4 Häufiger bezeichnet es den Begriff des gefchaffenen 
Weſen oder Selhöpfs; fo unten Vers 39. 2. Kor. V, 17. 
Gal. VI, 15. Rot. I, 15. Hebr. IV, 13. Dff. II, 14. Das 
Ganze der materialen Welt. beißt unmiderfprehlih 7 arlaıs 
Weish. XVI, 24. (minder klar V, 17. weihe St. Klatt 
anführt), und 67 7 »z. ib. IX, 16.; abufive Die Menſchheit, 
wie unfer: die ganze Welt, und fonft soogos, bezeichnet nüca 
4 x. Kol. I, 23. Marl, XVI, 15.5 alles Lebendige Judith 
XVI, 14, Betrachten wir nun unfere Stelle, fo führen die 
Srädikate änexdlysraı, Exovon, avarevalsı xal ouvwälre, une 
zunächft auf lebende, und zwar verfländige Gefchöpfe; die V. 
20. ff. gegebene Beſchreibung aber läßt uns biejelben als bes 
ſchraͤnkt auffaffen, woraus folgen würde, daß ſowohl felige 
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Geiſter (Engel, an weiche Triller gedacht; ſ. b. Wolf), 
als vernunftloſe Weſen oder Thiere, auszuſchließen, und folglich 


Menſchen unter xr. zu verſtehen ſeyen. Angenommen nun, 


daß dies ſey, ſo müſſen dieſe entweder Chriſten ſeyn, oder nicht. 
Daß es Chriſten ſeyen, iſt von Vielen angenommen worden, 
und zwar entweder ohne weitere Beſtimmung, wie ja für P. 
in dem Augenblicke, da ein Menſch ſich zu Chriſto wandte, 
alle frühern, nationalen oder ſonſtigen Merkmale verſchwinden 
(X, 12. Gal. III, W. VI, 15.), von Ittig, Deyling, 
u. A., oder als Judenchriſten von Gockel u. Auguſti 
(f. bet Flatt S. 241.), oder als Heidenchriſten von Ham⸗ 

mond, Elerieus, Nöffelte. Dem ſteht entgegen 1) die 
. große Unwahrſcheinlichkeit, ja Unmöglichkeit, daß Trias fo 

“allein geſetzt, dies bedeuten könne; denn daß P. an zwei Stellen 
2. Kor. V, 17. Gal. VI, 15. den Chriſten diefes Prädikat 
beilegt, daraus folgt gar nicht, daß er fie auch ſchlechthin als 
Subjekt fo nennen könne; 2) der Zuſammenhang, da ja die 
xtioıg wiederholt den Chriſten entgegengefet wird, wenn man 
nit V. 23. die orruc 77V ünapynv Tov nyevuarog in fehr 
befchränfter Bedeutung nehmen will. Können es aber überhaupt 


nicht Ehriften ſeyn, fo können es aud weder Sudens noch Heidens 


chriſten ſeyn, und es bebarf bierüber der Beweiſe nicht mehr, 
die bei Klatt, Tholud, u. U. dagegen aufgeftellt find, fo 
gern ich deren Richtigkeit anerfenne. Bezeichnet aber die xriaıs 
dennoch Menfchen, fo müſſen diefelben entiveder Heiden oder 
Juden feyn, oder auf ihre Abftemmung gar Feine Rückſicht 
Statt finden. Bon Heiden haben cs, vornehmlich geftügt auf das 
hebr. MI, Lode, Lightfoot, Semler, Nadtigall, 
u. %. verftanden, aber die Unhaltbarfeit diefes Grundes, ba 
Hes nicht einmal erwieſen werden fönne, daß die Heiden irgendwo 
ſchlechthin fo genannt werden, haben Klatt, Tholud, ü. A. 
genügend erwiefen, und andere von Bedeutung find nicht da. 
Bon Juden Eramer ımd Böhme; ebenfalls völlig unbes 
weisbar. Bon der nicht chriſtlichen Menfhheit als ſolcher 
Grimm, Lang (f. bei Klatt, der diefe Meinung ausführlid) 
widerlegt; warum dies von mir nicht gefchieht, wird ſich gleich 


/ 


u 


X 


zeigen); von der geſammten Menſchheit überhaupt Zurretin, 
Döderlein, Ammon, Keil, und A., und von den Alten 
Yuguftin. Mir aber fcheint- der Annahme, daß Wenfchen 
gemeint ſeyen, fo fehr fie ſich beim erften Anblick zu- empfehlen 
Meint, doch Kolgendes entgegen zu ſtehen: 1) in den Worten, 
Baß..7 asloıs ohne irgend ein Beiwort gefegt V. 19., wo «6 
zum erfien Male fteht, wenigftens in feinem Lefer die Vor⸗ 
ſtellung wecken könne, daß P. von Menſchen reden wolle; man 
würde doc wenigſtens 7 aA xrloıs fordern müflen. Ganz 
anders an den oben angeführten Stellen; 2) in den Gedanken 
uunferer Stelle felbft, daß, wenn auch V. 19. recht wohl von 


der Menfchheit gefoge werden möge, indem ſich wenigfteng nicht 


läugnen laffe, daß P. die alsdam bier auspefprochene Anficht 


“ 


bege, deren Richtigkeit oder Unrichtigfeit uns nichts angeht, | 


doch 8. 20. von der Menfchheit im Gegenfage gegen die Gläu⸗ 


bigen, der doch offenbar. Statt findet, Feinesweges gefagt werden 


fönne; 3). in der übrigen Lehre des Apoftels, daß erſtlich 
ein folder Gegenſatz, wie er bier zwifchen der Menfchheit über: 
haupt, und den Gläubigen gemacht wäre, nicht gut möglich 
iſt, indem P. keinesweges der Meinung ift, daß das Verhaͤltniß 
zwiſchen den Ehriften und der übrigen, Menfchheit immer fo un: 
gleich bleiben folle, wie er es freilich fand, fondern vielmehr, 
daß die gefammte Heiden: und endlih auch Judenwelt zum 
Slauben und zum Heil gelangen (XI, 25 f.), alfo aud jeder 
Gegenſatz ganz aufhören folle; fodann aber, daß, bei Annahme 
dieſes Gegenſatzes, P. die übrige Menfchheit- hier nicht anders 
denken kann, als er fie fonft gu denken pflegt, nehmlich ale 


unterworfen dem göttlichen Jorne, und beimgefallen durch die 
Sünde dem, was P. Tod nennt, alfo keinesweges annehmen, 
daß ihr ein herrliches Loos bevorſtehe, wenn der Meffias fomme, 


nad feiner eigenen Lehre der Richter Über Xebendige und Zodte. 
Aus diefen Gründen babe ich mich nie entfchließen fönnen, Die 
xrioıs als die Menfchheit zu betrachten, und auch jetzt nach ges 
nommener Kenntniß von-allen wichtigen Erklärungen der Stelle 
kann ich diefe Anſicht nicht fahren laffen. Da nun die höhern 


Geifter ohne Weiteres auszuſchließen find, fo bleibt nichts übrig, 


x . 


+ 
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als daß P. entweder die Thierwelt meine, ober, da für biefe, 
befonders betrachtet, aud nicht Ein entfcheidendes Moment vore 
bunden ift, die Schöpfung überhaupt, die ung umgebende fichte 
bare und vernunftlofe Welt, leblos und lebend, Eins wie das- 
Andere. Und eben dies ift es, worauf 7 xziag für fi allein 
zuerft hinführen würde, nur die Prüdifate hatten uns davon 
abgelenft. Freilich muß die xrios alsdann perfonificirt gedacht _ 
werden, wogegen Zurr., Ammon, u. A. fid erklärt haben, 
da ihnen eine ſolche Perfonificirung ‚allzubart erfheinen wollte, 
faum bei Dichtern erlaubt, gefhweige denn in einem ganz uns 
poetifhen Briefe. Dagegen wird mit Recht geantwortet, daß 
diefe Härte gar nicht Statt finde, daß P. ja auch das Gefeg, 
die Sünde ıc, perfonificire, und, füge ich hinzu, den poetifchen 
Charakter diefes Abſchnitts wohl Niemand verfennen könne. 
Andere aus V. 21. hergenommene Cinwendungen werden dort 
betrachtet werden, wie überhaupt von nun an alles unfer Denten 
darauf gerichtet bleiben muß, zu erforfhen, ob der von uns 
angenommenen Erklärung im Folgenden Etwas entgegenftehe. 
Hier ift nur noch zu bemerken, daß dies die Erklärung der 
meiſten Ausleger ift, fie finder fih, hier und da etwas mobdis 
ficirt, dei Chryfoit., Theod. Theoph., Oekum. Ambr., 
Crasm., Melanchth., Beza, Corn. a-Lap., Balduin, 
Brot, Calov, S. Schmidt, Wolf, (der viele andere 
kennen lehrt), Carpz., Ch. Schmidt, Mosheim, Mos 
rus, Koppe, Flatt (bier fehr ausführlich S. 244 — 54), 
Tholud, Klee. Legt aber zur vorfihtig präfenden Betrad: 
tung der ganzen Stelle. anoxupadoxia, Chryf. 7 ogñß 
doa zgogdoxiu, dem viele Yusleger folgen; doch erfennen andere, 
z.B. Koppe, Rofenmüller, Ernefti, das Abwefen diefer 
Emphaſe an, von der auh Heſych. und Suidas nichts wiffen. 
Auch Phil. I, 20. ift es nur Erwartung. Daß dies Erwarten 
bier ein fehnendes und harrendes fey, liegt nit im Worte, 
fondern in der Natur der Sache. Auch anexdeyeodaue ift 
nur erwarten, wie 1. Kor. I, 7. Gal. V, 5. Phil. UI, 20. — 
Die unoxuivyıs Tor viwv Tou 360, die Begebenheit, 
in deren Verfolg die: viod 7. 3. offenbart werben, oder ber 


“ 
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Zeitpunkt, wo dies erfolgt; Nach des Up; eigenem Ausdruck 
iſt jegt ihr Leben mit Ehriftus in Gott verborgen (Kol. III, 3.), 
was nur diefen Sinn haben kann: eben fo wie Chrifti Herr: 
lichteit und Mafekät noch nicht offenbart, fordern in ein Duntel 
verborgen .jey, fo fen auch. die Herrlichkeit der Kinder Gottes 
ihnen zwar von Gott und bei Gott beftimmt und bereitet, aber 
noch nicht in die Erfeheinung und Wirklichkeit eingetreten ; wenn 
aber Chriftus in feiner ganzen Herrlichkeit der Welt erfcheinen 
wird, dann wird auch ihre neue Herrlichkeit offenbar werden, 
daß alle Welt wird ſchauen können, wie herrliche Dinge Gott | 
denen bereitet bat, die ihn lieben,. und feine Kinder fi nd 
(Kot. IH, 4. 1. Kor. U, 9.). &o wie nun jenes eine aͤno 
eng xororod ift (V. 18,), fo diefes eine dnox, 7, vie 
7. 9eov. Daß ſich nun die fihtbare Welt nad derfelben fehne, 
fann P. nur unter der Borausfegung fagen, daß. fie auch für 
biefe mit einer erfreulihen Veränderung verbunden feyn werde; 
aber warum er dies nicht denfen folle, if nicht abzufehen, da 
doch gewiß auch P. einen neuen Himmel und eine neue Erde 
- (2. Petr. III, 13. Jeſaias LXV, 17.) erwartete, d. h. eine 
{dönere und beffere Befchaffenheit der materialen Melt als Kolge 
der MWiederbringung aller Dinge. So findet fih wenigſtens 
B. 19. nichts, was unferer Erklärung entgegenflände, 

B. 20. giebt den Grund an, warum bie æꝛlou harre, 
nehmlich die Unterworfenheit unter die garaaorns. Unter 
diefer verfichn Chryſ. (PIapr7 yeyore), Theod., Theoph., 
Del, Grot., und die meiften Ausleger Hinfälligkeit und 
Vergänglihfät, wie auch V. 21. betätigt; Crasmus: fru- 
stratio, das fruchtloſe Streben ſich eine Art von Unſterblich⸗ 
feit zu verſchaffen; Andere, Anhänger von verſchiedenen Deus 
tungen der xuluus, finden den Begriff des Elendes darin, z. 
B. Ch. Schmidt, Koppe, Cramer. Be andern fangen 
die fonderbaren Auffaffungen jener ihre Frucht zu tragen an; 
fo will Carpzov, es foll abusus feyn, und zwar vornehmlich 
‚zum Gögendienft, Semler findet. den Gögendienft felbft, und 
Böhme den vergeblihen Eultus der Juden, der ‚zur dexauo- 
ovyn nicht führen kann, darin. Schon diefe Erflärungen allein 


\ 
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Können bie gewößnliche Yuslegung , die zu Feiner folhen noͤthigt, 
empfehlen. “Yzsrayr. Bielleicht erwartete bier Jemand cher 
dnortraxsas, wodurd der Zuftand der Unterworfenbeit ausge: 
drückt werden würde, während der Aoriſt ihr Eintreten andeutet. 
Es möchte auch möglich ſeyn, dies als Tempus« Verwechſelung 
zu entſchuldigen; aber — kann er nicht mit Abſicht den Aoriſt 
gebraucht haben, um darauf hinzudeuten, daß die Unterwer⸗ 
fung nicht bloßer Zuſtand, ſondern einmal geſchehen ſey? 
Mußte nicht P. faſt die Anſicht haben, die Welt ſey urſprüng⸗ 
lich der Vergaͤnglichkeit nicht ſo unterworfen geweſen, ſondern 
erſt mit dem Eintritte der Sünde und des Todes in die Menſch⸗ 
beit habe Bott die HSinfälligfeit über fie verhängt, zur Strafe 
für die Menfhen? Wenigftens mit dem, was jonft im Alter⸗ 
thum über den erften berrlihen Zuftand der Welt und Menſch⸗ 


heit geglaubt wurde, desgleidyen mit der mofuifhen Erzählung . 


te dies wohl überein. Auch in dem Beilage oüx Exovoa 
x 7. A, ſcheint eine Hindeutung darauf zu liegen... Eben fo 
haben Ehryſoſt., Aug., und mehrere ältere Theologen die 
Sache aufgefaßt. Die Worte o üx Exodca — unorakaryra 
werden in den Ausgaben als Parentheſe bezeichnet, umd, obs 
wohl Heumann fih über Schöttgen diefer Bezeichnung 
sorgen beichiwert, haben fie doch wirklich ein ganz parenthetis 
ſches Anſehen. 5 Unorakas if Gott, und dıa r. um, hat 
den Sinn: darum, weil Gott fie der zur. unterworfen bat, 
vernöge feines Willens und feiner Macht. Nah Capellus 
dagegen iſt es Adam, nah Hammond, Lode, der Teufel, 
und nah Semler Kaifer Nero! Alles Früchte ber falſchen 
Deutung von xrlox. 

V. 21. Rimmt man die legten Worte parenthetif, ko 
wird man die nächften <=’ 2Zinldı durchaus mit Unerayn zu 
verbinden haben, was aber auch fonft überhaupt rathfanıer er= 
fcheint ats mit dnorakanıo, obwoͤhl auch dies feine Freunde 
gejunden bat, z. B. Chr. Schmidt; auf Hoffnung, vgl. 
IV, 18. Die folgenden: Orı.xal aüzn x. 8. A. werden von 


—— — der Erde nach dem Fall der erſten Renſchen 


Beza und faſt allen Reuen als Objeltsſatz gefaßt und mit 


[4 


Wers 21. 38. 


in?” tin. verbunden; dann geht‘ die Perfonifikatton dis dahin, 
daß der xzloıs audy eine Hoffnung beigelegt wird, während, 
wenn man mit einigen Ulten, Luther, Heumann, Chr. 
Schmidt, Morus, die Partikel canfjal faßt, die Hoffnung 
fi) auch in andern Subjekten befinden kann, obwohl ihr Inhalt 
auch dann in diefen Worten ausgefprochen it. Erfteres erfcheint, 
befonders wegen V. 22., vorzüglicher. x adrn — 9Io- 
Qãc. Auch die xr. felb (auch fogar die xr.) wird frei werben 


vonder d.r.99. gHoed, Vernichtung (Bat. VI, 8. Kol, 


II, 22,), Vergänglichkeit (1. Kor. XV, 42. 50.), Jovi vüg 
98. alfo eben der Zuftand, weichen Vers 20, andeutete, daß 
die xzloıg deruazudrng unterworfen ift. Es verſteht ſich, daß 
Jeder bier erklaͤrt, wie die Huffaffung des Wisherigen es niit 
fi) bringt. Wir, un feinen Punkt ungeprüft zu laffen, fragen 
bier nochmals, ob xrloic Menſchen bedeuten könne? Chriften, 
it die Antwort, auf feinen Kal, denn diefe werden ja als 
viol T. 9. entgegengeftellt. Aber Rihteriften? Auch nidt; 
denn aud bier gilt wieder, wie oben, daß nur Eins von 
Smeien möglich ſey, entweder fie bleiben getrennt von Chrifte, 
daun haben fie bei Chrifti Wiederkunft nur das Gericht und 
die Berdammniß zu erwarten, denn für die Menf Hheit iſt 
fein Heil ohne ihn; oder fie werden zu ihm bekehrt; dann findet 
fein Gegenfag mehr Statt, fie werden felbft viol x. 9; und 
doch wird gerade bier derſelbe am ftärkften hervorgehoben durch 
xal avız. In keinem Kalle alfo haben wirs auch hier mit 
Menſchen zu thun. Kür die Thierwelt allein iſt nichts Ent⸗ 
ſcheidendes vorhanden. So bleibt auch hier nur die ſichtbare 
Schöpfung überhaupt übrig; und von dieſer mußte P. faſt 
ſagen, was er hier ſagt. Kaum denkbar iſt, daß er ange⸗ 
nommen babe, die Außendinge, mit denen feine Auferſtande⸗ 
hen und Werberrlichten doch nothwendig in beftändiger Berüh⸗ 
zung bleiben müflen, werden nad der Erneuerung noch eben 
fo hinfällig und unaufhoͤrlich veränderlih,, eben fo durchwühlt 
von widerftreitenden und zerftörenden Gewalten ſeyn, wie jet; 
im Gegentbeil,. audy den Fünftigen Aufenthalt und die Umge⸗ 
bungen der Unferblichen mußte er möglichſt ſchön denken, möglichft 


‘ 
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angemeſſen ihrem eigenen Zuſtande, denn. nur daburch wurde 
ein Bild volllommener Seligkeit erzielt. Wir dürfen daher 
behaupten, P. lehre ein Aufhoͤren der Vergaͤnglichkeit und Eintre⸗ 
ten eines dauerhaften, unvergaͤnglichen Zuſtandes auch für die 
ums umringende Außenwelt. — Doch nicht nur von der nega⸗ 
tiven, ſondern auch von der affirmativen Seite ſtellt er die 
Befreiung dar in dem Beiſatz eis 77V ZAzvd. — Feov. 
Hier ift die natürlihfte und gewoͤhnlichſte Anfiht, daß der 
Zuftand bezeichnet werde, in welden die xriaıs aus der dovl. 
5. 99. übergeben follz fie findet ſich bei verfchiedenen Auffafs 
fungen der xrloıs. Weil aber Manden im Gedanken eine 
Unrichtigfeit,, ja Inmöglichfeit zu liegen geſchienen bat, jo find 
außer andern Berfuchen, auch verichiedene Deutungen der Präpof. 
unternommen worden; fie foll für &r fiehen, und bloße Anz 
deutung ber Zeit enthalten: zu ber Zeit, wo die 24. 1 döE. 
-&tatt finden wird. So Grotius, Heumann, Carpzov, 
Ernefti, Rofenmäller. Obwohl aber nicht nur sic wirklich 
ftatt dr vorlommt, fo daß man dies nicht gerade mit Tholuck 
fprahmwidrig nennen kann, fondern auch eis felbit temporale 
Bedeutung bat: auf Die Zeit — —, fo liegt doch diefe Erklaͤ⸗ 
zung zu fern, um ohne Roth angenommen werden zu können. 
Flatt, durdy die bisher angeführten Erklärungen, wie es fcheint, 
nicht befriedigt, bringt eine dritte bei, wornad eis final, und 
. der Sinn diefer feyn fol: damit die 2A. 7. dööns für die Kinder 
Gottes eintrete. Doc ift auch diefe zu gezwungen, um den 
- Vorzug eher zu verdienen, als die erſte verworfen werden mu ß. — 
Run wird ferner von Mehrern 2ievdepla räc döfns in 
Eins verbunden, wodurd der Genitiv adjektivifh wird, und 
wir den Begriff einer herrlichen Kreibeit erhalten, wies Luther 
überfegt; mit ihm Morus, Böhme, Rofenm., Tholud. 
Beige dann der Genit. den Beſitzer an, fo fey diefe Kreis 
beit was fie wolle, immer wird man zugefteben müffen, zu 
berfelben als die Kinder Gottes könne die Außenwelt nicht 
gelangen. Dies ift nur Weſen von gleicher Art und Würde 
möglich, weder leblofen noch vernunftlofen. Soll alſo vielleicht 
xtloıs body eine Bezeichnung von Menſchen (denn höhere Weſen 


Weg ? das 


haben die Aeubcoln ſchon) enthalte? Ih glaube deccrach nicht 
Fragen wir, in was wir denn die hherrliche Freiheit ſüchen 
ſollen? fo iſt vor allem Mar, die Freihent, wilche P. ſonſt 
ten Chriſten, alſo den Kindern Gottes, bellegt, nehmlich DIE 
fittliche, von allein, was eigene Luſt oder frembe Sattzung als 

Geſetz auflegen mag (2.. Kor. IH, 17. Bat. V, 1.),.kann er 
bier nicht meinen, dem erſtlich iſt hier gar. nicht der Ort, voR- 
ihr zu reden, ſondenn der ganze Zuſammenhang fordert Er⸗ 


waͤhnung ihrer doͤßc, welche bei dieſer Verbindung ganz in den 
Schatten ;tritt, febann.: auch der. Gegenfatz dovica sic p9. 


und DevIeola. r. .d. erlaubt den Gedanken an jene: firtliche 
Freiheit nicht; abgeſehen auch davon, daß wife Freiheit ehe 
ſchon Eigenthum der K. G. iſt. IM alfe iair. o. zu verbin⸗ 
den, fo muß darunter die künftige Seligkeit derfelben verſtanden 
werden. Doch hier iſt erſtlich zu fragen, warum er dieſelbe 
Üevdeplay nenne? Wollte inan aber auch dies mit. dem: es 
genfaße entſchuldigen, ſo entftcht doch die zweite Frags, mie 
er don der xtloıg. dies behaupten köͤnne? Mimmt man biefẽ 
von ber fihtbaren Schöpfung :um uns ber, ſo bleibt die obige 
Behauptung: Bahn, es könne diefelbe zur ‚gleichen Seligfeit mis 
ber R, G. nicht gelangen. Wber in ‚ihrer Urt doch, werden 
mis Calvin (suo modo) Koppe, Flatt, Thobud,; Klee, 
antworten, eime der. herrlichen Freiheit der K. G. ähnliche Arelı 
beit. foh ihr werden. Den Sup kann mancals panlinifth pn 
geben, aber in den Worten: liegt doch dan’ eine faſt zu große 
Prägnanz und Ueberfällung „Bill man abet xTlaıs ‚voniher 


nicht chriſtlichen Menſchheit verſtehen, fo iſt nur ‚Eins von 


Zweien möglich:entweder es ſoll dies auf demſelben Wege 
geſchehen, wie mit dem chriſtlichen Theile derſelben; dam ven 
ſchwindet abermals der Gegenſatz, indem die xls dann felbſt 
su K. G. wird, und P. drüdt fich verkehrt- aus; oder auf 
einem ‚andern; dann widerfpricht er ſich ſelbſt, indem er zwei 
Wege zum Heil annimmt. Hieraus fcheint zu folgen, daß weber 
in diefen Morten ein Argumen® liegen Fönne, die xziaus vom: 
der Menfchheit im. Gegenfag gegen bie Chriftenheit zu faffen, 


noch die Verbindung von d1. r. d. als herrliche Freiheit nichtig 
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fen. : Eben ſo wanig wärbe- gewonnen weiden, Wehn man mü 
Koppe durch 2. zul dose erklaäͤren wollte, denn es bleiben 
dabei die hier bemteſten Schwierigkeiten fänmtlih. Demnach 
iſt eine. andere Erflärung. aufzufuchen. Run muß, ſobald die 
yorige. Werbindung nicht meht Statt. findet, 5. dose zur T. 7, 
Heqd nrrbunden werden „ und Dies. giebt .uns die, wie mir fcheint, 
Auch den Zuſammenhaug .geforberte: und V. 18. ſchon ange 
regte Vorſtellung von dem herrlichen; majeſtätiſchen und feligen 
Buftande der K. G., welcher dereinſt eintreten ſoll. Der Genitis 
aber iſt von —S abhängig. su maden, mb die Frage, 
was für ein Berbälmiß dadurch bezeichnet ſey? Wir willen 
ober .1) daß ein Gegenſatz gegen’ bie. dovfsk« erfordert wird, 
in welcher die zriaıc fi bis jege befindet; 2) daß wir dieſen 
in .ciner Begiehung zur dose der R. G. zu denken haben. Be 
heten wir nun die bisher allenthalben als genügend befudene 
Webentung: von zz/aıg bei, und fegen zuerſt, wie man in mas 
Shrngtifher Analyſe thut, einen ganz allgemeinen Ausdruck, 
Wiglaube ich, wird. Miemand IAugnen, daß P. hätte fügen 
können: 7; xziaıs eudepwFeian xusaogasnossar eig Lim ng0g- 
gxovaer 7 dökr..m..v z. Ieod, fie wird; ibafreit von ber 
jetzigen Unterworfenheit in einen folhen- Zuftand verſetzt werben, 
wie: te der. :daie der K. G. angemeſſen iſt. Nun werben‘ diefe 
zwes Glieder in. ein. cinziges zuſammen gezogen, was. den Erfolg 
bet, daß anflatt Iunfizgedliau zaradsadrasras nur das Eine 
Verhum ev Fegmdnoera: gefeht wird,, eine im: Grich. ja un—⸗ 
gemein. häufige Kürze; dies gäbe den Say: 7 xr. Mivd. ei 
für u. 7. 14. Weiter, aber. verbinden nicht nur die Grischen 
belamnntlich fahr gem. in Linem Saye Verbum und Subfantk 
vum Bines Stammes, und and) 9. hat dergleichen (Gat. V, 1. 
vi. Devdeplg, fr uũc xeeorög Akmdtpmos, wo auch fichen 
Könnte. elc zn —r), ſondern es ficht auch der dovAsla nichts 
als. Zieudepla entgegen; wollte alfo P. jene EXıs beftimmter 
ausdrügten, fo mußte er faſt fagen .edg ZAeu9. Tv npocne 
2.2.8. Diee. Verbindung aber: eine der Sofa der K. ©. 
angemeffene Freiheit, kann meines Erachtens bei. der faft gren⸗ 
zenlofen Weite der. Bed. des Genit. au durch dd. z7c 


n 


Vert 1 — 23. 80% 


Anc ausgebreitlt werden.‘ Kanni diefe Erklärung Statt finden; 
ſo if der Sinn des ganzen Verſes: Auch die fihrbare Schdr 
pfung wird dereinſt von ihrer: jetzigen Vergaͤnglichkeit befreit 
und in einen Zuſtand verfegt werben, wie er der Herrlichkeit 
ber K. G. angemeſſen ift.. Grgen biefen Sium (auf den au 
Eh. Schmidt gekommen war) iſt nichts einzuwenden; follte 
aber die Grammatik dvenfsiben  garı nicht erlauben, fo wide 
man fih an bie Srklärung halten müſſen, weldye oben von 
Koppe, Tholuck, u. A. mitgerbeilt wurde. Die. bier von 
9: vorgetragene Anſſicht finder ſich font nicht mehr bei. ihm 
vor, kann auch virtleicht manchen Widerfpruch der Dogntatifer 
und Metaphyſiker zu kodulden haben, bieibt.aber immer ſchön 
und- drhaben. . Durdy die menſchliche Werfuntenheit auch dis 
Außenwelt gedrückt, entbehrend der Vollkonmenheit, die ſie 
befigen koͤnnte, und gleichfam ſeufzend unter ihrer Laſt; aber 
beſſimmt zu ſchoönerm Looſe, ſobald nur bie Menſchheit ihrrr 
Erlöſung wird theilhaft geworden ſeyn. 
8. 2:23. Hier iR BR, im Girmde eine bloße Wie 

derholung bes bereits Geſagten, erhält aher durch das woran⸗ 
geſteilte oldauer ydo- den Charakter eintr3Beſtätiguugg. "Es 
iR fa cine: befannte Suche, fagt::er, und beruft ſich damit, wie 
e3. fheint, nicht ſowohl anf jüpifche.. Dogmen, als vielmehr 
auf die: allgemeine. Erfahrung von dem gedrädten umuohkons 
menen Zuſtunde der Außenwelt, und ihrem. Sycen!näh walk 
lommenerm Senn. Ob in. ovoreraleır mmd.uuvadireı? 
de Präpofition ihre eigentliche Bebentung habe; ‘oder nicht, 
läßt fids kaum entfcheiden; Die Meinungen figd getheitt; Cinige; 
worumter Thotud, meinen, das (figürlih genommene) Seufjen 
finde mit uns Statt. Dies: müßte: dann beißen: mit dem 
Gläubigen, iſt aber wegen Vers 23. am unwahrfcheintichften. 

Andere, Beza, Heum., Rofenm,, Klatt,. Klee, denken 
an ein Zuſammenſeufzen, was ſich eher annehmen ließe; noch 
Untere, Semler, Chr. Schmitt, Cramer, Ernetti, 
nehmen bie Präp. als bloße Verſtaͤrkung der Bedeutung, und “ 
dies iſt vielleicht das Wahrfcheinlihfie. "Qilreır. eig. Ge⸗ 
burtswehen haben, und dies Bild iſt feſtzuhalten; die Schöpfung 
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Geiſter (Engel, an welche Triller gedacht; ſ. b. Wolf), 
als vernunftloſe Weſen oder Thiere, auszuſchließen, und folglich 
Menſchen unter x. zu verſtehen ſeyen. Angenommen nun, 
daß dies fen, fo müffen dieſe entweder Chriſten ſeyn, oder nicht. 
Daß es Chriften ſeyen, ift von Vielen angenommen worden, 
und zwar entweder ohne weitere Beftimmung, wie fa für P. 
in dem Yugenbiide, da ein Menſch fih zu Chriſto wandte, 
alle frühern, nationalen oder fonftigen Merkmale verſchwinden 
(X, 12. Gal. III, 28. VI, 1$.), von Ittig, Deyling, 
u. A., oder als Sudendriften von Godel u. Auguftt 
(f. dei Flatt S. 241.), oder ale HSeidendriften von Same 
mond, Elericus, NRöffelt.e Dem fteht entgegen 1) die 


. "große Unmwahrfdeinlichkeit, ja Inmöglichkeit, daß xrias fo 


“ allein geſetzt, dies bedeuten könne; denn daß P. an zwei Stellen 
2. Kor. V, 17. Sal, VI, 15. den Chriſten diefes Prädikat 
beilegt, daraus folgt gar nicht, daß er fie auch ſchlechthin als 
Subjeft fo nennen könne; 2) der Zuſammenhang, da ja bie 
xzioıg wiederholt den Ehriften entgegengefegt wird, wenn man 
nicht V. 23. die ovruc Tny Anapyyv Tod .nyeuuarog in fehr 
befchränfter Bedeutung nehmen will. Können es aber überhaupt 
nicht Chriſten ſeyn, fo können es auch weder Juden⸗ noch Heidens 
chriſten ſeyn, und e6 bedarf bierüber der Veweiſe nicht mehr, 
die bei. Flatt, Tholud, u. U. dagegen aufgeftellt find, fo 
- gern id) deren Richtigkeit anerlenne, WBezeichnet aber die xTlors 
dennoch Menſchen, fo müffen dieſelben entiveder Heiden oder 
Juden ſeyn, oder auf ihre Abftemmung gar feine Rückſicht 
Statt finden. Bon Heiden babenes, vornehmlich geftügt auf das 
bebr. MD, Lode, Lightfoot, Semler, Nadtigatl, 
u. A. verfianden, aber die Unhaltbarfeit diefes Grundes, da 
Hes nicht einmal erwieſen werden fönne, daß die Heiden irgendwo 
ſchlechthin fo genannt werden, haben Klatt, Tholud, ü. A. 
genügend erwielen, und andere von Bedeutung find nicht da. 
Bon Juden Eramer und Böhme; ebenfalls völlig unbe 
weisbar. Ron der niht chriſtlichen Menſchheit als folder - 
Grimm, Lang (f. bei Flatt, der diefe Meinung ausführlich 
widerlegt; warum dies von mir nicht geſchleht, wird ſich gleich 


zeigen); von ber gefanmnten Menſchheit tberhaupt Turretin, 
Döderlein, Ammon, Keil, und A., und von den Alten 


Auguſtin. Mir aber fcheint der Annahme, daß Menfchen. 


‚genieint jenen, fo fehr fie ſich beim erſten Anblick zu- empfehlen 
Meint, doch Kolgendes entgegen zu ſtehen: 1) in den Worten, 
daß rloic ohne ‚irgend ein Beiwort geſetzt V. 19., wo es 
zum erſten Male ſteht, wenigſtens in feinem Leſer die Vor⸗ 
ſtellung wecken könne, daß P. von Menſchen reden wolle; man 
würde doch wenigſtens aA xzlors fordern müſſen. Ganz 
anders au den oben angeführten Stellen; 2) in den Gedanken 
unferer Stelle felbft, dag, wenn aud 8. 19. recht wohl von 
der Menſchheit gefage werden möge, indem ſich wenigfteng nicht 
läugnen laffe, daß P. die alsdarm bier ausgeſprochene Anficht 


- 


bege, deren Richtigkeit -oder Unrichtigfeit uns nichts angeht, | 


doch V. 20, von der Menfchheit im Begenfage gegen die Gläu⸗ 
bigen, der doch offenbar Statt findet, keinesweges gefagt werden 
könne; 3) in der übrigen Lehre des Apoftels, daß erftlich 
ein folder Gegenſatz, wie er hier zwiſchen der Menfchheit über: 
haupt, und den Gläubigen gemacht wäre, nicht gut möglich 
iſt, indem P. Feinesweges der Meinung ift, daß das Verhaͤltniß 
gwifchen den Ehriften und der übrigen Menfchheit immer fo un: 
glei bleiben folle, wie er es freilich fand, ſondern vielmehr, 
baß die gefammte Heiden= und endlich auch Judenwelt zum 
Glauben und zum Heil gelangen (XI, 25 f.), alfo auch jeder 
Begenfat ganz aufhören folle; fodann aber, daß, bei Annahme 
dieſes Begenfüges, P. die übrige Menſchheit hier nicht anders 
denken kann, als er fie fonft gu denken pflegt; nehmlich als 
unterworfen dem göttlichen Zorne, und beimgefallen durch bie 
Sünde dem, was P. Tod nennt, alfo keinesweges annehmen, 
daß ihr ein herrliches 2008 bevorftehe, ‚went der Meſſias komme, 
nad feiner eigenen Lehre der Richter über Lebendige und Zodte. 
Aus diefen Gründen habe ich midy nie entfchließen können, die 
xiioıs als die Menfchheit zu betrachten, und auch jeßt nad) ges 
nommener Kenntniß von-allen wichtigen Erklärungen der Stelle 
kann ich dieſe Anſicht nicht fahren laſſen. Da nun die höhern 


Geifter ohne Weiteres anszufchtießen find, fo bleibt nichts übrig, 


+ 
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als daß P. entweder die Thlerwelt meine, oder, da für dieſe, 
befonders betrachtet, auch nit Ein entfcheidendes Moment vor⸗ 
bunden ift, die Schöpfung überhaupt, die uns umgebende ſicht⸗ 
bare und vernunftlofe Welt, leblos und lebend, Eins wie das- 
Andere. Und eben dies iſt es, worauf 7 xticıg für fich allein 
zuerft hinführen würde, nur die Prüdifate hatten uns davon 


abgelenkt. Zreilih muß die xuioıs aledann perfonificirt gedacht 


werden, wogegen Turr., Ammon, u. A. fi erflärt haben, 
da ihnen eine ſolche Perfonificirung allzuhart erfheinen wollte, 
kaum bei Dichtern erlaubt, geſchweige denn in einem ganz un« 
poetifhen Briefe. Dagegen wird mit Recht geantwortet, daß 
diefe Härte gar nicht Statt finde, daß P. ja auch das Gefeg, 
die Sünde ıc, perfonificire, und, füge ich hinzu, ‚den poetifchen 
Charakter diefes Abfchnitts wohl Niemand verfennen könne, - 
Andere aus V. 21. bergenommene Einwendungen werden dort 
betrachtet werden, wie überhaupt von nun an alles unfer Denken _ 
darauf gerichtet bleiben muß, zu erforfhen, ob der von uns 
angenommenen Erklärung im Folgenden Etwas entgegenftebe. 
Hier ift nur noch zu bemerken, daß dies die Erklärung der 
meiften Ausleger iſt, fie finder fih, bier und da etwas modi⸗ 
ficirt, dei Chryfoft., Theod. Theoph., Oekum., Ambr., 
Erasm., Melanchth., Beza, Corn. a-Lap., Balduin, 
Gror, Calov, S. Schmidt, Wolf, (der viele andere 
Eennen lehrt), Carpz., Ch. Schmidt, Mosheim, Moos 
runs, Koppe, Flatt (hier fehr ausführlid S. 241 — 54), 
Tholud, Klee. Jetzt aber zur vorfihtig präfenden Betrach⸗ 
tung der ganzen Stelle. aroxagudoxia. Chryf. 7 oꝙ or 
doo agogdoxiu, dem viele Ausleger folgen; body erkennen andere, 
z. B. Koppe, Rofenmüller, Ernefti, das Abweſen diefer 
Emphaſe an, von der auch Heſych. und Suidas nidts wiſſen. 
Auch Phil. I, 20. ift es nur Erwartung. Daß dies Erwarten 
bier ein ſehnendes und harrendes fey, Liegt nicht im Worte, 
fondern in der Natur der Sache. Auch anexdeyeoIa: iſt 
nur erwarten, wie 1. Kor. I, 7. Sal. V, 5. Phil. II, 20. — 
Die anoxudvyıs rar viwv Tod Feoü, die Begebenheit, 
in deren Verfolg die viod 7. 9. offenbart werden, oder ber 





Ver« 19. 20. 36 


Zeitpunkt, wo dies erfolgt. Nach des Up: eigenem Ausdruck 
iſt jet ihr Leben mit Chriftus in Gott verborgen (Kol, HI, 3.), 
was nur diefen Sinn haben kann: eben fo wie Chriſti Herr 
lichkeit und Majekät no nicht offenbart, fondern in ein Dunfel 
verborgen ſey, fo fen auch. die Herrlichkeit der. Kinder Gottes 
ihnen zwar von Gott und bei Bott beftimmt und bereitet, aber 
noch nicht in die Erfcheinung und Wirklichkeit eingetreten ; wenn 
aber Chriſtus in feiner ganzen Herrlichkeit der Welt erfcheinen 
wird, dann wird aud ihre nene Herrlichkeit offenbar werden, 
daß alle Welt wird fhauen können, wie herrliche Dinge Gott 
denen bereitet bat, die ihn lieben,. und feine Kinder find, 
(Kol. IH, 4. 1. Kor. UI, 9.). So wie nun jenes eine äno- 
xelnnpıg zoorod ift (V. 18.), fo diefes eine dnox. 7, viar 
7. 9eov. Daß fi nun die ſichtbare Welt nach derfelben fehne, 
fann P. nur unter der Vorausſetzung fagen, daß. fie auch für 
biefe mie einer erfreulichen Beränderung verbunden feyn werbe; 
aber warım er dies nicht denfen folle, if} nicht. abzuſehen, da 
body gewiß auch P. einen neuen Himmel und eine neue Erde 
(2. Petr, III, 13. Jeſaias LXV, 17.) erwartete, d. h. eine 
ſchönere und beſſere Befchaffenheit der materialen Welt als Kolge 
der Wiederbringung aller Dinge. So findet fi) wenigitens 
V. 19. nichts, was unferer Erklärung entgegenftänbe. 

8. 20. giebt den Grund an, warum bie xrxlous harre, 
nehmlich die Unterworfenheit unter die garaısıns. Inter 
diefer verſtehn Chryf. (PIagrn yeyore), Theod., Theoph., 
Def, Grot., und die meiften Ausleger Hinfälligkeit und 
Vergänglichfät, wie auch V. 21. beftätigt; Erasmus: fru- 
stratio, das fruchtlofe Streben firh eine Art von Unſterblich⸗ 
feit zu verſchaffen; Andere, Anhänger von verfchiedenen Deus 
tungen der xzluıs, finden den Begriff des Elendes darin, z. 
B. Ch. Schmidt, Koppe, Cramer. Bei andern fangen 
die fonderbaren Auffaffungen jener ihre Frucht zu tragen an; 
fo will Carpzov, es foll abusus feyn, und zwar vornehmlich 
‚zum Bögendienft, Semler findet. den Gögendienft felbft, und 
Böhme den vergeblihen Eultus der Juden, der zur dexauo- 
ovyn nicht führen kann, darin. Schon diefe Erflärangen allein 


\ 
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Können die gewöhnliche Yuslegung , die zu feiner ſeichen nöthigt, 
empfehlen. "Yasrayn. Bielleicht erwartete hier Jemand cher 
önoreraxsas, vwodurd der Zufand der Unterworfenbeit ausge⸗ 
drückt werden würde, während der Aoriſt ihr Eintreten andeutet. 
Es möchte auch möglich ſeyn, dies als Tempus⸗-Verwechſelung 
zu entfchuldigen; aber — kann er nicht mit Abſicht den Aorift 
gebraucht haben, um barauf hinzudeuten, daß die Unterwer⸗ 
fung nicht bloßer Zuftand, fondern einmal geſchehen fey? 
Mußte nicht P. faft die Anficht haben, die Welt fey urſprüng⸗ 
lich der Bergänglichkett nicht fo untertworfen gewefen, fondern 
erft mit dem Cintritte der Sünde und des Todes in die Menſch⸗ 
beit habe Bott die Hinfälligfeit über fie verhängt, zur Strafe 
für die Menfhen? Wenigftens mit dem, was jonft im Alter: 
thum über den erften herrlichen Zuftand der Welt und Wenſch⸗ 


heit geglaubt wurde, desgleidyen mit der mofaifhen Erzählung . 


on Berfluhung der Erde nad dem Fall der erften Menſchen 
—8 dies wohl überein. Auch in dem Beiſatze our Exovan 
x 7. 2%. ſcheint eine Hindeutung darauf zu liegen... Eben fo 
- baden Chryſoſt., Aug., und mehrere ältere Theologen bie 
Sache aufgefaßt. Die Worte 09x Exodöca — Unoralarra 
werden in den Ausgaben als Parentheſe bezeichnet, und, obs 
wohl Heumann fih über Schöttgen diefer Bezeichnung 
wegen beichwert, haben fie doc wirflih ein ganz parentbetis 


ſches Anſehen. 0 vUrordkag ift Gott, und dıa 7. in. bat 


den Sinn: darum, weil: Goit fie der ur. unterworfen hat, 
vernöge feines Willens und feiner Naht. Nah Capellus 
dagegen iſt es Adam, nah Hammond, Locke, der Teufel, 
und nah Semler Kaifer Nero! Alles Krüchte: ber faiſchen 
Deutung von xrlox. 

V. 21. Nimmt man die letzten Worte porentbeifh, ſo 
wird man die naͤchſten <=’ 2ZAnldı durchaus mit oͤnerdyn zu 
verbinden haben, was aber auch fonft überhaupt rathfanıer ers 
ſcheint ats mit Önordkarro, obwöhl auch -dies feine Freunde 
gerunden bat, 4. B. Chr. Schmidt; auf Hoffnung, vgl. 
IV, 18. Die folgenden: Orı xal aur7 x. 7. A. werden von 


Beza und faft allen Neuen als Objeltsſatz gefaßt und mit 


. WBers 11. 3. 


in’ Ar. verbunden; dann geht‘ die Perfonififation bis dahin, 
daß der xzloıc auch eine Hoffnung beigelegt wird, während, 
wenn man mit einigen Ulten, Luther, Heumann, Chr. 
Schmidt, Morus, die Partikel cauffal faßt, die Hoffnung 
fi) auch in andern Subjeften befinden kann, obwohl ihr Inhalt 
auch dann in diefen Worten ausgefprocdhen ift. Erfteres erfcheint, 
befonders wegen V. 22., vorzüglicher. xal-aurn — 99 
eüs. Auch die xr. ſelbſt (auch fogar die xr.) wird frei werden 
von der d. x. 99. Pod, Vernichtung (Gal. VI, 8, Kol, 
II, 22), Bergänglichkeit (1. Kor. XV, 42. 50.), dovide rijc 
9. alfo eben der Zuftand, weichen Vers 20, andeutete, daß 
die xzloıg der uazasözns unterworfen iſt. Es verfteht fi, daß 
Jeder bier erklärt, wie die Auffaffung des Wisherigen es mit 
fi) dringt. Wir, um Seinen Punkt ungeprüft zu laffen, fragen 
bier nochmals, ob xrloic Menfchen bedeuten Eönne? Chriften, 
ift die Antwort, auf feinen Kall, denn diefe werden ja als 
viol T. 9. entgegengeftellt. Aber Richtchriſten? Auch nicht; 
denn auch Hier gilt wieder, wie oben, daß nur Ging von 
Seien möglich fey, entweder fie bleiben getrennt von Chrifte, 
dann haben fie bei Chriſti MWiederkunft nur das Beriht und 
bie Berdammmiß zu erwarten, denn für die Menf Hheit iſt 
kein Heil ohne ihn; oder fie werden zu ibm bekehrt; dann findet 
‚ kein Gegenfag mehr Statt, fie werden ſelbſt viol 7. 9.; und 
doch wird gerade bier derfelbe am ftärkiten hervorgehoben durch 
xal avın. In keinem Kalle alfo haben wird auch bier mit 
Menſchen zu thun. Für die Thierwelt allein iſt nichts Ente 
icheidendes vorhanden. &o- bleibt audy bier nur die fichtbare 
Schöpfung überhaupt übrig; und von diefer mußte P. faſt 
fagen, was er hier ſagt. Kaum denkbar ift, daß er ange 
nommen babe, die Außendinge, mit denen feine Auferftande 
hen und Verherrlichten doch nothwendig in beftändiger Berüh⸗ 
zung bleiben müſſen, werden nad der Erneuerung noch eben 
fo hinfällig und unaufhörlich veränderlih, eben fo durchwühlt 
von miderftreitenden und zerftörenden Gewalten feyn, wie feßt; 
im Gegentheil,. auch den künftigen Aufenthalt und die Umge⸗ 
bungen der Unſterblichen mußte er möglichſt ſchoͤn denfen, moͤglichſt 
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angemeſſen ihrem eigenen Suftande, denn. nur dadurch wurde 
ein Bild volllommener Seligkeit erzielt. "Wir dürfen daher 
behaupten, P. lehre ein Aufhören der Vergänglichleit und Eintres 
ten eines bauerbaften, unvergänglidhen Zuftandes auch für die 
uns umringende Außenwelt, — Doch nicht nur von ber negas 
tiven, fondern auch von der affirmativen Seite ftellt er die 
Befreiung dar in dem Beiſatz eis ziv 2ZLevd. — Yeov. 
Hier if die natürlihfte und gewöhnlichſte Anfiht, daß der 
Zuſtand bezeichnet werde, in welchen die xzloıs aus der dovl. 
5 9%. übergehen follz fie finder jüch bet verfchiedenen Auffaſ⸗ 
fungen ber xzloıs. Well aber Manden im Gedanken eine 
Unrichtigkeit , ja Unmöglichkeit zu liegen geſchienen hat, fo ſind 
außer andern Verſuchen, auch verſchiedene Deutungen der Präpof. 
unternommen worden; fie foll für dv ftehen, und bloße An⸗ 
deutung der Zeit enthalten: zu der Zeit, wo die 22. 1 dos. 
- &tatt finden wird. So Grotius, Heumann, Carpzovd, 
Ernefti, Roſenmüller. Dbwohl aber nicht nur sis wirflid) 
ſtatt dv vorfommt, fo daß man dies nicht gerade mit Tholud 
ſprachwidrig nennen kann, fondern auch es felbft temporale 
Bedeutung bat: auf die Zeit — —, fo liegt doch diefe Erflär 
zung ju fern, um ohne Roth angenommen werden zu können. 
Flatt, durch die bisher angeführten Erklärungen, wie es ſcheint, 
nicht befriedigt, bringt eine dritte bei, wornach es final, und 
. der Sinn diefer feyn fol: damit die &A. 3. d6&ns für die Kinder 
Gottes eintrete. Doch ift auch diefe zu geswungen, um ben 
Vorzug eher zu verdienen, als die erfte verworfen werden muß. 
Run wird ferner von Mehrern 2AevIepla züc dökns in 
Eine verbunden, mwodurd der Genitiv adjektivifch wird, und 
wir den Begriff einer herrlichen Freiheit erhalten, wies Luther 
überfegt; mit ihm Morus, Böhme, Rofenm., Tholud. 
Zeigt dann der Genit. den Befiter an, fo fey diefe Kreis 
beit was fie wolle, immer wird man zugeſtehen müffen, zu 
derfelben als die Kinder Gottes könne die Außenwelt nicht 
gelangen. Dies ift nur Weſen von gleicher Art und Würde 
möglich, weder leblofen noch vernunftlofen. Soll alfo vielleicht . 
xiiog doc) eine Bezeichnung von Menfchen (denn höhere Weſen 


haben die Zreußepla ſchon) enthalten? Ich glanbe bemnddd nike 
Fragen wir, in was wir denn die herrliche Freiheit ſuchen 
ſollen? fo iſt vor allem Mar, die Freihett, wilche P. fonſt 
den Chriſten, alſo den Rindern Gottes, beilegt,“ nehmlich die 
fittliche, von allein, was eigene Luſt oder fremde Satzung als 

Geſetz auflegen mag (2..Kor. HI, 17. Gal. V, 1.),tann er 
bier nicht meinen, demn erſtlich iſt hier gar. nicht der Ort, vor: 
ihr zu reden, Tomdesn. der:. ganze Zuſammenhang fordert Er⸗ 
"wähnung ihrer. döga, welche bei diefer Berbindung ganz in -ben 
Schalten :trite, ſodann auch der. Begenfag devil ze 99 
und Aeuepla. 7. .d. "erlaubt. den Gedanken an jene firtliche 
Freiheit nicht; abgeſehen auch davon, Haß Iiefe Freiheit fetzt 
ſchon Eigemhum .der K. ©. iſt. IM alſo .ä. d. zu verbin⸗ 
den, fo muß darunter die künftige Seligkeit derſelben verſtanden 
werben. Doch bier iſt erſtlich zu fragen, warum er diefelbe 
Qevdeplav nenne? Wollte an aber auch dies mit. ben Gr⸗ 
genfage 'entfchuldigen, ſo eniftcht doch die zweite Arage, mie 
er von der xtioic dick: behaupten könne?  Mimumm man 'niefe 
son: der fihtbaren Schöpfung :umı ans ber,’ fo bleibt die obige 
Behauptung: Bahn, es Fönne diefelbe zur ‚gleichen Seligkeit mis 
der K. G. nicht gelangen. Aber .in ihrer Art doch, werke 
mis Calpin (sun modo) Koppe, Alatt, Thobud, Klee, 
antworten, eine ber. herrlichen Kreiheit ber K. G. ähnliche Freie 
heit. folk ihr werden. . Den Say kann manials paulinifih pu⸗ 
geben, aber in den Worten liegt doch dann' eine fafl zu große 
Prägnauz und lieberfällung : Will man abet xTisıs ‚vonder 
nicht chriſtlichen Menschheit verſtehen, fo if nur ‚Eins von 
Zielen. möglich :--entweder es foll dies auf ‚denfelben Mage 
geſchehen, wie mit dem chriſtlichen Theile. derfelben; dann vers 
ſchwindet abermals der Begenfag, indem die xzlass dann felbft 
su K. G. wird, und P. drüdt fich verfehrt- aus; oder auf 
einem ‚andern; dann widerfpridt er fich felbit, indem er zwei 
MWege zum Heil annimmt. Hieraus fcheint zu folgen, daß weber 
in diefen Worten ein Argument liegen könne, bie xzlas von: 
ber Menſchheit im. Gegenfag gegen die Chriftenheit zu faffen, 
noch die Verbindung von &. 7. d. als herrliche Freiheit richtig 
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ſey. Ei: 10 wnig Wrbe gewonnen meiden, wehn man mit 
Koppe durd 2. zul. dose zerflären wollte, denn es bleiben 
dabei die hier bemeriten Schwierigkeiten (ämmlich. Demnach 
iſt eine audere Erflärung. aufzuſuchen. Run muß, fobald bie 
vorige Verbindung nicht mehr Statt findet, 3. deka zum =. % 
PYeoũ erbunden werden, und dies giebt .ung die, mie mir feheint, 
Ruch den Zufammienhaug ‚geforderte: und V. 16. ſchon ange 
regte Borftellung von dem herrlichen; maieätiichen und feligen 
Buftande der 8. G., welcher bereinft eintreten fol. Der Genitiv 
aber ift von Aevdeplar abhängig. zu machen, und die Frage, 
was für ein Verbälmiß dadurch bezeichnet ſey? Wir willen 
aber .1) daß ein Gegenſatz gegen die dovisla erfordert wird, 
in. welcher die zr/auc fie bis jetzt befindet; 2) daß wir dieſen 
in ‚einer Begiehung zur dasa der K. @ zu denken haben. Be⸗ 
Welten: wir nun die bisher allenthalben als genügend befundene 
Behennvig non xslac bei, und fegen zuerſt, wie man in mas 
dchematiſcher Analyſe thut, einen ganz allgemeinen Ausdruck, 
ſnglaube ich, wird. Niemand läugnen, daß P. hätte fügen 
können: ærioi &Audeomdeina xuzuagaIgossar eig Ekıv ng0G- 
üxovaar 5 dösm.p..m 7. Neod, fie wirk, befreit von bee 
jegigen Umsertoorfenheit in einen ſolchen Zuſtand verſetzt werdet, 
wie: te derudoik der 8. G. angemeſſen iſt. Nun werben‘ diefe 
ver) Glieder in. ein. einziges zuſammen gezogen, was. ben Erfolg 
bet, daß anflatt dendzawiliau zaracdıadrossas nur das Cine 
Berhum. Aevꝰtow⸗ moercu geſetzt wird, . eine im Griech. ja’ un⸗ 
. gemein. häufige. Karze; dies gäbe den Satz: 9ær. Mvd. ei 
Sie u. 7. 1%. Weiter, aber. verbinden micht nur die Griechen 
betanntlich fahr :gexn. in Linem Sage Verbum und Subflantts 
van Bines Stammes, und and) 9. hat dergleichen (Gal. V, 1; 

€ AhevSenlg, ſ Aäs. zewrög Akpötpmos, wo auch fichen 
Könnte. els.g%.—), ſondern es ſteht auch der dovisla nichts 
ale. Zisvitepla entgegen; wollte alfo P. jene Eiıs beftimmter 
ausbrinten, fo mufte er faft- fagen .eds Red. nv npocme 
2.5. Diefe. Verbindung aber: eine der dokn ber K. ©. 
angemeſſene Freiheit, kann meines Erachtens bei der faſt gren⸗ 
zeuloſen Weite der. Bed, des Genit. auch durch Zu. züc 


= 
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Böäns andgebrikft werden.‘ Kanni biefe Exrflärtug Statt finden; 
ſo ift der Sinn des ganzen Verſes: Auch die fihtbare Schoͤ⸗ 
pfung wird dereinſt von ihrer: jegigen Vergaͤnglichkeit befreit 
und in einen Zuſtand verfeht werden, ‘wie er der Herrlichkeit 
der R. G. angemeflen ift.. Gegen dieſen Sinn (auf den aud 
Eh. Schmidt gefonmien war) iſt nichts einzuwenden; follte 
aber die Grammatik denfelben : gar: nicht erlauben, fo würde 


man fih an die Erklärung halten müſſen, welche oben von 


Kodpe, Tholuck, u. A. mitgerbeilt wurde. Die. bier‘ von 
9;  vorgetragene Anfſicht finder ſich ſonſt nicht mehr bei. ihm 
vor, kann aud vielleicht manchen Widerſpruch der Dogmatiker 
und Metaphyſiker zu erdulden haben, bleibt.aber immer ſchön 
nnd- haben. - Dur die menfhliche Werfunfenbeit auch di8 
Außenwelt gedrückt, enzbehrend der Vollkommenheit, die .fie 
befigen kKönnte; und gleichſam feufzend unter ihrer Laſt; aber 
beſtimmt zu fchönerns Looſe, fobald nur bie Menfchheit here 
Erlöſung wird theilgaft zeworden fen.  . 
8. 22. 23. Hier IR B. W. im Grunde eine bloße: Kin 
derholung des bereits Geſagten, erhäͤlt aber durch das imorans. 
geſtrilte o dauer yaa- den Charaktir einer Beſtätignucig. Ee 
iſt ja eine bekannte Suche, fagt er, und beruft ſich damit, wie 
ed ſcheint, nicht ſowohl anf jüdifche.. Dogmen, als vielmehr 
auf dier.aflgesneine Erfahrung von dem gedrädten: unnolllom 
menen Zuftunde ver Außenwelt, und ihrem Streben nach volß 
Ionmenerm Senn. Ob in. avorerdler md.uuradirss® 
übe Präpofition ihre eigentlühe Bebentung habe; ‘oder nicht, 
läßt ſich kaum entfheiden; Die Meinungen figd getbeikt; Cinige, 
worımter Thohuck, meinen, das (figürlih genommene) Seufzen 
finde mit uns Statt. ‚Dies: müßte dann beißen: mit den 


Glaubigen, if aber wegen Vers 23. am umwahrfcheinlichften. 


Andere, Beza, Heum., Rofenm., Flatt, Klee, denken 
an ein Bufammsenfeufzen, was fid) eher amehmen ließe; noch 
Andere, Semler, EChr. Schmidt, Cramer, Erneki, 
nehmen bie Präp. als bloße Verftärkung der Bebeutung, und 
dies ift vieleicht das Mahrfheinlihfie. "Qilreıv. dig. Ges 
burtsivchen haben, und dies Bild. ift feſtzuhalten; bie Schöpfung 
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wird als feufzend und wie in Wehen -Itegenbdargeftellt, ui 
einen beſſern Zuſtand ans: Licht zu bringen; aber freilich bie - 
fett noch immer nicht bis zur Geburt gebichen. So behält 
auch dus Aärgı 0õ vür feine eigentliche Bedeutung, und ii 
nicht nöthig, mit Möffele, Koppe, Roſenm., durch hoc 
tempore. ju Überfegen. Mel. zu V, 13. In ®. 23. heben 
wir zuerft den Haupiſatz ou sirov HE, AMA zul Aueic avrol - 
oswalouev heraus, fo. it hei ov :.d. ter Satz V. 22. zu 
ſuppliren; das Subj. Yyeic verſtehen die meiſten, beſonders bie 
neuern Ausleger von ben Chriſten überhaupt, ohne irgend eing 
befondere Weftinmeung , einige Mekum., Grotius, Ittig, 
Deyling,.w A.) von den Apoeſteln allein, Clericus von 
den Judenchriſten, Turretin von den erfien Chrifteu des 
Mfingſtfeſtes, denen. fi Paulus wegen des Außerordentlichen 
feiner Belehrung anſchließe, Koppe von unſerm Ap. allein. 
Der: Grurid. aller dieſer Scheidungen liegt in den Worten zıv 
ün. 1. nv, ovxrec, doch enthalten wicht: allein dieſelben keine 
Mechigüng, da fich eine Deutung finden läßt, bei welcher fie 
von len Ghriften: geltewshönnen, ſondern «6 würde auch eine 
ſolche Zvennung dem Geiſte des Ap. wenig angenteflen ſeyn; 
dahernwir uns der gewoͤhnlichern Anſicht zuderſichtlich anſchließen. 
Die das Subjelt beſtimmenden Worte æu arrol — za npelc 
adrei haben: nichrere Barianten, alle in Bezug anf Aueic und 
been Stalking, ‚und nur Bine den Sinh ein Wenig Andernd, 
Wahrend: uchmlich die Übrigen alle, es ſtehe mun nudc im _ 
Anfange oder nit, beinen Artikel vor oyric haben, ſo daß 
wir ein "wahres Wartichpialglieb mit conceffivem Sinne darin 
erfennen müſſen, hat’ Eine alda! xal Ausg 08 — Eyorsus ade 
zos d. h. auch wir, die wir — haben, fetbfl. Aber auch diefer 
Relativfap ſteht ann Ende Statt eines eoncefinen. Arapxnz. 
wie die Gr. Worterbũcher zeigen ‚' die. Orftlinge „ die den Goͤttern 
geopfert werben,. überhaupt Alles, was man von einer Sache 
wegnimmt, und den Göttern weiht, ehe das Ganze zum pros 
fanen Gebsauche kommt. Eben: fo die Orftlingsgaben der Juden 
von Keldfrädten ober Vieh. In ähnlichen Sinue Jak. I, 18. 
die Chriſten dnagzr sur xurouasay Tod Heov, gleihfam ein 
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geweihter Abhub ber Geſchoͤpfe Gottes; 1. Kor. XVI, 13. das 
Haus des Stephanas an. sis Azalaus, Röm. XVI, 5. Epa⸗ 
netos dnaoxn züs Aclag eig zororöv, wahrfcheinlic der Erfte, 
der gläubig geworden war, fo wie Chriftus, als der Erſter, 
ftandene 1. Kor. XV, 20. 23. anapyr genannt wird, In 
der Verbindung an. 7. aveiuarog kann der Genit. entweder 
fubjeftiv, oder partitiv, oder ftatt einer Appofition gebraucht 
ſeyn. Wenn fubjeftiv, fo find anapyr r. zr. die exrften Gaben, 
weldye der Geift gegeben hat, entweder der Zeit nah, in dem 
Sinne: die wir zuerft die Gabe des Geiſtes empfangen haben 
(Eramer, Morus), wo man jedod fragen würde, warum 
nicht Aaßorres oder ein anderes Part. praet. fiehe, oder dem 
Werthe nad: die wir die vorzüglihften Gaben d. ©. befigen 
(Eh. Schmidt, Rofenm.), was gefuht und fern liegend 
ſcheint; daher diefe Faſſung des Genit. wohl zu verwerfen ift. 
Bird er partitiv gefaßt, fo ift der Sinn des Apoftels: Wir 
haben das nv. d. h. die Gabe deffelben im Innern, noch nicht 
vollftändig, fondern nur Erfilinge davon, d. h. nur vorläufig 
einen Theil derfelben, als Vorſchmack und Unterpfand der einft 
- sollftändigen Darreichung. So Heumann, Garpzop, 
Semler, Flatt, auh wohl Tholuck? Der Gedanke ift 
gut, und vielleicht der. richtige. Zwar fcheint der Zuſammen⸗ 
bang, in welchem doch eigentlih von Zuftänden der Seligfeit 
oder ‚Iinfeligfeit geredet wird, etwas entgegen zu fteben, denn 
das Volljtändige, das wir erwarten, ift ja doch nicht das mv, 
fondern die Seligkeit; doc würde ſich Hierauf noch antworten . 
laffen, daß das zr., welches ja nah 8. 15 — 17, die vio- 
Heolav wirft, und uns zu Erben macht, als Unterpfand ber 
Seligkeit gedacht werden müſſe. Vertritt endlich ber Genit. die 
Stelle einer Appoſition, dann iſt das vr. ſelbſt, welches wir 
haben, die anaoxn, das Ganze aber, wovon ers ift, die eins 
flige Wiederberftellung und Befeligung; der Sinn: Wir haben 
im ar. den erfien Anfang und das Unterpfand (der Wieder⸗ 
berfiellung). So Wahl, Flatt neben der obigen Erklärung. 
Diefe Faſſung feheint ſowohl der fo eben bemerfte Zufammens 
bang am meiften zu begünfüigen, als auch der fehlende Artikel 
24 
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zu empfehlen: Auch wir, obwohl wir die Erſtlinge des Heils, 
nehmlich das nv. befiten. — Auch das Prädilet dr Eavroig. 
orevalouev erhält eine genauere Beftimmung dur bas Part. 
inixdexönueros mit feinem Aflufı viodeolar. Bei deme 
felben fällt exftlih auf, wie er denn fagen fann, wir erwars 
ten fie, da doh nah 8. 14 — 16, jeder Gläubige dieſelbe 
bereits befigt; und nur dadurch läßt der Widerſpruch fi heben, 
dag man verfchiedene Grade annimmt, bier den Anfang, einft 
die Vollendung, die volle, unbedingte Sohnſchaft. Aber dabei 
iſt wieder fonderbar, daß der Apoftel nicht 77» viod. fagt, da 
nicht nur fon Erwähnung derfelben geſchehen if, ſondern auch 
der Mangel des Artikels ſie als etwas ganz Unbeſtimmtes, kei⸗ 
nesweges in dem eben jetzt angegebenen Sinne darſtellt, was 
doch wahrlih P. auch empfinden mußte. Die Appofition 75 
üroildrywaur Too 0. uw» fann entiveder eine Erlöfung 
(f. zu LIE, 24.) des Leibes fen, oder eine Erlöfung vom Leibe, 
Im erfien Falle, wenn man bie nichtige Erklärung von zo 
own navy als- unſere Perfon, nach welcher bloß von der Er 
löfung von den manderlei Leiden diefes Lebens die Rede if 
(fie findet fih bei Semler und Cramer), bei Seite ſetzt, 
muß die Erlöfung von Sinfälligfeit und Sterblichkeit verftanden 
werden, welche bereinft bei der Auferfichung und Verklärung 
unferer Zeiber erfolgen foll, und jo haben es Beza, Grot., 
Glericus, Heumann, Ch. Schmidt, Morus, NRof, 
Flatt, Tholuck, gefaßt. Am zweiten Kalle wäre oma 
wieder zu nehmen wie VI, 6. VII, 24., und man hätte an 
bie völlige Befreiung von den Sünde wirkenden Cinfluffe des 
Körpers zu denfn. So Carpzov, Nöffelt, Böhme. 
Sn beiden Fällen aber fragt man billig, ob denn Paulus die: 
viodecla, die volle, ganze, die erſt einft eintreten foll, nur 
darein fege, daß entweder unfer Leib verberrlit, oder wir 
von feinem- Eiufluffe ‚befreit werden? Dann. iſt fie doch entwe⸗ 
der etwas bloßes Aeußerliches oder etwas zein Regatives, und 
beides bat wenig Wahrfcheinlichkeit, wenn man den Geift Pauli: 
kennt. Zinder man nun, daß viodealar, das an fih ſchon 
auffallende Wort, in den Handſchr. D. F. G. fehle, jo Eönnte 


- 
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man fi wohl geneigt finden, «8 für eine Gloſſe zu sv drao- 
xyv 3. nv. anzufehen; denn ſobald es fehlt, Fällt aller Anftoß 
weg. Aber eben fo konnte auch das Anſtoßen an diefem Worte: 
feine Auslaffung bewirken, und die Auktorität dreier gr. lat. 
Haundfchr. iſt zur gering, um Weglaffung ratbfam zu machen. 
» 824.23. Der hier ausgeſprochene Gedanke, daß die 
Bläubigen ſich nach der viodeala fehnen, konnte für ſchwachr 
Gemuͤther einen Anftoß haben, bie wohl glauben mochten, 'mit 
der Annahme des Glaubens und der Grlangung der dırazo- 
eur börse alles Sehnen auf, und müfle nun der volle Genuß 
des Heils ſogleich eintreten, und die fi daher verwundern 
mußten, bier wieder von Sehnſucht -zu hören, und im Leben 
dan auch zu finden, daß es noch nicht befier. geworden war. 
Für Solche if der kurze Abſchnitt der zwei näthiten Werfe ein⸗ 
gefügt, der ihnen zeigen foll, wie das Wehen des Chriſtenle⸗ 
bens auf Erden nicht ein Haben. und Genießen, ſondern ein 
Hoffen und Erwarten ſey. Die legten Worte 8. 25. jeigen 
deutlich, wie der Hauptzweck diefer Stelle Grlänterung des 
änexderöuede B. 23. ſey. Im erſten Satze 15 — dowFr7- 
per iſt meines Erachtens das Verbum faſt durchgängig falſch 
verſtanden worden. Semlers Erklärung: 'corporis nostri 
saletem consequuti sumus ruht auf dem Mißverſtaͤndniß der 
ganzem Stelle; die von Koppr: dowd. für owinooude, 
salus olim nobis parata est, widerlegt ſich durch ihre. grams 
matifche Unmoͤglichkeit. Auch die Übrigen Ausl. finden darin 
die Setigfeit,, nebanlid) die ewige, und dies bat dann bie Folge, 
daß fie den ganzen Sat entweder mit Grotins überfegen: 
sslutem aeternam nen habemus adhuc sed’ speramus (fo 
Morus, Mofenm.);. oder mit Luther: wir find zwar felig, 
doch nur in Hoffnung (fo Heumann, Eramer, Zlatt, 
auch wohl Eholud). AUber-zuerft iſt owleodas gar nicht eis 
genttich. felig werden, wie bei I, 16. ſchon bemerkt worden ift, 
fondern errettet werden, nebuntich vom göttlichen Zorn; dies 
war nun wirklich bereits geſchehen, nehwlich objektiv dur den 
Tod Chriſti, und ſubjektiv an jedem Gläubigen durch Annahme 
des Glaubens, es fehlte nur moch die droxaivyı, Sodann 
7 u Ze 
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iſt #7 &inlde weder in Hoffnung; noch gleichbeb. init u’ 
Antldı, man überfeße nun dieſes mit Koppe und-Böhme: 
auf die Bedingung der Hoffnung, oder mit Tholud: auf 


Hoffnung. Schon der Artikel allein terlaubt. die6 nicht, denn 


diefer deutet auf eine beftimmte, bekannte und vorhandene Hoffe 
nung bin. Daher halte ich doch immer noch die aud von 
Ehryſoſt. gegebene Erklärung für die richtige, nad welcher 
der Dativ cauffal oder inftrumental zu faffen if. Durch die 
Hoffnung haben wir die Errettung gewonnen. Aber, wendet 
man ein, dies geſchieht ja durch den Glaußen, nad) der fi 
überall gleichen Lehre des Apoſtels. Richtig, iſt die Antwort, 
und auch bier ift die Sache, die er meint, Beine andere als 
ber Glaube. Aber der paulinifhe Glaube, ift ee denn nicht 
durch und duch Hoffnung? Wenigſtens die von ihm ſelbſt 
Kap. IV. gegebenen Erläuterungen über das Welen des Blau: 
bene müſſen uns davon belehren, Abrahams Glaube iſt durchs 
aus nichts anders, und auch der des Ehriften, ift er nicht ein 
Ergreifen des Heils für die Seele im Vertrauen auf die durd 
Chriſtum geftiftete Erlöfung und Wiedererwerbung der göttlie 
hen Gnade? Dffenbar alfo Hoffnung: Paulus nun, der fehr 
wohl verfteht, von jeder Sache immer dasjenige Merkmal bers 


vorzuheben, welches für feinen Zwed am beften paßt (vgl. IV, 


5, VIII, 11.), thut aud hier daffelbe, und bereitet ſich das 
durch einen Stuͤtzpunkt feines ganzen: Beweifet, indem er bie 


Thatfache, die alle kennen müſſen, unter dieſen Gefichtspunft 


ſtellt. So ift der volle Sinn diefer: Ihr wißt ja, daß die 
Errettung,, deren wir theilhaftig worden find, ſich auf ben 
Glauben gründet. Im Glauben aber iſt das Vornehmſte die 


“ Soffnung, und in fofern ift Hoffnung die Urſache der Errettung 


auf unferer Seite. Der Glaube aber IE immer noch vorhan⸗ 
den, alfo auch die Hoffnung immer noch. Der nädhfte Sag 
iinig de — dindc, eine Hoffnung, die man ſieht, d. h. 
beren Gegenftand ſchon vorhanden, und vor Yugen ift, ift feine 
Hoffnung , ift zwar ganz allgemein; aber genau betrachtet, doch 
nur eine Kolgerufig aus dem Sage, welcher bier ben wahren 
ODberſatz machen follte: was man hofft, das hat man nicht, 
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fondern erwartet es, oder: fo lange man hofft, hat man das 
Gehoffte nicht, fondern erwartet es bloß. Woran fi der 
vorige Sat als Unterſatz anſchließt: Wir find, was wir find, 
Ertöfte, durch Hoffnung, befinden uns noch in einem Hoff: 
nungsſtande; der Schluß: Alſo haben: wir noch nicht das er: 
wartete. Heil, koͤnnens noch nicht haben, fondern erwarten es 
bloß. Der Sap 5 yag — diniisı, was Giner. bereits. mit 
Augen ſieht, wie follte ex das. erſt noch hoffen? . dient zum 
Beweiſe Des vorhergehenden, und foll aus dem Begriffe des 
Soffens darthun, wie es ‚mit dent Haben :unverträglih fey. 
Bere 25. nthält den Schluß, wern auch in ber. Korm nicht 
gen. genau, und zeigt an, wie das dnsxdeyrzuda: Vers 23. 
ganz itn der Oxbnung fey, ‚zu einem Glaubens⸗ nnd Heffnungss 
leben weſentlich gehöre. Zu diefem Verbum aber fegt er noch 
8, önonoräs hinzu, mit Geduld. Entfpriht nun Uneuern 
unfſerm Begriffe der Geduld in der ganzen Weite feines Um⸗ 
fange, fo daß auch die wartende Geduld mit eingefchloffen ift, 
fo: gehören .diefe Worte mit zum Schluſſe, wiefern eine rechte 
Hoffnung, da fie nicht zweifelt. am Gintreten des Gehofften, 
nothwendig gebuldig iſt; iſt aber vzouorn mus bie leidende 
Geduld, Ti. unnudrev, fo gehören fe nicht zum Schluffe, 
denn bies folgt nicht mit ans dem Begriffe der Hoffnung , ſondern 
es wird bier der Lefer auf eine Beſchaffenheit aufmerffam ges 
macht, weiche fein Hoffen haben foll, nehmlich es muß bie - 
zudnnara Tov vöv xoıpon mit Standhaftigfeit und Ergebung 
ertragen. Wir erwarten mit geduldiger Ertragung deſſen, was 
es hier noch zu Seiden giebt. Einen paränetiſchen Zweck kann 
man: wohl in beiden Källen anerkennen. 

8.236. Zwar waren, wie ſchon bemerkt, die zwei letzten 
Werfe parenthetiſch, und in ſofern gehört, was nun weiter 
folgt, gu der Hauptreihe; aber in V. 25. ift die Rede durch 
- Einführung des Schluffes vollftändig zur Hauptſache zurüdges 
ehrt, und bar noch Überdies die Vorftellung ber niit unſerm 
Erwarten und Harren.verbunderlen 9z0uovn hinzugefügt ; daher 
kam das Kolgende, welches uns den Beiftand des nveüuo im 
gegenwärtigen Hoffuungsfiande kennen lehrt, unmittelbar am 
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Vers 25. angefhloffen werden. Qeabroc fhelmt- anf bie 
voor hinzuweiſen. Theils wir felbft üben Geduld ober Stand⸗ 
baftigfeit, theils das ar. giebt uns Kraft und Unterflützung. 
So aub Carpzov um Flatt, Tholud. To nreüga 
bat wunderfame Deutungen erfahren; fo mem Chryſoſt., 
dem ſich Theoph. und Dei. aufchließen, es bedeute denjenigen, 
der in der älteſten Kirche das nreüua zig noogenyic tmpfans 
gen gehabt, und, von diefem erfillt,. in der Gemeine Öffentlich 


7 für das Banze derſelben gebetet, und die andern Damit zugleich 





beten gelehrt habe; Lyranus dachte an den Schutzengel jedes 
Menfhen; nah Auguſt. tract, 6. in Johann. foll- «6 or 
ritas ipsa feun; Andere, von Corn. a Zap. nicht genannte. 
erfannten darin den Geil, d. h. die höhere Natur des Men⸗ 
ſchen ſelbz Möffelt das Evangelium, Morus.und Nof., 
wie faft immer, finden auch hier die hriftliche Grfinnung. Doch 
Bie Mehrzahl bleibt auch in umferer. Stelle .bei ber Erklärung, 
bie fich zuerſt darbietet, und gewiß allein pauliniich iſt, von 
deu in uns wohnenden und wirkenden Geifte Gottes. aurav- 
sıLaupßdresan Das Berb. arsıl. bedeutet, zuerſt anfaflen, 
und hieraus dann weiter unterflügen (Luf, 1, 54, Apg. XX, 
35.); ovvurz. kommt noch Luf, X, 40,wor, wo man es zwar 
allenfalls überfegen Bönnte: mit angreifen; aber die wahre 
Bedeutung doch die des Unterſtützens if. Die Conſtruktion mit 
dem.Dativ rührt von der Präp. avr.- Db diefe num nach etwas 
Beſonderrs bedeute, iſt man nicht ganz einig; Cinige, wie 
Beza (una sublevat. Partieula or» ad nos laborantes re» 
fertur),. denken an ein gemeinfames Wirken des Dienfchen mit 
eigener Kraft und des heiligen Geiftes; Andere, mit Eudw. 
de Dieu an ein Mitwirken des Geiſtes mit Bater und Sohn; 
aber die richtige Anſicht if wohl die, daß odr bloß zur Ver⸗ 
ftärfung diene. Die Lesart 77 daderela für Taig datevelaıg 
bat fo gewichtige Auftorität für fih, daß man fi wohl mit 
Koppe geneigt fühlten könnte, ihr ben Vorzug einzuräumen, 
wenn man au nicht, wie diefer, einen verfihiedenen Sinn 
darin finden follte. Seine Meinung ift uchmlih, wenn der 
Plural beibehalten werde, fo feyen aaderenı idem quod za- 
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Imunsa Too vor xagod (Aehnlich Grotius: dolores ex 
rebus adversis, ut 1. Cor. Il, 3. 2. Cor. XI, 39. XII, 
5. 10. Gal. II, 13. [falfcyes Eitat] Hebr. IV, 15. V, 2. 
XI, 34. aus welchen Stellen allen fid) nichts beweiſen läßt; 
und biermit finmmen die meiften Aust. überein); wenn aber der - 
Singular Aufnahme erhalte, fo. fey es imbecillitas animi 
ipsa qua quid vere nobis prosit ignoramus. In jebem 
alle lehrt das Kolgende, mas dies für doIsraas find, nehmlich 
innere, ein geifliges Verzagen, oder Verlieren des Benußrieme 
unferer Stellung zu Gott, oder auch nur sin Ungemißbleiben 
über das, was der Menſch bitten foll, und wie? To ydo.— 
oidauer. Der Artikel bat bier nichts Auffallendes; bemer⸗ 
fenswerth iſt die Kürze, ‚mis welher xa90 dei an. bie erfit 


Frage Ti neocers. angehnäpft if. Der Sinn: was, und wie |. 


auf die rechte Urt, wir beten ſollen, d. h. welches der Gegen⸗ 
fand, und weiches die Form und Faſſung unferes Gebetes ſeyn 
foll. Eysvyxyarsır zul, fi an Jemand wenden, vornehmlich 
mit Bitten: (Weish. VILLE, 21.) ; der Gegenftand oder die. Perfon, 
auf weiche ſolch Bitten fidy bezieht, entweder umbeftimmt dur 
‚zuegk (Apg. XXV, 24), oder mit beſſimmter Anzeige freundlicher 
oder .feindlicher Abſicht durch ündg (Hebr. WAL, 25.7,-0der-xur« 
(Söm. XI, 2.) eingeführt. . Jenes alfo Fürbitte für Jemand 
einigen, ‚Fürbitten. Sa. ber Berbindung Uneperruygavsıy 
babe einige das Präfidium. finden wollar, weiches der heil. 
Geift ‚über. unfere Bitten führe (Eorn. a:2ap,), Andere: die 
Größe and den Gifer diefer Bertretung (Eut her, Erasmus, 
Seumann); es ift aber nichts weiter als unnöthige Häufung 
der Praͤp. daher auch V. 27. nur dvzuyx. ſteht. Es geſchieht 
aber dies orevaynoic arurnroıs. Dies fanın bedeuten‘ 
durch geheime, Im Stillen emporgeſandte, in Worte nicht ges 
faßte Seufzer, und fo. faßt es die Isberwiegende Mehrzahl der 
Erfiärer. Aber analoger andern ähnlichen Mörtern würde bie 
Deutung : unausfprehlih, feyn, welde noch Luther hat. Fra⸗ 
gen wir nun aber, von was hier P. rede, fo erhalten wir von 
den Dogmatifern, die Alles wiflen, fehr genaue Auskunft auch) 
über diefen Pünks, über den doch auch die Bibel nichts weiter 
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zu empfehlen: Auch wir, obwohl wir die Erſtlinge des Helle, 
nehmlich das nv. befigen. — Auch das Prädikat dr davroig 
orevalouev erhält eine genauere Beſtimmung durd das Part. 
üntxdeyönevos mit feinem Akkuſ. viogeolar. Bei deme 
felben fällt exftlih auf, wie er denn fagen fann, wir erwars 
ten fie, da doch nah V. 14 — 16, jeder Gläubige dieſelbe 
bereits befißt ; und nur dadurch läßt ber Widerſpruch fid) heben, 
daß man verfchiedene Grade annimmt, bier den Anfang, eiuft 
die Vollendung, die volle, unbedingte Sohnſchaft. Aber dabei 
iſt wieder fonderbar, daß der Apoftel nicht zn» viod. fagt, da 
sicht nur ſchon Erwähnung derfeiben geſchehen it, fondern auch 
ber Mangel des Artikels fie als etwas ganz Unbeſtimmtes, kei⸗ 
nesweges in dem eben jetzt angegebenen Sinne darfiellt, was 
doch wahrlich P. auch empfinden mußte. Die Appofition 77» 
ünoldrywaır 700 0. 5409 kann entweber eine Erlöfung 
(f. zu LIE, 24.) des Leibes ſeyn, oder eine Erlöfung vom Leibe, 
Sm erſten Falle, wenn man die nichtige Erklärung von 76 
cwua nuwv als- unſere Perfon, nad) welcher bloß von der Er: 
löfung von den mancherlei Zeiden diefes Lebens die Rede ift 
(fie findet fih bei Semler und Cramer), bei Seite ſetzt, 
muß die Erlöfung von Sinfälligfeit und Sterblichkeit verftanden 
werben, welche bereinft bei der Auferfichung und Verklärung 
unferer Leiber erfolgen foll, und jo haben cs Beza, Brot, 
Glericus, Heumann, Ch. Schmidt, Morus, Roſ., 
Flatt, Tholuck, gefaßt. Im zweiten Kalle wäre omum 
wieder zu nehmen wie VI, 6. VII, 24., und man bätte an 
bie völlige Befreiung von dem Sünde wirkenden Cinfluffe des 
Körpers zu denfn. So Carpzov, Nöffelt, Böhme. 
In beiden Fällen aber fragt man billig, ob denn Paulus die 
viodeola, die volle, ganze, die erft einft eintreten foll, nur 
darein fege, daß entweder unfer Leib verberrliht, oder wir 
son feinem- Eiufluffe ‚befreit werden? Dann. ift fie doch entwe⸗ 
ber etwas bloßes Aeußerliches oder etwas zein Megarives, und 
beides dat wenig Wahrfcheinlichkeit, wenn man den Geift Pauli 
Eennt. Findet man nun, daß viodeosar, das an ſich fehon 
auffallende Wort, in den Handſchr. D. F. G. fehle, fo Eönnte 
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män ſich wohl geneigt finden, es für eine Gloſſe zu zur drap- 
xyr 7. nv. anzuſehen; denn ſebald es fehlt, Fällt aller Anſtoß 
weg. ber eben fo konnte auch das Anſtoßen an diefem Worte 
feine Auslaſſung bewirlen, und ‘die Auktorität dreier gr. lat. 
Haudfchr. iſt zur gering, um MWeglaffung ratbfam zu machen. 
» 823.23. Der bier ausgeſprochene Gedanke, daß die 
Glaͤubigen ſich nad) der viodeola fehnen, konnte für ſchwachr 
Bemüther einen Anftoß haben, die wohl glauben mochten, 'mit 
der Annahme des Glaubens und der Orlangung der dıxaro- 
evyn höre alles Sehnen auf, und müfle nun der volle Genuß 
des Heils ſogleich eintteten, und bie fid) daher verwandern 
mußten, hier wieder von -Schnfucht zu hören, und im Lehen 
dann amd) zu finden, daß es noch nicht beſſer geworben war. 
Kir Solche if der kurze Abſchnitt der zwei nächſten Berfe ein⸗ 
gefügt, der ihnen zeigen ſoll, wie das Weſen des Chriſtenle⸗ 
bens auf Erden nicht ein Haben und Genteßen, ſondern ein 
Hoffen und Erwarten ſey. Die ictzten Worte B. 25. zeigen 
dentlich, mie der Hauptzweck dieſer Stelle Erlänterang des 
ünexderöu:sda B. 23. fin. Im erſten Sabe 77 — dowFr- 


‚Ber ift meines Erachtens das Verbum fa durchgängig falfch 


verkanden worden. Semlers Erklärung: 'corporis nostri 
saletem consequuti sumus ruht auf dem Mißverfiändniß der 
ganzen Stelle; die von Koppr: dowd. für owInoouda, 
salus olim nobis parata est, widerlegt ſich durch ihre gram⸗ 
matiſche Unmoͤglichkeit. Auch die übrigen Ausl. finden darin 
die Setigkeit, nehmlich die ewige, und dies hat dann bie folge, 
daß fie den ganzen Sat enweder mit Grotius überfegen: 


aææalutom aeternam non habemus adhuc sed’ speramus (fo 
Morus, Rofenm.);. oder mit Luther: . wir find zwar felig, 


doch nur in Hoffnung (jo Heumann, Eramer, Slatt, 
auh wohl Tholuck). Aber zuerſt iſt owleodae gar nicht eis 
gentlich felig werden, wie bei I, 16. ſchon bemerkt worden iſt, 
fondern errettet werben, nebuntich vom goͤtilichen Zorn; Dies 
war nun wirklich bereits gefhehen, nehmlich objektiv durch den 
Tod Chriſti, und ſubjektiv an jedem Gläubigen durch Annahme 
des Glaubens, es fehlte nur mod) die dnoxälvyıs. Sodann 
24 ° 
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angemeſſen ihrem eigenen Zuſtande, denn. nur dadurch wurde 
ein Bild volllommener Seligkeit erzielt. Wir dürfen daher 
behaupten, P. lehre ein Aufhoͤren der Vergaͤnglichkeit und Eintre⸗ 
ten eines dauerhaften, unvergänglichen Zuſtandes auch für die 
uns umringende Außenwelt. — Doch nit nur von der negas 
tiven, fondern auch von der affirmariven Seite ftellt er bie 
Befreiung dar in dem Beifab eis zyV ZAevd. — Yeov. 
Hier ift die natürlichfte und gewöhnlichſte Anfiht, daß der 
Zuftand bezeichnet werde, in welchen die xrioıs aus der dovl. 
5 9%. übergehen foll; fie finder ſich bei verfchiedenen Auffafs 
fungen ber xsloıs. Weil aber Manden im Gedanken eine 
Unrichtigkeit , ja Unmöglichkeit zu liegen gefchienen hat, fo find 
außer andern Werfuchen, auch verfchiedene Deutungen der Präpof. 
unternomnten worden; fie foll für dr ſtehen, und bloße Ans 
deutung der Zeit enthalten: zu ber Zeit, wo die &. zı dos. 
: &tatt finden wird. So Grotius, Heumann, Carpzov, 
Ernefi, Roſenmüller. Dbwohl aber nicht nur sis wirklich 
ftatt &v vorkommt, fo daß man dies nicht gerade mit Tholuck 
fprahwidrig nennen kann, fondern auch eis felbft temporale 
Bedeutung bat: auf Be Zeit — —, fo liegt doch diefe Erklaͤ⸗ 
zung zu fern, um ohne Roth angenommen werden zu können. 
Flatt, durd die bisher angeführten Erklärungen, wie es ſcheint, 
nicht befriedigt, bringt eine dritte bei, wornach &s final, und 
. der Sinn diefer feyn foll: damit die 24. 7. dodns für die Kinder 
Gottes eintrete. Doc ift auch diefe gu gesiwungen, um ben 
- Borzug eher zu verdienen, al& die erfte vertworfen werden muß. — 
Run wird ferner von Mehrern 2ievIeola zyc dokns in 
Eins verbunden, wodurd der Genitiv adfektivifch wird, und 
wir den Begriff einer herrlichen Freiheit erhalten, wie's Luther 
überfegt; mit ihm Morus, Böhme, Rofenm., Tholuck. 
Zeigt dann der Genit. den Befiger an, fo fey diefe Kreis 
beit was fie wolle, immer wird man zugeſtehen müſſen, zu 
derfelben als die Kinder. Gottes Eönne die Außenwelt nicht 
gelangen. Dies ift nur Weſen von gleicher Art und Würde 
möglich , weder leblofen noch vernunftlofen. Soll alſo vielleicht 
xelas doch eine Bezeichnung von Menſchen (denn höhere Weſen 
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haben die dtsußepla ſchon) enthaltzn? Ich glaube bemndd nicht 
Fragen wir, in was wir denn die herrliche Freiheit ſuchen 
ſollen? fo iſt vor allem klar, die Freihett, wilde P. ſonſt 
den Chriſten, alſo den Kindern Gottes, beilegt, nehmlich vie 
fittliche, vom allein, was eigene Luft oder fremde Satzung als 
Geſetz auflegen mag (2. Kor. IH, 17. Sat. V, 1.), anne 
bier nicht meinen, demm: erſilich iſt hier gar. nicht der Ort, vor 

ihre zu reden, ſondenm der ganze Bufammenbang fordert Er⸗ 

vwähnung ihrer döka, „welche bei.diefer Werbindung ganz in den 
Schatten :trite, ſodann auch ber. Gegenfag dovisla Tas 99. 
und AmIeola. Tr. .d. erlaubt den Gedanken an jene fittliche 
Freiheit nicht; abgeſehen auch davon, daß b—iefe Freiheit jet 
bon Eigeuthum der K. ©. iſt. IR alſo &As:r. d. zu verbins 
den, fo muß darunter die fünftige Seligkeit derfelben verfkanden 
werden. Doch bier iſt erſtlich zu fragen, "warum er diefäbe 
Üevdeplay nenne? Wollte man aber auch. dies mit dem Ges 
genfage entſchuldigen, ſo enifteht doch die zweite Krags, wie 
er von der xtéoic dies behaupten könne? Rimmt man bieſẽ 
von. ber ſichtbaren Schöpfung um ans her, ſo bleibt die obige 
Bchauptung: Kahn, es koͤnne diefelbe zur ‚gleichen Seligkeit mis 
ber 8, G. nicht gelangen. Aber .in ihrer Art bod, werben 
mit Calvin (suo modo) Koppe, Flatt, Thobuck, Klee, 
antworten, eime der herrlichen Freiheit der 8. G. ähnliche Frei« 
heit: foll ihr werden. Den Satz kann maninis paulinifih pu⸗ 
geben, aber in den Worten: liegt ‘doch dann eine faft zu große 
Praͤgnanz und Leberfiällung: , Will man abet xTlaıs ‚vonder 
nicht chriſtlichen Menschheit verſtehen, fo if nur ‚Eins en 
Zweien möglich: entweder es foll dies anf ‚denfelben Wege 
geſchehen, wie mit dem chriſtlichen Theile derſelben; dam vers 
ſchwindet abermals der Gegenſatz, indem die xrlo dann felbſt 
iu 8. ©. wird, und P. drüdt ſich verkehrt aus; oder auf 
einem andern; dann widerfpricdt ex fich ſelbſt, Indem er zwei 
Wege zum Heil annimmt. Hieraus fcheint zu folgen, daß weber 
in biefen Worten ein Argument liegen könne, die azlaus von 
ber Menſchheit im Gegenfaß gegen die Chriftenheit zu faffen, 
noch die Verbindung von &. z. d. als herrliche Freiheit nichtig 
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fen. - Kim: ſo wanig wärke gewonnen meiden, wein man mit 
Koppe duch &. xml dass erflären wollte, denn es bleiben 
habei die hier bemeriten Schwierigkeiten fämmtlih. Demnad 
iſt eine audere Erklärung. aufzufuchen. Run muß, fobald bie 
vorige Werkindung ‚nicht mehr Statt. findet, 7. dota zum r. 7. 
Peoũ nerbimben foerden „ und dies. giebt uns die, wie mir feheint, 
Auch den Zufammenhang .geforberte: und V. 18. ſchon auge 
zegte Worftellung von dem herrlichen; maſeſtaͤtiſchen und feligen 
Buftande der K. G., welcher dereinft eintreten foll. Der Genitie 
aber if von Aev9eplar abhängig: su- machen, und die Frage, 
was für ein Verbälmiß dadurch bezeichnet ſey? Wir willen 
aber .1) daß ein Gegenſatz gegen’die. dovisla erfordert wird, 
in welcher die ærlaec fich bis jegt befindet; 2) daß wir diefen 
in einer Begiehung zur daͤfs der K. ©. zu denken haben. Bes 
Wakten: wir nun die bisher allenthalben als genügend befundene 
Berennvng von zsiauc.bei, und fegen zuerft, wie man in mas 
rmgtifcher Analyſe but, einen ganz allgemeinen Ausdruck, 
figlaube ich, wird. Niemand läugnen, daß P. bätte fügen 
können: 7; xrigıg eudepmdelau:xusaogaIgossaı alg Ekıv ng0f- 
Oxovaes 17 döfz..s..n 5. Ieoü, fie wird, :bufreit von ver 
jegigen Unsarworfenbheit in einen folhen Zuſtand verſetzt werden, 
wie: te der;doik der 8. ©. angemeſſen if: -Run werben diefe 
zweſ Sieber in, ein, einziges zuſammen gezogen, was. den Erfolg 
bet, traf anftatt duutizgwdliau zaracsadrestas nur das Eine 
Berhum 2ievIsgoInossar geſetzt wird, eine im Griech. ja un⸗ 
gemein. häufige Kürze; dies gäbe den Say: 7 r. Miuvo. ei 
Se u 7... Weiter, aber: verbinden micht nur die Griechen 
belanntlich fahr :gem. in ‚Binen Sage Vetbum und Subfantis 
um Eines Stammes, und auch P. hat dergleichen (Gal. V, 1. 
—A Fr: Tüs. gecorös AlmOdpows, wo auch fichen 
könnte elc ijn —), ſondern es ſteht auch der dovisda nichts 
als. Zisußspla enigegen; wollte alfo P. jene E£ıs beſtimmter 
ausdrũcken, fo mußte er faſt fagen .edg AI. Tüv npocı 
2.5.1. Diee. Verbindung aber: eine der difa der K. G. 
angemeffene Freiheit, kann meines Erachtens bei der faſt gren⸗ 
zenlofen Weite der. Bed. des Genit. auch durch deu. Tas 


= 
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Anc ansgebrükft werden.‘ Ranni biefe Erklaͤrimg Statt finden; 
ſo iſt der Sinn des ganzen Werfes: Auch die ſichtbaäre Schoͤ⸗ 
pfung wird dereinſt von ihrer: jetzigen Vergaͤnglichken befreit 
und in einen Zuſtand verſetzt werden, wie er der Herrlichkeit 
ber R. G. angemeſſen iſt. Gegen dieſen Sinn (auf den auch 
Ch. Schmidt gekonnnen war) iſt nichts einzuwenden; ſollte 
aber die Grammatik denfelben ' garı nicht erlauben, fo würde 
man ſich an die Seklärung halten ‚müflen, welde oben von 
Kodpe, Tholuck, u. A. mitgetheili wurde. Die: hier von 
Po vorgrtragene Anſſicht: finder ſich ſonſt nicht mehr bet. ihm 
vor, kann nuch vielleicht manchen Widerfpruch der Dogmatſker 
und Metaphyſtker zu itvpußden haben, bleibt aber immer ſchön 
nnd- erhaben. Durch die menſchliche Verſunkenheit auch dit - 
Außenwelt gedrückt, entbehrend der Vollkommenheit, bie:.fie 
befigen könnte; und.geeihfam fenfzend unter ihrer Laſt; aber 
beſtimmt zu. fchönerne Looſe, fobald nur Die Menfppeit: ipmer 
Grlöfung wird theilhaft yernorden feyn. ° . 
8.22.23. Ste ik VR.W. im Bumbe eine bloße —* 
derholung des bereits Geſagten, erhaͤlt aber durch. das woran⸗ 
geſteilte oidaper aa den Charalber eintr Beſtätiguitg. Es 
if ja eine bekannte Suche, ſagt er, und beruft ſich damit, wie 
es ſcheint, nicht ſowohl anf "jübifche.. Dogmen, als vieimehr 
auf‘ die allgemeine. Erfahrung von dem gedrückten unvolllom 
menen Zuſtunde der Außenwelt, und ihrem Streben! nach. volb 
lommenerm Seyn. Db in. avorerdlev mb. uuradirsı? 
de Präpofition ihre eigentlühe Bedeutung habe; ‘oder nicht, 
laͤßt ſich kaum entfcheiden: Die Meinungen figd getheitt; Einige, 
worunter Eh otud, meinen, das: (figürlidh genammene) Seufzen 
finde mit uns Statt. ‚Dies: müßte: dann beißen: mit den 
Gläubigen, iſt aber wegen Vers 23. am umwnberfcheinlichften. 
Andere, Beza, Heum, Roſenm., Klatt, Klee, denken 
an ein Zuſammenſeufzen, was fi) eher annehmen ließe; noch 
Andere, Semler, Chr. Schmidt, Eramer, Ernefti, 
nehmen bie Präp. als bloße Verſtaͤrkung der Bedeutung, und “ 
dies ift vielleicht das MWahrfcheinlihfie "Qdlveıv. eig. Ges- 
burtswehen haben, und dies Bild. ift feftzuhalten; die Schöpfung 
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wird als feufsend und wie in Wehen Uegend dargeſtellt, nie 
einen beſſern Zuſtand ans:Licht zu bringen; aber freilich bis 
jetzt noch immer nicht bis zur Grburt gediehen. So behaͤlt 
auch dus Arge Toö vür feine eigentliche Bedeutung, und if 
nit noͤthig, mit Möffelt, Koppe, Roſenm., durch 'hoa 
tempore. zu Üüberfegen. Mel. zu V, 13. In KR. 23. heben 
wir zuerſt den Haupiſatz ot irov dE,.AMA zai Iuels avrol— 
oswdloner heraus, fo iſt hei ov i.d. ber Bag V. 22. zu 
ſuppliren; das Subj. due verfichen bie meiften, beſonders bie 
neuern Ausleger von hen Chriſten überhaupt, ohne irgend eine 
beſondere Beſtimmung, einige Oekum., Grotius, Steig, 
Oeyling, u. M.) von den Apoſtein allein, Clericus vom 
den Jadenchriſten, Turretin von den erſten Chriſten des 
Pfingſtfeſtrs, denen. ſich Paulus wegen des Uußerorbeunlihen - 
feiner :Befehrung anſchließe, Koppe von unferm Up. allein. 
Der: Grund. aller dieſer Scheidungen lirgt in den Worten x7jv 
ün. 3. nv. &yovses, doc enthalten wicht. allein dieſelben feine 
Rärhigung, da fidh:eint Deutuug finden läͤßt, bei welder fie 
vore allen Chriſtena gelten ilnnen, fondern «6 würde aud eine 
ſolche Trennung dem Griſte des Ap. wenig angenteffen :feyn 5 
daherwir uns der gewöhnlichen Anſicht sußerfichtlich anſchließen. 
Die das Subjekt beſtiimmenden Worte'zal adrol — zai npelc 
adrel Haben. mehrere Barianten, alle in Bezug anf Auaic und 
been Stelimg, und nur Bine den Sinn ein Wenig Andernd, 
Während :nehmlich die Übrigen: alle, es ſtehe mun Aue im _ 
Anfange ‘oder nit, keinen Artikel vor Exorsis haben, ſo daß 
wir ein wahres Wartichpialglieb "mit concefivem Sinne darin 
erfennen müßten, bat’ Eine add! xl Nuss ol — Eyorsss ad 
z06 d. h. auch wir, die wir — haben, ſelbſt. Aber auch diefer 
Relativfag echtem Ende Statt eines conceſſſſhen. Anapxrz. 
wie. die Gr. Wörterbücher zeigen ‚' die Erſtlinge, die den Göttern 
geopfert werben,. überhaupt Alles, was man von einer Sache 
wegnimmt, und den Göttern weiht, ehe das Ganze zum pro⸗ 
fanen Gebrauche kommt. Eben fo die Exftiingsgaben der. Juden 
von Feldfrüchten oder Vieh. In ähnlichem Sinue Jak. I, 18. 
bie Chriften dnaggn zwv xuionuravy Tod Heov, gleihfam ein 
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geweibter Abhub ber Gefchöpfe Gottes; 1. Kor. X VI, 15. das 
Haus des Stephanas an. rjc Axaluc, Rbm. XVI, 5. Epäs 
netos dnapyn sus Aclag el; zororör, wahrſcheinlich der Erfte, 
der gläubig geworden war, fo wie Ehriftus, als der Erfter, 
ftandene 1. Kor. XV, 20, 23. anagyr genannt wird. In 
der Verbindung ar. 7. aveiuarog Tann der Genit. entweder 
fubjeftio, oder partitiv, oder ftatt einer Appofition gebraucht 
ſeyn. Wenn fubjektiv, fo find anapyn r. nv. die erfien Gaben, 
weldye der Geift gegeben bat, entweder der Zeit nah, in dem 
Sinne: die wir zu erſt die Babe des Beiftes empfangen haben 
(Eramer, Morus), wo man jedoch fragen würde, warum 
nicht Außorres oder ein anderes Part. praet. ſtehe, oder dem 
Werthe nah: die wir die vorzüglihften Gaben d. ©. befißen 
(Eh. Schmidt, Rofenm.), was gefucht und fern liegend 
ſcheint; daher diefe Faſſung des Genit. wohl zu verwerfen ift. 
Wird er partitiv gefaßt, fo iſt der Sinn des Apoftels: Wir 
haben das nr. d. h. die Gabe deffelben im Innern, noch nicht 
vollftändig, fondern nur Erftlinge davon, d. h. nur vorläufig 
einen Theil derfelben, als Borfhmad und Unterpfand der einft 
- vollftländigen Darreichung. So Heumann, Carpzovb, 
Semler, Flatt, auch wohl Tholuck? Der Gedanke ift 
gut, und vielleicht der. richtige. Zwar fcheint der Zufammens‘ 
hang, in welchem doch eigentlih von Zuftänden der Seligfeit 
oder .Iinfeligkeit geredet wird, etwas entgegen zu fteben, denn 
das Vollftändige, das wir erwarten, iſt ja doch nicht das nv., 
fondern die Seligkeit; doc würde ſich hierauf noch antworten 
laffen, daß das zıv., welches ja nah V. 15 — 17. die vio- 
Heolav wirkt, und uns zu Erben macht, als linterpfand der 
Seligfeit gedacht werden müſſe. Vertritt endlich ber Genit. die 
Stelle einer Appofition, dann ift das vr. felbft, welches wir 
haben, die anapxn, das Ganze aber, wovon ers iſt, die ein⸗ 
ftige Wiederberftellung und Befeligung; der Sinn: Wir haben 
im av. den erften Anfang und das Unterpfand (dev Wieder⸗ 
berfiellung). &o Wahl, Flatt neben der obigen Erklärung. 
Diefe Faſſung feheint ſowohl der fo eben bemerkte Zufammens 
bang am meiften zu begünftigen, als aud der fehlende Artikel 
24 
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zu empfehlen: Auch wir, obwohl wir die Erſtlinge des Heils, 
nehmlich das nv. beſitzen. — Auch das Praͤdilat 27 davurotc 
orevalousv erhält eine genauere Beſtimmung durch das Part. 
Gntxdszonuero:s mit feinem Akkuſ. vio9eolar. Bei deme 
felben fällt erfilich auf, wie er dena fagen kann, wir erwar⸗ 
ten fie, da doch nah V. 14 — 16, jeder Gläubige dieſelbe 
bereits befigt ; und nur dadurch läßt der Widerfpruch ſich heben, 
dag man verfchiedene Grade annimmt, bier den Anfang, einft 
die Vollendung, die volle, unbedingte Sohnſchaft. Aber dabei 
ift wieder fonderbar, daß der Apoftel nicht 777 viod. fagt, da 
uicht nur ſchon Erwähnung derfelben gefchehen it, fondern auch 
ber Mangel des Artikels fie als etwas ganz Unbeſtimmtes, feis 
neöweges in dem eben jegt angegebenen Sinne darfiellt, was 
doch wahrlih P. auch empfinden mußte. Die Appofition 757 r 
ünoltirgwars Tod 0. uw fann entweder eine Erlöfung 
(f- zu UI, 24.) des Leibes ſeyn, oder eine Erlöfung vom Leibe. 
Im erſten Galle, wenn man die nichtige Erflärung von zo 
owua sum als-unfere Perfon, nad welcher bloß von ber Er: 
löfung von den mandyerlei Leiden diefes Lebens die Rede if 
(fie finder fih bei Semler und Cramer), bei Seite ſetzt, 
muß die Erlöfung von Binfälligfeit und Sterblichkeit verftanden 
werden, welche bereinft bei der Auferfichung und Verklärung 
unferer Zeiber erfolgen foll, und jo haben es Beza, Grot., 
Glericus, Heumann, Ch. Schmidt, Morus, Rof, 
Flatt, Tholuck, gefaßt. Im zweiten Kalle wäre owua: 
wieder zu nehmen wie VI, 6. VII, 24., und man hätte an 
die völlige Befreiung von dem Sünde wirfenden Einfluſſe des 
--Rörpers zu denfn. So Carpzov, Nöffelt, Böhme. 
In beiden Fällen aber fragt man billig, ob denn Paulus die. 
viodeola, die volle, ganze, die erft einft eintreten fol, nur 
darein fege, daß entweder unfer Lrib verberrliht, oder wir 
son feinem. Einfluffe ‚befreit werden? Dann. ift fie doch) entiwes 
ber etwas bloßes Aeußerliches oder etwas zein Negatives, und 
beides bat wenig Wuhrfcheinlichkeit, wenn man den Geiſt Pauli 
fennt. Binder man nun, daß viodealar, das an fi fehon 
auffallende Wort, in den Handſchr. D. F. G. fehle, jo könnte 


- 


Vers 23 — 2. 31 
män ſich wohl geneigt finden, es für eine Gloſſe zu sv drap- 


zyv 7. av. anzufehen; denn febald es fehlt, fällt aller Anſtoß 


weg. Aber eben fo fonnte auch das Anſtoßen an diefem Worte 
feine Auslaffung bewirken, und die Yukterität Dreier gr. lat. 
Haudfſchr. iſt zu gering, um Weglaffung rathſam zu machen, 
+» 8.24 235. Der bier ausgeſprochene Grdanfe, daß die 
Glaͤubigen ſich nach der vioHeela fehnen, konnte für ſchwache 
Bemüther einen Anftoß haben, die wohl glauben mochten, 'mit 
der Annahme des Glaubens und der Erlangung der dexaco- 
eurn Yörs alles Schnen auf, und müffe nun der volle Genuß 
des Heils ſogleich eintreten, und bie fi daher verwundern 
mußten, bier wieder von Schnfucht zu hören, und im Lehen 
dann auch zu finden, daß es noch nicht beſſer geworden mar. 
Kür Solche ift der kurze Abſchnitt der zwei näkhften Verſe ein⸗ 
gefügt, der ihnen‘. zeigen foll, wie das Wefen des Cheifierles 
bens auf Erden nit ein Haben. und Genießen, fondern. ein 


. Hoffen und Erwarten ſey. Die legten Worte V. 25. zrigen 


deutlich, wir der Hauptzweck dieſer Stelle Erläuterung des 
änınderöuda B. 233. fin. Im erfien Babe 15 — dowIr- 


‚ er iſt meines Erachtens das Verbum faſt durchgängig falſch 


verkanden worden. Semlers Erklärung: 'corporis nostri 
saletem consequuti sumus ruht auf dem Mißverftändniß der 
ganzen Stelle; die von Koppr: dows. für owsnoöude, 
salus olim nobis parata est, widerlegt ſich durch ihre gram⸗ 
matifche Unmoͤglichkeit. Auch die übrigen Yusl. finden darin 
die Setigkeit, nehmlich die ewige, und dies hat dann bie Kolge, 
daß fir den ganzen Sat enweder nit Grotius überfegen: 
salutem aeternam non habemus adhuc sed speramus (ſo 


Morus, Rofenm.);. odes mit Luther: wir find zwar felig, 


doch nur in Hoffnung (fo Heumann, Cramer, Flatt, 
auch wohl Eholud). Aber-zuerft iſt owleodue gar nicht eis 
gentlich. felig werden, wie bei I, 16. ſchon bemerkt worden ift, 
fondern errettet werden, nehmlich vom götilichen Zorn; dies 
war nun wirklich bereits geſchehen, nehmlich objektiv durch den 
Tod Chrifik, und ſubjektiv an jeden Gläubigen durch Annahme 
des Glaubens, es fehlte nur noch die daoxaivyıs. Sodann 
24 [ 
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it 77 Einlde weder im Hoffnung, noch gleichbed. init Ze 
Bnidı, man Überfege nun diefes mit Koppe und- Böhme: 
auf die Bedingung der Hoffnung, oder mit Tholud: auf 
Hoffnung. Schon der Urtikel allein terlaubt. dies nicht, denn 
diefer deutet auf eine beſtimmte, befannte und vorhandene Hoffe 
nung bin. Daber halte ich doch immer noch die auch von 
Ehryſoſt. gegebene Erklärung für die richtige, nad welcher 
der Dativ cauffal oder inftrumental- zu faflen iſt. Dur die 
Hoffnung haben wir die Errettung gewonnen. Aber, wendet 
man ein, dies geſchieht ja durch den Glauben, nad der ſich 
überall gleichen Lehre des Apoſtels. Richtig, iſt die Antwort, 
und auch bier iſt die Sache, die er meint, Seine andere als 
der Blaube. Aber der paulinifhe Glaube, iſt ex denn nicht 
durch und durch Hoffnung? Wenigftens die von ihm ſelbſt 
Kap. IV. gegebenen Erläuterungen über das Weſen des Glau⸗ 
bens miiffen ums davon belehren. Abrahams Haube iſt durch⸗ 
aus nichts anders, und auch der des Chriſten, ift er nicht ein 
Ergreifen bes Heils für die Seele im Vertrauen auf die dur 
Chriſtum geitiftete Erlöfung und Wiedererwerbung der goͤttli⸗ 
hen Gnade? Dffenbar alfo Hoffnung: Paulus nun, der fehr 
wohl verficht, von jeder Sache immer dasjenige Merkmal bers 
vorzuheben, welches für feinen Zwed am beften paßt (vgl. IV, 
5. VI, 11.), thut auch hier daflelbe, und bereitet fich das 
durch einen Stützpunkt feines ganzen Beweifes, Inden er bie 


Thatſache, die alle kennen mäflen, unter diefen Geſichtspunkt 


ſtellt. So ik der volle Sinn diefer: Ihr wißt ja, daß die 
Erreitung, deren wir theilhaftig worden find, fi auf den 
Glauben gründe. Im Glauben aber iſt das Vornehmſte die 


“ Hoffnung; und in fofern ift Hoffnung die Urſache der Errettung 


auf unferer Seite. Der Glaube aber iſt immer noch vorbane 
den, alfo au die Hoffnung immer noch. Der nähfte Sag 
Anis dd — dinls, eine Hoffnung, die man ſieht, d. h. 
deren Gegenftand ſchon vorhanden, und per Augen ift, if feine 
Hoffnung , ift zwar ganz allgemein; aber genau betrachtet, doch 
nur eine Kolgeruhg aus dem Sage, welcher bier den wahren 
Oberſatz machen follte: was man hofft, das hat man nicht, 
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fondern erwartet es, oder: fo lange man hofft, Kat man das 
Gehoffte nicht, fondern erwartet es bloß. Woran fich der 
vorige Say als Unterſatz anfhließt: Wir find, mas wir find, 
Erföfte, durch Hoffnung, befinden ums noch in einem Hoffe _ 


“ wungsftande; der Schluß: Alle haben: wir noch nicht das er: 


wartete. Heil, koͤnnens noch. nicht haben, fondern erwarten es 
Meß. Der Say 5 yap — diniisı, was Einer. bereits. mit 
Augen ſieht, wie follte ex das, erft noch hoffen? . dient zum 
Beweiſe Des vorhergehenden, und foll aus dem Begriffe des 
Hoffen dayıkun, wie es ‚mit dem Haben unverträglich ſey. 
Bere 35.. enthält den Schluß, wenn audy in ber. Korm nicht 
gen. yenau, und zeigt an, wie das Ansxdeyzoda: Vers 23, 
ganz in der Ordnung ſey, ‚zu einem Glaubens: nnd Heffnungss 
leben. weſratlich gehoͤre. Zu dieſem Verbum aber ſetzt er noch 
di’ unouoräc hinzu, mit Geduld. Entfpridt nun Özouorn 
unſerm Begriffe der Geduld in der ganzen Weite feines Um⸗ 
ſangs, fo daß auch die wartende Geduld mit eingefchloffen ift, 
fo gehören .diefe NBorse mit zum Schluffe, wiefern eine rechte 
Soffnung, da’ fie nicht zweifelt. am Eintreten des Gehofften, 
nothwendig geduldig ift; iſt aber vrouorn wur die leidende 
Geduld, 76. vunutver, ſo gehören fie nicht zum Schluffe, 


denn dies folgt nicht mit aus dem Begriffe Ber Hoffnung, fondern 


es wird hier der Lefer auf eine Beichaffenheit aufmerffam ges 
macht, welche fein Hoffen baben foll, nebmlih es muß die - 
zasnnara 709 vör xaıpod mit Standbaftigkeit und Ergebung 
ertragen. Wir erwarten mit gebulbiger Estragung deſſen, was 
es-hier noch zu feiden giebt, Einen paränetiichen Zweck kann 
man: wohl in beiden Fällen anerkennen. 

8%. Zwar waren, wie fchon bemerkt, die zwei letzten 
Herſe parenthetiſch, und in ſofern gehört, was nun weiter 
folgt, zu: der Sauptreibe; aber in ®. 25. ift die Rede durch 
Einführung des Schluffes vollftändig zur Hauptſache zurückge⸗ 
ehrt, und bat nody überdies die Vorſtellung der mit unferm 
Erwarten und Sarren.verbunderien szouoyn hinzugefügt ; baer 
fann das Kolgende, welches uns den Beiftand des nveöuo im 
gegenwärtigen Hoffnungsſtande kennen lehrt, unmittelbar an 
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Vers 25. angeſchloſſen werden. “Qsadras ſcheint auf bie 
dnonavn hinzuweiſen. Theils wir ſelbſt üben Geduld oder Stand⸗ 
haftigkeit, theils das zer. giebt uns Kraft und Ungerfügung, 
So aub Carpzov und Flatt, Tholuck. To nrerua 
bat mwunderfame Deutungen erfahren; fo meint Chryſoſt., 
dem ſich Theoph. und Def. auſchließen, e6 bedeute denjenigen, 
der in der älteſten Kirche das nreöna rg noosaugne Auıpfans 
gen gehabt, und, von dieſem erfillt,. im ber Gemeine Sffentlid) 


für das Ganze derfelben gebetet, und die andern damit zugleich 





beten gelehrt Habe; Lyranus date an den Schutzengel jedes 
Menfhen; nah Auguſt. tract, 6. iu Johann. :foll- es our 
xitas ipsa fen; WUndere, von Corn. a Zap. nicht genanate, 
erfannten darin den Geiſt, d. h. die höhere Matur des Men⸗ 
fen felbt; Möffelt das: Evangelium, Morus.und Rof., 
wie faft immer, finden auch hier die. hriftliche Grfinnung. Doch 
bie Mehrzahl bleibt auch in unferer. Stelle bei der Erflärung, 
die fi zuerſt darbietet, und gewiß allein paulinifch iſt, vom 
bem in uns wohnenden und wirkenden Gifte Gottes. aurarn 
sıraußdresau. Das Verb. arsıı. bedeutet, zuerſt anfaflen, 
und bieraus dann weiter unterfiügen (Kuk. 1, 54, Apg. XX, 
35.); ovvurr. kommt noch Zul, X, 40, wor, mo man es zwar 
allenfalls überfegen könnte: mit: angreifen; aber die wahre 
Bedeutung doch die des Unterftügeus if. Die Conftruftion mit 
dem: Dativ rührt von der Präp. wur. Db diefe nun nach etwas 
Befonderrs. bedeute, iR man nicht ganz einig; Einige, wie 
Beza (unasublevat. Particnla orr ad nos laborantes re- 
ſertur), denken an ein gemeinfames Wirken des. Menfchen mit 
‚eigener Kraft und bes heiligen Geiſtes; Andere, mit Zudm. 
de Dieu an ein Mitwirken des Geiſtes mit Bater und Sohn; 
aber die richtige Anſicht iſt wohl die, daß ooͤr bloß zur Ver⸗ 
ſtärkung diene, Die Lesart v7 aaderela für ars dasevelaıg 
bat fo gewichtige Aultorität für fh, daß man fich wohl mit 
Koppe geneigt fühlen könnte, ihr hen Vorzug einzuräumen, 
wenn man aud nicht, wie dieſer, einen verſchichenen Sinn 
darin finden follte. Seine Meinung ift uchmlih, wenn ber 
Plural beibehalten werde, fo feyen aogeveamı idem quod za- 


— ⸗ 


Bers 26. 375, 


Inuara Too vir xaıgov (Achnlich Grotius: dolores ex 
rebus adversis, ut 4. Cor. Il, 3. 2. Cor. XI, 30. XI, 
5. 10. Gal. II, 13. [falfches Eitat] Hebr. IV, 15. V, 2, 
XI, 34. aus weichen Stellen allen ſich nichts beweiſen läßt; 


und biermit ſtimmen die meiften Ausl. überein); wenn.aber ber - 


Singular Aufnahme erhalte, fo. fen es .imbecillitas animi 
ipea qua quid vere nobis prosit ignoramus. In jedem 
alle Ichrt das Kolgende, was dies. für dodevaaı find, nehmtich 


innere, ein geiftiges Verzagen, oder Verlieren des Bewußtferms 


unferer Stellung zu Gott, oder auch nur ein Ungewißbleiben 
über das, was der Menſch bitten foll, und wie? 70 ydo— 
oldayuer. Der Artikel bar bier nichts Auffallendes; bemer⸗ 
fenawerth if die Kürze, mit welcher xa90 dei an. bie lt 


Frage 17 neosevk. angenäpft it. Der Sinn: was, und wie 


auf die rechte Art, wir beten follen, d. h. welches der Gegens 
ſtand, und welches die Form und Faſſung unferes Gebetes ſeyn 


fol. ’Eyzuyxarsır zwi, ſich an Jemand wenden, vornehmlich 


mit Bitten: (2Beish. VIE, 24.) ; der Gegenftand oder die Perſon, 
anf welche ſolch Bitten ſich beziehe, entweder umbeftimmt Dur 
‚egh (Apg. XXV, 24.), oder mit beſtimmter Anzeige freundlicher 
oder feindlicher Abſicht durch ünde (Hehr.. VAL, 25.7, oder.zard 
(Rom. X1,. 2.) eingeführt. Jenes alſo Fürbitte für Jemand 
einlegen, ‚fürbitten. In der Berbindung unsgerruygurey 
haben einige das Präfidium. finden wollen, welches ‚der heil. 
Geiſt über. unfere Bitten führe (Gorn. a: Lap.), Andere die 


Größe und den Gifer diefer Vertretung (Kurher, Erasmus, - 
Seumann); es ift aber nichts weiter als unnöthige Häufung 


der Praͤp., daher auch 8.27. nur dvsuyz. ſteht. Es geichieht 
aber dies orevayuoic dkarnroıs. Dies kann bedeiten‘ 
durch. geheime, im Stillen emiporgefandte, in Worte nicht ges 
faßte Seufzer, und fo faße es die überwiegende Mehrzahl der 
Erfiärer. Aber analoger andgen ähnlichen Wörtern würde bie 
Deutung : unausfprechli, feyn, welche nod Euther hut. Fra⸗ 
gen wir nun aber, von mas bier P. rede, fo srhalten wir von 
ben Dogmatifern, die Alles wiffen, fehr genaue Auskunft auch 
über diefen ‚Punks, über den doch auch die Bibel michts weiter 


/ 
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ſagt, alfo ruhend auf eigenen dogmatifchen Befiimmungen , bie 
ung durchaus nichts angeben”). Als Eregeten halten wir es 
gar nicht für unfere Sache, zu unterfuchen, ob dem, was P. 
fage, etwas Wirkiches entfpreche, und ob das, was er davon 
fage, das Nechte fen, fondern bloß den Siun feiner Worte 
Har und einfach darzulegen, und für diefen Zwed mag Fol— 
- gendes genügen: Paulus urtheilt ohne Zweifel, die Unterſtützung 
des in den Gläubigen wohnenden und wirkenden göttlichen Geiftes 
erſtrecke ſich auch auf die Gebete, welche fie in diefem Stanbe 
des Hoffens und Erwartens an Gott richten. Ihnen für fich 
allein fey weder der rechte Gegenſtand nod die gehörige Weiſe 
des. Gebetes offenbar; aber der. Geiſt, durch deffen Zrieb und 
Leitung fie Gottes Kinder werden, ſey ihre Fürbitter durch 
ſtilles Seufzen des Herzens ohne Hares Bewußtfeyn beſtimmten 
Anliegens. Dies iſt der Eare Inhalt der Stelle, ven ber 
Dogmatifer dann, wenn ers zu vermögen glaubt, verarbeiten 
mag. Nur um, fpviel an mir iſt, alles Srregehen oder Irre⸗ 
geführtwerden, zu verhüten, füge ich noch. dies hinzu: die ftille, 
innige Richtung eines firtlihen und vertrauenden Herzens. auf 
Gott, die. weder ein. beſonderes Vornehmen erfordert, ſich nun, 
zur ‚beitimmten Stunde, himmelwärts zu. kehren, noch einen 
beftimmten Gegenßand oder eine beitinumte Form, fonbern viel 
mehr darin beſteht, daß ein ſolches Ders ftets und unaufhörlich 
aufwärts gerichtet ift, und in dem fleten Schnen nad Bollens 
dung und Erlöfung von. der anhaftenden Unvollkommenheit au 
ohne Wort noch eigentliche Bitte doch flehend empor zum WBorne 
des Heils blidt, diefe Richtung des Hırzens leite P,, fo wie 
alles Gute in uns, .fp auch ſi ſie von der Unterfäßung. des götts 
lien Geiftes ad, . 1 

8.27, Die Frucht des Seufiene. _ 5 —X Ta x., 
der Erforſcher der Herzen; eine. für den Zweck ſehr paſſende 


°) Beinahe ſpaßhaft nimmt es fi, wenn z. B. Corn. a Lap. ers 
zählt, wieder h. G. in consistorio sacrosanctae T’rinitatis, 
als Abvotat auftrete, und bie Anliegen feiner Freunde vortrage 
magna iustantia, magno pondere, et magna auctoritate. 
Andere ähulich. u. 


Umſchreibung des Namens Gottes, inbem fie ımter den allgeme 
anerkannten Gigenfchaften Gottes diejenige heraushebt, welche 

am ficherſten dahin führen konnte, auch diejenigen, denen ein 
ſolches Gebet ohne beſtimmten Stoff, ‚ja ohne ausgeſprochenes 
Wort einen Anftoß geben, oder die Möglichkeit der Erhörung 
zweifelhaft machen mochte, zu belehren. nÄds— nvedun- , 
roc. Er weiß, verfieht, was das ge. z. zur. ſey. Maucho 
Erklärer wollen in dem olde nad) Analogie des hebr. FT) mehr 
finden, nehmlich den Gedanken, Gott bemerfe das pe. mit 
Wohlgefallen; aber. daß dies nicht ‚der. Sinn iſt, geht ıheils 

aus der gewählten Bezeichnung Gottes, theils. auch darans 
hervor, daß er dann nur gefeht haben welinde .adde 70 ya, 5 
nicht aber. sl zä. ge. gedrnua iſt bier nicht wie obru WB. 6: 

als Streben nad Trachten, fondern als der. Sinn; :die-Meinungg \ 
und ber Zweck jener: filllen Seufzer zu faflen; er weiß: maß 
das rreüua mit ibmen -fagen will. Im Lebter Suse wieh 
Koppes Meinung, mau ſolle 5-7: für.ber fiechben, fchwerlich 
irgend Jemandes Beifall finden; ärs aber Idhetituns;, duß: eig - 
Grund angegeben werde ,;:warum Gott verfiche, was deb Deiſt | 
meine. Zwar ſcheint eine ſolche Begründung: unnöchtg, DA Ks 

6 9, zäszapd. ſchon genug dafür gefhehen if; aber es laͤſe 

ſich dach ‚feine andere als die cauſſale Bedeutung dis Satzes 
Denen, die: daher. angenommen werden muß. Nun aber liegt 

im Sape feld 70 m. Irsuygive offenbar nichts Cauſſates 

56 muß alfo entweder in undo. üylow, pber' in. xasa Day: enB 
halten ſeyn. Liegt es in jenem, fo. muß es Im Begriffe dyuag 
liegen; allein wir haben fon bei J, 7. geſehen, daß dies nk 

Die Bezeichnung der Chriſten ift, und auch der Plug, wo das 
Wort fieht, geftattet .diefe Annahme nicht. So bleibt mi 
übrig, es in xara Hzörv zu ſuchen, ‚worauf aud die Stellung 

beim erſten Blicke hindeutet. Nähme man nun, wie Böhme 
gejhan, x. 9. nur als bei Gott, fa würde entgegenfteben, 
erftlih, daß er nicht entweder das Pronomen ftatt des Subs 
flansivs, oder, wenn er diefes brauchen wollte, z6v Jeör 
geſetzt, ſodann aber und vornehmlich, daß es ja doc nicht als 
Grund - angefehen werden kann, warum Gott das Yo. be 
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Beiftes verficht, weil diefte bei Bott Fürſprache leiſtet. Alſe 
muß die Urt der Evseodic beſchrieben werden. xusd wit bem 
U. aber bedeutet Aehnlichkeit oder Uebereinſtimmung; demnach 
muß xara- Haar ‚heißen: in göttlicher Weiſe, oder fo wie es 
‚Bott gefällt, mad dem Sume Gottes; und hierin wird der 
Grund liegen möAflen, warum Bott. diefes Ziehen verſteht und 
erhört; es iſt fo gemeint und befchaffen, "wie er& fordert, Dies 
iſt auch. die Erklärung aller Ausleger, und 2. Kor. VIL, 9—il. 
‚wird xard Ieor wenigftens aͤhnlich gebraucht. x 
8.28, Rebt in keinem nothwendigen Zufammenhange mit 
dem Leutgefagten, foudern giebt etwas ganz Neues, in Bezug 
jedoch auf denfelben Gegenftand, auf den ih au das Wiss 
berige bezog, nehmlich die Ereigniſſe des Lebens, ‚vornehmlich 
die beirlibenden. Nachdem nehmlich P. im Obigen der großen 
Unmnollkommenheit unſers Zuſtandes in dieſem eben Erwähnung 
getban, unfeze: gegenwärtige Stellung im Verhältniß zu dem 
eiuft zu Hoffenden vollen Heile angezeigt, und des Beiſtandes 
gedacht hat, welchen ber einwohnende Geiſt uns leiſte, macht 
hoch zuletzt auf den Zweck aufmerkſam, welcher auch durch 
Die Unvolltonamenheit des Lebens erreicht werben fol. Demnach 
M ö2 nur fortfhreitend und anfnüpfend;. osdaner- ſiellt die 
Sache als gewiß oder ausgemacht dar. zdrza avrspyaf 
sic dyador. Alles, offenbar alle Ereigniffe des Lebens, 
frohe und traurige, beſonders die letzteren, von denen im ganzen 
Abſchnitte die Rede. iſt, und B. 35. eine ganze Neihe aufge 
zaͤhlt wird. ovrseyedv,..eig..mit wirken, daher beitragen. 
Men bat gefragt, mit wen? Bera, der nearra von ben 
traurigen Ereigniſſen alldn verſteht, nimmt die Präpof. ats 
deutung, daß diefelben nicht allein den Erfolg haben , deſſen 
hier gedacht wird, fondern nur in Verbindung mit den übrigen 
Bingen; Balduin fagt, mit Gott, dem eigentlichen Urheber 
bes dyador; Tholud findet eine Undeutung, wie das fie 
bende Gemüth bie eigentlihe Urſache der Wirkung des. Heile 
M, und tie Begegniffe des Lebens nur Gelegenheitsurſachen ꝛc. 
Un alles dies bat P. wahrſcheinlich nicht. gebucht, fo. wenig 
als wir, wenn wir fagen: es wirkt dazu mit oder trägt dazu 


‘ . 
ı ® 
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bei, vorhwendig etwas Wiftiimtes: als Bnautunfache denlen 

müſſen. elc ayactoͤr, zu etwas Gutem; Dee Begriff iſt ganz 
unbeſtimmt zu laſſen; wie ber Apoſtel ihn giebt; xs hat gute, 
heilſame Folgen, „führt nicht zum Schaden, ‚fordern um Getoien, 
Endlich werden auch dirfenigen, in’ Bezug auf. weiche bie Ben 
bauptung gilt, namhaft gemacht; -nehmiidh.oi ayanarreg 
zür Isör, die, welcht Ben lieben. UAuch dieſer Begriff: ik 
nicht Senger. zu .beichränten, “ale der Ap. ſelbſt sgätkan;: zwar 
giebt das. Folgende viel Wahrſcheinlichkeit, "daß. erspafür halte, 
mur Ührifes 'fönnen i@att Aunhrhaftig leben; ‚aber er ſagt 
dius weder ‚hier ‚noch ſonſt, und daher iſt die Allgemeinhtie 
feſtzuhalten, in welcher er den Satz ausſpricht. Daß eher 
dieſe Bezeichnung die Bedingung enthalle,“ amiter, welchen das 

evyepysirchiirete, liegt am Tage. Das folgende Glied t 0Xc Kr 

oder:v iſt: von Dielen Auslegern, und; tote es fiheint,. auh 
von Tholaick, cauffal genommen worden, daß alfa das adız= 
sodz sim den Grund enthalte, warum —* ome o cl 
Dabei abes iſt Aberſehen worden, daßes dann keinen Metiäcl 
haben. Könnte, ſondern ohne dieſen Zanraisredon. laißen micte. 
So wie es bier ſicht, if. es erklaͤrende undebiſchraͤnkende A 
poſnion: denen: nehmlich, melde. ꝛe. "Sie ſoll uns Ichren, 
nicht warum den Liebenden alles zum Beten dient, ſoudern; 
wer dleſe dyanuamzıs ib. zAnral, Berufene. .ı Bier. baken 
wir nicht. zu fragen‘, wer nad unferer eigenen Hafidt Dice 
ſind,, auch nicht, work nach unſerm Syſteme bie afti nic. Befkche, 

ſoudern von um P. rede: Jenes Haben die dogmatiſirenden 
Yusleger: bis: dieſen Tag .getban, und dadurch die ‚Erklärung 
ves hier anfangenden Stücks, bie. Wahrheit zu fagn, mehr 
verdorben als gefördert. "Schon der Artikel und. die Bigerfnft 
bes Sliedes als Beſtimmungsſatz muß uns belehren, Daß ob 
winzol.nidht alle Menſchen, ſondern nur ein Theil von ‚ihnen, 
im Gegenfaß gegen. die un sAnzoöc ſeyn müſſen; fobann daß 
fie nur ſchlechthin xAnzol beißen, ohne alle Beſtimmung, vooskf 

führt darauf, daß P. überzeugt iſt, es verfiche fidh Dies von 


ſelbſt, nehmlich zum Empfang des. Heil; und fo erhalten wir - 


die fchon bei I, 7. angebeutete, und bier wie K. IX. weiter 
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antgeführte Vorſtellang, daf ein Zeil der Menſchhrir, vor⸗ 
zugeweiſe vor allen Uebrigen, von Gott einen. Ruf zum Sell 
erhalten babe, ‚und daß nur die fo Gerufenen es find, melde 
Gott wahrhaftig Heben, und deren Heil nun, darum weil fie 
gerufen find, auch durch alle Begegniſſe des Lebens gefütdert 
werden mäfle, Dagegen — bies folgt von. ſelbſt — an wen. bie 
sAzas nicht jergamgen ift, der Ban Gott nie lieben, und 
jener Einfirßrder äußern Schickſale findet bei ihm nicht. Stan, 
Hterher wird jebe unbefangene Cyegefe führen müflen, Mur 
dae Beſtreben, diefe Borftellung bei P. nicht zu. finden, Fonmte 
davon 'abfüähren.. Fragen wir nun, worin nach Pauli Sius 
nice Aness befiche, fo glaube ich, die ſehr verbreitete Haficht, 
der Verkündigung bes: Evangeliums, verwerfen zu müflen, 
indem dieſelbe theils auf Betrachtung der: uns bekannten Cm 
ſceinungz; theils auf der Annahme /einer ganz allgemeinen xaq̃o⸗g 
ruht. Iſt alſo dieſelbe von P. nicht! allgemein grdacht, fo 
kann auch: die Verlündigung, welche allgeme iſt, von ihm 
micht Als ber. Ruf." gedacht‘ worden ſeyn, welchet: das cyandy 
vi; ur Folge aber S. zu B. AMW. Die Berufenen’: aber 
id A. :narn;moadsaue,: mach, in Genißbeit ber’ mgodt- 
arsi noertHeidn:, ſich vornehmen, J, 148.; von Gott: Eph. L, 
©. nigcdIera :endorlur iu, iuvsd. Wlareoidıg Vorſatz, Vor⸗ 
nehmen, etwas auszuführen; vergl. Mg: Kl; 23: XXVII, 
43.3 :im ven paul. Briefen der "göttliche Vorſatz oder Beſchluß; 
vornehmlich in Bezug auf die Erlöfung: nad auf dier Theilnahme 
un derſeiben, :ogl. Eph. I,.41. AIR, 11..2. Tim. I,:9. 1 Das 
non: iſt es offenbar auch an unſever ‚Stelle. us meinen, und 
micht, wie die; meiſten Väter, auch Gammwad. und Bleris 
was?) gehen ‚der Vorſatz oder. Entſchluß / der Menſchen, das 
ſẽttliche Streben, durch welches fie wahre xAnsel würden. oä 
a. ng. .xincei ind alfo diejenigen, welche nad) einens göttlichen 
Beſchluſſe oder Borfage zum’ Heilsberufen. find, d. h. die, welche 
Bott zur Erlangung des Heils beftikims hat. Und diefe find 





0) Nicht aber Grotins; wie Heumann behauptet, ber feine Uns 
mertung mißverſtanden zu haben ſcheint. 


/ 


Vers 28: 29. 5 


es dann, welche Bett Iichenyintkefe, denen: "als van Guten 
förderlich ſeyn muß. F 

B. 29, In die Augen. aut, daß diefer und. ber. fo. 
Bers die Beſtimmung haben, das Vers 28. Gefagte von dem - 
beiffamen Einfluß aller. Lebensereigniffe auf die, welche Gott 
lieben, gu erläutern, und zu begründen. ben fo tritt leicht 
erkennbar hervor, wie diefe Begründung aus dem Begriffe bex 
gönlihen nodseaıs und xAyaus entwidelt werden foll, Kemer 
trägt diefe Entwickelung einen fo entfchiedenen Charakter der 
Allgemeinheit an fih, daß man wohl nicht einen Augenblick 
anftehen kann, die Anfihe Koppes, daß P. bier nur von 
ben: römiſchen Chriften, ober allenfalls den Chriften überhaupt 
ſpreche, für irrig zu erfennen. Die Site find allgemein, 
wenn auch die affirmative Anwendung nur auf die Chriſten 
gemadt werden kann. lleber ben Zuſammenhang der beiden 
Berba oöc noodyra, zal npowpıse hat Corn. a Lap. 
bdie Meinung aufgeftellt, daß diefelben nicht Border s und Rach⸗ 


fa ausmachen, weil nicht, wie B. 30. solzeus dem zweiten 


vorangebe, ſondern bloß einen Vorderſatz, welcher wegen ber 
vielen dazwiſchen getretenen Worte erft ®. 30. wieder 'aufges 
nommen werde, fo baß alfo de dort ein inquam bedeuten 
würde. An und für fi wäre bies nicht unmöglich; allein 
beweifen läßt ſichs auch nicht, und. entgegen fieht, daß P. 
‚alle die einzelen Akte als auseinander folgend dasftellt, und alfo 
wahrfcheinlicher it, daß er dies gleih von vorn herein habe 
thun wollen; baber denn die gewöhnliche Auffaffung wohl mit 
Recht für vorzäglicher angenommen wird. -Das Subjekt, Gott, 
IR ausgelaffen, aber leicht zu fuppliren; Urſache der Auslaffung, 
wie mir ſcheint, die Verba felbfi, deren theologiihe Bedeutung 
an fein anderes.denfen ließ. ITpoyırwazesır, eigentlich vorber 
Sennen oder wilfen (Apg. XXVI, 5. 2. Petr. III, 17.) Run | 
soürde vorher kennen in eigentlichem Sinne Etwas feyn, was, . 

auch wenn man die Erkenntniß nod fo umfaflend nehmen wollte, 
wie Koppe thut, doch ftets in Bezug auf alle Menfchen bei 
Sott:Statt fände, und auch von den Schriftftelleen dee N. 
wie U. T. anerkannt würde; entweder alfo es bezeichnet an 


\ 
\ 
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unferer Stelle, mo nicht von: Allen die Rede if, eine beſon⸗ 
ders beftimmte Erfenntniß, ober es beißt gar nicht: erkennen. 
Jenes nehmen viele, vornehmlich lutheriſche, Theokogen an, 
und finden darin das Vorherwiſſen Gottes, wer dereinſt ein 
aläubiger und wahrer Chriſt werden veürde, welches Vorher⸗ 
wiffen dann writer die Kolge gehabt babe, welche P. in den 
übrigen Säten darlege. So Ealov, Heumann, Morus, 
Böhme, Rofenm., Ammon, Klast; aber mit Net wird 
dagegen bemerkt, daß diefes Objelt des göttlichen Wiſſens doch 
auch nicht mir Einer Silbe angedeutet werde, Andere, vor⸗ 
nehmlich die Calviniſten, Grot., Turr., Chr. Schmidt, 
Ern., behalten zwar die Grundbedeutung des Erkennens bei, 
erflären fie aber durch einen Hehraismus von VM als einen 
Vorzug, ober eine Kiche, weiche Gott zu. einem Theile ber 
Menſchheit son Ewigkeit her gehabt, und um dieſer Liebe willen 
dann ihr Heil verordnet: habe. Aber nicht nur. kann ich nicht 
umhin zu geſtehen, daß ih auch im Hebr. diefe Bedeutung 
noch feinesweges ald unbezweifelt anerfenne, ſondern id) finde 
auch feine Berechtigung, bem griech. Worte dieſelbe zu leihen, 
fo lange fie nicht durch Beifpiele anderer anftoßfreier Stellen 
belegt werden kann, und verwerfe daher mit vielen Andern 
auch diefe Uuslegung. Dagegen ift befannt, daß zorwanem 
ſowohl in Achter Gräckät, ale im R. T. auch befchließen 
bedeutet, ımd neoyowwaxer bat dieſe Bedeutung ohne allen 
Zweifel in ber Stelle 1. Petr. I, 20., wo von Chrifte gefagt 
wird, er fey mposyrwoueros * ago xaurapolis xoouen, 
garspwdeis dd In’ loyasur rür xoövav, d. b. zum Erlöſer 
der Menſchheit voraus beſtimmt, im Gegenfaß gegen fein wirk⸗ 
liches Erfcheinen in der Welt. Es kann alfo auch hier poraus 
befchließen, beftiunnen heißen. Run Hit Mar, daß vi xasd 
por xAmzol nicht allein die nehmlichen Perfonen ſeyn müflen, 
als die, ods moolyra 6 Heds, fondern auch die durch beide 
Ausdrũcke bezeichneten Begriffe weſentlich einerlei, indem die 
Beweisführung, die aus den Begriffen genommen wird, außer 
dem aller Kraft entbehren würde. Denmach wird ngeyırmorur 
zu erklären feyn: zum Genuß des Heils, zur Würde und 


. Bers 29. 383 


Seligkeit von Kindern und Erben vorherbeſtimmen. Wenn 
dieſe Beſtimmung Statt gefunden habe, wird nicht angegeben, 
denn das Vorher kann lange oder kurz vorher gedacht werden; 
doch wahrſcheinlich hat P. eine ewige Beſtimmung gemeint. 
00 oglter, vorher beſtimmen oder fefifegen. Der Unterſchied 
von npoyırworev liegt darin, daß diefes den göttlichen Ges 
danken oder Beſchluß, Kemanden zum Theilnehmer feines Heils 
zu machen, ſchlechthin als Gedanken, als die bloße ne0genız, 
darftellt; ngoog&Ker dagegen zwar aud noch im göttlichen Ge⸗ 
danken liegt, aber doch eine Kolge der ngoyrwors iſt, nehmlich 
die Ausfonderung, vermöge welcher Gott diejenigen, deren Be⸗ 
feligung er beichloffen bat, nun ſchon bei fi ſelbſt als eine 
befondere Gattung denft, ihnen ben beflimmten ögos der fünfs 
tigen Söhne und Erben beilegt. Hierzu fommt mod, daß das 
zoooplscer nicht Fahl bingeftellt wird, fondern mit Beifügung 
deſſen, wozu er die ngoyvwedeirsus ausgefondert bat. Diefes 
if nehmlich in dem Prähdikatsakkuſativ ouuuöppovs enthalten, 
während Eph. I, 5. 11. das Ziel durch eis eingeführt wird, 
Daß ovuuoppos hier den Genit. bei ſich bat, darf nicht aufs 
fallen, da aud andere Wörter ähnlicher Bedeutung im Griech. 
bisweilen : diefen Cafus ftart des Dativs regieren, 4. B. adei- 
"os. In dem Ausdrude ouup. zig elxorog T. viou liegt etwas ' 
Pleonaſtiſches; feinem Bilde ähnlich ſeyn, iſt am Ende immer 
ihm ähnlich feyn. Worin aber diefe Aehnlichkeit beftche, iſt 
die Frage. Mande, Grot., Calov, Semler, Morus, 
Böhme, u. A. finden fie in den Schickſalen, nehmlich da 
wir eben fo leiden, und nad den Leiden verherrlicht werden, 
wie dies mit ihm gefchehen, und V. 17. von uns gefagt iſt. 
Allein, fo gewiß P. diefe Aehnlichkeit kennt, und für nöthig 
hält, wie bei obiger Stelle fchom bemerkt ift, fo wenig liegt 
fie doch Hier in den Worten, ober wird durd den Zuſammen⸗ 
bang gefordert. Andere denfen an unfere fittliche Berähnlihung - 
mit ibn, dem Urbilde unferer Vollkommenheit. Auch an biefe 
glaube Paulus, aber auch fie wird theils von den Worten 
nit durchaus erfordert, theils lehrt uns die Stelle Phil. III, 
21. eine andere Aehnlichkeit als diefe mit demſelben Worte kennen, 
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theils endlich ſcheint Für die Anſicht, daß bier nit eine fitte 
lüche, fondern eine äußere, in Berberrligung unferer umgeben- 
den Natur und ihres Zuftandes beruhende Aehnlichkeit gemeint 
fen, auch das zu ſprechen, daß die Bezeichnung Chriſti felbft 
als eines Bildes Gottes nicht eine fittlihe, jondern eine We⸗ 
ſensähnlichkeit mit Gott andeuten folle (2. Kor. IV, 4. Kol, 
J, 15. f. chriſti. Philoſ. TH. II. S. 288. ff.). — Nach dieſem 
allen lehrt P. in unſerer Stelle, diejenigen, welche Gott zum 
Gewinn der Seligkeit vorher beftimmt habe, bie habe er auch 
gur Aehnlichkeit mit Chriſto, d. h. zu einer der feinigen aͤhn⸗ 
lichen Herrlichkeit beſtimmt. Da nun diefe Beſtimmung dem 
Leben der Menſchen voraus geht, und ohne alles Berbienft 
von ihrer Seite eintritt, fo ift fie allerdings eine abfolute, 
unbedingte, doch, wie theils in dem Toic ayan. T. 9. liegt, 
theils im Verfolg fih noch zeigen wird, fo, daß Gott fie zus 
gleih der ihnen zugedachten Gabe würdig zu machen beichloffen 
bat. Mährend die gewöhnliche Anficht der neuern Zeit die ift, 
Gott wolle zwar, daß bie ganze Menſchheit des Heils theil⸗ 
baftig werde, die Ertheilung deflelben aber fey abhängig von 
dem Gebraude, melden jeder Einzele von feiner Kreibeit nnd 
ben ihm dargebotenen Hülfsmitteln der Sittlichkeit made, und 
in fofern alfo auch der göttliche Rathſchluß ein bedingter, lehrt 
Paulus ſchon Hier ganz Mar, und zwar im Geifte des gefammten 
Alterthums, namentlich des Judenthums, Bott beſtimme im Bors 
aus zum Heil oder zum Verderben (dies folgt, was man auch dage⸗ 
gen fage, nothwendig aus der Beſtimmung eines Theils zum Heil), 
und zwar unbedingt, und gebe nur denen, bie er zur Erlangung 
bes Heil verordne, überdieß noch eine fittlihe Beftimmung, und 
äußere und innere Interftügungen der Sittlichleit. — Ele T6— 
ddergpois, ein Kolgefaß, beildufig angefügt, ohne nothwen⸗ 
dig zur Gedanfenreihe zu gehören. Die noAlol adelyol find 
alle Chriften; in wiefern aber ift er nowzöroxog unter ihnen? 
Kaft alle Ausleger meinen, wiefern er an Würde höher ale 
alle fieht, wie ja beim jüdifchen Wolfe der Erfigeborne immer 
der. Bornebmfte, das Haupt aller feiner Brüder war. Man 
verweiſt auf Stellen, wie Pf. LXXXIX, 28, Epod. IV, 22; 
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Carpzov zeigt auch beiläufig, wie der Adyog bei Phil 0 
söToxos genannt werde. Aber entgegen ſteht, daß hier nicht 
von der Mürde die Rede ift, welde Chriftus in Bezug zu 
feinen Brüdern haben foll, fondern davon, daß wir alle ihm 
Abulih, Söhne Gottes wie er, und alfo feine Brüder werden 
follen. Daraus geht hervor, daß der Sag von P. felbft nicht 
ganz richtig geformt ift, Indem eigentlich nicht Er Subi. ſeyn 
follte, fondern wir, und die genauere Form, wie Tholud 
bemerft,- diefe feyn würde: eis 76 elvar Tuüs üdeApovs ad- 
Tod, auröy de ngwröroxor.. Rimmt man dies als die wahre 
Meinung des Upoftels, fo kann man das Wort ganz eigentlich 
nebmen.:. Zwar find alle Auserkorene Söhne Gottes. und Chrifti 
Brüder; aber der Erfigeborene ift er immer, man mag nun 
unter feiner Sohnſchaft jene denken, die er von Ewigkeit befefs - 
fen, oder die, in weldye ex durch die Auferfiehung wie von neuem 
eingetreten. Flatt ſieht auch darauf, daß, wie im Juden⸗ 
| m der Erftgeborne als der Erbe für die Andern forgen müffen, 

eben fo. nad Chriſtus und durch Chriſtum viele ‚feiner Brüder 
ur ‚Seligfeit gelangen. 

V. 30. Hier gebt die Rede, die durch die Beiſaͤtze etwas 
unterbrochen worden, in ihrer Begriffsentwidelung weiter fort. 
od — .txareae Gr hat fie gerufen. Ueber diefes Rufen 
‚giebt P. felbit Feine weitere Erklärung ab; foriel leuchtet ein, 
es:ift derſelbe Alt, vermöge deffen fie xAnros find. - Zt nun 
die. xxqoic oben V. 28. nichts anders, als die an fie ergangene 
Einladung, das bereitete Heil in Empfang zu nehmen, oder 
die Bekanntmachung mit ihrer Beitimmung nebft der Aufforde⸗ 
ring, biefelbe zu erfüllen, ‚welche vermittels der evangeliſchen 
Berfündigung an-fie erging, fo iſt auch bier xadeiv nichts 
Anders, und P. fagt dann nur: welche Gott zur Aehnlichkeit 
feines Sohnes verordnet hat, denen bat er auch eine Kunde 
davon "und. Einladung zum Empfang zufommen laffen. Hat 
aber jene xAnoss einen andern Sinn, fo muß auch unfer xa- 
Aeiv einen andern haben, und umgelehrt. Run zeigte ſich oben 
eine Schwierigkeit, welche nicht erlauben wollte, die xAnjoıg 
son der Verkuͤndigung zu verſtehen; dies giebt uns Recht, eine 
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andere Bedeutung für xadeiv zu fuchen. Wie vergleichen die 
Stellen: IX, 24. 25. 1. Kor. I, 9. VH, 15. 17 — 4. 
@al. I, 6. 15. v, 8. Eph. IV, 1 in welchen allen entweder 
aktiv xaAsiv von Gott, oder paſſiv xaleioFaı von den Menſchen, 
welche gläubig geworden find, vorkommt; es wird nicht ſchwer 
werden, wahrzunehmen, daß jener fo eng begrenzte Begriff 
keinesweges auf alle paßt, fondern ein allgemeinerer zu behal⸗ 
ten iſt. Es ift aber diefer kein anderer, als der des Zufichrus 
fens, welchem das Vonſichſtoßen entgegengefeht ſeyn würde, 
Geſchieht das Lebtere von einem Könige, oder ſonſt einem 
Mächtigen auf Erden, fo ifts ein Beweis feiner Ungnade, 
wenn aber (Srfteres, feiner Gnade, und geſchieht in der Abficht, 
den Gerufenen entweder zu etwas Wichtigem zu gebrauchen, 
oder dur Wohlthaten zu beglüden. Dadurch tritt nun zu dem 
urſprünglichen Begriffe ein neues Merkmal hinzu; Gott ruft 
die Menſchen zu fih, in der Abficht, fie in feiner Nähe zu 
beglüden, als Söhne und Erben zu behandeln. Da er dies 
nicht mit allen thut, fo muß eine Beftimmung vorangegangen 
ſeyn, in feinen eigenen Willen rubend. Dies ift die zo0d- 
guoıs, zu deren Ausführüng die xAnoıc der erfte Schritt If. 
Wenn wir alfo oben die xAnzods als diejenigen nahmen, bie 
zur Seligfeit beftimmt feyen, fo batten wir nicht Unrecht, aber 
der urfprüngliche Begriff enthält dies nicht, fondern es ift erft 
hinzu gekommen. Wodurch aber erfolgt die xAgjcıs? Die Wer 
kündigung darf wohl nicht ausgefchloffen werden, aber alles 
umfaßt fie nicht; im Gegentbeil es gehört dazu überhaupt «alles 
das, was von Gottes Seite geſchieht, um den Menfchen ein 
zuladen, und ‚gleihfam anzuloden, daß er zu ihm komme, ſey 
es nun durch Predigt, oder durch Lebenserfahrungen, ober durch 
die Stimme feines Geiſtes. — zul ods — kdızalmaer. Es 
ift offenbar, daß dıxasour Hier feinen andern Sinn haben Ian, 
als den uns längft bekannten von der Aufnahme des Sünders 
in den Stand der Gnade durch Erledigung von früherer Schuld, 
wodurch er dixosos wird. Wir wiffen, wie dies von der .zlorıs 
abhängt, und da wir biefe als einen freien Alt des Menſchen 
anfehen, fo fcheint uns das dexamer fo ſchlechthin als Folge 
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des xarev nicht angegeben werden u können; denn bie pbilo- 
ſophiſche Anficht der neuern Zeit wird nad derfelben ein Doppeltes 
ats moͤglich annehmen, daß der Menſch entweder Folge feifte, 
oder nicht; und mur im eriten Kalle fönne bie dıxulwaıs eins 


. treten. Anders erfcheints bier, zwar in andern Stellen ſcheint 


— 


auch P. die Annahme des Glaubens als freie That zu erken⸗ 
nen; aber bier nimmt er auf die Freiheit feine Rũckſicht, fons 
dern ſcheint den Sätz aufzuſtellen, Alle, welche Bott vermöge 
der zeoyvooıs rufe, folgen auch gewiß dem Rufe, komme 
in Ehrifte zu Gott, werden alſo gläubig, und erhalten .baber 
die dıxuiwors. Cr fonnte: auch faft nit anders, Wenn ex 
eonfequent feyn wollte; denn bie ne6öyrwoıs und npodpıdıe 
wären nicht mehr unbedingt, d. b. gar nichts mehr, wenn auf 
die xAnaıs noch ein Nichtfommen erfolgen könnte. Cr nimmt 
alfo bier keins als möglih an, und nun kann er feinen Sag 
ausſprechen, die Gott gerufen habe, die made er auch gerecht. 
Daß er in allen bisherigen Sätzen das Präteritum gebraucht 
bat, darf ung gar nicht wundern; zwar, foiefern er allgemeine 


. Säge ausſprach, konnte er mit gutem Kug das Präfens brauchen; 


wiefern er aber alle biefe .Säte als Beweis der Behauptung 
8.28. braucht, örı — Es dyader, alfo von Solchen fpricht, 
weiche wirkiih ſchon Gert lieben, hatte er bis zur ddxulwoug 
Alles als bereits gefchehen zu betrachten, denn diefe Liebe folge 
erft auf die Rechtfertigung. In allen biefen Sägen aber HR 
B. 28. noch nicht erwieſen; es fehlt noch die legte Folgerung, 


nehmlich, daß, wenn Gott das Vorige alles am Menfchen 


getban habe, auch für feinen Zuſtand nichts als felige Kolgen 
daraus hervorgehen fönnen; und diefe muß daher im letzten 
Satze oös dd — Edökace enthalten ſeyn. Das auch bier 
gebrauchte Prät. ſcheint eine ſchon vorhandene dosay anzudeu= 
ten, und iſt wahrſcheinlich Urſache geweſen , daß viele alte Aus⸗ 
leher „Ehryſ. (ddokace da tig xapıros, did Ti viodeohus), 
Theod., Theoph., Ambr., auch Erasın. (per dona Sp. 
Scıt. et adoptionem coelestem), die Berberrlihung als be⸗ 
reits geſchehen betrachtet haben. Auch könnte der Zuftand der 
gebeflerten und begnadigten Gläubigen im Vergleich mit dem 
235 = 
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fruͤhern wirklich ein verherrlichter genannt, und fo der Aoriß 
als wahres Präteritum behauptet werden, wenn nicht der Zu⸗ 
- fammenbang -feit Vers 18. dem durchaus entgegen wäre, und 
der Beweis für V. 28, eine andere, nicht nur ſittliche, fondern 
aud Äußere Werberrlihung erforderte. ntweder muß man 
daher mit Carpzov annehmen, P. braude den Aoriſt, weil 
die do hier ſchon ihren Anfang genommen habe, bereinft bloß 
vollendet werben folle; oder mit der Geſammtheit der übrigen 
Ausleger . dieſelbe gam im die Zufunft verfegen. Das Letztere 
erſcheint Fr} das Richtige, weil doch P. den Zuftand der Kinder 
Gottes in dieſem ‚ganzen Upfchnitte beftändig als einen Zuftand 
der Unvollkommenheit, des bloßen Wartens und Schnens nad 
der in, der Zukunft rubenden finosaivyng darftellt, und übers 
dies ja der Zweck feiner Darſtellung in diefen zwei Berfen nur 
‘der iſt, zu erweiſen, wie auch die Leiden der wahren 8. G. 
zu freudigeg Zicke ſühren. Sonach wird man allerdings ges 
fiehen. müſſen,: daß in. diefem legten Sage (nicht in den früs 
beren) der Aoxiſt fo ſtehe, daß man vielmehr das Futur er⸗ 
- warten. follte. Es fcheint, dee Schwung, den feine Gedanfen 
genommen haben, erhält ihn in fo ſtarker Bewegung, daß er 
. des, vorhandenen Unterſchiedes zwiſchen dem, was ſchon volls 
bracht iſt, und ‚was noch eintreten foll, wenig gewahr wird, 
und. daher. auch dies dem ſchon Gefchehenen anreikt. Es darf 
| uns ‚aber dies um io. weniger auffallen, als mit dem Charafter, 
eines felfenfeften Glaubens und faft triumpbirenden Sinnes, den 
die- Rede in diefem ganzen Abfchnitte angenommen bat, ein 
+ | beiches Vergeflen der noch Luftenden Bürde und Aneignung des 
| Rünftigen,.ais wäre es gegenwärtig, gar trefflich harmonirt. 
- .., Dex Charakter des zuverfichtlichen Vertrauens, der ſchon 
. im Vorigen zu bemerken war, entwickelt ſich noch ſtaͤrker in 
dena. noch übrigen. Abſchnitte, und ſteigert ſich bis gegen das 
Endrt zum Alisdrucke höchſter Begeiſterung. Man erkennt recht 
deutlich, der Apoſtel fuhlt ſich ſeibſt am Ende der ſeit dem An⸗ 
fange des Briefes bis hieher mit faſt durchgaͤngig gleicher Ruhe 
und Beſonnenheit durchgeführten Abhandlung, und läßt nun, 
da.sr dieſelbe bis zur Idee. der einſtigen Vollendung fortgeleitet 
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‚ Bat, feinen frohen Gefühlen in Bezug auf dieſelbe freien Lauf, 
And ſucht auch in ſeinem Lefer das Gefühl ſtärker anzuregen, 
sind eine’ Vegrifterung für das, was er bisher dargeſtellt Kat, 
zu erweden. So wird der Schluß feiner Rebe, in Eriunerung 
Der hoben Güter, die er durch Ehriftum der Menſchheit erwor⸗ 
bin und geſichert weiß, eine Art von ˖ Triumphgeſang, beffen 
Erhabenheit auch von frühern Grflärern ſchon naq Würde an⸗ 
erkannt wotden iſt. 

V. 31. 32, Til oo» leoöner noös savraz Die 
Formel ⁊d oDr dgovper, die wir bisher immer fo angewendet 
fcinden; daß? fie eine falſche Kolgerung,. oder einen Einwurf 
bersirführte,; den -der Ap. fodann widerlegen wollte, ſoll bier 
ohnlaͤugbar einen Uebergang zu der richtigen Kolgerung maden, 
die er ſelbſt im Kolgenden zieht. Zwar haben Semler ‘(ad 
haec quid est, quod regerere queamus, quasi adhuc 
dubii ex nieta futuri, aut ex hujus vitae adversitatibus ?) 
md Moshetm, wahrfcheinlid durch den eben bemerkten (es 
brauch den Formel: geleitet, auch bier etwas Adverſatives finden 
wollen, wie dein auch eds sudsa dies bedeuten fönnre. " Aber 
es bat zu Wenig Wahrſcheinlichkeit, daß P. hier fragen wolle, 
wuas’fid gegen das Dbige einwenden laſſe; find auch die nächſten 
Worte zu offenbar feine Folgerungen aus Jenem, als daß man 
ihrer Anficht Beifall fchenfen könnte. Wenn dagegen Grotius 
überfegt: quid ex his inferimus? worin ihm Burretin, 
- Eramer, Koppe, Rofenm., beifiimmen, fo it der Sinn 
ber Arage ohne Zweifel richtig ausgedrüdt; nur zu bemerken 
bleibt, daß nyös zauru nicht ſowohl ex his bedeute als ad haec, 
in Bezug auf dies, wie es au von Flatt, Tholuck, erflärt 
worden if. — Die nächſten Worte: ed 6 Yeds — xu 
7amv; enthalten die erſte, ganz allgemein dargeſtellte Kolges 
zung. -MBas es heiße, Gott iſt für uns, liegt am Zuge; daß 
er es fen, ift aus dem Vorhergehenden als unumſtößlich gewiß 
anzunehmen. Die Arage: wer iſt wider uns? giebt dem eis 
gentlichen Gedanken: Niemand ift wider uns, grofßere Lebens 
digkeit, macht ihn gewiffermußen zu einer Herausforderung, ob 
irgendiwo ein Feind ſich zeigen wolle, der es wage, unfer Heil 
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zu gefährden 1, gegen ſolch einen Schirmherm, als wir an Gott 
haben. Uekebrigens wird fchon von Ältern Auslegern mit Recht 
angemerkt, der Sinn des Upoftels fen nicht fowohl der, daß 
die Släubigen feinen Widerſacher mehr haben, an benen. «6 
ja feiner Zeit weniger gefehlt, als den Zagen bes Apoßels, 
als vielmehr, daß alle, wer fie auch feyen, vichts gegen uns, 
umd den, der für uns ſey, vermögen werden. Def wir von 
Gott felbft nichts Böſes, fondern lauter Gutes zu erwarten 
haben, folgt aus dem Bisherigen von felbft, iſt auch bereits 
V. 28. ausgefprochen worden; doch hält «6 P. nicht für über 
flüßig, daffelbe nochmals mit Hindeutung auf - das im Tode 
Chriſti gegeben Unterpfand auszufprehen; V. 32. Der Nes 
lativfag 0/5 ya — napldwxer auror, vertritt die: Stelle 
eines «auffalen Worderfages, anflatt änedr yag x. -. A. ober 
au ei yap x. T. 4. Tdsog vios überfeßt Erasmus buch 
unicus f., Beza durch proprius; Ch. Schmidt fage, «6 
diene zum Gegenfag gegen die Serous, nehmlich die Gläubigen, 
worin Ihm Thol uck und Klee beiftimmenz aud Platt findet 
darin Andeutung ‚einer ſolchen Berbinbung mit Gott, wie fonf 
Niemand“ eine babe, und wodurch er „der Gegenſtand des 
höchſten Wohlgefallens Gottes‘ fen; während dagegen Heus 
mann, Koppe, Rofenm., nichts weiter anerkennen, als 
das Pronomen, Too viov udrov. Vielleicht haben beide Theile 
Unrecht. Der Gebrauh von ideos als bloßes Poſſeſſivum bei 
. Johannes iR ganz unbeftreitbar; bei Paulus feinen. Stellen 
wie XIV, 4. Eph. V, 22. auch nichts anders zu enthalten, 
und der Gegenfaß des Eigenen, oder Urſprünglichen gegen das 
Fremde oder nur Angenommene läßt fi durchaus nicht nach⸗ 
weifen. Doch folgt hieraus nicht, daß das Wort nicht, wie 
unfer eigen, zu einer Art von Emphaſe gebraudt werben könne, 
die man aud wirklich an Stellen wie 1. Kor. III, 8. XV, 
23. annehmen kann. Und eben dies fcheint auch an unferer 
Stelle ſehr paffend zu ſeyn, fo daß man die Worte zou Zddlov — 
yeloaro füglich überfegen könnte: suo adeo filio non peper- 
eit, und dies wird denn auch Luthers Meberfegung: er bat 
- feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, nur bedeuten. In eben 


diefen Worten finden feit Grotius.die meiften Ausleger eine 
Anfpielung auf Genef. XXII, 12., nad) der LXX 00x dpelow 
Ted viou oov Teü dyannrod di’ Zul, indem, wie Grot. fagt, 
quod in Abrahamo signum fuerat amoris in deum, id 
in deo sigsum benevolentiae adversus homines. Möglich; 
aber gewiß machen läßt ſichs nicht. Der Ausdruck gab ſich, 
auch ohne ſolchen Hinblick, ganz von felbfl. — nugfdwner, 
f. IV, 25. unde juay nayroy d. h. für ung alle, die 
wir Chriſten find, oder auch ſeyn werden; denn nicht Aus⸗ 
fhließung irgend Jemandes foll dur uw bewirkt werden, 
foidern bloß Aneignung des gefchehenen Opfers; nit nur 
für die Menfchen, ſondern auch für uns, und zwar ung 
alle. Die Bedeutung von zup/isodu: im Nachſatze ift 
bloß die des Schenkens, wie 1. Kor. I, 12. Phi. 1, 9. 
za narıa, nicht wie Capellus, Wolf, gemeint, foviel 
als saura nüysa, ista omnia, quae scil. digito monstrari 
possunt, ſondern ganz allgemein: Alles, nehmlid mas uns 
gut und beilfam fenn mag. odr «dr, mit ihm, gleihlam 
als Zugabe. Das Ganze ein Schluß vom Gröfern auf das 
Kleinere; denn die Hingabe des Sohnes iſt als der hödhfte 
Beweis der göttlihen Liebe zu betrachten, in Vergleich mit 
welchem alles Andere für Kleinigkeit zu achten if. Somit ift, 
was. das Berbältniß zu Bott anlangt, alles in volliter Klarheit. 
Der Apoftel wendet fid, zu weiterer Auseinanderſetzung ber 
Folgen. 
V. 33. 34. Das vl zu9” naiv V. 31. wird bier ges 
wiffermaßen wieder aufgenommen, und in Theile zerlegt. Was 
zuerft die Interpunftion anlangt, fo haben Auguftin (doctr. 
chr. 11, 3.), Erasmus, Zriller, Lode, Schöttgen, 
‚ &emler, Eramer, Koppe, Griesb., Knapp, Bater, 
in diefen zwei Berfen lauter Kragen angenommen, fo daß alle 
Antworten in Gedanken fupplirt werden müßten, in der Mei⸗ 
nung, die Rede dadurch noch nachdrücklicher zu machen, wogegen 
Andere, Heumann, Ammon, Tholud, mit Recht bemerkt 
haben, daß eine ſolche Häufung den Sinn cher matter, als 
‚färker niache, und daher verworfen werden müſſe. Ich glaube 
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ihrer Anſicht beitreten zu müſſen, und wir haben demnach nur 

zwei Kragen sico-— Ieov; und rl; 6 xaraxplvor; alles lkebrige 
faffen wir als Antwort auf. Dafür fpridt auch das, daß 
wir hier nichts anders haben, als Ausführung von Vers 31.; 
daher der dort gemachte Gegenſatz auch hier wieder hervortreten 
muß. !yxareiv mit zusc anftatt des Dativs der Perjon- 
findet ſich Soph. Phil 328. zlvog yap wie Tor ufyur. yolor- 
xor’ avıwv Lyxara Univdag; Enlexrol Heou, Auserel 
wählte Gottes. Die Erflärer unferer Kirche, . zulegt noch Thoe 
lud, geben fi bier Mühe, um jede Spur des absolutum 
decretum zu verwifchen, dem Worte die Bedeitung: Lieblinge 
Gottes zu erweifen. Aber erfilih wird damit "gar nichts ges 
mwonnen, denn auch in dem Wegriffe der Lieblinge würde dus: 
Merkmal eines Vorzugs liegen, den Gott Einigen ertheile vor 
den llebrigen, die er nicht, oder nicht-in gleichen Grade liebte, 
odir der Yusdrud hätte gar feinen Juhalt mehr; und. ſodann 
ift ja doch die pauligiiche Auficht von der Ermwählung. Einiger; _ 
in feinen Briefen fo unldugbar fiber, daß es wenig ftuchtet, 
fie aus Einer Stelle. wegzutilgen. Ih nehme daher Feen. 
wirflih ale Bezeichnung des bundelnden Subjefts, und faffe. 
. die Worte wie fie lauten: von Gott Auserwählte; d. h. Solche, 
die er fih aus dem Ganzen der Menſchheit befonders ausges' 
zeichnet hat, nicht wegen ihrer Vorzüglichfeit oder irgend eines 
Verdienſtes auf ihrer Seite, fonden um an ihnen feine freie 
Gnade ganz befonders zu erweifen. Auch die Perfon .deflen, 
der bier ale möglicher Ankläger aufgeftellt werde, ift vermuthet 
worden; ob es der Zeufel fen, oder ein Jude wegen Abfalls 
vom Geſetz, oder. wer fonit? Ich .halte für das Beſte, bie 
Frage ganz zu mterlaffen, da in Pauli eigenen Worten nicht 
die leijeite Spur liegt, daß. er felbit eine beſtimmte Perſon im 
Sinne habe; wohl aber das gebt aus dem dıxaswür in der: 
Antwort hervor, daß die Rede von firtlicher Anklage fer, und 
der Sinn daher: Wer if, der uns Schuld und Sünde vors. 
werfen dürfe? Iaög ö dızawr, nehmlich doxir, antwortet 
er kurz und ſchlagend; Gott iſt hie, wie's Luther fo treffend 
überjegt, der ung gerecht macht, d. h. von aller Schuld befreit 
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odrr looſpricht. vierin liegt: der frohe Siegsgedanke, daß alles 
Anklagen fruchtlos, ja thoöricht, fa vermeſſen ſey, wo Gott, 
Der ’ hochſte, der einzig gültige Richter die Losſprechung er⸗ 
theile, oder ſchon ertheilt habe. Die von Chryſ., Theod., 


Erasm., Corn. A Bap. .;:Zurr.,*) ufternommene Verbin⸗ 


dung Seös 6 dix:,: zls'6 Raraxphar; ift als ganz unpaffend 


zu vermerfin.: — In gieicher Meile wie dis.’erfie Mal führe 


P. Vers 3m zu ſragenifolt: vis ö'xutarplrwrz. wer iſt, 


der ein’ Werbemmungsindheil fällen konne, vber. dürfe? Die 


Antwort: Ixeiasöx 6 droYardy, In ihrem Wörtfinnes 
Haus: iſt 46, der geftorben iſt, Tcheint richt ſo gut zu. pafferf;! 
wriiigfling nicht To ſchlageiid zu widerlegen, wie die erſte that); 
und hat auch dieſe: Faſſung vielleicht nur am! der Kürze und 
Conformãtaͤt willen: erhalten) "aber: ihr wahrer Juhalt iſt diefer⸗ 
Ehriſtus Hit durch ſeinen Tor die Strafe sek. Sunde ſchon ge⸗ 
Fragen, und: der- Menſchhent schuld bezahlt, fo daß an-cim 
Verdbammen: gar nicht nichr - zu Denkens ifb; - und. biefer: Inhaus 
IR air wine richrige Annwort. Wenn er ndn- ſteigerndfort⸗ 
führt: wärzev de xal dyspdelc, ſo kann die Auferſtehung! 
als Beſtaͤtigung der vollendeten Grlöfung angefehen werde? 
doch glaube ich, weder: hierbei, noch: bei den zwei übrigen. 
Saͤtzen darf man fo dar ängflid fragen, wiefern doch jedes 
einjefe Stück: als Argument/ für: die Behauptung, daß keu 
Berurtheilen mehr· Statt finden könne, betrachtet werden muͤffe * 
Sſ genau 'iſt hier nicht jedes Wort zu waͤgen; fondern: du& 
Weſen liegt darin, daß P. auch die gloͤrreiche Betätigung der 
in Chriſti Tobe geſtifteten Erlbſung, -und- die hohe Verherrli⸗ 
chung beſſen nachweiſt, der in ſo enges Verhältniß ja ung ges 
treten if; um triumphirend auf alle Feinde unſers Hals her⸗ 
abblicken zu fönnen, wenn Gott ſelbſt uns losſpricht, und unſer 
Erlsſer, der den Tod für uns geduldet, zu feiner Rechten -unfer 
Vertreter iſt. Der Ausdruck felbft: Er figt zur Rechten Gottes, 
ald Vezeichnung der Verherrlichung und verrſchaft der aum Bar 


I) Nicht Heumann, wie Tholuck —* denn it —* 
mir unſerer Art zu verbinden ſiberein. 
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zurückgekehrten Crlöfers iſt bekannt genug; fein Mefprung m. 
der Sitte des Morgenlandes, daß die Mächtigen des Reiches. 
zur Rechten und Linken. ihres Königs Reben, und dann vor⸗ 
nehmlich aus Pf. CX, 1. if unbezweifelt; auch außer unferer 
Stelle bedient P. fich deffelben mehrmals; ſ. Eph. I, 20, Kol, 
Il, 1. — Evyruyyarsı unge nuwr, er, vertritt ung, ober 
"bittet füruns. Paulus bedient ſich diefes Ausdruds von Ehrifto 
nicht mehr wieder; mit bdenfelben- Warten findet sr fi) Hebr. 
- VH, 25.5 dagegen 4. Joh. 1, 1. heiße Chriſtus unfer =e- 
edxinrog nos Tür narkon. Auch diefen haben. die Apoſtel 
wohl bduchſtaͤhlich verſtanden; aud er. fließt wohl am natürs 
lichten aus ber Worftellung von Ehrifi Sitzen zur an 
Gottes Her. Us unfer Zreund verwendet er fi bei Gott, in 
deſſen beftändiger Raͤhe ex lebt, für: feine Brüder, wenn fie 
feblen, um den Zorn Gottes von ihnen abzuwenden. Was 
fonft die Dogmatiter und ditern Eprgeten noch von diefer Ver⸗ 
tretung wiffen, werben wir ihnen billig, zu vertreten überlaflen. 

8, 35. Ueber bie: Bedeutung von ayarnıy 7. zaıerou 
sheifen fi die Meinungen; objektiv wird der. Genitiv gefaßt 
von Chrof., Yug., Theoph., Erasm., Cornd a Lap, 
Heum., Morus, NRofenm.; fubjeteie von ber Liebe Chrftt 
gegen uns von Beza, Baltuin, Brot, & Schmidt, 
Wolf, Turretin, Semler, Chr. Schmidt, Eramer, 
Böhme, Klatt, Tholuck. Betrachtet man unfern Vers 
für ſich allein, fo kann man fih verfucht fühlen, ſich für 
erſtere Meinung zu entfcheiden; denn alle die Dinge, welche 
bier weiter genannt werden, fönnen als Urfache betrachtet werden, 
weiche ſchwache Gemüther zum Abfall von Chriſtus, alſo aud 
son ber Liebe zu ihm bewegen mögen, nicht. aber als foldhe, 
welde die Liebe austilgen könnten, mit der uns Chriſtus liebt. 
Stände daher der Vers für fih allein, und fagte P,: was 
fann die ay. ©. x. aufheben, fo würde man kaum anders 
urtbeilen fönnen. Run aber ſtehen fie in einem folden Züs 
fammenbange, wo gar nicht "von der Keftigfeit die Rede ift, 
welche unfere Gefinnung gegen Chriſtum, fondern welche unfer 
in ihm begründetes Heil getwonnen hat; ſodann iR 7 day. 5. x. 


Vers 35:36 ° 0 


in unferer Stelle unlängbar Eins mit der dy..Tov Pead’ Vers 
39. und diefer Ausdruck bedeutet nicht nur dort, ſondern übers 
haupt im paulin. Gebrauch die Liebe Gottes. gegen ung (f. zu 
V, 5.), alfo kann auch 7 dy. F. x; nur die Liebe ſeyn, welche 
Chriſtus hat; und. endlich fagt P. nicht: was. kann biefe Liebe 
mindern oder audtilgen, fondern was. kann uns non ihr 
trennen? d. 5. machen, daß zwiſchen uns und bie, inmmes - 
noch vorhandene Liebe, etwas hinein trete, fo daß wir dieſelbe 
nicht mehr empfinden oder genießen; was fann uns das Ges 
fühl und Bewußtſeyn diefer Liebe rauben ?. Dies würden. Leiden 
nnd. Trübfale allerdingg..bie. und da vermögen; aber daß fie - 
e6 bei ihm und Gläubigen feines Gleichen nicht vermögen, bag 
its, was P. in unferm Berfe behaupten will. Nichts, auch 
das ſchwerſte Leiden nicht, kann uns die lebendige Neberzeugung 
von der Liebe rauben, mit der. uns Ehriftus liebt. Und diefee 
erbebende Gedanke paßt vortrefflih in den ganzen Zuſammen⸗ 
bang. Doß P. hier aus Erfahrung und von erfahrenen Dingen 
fpricht, wird Jeder wiffen, ber feine Geſchichte lennt. Die 
einzelen Ausdrücke bedürfen Feiner Erläuterung. - ne 
WU. Die lebten Worte xhdurog 7 pdgapa ;' rufen 
dem Up. eine Stelle des A. T., Pi. XLIV, 283. ins Geminh, 
wo der Verfaſſer aͤhnliches Schickſal befchreibt, und er führt 
fie wörtlih aus der LXX an. Db er in jener Stelle eine 
Meiffagung, oder nur eine auch jeßt wieder paffende Beſchrei⸗ 
bung: damaliger Zuftände gefunden babe, läßt fich nicht ent⸗ 
ſcheiden; 6Anv or Hulpav heißt nur: den ganzen Tag, 
nicht: alle Tage, obgleich im Hebr. DirT1" 72 dies heißen kann; 
a06ßara opayäs, zum Schlachten: beſtimmtes Vieh. Der 
Gedanke: Wie dort geſchrieben ſteht, ſo ſind wir wirklich in 
beſtaͤndiger Gefahr; die Erwaͤhnung von Gefahr und Schwert 
war nicht Überflüßig, wir müſſen wirklich alles dieſes leiden. 
Einſchließung in Klammern ſcheint mir um fo weniger rathſam, 
- als das folgende ad ſich eben auf dieſen Gedanken zu be⸗ 
sieben ſcheint. Setzt man ihn ale Parentheſe ‚ fo hängt Vers 
37. mit 35. zufammen; dann aber wird rap, nicht Ara zur 
Verbindung erfordert. 
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1.937, Mid, wie fhon bemerfe, ſchrint ſich auf den 
durch Bers 36, arigeregten Gedanfen: Alles dies haben wir 
freilich zu erdulden, zu beziehen, und: behält alsdann feine’ ge⸗ 
wöhnliche Bedeutung. :2v 7. a. Gneoviızöner. ‚Mit Recht 
iſt von den: Auslegern: bemerkt worden, wie fo gem P. die 
Wörter durch ein: sorangeitelltes Uno verſtärke. Daß dies 
euch. bier Statt. finde, wird ohne .genügenden Grund von Cie - 
nigen gelämgnet. ‚ Nehmen wir es an, fo erbaßen wir den 
&inn son Luthers Ueberſetzung: wir überwinden weit, 
d. h. weit entfernt, daß. wir in diefen Dingen, fo ſchwer und 
drüdend fie. ſeyn mögen, unterliegen , "das: Bewußtſeyn der 
gönlichen Liebe verlieren, oder gür verzagen follten, bleiben 
wir als unüberwundere Sieger mir düfgerichretem Muthe chen. 
An fofern. find: wir mädtiger als. alles dies. dıd.res dy. 
Haas Kälidkich nehmen bier. Semler, Roppe, and A. 
Sec. mit Genit, für da wit Alkuſ., un ihren Siun heraus⸗ 
znbringen, daß die Liebe, mit welcher: wir: dem, der uns ges 
liebt bat, wieder lichen, dieſen; Sieg: in nus erjunge.. Die 
gewöhnliche Bedeutung: durd),.:giebt Auen fo guten Siun, 
daß die Verlaſſung derjelben fich durch-ntchts rechtfertigen läßt. 
ö dyankauc: kann fowohl.Gort als Ehriftus ſeyn; denn von 
Beiden ‚kann Paulus ſowohl die Liebe:ausfagen, als auch, daß 
ung der Sieg durch jte zu Theil werde; doch glaube ih, daß 
er Chriſtum meine, Theils weil er diefen äberbaupt" immer 
als denjenigen denkt, durch werden Sort unfer Beil bewuke, 
Theils auch wegen: der Stelle Phil. EV, 13., wo auch wenn 
xc⸗rᷓᷣ ausgelaffen ‚wird, doch immer dieſer 6 drdvrauwr 
bleiben muß. Dieſen Say nun führt er in den zwei übrigen 
Berfen noch weiter: aus. 
B. 38, 39. Der allgemeine Gedanke if: Michts vermag 
| ung. zu ſcheiden von der Liebe Gottes, die uns in Chriſto oder 
dur Ehriftum.zu Theil geworden iſtz d. h. wie B.35. nichts 
kann. ung das Gerühl und den Genuß derfelben rauben. Der 
Begriff: Nichts, oder: keine feindfelige Gewalt, 
welche, wie groß, oder moher fie fenn möge, wird nun durd 
eine Menge eingeler, zum Theil einander entgegengejegter Aus⸗ 


/ 


„Berg 38, 39, 37 


drücke amplifitirt, und xhetoriſch ausgeſchmckt. Höchſt ungweds 
mäßig iſt es mm. hier, jeden einzelen Ausdruck aͤngſilich preffen 
und, waͤgen zu wollen, und zu unterſuchen, was P. eigentlich 
gemeint, und welchen Einfluß ‚dies auf das zweier haben 
- per nicht haben könne. Kaum möchte P. felbit bier. üben 
jeden Mede und Antwort geben können, ‚denn in rhetoriſchen 
Ausſchmückungen nimmt man. fihs mit den Ausdrücken, die 
zur Dusch ihre Geſammtheit wirken ſollen, nicht ſo genau. 
Doch dazınfere Vorgänger hierin forgfamer geivefen find, fo 
würden auch ‚wir unſerer Pflicht nicht ganz. genügen, ment. 
wir nit von dem, mas fie gefunden, wenigſtens das Wichti⸗ 
gere bier. beiprädhten. — Odre Jar. oura Zaun, , Beim Eppe 
denken Biefe, Grot., Turr., Heum., Semler, Zlatt, 
TSholud, Klee, an den durch Feinde und Verfolger gedroh⸗ 
ten Märtyrergod, fo daß eigentlih die Furcht vor demfelben 
bier gemeint feyn würde; beim Leben Einige an ein von den⸗ 
felben unter der Bedingung. des Abfalls verfprochenes freudens 
volles Leben; fo Grot., Zurr., und die meifien Obigen; 
Andere an ein höchſt mühfeliges, elendes Leben in Schmach 
und Verfolgung (das wohl fonderbar durd Zwr); bezeichnet 
würde); fo Eramer, Flatt, Tholuck. Dagegen Böhme 
meins. es werde nil nisi virium summarum ad aliquid ef 
firiendum cogifatio dadurch bezeichnet; und Koppe, im All⸗ 
gemeinen mit der oben von mir vorgetragenen Anſicht übereinz 
Kimmend, findet den Sinn; Richts, weder Lebendes ‚noch, 
Todtes. Biel einfacher Eh, Schmidt: sive. pioriar, sive. 
vivam. — Ovüre ayyskoı odüre dexal,oürs durapers, 
Die beiden letzten Worte find mit fo bedeutender. Auf grität 
- von den erſten  abgeriffen und nad) "seAdorsu gefegt worden, 
dag man faum dagegen Etwas wird einwenden können, wenn 
man. gleih mit Tholud anerkennt, daß fie von dezal' durch⸗ 
aus nicht getrennt werden können, Was die Grllärung ans 
langt, ‚fo iſt man über &yyeros faſt allgemein einig,. daß, 
Engel zu verſtehen ſeyen, nur ob gute oder böfe, bat man 
fi nicht vereinigt. Für erftere find Beza, Tholud, da 
ja doch hier nit von wirklihen, fondern nur von angenom⸗ 


\ 
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menen und moͤglichen Feindſeligkeiten die Rede fen; für boͤſe 
die luth. Exegeten vor. Wolf, ingleichen Grotius, Flatt; 
für gute und boͤſe zugleich Wolf, Bengel, Koppe; ohne 
alle Beſtimmung, für Engel niederer Ordnungen Semler, 
Eh. Schmidt. Paulus giebt feine Beſtimmung; fo möchte 
wohl das Weglaffen einer folden feinen Sinn am richtigſten 
bezeichnen. Daß dozai und dusunsıs m N. T. Wezeiche 
mungen von Drdnungen der Engel find, ift unbezweifeltz daher 


euch bier die meiften Aeltern, desgl. Brotius, Semler, _ 


Eh. Schmidt, Böhme, Koppe, Tholud, foldhe verfieben; 
dagegen Limborh, Elsner, Turretin, Heumann, 
Morns, Rofenm., Blatt, irbifhe, entweder füdifche oder 
beidnifhe Dbrigkeiten in Sinne haben, fo daß der Gegenfag 
von himmliſchen oder irdifhen Gewalten gemacht werde; Car p⸗ 
zo v, nah Philo’s Sprachgebrauch findet die Elemente darin. 
Das Richtige ohne Zweifel bei denen, welche den Gebrauch 
des N. T. beobachten. — ’Evsoswra, Gegenwärtiges (1. Kor. 
VII, 26. Gal. I, 4.), und u2Rdovsa, Jukünftiges; nehmlich 
Nebel und Drangſale nah Grotius, Heumann, Cramer, 
Koppe, Rofenm., Flatt, Tholud, Klee; ober allges 


‚ meiner Dinge, Greigniffe, nah Semler, Chr. Schmidt, 


Böhme, Morus. Das Lebtere richtiger, weil allgemeiner. — 
"Yywpa und Basocs, Höhe und Tiefe, oder Hohes und 
Tiefes, als gam unbeflimmte Begriffe, bei denen ſich unendlich 
viel denken läßt, haben auch die verfciedenften Erklärungen 
gefunden. Drig. Geifter, in der Luft und in der Hölle bes 
findlih ; Aug., Was im Himmel und in der Hölle ift, nehm⸗ 
lich wiefern man unnüßer Weiſe darnach forſcht; Theophh⸗ 
laft, Himmliſche und irdifche Dinge; und eben fo Bonfen, 
Cramer, Morus, Flattz Theodoret, Bengel, Wet 
fein, Tholud, Klee: Himmel und Gölle, und was in 
beiden beſindlich; Dekum., Zolerus, Koppe: Glüd und 
Unglüd; Thomas v. Aqu., Anfelm: hohe Kelfen und tiefe 
Flüffe, zum Herabſtürzen und zum Erfäufen; Grot., Turr., 
Ehr. Schmidt, Rofenm.: Ehre und Schmach; Wolf: 
Menſchen hoben und niedern Ranges; "Heumann: ſprich⸗ 


\ 
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wörtlid: nec superi nec inferi, furz RNichts; Böhme: 
vis spatiorum, iie vorher dreor. und nöllorra vis tem 
‚rum; Hane (von Rofenm. angeführt) Gefängniffe in Bergs 
fhlöffern und unter der Erde, u. |. w. Am Wahrſcheinlich⸗ 
fien wäre wohl an Himmel und Hölle, und zwar an Wefen 
son daher zu denken. Am Ullgemeinften Ebrovſ.: zarte 
uol nixgd, xal sad dr :ä v xal sa dv Toic ovgavoig nal 
sd und yüv xal sd üundg odgavoug. — zrlaıg ein Gefhöpf, 
zeſchaffnes Weſen I, 25. 
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Beim Anfange dieſes Kapitels wird man deutlich gewahr, daß 
eine ganz neue, von der bisherigen durchaus getrennte Abhand⸗ 
lung beginnt, und auch der Schreibende ſelbſt keinen Zuſam⸗ 
menhang mit dem bisher Beſprochenen im Sinne hat. So 
oft bisher beim Uebergange von einem Gegenſtande zum andern ein 
Zufammenbang mit dem Borigen Statt fand, fo oft auch wurde 
derfelbe auf irgend eine Urt, durch Uebergangsſätze oder durch 
Partikeln, angedeutet. Beſonders häufig erſchien bier Tl oör; - 
oder rl od» egovper; Im Kolgenden die nehmliche Erfheinung ; 
nur bier auch nicht das ſchwächſte Zeichen noch obwaltender 
Verbindung. So bat bier ohne Zweifel Paulus ſelbſt eine 
Scheidung gemacht, und wir thun vollfommen Recht daran, 
‚wenn wir die Verhandlungen der erjten acht Kapitel für ein 
in ſich geſchloſſenes Ganzes “annehmen, und im Voraus, obs 
wohl mit Umfang und Inhalt des neuen Abſchnitts noch uns 
befannt, als völlig ficher das -aufftellen, daß hier ein neuer 
Haupitheil unfers Briefes anhebe. Auch ift dies von’ jeher an⸗ 
erkannt worden, und nähere Erforfhung des Inhalts beftätigt, 
was Betrachtung der dußern Form zuerſt an die Hand gegeben. 

Den Hauptgegenftand feiner Rede machen die erften Verfe 
Har, nehmlich das Schickſal des jüdifhen Volkes, das in feiner 
Verachtung Chrifti und Verfhmähung des in Ihm zuerft ihm _ 
dargebotenen Heils, oder vielmehr in feinem Hafle und Ver⸗ 
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folgungseifet, ihm durchaus als ein yon Bett verfioßenes er⸗ 
‚Iheinen mußte. » Er beginnt mit. einer ſtarken Verſicherung, 
wie hochſt ſchmerzlich ihm dies Verhaͤngniß fy. - 
3.1.2. Daß er hierin Wahrheit rede, würde uns aud 
ohne alle Berfiherung vollfommmen glaublidy ſcheinen; ſchon weil 
Er es iſt, der es ausſpricht, defien heiliger Ernf ihn uns 
nicht ale Lügner denfen läßt, werden mir. ihm, glauben; aber 
auch in der Sache felbft und ſeinem Gemüthe eubliden wir bes 
wegende Urſachen, die einen Erfolg diefer Ars beinah erzeugen 
mußten. . Es war fein Volk, und in jeden Menſchen lebt die 
Liebe zu ſtinem Voll, und je- edler der Menſch, deſto ftärfer 
dieſe Liebe; die geläutertfie, noch fo univerfatiftiiche Anſicht 
Som, und foll. dies Gefühl des Herzens nicht erſticken. Dod 
wehr noch, er ift Jude, und bekannt ift die Stärfe, welche 
in dieſem Bolfe der Rationalfan feit der Zeit, da es unglücklich 
geworden war, gewonnen hatte; er it jüdiſcher Theolog und 
Dharifäer,. und hat in dieſer Schule eine hohe Meinung von 
den Vorzügen ciugefogen,. weile urfprünglih dies Wolf von 
Gott erhalten, und, bindert auch dies feinen hellen Verſtand 
und kräftigen Willen nicht, überall, wo es gilt, höhere Wahr: 
beit gegen jüdiſche Anmaßungen zu vertheidigen, und die freie 
Gnade. Gottes gegen jede Regung des Gerechtigkeitsdünkels zu 
behaupten, fo hatte doch eben dadurch feine Auficht von feinem 
Volk und deſſen Beſtimmung eine ganz eigenthümliche Form 
erhalten, die nicht, ganz abgelegt werden Eonnte, und der Ein⸗ 
fluß- diefer Unfiht auf fein Gefühl mußte unauslöſchlich feyn, 
amd um fo mehr ihn zur Betrübniß ſtimmen, als gerade Er 
e6 war, der den göttlichen Rath von feiner jeßigen Verſtoßung 
ausführen follte. Mehr als alles aber mußte fein hriftlicher 
Sinn ihn in folde Stimmung bringen; feine lleberzeugung 
war, nur im Glauben an Chriftun liege der Grund des Heils, 
Unglaube an diefen müffe zur Verwerfung führen; fein von 
Chriſti Geiſt, dem Geiſte der Liebe durchdrungenes Herz mußte 
ihn wünfchen faffen, daß alle Menfhen des Heils theilhaftig 
würden, das ihn fo body befeligte, wie follte es ihn da nicht 
fhmerzen, daß gerade fein Volk vom Genuſſe dieſes Heils aus: 
26 
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geſchloſſen bleiben ſollte? — Wir alſo, wie gefagt, werben 
keinen Augenblick bezweifeln können, daß er Wahrheit rede, 
und keiner Verſicherung davon bedürfen; aber in ſtinen Ver⸗ 
haͤltniſſen lag ein Grund, daß er fie geben mußte. Er galt 
bekanntlich als ein heftiger Feind der Juden und ihres Geſetzes, 
war als Verfolger deſſelben überall angeklagt, und mußte alb 
Heidenapoſtel ſd Nanches thun, was dieſem Verdachte Beſtͤti⸗ 
gung zu derllihen ſchien; verfolgt von Jenen wurde er überdies. 
Da mußte er wohl fuͤhlen, daß Manchem feine. Betrübniß urhr 
erheuchelt als wahrbaftig ſcheinen Eönnte, und dies mußte ihm 
die ſtarken Verſicherungen abnoͤthigen / welche wir hier ſinden. 
Auch iſt dies allgemeine Anſicht aller Ausleger; nur Ahofuck 
macht Ausnahme, und will keinen ſolchen Gtund iderfelben 
eingeſtehen, worin ich ihm nicht beiſtimmen kann. Body: ya 
den Worten ſelbſt. Der an ſich ſchon ſtarke Afftrmativſatz: 
dAnF+Eeıay Klya, wird, wie jeder "begreift, durch den nrge« 
tiven: 08 weddeznsas noch bedeutend verftärft. Dem eriiern 
find die Worte & zesorw beigefügt, deren Bedeutung zwei⸗ 
felhaft iſt. Beza giebt drei Erklärungen ale möglid an; die 
eine, der er ſelbſt wenig Werth beizulegen ſcheint, per Chri- 
stum;, spiritu. Christi linguam meam moderante, hat gar 
Seine Unbänger gefunden, und bat wohl auch nichts für ſich. 
Die zweite, von ihm wohl für die richtigſte gehalten, nimmt 
den Ausdruck ale Schwur, oder Betheuerungsformel, und iſt 
bei Weitem die beliebtefte; Corn. a Lap. Grot., Wolf, 
Beumann, Semler, Eh. Schmidt, Eramer, Morus, 
Böhme, Koppe, Rofenm., Flatt, u. A. huldigen ihr. 
Man beruft fi auf den hebr. Gebrauch don I beim Werbum 
S202, Gen. XXI, 16. of. II, 12., obwohl in beiden 
Stellen die LXX nicht 27 hat; auf Matth. V, 34. Apok. X, 
6. u. a. St., wo freilid &v bei öuvvew fieht, aber ohne daß 
daraus folgte, daß dv za ohne ein ſolches Verbum Schwur⸗ 
formel ſey. Selbſt daß überhaupt P. je bei Chriſtus ſchwöre, 
fann aus Stellen wie 2, Kor. XI, 10, 1. Tim. V, 21. gar . 
nicht bewiefen werben; noch biel weniger, daß unfere. Formel 
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Yickihibente. : Veruft man fi auf tı:en ME: 56, 2. Kor. 
Kl, :AP.;.:ho, bediinfen: dieſe Stellen noch ſribſt viel zu fchr 
teriöuläuterung,, alt daß aus ihnen bemieſen werben föndite, und 
möchten wohl chenfalle noch e Deutung zulaſſen; auf Eph⸗ 
IL, 17. M. Fheſſ. IV, 4., Jo Finden, wir daſelbſt nicht Eid 
und Retheuerung, ſandern Mitte und Beſchßwörnng, was doch 
gar. ſchrvenſchiedent Beyriffe ſind. Kurz, was bewieſen werden 
all.wird nicht: hewieſen, are. hat die Wahrfſchrinlichkeit cher 
wider ſich als fie: ſich. Die dritte Ecuirung/ accundum 
Christum, zt vum facere par eat, qui Ohristam reve- 
roeiun, wird noch von Clericus, und ıhehigen Andern ans 
gen nun. Und abch utzt im. ihr: vielleicht die meiſte Wahr⸗ 
beits::. MWin bennen bereits Abe: Formel your, und. haben 
das: Mufidere,,: Unheſticante, wahrgenommen, das fie. ie fich 
Gicht z: auf ren Wegfäff gebracht, und doch in ıder erforder⸗ 
den Mele ereilsen;, wurd fie Immer ohugefähr ſoviel bedeuten: 
weewöge.: der Nexbondung⸗: amn weicher ber. Menſch mit Cheiſto 
ſteht, aber. br Ucksrenfiunsung. mit dieſer Verbintdangz amd 
Etwas dieſer Art muß auch am Ende Ehotwd denken, wind 
er bei: feinen: Wetten. i: Daß’ das dr .naara: das Glensent bes 
zeichnet, in weichen ; .ala:er.diefes ſagte, : feine. Seate. ſich ver 
wegte, epwas Klgzes danken will. Mie pielumfaffend und 
tiefgreifend die Verbindung ſey, in welcher der Menſch mit 
CLhriſtus ſtehen fol, Darf keinem Chriſten unbekannt ſeyn; aber 
dem Gprarten ift vor Allem Klarheit der Begriffe zu geben. qu 

erlegt. — ‚dem weiten Sabze: A ae Iſt dinzugeſehe 
enunagtubonang - — vov. kqun dieſen Satz nicht 
ander‘ faſſen, als wie einge, Cauffalfag: Bispt doch meig 
Gewiſſen mir dep Zeugniß. Die legten Worte: 2v mm, 
— werden von Mehreren mil ‚gu —RRX verbunden, 
und ebenfalls als Schwur gefaßt 7 wodurch die zwiſchenliegen⸗ 
ben zur Pareniheſe werden, die auch in Griesb. und Knäphe 
Ausgaben erſchein. So Cramer, Morus, Nöffelt, 
Koppe, Roſenmüller ), Flatt. Konnte aber diefer Sim 


———— 
9%). eu hier 7} stad. —XR Rey Nachtreter nennt, fo 
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von ber Formel iv zorord nicht zugeſtanden wehben., fo Takın ch 
es noch viel weniger -von :diefen- Worten, wo: eb,“ wie. an · allee 
Wahrſcheinlichkeit, foran allen Belegen ſehlt. idee Al 
den mit ovsaudnoeug, und-Oberfggen: "Couneiandin, quad. 
in Sp. Scio, i. e. per: Spirium Schu: wegätursi Qo 
Grot., Turr. Semler, Ammow ges fagt: pri! ck ‚Sen 


binde mit ouupapr., ‚aber überfeßt. bach‘ vodistidante a; Se; 


8.:gubernata); aber dieſe Verbindung iſt bei Weiter micheune 
bequem als die mit dem Partichy die Ach wentigfienssgtanmisee - 
tiſch am Feichteften macht, und von Bb me (& q.-ounuueh 
zugoürsüg os dd. Tig ausmbrueuug wo hneularos Aylti), 
und Tholud angenommen wird !Dir Bag: mein Gurifſes 
giebt mir. Zeugniß im h. Geifte, wisd den Sum Häbewslönnn! 
Bermöge beſſen, daß ich den heil. Geiſt habe, gieht es mit Zeig. 
oder. auch: :e6 giebt mir: ein ‚gültiges. Zeugniß dakkuıme,; wordbibän 


. heil. Geift. in mir wohnt. Ber 8.:%;: enthaltue Dipitiofng 


bedarf keiner Erllaͤrung. Deun ſpricht uch: 99; mid aus, wor⸗ 
über er dieſen Schmerz je; por ie. s deo aus Dirk 
weigenden binlänglich Mar. rn 1; Kae Er GE ST PIE 
8.3 Asadyına, —— Sin ανν 
wie es im Gr. mechrere Forrmen ußaaimengeſchter nid ‚abgeicht 
teter Wörter giebt, in welhen 7 und e varüren, und nour 
fo, daß 7 der ſyaiern Zeit anzugehören ſcheint. Die urſprung⸗ 
liche Bedeutung von drddinne war: elwas Aufgeſtelltes, Hinz 
zeftelltes; gewobhnlich Ks Weihgeſchent In“ Die Fenipef ‘der 
Götter, ımd in ſofken aͤtſo gehelligt, und dem profanen’ We: 
brauch entzogen. So’kommt das Wort du), im bibl Dialekt 
2, Mukk. IL, 18; einnial vor. Sonſt abir har ſich“ für dell 
ſelben eine andere Bebeutung feſtheftellt⸗ Es eitſſricht hepähtidg ' 


in der LXX das Wort dem hebr. womit basſenige 
bezeichnet iſt, wis mit „einen Fluche belegf m worden. if, ‚Auch 


" bricht er fi) nicht ganz'richtig aus, und weckt bie Borfetui, Rof, 
- folge immer Mhldvfinge Koppen. So His aber nl er Khumit 
oft nicht mit ihm überein, und folgt baun entweder Brotius, 
oder Morus, aber au Eh, Muhmibt und: yarn eiß:uhttieh. 


Io 
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vrcſchen es merfchlidten Bänden: unamaſſban, und der Vernich⸗ 
umg preiſsgegeben wird, ſo ſehr, daß jede Verſchonung oder 
Verwendung zu anderm Zwecke als hoͤchſt ſtrafwürdig erſcheint; 
f. Deut. VII, %, Joſ. VI, 17. 1. Malt. V, 5. u. a. St. 
Sterauf ruht num ohne Zweifel auch die Bedeunmg im R. T.3 
auch hier nehmlich iſt dra9, etwas zur Vernichtung Beſtimmtes, 
oder Verfluchtes. Daher iſt aradeıa Zorn eine Verwünſchungé⸗ 
formel Gal. I, 8. 9. 1. Kor. XVI, 22., und Adyav Tıra 
"dradsza Jemanden nerfluchen odennerwünfchen, 1. Kor, XII, 3. 
Demnach ſcheint ayad. eiras ſoviel zu beißen als ein der Ver⸗ 
nichtung preisgegebener Menſch, ein Verfiuchter und. Berbannz 
ter ſeyn. Wenn nun Paulus ſagt; 7Uwunv adröc Eya 
ir. elvaı, fo heißt aörög dyw ich ſelbſt, im Gegenſatz gegen 
Andere, hier gegen die adeAyarc, deren er fogleich erwähnt, 
nicht aber: ich, desfelbe, wie Heumann will. Das Imperf; 


wird auf drei Arten erklärt; zuerft als Anzeige von etwas ‚früher | 


Geſchehenem, fp daß P. feiner ehemaligen Befinuungen gedächte: 
Au wünſchte ehedem non Chriftus geſchieden fern zu föunen, 
und dies ift der Grund meiner jetzigen Betrübniß. Diefe von 
Pelagius, Eyprian, Gajetan, Herzog, Heumann, 
u. A. aufgefiellte, unb non Letzterem faft mit. Hige vertheidigte 
Erklaͤrung bat nicht dag Geringſte für fih, wohl aber den 
Mangel von nord, den Zuſammenhang, und den Zweck des 
Apoſtels fo ſtark gegen fi, daß ſich feit Heum. fein Vertheis 
diger derfelben mehr gefinden bat. Die zweite findet im Imperf. 

Andeutung des Fortwaͤhrenden; fo Gorn. a Lap.: jam pri« 
“ dem optari et continue opto, Allein erftlich liegt dieſe Mits 
einfhließung der Gegenwart gar. nieht im Begriffe des Imper⸗ 
fefts, und dann kann von einem fortbauernden Wunfche wirklich _ 
nicht die Rede ſeyn. Die dritte Erklärung iit die allgemeinfte, 
ſchon von den alten Erkl angenommen, und von den meiſten 
Neuern beibehalten. Man nimmt zuxdunr für eöxblunv &r 
oder zuyopgv üv, ich mürbe wünfden, wenn es nur möglid) 
- wäre, Nah Heumanns Angabe ift Erasmus,der Erite, 
ber fie aufgebracht. Man beruft fih auf Apg. XXV, 22, 
20. dimäöuge . od. Argoungm ‚äxgügen mirllich heißt: ich 


= 
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wünfchte wohl 1. 4. Kor, TI, 8; 2, Mor. XI, M., welche bave 
Stellen gar nicht dazu dimen kͤnnen. Doch Ik die Orklärung 

als die richtige anzunehmen, ſchon darum, weil fie die eimige 
mögliche umd annchmbare if. Jetzt aber entſteht die Brages 
was wuünſcht P. eigentlich? drddıua eivus m. vr, IM die 
Antwort. Fehlten nun die Worte dmd yorwied, fo-wärde der 
Sinn feyn: Gern wollte wohl ich ſelbſt Statt ‚meiner Brüder 
der Vernichtung Preis gegeben ſeyn, und man fönnte dann 
den Begriff der Vernichtung enger oder weiter, von ſchwerem 
Unglück, von ſchmerzlichem Bode, vder- aud von ewiger Ver⸗ 
werfung deuten. Beſonders die Anſicht, P. drüde den Wunſch 
oder die Bereitwilligkeit aus, ſelbſt den bitterſten Tod zu finden, 
wenn nur fein Bolt dadurd errettet werden könnte, bat: viele 
Anbänger gefunden, als Limborch, Elsner, Ch: Schmidt, 
Carpzov, Eramer, Erneri, Flatt, die meiften derſelben 
aus dem Grunde, weil es undenkbar ſey, daß P. den Werluf 
- eigen Heiles wünſchen folle um anderer Menſchen willen. 
Sold ein Wunſch fen an fich frevelhaft, barmonire nicht mit 
ber fonftigen Sinnesart des Apoflels, und würde, als Er⸗ 
zeugniß hoher Liebe, ſchwärmeriſch zu nennen fegn. Es ſey 
genug, und mehr als genug, fein zeitliches Leben für ihr Heil 
darbringen zu wollen. Ich weiß nit, fol man fi bloß 
wundern, oder Ärgern über folde Anſichten. Zuerſt, IR denn 
das wirklich P. Meinung, daß er des Heils verluftig ‚geben 
wolfe, und nicht nur diefer Sinn: o wenn es nur möglich wäre, 
mein eigenes Heil gäbe ih darum, fünnte ich das Unglück 
Jener dadurd ablaufen? Ind ſodann, sollen wir denn immer 
große Seelen mit dem Fleinen Maße unferer eigenen meflen? 
Darum thut es wohl, wenn man bei Chryf. zu unferer Stelle 
eine erhabenere Anficht erblickt, die nur zu lang it, un bier 
einen Plag zu finden. ber wohl "gie, was Bengel fagt: 
de mensura amoris in Mose (Exod. XXXII, 32.) et Paulo 
non facile est existimare. KEum enim modulus ratioci- 
nationum nostrarum non capit, sicut heroum bellico- 
yum animos non capit parvulus, etc. - Doch nehme man 


auch· das Wort im feiner fhirften Bedrutumg, ‘fo würds doch 
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immer nö xuorov, was damit verbunden iſt, dadurch feine 
Schwierigkeit erhalten. Zwar wollen Röffelt, Cramer, 
Morus, Rofenm, Blatt, behaupten, es werde dadurch 
CHriitus als Urheber des Erfolgs bejeichnet ‚ ünö fiche alio 
fir önd, oder wie Einige fügen, für zaga; auch kann diefe 
Bedeutung der Präp. nicht abgeläugnet werden, vgl. Mattih. 
XVI, 21. 2uf, VI, 18. Apg. H, 22. X, 17.5; aber nicht nur 
ift fie in den paulin. Briefen felten oder gar nicht anzutreffen, 
ſondern fie kann auch nur dann, wenn feine andere, beffere Aufs 
faffung als möglich erſcheinen will, in Anwendung gebracht wer⸗ 
den. Elsner und Carpzov wollen nöxounr uno x. verbin⸗ 
ben; doch können fie diefe Eonftruftion fo wenig beweilen, daß 
Letzterer endlich zum Latinismus feine Zuflucht nimmt. Allsu 
bequem find doch wohl die Auswege, die von Ernefti- und 
Rofenmüller eingefchlagen worden find, Erſterem will «nö 
x. als ein fremder Zuſatz erſcheinen, ohne irgend rechten Grund; 
Letzterer aber glaubt mit Pf. XVIII, 22. beweifen zu können, 2 
daß ano mit feinem Caſus bisweilen gar nichts bedeute, — 
Doc es bleibt noch eine andere Anſicht übrig, wiefern nehmlich 
Dr1, und alfo aud dradeua, einen Grad des jüdiſchen Sys 
nagogenbannes bezeichnete, beftebend in Ausſchließung von der 
Synagoge und jeder Art des nähern Umgangs. Hält mun dies 
feit, fo befommt man bie Borftellung einer Losreißtung oder 
Scheidung von Ehriftus, an welche ſchon Chryſ., Photius, 
und andere griech. Ausleger gedacht batten, und die von Beza, 
Eorn. a Lap., Balduin, Grot., Turretin, u, Anderen, 
zuletzt Tholuck und Klee feitgehalten worden, auch unftreitig 
die richtige if. Mur über dnö xgoron felbit bleibt noch eine 
- Meinungsverfiedenheit. Auch hier nehmlich find wieder Cinige, 
denen es etwas zu Ungeheueres gefhienen but, daß P. wün⸗ 
ſchen ſolle, aus der Gemeinſchaft Chriſti und ſeines Heiles aus⸗ 
geſtoßen zu werden, und dies hat Hammond, Clericus, 
Grotius, (au Turretin ſchwankt hier herüber), bewogen, 
xesorös von der chriſtlichen Kirche zu verfiehen, und dem 
Wunſche Pauli diefen Sinn unterzulegen: Gern wollte ich wohl 
Zeitlebene von der Kirche ausgeſchloſſen, des Apoſtelamts vers 
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Inftig, und in hoͤchſtem Grade verachtet ſeyn, wenn ich dadurch 
zur Rettung meiner Volksgenoſſen etwas beitragen fünnte, Aber 
diefe Bedeutung von Jqorös kann auf keine Weiſe erwieſen 
werden, hat auch in ſich ſelbſt nicht Die geringſte Wahrſchein⸗ 
lichfeits und fo werben wir wieder mit den übrigen Auslegern 
darauf reducirt feyn, als das einzig Richtige das anzunehmen, 
was die Worte befagen, und was am nächften liegt. Nicht 
werden wir behaupten, P. könne je dahin kommen, an und 
für ſich Trennung von Chriſto zu begehren — nichts wäre 
übrigens auch leichter, als diefe zu vollziehen —; aber das 
werden wir ihm zutrauen, daß er fo voll vog wahrer Liebe 
zu Chriſto fey, daß er lieber felbit von ihm verworfen feyn, 
als die Verwerfung feiner Brüder fehen will. Ah bin feft 
überzeugt, daß, fo wie er um feinen Preis der Welt 
Chriftum würde fahren laflen, eben-fo er, nad dem Vorgange 
feines Herrn, Leben und Seligkeit bingeben würde, wenn er 
boffen dürfte, feine Brüder dadurdy zu erretten. — unde if 
bier ohne Zweifel anſtatt; die Benennung adeApoL kann 
niht auffallen, da es gewöhnlih ift, Volksgenoſſen Brüder 
zu nennen; daß er fie auyyereis ara odepxa nennt, iſt 
offenbarer Gegenfaß gegen die, welde &r zeuru. feine Brüder 
und Verwandte waren. Sie waren e$ nur der leiblihen Ab⸗ 
kunft nad. 

8.45. Aufzählung der großen Vorzüge, welche das 
Bolt von Alters ber gehabt, und welde theils ihm daffelbe 
widtig, und feine Berwerfung ſchmerzlich machen Fonnten, 
theils aber auch als Guter betrachtet werden können, bie das 
Volk hätte billig böber achten, und nicht fo muthwillig vers 
ſcherzen ſollen. Sie find 'Toganiiras; .es ift vor Augen, daß 
in diefer Bezeichnung nit nur ein Rame, fondern eine Würde 
enthalten feyn ſoll; Aofömmlinge jenes Israel, der mit Gott 
gefämpft, und von Gott felbit diefen Namen erhalten hatte 
- (Gen. XXX, 28). Ws Ehrenname ſteht es auch 2. Kor. 
XL, 22,, und ähulich Phil. ALL, 5. &x Yirovs Toguazı — 
wv 7 viodscla. Es iſt Har, daß diefe Sohnſchaft nicht 
in dem eminenten Sinne zu foflen ift, wie im VIII. Kup. 


- 


Vers 4. 6. ' 409 


bie der Gläubigen; aber hatte doch auch im A. T. Gott fi 
ben Vater des Volks Jerael genennt (Deus. XXXII, 6. Jeſ. 
LXIII, 16.) und das Volk feine Kinder (Deut. XIV, 1, al.)z 
ſo durfte P. mit Recht feinen Stammgenoffen eine viodeclar 
zuſchreiben. 3 dö&e, die Herrlichkeit. Zu entideiden, was 
für eine dosar P. meine, möchte wohl unmöglich ſeyn. Leicht 
and einfah wäre, eine dem Wolke felbit, zwar geichenkte, 
aber doc eigenthämliche Ehre und Vorzüglichkeit zu denken. 
So ganz allgemein Semler, Morus, Böhme; beftimmter 
von den göttlichen. Gnabenerweifungen, beſonders der Offen⸗ 
barung göttlicher Herrlichkeit in Wunderzeihen, Corn. a Lap., 
Balduin, Wolfz mit der viod. verbunden, als Erklärung, 
oder in dem Sinne: die Sohnſchaft und. mit dieſer verbundene 
Herrlichkeit, Koppe, Tholuck. Doch in der Verbindung, 
in welcher das Wort ſteht, mit lauter beſtimmteren Ausdrücken, 
‚und zwar ſolchen, die ſämmtlich eine theokratiſche Bedeutung 
haben, liegt der Gedanke wohl nicht zu fern, daß auch 7 
dösa eine ſolche haben möge, alfo irgend etwas bezeichnen folle, 
was fi) auf Eultus und Theokratie beziehe. Daher auch ein 
Paar Grilärungen in diefen Sinne entfianden find. . Bon der 
Bundeslade faßt es Beza, mit Berufung auf 1. Sam. IV, 
21. 22., mit ihm Toletus, Grotius. Aber die angeführte 
Stelle beweift nichts dafür, da fie nur fagt, mit der Weg⸗ 
nahme der Lade, und durch diefelbe ſey doͤßs von Israel wege 
genommen, d. h. Ehre, Anſehen, Herrlichkeit. Dagegen Wis 
tringa, Turretin, Heum., Carpzov, Ch. Schmidt, 
Cramer, Roſenm., faſſen fie von der doͤße Gottes, welche 
das Volk auf dem Zuge durch die Wüſte begleitete, auf Sinai 
fi offenbarte, und über der Bundeslade als Wolfens oder 
Feuerſäule feinen Sig hatte. Eben daran geftche auch ich 
gedacht zu haben, ehe mir fremde Commentare in die Hände 
famen, und noch jegt zu denken. Es war dies ein Vorzug 
diefes Volks vor allen andern, daß es die Herrlichkeit feines 
Gottes, der zugleich der höchſte Bott des Himmels und der Erde 
ift, bei fih- wohnen hatte. Diefer Borzug war auch fein Eis 
genthum, ob auch / nur nerlichen non der freien Gnade Gottes, 
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und daß nicht Reoo dabei flieht, macht mir feinen Anſtoß bei 
der Kürze, womit bier nur einzele Benennungen vorgettagen 
werden, Doc, wie gefagt, völlig enticheiden laͤßt fih Nichts. — 
Ai dıadizar Die Betrachtung des Verhältniſſes zwiſchen 
Gott und dem Wolle als eines Bundes, den Gott mit ibm 
‚gemadt, IM allbekannt. Mur der Plural bat Verwunderung 
regt Beza zuerſt erflärt, es könne nit der Bund wit 
Abraham gemeint ſeyn, der ja nur Einer ſey, und verficht 
daber die Gefegtafeln darımter, worin Balduin, Grotius, 
Semler, Rofenm., einfkimmen, während Calov, Wolf, 
u. %., mit Berufung auf Gal. IV, 24. die beiden Hauptte⸗ 
ſtamente, das gefegliche und das des Cvangeliums im Sinne 
haben; diefe gewiß unrichtig, denn theils folge nichts aus jener 
Stelle, da P. nur fagt, Hagar und Sara bedeuten zwei diu⸗ 
Hixas, tbeils konnte man doch am wenigiten in unferer Stelle 
fagen, daß der neue Bund dem jüdifhen Wolfe angeböre. Die 
Viciiten denfen an bie oftmalige Wiederholung der Bundes⸗ 
ſchließung von Abrabam, oder, wie Eholud meint, ſchon 
von Noah an, wobei die Einen mehr, die Andern weniger 
hinzunehmen. Wahrſcheinlichkeit liegt in diefer Annahme; aber 
sin" eigentlicher Entfcheidungsgrund iſt nicht vorbanden. — H 
vonotselu, die Geſetzgebung. Man kann bierbei entweder 
mit Wolf und Semler an die feierlihe Bekanntmachung 
des Geſetzes auf Sinai ſelbſt, oder aud mit den Meitten an 
das Geſetz ſelbſt denken, für welche Bedeutung Carpzov citirt 
Philo de via Mosis p. 657, E. 2. Wut, VI, 22.; auch 
laͤßt fi gegen dieſen Gebraud (Abstr. p. concereto) nichts 
einwenden; nur dag möchte undienlih feyn, wenn man um 
des folgenden Aurgela willen mit Grotius, Limbord, 
Möſſelt, nur das bürgerliche Geſetz veritände, eine Scheis 
dung, die P. ficherlih nicht gemacht. Aus dem Ganzen der 
von ihm als Vorzug des Volks betrachteten Geſetzgebung (mie 
er ja thun mußte, da dies Gefeh als das einzige von Bott 
felbft gegebene angefehen wurde) hebt er nun als hervorſtechen⸗ 
den Theil die Aaspela heraus, den Gottesdienft, eben fo 
aus" dboxnr fo genannt, wie ddka und vopodeai« mit ihren 
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Ariikein. Auch dieſer Cun mußte dem Ap. al: ein Worzug 
des Volks vor allen andern erſcheinen. Zwar war die Ze. ges 
kommen, wo feine Wichtigkeit ein Ende hatte, ja wo er ſelbſt 
" aufbören folltes aber dadurch wurde feine. früßere Bebeutung 
im der Zeit der Vorbereitung und der Worbildung nicht ver⸗ 
duntkelt - Die dnayyarlaı, Verheißungen, find natürlich ganz 
beſonders dir, welche fi auf den zu erwartenden Meſſias be⸗ 
nehen. — Dr. mardpegs ‚denen die- Bäter angehoͤren, 
unter denen am richtigſten vie: Patriarchen Abraham, FIſaak, 
Jakob, auch "wohl die’ Söhne’ des Beptern, zu :serfichen find, 
Diefe hatten im Laufe der. Zeit. einen hohen Ruf der Helligkeit 
erhalten, den freilih nad unfern-Begriffen: kaum: Einer von 
Ihnen im Beben verdient ‚gehabt, der ihnen aber Doch die hohe 
Achtung erwarb, ‚in der fie durchgängig Rande, voch vermehrt 
durch das Außererdentlidhe, daß fie des umntittelbaren Umgango 
mit Gott genoffen haben. follten. Eben fo nan, wie im beide 
nifhen Alterthum für einen befondern Vorzug galt, von Goͤnern 
und Helden, ob auch im hundertſten GUede, abzuſtammen, oder 
fenſt aus der Deſcendenz eines auogezeichneten Mannes zu ſeyn: 
ſo auch die Juden fanden eben hierin ihren großen Vorzug vor 
andern Nationen, daß fie rein und unvermiſcht von Abraham 
und feiner Familie abſtammten, und diefe, vorzugsweiſe bie 
Baͤter genannt, an der Spitze ihres Geſchlechts ſtehen Hätten, 
daß jene Männer ihnen angehörten. Db nun wohl Paulus 
gar trefflih wußte, daß dieſe Abſtammung zur Heilserlangung 
kein wahres Recht darbieten konnte, fo hatte doch auch er viel 
gu hohe Achtung vor ihnen, und legte auf die Verheißung, die 
ja doch ibrem Saamen gegeben war, viel zu. hoben Werth, 
am nicht im Vefig derer, denen fie zu. Theil geworden war, 
einen dankenswerthen Vorzug, ja eine Urt non Anwartſchaſt 
auf das Heil ſelbſt anzuerkennen. 

Run aber folgt die Stelle über Chriſtus, die in der Dog 
matik fo große Wichtigkeit Bat, daß es wohl fein Wunder ift, 
daß fie auch in der Exegeſe, die ja fafl- Immer als Magd ber 
Dogmatik betrachtet veorden, mandherlei Bewegungen hervorge⸗ 
dracht bat, obwohl fie wegen ihrer großen Leichtigkeit ‚bier in 
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ſehr wenig: Worten abgehandele werben Annie. Wir Werden 


fie wit Unbefangenheit, wie jehr- andern, betrachten. In ben 
Reihe der Worzüge. des judiſchen Wolke, wird: auch der, und 


wohl ats der größte, mit aufgesähle, daß auch Chrißus von - 


ihnen herſtamme, und dieſen Weren ſogleich der beſchranken⸗ 
de Alkuſativ 76 zard odgxu beigefügt, deſſen, Bebrutungs 
fo wie I, 8., nur ſeyn kann: was feine deiblihe, Yefiamnumg 
anlangt; felbft an die humana imbecillites mit Ch. Schmidt 
und Koppe iu. benfen, febe id) feinen Grund. Jetzt lag num 
wohl für Paulus, den innigen Berchrer Ehrifti, und zwar 
nicht nur feiner fittlichen Würde, fondern weit mehr.ngch In 
Weſens hoheit, deren er fo oft: erwähnt, : nichts näher, als 

eben ſo, wie I, 4, eine Erllarung beisufügen, wie diefes 
zurd adoxa von ben Juden abſtammende Chriſtus doch auch 


aumas Hoͤheres, ats ein Menſch jüdiſcher Abkunft waͤre. Und 


hätte ce nur nicht ſopiel und fo Großes von: ihm geſagt, als 
er in den nächſten Worten zu ſagen ſcheint, es würde wohl 
nie einem Menſchen eingefallen ſeyn, daran zu zweiftin, daß 
dieſe Worte von Chriſtus geredet feyen, fo leicht ſchließen fie 
Sch dem Vorbergebenden an, fo fern liegt jeder Gedanke an 
“andern Inhalt für. den Unbdefangenen, Von Seiten der kriti⸗ 
fen Aultoritaͤten kann. nichts gefichexter feyn als unfere Stelle; 
auch die Abweſenheit von Aus bei Enprian und Hilarius 
iſt nur ein Fehler weniger. Ausgaben oder Handſchr. Folgt 
man nun dem unbefangenen exegetiſchen Sinne, ſo begicht ſich 
65 auf Chriſtas, und iſt dem relatipen Sage ös Lor⸗ gleiche 
bedenteud; vom Subictkte Ehriſtus wird dann das Prädikat 


Heos ausgefagt, Dieſe Behauptung ſteht In, den pauliniſchen 


. Schriften ganz einzeln da. : Zmmar werden dem Sohne Gottes 
von diefem Apoſtel yiefe Werke beigelegt, welche wir Gott 


l 


ſelbſt zufchreiben; aber er wird doch immer fo dargeftellt, daß - 


ein Unterfehied hervortritt, und der Water höher zu ſtehen fcheint 
als der Sohn; ſelbſt die, Stellen Kol. II, 9. Tit. 1, 13. 
fagen nicht ganz foniel als Die unſrige. Aber hieraus geht bei 
der großen kritiſchen Sicherheit yon diejer fein gültiger Schluß 
hervor, weicher dem Apoſtel biefen. Bedanfen abſprechen machte. 


— 
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ar: wenntanlere Behnrun); :der. Worte Hehe uß —— 
gemacht werten koͤnme, würben. ‚ts "uns: dazu entſchlleßen 
dürfen. Mdies der Sal Ten wird füch- nachher zeigen ;. jczt 


folgen wir: deun angefgormenen Faden ‚weier sich: "Bu Indg. 


Fehbet dad nierwrzinmsi hen; Brft.iiu: Unis Mate“ 
kulin gerwurmen haben /.aben wenigſtent chen fe gut. deutrum̃ 
few. kann; im jenem Falle Twhrbe:mdnzuc::Ichenne MWeſen bes 
zeichnen, und ſchweruzu beſtimmin: feyer Sch, Mernchen ol 
auch andere. habst. zu. beuileh wären zılm Vieſeia ifüzhei. duch die 
icklefe- Ratker: mit Kirigdfchloffen ıfepn. :ı Die: augehangee Doyes 


, bogleisdksynnuc dh, ans, 25. ſhon bekannt, 


an: fomisities Stelle eigenitidk’vollftäubig.uriiutere. b Deck. zb 
Welieindigkeit des Eonunmiint:gehbut mu. nöth,. De erde 
here ken orten tinen:undend, Sim zu verleihen; mb 

Bis Geinbertegegen‘, Naher sg: beleuhten. Bor Enr aue.dB 


war: die Uebereiußimmung über; dieſelbe in dem angegebenen 


nme allgemein) , auhiuh im’ feine Paranhraſe. chat hit 
Abweichendes; doagegrir ka ıfeinen ‚Ammerkangen*") beiagt. 
Deus Interpanttiohen auf, nehtauch entweder / mach ud dgieie 
arts nach Ar: nirramıtie Rede: zuichiteſßen aub den Neſt al 


Dexologie:dea Vaters quhemachten.. Der voraehenſte Aniiuge 


der erſten Auſitht iſt Semlcn. Hierigeht aller Gegenlatz gezen 
ur. acvee berieken,, usb dies. Acht vberfluſßig da, ober: nanm 
muß den. Gegenſaßg binzubehlen. Seine! Brünbe, auf dare 
Widerlegung ſich vornehmlich: Erameg .eingelaffad bat, ſun⸗ 
4) weil P., wenn Ser. Chriſtum als Bett übte ‚Miles. gedacht 
wicht hätte Den...’ ansgeſprochenen Waunſch, von ihm ge⸗ 
30.) FRI 2 fsyn; aus ſprechen fönnen. Es: fäilt wenn man 
See Gitrile richtig gefaßt hat in die Augen, daß dies Argu 
wment alles Gewichts entbehet; N): wril:50 ‚zus, odyea - gab 
‚wit: !dex: göttlichen: Natur, ſandern der Befinuung: und dem 
Dede Ebriſti entgegen geichti ſey; and Nie; Gouhen ane 
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2e) ch habe biefelben nicht erlangen können, was ich bald mehr bald 


t yabe., 1. 3... DI: ar Tr N | 
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Mezızn Befheeibeing.‚betarfe Habensmlete » Jenesn geien hes 
Eprachgebrauch der: Fortetl,: dirk ‚offenbar unrichtig, da bo 
ein klarener: Aucfpruch aum mqglih wer; · 2) wril P. hier den 
Juden ‚ihre Morslige,-zugefiche ; nom dieſen, aher wohl Kost, 
aicht aber. der Meſſtad als Bpst. guchrt. werde, auch ;feiche 
Mepologieca ſich vaucer ianf · Gatti brziehen. Allerdings rechnet 
er en Duden als Bora:an, ihaß Chriſtus von ihnen. ſtamuij 
wine erſth fuigadarauqꝭ nicht, ba er ihn nur für..das halten 
uud rellävan wäufe, ıwoffir: fe ihn Suiten, und fedann ſcheinen 
worniäftenn bie Mbnhhilien „wie ıp B. dei Z held: au: erſchen 
it, den Mas cbenfalla, Bott lie zu ſtellen. Daß Doze⸗ 
legieen AG gemöhtiich aurnuf Gott vuehen, hat. feinen Grand 
darin, Wril Iuıl.ı Du fie Ach ut allein:auf Ihn bezicher. lenuen, 
and Lanıı Hähfunsuhik Kelgerung:siiauben, daß, wenn. 
Ehrikum kt; Gott igieiepfehey; er: auch Schar. Worsl.: sah ige 
amwenden .Sönneg micht, aber bie): daß. er. Kbrifiemi.: nicht abs 
Goes: bezeichnen, ..unty im dieſeen Falle ihm Huch::die Dorolegie 
gutbeiten, fähne;. 4). weil von bar lteſten Wätern einige. Dich 
Morte icht dufı Chriſtum Kuzogen ‚haben, M erſilich fchr.igu 
beſchrauten, and gibt ſoſann feinen Gtund/ chnei⸗Fotzeleiſten 
gu. mäfık) ) wen Gkiftus:andermins An· allhaagiteit von 
Bert. afdheige;, ua ich, ſelbũ bei Johannes ſo darfleie Weis 
des none; aber. beihes .gicht. keine Kolge für Die Imerpertation. 
Böhme giebe..fünf:.außere‘) Gründer 4), weil bie . Stelle 
Eys, IV,. 6. xine Dopologie:; auf ‚ben Meter mit fi bringe 
(ober mas: il sfar ai: hier ‚babenten.?) ;: avewin:ıgar. feine Mike 
gung lgt; acl Kane auf. einen Wutiſch SAndeute,. Der 
nicht da ſeyn iwirde, wenn jene Worte ſich auf Ehritzum ber 
bye. Man ſieht: nicht cin, warum nicht, wenn überhaupt 
eam v: digs foedert; DB): weil, Paulus. Ehriſnum ſonſt nicht Hude 
wenhe;: wohl aber ‘Bott: unterorhne. Dies iſt nur im letzten 
Sheile wahr, ‚dein Zt. IK, 43: ſteh dagegen, oder wenn P. 
nicht Verfaſſer dieſes Briefes wäre, fo folgt nichts daraus, 

Yu, Zohannes nennt den Ayoc nur Simmel und doch 


mr 
°) Selbſt erfundene, ober von Betkein, u. A. —— 
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ann die Stelle darum nicht anders erärt werben; 9 weil 
sine Dorologie bier gut herpaſſe, da P. fo eben göttliche Gna⸗ 
denerweiſungen gegen Israel bergesäblt. babe. "Das bat er 
freilich, aber nur um zu zeigen, wie viel Urſache er habe, 
nicht Gott zu preifen, fondern das Schidfal feiner Brüder zu 


bellagen; 5) weil xäza ongxe durch Beziehung diefer Worte. 


auf Chriſtus doch Seinen rechten Grgenfag erhalte, auch der 
dabei ſtehende Artikel zeige, daß ein folder gar nicht gefordert 


werde. Beides augenfällig unrichtig. Russ, alle Gründe für" 


dieſe Teilung Haben wenig aber ‚bein Gewicht. Gegen dieſelbe 
HM außerdem, daß mur dogmiatifhe Gründe zum Verlaſſen der 


> 


louſt fo natürlihen, fo:eimfahen,. fo fih von felbft gehenden " 


Eonſtrultion teeiben könnten , der Ilmftand, daß cine Dorologie 
des Vaters hier nicht ‚allein durchaus abrupt, fondern auch im 
Bemürhszuftande des Apoſtels gar nicht wahrſcheinlich ſeyn wurde, 
und daß, wie von Andern fehr teeffeub bewerkt wordes if, 
‘in einer. ſolchen Doxologie das Prädikat allem Gebrauche zu⸗ 
folge worme fichen mäßte, indem nur eine Stelle der LXX, 
Wr. LXVIII, 20. die umgekehrte Orduuug darbietet, aber ſo 
beſchaffen it, daß fie mit der unfigen gar wicht verglichez 
werden. fann. — Die zweite Trennung giebt, indem fie 6 ar 
dal nassen auf Chriftum betiehen läßt, allerdings den ge⸗ 
wünſchten Brgenfag zu xura edexa, ſtellt auch Chriſtum kei⸗ 
nesweges niedrig, indem. fie ihn zum Herrn über Alles 


made, und erfreut fi des Beifalls von Bode, Ammon, 


u, 9. ber die übrigen Gründe degrgen bleiben, und hinzu 
tzitt noch, daß Leoc ohne Artikel wenig für fih hat. Dabe 
ſcheinen beide Erklärungen verworfen werden zu müſſen. Rod 
weit mehr aber die Conjettur von Whitby, Crell, Tanlor, 
u. A. or ô ini m. u leſen, um die Bemerkung gu gewinnen, 
daß. der höchſte Bott ver Gare Jsraels geweſen ſey. Auch 
Morus Ausweg, drei Präpdifate zu machen, 6 ar dal gan 
Twv, Yeöc, und Evi. eig T. alüvag hat nichts Empfehlendes; 
Und fo ift am Ende doch nichts ficherer, als bie von ber 
Grammatif gebotene einfachſie Erklaͤrung; alle andern muͤrden 
weder verſucht, med) don irgend Jemand gebilligt worden. ſeyn, 


r 
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wenn keine dogmatiſchen Gruͤnde obgewaltet Hätten. Wir haben 
feine, und nehmen. daher jene Erklärung ohne Zögern an, 
ber: deren dogmatiſche Bedeutung und Werth wir den Dog⸗ 
matifern das Urtheil überlaffen müffen. Das meinige steht in 
meiner chriſtl. Philof. $. 283. 
8,6. Mit der Dorolsgie im eünften. Berfe: bat p. die 
xEñiablung ber Borzlige geſchloſſen, welche Zorael empfangen 
„babe, und wendet ſich nun zum eigentlichen Wortrage. Dus 
"Bine nun, was man in V. 6, fogleih wahrnimmt, if, daß 
das bier Gefagte ſich auf Borhergegangenes begicht,.;nicht ohne, 
‚ Beziehung eine neue Reihe anfängt. Run in den fünf erſten 
" Werfön hat P. feine Betrübniß angezeigt über die Werwerfung 
feinen Volks, mit Angabe der Vorzüge, welche eben dieſem 
Wotle:den-erften Auſpruch auf den Gewinn bes Stils. zu geben 
ſchienen. Zwar bie Werwerfung Joraels ift nicht klar ausges 
ſprochen, aber doch fo angedeutet, daß Jeder ihn. verſtehen 
kann, u wahtnehmen: muß, fie ſey der Gegenſtand, weichen 
feine fernere Rede umfaſſen werde. Rum aber zwifchen ben 
großen Vorzägen, welche Bott ihnen gegeben hatte, vornehm⸗ 
- tih den Verheißungen and der. Abſtammung Chrifk aus ihrem 
Geſchlechte, und diefer jeßigen Verwerfung fehien ein ftarfer 
Widerſpruch hervorzutreten, daß man wohl fragen konnte, warum 
doch Gott -zuerft fo Großes gegeben, und noch Größeres ver⸗ 
heißen, jetzt aber, wo die Zeit gekommen zur Erfüllung, das 
Beil von ihnen weg binübertrage auf die Heiden. Hatte er 
fein Wort gebrochen, oder was war Urſach der Vertverfung? 
„Sdo konnte nicht ſowohl der Zube fragen, ber, an, Chriſtum 
nicht glaubend, auch die Werwerfung nicht anerfannse, als 
vielmehr der Chrift, der fie wahrnahm, der Judenchriſt mit 
Schmerz, der geweſene Heide vielleicht mit einer Art von Scha⸗ 
benfreude, und Anregung des Hochmuths, nun über jenes ſtolze 
Bolt hinweggefegt zu ſeyn. Dadurch wurde es notbwenbig, 
baß der Apoftel ſowohl jene Frage beantwortete, als überhaupt 
fiber den Innern Zufammenbang jener Verwerfung ſich etwas 
deutlicher “erflärte. - Und von bdiefer Art muß der Inhalt des 
nächst vorliegenden Abſchnitts ſeyn. 6 Aoyos vou Ison if . 
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demnach, wenn man nad der bezeichneten Sache fragt, mit 
vollem Recht von allen Auslegern feit Drigenes von ben 
Verheißungen verſtanden worden , welde in ſo langen Zeiten 


das Wolf ‚wiederholt, und am deutlichſten dur den Mund 


der Propheten, von Gott empfangen hatte, und Grotiug 
hat offenbares Unrecht 1— eng er fagt, es feyen die minae, 
quas deus in lege-pronunciavit. Die Faſſung des Begriffs 
ift fehr zweckmaͤßig, denn fie ftellt die Verheigungen unter den 
Geſichtspunkt, aus welchem fih ihre Erfüllung am meiften 
hoffen, ihre Nichterfüllung am wenigften. begreifen oder rechts 
fertigen läßt, nehmlich als Ausſpruch, oder Wort Gottes, 
d. h. defien, von dem man abſalute Wahrhaftigkeit zu erwars 
ten bat. — Exnintem herausfallen, durchfalfen, verloren 
geben, intereidere vergl. Pat. Phileb. S. 13. D. 6 Adyos 
dxnsowy olynostas, pbwoht Andere bier anders: erklären ſ—. 
Stallbaum z. d. St. 6 Aöyog Toö_deod Euninte wird for 
nad bedeuten: die Rede Gottes geht verloren, wird unfräftig 
oder ungültig, und wenn bie Rede eine Verheißung ift, fie 


bleibt unerfüllt; befonders fo, daß die Urſache des Unerfüllt⸗ 


bleibens außer Gott gedacht wird; alfo dxzinswxer, fie hat 
ihre Bedeutung verloren, iſt unfräftig geworden. Die Yusleger 
vergleichen das hebr. HDI, welches allerdings fo gebraucht wird, 
ohne jedoch Nöthigung herbeizuführen, daß das griechiſche Ver: 
bum Rachbildung. von jenem ſey. Wenn es aber nun heißt: 
oöx olor dd örs dx, fo ift dies eine durchaus ungriechiſche 


Conſtruktion. Oloc bat im Griechiſchen, wenn es nicht rela⸗ 


tiv iſt, was nicht hierher gehört, folgende Conſtruktionen: 
a) es wird mit Adjektiven verbunden, |. Matth. gr. Gr. $. 
445. Davon bier feine Anwendung möglich; b) es fteht als 
Prädikat mit nachfolgendem Infinit. , um anzuzeigen, daß eine 
Sache von folder innerer Beſchaffenheit fey, daß fie eine ges 
wiſſe Wirkung bervorbringen könne; c) es wird mit ze vers 
bunden, und bezeichnet ein Vermögen, einen Erfolg herbeisus 
führen, ohne Andeutung, daß biefes in der innern Befchaffens 
heit liege, aud dies mit folgendem Infinit. Mit einer Conj. 
wie özı iſt es ganz ungewöhnlih, nur wsre würde dabei ſtehen 
27 
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können. Damit gebt’ nun alle Möglichkeit einer rein gramm 
tifhen Auslegung verloren. Man tan nur fragen, welchen 
Sinn die Worte in ihrer Verbindung mit dem Folgenden zu⸗ 
laffen. Sehr viele! Ausleger (Brot, Turr., Heumann, 
Seml., CH: Schmidt, Morus Böhme, Rofenm.) 
‚ nehmen es für ouy olow ve, es Mi nicht uroglich; womit jedoch 
nicht allein das Perfelt dunentwxe nicht seht ftimmt, fondern 
auch der Sag od yap- ndvies' x. v. A. im keinen rechten Ein 
Hang gebracht werden fann. Andere, durch das Abweſen det 
zu jener Bedeutung durch den Gebranch ſchlechthin „erforderlich 
gewordenen Partikel ve geleitet, Aberfegen: Ich meine. das 
nicht fo, als ob ıc. oder: Glaubet mie, daß ꝛc., und geben 
verſchiedene Wege, dies zu begründen, an; fo Alberti, 
Carpzov, Koppe, Flatt, Tholück; und hier wird fich 
von Seiten des Gedankens im Folgenden nicht‘ viel einwenden 
laffen. Ich erfläre, doch voraus geſtehend, daß eine aͤcht 
philolog. Begründung mir unmöglich Tey: doch’ tft die Sache 
(nehmlih die Verwerfung Israels) nit von der Art, daß 
die Verheißung Gottes daburd- ungültig würde, d. h. doch 
wird fie durch die Verwerfung Israels nicht aufgehoben.‘ Denn 
fie gebt mır das wahre Ieracl an, nicht alle aber, die von 
Jakob ſtammen, find Israel; alfo kann ihre Berwerfung nicht 
als Bruch gegebener Berheißung gelten. So hängt wenigfteng 
logiſch alles gut zufammen. Der Sug od yap— odroı ’IogurA, 
iſt nichts anders, als was ſchon II, 28. Statt gefunden bat. 
Um nehmli die göttliche Buverläffigfeit in Erfüllung gegebener 
Verfiherungen gegen den aus der Erfahrung, wie fo Riele 
bes Heils nicht theilhaft wurden, möglichen Cinwurf zu rechte 
“ fertigen, ſcheidet P. zwiſchen denen, die nur leibliche Rachkom⸗ 
men Ieraels, 2& ’Iopanı, find, und denen, welche wirflid zu 
Israel gehören. Daß er bier auf die Gen. XXX, 28. ge 
geberre Bedeutung des Namens bindente, ift nicht nöthig ans 
zunehmen; aber daß er nicht Jakob, ſondern Israel fagt, ges 
ſchieht allerdings. wege der ſchon Vers 4. angezeigten hoͤhern 
Würde dieſes Mamens als des andern. 

8.7. Die Rede geht fort, und ſetzt den angefangenen 


Vers 7. 419 


Srbanken weiter auseinander, daher der Punkt/ den Gries⸗ 
bach vor odd’ Sri geſetzt hat, in Kolon, wie KAntpp and 
Barer haben, zu verwandeln Mt. : Die: Eesart Sao für'örs 
dat wenig Aubioritaͤt, und fießt kart ans wie ih Verſüch 
der Grivihietungs- aber der Sinn wird then’ fo richtig. edge: 
welt, -werin re Sicht. Als Subjeke kann man noch wove 2E 
— 2* oder beffer' den nitht ansgedrüdten Begriff der Adrat 
Mare nehmen; diefe find, ſagt er, nicht alle 16x50 batum, 
weil fie onlona Aoady ſind. "Das Leiztere alſfo, om. 
Aso. ju ſeym, geſteht er Allen zü;: dem Jemael ind: ben Sbh⸗ 
men der Ketura, wenn er an dieſe eben ſo, Wie die Audleger faſt 
ſammilich, wirtlich gedacht haben ſollte, eben ſowohl als Iſaak. 
Cr kann: dies: ohne Frage thun, da es eig. nur leibliche Nach: 
kommenſchuft bezeichnet, und widerſpricht ſich auch nicht, wenn 
er amderwwärts Chriſtum als roͤ er. vorzugsweiſe betritißften lehrt. 
Dagegen, daß dieſes Erzeugtſeyn aus ‚feinem Saamien ſie no 
nicht zu zörvoic male, behauptet er. - Da liegt vor Augen, 
daß FErva: ansae Größeres, Hoͤheres bezeichnen ſoll. Wahre 
Kinder, ſolche Kinder, welche auch dor Gott als ſolche gelten, 
und Abrahams eben, alſo auch Erben der Verheißung find, 
Denn daß man an Abrahams, nicht aber um Bers-8. willen 
Gortes Kinder zu denken ‚habe, lehri wohl der Zuſammenhang 
Jeden · ſelbſt. Doch ‚haben Manche bier geirrt. Fragt man 
nun, wer find die wahren rexva? fo ift Heumanns Ant 
wort, die frommen Joraeliten, welche in feinen -Zußtupfen 
wandeln, deßhalb als unrichtig anjimehmen, weil fie die Kinds 
ſchaft vom Thun des Menfchen ubbingig macht, was P. fi 
niemals gefallen laffeni würde; 'cher müßte man es gelten Laffen, 
wem: man ait Carpzov auf den bloßen Glauben fehen wollte, 
Aber an dieſen hat P. im gegenwärtigen Zuſammenhange 
nicht im Sinne, da es hier fein Beſtreben iſt, eine göttliche, von 
nichts Menſchlichem abhängige Vorherbeſtimmung Yorzutragen; 
was in feiner Rede enthalten bleiben wird, was auch irgend 
die Theologen unferer Kirche zur Widerlegung aufbringen mögen. 
Mer damals, als Abraham ſelbſt noch lebte, für fein wahres 
zexrov gelten-fallen, Ichrt uns P. ſelbſt durch das Eitat aus 
| | 97 | 
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Gen. XXL 12. & ’Ioaüx xı. 00 ontoun, %: 6. ſondern 
Saat, wie dort in der Schrift gefagt wird dv To. x. 5. A, 
Ganz verkehrt: ift die. in Ausgaben und Commentaren gemachte 
Trennung der. Partikel ara vom Hauptſatze duch ein Kolon, 
indem, wenn auch fonft nichts, . doch die Clifion zeigen. müßte, 
daß ber Shreibente in Ginem fort las ai’ dr "In. — Ye 
geſprochen wird ‚dies Wort da, wo Abraham zögert, feinen 
Meibe Sara dur Austreibung der Hagar und ihres Sohnes 
dey Willen zu thun, um ibm eben dazu zu bewegen. Der 
Sim if: in Iſaak folift ‚du den Saamen haben, ber die 
verbeißen iſt, oder: Iſaak (nicht Ismael) ift derjenige, duch 
welchen bu die verheifene Rachkommenſchaft erbältf. Daß 
xarldoIas im Hebr. die Bedeutung des Seyns und Gemannts 
werdens ober Geltens in Einen Begriff verbinde, iſt bekanm 
genug, Re den verfhiedenen abweichenden Erklärungen dieſes 
aAyInaeros keine große Widerlegung entgegen ftellen zu dürfen; 
Die Stelle if für Paulus Zwed ſehr paſſend; denn eben fo, 
wie damals Beide, Ismael und Iſaak, zwar Söhne. Abra⸗ 
hamẽ waren, aber doch ber Eine, und zwar ber. jüngere, vor⸗ 
gezpgen und allein als Erbe der Verheißung behandelt wurde, 
fo war es aud jeßt, da die im erften. Befige ſtehenden Israes 
liten deffelben beraubt, und die Heiden in die Stelle der. rechten 
Kinder Abrahams, des Barers der Gläubigen anfgenommen 
wurden. - 

8 Die Worie z0#T. Eorıy lehren uns, daß Paulus 
die Bedeutung des zuletzt gegebenen Citates connnentiren will. 
Sagte er nun od — rexna Tod Appadu, fo, würde man ans 
nehmen müffen, er wolle daffelbe nur inSeiner nächften Be⸗ 
jiebung zu Abraham erklären, in welchem Falle er uns Ichren 
würde, daß Iſaak und feine Nachkommen nicht wermöge ihrer 
leiblihen Abftammung ‚-an der audy Jsmael Theil habe, Kinder 
Abrahams wären, fondern wiefern fie zExva z. dxayy. wären, 
was ihm allein zukomme. un aber fagt er nicht dies, fondern 
Texva T0o0 Feod; dies muß uns darauf führen, daß fein Zweck 
nicht ſowohl ift, eine Erklärung über das Verhaͤltniß Ismaels 
und Iſaaks zu Abraham, als vielmehr, allgemeiner gefaßt, 
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des in jenem ſpreiellen Kalle vorbildlich dargeſtellten Verhält⸗ 
niſſes der Renſchen überhaupt, vornehmlich der Juden, zu 
Sort, abzugeben; fo daß 0815 Zorır nicht ſowohl bedeutet: 
das heißt, als vielmehr: in diefer Erzählung und den dabei 


gegebenen Ausſprüchen liegt der Sinn, wird die Eigenthümlich⸗ 


feit der goͤttlichen Delonomie vorbedeutet, daß ıc. Leber den 
Begriff eines vexvor rou Hsov ift bei VIII, 14. geredet worden; 
doch, weil Hier eben erft die Beſtimmung gegeben werden foll, 


welchem Subiefte, und vermöge welcher Eigenſchaft diefem das 


Prädikat zukomme, fo darf der Begriff nicht fo ſcharf gefaßt 

werden, fondern man bat ihn mehr in der Unbeſtimmtheit au 
behalten, in welcher ex wohl von den Juden, gegen die er 
fh bier erklaͤrt, in der Regel gedacht wurde. sexva rc 
wapxös nicht Rinder des Fleiſches, als bezeichne der Genitiv 
den, welchem dieſe Rinder angehören, fondern folhe, die, wie 
Jemael, ihren Bater nur vermöge feiblicher Zeugung anges 
hören, fo daß der Sinn wird: nicht die leibliche Zeugung und 


Ubſtammung von Abraham macht zu Kindern Gottes, und 


giebt alfo ein Anrecht an die göttlichen Wohlthaten, die mit 
der Kindſchaft nethwendig verbumben find. Die Frage, ob die 
leibliche Abſtammung zu Gottes Kindern made, lag um ſoͤ 
wäher., als das U. T. voll Ausſprüche war, worin Gott oder 
dem jüdifchen Wölfe Namen beigelegt wurden, welche feld, ein 
Verhaͤltniß andeuteten. Als Abrahams Kinder glaubten die 
Jnden ſchlechthin auch Gottes Kinder zu feyn. — Texva rijç 


‚Iaayysılac. .Der folgende Vers lehrt uns deutlich, daß 


P. den Iſaak als ein folches bezeichnet. Der Zweck dieſes 


Hten Berfes nehmlich ift fein: anderer, als darzutbun, wie 


aur die ia 7. inayy. wahre Kinder Abrahams und Gottes 
ind; : Darauf führt genügend die Stellung des Genitivs dmuy- 
Yerlag am Unfange des Satzes, wodurch dies als ber Haupi⸗ 
(begriff dargeſtellt wird: Ein Verheißungswort nehmlich iſt jene 
Rede, die ex ſogleich nachfolgen -läßt, aus Gen. XVIII, 40. 


oder 14., wie es ſcheint, aus dem Gedäaͤchtniſſe citirt, denn 


im den Worten finder ſich einiger linterſchied von der LXAX.— - 


Kun, Ifaat war ein: Sohn. der Verhtißung nach. unferer 


u t 
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Anſicht freilich nur wiefern er verbeißen war aber nach der 
des Apoſicls wahrſcheinlich wiefern er nicht :fenmpl .auf dem. 
Wege fleiſchlicher Erzeugung — war Abraham doch hundert 
Jahr, und 15 Suppe Lifte ylysodaı TA: yurpuzııa (Gen. 
XVIII, 11.) — ihm zu Theil geworden war, als ‚nielmebe, 
vermöge her göttlihen Allmacht, und eben jenes Verheißungs⸗ 
wortes xard zöy xaupdr x, %. A, So bteikt auch die Bedeutung 
der Genuive zjs oagxös und züs dnayy. ziemlich diefelbe. Dort 
ifts die oapk, hier die drayy., welde bie Zeugung zu Wege 
bringt, So iſt Der Sinn des. ganzen Verſes: So mie bh 
Abraham ſelbſt nicht der bloß phyſiſch erzeugte Kohn der Hager 
als der wahre. Sprößling, der den Segen eben follte, anges - 
feben wurde, fondern nur der, der .igm. Durch Gottes Ver⸗ 
heißung geworden war (Bat. IV, 29,- heißt er ua zreüpe 
yerındelc),, alfo keine Rüdfiht auf die phnfifche Erzeugung 
"son Abraham Statt fand: fo ſind noch fest Gottes Kindre 
nicht die, welde von Israel abftammen, vermöge ihrer Abe 
ſtammung, , fondern die, welche vermöge der. Verheißung Kinder 
geworden find, Wie nun bier der Begriff non Kindern ber 
Verheißung zu. faflen fey, ob unbeſtimmt und nuc in ſofern 
als fie der Berbeißung glauben, — da ja aller Blaube ein 
Blaube an eine Verheißung ift — oder in ber. beftimmten. Korm, 
daß das Wort der Verheißung fie erzeugt, ‚oder wiedergebares 
babe, daruber giebt uns P. keinen nähern Aufſchluß. — Im 
Prädikat Aoyllerar eis om. ift das Verbum wieder pafip 
"gebraucht: er wird als Nachkomme gerechnet, gilt als ſolcher. 
V. 10. Ein neues Beifpiel, und zwar aus. gleicher Fa⸗ 
milie, dem eriten in, der Geſchichte unmittelbar nachfolgend, 
und nod mehr beweifend, wird hinzugefügt, . Iſaak war nicht 


. "ur feine Abſtammung von Abraham ein Theilnehmer dee 


göttlihen Gnade geworden — denn fonft hätten auch Jsmael 
und die Söhne der Ketura es werden müſſen —; ſondern nad) 
der Erklärung Gottes ſelbſt, durch Gortes. Beſtimmung und 
Verheißung. Aber — fo wird die Sache von den. meiſten Aus⸗ 
legern. gefaßt — hier blieb dem Gegner noch rein Einwand übrig; 
wie wenn Jsmael darum verſtoßen wurde/ weil de. nicht in 
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rechtmãßiger She erzeugt, weil feine Mutter eine SHavin, und 
Wörrigen Sumes überdies, ober auch, weil er felbft unbändiger 
Site war? Dem wird dadurch begegnet, daß aud von den 
Söhnen Jfaals, die Einen Water und Cine Mutter hatten, 
ja fogar Zwillinge waren, body der Cine vorgezogen , und der 
Andere nerworfen wurde; umd zwar der Erfigeborene verworfen, 
und bie Berwerfung ausgeſprochen, che fie. noch geboren waren. 
Hier bleibt doch fein Ausweg übrig, als die göttliche Berufung 
zum Seil erfolge ohne alle Mitwirkung nicht allein der Ab⸗ 
ſtammung, fondern auch aller äußern Umstände — die bier 
ganz gleich waren —, und der Werke des Menfchen felbft, 
d. h. ganz frei und unbedingt. — Od uövor dd. Webergang 
zum Holgenden, mit Andeutung, wie diefes noch mehr bedeute, 
ale das Vorige, Paulus liebt die Kormel, vergl. V, 3. 11. 
Sie it unvollſtändig, und. burch zirgend Etwas aus B, 6—9. 
zu ergänzen, wobei nody fehr die Krage, ob P. felbit etwas 
Beſtimmtes im Gemürh gehabt. Am ficherfien ergänzt man 
allgemein: RNicht allein das, was bisher gefagt worden, fons 
dern ıc. Andere baben fi. bemüht, das Fehlende zu beſtim⸗ 
men; jo Vulg. durch Hinzufügung von illa, welches dann 
anf die Sara geben müßte, und von Morus (non sulum 
de Sara exstat talis promissio) und Koppe (eixe Aoyov 
dnayyellac) angenommen worden ift. Aber theils find die beiden 
Weiber Sara und Rebekka bier gar nicht Hauptbegriffe, theils 
tzitt auch im neuen Beifpiel der Begriff der Verheißung ganz 
in den Hintergrund, fo daß nicht wohl denkbar ift, daß P. 
diefen Sag ins Gemürh gehabt. Beza will nur ooͤroc, nehmlich 
Apguaz, fuppliren; und der Sinn foll ſeyn: Mit nur dem 
Abraham ging es fo; aber theils Liegt die Borftellung deflelben . 


zu fern, tbeils iſt ja nicht die Rede von dem, was ihm, fondern.- 


was feinen Söhnen widerfahren. Sehr Viele, & Schmidt, 
Turr., Semler, CH. Schmidt, Cram., Rofenm., u. 


U. erklären nah Grotius Vorgang fo: Richt allein das 


Geſagte dient zum Beweiſe deſſen, was ich hier lehre, fondern 
auch Rebekka. Dies bietet ben Vortheil, daß im Kolgenden 
nichts fehlt; aber freilich ift hier fo viel zu fupplign, wovon 
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im Vorhergehenden nichts enthalten iſt, daß man ſich kaum 
wird entſchließen koͤnnen, dies alles als Gedanken bes Apoſtels 
anzunehmen. Wir beharren daher lieber bei.der oben angege 
benen unbeftimmteren Ergänzung. — Arıa za "Peßlxxa, 
Hier fehlt. das Prädifatz man hat Verſchiedenes verſucht, Eine. 
zu erhalten, entweder ſupplirt, oder durch befonbere :Conftsußk 
tion zu belfen geſucht. Grotius: Rebecca idem nos docet, 
wobei er Rebecca pro Reheccae historia gefagt annimmt; 
diefe Anficht ficht und fällt mir der von od u. di Wera, 
Koöppe: To aus rodro Enadez, Undere nehmen den Romin. 
ftatt des Datives, um mit 290999 B12. verbinden zu können, 
und dergl. Das Richtigſte ift wohl die Amahme, ber auch 
Tholuck beigetreten iſt, daß P. die begonnene Periode nicht 
vollende, ſondern mit V. 14. in tine Andere Form gieße. — 
Kolrn eigentlich Lager, oder Bett, 4. Makk. I, 5. Luf. XI, 
7.5; dann Ehebett, Hebr. XI, 4., der Beiſchlaf, Weish. ILL, 
13. Röm. XIU, 13.; als Euphemismus fün den männlichen 
Saamen führt e8 Beza aus Leit. XX, 15. Rum. V, 20, 
an. Kolrsnv Exsıy Ex Tıvog:volrd daher nichts andexs be⸗ 
deuten fönnen,. als von Jemand ſchwanger fen. Das .2E 
‚evög aber hat den Auslegern bis in. nemere Zeiten viel Schwie⸗ 
rigfeit gemacht ; theils wegen der falfchen Ueberſetzung des Vulg. 
ex uno concwbitu, theils wegen der fonderbaren Furcht, es 
möchte der Eeufchen Rebekka zu nahe getreten feyn, wenn. mal 
durch die Angabe, daß fie nur mit Einem Panne limgang - 
gehabt, die Möglichkeit zuzugeben fchiene, daß dem. nicht fo 
wäre. Mancherlei Deutungen bat dies erzeugt; Hammond: 
-semel et simul; Knatchbull: ex altero promissionis. 
verbo; Heumann: von einem der zwei Söhme Abrabams 
(müßte beißen dx Too Ezdpov); Cramer: von dem Einigen, 
nehmlich Sohne Abrahams, welhem Gott das Erbe geben 
wollte (feblt wieder der Artikel), u. dergl. Es ift aber nice 
‚ allein nicht möglich ; d& &vög anders zu nehmen, als dag Teudx 
7. n. numv Appofition davon fey, fondern liegt auch, darin 
nichts anders, als die. Andentung, wie beide Zwillinge Einen 
Bater gleichwie Eine Muster gehabt, alfo von Seiten der 
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Abnammung einamder völlig gleich geweſen. Gruumtutkh wird 
der Sag bier abgebrochen, abet die Barfieking bes’i@egens 
fandes geht. fort. 

8. 11. 1. Mynw yde yerınsbiien. Der Sat 
nimmt die Korm eines Erklaͤrungsſatzes an. Ich weiß nicht 
ob ih irre, wenn ˖ich mieine, es follte hier nicht u) ſtehen, 
" fondern ed. Das Subjekt iſt nicht ausgeſprochen, weil dem 
Schreibenden-die Sache fo befannt- ift, daß ihm die Norhiwens - 
digkeit, es anzugeben, nicht bewußt wird; doch auch für die 
Lefer entficht keine Dunkelheit. yearrav heißt zeugen ,. und daher 
das Paff. eigentlich nur erzengt werben; - bier muß es aber 
geboren werden heißen; denn nicht nor der Erzeugung der 
Zwillinge, fondern während der Schwangerſchaft Rebekka's 
erfolgte das Wort am fie, -da6 V. 12. aus Gen. XXV, 23, 
beibringt. &o Gen. X, 25. Folgte nun auf diefen Worbers 
fat unmittelbar der Rasfab: Vers 13., fo fagte der Ap. mit 
dieſem Beifpiele weiter Nichts, als was da⸗ erſte ſchon gelehrt, 
nur Harer und unumftößlicher, wiefern Jakobs Erwählung und 
Eſaus Verſtoßung vor beider Geburt bereits gefeheben. Und 
dies gehörte wegen V. 6. eigentlich nur hierher. Durd den 
zweiten Vorderſatz aber fügt er noch Etwas hinzu, was eigents 
lich an dieſer Stelle nicht bergehört,, und wodurch, ſammt 
dem Zweckſätze 2— xuloörros, die Unterfuhung auf ein 
‚ganz anders Feld hinübergetragen wird, wie nehmlich nicht 
allein die Abſtammung kein Anrecht gebe auf den Segen Gottes, 
ſondern auch keine Werke, und die Ertheilung deſſelben ganz 
nad Gottes freiem Willen erfolge, — Mndd — xzaxor. 
Als fie noch weder Boͤſes noch Gutes getban hatten, folglich 
von Seiten ihres Thuns weder für Ermählung noch für er: 
werfung irgend ein Grund vorhanden war. ®. 13. giebt nun 
. das. über Eſau gefällte Urtheil. Cine folhe Verſtoßung, mil 
von Jemael, kann er von ihm nicht nachweiſen, denn die Ber 
ſchichte, bot keine dar; Eſau blieb nicht alfein im väterlichen 
Hdufe, fo lange es ihm gefiel, während Jakob, vor ihm flüchtig, 
in der Fremde leben mußte, fondern wurde auch mähtig und 
als Krieger furchtbar, daß Jakob Herzlich froh ſeyn wollte, 


, 
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ihm mit einen Theile feiner Hohe Frieden abzukaufen; auch 
ging die Verheißung in der Benefis nicht auf ‚die Perfonen, 
fondern auf die von ihnen ausgehenden Völker. Gine Ber 
werfung aber war es dad), wiefern erſtlich Eſau an dem Erbe 
Abrahams, der israelitiſchen Theokratie, keinen Antheil nahm, 
und ſeine Rachkommen, des Erſtgeborenen, denen des zweiten 
Sohns unterthaͤnig werden ſollten. Daher giebt der. Ap. dies, 
was er geben kann, und bat um fo weniger Urſache zu bes 
forgen, daß ibm Jemanb die Verwerfung Eſau's läugnen werde, 
als die Juden ſelbſt ſie ohne Zweifel glaubten. Eine Dienſt⸗ 
barkeit der Idumaͤer als Rahkommen Eſau'g erfolgte übrigens 


-erft zu Davids Zeit (2. Sam. VI, 14.), und, nach ihrem 


Abfall unter Joram (2. Kön. VIII, 20. 22.). eine zweite in 
der Maltabaͤer Zei. Daß von einer Exwahlung oder Bere 
ſtoßung in Bezug auf Chriſtum und das ewige Leben hier nicht 
die Rede ſey, if ausugeben; aber daraus folgt noch feines 
weges, was die Beſtreiter ‚des unbebingten Rathichluſſes gern 
folgern möchten, daß auch in der Anwendung des Beiſpiels 
nicht daran gedacht werde. — Die Worte ira — zaAnvy- 
roe find nicht ſowohl Parentheſe, als vorangeſtellter Abſichts⸗ 
ſatz, was ja im Griech. ſehr oft im Nachſatze Statt finder 
&ie bedürfen "genaue Betrachtung. zg0Fesıg 7. deEoV, 
göttlicher Borfag, Entſchluß, Rathſchluß. Daß diefer immer 
nur ein Rathſchluß der ‚Heilsertheilung ſey, wie aber der Ver⸗ 
werfung, und Ausidließung aus dem Außera oder innern Got⸗ 
tesreiche, Bann daraus, daß es VIII, 28, Eph. I, 11. 


2. Tim. 1, 9. von dem göttliden "Worfage unferer Grlöfung 


⸗ 


gefagt iſt, nit gefolgert werden, wie Tholuck behaupten 
will, mit Hinzufügung der Bemerkung, daß überhaupt eine 
ſolche Ausſchließung feine Handlung non Seiten Gottes ſey, 
ſondern nur ein Ueberlaſſen. Das Wahre iſt, daß das Wort 
an und für ſich weder Erwähiung noch Verwerſung bedeutet, 
ſondern dies allein durch den Zuſammenhang oder Beifügung 
anderer Worte werden kann, bei P. aber darum den göptlidgen 
Gnadenrath zu bezeichnen pflege, weil er außer unferem Ras 


pitel immer nur von dieſem ſpricht. Lluch bier iR alſo mg, als 
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vox media gu nchmm, ‚und wird sur. durch den Zuſanumev⸗ 
bang beſtimmt. Sie heißt bir nur’ Euhoynv ne. Ig 
ker Erklärung biefer verbundenen Formel aber. haben. ſich die 
Ausleger, woͤhl micht mit Einer Ausnahme, ſo fehr ‚auf dem, 
dogmatiſchen Fuß geſtellz, um die Prädetinafion entweder dare 
aus zu erweifen, oder als. nicht darin vorhauden ‚berzuthun, 
daß eine reine Interpestation, „welche dem chriſtlichen Dogms, 
tifer fein Material bloß worbeneitete, gas. nicht. mehr ‚anzutreffeg 
iſt. Rirgends eine, ruhſge, anhefangente, InBemloje Darlegung 
deſſen, was Paulus lehre zgigrundrt eimig auf Grammatih 
und Kenntniß feiner Sicmenant; allenthalben Porteinahme und 
Unterſuchung, was.richtig ober nisht richtig ſey. Nadarch wirh 
eine Prüfung ber verſchledenen Erklärungen für den Ausleger 
welcher nad) reiner Auslrgung ſtrebt, ſchlechterdings unmoöglich; 
denn er kann über jene nicht ſprechen, ohne ſelbß af das. deg⸗ 
matiſche Gebiet hinüber zu ſchweifen. Dies die. Urſache, war 
rum im Folgenden weniger. auf. die Vorgänger geſehen werdeg 
konnte. Ic wünſche auch bier, sin reines Reſultat zu geben. 
Exkoyn, Auswahl, der görliche Akt: der Exrwaͤhlung derer, 
welche das. Heil erlangen follen, vom der Anus, wis Mehrern 
auch Bretſchneider, bemerkt. haben, nicht weſentlich ver⸗ 


ſchieden; 2. Petr. 1, 10... Am klarſten wird. der Begriff durch 


Das Berbum Fxityeadas, das, von ‚26 vorkommt, chen jenen 
Abt bezeichnet, vermöge defien Gau gewiſſe Menſchen vorzugse 
weiſe wor: andern zus Erlangung: de,4 Heiles heſtluuut und ruft, 
Meben dieſer Brdeutung ſteht die metonviſche der dxAsxzür, 
Röm. XI, 7. Run.faun zgösenıs: x. dndoyir sin, Vorſatz 
ſern, welcher aus der dudoyn als Folge hervorgeht, in Gm 
mÄßpelt der äri. cintrits. Hiezin aber ſcheint ein Üorager mager 
zu zu liegen, indem man wohl bie dx), von der pad. 
nicht aber umgekehrt abhängig denken kamn. fi zard neösps 
dxdoyh würde man fi daher weit eher gefaflen laſſen. Doch 
besechtigt uns dies nicht zu der Aunahme, P. habe ſich ver⸗ 
fehrieben. Eine andere. Erklärung, und wicht.unbeliebt jſt die, 
welche or? dxã. als Periphraſe eines Adjektius betrachtet; ad 
error). dann als Freihen, freien Willen, auffaſſeud, wie Iofepfe 
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b. Jad. II, 8, $. 18. das Wort wirklich brande Erneſti, 
Tholud), überſetzen fie dann liberam propositum, oder 
auch liberum beneficium, wiefern fle der mooNeers nur die 
gütige Abſicht zuerkennen, mit Berufung: auf Stellen wie X, 
2. XI, 22. 2, Kor. VIII, 2 Wollte man aber auch an 
fenen Stellen (denen fid leicht andere zufügen Ueßen) ‚eine rein 
adjektiviſche Bedeutung der Präp. mit ihram Caſus gelten laflen, 
fo fcheint mir doch die beſtimmte Bedeutung, weldhe dxdoyi) 
im dogmatifhen Sprachgebrauch des M. T. bat, nicht zu er⸗ 
lauben, daß man ihm ohne Beleg jene weitere unterfchiche, 
ohne was die Annahme der Periphraſe unnsöglih wird. is 
finder fi$ bei Garpgon, Eramer, Ernefti, Böhme, 
Kofenm. Noch bleibe eine dritte Auffaſſung möglih, daß 
nehmlich F x. ui. apödacıs. eine folihe ſey, welche ſich auf 
Die dxdoyı, bestehe, was auch durch E09. Füc dxdoyüc ausges 
drückt werden könnte, der Vorſatz der Etwaͤhlung, d. h. weicher 
die Crwählung zur Folge bat. Und diefer fcheint nichts ent⸗ 
’ gegen au fliehen. - Die Sude, die P. meint, wird aus dem 
‚ Bufammenhange vollkommen klar. Es muß der Borfag Gottes 
ſeyn, vermöge deffen er den Einen zu beglücken, den andern 
zu verwerfen beichließt, Ginen zum &xiacsög macht, und den 
andern nit. So haben es au Koppe, Klatt, Ammon, 
dargeſtellt, nur grammatiſch nicht erläutert. Will man num 
zu dem fo erörterten Subjekte das Verbum üdrz allein ale 
‚ Prädikat annehmen, ‚fo. giebt es In der Bedeutung: bleiben, 
fein vollftändiges Prädikat, fondern muß die des beftändigen 
Bieibens oder Feſtbleibens erhalten, bie es allerdings haben 
kann, und die daher auch allgemein angenommen worden ifl, 
Aber man frage bier mit vollem Rechte, warum dies Praͤbilat 
dann nich die ihm gebührende Stelle, die P. auch fehr wohi 
kennt, nehmlich vor dem Subjekt, erhalten habe: iva.udım 9 
x. &xi, ngoseoıst Mm fo mehr wird man ſich bewogen fühlen, 
die folgenden Worte oux.dE Zeyar GAR Ex roü zakoür- 
sos unmittelbar mit dem Praͤdikats⸗Verbum zu verbinden. 
Hierdurch aber wird das eigentliche Prädikat. in diefe Horte 
verfegt, und mir erhält nur bie Bedeutung: bleiben. Daß 
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eigentlich nicht od, * wi} fehen ſollic, iR bailäutg zu 
bemerken. Der Sim wird am beſten deutlich, wenn wir ſtaut 
ner uerft eivar herein feben. - Dann ſagt Paulus dies: ber 
erwaͤhlende Rathſchluß Gottes folfte nicht hervorgehen aus den 
Werken, alſo nicht eu mnfhlihen, Verdienſt bermuhen ſondern 
lung folee nicht von. menfchlicpen Thun und Laſſen, ſondern 
allein ‚von Gottes Raf und: Willen abhängig ſeyn. Dann aher 
erkennen wir, daß eivas darum in never verändert worden jey, 
weil ‚eines Theils auf das ſchon frühen in Hinſicht auf Ismael 
and Iſaak Geſchehene bingeblickt werde, audern Theils ud 
das Unwandelbare des goͤttlichen Raihſchluſſes angebeutet werden 
ſolle. Der hier ausgeſprochene Gedanke jſt alſo dieſer: Dqrum 
geſchah die göttliche Erklärung über die beiden Söhne. Hanks 
ſchon vor ihrer Geburt, und zu einer Zeit, mo. noch yon keinem 
Berdienf und. feiner Schuld des Einen oder des Andern bie 
Rede ſeyn konnte, damit der erwählende Vorſatz Bottes auch 
fest na) unabhängig. blisbe,; und: als: unabhängig offenbart 
wüurde non allem menſchlichen Handeln, und allein hervorges 
hend aus dem freien Willen defien, ‚der den Menſchen zum 
- Hell beruft. Run has aber der Apoftel dies als Beiſpiel hei⸗ 
— ebracht, um daraus die Negel kennen zu lehren, nach welcher 
berhaupt Gott in Erihenung oder Verſagung ſeiner Gnaden⸗ 
wohlthaten handele. Die Anwendung macht ex ‚nicht ſelbſt, 
aber aus dem Zuſammenhange geht ſie leicht hervor. So wie 
nehmlich damals bei der Erwählung Jakobs zu der Ehre, Stamm⸗ 
vater des Volks Gottes, und Erbe der Abrahamiſchen Ver⸗ 
heißung zu werden, weder Geburt noch Verdienſt der Werke 
irgend einen Einfluß hatte, fo hat auch jetzt, das iſt ſein Sinn, 
keins von beiden Einfluß auf die Annahme zum Genuß des da 
Eprifio erworbenen Heils. Die Zuden haben Fein. Recht daran 
duch ihre Abfammung, keins duch ihre. Gefegeserfülungz 
 nähme Gott fie an, fo thäte er es aus reiner freier Gunſt 
fo wie er jetzt die Heiden ohne alles Verdienſt anninmnt, die 

Juden aus bloßer Machtvollkommenheit verfiößt. 
8. 413. Das Citat aus Mal, I, 2, 3. gehört nicht ei⸗ 


s 
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Wentlich um Beweisfuhrung; es ſoll mir eine Betätigung mehr 
Jeyn, bie wirklich nicht eigenes Verdlenſt oder eigene Schutb 


U Erwaͤhlung vᷣber Berwerfung nach Ay ziehe, ſondern allein 


gie frede -Pitbe: oder Wbheigung Gotes.“ Mıeeiv wird. bier 
on Hin Auslegern;,:- denen · bi⸗e Vorſtellung eines bei Gon vors 
Waltenden · Haffeß'‘feiner eigenen: Befhöpfe (gegen. Weish, XE, 


25 nnöpig- Art, durch: weniger lieben erklärt; aber erfitich 


xXtaubt der Gegenſatz von- dyanav dies nicht, ſodann fpridht in 
ver eiclete Stelle dir Mationdtpaß:gegen Edoms Geſchiecht fich 
Ka genug? au; Hat dieſe Bedeutung nicht zuzulaſſen, wir 
auch Vers 8. wahthaftig nicht nach Liche ausficht; um 
kirdilch, was möägte: idas Fir eine Sprache ſeyn, die haſſen 
Ihgie,- und: Heben, wenn auch in geringer Grade, meinte? 
Lholud-n. U: eiren’Gen. XIX, 30. 31. Deut. XXI, 
45. Sp. IN, 28. aus dia U. T., ohne zu bedenken, 
daß; was die erſten gieei Steffen" anlangt, in der Geſchlechts⸗ 
fiebe gemeiner Menſchen Immer Biebei’des Einen Weibes Haß 
des Andetn Ihr Gefolge: bar; in der vrnten Stelle aber Sc 
welderar süc Basxihglag wie vov vldr dörod.dm Sinn- hat: 
wer aus ſchoͤrichter Liebe, feinen Sohn zu züchtigen umerlaſſe 
der handele zu feinem Schaden, und feine.Biche ſey in ihrer Win 
Yung dert Haffe gleich. Einen haffenden Bott kann — die 
Höher gebildere Jeit aicht denken, aber die alte Dachte ihn, weil 
fie alle Leidenſchaften des Menſchen auf ihren Gott übertrug. 
vB, 1 Die Formel vl 007 dponuor; iſt uns zu befannt, 
um uns nicht fögleich -in den Morten 49 ddızla — Saas 
vine Frage des Gegners erkennen zu laſſen, hervorgehend aus 
dem, was bisher gefagt wurde, und deſſen Entkräftung bes 
sipedend.. Bit Ungerechtigkeit bei Gott, läßt ex ihn fragen, 
d; 6. ift Gott wigerecht? nehmlich wenn er fo verfährt, wie 
eben gefagt worden.- Es konnte ihm nicht entgehen, daß ein 
Verfahren, wie das befchriebene, -bsi welchem jede Rüdficht 
auf Verdienſt ober Schuld beſeitigt, ja ganz unındglich werde, 
da der Beſchluß fhon ‚vor der Geburt erfolge fen, nichts als 
reine Herrfcherwilllähr fen. Zugieich aber mußte er empfinden, 
geſetzt au, daß es nicht bis zum vollen Bewußtſeyn davon 
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bet ihm kam, 'ba Seh jede Williuhr in ſich felöft ’cne Ungelechi⸗ 
keit enthalte, daß er ſelbſt ein ſolches Berfahren, wenii 
ein irdiſcher Regent es in Amwknbang ſetzen wollte‘, 7 bie 
höchſte Umerechtigkeit erfiäcen würde. Dies mußte‘ ihn darar 

führen, daß auch bie, welche jest: darunter leiden‘ ſollten, fe 

den einwarf gegen’ feine Lehre machen fönntei, vaß i doch 
Bott‘, wenn'er fo handeln wollt," ungerecht verfbpreii wurde 
entweder um ſich Über götriiche ngerechrigten iu beſchwrren 
und mit ihrer ungerechten Werfisßuing ihren Unglauben zu ent⸗ 
ſchuldigen, oder auch, und wahrſchetulicher, um die Unrichtig 
keit ſeiner Lehre daraits zu erweifen, daß dieſelbe nicht beſtehen 
lönne ohne Annahme von Ungerechtigkeit Gones in ſumg Ru 
gierung des Menfchenlebens. Daß er nm Unzereldiitſtelt bei 
Gott nichk anerkennen konnte, liegt vor Augen; auch ſehen wir 
ibn den Gedanken an dieſelbe durch ſeine gerößtiliche Häriontt 
ai“ 7erönco“ mit Abſcheu zurichfrdßein: "Uber, min Fand ⁊tcihin 
zu, den Bebocis davon’ zu führen; und. Bärzuehun, daß enet 
Verfahren ſſch mit der Idee zonucher Geree htigkeit in Ein ang 
bringen taffe. - Auch dies ſcheint er änerkannt zu daben dein, 
was er fogfeih nachfolgen laͤßt, ſtelit · fih wenigſtens fo bar; 
daß er ſelbſt es als Beweis für Goires Gerechtigkeit an gefehen 
habe. Mir freilich werben bald zu dem Geſtaͤndniß kommen, 
daß ihm die Beweiskraft fehle; aber dies wird uns nicht bins 
dern dürfen, die Worte fo zu faſſen, wie fie felbft ſich imt 
Zufammenhange geben, und weder die Anficht Einiger, wie 
Drigenes, Heumann, daB. 15 — 18. forigeſetzte Rede 
des Cinwendenden fen, um Gottes Ungerechtigkeit zu erweifen, 
noch die mancherler Verſucht?, durch geswungene "Erflärungen 
einen genügenden Beweis, oder font angemeffenen Sinn in bie 
Stelle ineinzubringen, werden uns bier aufhalten Eönnen. Keiner 
dieſer Verſuche geht aus einer grammatiſchen Schwierigkeit der 
narürliden Erklärung, alle aus dem Beſtreben bervor, den 
Ap. Etwas hit fagen zu laffen, was man als falfch erkennt, 
und Statt deffen einen dem eigenen Syſteme angemeffenern 
Sinn bineinzubringen. Chen darım haben fie für uns fein 
fonderliches Intereffe, und tragen alle Saͤtze ans der Theologie 
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vor ‚von welchen der Ereget als folder gar nichts weiß. ir 
nehmen die Stelle 8. 13 — 18. als eigene Rd des Apofteis; 
dis Partikel ydp®. 1%. belehrt uns, daß er fein zu yeroıma - 
im Folgenden beweifen will. Dadurch haben wir für die Aus⸗ 
Iaung, ben Faden, deſſen wir bedürfen. 

M. Alysı,.nehmlid 6 Hehe. Die Stelle 
ik hi, nad, der LXX aus Crod. XXXII, 19. citirt, 
wo Gott dem Moſe, der feine. Herrlichkeit zu ſehen begehrt, 
unter andern auch dieſe Worte zur Antwort giebt. Daß die 
den. bebr, un ı und em. entſprechenden Verba EAseiv und olxtei- 
Akira, ‚A Mitleid haben-und ſich erbarmen, allgemeiner, neh 
lid. van, gPtt tlichen. Liebes⸗ und Gnaden: Erweifungen überhaupt, 
su fajlen; Venen, kann man gern zugeſtehen. Der Gedanke wird 
immer die er. Bleiben; - Ich ertheile meine Gnaden wem ich will, 
obne burch irgend Jemand dabei binden zu laſſen; paſſend 
hn holück bie Stellen. Exod. XVI, 23, 2. Sum. XV, 

is Belege dieſer Redeweiſe an. Ein Theil der Yugleger 
bat daraus, . dag Moſe dort gerade eine außerordentliche Gnas 
denbezeigung gefordert hatte, die nicht leicht Jemandem zu Theil 
werden konnte, den. Schluß gemacht, es rede überhaupt bier 
P. nicht von der Ermeifung, leiner Gnade im Allgemeinen, fondern 
allein von befondern Gunftbezeugungen, die ‚allerdings Gottes 
Willtür zu überlaſſen ſeyen. Aber nicht allein: pflegt, P. bei 
feinen Anführungen altteftamentifcher Stellen den Zufammen⸗ 
hang nicht eben ſehr zu beachten, ſondern auch in dieſem wird 
der Sag in ſolcher Lillgemeinheit ausgefprochen, daß wohl eine 
Anwendung auf beftimmten Fall moͤglich ift, der Sag, felbft 
aber diefen. . beftimmten Fall gar nicht bezeichnet. Sept fragen 
wir, wie nun Paulus diefen Sat als einen Beweis darbieten 
fönne, dag Gott nicht ungerecht fen? Man könnte denken, 
wiefern ja doch fein Menſch ein Recht an göttliche Gnadenbe⸗ 
weife habe, indem alle als Sünder von Gottes Gerechtigkeit nichts 
als Zorn zu erwarten baben. Aber, abgefehen auch, daß das 
-mit für uns nichts gewonnen werden würde, indem unfere Bere . 
nunft, wenn eine Gnade Statt finden foll, eine allgemeine 
fordern muß, würde P., wenn er dies meinte, gewiß ein 


Mort daron gefagt ‘hebenz auch, da die Berufung und Were 
werfung, vom der er ſpricht, und deren Gerechtigleit ex erweifen 
will,. aller Schuld wie "Allem: Berdienfte vorangeht, und P. 
sen dem:Borhernriffen künftiger. Schild oder Verdienſtes, 
womit manche ;ältere Außlager Sich zu Helfen fuchen, gar nichts 
zu wiſſen fcheint, kann cr ıdiefes Argument niche haben geltend 
machen wollen: &chruglaisbe, wenn man fih ganz auf des 
Apoftels aigeaen Standpurko ſtellt, fo erhält man das. erfor: 
derliche Licht... nei: Dinger chen ihm feſt, . das Cine, . Gott 
kann micht ungerecht⸗ ſeyn⸗ mas: alfo: haft; thut und ſagt,: das 
mußgercht ſceyn, andy. wenn es dem Nenſhen nicht ſo erſcheint, 
und: biefer hat darüber weiter nicht zu 1flügelnz Das Andere: 
Mat in der Schrift ala Gottes Mede enthalten iſt, daB iſt eine 
ſoiche wirklich. iHat nun: Bor: in der Schrift einen Ausſpruch 
getban;; .oder eine Anordnung getroffen, welche als Regel deſſen 
goten. lann, was xach ſeiner Ueberzeugung gegenwärtig in Bezug 
 wuf: Juden: and Heiden: geſchieht, fo kann eben dies nicht ale 
etwas Ungerechtes gelten, es Ichtine dem Menſchen wie es wolle, 
es aiſt recht und gut. Nun; eine foltche Regel enthält der Spruch 
bei Moſe, abſolute Freihrit görtlicher Gnadenerweiſungen, alfp 
auch ihrer Rerſagung ausſprechend; folglich finder in dieſem 
jetzigen Verfahren keit Unrecht Statt. — Daß jene Grundſätzt 
wirklich. in feinem. Imſern liegen, ift ımbezweifelt; warum nicht 
auch. der aus ihnen herftießende Gedanfengang? Will man Berg 
ſelben nicht annehmen, ſo wird man ſich genöthigt fehen;, 
Willkũr ſchiechthin fin Gerechtigkeit erlären: zu laſſen. 1 

B. 16. zieht der Apoſtel, wie! die Part. &pa: ovv uns 
lehren, ſelbſt eine Kplgerung ans obigem Citate. Subjekt unb 
Mreädiker::findiausgelaflen; das letztere, nebmlih dos, am 
leichteſten sıc fipplicen. Das Subjekt. wird man am richtigften 
aus dee Geſammtheit des Vorhergehenden entlehnen, wodurch 
man auf »Ben Begriff; der Erwählung, und Verordnung zum 
Genuß des Heils, geführt wird. : Ban diefer fagt. er Im affirs 
mativen Theile, Tosı Elspüyrog Hand (dos), wovon der 
unbezweifelte Sum feyn:.nmß,- fie. hange vom erbarmenden 
Gotte, oder da dies Verbum hier. nur wegen bes vorhergehen⸗ 
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den Citats gebraucht iſz, von ten Gnade Banks: ab, vder fch 
ihr Werf.: Doch dieſer Affirmatiter. ſteht eine Negation eutgegen 
in den Morten ov soo. IAavroc, cö .Tou'zesrorsor, offen 
bar nichts anders enthaltend, als sine Angabe,. von. wem ober 
was die. Grmwählung nicht abhängig. ſey. Wir fragen mad 
dem Subjekte der Partieinien. - Bon Zweien Sie iſt möglich; 
entweder es ift Gott, oder die Partie. find ſelbſt ſubſtantiviſch 
.zu foffen, und. ganz allgemein... Gott ats Subject zu nehmen, 
Kige- am nächſten. Dann wäre ber. Sinn: die Erxwühlung fey 
nicht abhängig. von Gottes Wollen oder Lunfen, ſonbdern: von 
feinen Erbarmen. Dem ſteht aber entgegen, erſttich das Meor 
roixtiv, das von Bott .quf..feine: wlirdige Weiſe geſagt werben 
Jönnte, daher man glauben mäßte, Paulus. nehme nur irgent 
ein Paar Verba, wie fie gerade kommen, um .den:nllgeaei 
nen. Begriff irgend einer Thätigleit darzuſtellenz fobany', daß 
er nicht wohl fagen kann: wöx Zası :vodü Allonsogt:Issü, da 
doch recht eigentlich ein Hure. bei Gott Statt finbet,, wenn. er 
den Menfchen zum Empfang ixgend eines Guts beftimuit;. und 
. endlih, daß dann P, wohl den Genit. Heod ſchon in: die erfie 
Hälfte gefeßt haben würde, Daher: nehmen wir mit, faft allen 
Yuslegern an, daß Feov nur. zum affirmativen Xheile gehöre, 
Heber den allgemeinen Gedanken iſt man fo ziemlich einig, 
nehmlich es hange nicht vom Wollen und Wirken des Empfäus 
gers ab, göttliher Wohlthat theilhaftig zu werben, ſondern 
von. der Gnade Bones. Doc behaupten bier die Prädeftinas 
tianer, es werde alles Wollen und Wirken völlig ausgeſchloſſen, 
nicht allein als fruchtlos da die Ertheilung doch nicht deßhalb 
- erfolge, ſondern auch as unmöglich, da felbft das Wollen erfi 
durch die Gnade zuvor gewirkt werden mäüfle, alſo nit Statt 
finden konne, ehe nicht die Gnade gewirkt habe, während Andere 
nur den Sinn finden, daß Wollen und Wirken, ob es gleich 
‚da ſeyn folle und müffe, doch ohne Hinzutritt gästticher Gnade 
vergeblich ſey. P. felbit fagt gar nichts, weder daf der Menſch 
wollen und laufen fönue, noch daß er nicht könne; wie auch 
natürlich, da es ihm bier weder darum zu thun iſt, den Weg 
zur Seligleit zu zeichnen, noch über die Kräfte der menſchlichen 
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HMamr fi ze erlären, fondern allein, die unbedingte Freiheit 
Gottes darzufiellen. Doch wiſſen wir- niht nur aus andern 
‚&tellen, daß er wohl bem Menfchen ein Wollen und Streben 
nepreche, fondern begreifen auch, daß er ibm bier nicht die 
Wirkung abfpreden würde, wenn in feinem Gemüthe der Ge: 
danke wäre, er könne gar nicht wollen. Hierzu kommt, daß 
die. beiden Verba wahrſcheinlich ohne befondere Auswahl geſetzt 
werben find, fo dag man nicht fo viel darin hätte fuchen 
ſollen, als geſchehen if. Will mon aber jedem von ihnen 
feinen bitzmmten Begriff zutheilen, fo wird man mit Beza 
Das. erfte vom Wollen oder Entſchluß, das zweite allgemein vom 
‚Streben und-Wirfen verfichen müffen. Aber warum doch dies 
durch reizen bezeichnet? Aus keinem andern Grunde, als weil 
Aberhaupt das Bild des Laufens ihm nicht fremd iſt, |. Vers 
a0., wobei der audy fonft ihm vorfhwebende Gedanke an die 
Nenaſpiele der Heiden (1. Kor. IX, 24 ff. Phil. II, 12 — 
414.) ihm leicht, wie auch Clericus und Ammon urtbeilen, 
gegenwärtig. fen fonnte, Weit unnatürficher iſt es, bier noch 
denmes an Jakob und Eſau gu benfei, und das Heer ent 
meder yon Iſaaks Wollen, feinem ältern Sobne den Segen 
3a verleihen, oder. auch von Efaus Wunſch, ihn zu aupfangen, 
zohzev aber: von dem Pienpen des Letztern zu verſtehen, um 
auf der. Jagd ein Wild, zu erlangen, das ihn Gott Trog allem 
Lanfen :boch. nicht. Babe, finden laſſen. Eſaus Geſchichte war 
ihe vorhin Beiſpiel; hier denkt ex ſchwerlich mehr an fie. Doch 
ſindet ſich dieſe Vorſtellung noch bei Semler, Cramer, 
Koppe, Klett. 

R. 17. Ein neues Citat, Erob. IX, 16. Im Hebr. 
Sch: IrayM MN MOy2, in der LXX xal övexer ToV- 


ou duernoyIns. Wir betrachten. zuerſt. die Worte. 5 zen pn 
Alysı wird richtig erflärt: Gott fagt in der Schrift, und 

Sal. UI, 8:22. IV, 30, zum Beleg angeführt. =6 Paogad. 
Nach denn ſechſten Wunder, da ‚„‚Zehova das Herz Pharaos 
{wieder) verftodt hatte”, (Vers 12.), daß er das Volk nicht 
zieben ließe. Die Geſchichte des Auszugs des Israeliten und 


des Verfahrens mit Pharao dürfen wir, wenn wir Mefen oder 
28 * 
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Paulus erfiären, nicht mit: den unbefangenen Yayen eines Hi⸗ 
ſtorikers betrachten, der in der Hartnaͤckigkeit bes Mannes nichts 
Anders fieht, als was in gleichem Kalle jeder Megent auch 
thun würde, wievielmehr ein orientalifcher Despot: auch nit 
mit den Augen eines Theologen des neunzehnten. Jahrhunderts ; 
fondern mit denen eines Juden, was P. in allen Dingen war, 
worin nicht feine Umkehr zum Chriſtenthum eine weſentliche 
Aenderung hervorgebracht ‘hatte. Die Juden aber mußten das 
Thum jenes Königs ale ein fündliches betrachten, zuerſt, weil 
es gegen fie feindfelig gewefen war, und ſodann, weil es Uns 
geborfam war gegen beflimmten Hönlichen Befehl. An diefer 
Sünde aber, das wiederholt der Exodus immer von neuem, 
hatte Jehova ſelbſt den Pharao beſtaͤrkt, und verhärtete immer 
wieder fein Herz; was der Vorſtellungsart des Alterthums ganz 
"angemeffen war,’ und. auch der des Judenthums (1..-Sam.-IE, 
25. 2. Sam. XXIV, 1. 2, Chron. XXV, 16.). Wen fi 
daher finden follte, daß Paulus eben davon Erwas an fid 
. trüge, fo würde ung dies an ibm, dem in pharifäifch » jüdifcher 
Theologie Herangebildeten, mır wenig wundern koͤnnen. — Zic 
adro roüro, eben deßhalb, zu eben diefem Zweck. FE 
. yaıpa 08% Das duesnondng der LXX entfpriht dem hebe. 
FTegte nicht, weil es paſſiv iftz das hebr. Verbum „ny muß 
in Hiph. bedeuten: ſtehen maden, alfo entweder in die Höße 
richten, oder aufrecht erhalten, oder im Laufe aufhalten, tro⸗ 
pifch wie eigentlich; und alle diefe Bedeutungen zeigt das Lexicon. 
Da nun dem Ausfpruche Gottes verſchiedene Plagen, und na⸗ 
mentlih Peſt und Seuchen, vorangegangen -find, ſo erflären 
die Ausleger, hierauf fußend, das Verbum dur: erhalten, 
und finden diefen Stun: Ich hätte dich fchon längſt verderben 

fönnen. und follen, ‚deiner Sünden wegen, aber ih babe dich 
noch erhalten, :um dir Zeit zur Buße zu laſſen ıc. -&o Grot,, 
Calov, Wolf, Heumann, Carpzov, Chr. Schmibt, 
Cramer, Morns, Böhme, Koppe, Roſenm., Tholuck. 
Koppe citirt Exod. XXL, 21. XXXU, 14, aber beide 
- Stellen haben nur Kal, nit Hiphi. Doch auch für dieſes 
giebt das Lericon Beiſpiele. Uber das Grich, Zieyelpur hat 
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dieſe Bedentung nicht, denn Jak. V, 15. möchte dafür ſelbſt 
"für das Simpler nichts beweiſen. Daß P., von ber LXX, 
abweichend, dieſes Verbum braucht, er mag es num felbft ges 
wählt, oder anders woher. entlehnt haben, beweiſt uns, daß 
Er die Bedeutung des Erhaltens nicht im Sinne hatte; und wir 
werden beffer, ihn, wenn wir entweder. mit Flatt und A. 
üiberfeßen regem constiini te, aber es noch allgemeiner faffen: 
sch babe dich dazu hingeſtellt, oder beſtellt. Die Erweiſung der 
Macht Gottes wollen nun Einige darein ſetzen, daß Gott ihn 
erhalten babe, um einen Beweis nicht der Härte, fondern 
der Langmuth Gottes darin finden zu können. ber nicht allein 
lehren Stellen’ wie Erod. XIV, 4. 17. deutlich genug, daß 

Mofe an eine ganz andere Machterweifung gedacht habe, fondern 
aud für den Sinn des Apoſtels zeugt 8. 18., fo wie, was 
von 8. 19. an folgt, daß er mit der alten jüdiſchen Anficht 
bier durchgängig harmonire. Alle Berfuche « dies hinweg zu 
bringen, werden fich als gezwungen und unhaltbar zeigen mülfen, 
wo der Zufammenhang fo deutlich das Wuhre zeigt. — Was 
bie Verbindung anlangt, welde P. durch yap macht, fo werden 
wir uns kaum entfchließen, diefe Part. mit Koppe und Rof. 
dur) viciseim zu erklären, fondern vielmehr, ob wir glei) 
zugefteben müflen, daß die Stelle eigentlih nur den Gegenfag 
zu 8. 15. bilder, und einen Ausſpruch Gottes nad) der ents 
gegengefeßten Seite bin enthält, dody anzunehmen genöthigt 
werden, P. knüpfe fie auch an 8. 16. an, Run liegt in dem 
Gedanken ad zoö HA. — Heoü ber andere wit. verborgen, dAß, 
. gegen wen Gott nicht gnädig ſey, auch in feiner Weife Heil 
erwarten dürfe, und von diefem Gedanken giebt unfır 17. 8. 
einen Beleg mit einem Worte Gottes aus der Schrift. 

V. 18. Kolgerung aus V. 17, wie ®. 16. aus V. 15. 
war, woburd wir über Sinn und Abficht deffen, was er von 
Pharao fagt, vollfommen ins Klare gefeßt werden. Wem er 
will, dem iſt er gnädig — denn fo ift EAeeiy wohl auf 
bier zu nehmen —; und wen er will, den verbärtet 
er. oxAnpvreıv, eben das Wort, das in der Gefchichte 
Phargo's wiederholt gebraudt wird, um anzuzeigen, daß Gott 


. 


N 
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dem Könige bie Halsſtarrigkeit beigebracht habe, welche er fehe 
uen Befehlen entgegenfeßt; und biefe Rüdfit auf jene Ges 
ſchichte ift eben fo Urſache, daß P. bieſes Verbum mählte, als 
die Stelle aus Erod. XXXIII, 19. Urfache it, Daß er bier 
intmer &Azeiv gebraudt. Nun wird freilich fein recht paſſender 
Gegenfag von Zieeiv ımb axAngerer, wenn man nur auf die 
Worte ſieht; aber theils wird dies entfuldigt, Wenn man 
diefen Duell ihrer Anwendüng betrachtet; theils bleibt in den 
Sachen der Begenfaß, dern wen Gott nicht gnädig ift, deſſen 
Herz verhärtet er, weil er ihn ftrafen will, ganz nad ber 
Vorſtellungsart des- hebr. Alterthums. Aber wenn auch dies 
nicht wäre, fo würden wir doch dadurch nicht berechtigt werden, 
dem Verbum eine andere Bedeutung beizulegen, da die ange⸗ 
gebene durch den Gebrauh im Exodus und im MR. 8. ſeibſt 
(Hebr. IH, 8. 13. Apg. XIX, 9.) vollſtandig geſichert if, 
und Überdies Vers 19. feine andere zuläßt. Was daher auch 
Carpzov, Semler, Cramer, Ernefti, u. U. für ihre 
Grflärung duriuscule tractare fagen mögen, vor dem Richt⸗ 
ſtuhle unbefangener Ezegeſe wird fie feine Gnade finden können. - 
Mag es alfo immer ein oxAnzeos Aoyos bleiben, :was hier P. 
fagt, mag der Philofopb oder Dogmarifer darüber urtheilen, 
was er wolle, daß Paulus das fage, was wir bisher darin 
gefunden haben, wird immer glei ficyer und unbegweifelt 


bleiben müffen. 


V. 19, Dem Apoftel konnte nit verborgen bleiben, was 
für eine Folgerung aus dem zuletzt ausgeſprochenen Sage, 
vornehmlich deffen zweiter Hälfte hervorging. Iſt es Gott feihf, 
der den Menſchen verhärtet oder verftodt, ift alfo Bott Urſache, 
daß der Menſch fid feinem Gebote nicht füge, nicht glaube, 
in der Sünde fort bebarrt, fo ift der Menſch, dem biefes wis 
derfährt, außer aller Schuß. Iſt Gott allmädtig — - und 


dies erfennt P. an —, fo fann ihm Niemand widerſtehen. 


Verhärtet alfo der alfmächtige Gott die Herzen der Menfhen — 
gleichviel ob Einzeler oder. ganzer Rationen —, fo find diefe 


. zum Unglauben und Ungehorſam genötbigt, und würden felbft 


beim beften Willen nicht gehorſam ſeyn, noch fi bekehren 


⁊ 
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Bnnen, wieviel weniger, ba fie nicht eiumal einen beſſern 
Willen Jaben koͤnnen, indem ja gerade der Wille es ift, den 
Bott verhaͤrtet. So find fie willeniofe Werkzeuge feiner, Macht, 
vhne Rettung feinem Hafle Preis gegeben. - Aber bann wird 
auch der. menſchliche Verſtand ſich der’ weitern Kolgerung nicht 
entziehen koͤnnen, daß, menſchlich geredet, wie hier alles iſt, 
eben dadurch Gott ſelbſt ſich ſeines Rechts begebe, ihnen zu 
dürnen, oder fie als Sünder .zu behandeln, als die in willen⸗ 
lofer Iinterworfenheit hingehen müflen, wohin ex fie führt. Die 
Unwiderlegbarkeit :diefer Schlüffe komte dem Apoſtel nicht ver⸗ 
borgen bleiben; und doch Serfchweigen konnte er fie auch nicht, 
damit es nicht ſchiene, als habe er eine ſchwache Seite ſeiner 
Behauptungen gefliffentlich zugededt. - So läßt..er feinen Gegner 
diefelben im den Worten unſers Verfes vortragen: Daß er 
Gegners Worte beibringe, geht aus dem Anfang 2oeis oð⸗ 
‚0. deutlich hervor. In der erften Frage iR ulugpeodas 
fehr paffend, mit feiner Bedeutung des Unzufrirdenſeyns, der 
Borwürfe; Eri aber, unferm „noch“ entſprechend, deutet eben" 
darauf bin, daß bei ſolchem Verfahren Gott fein urfprünglich 


ihm unmeigerlich zukommendes Recht, dem Ungehorſamen zu 


gärnen, nicht mehr (ouxdzı) befige,. fondern verloren babe. 
In der Auslaſſung des Subjekts 6 9eöc- finden Ginige, auch 
Tholuck, einen Ausdruck der Leidenfchaftlichkeit; fcheinen aber 
vergeffen zu haben, daß auch im lettworbergegangenen Sage 
bies Subjekt war, und daher bier nicht auszubrüden war. 
Richt bier fehlt es, ſondern dort, da 8. 17. 7 yoayn ge 
Randen hatte. An der zweiten Frage ift das Perfeht ar Fi 
venxe ganz in der Drbnung, und es bedarf weder den Dpt 
bes Yor.-arsıosuin, dem.är niet fehlen könnte, wie Tholuck, 
no den:Conf..drzuorj, den Grotius u. viele Andere wider 
den Sprachgebrauch begehren. Ti, dr2loznxe; heißt: wer is 
derſtehtr? d. b. wer kann widerfiehen? wie ſich unfere Sprache 
fo. oft durch Einſchiebung des Berbi Können helfen muß. Beide 
Kragen zuſammen befagen genau, was hier vom Gegner gelagt 
N „werben: mußte, 

880 Bir erwarten eine —RX des Einwurfe, 


= 
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eine Löfung des aufgeſtiegenen Zweifels an ber Berechtigte 
Gottes, die P. im ähnlichen Kalle nie ſchuldig bleibe. Diese 
mal bleibe fie aus; bie Antwort, die er giebt, enthält nichts 
weiter als eine Abfertigung des Fragenden dadurch, daß er 
‚ ihm dad Recht abfpriht, ſolche Kragen aufzuwerfen. Ma 
oöyye, eine Werbindung dreier Partikeln, die dem griech. 
Sprachgebrauche meines Wiflens ganz fremd iſt; im NM. T. 
fommt fie noch vor X, 18. Luk. XI, 8., und wird. au beiden . 
Stellen am Beſten durch immo vero, nein vielmehr, Gberfebt, 
was Beza und Sewmler au an diefar thun. Dagegen 
Erasmus atqui; Böhme. at; Morus Itane vero? Keiner 
geradezu unrichtig; deun adverfativ iſt der Sinn ohne Zweifel; 
ein Grieche hätte vielleicht. .addu ynv, oder sl dal; ober im 
heitigerer Rede Aida ngos Fear, ‚ober fonft «Aid: mit einer 
Beihwörungsformel gebraudt; . wir Deutfche ſetzen ein ftarf bes 
tontes.. Aber. — @ ävdgwne (vgl. I, 1.), if entiveder 
verächtlih ‚oder unwillig, wie unfer: Menſch! od ris el 6 
x. T. A. Wer bit du, daß xc. d. h. du- bill jo gar Nichte, 
daß es ein wahrer Frevel iſt, dich gegen Gott qufpilehnen. 
6 avranoxgıvöpetog Chryſ. zanz’ dosm.6 Ars, 
0 kvasıovuerog. Beza, Grotius: resppnsare,: ber Letz⸗ 
tere. feßt binzu: ij. e. contra ea, quae. deum facere vides, 
disputare. gl. Luf. XIV, 6., und-aus dem. U. T., von 
Böhme angeführt, Hiob XVI, 8 XXXU, 12. Es if 
mehr als widerfprehen; es liegt mit. darin der. Begriff Des 
Sihauflehnens, mit den Verfügungen Gottes des Schöpfers 
und Gebieters fi nicht Begnügens. Der. Zwed ‚der Frage 
aber ijt der, durch das Gefuhl der eigenen Niedrigkeit im Ge⸗ 
genſatz gegen die Majeſtät Gottes das‘ aufgeregee Rechtgefühl 
zum Schweigen zu bringen. Daß der Griolg. dieſem Zwecke 
nicht entſprechen könne, indem die Hinweifung des Schwachen, 
der fih gedrüdt glaubt, auf die Macht und Höhe deſſen, welchem 
er..:dies Schuld giebt, das Gemüth nur zu erbittern pflegt, 
muß Jedem genügend bekannt ſeyn. ‚Die folgende Frage fol 
dies Argument noch weiter ausführen. gun &Q&F «..;. wird, 
d. h. fol oder dasf.das Accu ſprecher; mit dem Sinne: 


Ber: 208; N u; 
es dauf niche. rö.nidepo und 6 nlachr, Da6 :ächilte 
und der Bildner; was V. 24. noch fpedieller beyeichnet wird: 
Hier mit Abficht allgemeinere Ausdrücke. Hinblick aufStellen 
wie Jeſai. XXIX, 16. XLV, 9. al, kann: leicht Statt gr 
funden haben. vl ue — oHtwcs; überfegen alle Autleger: 
warum baft du mich ſo gemacht? und ic) glaube richtig, ſchon 
weil vom nAdızeıy die Rede di; nur Grotius, Roppe, 
Rofenm.,. cur me sic tractasii, mit Bezug auf. Watsh: 
V, 44. Luk. XV, 19, Es fehlt aber hierzu an ‚grnägenden 
Grunde. Wie fhon bemerkt, widerlegt hier P. nicht ſawohl, 
als er vielmehr den Frager abweift, und als unberufen. und 
unberedhtigt. zum Schweigen briugen will. Mir fragen -zuerk; - 
warum? Entweder weil er fühlt, es läßt ſich keine genügende 
Löfnng zenes Zweifels geben, und daher jebes ECindringenwollen 
in die Geheimniſſe goͤttlicher Majeftät für freuelhaften ‚VB ormig 
hält, oder, wie viel ältere und neuere Ausleger gemeint, mit 
Räckſicht auf die Befinnung. des Aragenden, dem «6 nicht fo 
ſehr um Erkenntniß der Wahrheit zu thun if, als ums Recht⸗ 
haben und um Widerlegung ber Lehre des Apoſtels, fo daß 
er bier nur zugeſtehe, was fein Sinn eigemlich gar nicht ſey, 
nehmlich daß Bott fo willkürlich mit den Menfchen verfahre, 
um Trotz dem dennoch jedes anmaßende Urtheil zu beſtrafen 
Zu der letztern Anſicht halten ſich natürlich alle die, welche in 
dem. Abſchnitte Vers 14 — 18. den Anhalt nicht anetkennen, 
weichen wir darin, wollend oder nicht. wollend, angetroffen 
haben. Bir werden weniger davon halten können. Ein Use 
theil über das von P. bier Borgetragene in dogmatiſcher Hinz 
ſicht, AM nicht Sache des Auslegers, wohl aber. In logſſcher; 
und, daber kann ih einen Fehler nicht ſtillſchweigend übergeben, 
der bier. im Beweiſe liegt, Gegründet wird bie Behaptung, 
daß der. Menfh kein Recht fi zu beklagen babe, auf das 
Scöpfersreht Bottes, welches durch das_Beifpiel angedeutet 
wird, und zwar in völliger Allgemeinheit. . Dieſes Recht erde 
zugeſtanden, und, foniel ſich auch dagegen möchte einwenden 
laſſen, daß es in einer heiligen Ordnung dem Schöpfer möglich 
ſeyn ſolle, Geichöpfe zum Berderber zu erſchaffer, ale. richtig 
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angmommen, Gott könne feine Schöhfängen bilden vole mb 
wozu er wolle, gleichwie der Töpfer feinen Thon; fo iſt dech 
bier gar nicht die Rede’ von ber erfien Bildung ber. Menſchen, 
fondern von einer abfihtlidhen Verkehrung des im ſchon gefchaffes 
nen Menſchen vorhandenen Willens für den Zweck, ihn zu 
verderben. Mag alfo auch das Gebilde nicht zum Bildner 
fagen fönnen: warum baft bu mid fo gemacht? fo bat es 
doch volles Recht zu ihm zu fagen: nachdem du mich einmal 
fo gemacht haft, wie ih bin, mußt du mid meine Bekimmung 
erfüllen laffen, und darfft mid daran nicht hindern; denn 
damit zerftörteft du dein eigenes Werk, und handelteſt unges 
reht an mir, dem du .eine Beſtimmung gegeben, und Hoff⸗ 
nungen gemacht hatteſt, deren Verwirklichung du ohne meine 
Schuld verbindertef. Sey alfo die Regel. fo richtig als fie 
wolle‘, der gegebene Fall ift unter. derfelben nicht begriffen. 
8 21. enthält ein Beifpiel, die Sache mehr zu erläutern, 
and burd eine Art von Andustion zu beweiſen. Man vers 
‚leicht Ser. XVIII, 6, Weist, XV, 7. u. a. St. Der Genit, 
woö nn200. tann an und für fi mit xeguneuc fowohl als 
mit dfovalar verbunden werden; aber während er mit jenem 
pleonaſtiſch wäre, giebt er mit diefem verknüpft einen vollen 
&inn, was daher ‚anzunehmen if. Pupapu,. jede Enetbare 
Waffe, hier die des Thons, anderwärts die des Teigs (1. Kor. 
V, 6. Gal. V, 9.); 6 adv — 5 68 im Gebrauch der Spätern 
für vo lv — d, ſ. Matth. gr. Gr. 6. 289. — eis re 
BnY, elc.arıylar, zu anftändigem, zu unanftändigem Ges 
brauch. Die Gefäße werden dur den Gebrauch als. geehrt 
- oder gefchänder vorgeftellt; vgl. 2. Tim. I, DO f. Das Bei 
fptel iſt für die obige Regel ſehr paffend gewähltz die Anwen 
dung der Regel auf den vorliegenden Kal wird dadurch nicht 
erleichtert. 

B. 22. M. Ein Vorderſatz, im 22. 8. nech gam voll⸗ 
ſtaͤndig, im 23. ſchon nicht mehr, und V. 24. dürch Einſchie⸗ 
bung eines Relatipſatzes unterbrochen, ohne wieder aufgenom⸗ 
men zu werden. Dorthin gehört die Frage über Ergänzung 
bes Nachſatzes Der Kern des Vorderfatzes liegt in den Worten: 


Bers 22. + L 

ul 82 5 Hedc Avıyna.azein doyär. Die Pan. im _ 
Zeichen ber forsfchreitenden Rede, worin vielleicht auch ein 
Folgerung Biegen follte, nur daß die Weglaſſung des Made 
fatzes Darüber nichts entfcheiden läßt. Die größte Zahl derr 
Ausleger, über den ganzen Abfchnitt in anderer Anſicht bes; 
fangen, erfennen freilich dd als Zeihen, daß P. von jenck: 
Abfertigung des unberufenen Fragers zur Darſtellung des wahren 
Standes der Dinge Übergehe, und nun hier den Einwurf aus: 
8. 19. wirklich löfe, ‚was ich darin nicht finden kann. m ads 
ger bat die Bedeutung des Ertragens, Duldens; oxesy: 
seyäcs find offenbar Menfihen; aber unter bem Wilde ‚von: 
Gefäßen. Zwar bedeutet axeüog, wie das hebr. 193, nicht: 
mr ein Gefäß, fondern auch ein jedes Geräth, für irgend: 
einen Zweck zu gebrauchen, oder ein Werkzeug, daher derm) 
auch P. ſelbſt Apg. IX, 15. 0x. dxdoyiis genannt wird, Doc 
an unferer Stelle übt das Beifpiel V. 21. noch fo offenbar: 
feinen @influß aus, daß man eben. fo Unrecht thun würde dem 
Worte die weitere Bedeutung; Geräth oder Werkzeug zu geben, 
ats wenn man fi mit Ginigen vorftellen wollte, -e6 bedeutete 
an ſich felbft eine Perſon. ax. deyns iſt alfo eigentlich ein 
Gefäß, um Zorn, und ex. Adovs V. 23., um Erbarmung, 
oder Gnade, hineinzuthun; allgemeiner gefaßt, zum Zorn oder 
zur Gnade beftimmt. Die Beftimmüng der erfteren wird durch 
den Beiſatz xaszerıondra sig Anwkeıavnod deutlicher 
bezeichnet. anwAsıa, Verderben, Untergang, ganz allgemein 
zu faſſen. Hoͤllenſtrafen, wie Ch. Schmidt, Ern., darin 
faıden, find nicht ansgefchloffen; aber der Begriff umfaßt übers 
haupt alles das Unheil, was in diefem oder jenem Leben bie 
or. ö. als folde trifft. xaraprlieır erhält durch die Pas 
rallele zgoesoyuilem V. 23. die fihere Bedeutung: zubereiten, 
die es auch Hebr. XI, 3, befist. Bei den Worten aber -xar- 
nor. eis dnwlsav mußte fi die Frage erheben, von wen 
dies geſchehen wäre? Am nächften lag, ſchon um. der Parals 
lele willen, der Gedanke: won Gott. Aber bies gab die Vor⸗ 
ftellung, Gott ſelbſt befiimme Menſchen zum Verderben, umd 
dieſe glaubte man nicht dulden zu können. Anerlannt wird 
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UrfÄälbe aur von ben Präbeftinatianern ; und - außerdem von Eh. 
Schmidt, mit der Mobification, daß Gott. vom den Hebräern 
oft als Urheber von Greigniffen dargeftellt werde, weiche er bloß 
vorbergefeben und gelenkt babe; von Kappe, ber bie Wors 
Rellung als populär entfchuldigt, und wie es ſcheint von Am⸗ 
won. Dagegen die meiften übrigen Erklärer machen den Mens 
fihen zum handelnden Subjekt, entiweder fo, daß es binzuges 
dacht werden müfle, wobei die pafl. Bedeutung bleibt, oder 
durch die Faſſung des Berbums als Medium. Keins von beiden 
kann ale richtig angenommen werden, und Tholuck felbft ge= 
ſteht, daß dieſe Erklärungen zu fehr das Bepräge ihres Urfprunge 
aus der Dogmatik an fi tragen, ben fo wenig kann e6 
gebilligt werden, das Partic. mit Gros, Limborch, Tb 
Ind als ein bloßes Adj. Berbale anzunehmen, in der Bed; 
fertig. Daß die hebr. Sprade aus Mangel an folhen Adj. 
die Participia brauden muß, bietet feinen Grund dar, daß 
die griech., bei weichen dieſer Mangel nicht Statt findet, «6 
and thun müfle, und der Gegenfab mit V. 23. ginge auch 
bier verloren... Bon keinem dogmatiſchen Intereſſe getrieben, 
werden wir bie natürlichfte Erklärung für die richtigfte anneh⸗ 
men. Demnach find die ax. öpyis.von Gott felbit zum Ver⸗ 
derben beſtimmt, und in ſolche Beſchaffenheit verſetzt, daß fie 
dem Verderben nicht entgehen Eönnen. Es duldete aber Gott 
Diefelpen 2> =. naxgosvule, ſ. II, 4 Diefe Langmuth 
kann nur darein gefegt werden, daß Gott die zum Verderben 
beftunmten Zorngefäße nicht. fogleic vernichtete, fondern eine. 
Reitlang leben und ſich frauen ließ; nicht aber darin, daß er 
ihnen Zeit zur Beſſerung ließ, wenigftens würde hierin ein 
Widerſpruch liegen gegen. ven in den Anfangsworten des Verfes 
offenbar ausgeiprochenen Zweck. Denn bier beißt es, Gott 
babe dies gethan FEruy — duvarovy adroö, weil er wollte, 
d. h. um zu. Zwar wollen Koppe, Stolz, Tholuck, 
das Partieip in conceffivem Sinne nehmen: obwohl Gott 
wollte ꝛc., wofür zu fprechen: fcheint, daß der Wille, von dem 
bier die Rede ift, nnd jene uaxpodvula einanher nicht bes 
gründen, fondern aufheben; doc glaube ih, dem’ Zuſammen⸗ 


Bert 29 2% 


. Hange gewaßer fen’ bie: Vorſtellaug/ Gast habe hr der Abln 
er zu beſtimmter Zeit ein reche möffedlendes Beiſpiel feines 
richterlichen Jorns und. feiner Macht geben zu wallen, die Din» 
barung von beiden eine Zeitlang, :und bis: dahin aufgeſchoben 
wo die Sünde der zum Verderben Beſtimmten ihr ganzes Maß 
erfüllt. baben würde, .. Werigſtens die Geſchichte Phazao’s, auf 
bie er eingeſtandenermaßen Kir nad einital zurückblickt, rät 
wste. fie. von :iprem : Erzähler, und non Pr ſelbſt, :aniefahs 
wurde, ein ſolches Gepraͤge wirllich au ſich. Die öayn IR 6. 
J. 48. IE, 5. bekannt. drdelaruo tes '., 1IL,:25. —- *⸗ 
trachten wir in Vers 23... zuerft. das Sinzele (o iſt didı.dons 
Gottes, deren Größe (aicũxoc ſ. 15:43 er luud maches 
wollen, nichtallzu ſcharf zu beftiumen;; ſie sufaßwahricheie 
&d eben ſomohl die göttliche Gnade, welche dutch Mefistug 
der exen lovc gu Stande gebracht: merden folkır.elt Dis 
Macht, weiche. ſich in Durdführung des göttlichen Gnadenraths 
erweiſt. dni ax. M iſt mit yxcomn. iu, verbinden; cam ih noij 
will Gon feine döka: kund machen, wis: VAlI AB. Bis, Tele 
ſtand, b. h. indem Bott ihnen feine Gnadeitn genschen gicht, 
ſoll eben dadurch jeme d. ſich erweiſen md vrrherelichen. agent 
zosualeıy wird. von Cinigen, z. W. SBemier;. Mioxksy 
Tholuck, vom bloßen Beſchluſſe Gnstes, nad). weiches en tum 
ax. ÖL. Die dbsen zugehadht habe, uezftanben, zuft Gen ÄXEN; | 
44. Weish.. 1X,. B. Manth. KV, 34 verglicheu; und ller⸗ 
dings fan man fagen „:baß.ttefe Wilkendach. nicht in der Mikes 
Uhfe, (ondern Sipß. iur. gätticen Ruuhfihiuffs:heftunden baby 
allein der. Begriff iſt )och micht der des Beſchließens, fonberg 
des Zubertitens, norher Ausbildens wir auch. eine genauere 
Betrachtung der. verglichenen Su⸗llen lehren Tann: Diesddie 
zu welcher er fit. vorbereitet: hat, iſt uns. aus be ſrühten Ka⸗ 
piteln ſchon befanntı · Mit dieſen Worten bört nun.das, was 
zum WBorderfage gerechnet werden ‚Edunte, auf, und der Vers 
24. eintretende Relatioſatz reißt den Faden ber. Veriobe völlig 
durch. Daher iſt e6 nun Zeit, über das Gange dieſer zwei 
Verfe'noch einen Ueberblick zu thun. Betrachten wir fie zuerſt 
als einen Vorderſatz, fo iſt die Frage, weiches der Rachſatz 
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feyn or: vos, wad nachfolgt, ſtadet ſich gar michts, was 
Man: für ven⸗ Jnhait deſſelben, nur in veränderter Form, wie 
Yen bei Maufusstöfter: vorfomt, :anfchen koͤnnte. Das Gera⸗ 
Henſte iſt hiet wohl in ſedem Kalle, aus dem, was bau: Am 
fange der Periode unmittelbar voranging, einen Satz 15 ent 
Arhuen, :awa: „Wer darfees tadeln? oder: fo bat der Menſch 
Kein. Recht, ſich darlber N. brſchweren. Dies: iſt denn :andh 
Ve Meinung der zeiten: Ausleger; Erasmus: quid. v 
ar, : Auod incusent?, Beya: quis daum propterea, pussit 
jao' insimulao? -Gom. a 2ap. quid tum? vden: 
—2 — ‚qui es; qui tespondeas dee?. and. einfkmmmb Hans 
brage Ch. Schmidtz.oder quid habes quod queri possis, 
un. cine. Worf, Cramer; Grotius: quid'in eo ini- 
geil. kant brigens beim 22. Vers an die Berftörung durch 
dae Némer), Koppe: ⁊ Zpoüne :zpöc: sudraz; Mefenm.: 
N. Ua: poker: Fe f. Auch Elsner. ergämte noune 
yotsyiatem ;hubur?.2aber. muy ı 76 duyasiv avcon, wodurch 
die: Norhwäidigkäk enitritt d KM. Ai» Tür div: An u 
vchiden, oden apie dantı gewöhnlich If, zum. Park ze. a 
fapplisen z. was nichtes Erachtens. durchaus. unmöglich ift. : Doch 
gefchaeht es sohn Mehreren; J. E& Schwarz {bei Motf) 
ah er dur Yale Borderfag ;. Und Zvayxer'-u:dnde 
dä. als: Bachfag ,.: und. war..ale Frage, um-den: &iim. gu 
länge: Wenn Gott — wollte, würde er dann wohl .gee 
- Wehe ben? Aber erſtlich fehlt hier Ar und jedes Zeichen 
wacIrage; und; ſodann AR ‚der Sinn ide Zwecke des Apoſtels 
yanj entgeger.. Dagegen Koblzeif:tb.. Wolf) uns Heu⸗ 
munn⸗nehmen a2 als: gragewort, und Letzterer gicht ſich viele, 
aber boergebliche Mühe, aus dem Gebr; zu beweiſen, daß dies 
ai. deffen Gebrauch· als. Fragewort ine... J. Niemand abs 
lgnen kaun, aud)-nonne bedeuten koͤnne. Aus allen dieſen 
Veiſuchen geht. Lein Gewinn hervor, und die erſt angezeigte 
ANisffaffung wird ſich Fchon durch ihre Einfachheit immer als 
bie: beſte empfehlen. Blicken ‚wir. nun: auf die einzelen Theke 
des Vorderſatzes, ſo haͤngt im 22, Verſe alles gut Jufammen, 
ber mit V. B. beginnt cine Schwierigkeit, So wie die Worte 
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' bafkchen‘, "bat a6 der Uafıhein, “als olle . rcv uciac TEE 
ſicht Gottes bei der, Duldung der. weuk ügyis vortragen, im 
dem Jiveyner dee eintige Hauptſatz: iſt auf Ken. mau Tau yeah 
osan beziehen kann. So die Eakvinifien: anb Brstius 
Sraminstifh. iſt dies Die richtigfte Auffaſſung; man bann bis 
gegen einwenden, wie dies von Tholuck geſchchen iſt, Daß 
dann in. beiden Verſen allein von: den Beirmorfenen bie 
ſeyn mürbe, während man doch nach dem Bisharigen auch 
eine Exwaͤhnung ‚ber: Erwahlten: erwarten müſſe,: um fo meh, 
als ven B. 24. din Ser Ah. ganz bei dieſen ſtehen hlejde. . Daq 
laͤßt ſich bdarauf ammotten: 19) daß sigentlich weder na Jenag 
noch vom. Dieſen diu Nena ſen, ſondenn Die Mffenbarungdae 
Wacht; und Heirlichleit Botsas als der Endeeck; der Wehaeie 
Jung Beider dargeſtellt werde; 2)daß auch der Ermaͤhlten ine 
ſtarke Grwähnung. geſchehe, wenn P. behmuyte, Bert: habe die 
der. danım fo lange geduldet, um ſich an jenen necht Herrtich 
zu. srweifen;, und daß der Hinblick auf du Geſchichte Pharaas 
ud der Exrettung ber Jeraeliten: durch feinen Unnirgung dieſe 
BGetrachtung großen Rarſchub leiſte; 2) duß Lehrgänge: mu 
einem ganz andern Gegenſtande durch KMelativſaäͤtze. derr Paulini⸗ 
ſchen Schreibart keines weges fremd ſeyen. Bern Üpheze,. N‘ 
Ch Schmidt, bier noch einmal ed IAwr Tr fanpkiren ; und 
das. va! yriwelon, für. ben. Inf... zweit: göfek annehmen, 
fo bat dieſe Deutung dich des; Ungrammatiſchen und) Oewaln 
famen fo.niel, daß fie ſich ſo wenig empfehlen: Pau; als. Die 
Rebnupung Gramens, daß a menn bedeute. Auch. Tha⸗ 
duds Auſicht, P. habe eigentlich V. 23.. je. abfallen walra 
Aal ‚Iva, yyapları —- Inaksaev" npüs,. meldet. Kan Deck iapn 
a abhangen mürde, fr wuͤrde erſilich die Wiederholung on 
A dabei faft unentbehrlich geweſen, und fobasıy die Stellung 
des Zweckſatzes hoͤchſt auffallend‘ ſeyn. Ohne daher beſimmt 
entſcheiden zu wollen, ſcheint doch. immer noch bie erſte ‚Mu 
nahme den. Vorzug zu verdienen. Die Unslaffung ber. Part, 
"ad in ehrtigen Handichr. und zwei Berfionen iß fchwealich ‚che 
als ein Beſſerungsverſuch. v 

B. 24. Die Erwähnung der aus dev ‚ und qref 
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iung ur. BEER Fühet der Mpcfiel von Der augefangenen 


Materie ab, und auf den ˖ Gedanken, wis auf das poezou« 
dar⸗auch das xakeikierkelgt fen, wodurch zugleich eine Erklaͤ⸗ 


numg gegeben wird, ‚mwer:jene on. eigentlich ſeyen, und wen 





dis gotliche Weraufiktng. angehe..: Rudy: feiner Weiſe: kaupſt 
did. darch vas Relatis an; rabru⸗mehr anf den. Sinn. alg 
uf‘ das: grammatifche Graus chend, ſetzt er wicht. &,:.inehmeli - 
dewıny: fonberii. als) Year ier mit Yerfonen qu thun Dat, um) 
elle bies: dus Aue, was: als. Appofition zu .Falen ii 
Bär sl für alo amunehmen, ſehe ich Arfache, noch finde 
ob: cauſſalen Zuſanmenhang, lum: es :durchi.co "sad Andisgad 
Kür ya extlaͤren. Beides findet’ fi I Commentaren Kal 
Wer. duhrıbe: ARE uns: Wie’ Ana ale:ichie: Folze, vder ave⸗ 
ists als etwas -Machfolgendes ‚In: Bezug auf -dusi;zhorsun 
el. erfennen, -worutd Dies Qustend; Tich. afaızicaich. gleiche 
Gen: wgooeley VAIE, 30, ‚zeigt. -xarev heselihust 
Yonıan die Jagen Ghriken ergangenen Muf, dasjenige; was 
Met gethan bat, inn „fie dahln zu fichren, wozn en fie'bes 
Aunmr:hatte,. Mit Dem Verbium in Verbinhung ſeht Dö.ud- 
wohn! ⁊. A. er hatluus gerufen, richt aͤllein: aus den Juden, 
Anudern· auch aus den Seien, worauf P. ‚feigern unb..öft. up 
(arrtfeonn mat. WW nr... dir aa. io Done 

u 25 DL Die: gelegt -ausgefprachenz Gedanko von * 
Bernfung nicht allein «der Fuben, ſondern: nüch bei Beiden 
Schein nem Ups hodyiiweiterer- · Ausfuͤhrung zu bedfefen;, weiche 
win. dadurch uaternimmti, daß ch sinige:-@tellen dus MU. 2 
ehe; weiche lihm als WihegeDiefes Satzes ‚gelten-igu Fünuen - 
ſeeicen, 1886 ED IR: aus" Hof. Ik, 26. aus dem Gedachtniffe 
gut. denn bie· LXX, die ganz: mit dam. biße: Texte übtreie 
Klumint,; bat —2* — — (Cod. 
Wslox, har. Acoir. od. jhenubtiv), - nal : doc... X ou. has 
all, ‚Aadg. no: el 0Ön. zul ‚adsög dgei, Högog: 6.'Nehc now 
3.09. Die-Ürtihuungen oðx yyannadın und ou. Andg. ‚00 
besichen ih. auf die Namen: nom: N. und Hy x, weiche 
der Prophet ſeinen Kindern, einer Tochter und einem "Sohnr, 
Yatte geben mräffen, um damit anzndenten, wie Gott ſich des 
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Volkes nicht mehr erbarnıen, es nicht mehr als fein Wolf er: 

kennen wolle (I, 6. 9.) Die Rede ift in jener Stelle von 
den zehn Stämmen, denen der Prophet zuerit Gottes Ungnade 
androbt, dann aber ihnen die Wiederfehr der göttlihen Huld 


- verheißt. Paulus deutet die Worte von der Annahme der Hei⸗ 


\ 


den, ob wirflih in der Meinung, daß von diefer dort geredet 
werde, oder nur wegen Aehnlichkeit der Zuftände, läßt fi) 
faum entfcheiden ; die Meinungen find getbeilt; die Altern Auss 
leger, überzeugt, der h. Geiſt könne ihm nichts Ilnrichriges 
eingegeben haben, und felbft noch manche Neuere, nehmen bie 
orte des Propheten entweder eigentlih, oder vermöge eines 
myſtiſchen Sinnes, als eine Werfündigung über die Heiden; 
neuere lieber in der andern Art. Mir iſt wahrfcheinlih, daß 
P. nah Art der Zeit, der er angehört, ohne Rückſicht auf 
den Zuſammenhang die Worte in allem Ernfte auf die Heiden 
beziehe. W.®R6. iſt wörtlich nach der LXA, die bier ebenfalls 
mit dem bebr. Driginal übereinftimmt, aus Hof. I, 10, ents 
lehnt, und das auch dort befindliche xa“ zur Verbindung beider 
Stellen beibehalten worden. Die Lrennung der Partikel durd) 
ein Kolon, welche einige Ausleger veranttalten, um fie dem 
Ap. felbft beizulegen, bat nichts für fih. Der Sinh if wie 
in der eriten Stelle. 

V. 27. 28. Ein Citat aus Jeſaias x, 22 f., ziemlich) 


| nah der LXX wiedergegeben. lieber vodle ſ. VII, 15. 


dnee it hier, wie manchmal, gleih repl. Die erfte Hälfte, 
oder V. 27., ſtimmt mit dem hebr. Terte überein; nad xa- 
zalsınua ſteht im Cod. Rom. noch adzwv, was Cod. Alex. 
nicht hat. Zar iſt conceffiv zu faffen. Kür owdroeras fteht 


im Driginal SYS, wird zurüdfchren; Gefenius: „Wäre 


auch dein Volf, o Israel, wie Sund am Meer, nur der Neft 
davon befehrt ſich.“ Diefe Worte find es auch vornehmlich, 
welche den Apoftel zur Anführung der Stelle bewegen mußten. 
Was nehmlich dort gefagt wird, fo groß auch die Menge 
Israels feyn möge, fo werde boch nur ein kleiner Reſt des 
Volks errettet werden, darin findet er eine Vorausverkündigung 
deſſen, was jetzt vor Augen lag, nehmlich daß nur Wenige 
29 
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aus Israel fih zu Chrifto mwendeten, und in ihm des Heil⸗ 
tbeithaftig wurden; die Uebrigen alle im Unglauben verharrten 
und dadurch dem Untergang entgegen gingen. So da, wenn 
die Stelle. aus. Hofeas den Heiden Troſt gebracht, diefe dage⸗ 
gen den Juden ihr Verhängniß anfündigt, und die Judenchri⸗ 
ſten belchrt, wie fie zuvick erwarten, wenn fie meluen, ganz 
Israel habe das Heil zu heffen, das doch Gott nur dem xa- 
zaltına verfündige babe. — Auch mit der zweiten Hälfte 
haben fich alte und neue AYusleger\ vieL Mühe gegeben, um bie 
mit den Urtert gar nicht ‚übereinftimmende Ueberfegung ber. 
LXX, meihe P. wiedergiebt, mit jenem in Surmonie zu 
bringen, oder fonft zu deuten. IH geitebe, daß mir diefe 
Mühe unnöthig fcheint. Falſch überſetzt ift die Stelle in jedem 
Flle, und giebt eben deßhalb feinen guteu Sinn, warum da 
viel darın deuten? Und wenn man es will, fo ift nicht bier der 
Drt, wo fie citirt wird, fondern an ihrem eigenen Plage, 
nehmlich wenn Sefaias erflärt wird. Daber will ich furz ſeyn. 
Im Hebr. ſteht: MIx AO KA 1192, was Geſenius 
fo überfeßt: die Zerftörung it befchloffen, fie bringt zerftörend 
Gerechtigkeit, f. feinen Commentar S. 402%. Davon fteht nun 
in der gr. Ueberfeßung gar nichts; denn in diefer muß man 
xeoros als Subjekt nehmen, und zu den Participien Zori fupe 
pliren, um einen Sinn berauszubringen. Run zeigt Tholud, 
daß Aöyog wahrſcheinlich Beſchluß bedeuten ſolle, da 99 W 
wovon ma „ auch befchließen heiße; CM bedeute auch bes 
‚ fhleunigen, und daraus fey owyräuswr dur eine der LXX 
nicht ungewöhnliche Vertaufhung des Paſſivs mit dem Aktiv 
entitanden, und bedeute eben dies. ovrıeAwr freilich habe gar 
nichts Entſprechendes; fcheine aber den Begriff von 92, 
der durch Aoyos nicht ganz ausgedrückt werde, mehr erfchöpfen 
zu follen. FD fey entweder unüberfegt, oder durch die beiden 
Purticipia mit ausgedrüdt. Immer bleibt aber Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die Alex. Ueberfeger, weil fie die Stelle gar nicht 
verfianden, nur Wörter bingeftellt, deren Sinn ihnen felbft 
vielleicht nicht klar geweſen; und wie P. die Stelle verftanden habe, - 
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m fie hier noch weiter anzuführen, bleibe ganz ungewiß. Der 
Neff lautet im Hebr.: NINIX IM, Sn ana) 753 72 
INT“ 92 2772 I ic, Geſen.: dera Verulgung und 

Sirafgericht übt der Sar, Sehona der Heerſchaaren, im ganzen 
Linde. LXX: dre Aöyov owvrerunufvov noi,oe 6 Feög Kvgioç 
zuv Övvauemv dv 7 olzovalın An. Daß P. in den Worten 
Etwas gefunden haben müffe, was feine Behauptung , nicht ganz 
Israel, fondern nur ein Theil, werde zum Genuß des mefliani- 
ſchen Heiles fommen, beftätige, leidet wohl feinen Zweifel, Daher 
die Erflärungen von Beza: signifleatur deum omnino con- 

. stituisse ad extremam paucitatem populum ingratum re- 
digere, Corn. a £ap.: deus numerum fidelium ex Is- 
rael brevem h. e. exiguum faciet, wenigitens feinen Sinn- _ 
richtiger treffen, als die von Chryſ., nad deffen Meinung 
der furze, ummegslofe Weg zum Heil durchs Evangelium dem 
fangen und beſchwerlichen durchs Geſetz entgegengeftellt wer⸗ 
den ſoll. 

B. 29. Die letzte Schriftſtelle iſt aus Jeſaias I, 9. wortlich 
nach der LXX, und wenig verſchieden vom hebr. Texte. Nu: 
zum mooslonxe nicht bedeuten foll: er hat vorher, fondern bloß: 
er hat weiter oben, am einer frühern Stelle, gefagt, da doch 
ohne Zweifel auch dieſe Stelle vom Ap. als Weiffugung auf 
die meſſian. Zeit gedeutet würde, fehe ich nicht ein. anegua ficht 
für WO, Uebrigens, der Sinn der Stelle iſt leicht und Far. 
Die Schuld des Volkes iſt fo groß, daß es ein befleres Loos als 
Sodom und Gömorra nicht erwarten darf, d. b. als völlige 
Vernichtung; Jehova's Güte allein ift Urſach, daß wenigitens 
ein Heiner Reit dieſem Schidfale entgeht, und gerettet wird, 
Die Anwendung auf den vorliegenden Fall macht ſich von feldit. 

V. 30. Alles, was P. feit V. 24. vorgetragen, war,- 
genau genommen, wenn aud nicht gerade fremdartig, doch 
immer eine Abſchweifung; die mit V. 14. begonnene Materie, 
nehmlich die Unterſuchung über das Recht Gottes, Israel zu 
verwerfen, und an ſeiner Statt die Heiden anzunehmen , war 
verlaffen, ohne daß eine beftimmte neue aufgenommen geweſen 
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geftellt worden if. Namentlich gilt dies von:der griech, Hei⸗ 
denwelt, welche P. kannte, in welcher nie ein ſittliches Streben 
als Zweck gegolten hatte, wenn man von den Beſtrebungen 
einzeler Philoſoppen, die Paulus als Ausnahmen gar nichts 
angehen, abfiehbt. So daß er mit vollen Rechte fie bezeichnet, 
ale za un diwxorsa dıxaseuvnv; und bier bleibt das Wort 
"ganz unbeflimmt. Dagegen im Hauprfage felbit muß er die 
Beftimmung hinzufügen, was für eine dıx. dies geweſen ſey, 
nehmlich die Ex nlorens, von der. er in den erſten Kapiteln 
geſprochen bat. JE bedeutet bier wirklich aber; obwohl nehm⸗ 
U der Beiſatz erläuternd und beſtimmend iſt, fo wird doch 
dieſe dıx. jeder andern entgegengeſetzt. 

V. 31. Was fi) mit Israel zugetragen, wird etwas 
fonderbar ausgedrückt. Das Faktum fennen wir, und find im 
Stande, es fo zu betradten, wie es P. anſah. Jorael hatte 
wirklich nach dixcunooyn geſtrebt, wiefern im Geiſte des Zus 
denthums ein ſolches Streben begründet war, denn was Einzele 
gewollt und getban, gebt P. bier nichts an, wo nur die Ges 
fammtbeit betrachtet wird. Es hatte fein Gef. als den Weg 
betrachtet, der es zur dex. führen fönnte (als einen vögor dı- 
xuoayyrg), und in dieſem Vertrauen daffelbe zu beobachten 
geitrebt; dadurch aber war es in den Irrthum gefallen, daß 
6 die.im A. T. gegebenen Andeutungen, wie nur der Glaube 
zur dıx. führe, überfebend, als ihm ber neue und wahre Weg 
zum Heil dargeboten wurde, an feinem Gefeße ald dem rechten 
Wege feſthielt, jenen einzuſchlagen fi weigerte, und fo. bes 
Heils verluſtig ging. Diefes Greignig nun zu bezeichnen, if 
unläugbar des Apoſtels Zweck, und zwar fo, daß. eines Theile 
bier wie Vers 30. das Auffallende hervortrete, daß nehwilich 
Jsrael gefucht und nicht gefunden, andern Theils- die Urſache⸗ 
diefer Erſcheinung noch unberührt bleibe, die er V. 32%. erſt 
anzeigen will. Hier muß alſo dıwzeıy vou09 dızaroai“ 
vns dasjenige bezeichnen, was vom Volle gethan worden war. 
‚Er hätte fügen können, vorw dımzeur dixsuoouenr, dadurch 
würde er aber die Andeutung der Urfache feiner Berwerfung 
ſchon ausgedrückt, alſo ſich felbft gefchader haben. Wenn er 
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aber ſagte dıamer vororv » fo konnte dies ſowohl bedeuten: em 
Geſetz zu erlangen fuchen, als aud dem Gefege nachzuleben 
bemüht ſeyn, und außer der lebereinfimmung der Ausdrüde . 
mir 8. 30. wurde noch eine gewiſſe Ambiguität gewonnen, 
die bier, wo Paradore vorgetragen wurden, nicht unwillkon⸗ 
men feyn konnte. vonog diswsoauyng ferner bezeichnet einen ' 
vöpos, ‚welcher dex. zuwege bringt, legem ellicatricem ju- 
stitiae, ‚wie es Morus richtig ausdrüädt. Hätte nun P. ges 
fchrieben duwxwv Tov vouov ws vöuor dıxmmgurns, ſo wäre 
der fehr Eure und pafiende Sinn gewefen, Jarael babe das 
moſ. Gefeg zu behaupten gefucht, ats ein ſolihes, welches dıx. 
wirfe, d. h. in der Meinung, daß es diefes thuk. Eben dies 
aber fcheint er hier zu meinen, nur daß er: aus einem Streben 
nah. Kürze und zugleih nah Paradoxie die Ausdrücke abge 
kürzt bat, fo daß feine Worte nur bedeuten: Jsſsrael fuchte 
nach einem Gefege, welches dıx. bewirken möchte. Es wird 
daher nicht nöthig ſeyn, vonos in weiterm ‚Sinne zu faſſen, 
wis z. B. Grotius es als via hat verfiehen wollen. Sagt 
“er nun weiter: Ac vouoy dıxusoovung, ovx EpYFuoe, 
fo bedeutet PIurav ohne Zweifel wohin gelangen, als an 
das Ziel, zu weichen man hingewollt; vgl. 2. Kor. X, 14. 
Phil. 11, 16., wie im Griechiſchen. Aber frin Gedanke kann 
von Dreien Sins umfaften, entweder: das moſuiſche Geſetz if 
ihm ein ». de. nicht geworden, oder: es iſt zum wahren »0- 
Mos Ömosovrns, nebmlid dem vönuog niarewg (Hl, 27.) 
nicht hingelangt; fi aufhaltend bri jenem »duos Tr Eoywr 
but es den Weg zu diefem nicht gefunden; oder endlich ganz 
allgemein: wührend es in feinem Gefege einen v. ‚dx. juchte, 
bat es das, was es fuchte, nicht gefunden Die Betrachtung, 
daß eines Theils der Eoya und’ niorıg erſt im folg. Verſe Er 
wähnung geſchicht, daß andern Theils der- Gegenſatz gegen V. 30. 
beffer wird, wenn man den Gedanken allgemeiner macht, bes 
ſtimmt mich, die legtere Annahme für die richtigere zu halten. - 
Dann fagt P. in diefen zwei Verſen: Die Heiden fuchten feine 
dıx., und haben fie gefunden; Israel fuchte fie in feinem 
Geſetz, und iſt ihrer nicht theilhaftig geworden. Mehr ober 
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minder ſtimmen die vornehmften fremden Erffärungen hiermit 
überein. Hier noch bie wichtigſten: Chryſoſt. findet diefen 
Sinns Israel, durchs Geſetz dixamouyn fuhend, bat ſelbſt 
diefe, die geringere, nicht gefunden , wie viel weniger die höhere, 
die aus dem Glauben komme! und äbnlih Beza. Es findet 
aber bier feine foldye Vergleihung der Einen und ber Andern 
Statt, Erasmus: dum justitiae legem secundum car- 
nem sectatur ac mordicus tenet, ad veram justitiae le- 
gem non pervenit, videlicet excigens a Christo. Chr. 
Schmidt: consequendae sanctitatis caussa (bier. ift. dıxaso- 
oöyn falfch gefaßt) legem sectati — ad legem, quae sau- 
ctos eos redderet, non. pervenerunt. Koppe: Judaei 
Moss, legum, quarum usu siudioque Udıxamwovyng CoMpO- 
tes necessario faturi sibi videbantur, tenacissimi, ad 
eam religionem, quae vere aflert dıx., non accedunt. 

Aehnlich Rofenmüller, Flatt. Nur Einige Ausleger haben 
geglaubt hier eine Hypallage annehmen zu müffen, daß nehme 
ih P. anftatt dexasmaurz. vöuov .‚gefchrieben habe - vor. Hex. 
So Clericus, Turr; Flacius, Blaffius, Feſſel, 
Bengel, Heumannz ohne alle Roth, da eine andere Er⸗ 
klaͤrung gefunden werden konnte; ob,. auch wenn das nicht der 
Fall wäre, man bob Etwas der Urt annehmen dürfe, mag 
dahin geitellt bleiben. Tholuck ift hier fehr dürftig. 

V. 32. Fıd Tl; fragt Paulus im Namen feines.Lefers, 
um nun felbft Die Urfache anzugeben, warum Israel obx EpIa- 
or alg vöyov dawovrns; nebmlih Or voox Ex nlorewg 
sc. &dıwsuy vouov dıx. oder auch nut dıxasosunnv; weil fie 
nicht durch den Glauben (dx miazews bedarf feiner Erflärung 
mehr) die dıx. zu erlangen geftrebt haben „als weldyer der eins 
zige Meg fie zu finden if. a22” ws 25 Foywy vöouov, 
durch Geſetzwerke, durd Erfüllung der Worfchriften der mo⸗ 
ſaiſchen Gefetzgebung. Die Partifel ws, welche bier dabei 
ftebt, wird von den Auslegern verfchieden überfegt, ohne eine 
Erklärung beizufügen; von Andern ftillfchweigend übergangen; 
noch Andere fagen offen: redundat, z. B. Flacius, Blaf- 
fius, Koppez Heumann nennt fie einen „zierlichen Zufas, 
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dergleichen ſogenannte Flick⸗Woͤrterchen die griechiſche Sprache 
nicht wenige bat.” Endlich Calov, Wolf, Semlbler, Th 
lud, Klee, betrachten es als:in Caph veritatis, was ich 
mit aller Anſtrengung nicht finden far. Daher ſcheint es mir 
noch immer zweckmaͤßiger, die Erklärung. aus‘ dem bekannten 
griech. Gebrauche der Partikel hetzuleiten, nach welchem ſit 
dazu dient, einen Gedanken alsiin fremder Seele ruhend 
darzuſtellen. a hätte: (reißen: können ws pPInooueroı :Äl 
von. dıx. 25 :.Epoyav "vouov,.'d..d. fi e Gaben ». 6. ‚verfolge, 
nicht durch den Glauben, ſondern in ber Meinımp, burch Ge 
ſetzwerke dahin zu gefangen. Daher konnte ˖auch das -erfie. Slied 
die Partikel nicht erhalten, weit hier nicht von. ihrer Vorſtellung, 
fondern von dem Wirklihen die Rede iſt, was fie: verſdumt 
hatten. — Die Urſache, warum es mit. ihnen ſo gekommien 
iſt, wird in den. Worten ausgefprohen noosdLx0. ua n= 
agosxdunurog; fie haben ſich an den Stein des Anſtoßens 
geſtoßen. Daß darunter Ehriftus gemeint fe, liegt am Tage 
der Urſprung diefer Benennung liegt in der Schriftftche. Venus 
33.; der Sinn des Bildes aber muß diefer ſeyn: anſtatt nah 
den-Blauben an ihn ihr Heil zu finden, haben ſie ſich an ihm 
geftohen, und find gefallen, So war es in der That, wie 
die Geſchichte lehrt. Verblendet von fallen Erwartungen 
von Selhſtſucht und Haß, hatten fie zum Anſchließen an. ihn 
nit fommen Sonnen; fein Kreugestod,; in welchen. ber Welt 
ihr Heil erworben worden, diente ihnen: bloß zum Falle, ir 
ben er eben der Punkt war, über welchen ein äche: jüdiſchrß 
Gemüth mit feiner Meſſiaseinbildung und feinem Gerechtigkents⸗ 
dünfel nicht hinaus konnte, ht 
V. 33. Paulus belegt wieder, was er fo chen Befagt 
bat, aus dem U. T., und zwar fo, daß er ma Stellen 
Jeſ. XX VII, 16, und VIII, 14. in Verbindung bringt, um, 
was in der einen für frinen Zwed nicht paßt, aus her andern zu 
entießnen. Er ſcheint auch bier aus dem Gedächtniffe zu:citiren, 
wenigftens ftimmt feine Anführung weder mit dem Urtest noch 
mit der LXX ganz genau zufammen. Alles dasjenige, was 
zur Auslegung der hebr. Stellen gehört, ift hier wegzulaffen ; 
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auch die Unterſuchung, ob fie urſprünglich meffianifch feyen 
oder nicht, die z. B. Tholuc fohr ausführkich giebt, gehört 
nit hierher; daß fie mir in Ihrem Zuſammenhange nicht fo 
erfeine, befenne ih, aber daß P. fie dafür gehalten habe, 
glaube ich ilerdings, und würde es auch dan glauben, wenn 
keine Zeugniffe verhanden wären, daß die Rabbinen eben fo 
gethan. Die Hauptſtelle aus K. KXVE. lauter in der LXX 
ſo: ided dyo dußardıe. dc Ta Iauliu Sudv Aldor nolvzeln, 
behsxyoV, Expoymıniov, Zvrıuov, eis rd Iepllın adräc, za) 
6 nısseiey en” adroo (diefe zwei Worte fehlen im cod. Vat.) 
o u zuraoyurdi. Die legten Worte flimmen nicht mit dem 
bebrälfchen Terte, aber dies hat. auf die paulinifche Anführung 
feinen Einfluß, Die Prädikate von Aldoc ließ mm P. weg, 
und gab dafür andere aus der jweiten Stelle, mo Aldov TEEUG- 
zouna, und zergng arwue vorkommen. Es ift aber A. zooc- 
söpperos offenbar ein Stein, an welchen man fh ſtoßen kann 
oder fol. oxardarov, hebr. Yuan, 2evit. XIX, 14., 
wo auh LXX. ox. bat, und Sek, VIIT, 14., wo rrahıe 
ſteht; alles was dazu dient, daß der Andere fallen foll. Alſo 
nirga oxasödion ein Fels, an ober über welchen Jemand 
fallen fol. Demnach wird Chriſtus hier als Urſache ober Vei⸗ 
anlaſſung des Fullens für Israel dargeſtellt. «ui in den fol: 
genden Worten wird durch die don P. eingeihobenen Prade 
Tate adverſativ, was es urfprünglic nicht war. nieredew 
da’ ori wieder, fich verlaſſen, fein Bertrauen auf ibn 
ſegen. zarnıoyuvecdu, zu Schanden werden, in feiner 
Hoffnung, feinem Vertrauen, getäufcht werden. Cine unmit: 
. telbare Beziehung des letzten Satzes auf das Schickſal der Juden 
findet nicht Start, ſondern es könnte erſt durch eine Folgerung 
eine herausgebracht werden, etwa dieſe: Hätten alſo die Juden, 
anpatt ſich an ihm zu ſtoßen, ihr Vertrauen auf ihn geſetzt, 
fo würden fie nicht "verworfen worden feyn, fondern Stil in 
ihm gefunden haben, 
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B. 1. Am Schluſſe des vorigen Kapitels hat der Apoſtel, 
nachdem er im vorhergehenden Abſchnitte das Majeſtaͤtsrecht 
Gottes, zum Heil anzunehmen, oder davon auszuſchließen, 
wen er wolle, durchgeführt hatte, eine ‚bekiurmte Erklaärung 
abgegeben, was die eigentliche Urſache von Israels Werwerfung 
fen, 8. 31. 32. Ueber eben diefen Gegehffand, ber, in der 
Erfahrung vorliegend, dennoch bei Iadenchriſten ſtarken Arte 
erregen mußte, will er ſich bier noch weiter erflären. Aber 
ebe er dazu. kommen fann, fühlt er fich gedrungen‘, die Ges 
fühle feines Innern über diefes Ungluͤck feines Volls noch ein⸗ 
mal zu ergießen. Dazu drängt ihn eines Theile dieſes Befähl 
ſelbſt, in deſſen Ratur es liegt, ſich ausſprechen zu müſſen, 
andern Theils die Berhaͤltniſſe, in denen er als Heidenapoſtel 
und Gegenftand ihrer Verfolgung zu feinen Staumgenoſſen 
ſtand, und endlich wohl auch die Beſorgniß, daß bei feinen 
Kreunden und Anhängern felbit Erflärungen, wie die letzten 
und folgenden, den Eindrucd machen könnten,” als fpreche aus 
ibm mehr Haß und Parteifucht, als Liebe zur Wahrheit und 
reine Ueberzeugung. Mie bewundernswerther Zartheit und Milde 
beh mdelt er daher nım dieſen undankbaren Stoff, und ohne 
daß er der Wahrheit das Kleinfte vergäbe, fucht er doch ſelbſt 
ihre ſchwere Verſchuldung mehr zu entfhuldigen als anzuflagen. — 
Die Adeıyol;, die er hier anrebet, find natuͤrlich die römifchen 
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Chriſten; vielleicht vornehmlich, gewiß aber nicht ausſchließlich 
die gewefenen Juden unter ihnen. Eddoxla. Das Berbum 
evdoxeir, eig. etwas gut finden, bedeutet überhaupt wollen, 
bei ſich felbft befchließen, und zwar aus freiem Antriebe, weil 
man es ſo gut findet, XV, 26 f. 1Kor. I, 21. Gal. I, 15. 
al., aber auch wünſchen, oder nah Etwas begehren 2. Kor. 
V, 8. 1. Makk. VI, 23. Demnach kann zudoxta fowohl Wohl: 
gefallen, Willen und Beſchluß (Math. XI, 26. Eph. I, 5.9.), 
als auch Wunſch bedeuten; fir die Bed. Wohlwollen, animi 
propensio (Beza, S. Schmidt, Turretin, Semier,), 
benevolentia (Grotius, Ch. Shmidt, Morus), fehlen 
mir wenigſtens die Belege. Auch, während die Bedeutung: 
Mille, bier gar nicht paßt, ſcheint die des Wunſches durch die 
folgende denois,. d. h. Ausdruck des Wunfdes tm Gebet, beinahe 
gefordert zu werden. Schon Theodoret erklärte «6 daher 
durch Zuıupla, und in ſeinen Fußtapfen find:Seumann, 
Sramer, Böhme, Koppe, Flatt, Tholuck, Klee, :ges 
blieben, während Corn. a 2ap. (propensus aniıni affectug 
et vehemeng desiderium) und Wolf beide Erklärungen vers 
binden wollten. Demnächſt bat die Lesart une -aürwr. flatt 
un. rov 'Iopayı ftarke Aultorität für fih, ohne daß ihre Aufs 
nahme im Sinne das Beringfte änderte, fo wie es gleichgültig 
ii, ob dosiv ächt iſt oder nicht, dem wenn es P. nicht ges 
ſchtieben hat, fo müflen wir es doch hinzudenken. eis ow- 
snolavı fol den Zweck andeuten, auf deſſen Erreihung fein 
Wunſchen und. Flehen gerichtet war. So lehrt uns der Ap., 
es fen nicht ihr Verderben, das er wünſche, und um das; er 
fiebe, fondern ihre Errettung, ihre Gelangung ans ihrem jegigen 
Zuſtande des Uupeils im einen. Stand des Heils. Die Part. 
usv, mit der die Dede eintritt, ift von dem Auslegern yicht 
. beachtet worden, und der einzige, ber es thut, erklärt uns, 

fie bedeute hier nichts, wie an vielen andern. Stellen, irrt aber 
hierin ohne Zweifel. Zwar entfpridht diefem Sage fein andes 
rer mit de, folge auch im ganzen Kapitel fein Sag mehr, 
der mit einiger Sicherheit auf diefen hier bezogen werden möchte; 
aber es ſcheint, als Habe er den Gegenfag abſichtlich unterbrüdt, 
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ber fo gedacht werden kann: Wein Wünfchen und Flehen zwar 
iR auf ihr Heil gerichtet, aber Gott hat es andere beſchloſſen; 
oder au, mit befonderer Beziehung auf V. 16.: Uber Israel 
bat durch feinen Ungehorſam fih um fein Beil gebracht. 
B. 2. Eine Gemüthsftellung wie die fo eben angegebene 
mußte auf-.einem Grunde ruben; Paulus zeigt uns biefen Grund 
bei den Juden ſelbſt. Maprupw yap avrois; Wir würden 
fagen: ich muß ihnen ja.das Zeugniß geben. napr. zımı zu 
Jemands Gunſten zeugen; Ch. Schmidt, Koppe *) geben 
dem Berbun die Bedeutung des. Lobens, mit Bezugnahme auf 
Luf, IV, 2. Joh. III, 26. Klag. U, 43. Uber, möchte 
man ſich auch an.der erfien Stelle. diefe Bedeutung gefallen 
laſſen, bier iff fie weder nothwendig noch auch paflend. örs 
Lärlov — Exovor. Likos iſt eine Bezeichnung heftigen, lei⸗ 
denſchaftlichen Strebens überhaupt, gleichviel ob des Haſſes oder 
der Liebe. Zorn und Grimm. if es Apg. V, 17. VIII, 46. 
Bat. V, W.; der göttliche Zom Hebr. X, 27.; 2. Kor. VI, 
41. kann man ungewiß bleiben, ob man wegen des vorberges 
henden dnınögnoıs an eine Regung ber Liebe, oder wegen 
Ixdlunaıs. des Bornes denken fol; dilgegen 8.7, iſt ö Läloe 
Öntp Zuod ohne Zweifel ein Eifer der Liche, ein Beftreben 
feinen BAfall wieder zu erlangen. L7Aos Hsoü ſteht noch 
‚ einmal 2. Kor. XI, 2., wo die Worte IyAG vuas Ieou Ink 
gwar:unläugbar von der eiferſüchtigen Fürſorge zu verfichen 
find , mit welcher er die Gemeine hüte, daß fie nicht dem Wanne 
untreu werde, dem er fie verlobt. bat, und als reine Jung⸗ 
frau zuführen --will; aber der Benit, Heoö läßt dort verichies 
dens Deutungen zu, daher die Stelle uns nichts für die Aus⸗ 
legung der vorliegenden helfen kann. Wohl aber die Geſchichte 
des Volks führt zur richtigen Erklärung. Wir wiſſen, wie 
daſſelbe ſeit den Zeiten des Exils ſich allen Ernſtes zu Jehova 
hingewendet, wie es in der Folge für ſeine Verehrung und 
ſein Geſetz Kampf und Tod nicht geſcheut hatte, und lernen 
aus. dem Haſſe, welchen Jeſus ſelbſt und feine Kirche zu ers 


.*) Nicht Bern. unb Brotins,, ‚wie Sholnd angeht, 
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fahren Batte, wie hoch das Geſetz in feiner Achtumg fand, 
und mit wie geoßem und bebarrlihem Eifer es die verfolgte, 
welche demfelben Abbruch zu thun ſchienen. War nun auch 
der Antrieb, welchen die eingelen Individuum dazu hatten, nicht 
immer ber lauterfte, fo erkennt man doch felbft aus der Maske 
ker Heuchtlei den Sinn und die Richtung des Volkes; denn 
Bas Wehen, den Heuchelei beftcht ja burin,. ſich in diejenige 
Form .zu Fleiden, melde eben gilt, und zum Zwecke führt. 
Dies eiferfühtige Zeübalten am Gelege nun, und dies args 
wöhnifde Hüten vor jeder feindfeligen Berührung konnte P. 
wit Recht SRos..nenuen;. und wiefern in ihrer Anſicht das, 
was fie für Erhaltung. des Gefeges thaten, für Bott geſchah, 
Gott olfe, und Gottes Ehre, Zweck ihrer Eiferſucht war, 
auch Lntos Sepv, Cifer um Gott oder für Bott; und in biefer 
Anſicht wird uns beſßärken, daß wir die Ausdrücke Iniwral 
zeö vonow (Apg. AXt, 20), Twr zurgızuy napadoosey 
(Got, 1, 14.), und au IyAwsıc Toi Keod, xados nürzsg 
umeis dave osmegor (Ang. XXII, 3.), gerade fo angewendet 
finden, auch Joh. HI, 17. 0 Lijkog ou oixov aa, So daher 
de meiſten Ansleger; etigas zu unheilimm Beza:: Zeium 
dei, 3. e. qni ad veri dei gloriam feratur; matt Grotiug 
und Semler: stadium quoddam erga deum; die Sache 
zichtiger als den. Begriff hefiimmend Balduin, S. Schmidt, 


. m alle Folgenden: talis aflectus, qui pro, euliu divino 


puguat. Dagegen völlig verfehlt Schöttgens Meinung, ber 
den Genit: Roo als bloßen. Hebraismus zur Bezeichnung ber 
Größe dieſes Lirtos anſah. Wiefern aber felbit ein irriger, 


d. h. anf einem Irrthume rubender Eifer an ſich ſelbſt löͤblich 
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und zehnmal mehr werth als Kaltſinn und Verachtung iſt, 
konnte P. dies mit Recht an ihnen lobeu, und einen Grund 
darin finden, ihnen Heil gu wünſchen; denn wenn es nur auf 
ken Cifer aufam, fo gebührt ihnen dies. Aber freilih muß 
er geftehen, fie haben biefen Eifer 00 zar’ iniyvaaır, 
nicht. nach. Erkenntniß; alfo nicht fo, daß fie dabei vom Irr⸗ 
thume frei wären; fie haben zwar einen @ifer für Gott und 
Gottes Sache, und das iſt zu loben; aber einen falſch ver 
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ftondenen, und bies iſt Urſach, daß fie nicht zum Heil geban⸗ 
gen. Dies iſt nun weiter zu erläutern, und teipd fo: erkiuteit, 
daß die Rede zugleih in das einlenkt, was aus beim vorigen 
Kap. auseinander zu fegen übrig geblichen mar. 

V. 3. Der Hauptfag 77 dım..7. Yeos 0x: Snerde 
your enthält ohne Bild das Rehmliche, was oben EX, Mu 
unter den Bilde des Anſtoßens an den -Aldos. Tau mpocxö 
uauroc hargefiellt wurde. Duß der aor. pasa. vnerdynou 
sine reflegive Bedeutung babe, iſt gar nicht zu läugnen; chen 
fo das fur. 2. vaoraynaeras 1. Kor. XV, 28. Das Tempus 
übrigens begreift ſich leicht, wenn man bedenkt, daß er auch 
bier fein Volk nicht in feinen einzelen Gliedern, fondern als 
Ganzes betrachtet; und als ſolches hatte es die dx. .Hend bereits 
verſchmäht. Unter diefer verſtehen natürlich ſämmuliche Aus⸗ 
leger wieder, was fie bei 1, 17. verſtanden haben, und ein 
Gleiches wird auch von uns geſchehen müſſen. Wenn P. fügt, 
die Juden haben ſich ihr‘ nicht unterworfen, fo iſt. der Aus—⸗ 
druck prägnant, und Bat den Sinn: Obwohl fie ihnen von 
Gott angeboten worden war, und obwohl es ihnen als Ga 
ſchöpfen und Unterthanen Gottes zugekonnnen wäre, ſich der. 
göttlichen Anordnung, welche durch den Glauben die dıxaso- 
on gewinnen heißt, zu fügen, haben fie fie doch nicht aus 
genommen. Was war die Urfache? Paulus zeigt eine doppelte, 
sine pofitige und eine negative. Die negative. in den Worten 
“yvoourses ı7v T. Heod dıxasoovrnv, wei fie diefe 
d. nit kannten. Auch bier iſt unter derfelben nichts anders 
ale im Hauptſatze zu verfiehen, und obne Roth will Flatt 
Bier an Gottes Heiligkeit gedacht wiflen. Wenn er aber fagt, 
fie kannten diefelbe nicht, fo ift feine innere Meinung feines 
weges, daß fie ihnen wöllig unbekannt geweſen; er ſagt ſelbſt 
V. 18, ff, das Gegentheil, und wußte fehr wohl, daß ihre 
Unbelanntfchaft eine freiwillige und verfchuldete war; aber hier 
iſt es ihm darum zu thun, ihre Schuld von der mildeften 
Seite darzuftellen, und mehr wie ein Nichtwiffen als wie ein 
Richtwollen erfiheinen zu laflen (od xar' Zuiyraoew); darum 
wählt er den Ausdruck dyrosir, bei welchem bie Sache uns 
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geftellt worden if. Namentlich gilt dies von der griech. Hei⸗ 
denmwelt, welche P. kannte, in welcher nie ein fittlihes Streben 
als Zweck gegolten hatte, wenn man von ben Beftrebungen 
einzeler Phllofophen, die Paulus als Ausnahmen gar nichts 
angehen, abfiebt. So daß er mit vollem Rechte fie bezeichnet, 
als z& un dumxovsa dixameurnv; und bier bleikt das Wort 
"ganz unbeſtimmt. Dagegen im Hauprfage felbit muß er die 
Beftimmung hinzufügen, was für eine dıx. dies geweſen fen, 
nehmlich die dx mioremg, von der. er in den eriien Kapiteln 
gefprodhen bat. JE bedeutet hier wirflih aber; obwohl nehme 
lich der Beifag erläuternd und beitimmend. ift, fo wird doch 
dieſe dıx. jeder andern entgegengeſetzt. 

B. 31. Was fi mit Israel zugetragen, wird etwas 
fonderbar ausgedrückt. Das Faktum fennen wir, und find im 
Stande, es fo zu betrachten, wie es P. anſah. Israrl hatte 
wirflih nah dixumovvn geſtrebt, wiefern im Geifte bes Zus 
denthums cin ſolches Strehen begründet war, denn mas Einzele 

. gewollt und getban, gebt P. bier nichts an, wo nur die Ges 
ſammtheit betrachtet wird. Es hatte fein Gef.g als den Weg 
betrachtet, der es zur dex. führen fönnte (als einen »ogor dı- 
xwoodrng), und in diefem Vertrauen daffelbe zu beobachten 
geſtrebt; dadurch aber war es in den Irrthum gefallen, daß 
es die.im A. T. gegebenen Andeutungen, wie nur der Glaube 
zur dıx. führe, überfchend, als ihm der neue und wahre Weg 
zum Heil durgeboten wurde, an feinem Gefeße als dem rechten 
Wege feitbielt,- jenen einzufchkugen ſich weigerte, und fo des 
Heils verluftig ging. . Diefes Ereignig nun zu bezeichnen, iR 
unliugbar des Apoſtels Zweck, und zwar fo, daß eines Theils 
bier wie Vers 30. das Auffallende hervortrete, daß nehrilich 
Serael gefucht und nicht gefunden, andern Theils- die Urſache⸗ 
diefer Erfcheinung noch unberührt bleibe, die er V. 32. at 
anzeigen will. Hier muß alſo dıwxesıy vouor dıxaraoür 
vs dasjenige bezeichnen, was vom Volle gethan worden war. 
‚Er hätte fagen können, vouw dıwxer dıxuoocven, badurd) 
würde er aber die Andeutung ber Urfache feiner Verwerfung 
ſchon ausgedrüdt, alſo ſich feldft gefchadet haben. Wenn er 
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aber fagte deuixeır vönor, fo tonnte dies ſowohl bedeuten: ein 
Geſetz zu erlangen fuchen, ale auch dem Geſetze nachzuleben 
bemüht feyn, und außer der llebereinftimmung der Ausdrücke 
mit V. 30. wurde nod eine gewiſſe Ambiguität gewonnen, 
die hier, wo Paradore vorgetragen wurden, nicht unwillkonr 
men ſeyn konnte. Yung dizamauyng ferner bezeichnet einen 
vönog, welcher dix. zuwege bringt, legem eflicatricem ju- 
stitiae, Wie es Morus richtig ausdrüdt. Hätte nun P. ge: 
ſchrieben dıwzwr Tor Yvouov ws vouov dixusogurng, fo Wäre 
der fehr Eure und paſſende Sinn geweſen, JIsrael babe das 
mof. Geſetz zu behaupten gefucht, als ein folihes, welches dx. 
Wirte, d. h. in der Meinung, daß es dirfes thuk. Eben dies 
aber ſcheint er hier zu meinen, nur daß er auf einem Streben 
nad Kürze und zugleih nad Paradoxie die Yusdrüde abge 
kürzt bat, fo duß feine Worte nur bedeuten: Sorart fuchte 
nah einem Geſetze, welches dir. bewirken möchte. Cs wird 
Daher nicht .nörhig ſeyn, Frouos in weiterm Simne zu faſſen, 
wie z. B. Grotius es als via hat veriichen wollen. Sagt 
er nun weiter: Ac vouor dınwıoovung, oUx EpFuoe, 
fo bedeutet Pure ohne Zweifel wohin gelungen, als an 
das Ziel, zu weichen: man bingewolli; vgl. 2, Kor. X, 14. 
Phil. Mil, 16., wie im Griehiihen. Aber frin Gedanke kann 
von Dreien Eins umfaffen, entweder: das moſuiſche Geſetz ift 
ihm ein v. dx. nicht gewerden, oder: es iſt zum wahren »0- 
Mog Öxaoourns, nehmlich dem vöuug niarewg (Ill, 27.) 
nicht bingelangt; fich aufhaltend bri jenem »suog Tür Eoywv 
bat es den Weg zu diefem nicht gefunden; oder endlich ganz 
allgemein: während e8 in feinem Geſetze einen ». dax. juchte, 
bus es das, was es fuchte, nicht gefunden. Die Betrachtung, 
daß eines Theile der &yya und’ niorıs erſt im folg. Verſe Er⸗ 
‚wähnung gefhicht, daß andern Theils der Gegenſatz gegen V. 30, 
beffer wird, wenn man den Gedanken allgemeiner macht, bes _ 
ſtimmt mich, die legtere Annahme für die richtigere zu halten. - 

Dann fagt P. in diefen zwei Berfen: Die Heiden fuchten Feine 
dıx., und haben fie gefunden; Israel fuchte fie in feinem 
Geſetz, und iſt ihrer nicht theilhaftig geworden. Mehr oder 
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minder ſtimmen die vornehmften fremden Erklaͤrungen hiermit 
überein. Hier nod die wichtigfien: Chryſoſt. findet dieſen 
Sinnz Israel, durchs Geſetz dexamoouyn ſuchend, bat felbit 
diefe, die geringere, nicht gefunden, wie viel weniger die höhere, 
die aus dem Glauben kommt! und äbhnlih Beza. Es finder 
“ aber bier keine ſolche Vergleihung der Cinen und der Andern 
Statt, Erasmus: dum justitiae legem secundum car- 
nem sectatur ac mordicus tenet, ad veram justitise-le- 
gem non pervenit, videlicet excidens a Christo. Chr 
Schmidt: conseqguendae sanctitatis caussa (hier- ift- dıxaso- 
ovyn falſch gefaßt) legem sectati — ad legem, quae sank 
ctos eos redderet, non. pervenerunt. Koppe: Judaei 
Moss, legum, quarum neu siudioque d.xaoovsng cOmpo- 
tes necessario futari sibi videbantur, tenacissimi, ad 
eam religionem, quae vere affert dıx., non ‚accedums, 

Achnlid Rofenmüller, Flatt. Nur Einige Ausleger haben 
geglaubt bier eine Hypallage annehmen zu müflen, daß nehm⸗ 
ih P. anftatt dıxawaurz vöuov geſchrieben habe . vor, dex. 
So Elerieus, Turr. Flacius, Blafftus, Feſſel, 
Bengel, Heumann; ohne alle Roth, da eine andere Er⸗ 
Härung gefunden werden konnte; ob, auch wenn das nicht der 


u Fall wäre, man doch Etwas der Urt annehmen dürfe, mag 





dahin geitellt bleiben. Tholuck iſt bier fehr dürftig. 

V. 32, Ad Tl; fragt Paulus im Namen feines Lefers, 
um num ſelbſt die Urfache anzugeben, warum Israel 00x Eyde- 
cev Eis voov Öexuovrng; nehmlidh örı vux Ex nlorswg 
sc. &dıwäur vönov dıx. oder auch nut dıxawaurn»; weil fie 
nicht durd den Glauben (dx niorews bebarf keiner Erklärung 
mehr) die dıx. zu erlangen gefirebt haben, als welcher der eins 
zige Weg fie gu finden il. aAr” wc 25 Foywy vonov, 
durch Geſetzwerke, durch Erfüllung der Worfchriften der mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzgebung. Die Partikel ws, welche bier dabei 
fteht, wird von den Auslegern verfchieden überfegt, ohne eine 
Erklärung beizufügen; von Andern ftillfchweigend übergangen; 
noch Andere fagen offen: redundat, z. 8. Klacius, Glaf: 
find, Roppe; Heumann nennt fie einen „zierlichen Zuſatz, 
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dergleichen fogenanmte Flick⸗Woͤrterchen die griechiſche Sprade 
nicht wenige hat.” Endlih Calov, Wolf, Schuler, Thor 
lud, Klee, betrachten es als:in Caph veritatie, was ich 
mit aller Anfirengung nicht finden kaun. Daher fcheint es mit 
noch immer zwedinäßiger, die Erklärung. aus dem bekannten 
griech. Gebrauche der Partikel berzuleiten, nad welchem Ti 
dazu dient, einen Gedanken als::ia fremder. Seele ruhend 
barzufiellen. P. hätte (reißen: föunens ws ‚PImoönevo :ch 
vön. dıx. BE Toyuv vonön,.d..h. fie haben 7. 6. ‘verfolge, 
nit dur den Glauben, ſondern in der Meinung, burch Ge 
ſetzwerke dahin zu gelangen. Daher konnte ˖auch das erſte Glied 
die Partikel nicht erhalten, weil hier. nicht von.iärer Vorfellang, 
fondern von dem Wirklihen die Rede Hit, was fi e verſdumt 
hatten. — Die Urſache, warum es mit. ihnen ſo gekommien 
iſt, wird in den Worten ausgeſprochen moocCzo ua „= 
noosxöunusog; fie haben fih an ben. Stein des Anſtoßens 
geſtoßen. Daß darunter Chriſtus gemeint ſey, liegt am Tages 
der Urfprung  diefer Benennung liegt in der Schriftſtelle Bew 
33,; der Sinn des Bildes aber muß diefer ſeyn: anſtatt mh 
den Glauben an ihn ihr Heil zu finden, haben ſie ſich an 
geſtoßen, und find gefallen. So war +6 in der That, 
die Geſchichte lehrt. Verblendet von falfchen main 
von Selbſtſucht und Haß, Hatten fie zum Anſchließen an. ihn 
nicht kommen fönnen; fein Kreugestod, in „welchen. der Welt 
ihr Heil erworben worden, diente ihnen bloß zum Falle, ine 
bem ex eben der Punft war, über weichen ein ächt jüdiſchrß 
Gemüth mit feiner Meffiaseinbildung und feinem Gerechtigteiu. 
dünkel nicht hinaus konnte. 

V. 33. Paulus belegt wieder, was. ee fo eben Gefoge 
bat, aus dem U. T., und zwar fo, daß er zwei :Stellm 
Jeſ. XX VI, 16, und VIII, 14. in Verbindung bringt, dım, 
was in der einen für feinen Zweck nicht paßt, aus der andern zu 
entlehnen. Er fcheint auch hier aus dem Gedächtniffe zu: citiren, 
wenigftens ftimmt feine Anführung meder mit dem Urtert noch 
mit der LXX ganz genau zufammen. Alles dasjenige, was 
zur Auslegung der hebr. Stellen gehört, ift hier wegzulaffen ; 
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auch die Unterſuchung, ob fie urſprünglich meſſianiſch feyen 
oder nicht, die z. B. Tholuck fehr ausführlich giebt, gehört 
nicht hierher; daß ſie mir in Ihrem Zuſammenhange nicht fo 
erfeheine, befenne ih, aber daß P. fie dafür gehalten habe, 
glaube ich adlerdings, und würde es auch dann glauben, wenn 
Feine Zengniffe verhanden wären, dag die Rabbinen eben fo 
gethan. Die Hauptſtelle aus K. XXVIII. lautet in der LXX 
ſo: ide Ya dußardıe eig ra Ieulica Zuwv Aldov nolvrein, 
duisxgor, Uxpoyteriaior, Evsıuov, ticç Ta Oepllın avsdc, xad 
6 nısreiav en’ adri (diefe zwei Worte fehlen im cod. Vat.) 
@v un naraogurd. Die legte Worte flimmen nicht mit dent 
bebrdifchen Trgte, aber dies bat. auf die paulinifche Anführung. 
feinen Einfluß. Die Prädikate von A/Ios ließ mm P. weg, 
und gab dafür andere aus der zweiten Stelle, mo Aldov zeuc- 
zone, und zlrgag aruna vorkommen. Es ift aber A. zonc- 
söuperog offenbar ein Stein, an weldhen man ſich ftoßen kann 
oder fol. oxdrdaror, hebr. MOIN, Levit. XIX, 1%, 
wo auch LXX. ox. but, und Te, VIIT, 14., wo nroga 
ſteht; alles was dazu dient," daß der Andere fallen foll. Alſo 
nirpa orasödlev cin Ks, an oder Über welhen Jemand 
fallen fol. Demnach wird Chriſtus bier als Urfache oder Ver⸗ 
anleffung des Fullens für JIsrael dargeſtellt. x«? in den fol 
genden Worten wird durd die Bon P. eingefchobenen Prädk 
Sate abwerfativ, was es urſprünglich nicht war. nioTeveww 
In’ ori. wieder, ſich verluffen, fein Bertrauen anf ibn 
fegen. xararoxrvrsoduı, zu Schanden werden, in feiner 
Hoffnung, feines Vertrauen, getäufcht werden. Cine unmit⸗ 
telbare Beziehung des lebten Satzes auf das Schieffal der Juden 
findet nicht Statt, fordern es könnte erft durch eine Folgerung 
eine herausgebracht werben, etwa diefes Hätten alſo die Juden, 
‚anftatt ſich an ihm zu ftoßen, ihre Vertrauen auf ihn gefeßt, 
jo würden fie nicht verworfen worden feyn, fondern Seil in 
‚ibm gefunden haben. 
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‚B. 1. Am Scdhluſſe des vorigen Kapitels hat ber Apoſtel, 
nachdem er im vorhergehenden Abfchritte das Majeſtätsrecht 
Bottes, zum Heil anzunehmen, oder davon auszuſchließen, 
wen er wolle, durchgeführt: hatte, eine beſtimmte Erklärung 
abgegeben, was die eigentliche Urſache von Israels Berwerfung 
fen, B. 31. 32, lieber eben dieſen Gegenfand, ber, in ber 
Erfahrung: vorliegend, dennoch bei Iadenchriſten farkım Anſſtoß 
erregen mußte, will er füh Hier noch weiter erflären, Aber 
ebe sr dazu. kommen fann, fühlt er ſich gedrungen, die Ge 
- fühle feines Innern Über diefes Ungkid feines Volls noch ein⸗ 

- mal zu ergießen. Dazu drängt ihn eines Theils dieſes Sefühl 

fetbft, in deffen Natur es liegt, fi ausfpredden zu müſſen, 

andern Theile die Berhälmiffe, in denen er als Heidenapoſtel 
und Gegenftand ihrer Verfolgung zu feinen Stammgenoſſen 
ftand-, und endlih wohl auch die Beſorgniß, daß bei feinen 

Freunden und Anhängern ſelbſt Erklärungen, wie die lebten 

und folgenden, den Eindruck machen könnten,“ als fpredhe aus 

ihm mehr Haß und Partelfuht, als Liebe zue Wahrheit und 
reine Ueberzeugung. Mit bewundernswerther Zartbeit und Milde 
beh idelt er daher num dieſen undankbaren Stoff, und ohne 
daß er der Wahrheit das Kleinfte vergäbe, ſucht er doch ſelbſt 
ihre ſchwere Verſchuldung mehr zu entfchuldigen als anzuklagen. — 
Die Adııyol; die er hier anrebet, find natürlich die römischen 
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Chriften; vielleicht vornehmlich, gewiß aber nicht ausſchließlich 
die gewefenen Juden unter ibnen. Evdoxla. Das Berbum 
evdoxtir, eig. etwas gut finden, bedeutet überhaupt wollen, 
bei ſich ſelbſt beichließen, und zwar aus freiem Antriebe, weil 
man es ſo gut findet, XV, 26 f. 1Kor. I, 21. Gal. I, 15 
al., aber auch wünſchen, oder nah Etwas begebren 2. Kor. 
V, 8. 1. Makk. VI, 23, Denmad kann zudoxta fowohl Wohl 
gefallen, Willen und Beſchluß (Matth. XI, 26. Eph. I, 5. 9.), 
als auch Wunſch bedeuten; für die Bed. Wohlwollen, animi 
propensio (Beza, S. Schmidt, Turretin, Semler), 
benevolentia (Grotius, Ch. Schmidt, Morus), fehlen 
mir wenigftens die Belege. Auch, während die Bedeutung: 
Mille, bier gar nicht paßt, feheint die des Wunfches durch die 
ſolgende dena, d. h. Ausdrud des Wunſches tm Gebet, beinabe 
gefordert gu werden. Schon Theodoret efflärte es daher 
Durch Znıdupla, und in feinen Fußtapfen find Seumann, 
Cramer, Böhme, Koppe, Flatt, Tholuck, Klee, ge⸗ 
blieben, während Corn. a 2ap. (propensns animi aflectus 
et vehemeng desideriam) und Wolf beide Erklärungen vers 
binden wollten. Demnaͤchſt hat die Lesart undo anrar ftatt 
ön. sov 'Iopayı arte Aultorität für fih, ohne daß. ‚ihre Aufe 
nahme im Sinne das Geringſte änderte, fo wie es gleichgültig 
ii, ob doslv ächt iſt oder nit, dem wenn es P. nicht ges 
fhtieben hat, fo müflen wir es doch hinzudenken. eis 0@- 
snolavı fo den Zweck andeuten, auf deffen- Grreihung fein 
Wuͤnſchen und. Kleben gerichtet war... So lehrt ung der Ap., 
es ſey nicht ihr Merderben, das er wünſche, und um das er 
fiebe, ſondern ihre Erröttung, ihre Gelangung aus ihrem jetzigen 
Bufande des Uupeils im einen Stand bes Heils. Die Part. 
ner, mit der die Dede eintritt, ift von dem Auslegern yicht 
. beachtet worden, und der einzige, der es thut, erklärt uns, 

fie bedeute Hier nichts, wie an vielen andern. Stellen, irrt aber 
bierin ohne Zweifel. Zwar entfpriht diefem Sage fein ande⸗ 
rer mit ÖL, folgt auch im ganzen Kapitel fein Sat mehr, 
der mit einiger Sicherheit auf diefen hier bezogen werden möchte; 
aber es ſcheint, als habe er den Gegenfag abfichtlich unterdrüdt, 
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ber fo gedacht werben kann; Mein Wünſchen und Flehen zwar 
iR auf ihr‘ Heil gerichtet, aber Gott bat es anders befchloffen; 
oder auch, mit befonderer Beziehung auf ®. 16,: Uber Israel 
bat durch feinen Iingehorfam fih um fein Heil gebracht. 

8. 2. . Eine Gemüthsftellung wie die fo eben angegebene 
mußte auf.einem Grunde ruhen; Paulus zeigt uns biefen Grund 
bei den Juden ſelbſt. Maprupa yap aurois; wir würden 
fagen: ih muß ihnen ja.das Beugniß geben. uupr. zırı zu 
Jemands Gimften zeugen; Eh. Schmidt, Koppe *). geben 
dem Verbum die Bedeutung des. Lobens, mit Bezugnahme auf 
Luk, IV, 22.. Joh. HI, 26. Klag. U, 13. Uber, möchte 
man fih auch an der erften Stelle. diefe Bedeutung gefallen 
Laffen, Hier ift fie weder nothwendig noch auch paflend. ürs 
Ijioyr — Exovon. . Gükog iſt kine Bezeichnung: heftigen, lei⸗ 
benfehaftlichen Strebens überhaupt, gleichuiel ob des Haſſes oder 
der- Liebe. Born und Grimm. ift es Apg. V, 17. VIEL, 85. 
Bat. V, W.; der göttlihe Zorn Hebr. X,-27,; 2. Kor. VII, 
44. kann: man ungewiß bleiben, ob man wegen des vorberges 
Benden Znınodnoıs an eine Regung ber Liebe, oder wegen 
dædixnoic· des Bornes denken foll; ditzegen 8.7, ik 6 Gijlog 
öntp duod ohne Zweifel ein Eifer der Liebe, ein Beftreben 
feinen Beifall wieder zu erlangen. S7Aos Hsoü flieht noch 
einmal 2. Kor. XI, 2,, wo die Worte I7A@ vudg Fsou Inip 
zwar: anläugbar ‘von der eiferfüchtigen -Zürforge zu verſtehen 
find , mit welcher er die Gemeine hüte, daß fie nicht dem Wanne 
untreu werde, dem er fie verlobt Bat, und als reine Jungs 
frau zuführen will; aber der Genit. 00 läßt dort verſchie⸗ 
dene Deutungen zu, daher die Stelle uns nichts für die Aus- 
legung der vorliegenden helfen kann. Wohl aber die Geſchichte 
des Volks führt zur richtigen. Erklärung. Wir wiſſen, wie 
daſſelbe feit den Zeiten des Eyils ſich allen Ernſtes zu Ichova 
bingewendet, wie es in der Kolge für feine Verehrung und 
fein Geſetz Kampf und Tod nicht geſcheut hatte, und lernen 
aus. dem Haffe, welchen Jeſus felbk und feine Kirche gu ers 


.*) Nidit, Bein. und Brotins,. ‚wie, Sholud angieht, 
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fahren hatte, wie hoch das Geſetz in feiner Achtung ſtand, 
und mit wie großem und beharrlichem Eifer es die verfolgte, 
welche demfelben Abbruch zu thun ſchienen. War nun auch 
ber Antrieb, welchen bie einzelen Individuen dazu hatten, nicht 
immer der lauterfte, fo erkennt man doc ſelbſt aus der Maske 
ker Heuchriek den Sinn und die Richtung des WVolkes; denn 
has Meſen den Heuchelei beſteht ja darin, füh. in diejenige 
Form .zu Fleiden, welche eben gilt, und zum Zwecke führt. 
Dies eiferfühtige Fenhalten am Gelege nun, und dies arg⸗ 
wöhniihe Hüten vor jeder feindieligen Berührung konnte P. 


wit Recht Sido. nennen; und wiefern in ihrer. Anfide bus, 


was fie für Erhaltung des Gefeges thaten, für Bott gefhah, 
Gott olfe, und Gottes Ehre, Zweck ihrer Eiferſucht war, 
auch Inioc Kepv, Eifer um Gott oder für Bott; und in biefer 
Ynfihe wird uns beiärlen,. Daß wir die Ausdrüde Inkwral 
xeö vönov (Apg. XXt, 20), zwr narpızur napndöoeey 
(Sat, A, 14.), und au ImAwsrc voi Jod, xaduc nurtis 
speis dore osuegor (Ang. XXH, 3.), gerade fo angewendet 
finden, auch Joh. Hi, 17. 0 Lnjkos zou oixov. aav, So daher 
de meiften Ansleger; etnas zu unbeſtimmt Beza: Zeium 
dei, i. e. qni ad veri dei gloriam feratur; matt Grotius 
wid Sewmler: sindium quoddam erga deum; die Sache 
sichtiger als den Begriff befliimmend Balduin, S. Schmidt, 


. 2% alle Folgenden: talis aflectus, qui pro. eulu divino 


pugnat. Dagegen völlig verfehle Schöttgens Meinung, ber 
den Genit. Fans als bloßen. Hebraismus zur Bezeichnung ber 
Größe dieſes Titos anſah. Wiefern aber felbft ein irriger, 


d. h. auf einem Irrthume rubender Cifer an ſich ſelbſt löblich 


und zehnmal mehr werth als Kaltſinn und Beratung iſt, 
konnte P. ‚dies mit Recht am ihnen loben, und einen Grund 
darin finden, ihnen Heil zu wünſchen; denn wenn es nur auf 
ven Eifer anfam, fo gebührt ihnen Died. Aber freilich muß 
er gefteben, fie haben dieſen Eifer 00 zur’ inlyvacır, 
nit nach Erkenntniß; alfo nit fo, daß fie dabei vom Irr⸗ 
thume frei wären; fie haben zwar einen Eifer für Gott und 
Gottes Sache, und das ift zu loben; aber einen falſch vers 


\ 
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ftandenen, und dies ift Urſach, daß fie nicht pe Heil gelan⸗ 
gen. Dies ift nun weiter zu exläutern, umd wird fo: erläutert, 
baß die Rede zugleih in has einlenft, was aus dem vorigen 
Kap. auseinander zu feren übrig geblichen war. 

V. 3. Der Hauptfag 5j dım..r. Yeod osx önerd. 
y70ur enthält ohne Bild das Rehmliche, was oben IX, * 
unter dem Bilde bes Anſtoßens an ben Altos. Tau npocxöj- 
uuroc hargeficht wurde. Daß der aor. pass. ümerdyzoav 
«ine reflegive Bedeutung babe, ift gar nicht zu laͤugnen; eben 
fo das ſut. 2. vaoraynaeras 1. Kor. XV, 28. Das Tempus 
übrigens begreift ſich leicht, wenn man bedenft, daß er auch 
bier fein Volk nit in feinen einzelen Bliedern, fondern als 
Ganzes betrachtet; und als ſolches hatte es die den. Hand bereits 
verſchmäht. Unter dieſer verſtehen natürlich färnmsliche Aus⸗ 
leger wieder, was fie bei I, 17. verſtanden habein, und ein 
Gleiches wird auch von uns geichehen müflen: Wenn P. fagt, 
die Suden haben fi ihr! nicht unterworfen, fo ift, der Aus⸗ 
druck prägnant, und bat den Sinn: Obwohl fie ihnen won 
Gott angeboten worden war, uud obwohl es ihnen als Ga 
fehöpfen und Hnterthanen Gottes zugekommen wäre, ſich der. 
göttlichen Anordnung, welde durd den Glauben die dıxamo- 
arrn gewinnen beißt, zu fügen, haben fie fie doch nicht am 
genommen, Was war die Urfahe? Paulus zeigt eine doppelte, 
_tine pofitige und eine negative. Die negative. in ben Worten 
üyvyoouvses z7V7 T. Feoö dıxasoovurnyv, wel fie dieſe 
d. nicht kannten. Auch hier ift unter derfelben nichts andere 
als um Hauptſatze zu verfieben, und ohne North will Flatt 
bier an Gottes Heiligkeit gedacht wiſſen. Wenn ex aber ſagt, 
fie kannten diefelbe nicht „; fo ift feine innere Meinung keines 
weges, daß fie ihnen völlig unbelunnt geweſen; er fagt.felbft 
B. 18, ff, das Gegentheil, und wußte fehr wohl, daß ihre 
Unbekanntſchaft eine freiwillige und verfchuldete war; aber.bier 
iſt es ihm darum zu thun, ihre Schuld von ber mildeften 
Seite darzuftellen, und mehr wie ein Richtwiſſen als wie ein 
Nichtwollen erfcheinen zu laffen (09 xag’ daiyyworr); darum 
wählt er den Ausdruck ayrosir, bei welchem bie Sache uns 
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geftellt worden if. Mamentli gilt dies won der griech. Hei⸗ 
denwelt, welche P. kannte, in welcher wie ein fittlihes Streben 
als Zweck gegolten hatte, wenn man von den Beftrebungen 
einzeler Phllofopben, die Paulus als Ausnahmen gar nichts 
angeben, abſieht. So daß er mit vollen Rechte fie bezeichnet, 
ald za un duwxovza dixaseuynv; und bier bleibt das Wort 
"ganz unbeſtimmt. Dagegen in Hauptfage felbit muß er die 
Beitimmung hinzufügen, was für eine dıx. dies geweſen fey, 
nehmlich die &x lorews, von der. er in den eriten Kapiteln 
geſprochen bat. JE bedeutet hier wirflih aber; obwohl nehme 
lih der Beifag erläuternd und britimmend. ift, fo wird doch 
dieſe dıx. jeder andern entgegengeſetzt. 

V. 31. Mas fih mit Seracl zugetragen, wird etwas 
fonderbar ausgedrückt. Das Faktum fennen wir, und jind im 
Stande, es fo zu betradhten, wie es P. anfab. Jsrarl hatte 
wirflih nad dixumousn geſtrebt, wiefern im Geifte des Ju⸗ 
denthums cin foldyes Streben begründet war, denn was Einzele 
gewollt und gethan, geht P. Hier nichts an, wo nur die Ges 
ſammtheit betrachtet wird. Es hatte fein Geſ.tz als den Weg 
betrachtet, der es zur dex. führen könnte (als einen voor dı- 
xu00yyr6), und in dieſem Vertrauen daffelbe gu beobachten 
geſtrebt; dadurd aber war es in den Irrthum gefallen, daß 
es die im A. T. gegebenen Andeutungen, wie nur der Glaube 
zur dıx. führe, überfehend, als ihm der neue und wahre Weg 
zum Seil dargeboten wurde, an feinem Gefeße als dem rechten 
Wege feſthielt, jenen einzuſchlagen fi) weigerte, und fo. bes 
Heils verluftig ging. . Diefes Ereigniß nun zu bezeichnen, iſt 
unliugbar des Apoſtels Zweck, und zwar fo, daß eines Theile 
bier wie Bere 30, das Wuffallende hervortrete, daß nehrilich 
Israel geſucht und nicht gefunden, andern Theils- die lirfüche: 
diefer Erfcheinung noch unberührt bleibe, die er V. 32. erſt 
anzeigen will. Hier muß alſo dıwxsıy v0uov dızasaa vd“ 
vns dasjenige bezeichnen, was vom Mole gethan worden war. 
‚Er hätte fagen können, vouw dımzem dexuioodver, dadurch 
würde er aber die Andeutung der Urſache feiner Verwerfung 
ſchon ausgedrüdt, alfo ſich feldft gefchader haben. Wenn er 
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aber fagte dene vonorv , fo konnte dies ſowohl bedeuten: em 
Geſetz zu erlangen fuden, als aud dem Geſetze nachzuleben 
bemüht feyn, und außer der llebereinfiimmung der Ausprüde . 
mit 8. 30. wurde noch eine gewifle Ambiguität gewonnen, 
die bier, wo Paradoxe vorgetragen wurden, nicht unmwillfon- 
men ſeyn konnte. vupeg dexuwourng ferner bezeishnet einen ' 
vöpog, welcher dıx. zuwege bringt, legem eflicatricem ju- 
stitiae, wie es Morus richtig ausdrüdt. Hätte nun P. ges 
fchriebeu dımzwy Tov vouor ws vouor dixumogurns, fo wäre 
der fehr Hure und paflende Sinn geweſen, Israel habe das 
mol. Geſetz zu behaupten geſucht, ats ein ſolthes, welches dıx. 
wirke, d. 5. in der Meinung, daß es diefes thuk. Eben dies 
aber foheint er hier zu meinen, nur daß er aus einem Streben 
nah Kürze und zugleih nah Paradegie die Ausdrücke abge 
kürzt bat, fo daß feine Worte nur bedeiuen:;- Zerarl fuchte 
nah einem Gelege, welches dıx. bewirfn möchte. Cs wird 
baber nicht. nöthig feyn, vouos in weiterm .&Simme zu faflen,. 
wie z. B. Grotius es als via bat veriichen wollen. Sagt 
er nun weiter: Ac vouoy dınusongvung, oix Ep9uoe, 
fo bedeutet PIureım ohne Zweifel wohin gelangen, als an 
das Ziel, zu weichen man bingewollt; vgl 2, Kor. X, 14. 
Phil. III, 16., wie im Griechiſchen. Aber frin Gedanke kann 
von Dreien Eins umfaffen, entweder: das mofnifhe Geſetz iſt 
ihm ein ». dx. nicht geiwerden, oder: es iſt zum wahren »o- 
wos Ödixaovrns, nebmlid dem »duog nicızwg (Il, 27.) 
nicht hingelangt; ſich aufbaltend bri jenem sus Tv Euywv 
bat es den Weg zu diefem nicht gefunden; oder endlich gung 
. allgemein: während es in feinem Gefege einen ». dex. juchte, 
but es das, was es fuchte, nicht gefunden. Die Betrachtung, 
daß eines Theils der Epya und’ ziazıs erſt im folg. Verſe Er: 
mwähnung gefdhicht, daß andern Theils der Gegenfag gegen V. 30. 
beffer wird, wenn man den Gedanken allgemeiner macht, bes 
ſtimmt mich, die legtere Annahme für die richtigere zu halten. 

Dann fagt P. in diefen zwei Verſen: Die Heiden fuchten Feine 
dıx., und haben fie gefunden; Israel fuchte fie in feinem 
Geſetz, und iſt ihrer nicht theilhuftig geworden. Mehr oder 
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minder ſtimmen die vornebmften franden Erflärungen hiermit 
überein. Hier noch die wichtigſten: Chryſoſt. findet dieſen 
Sinn: Israel, durchs Geſetz dıxamouvn fuchend, hat ſelbſt 
diefe, die geringere, nicht gefunden, wie viel weniger die höhere, 
die aus dem Glauben kommt! und ahnlich Beza. Es findet 
* aber bier keine folche Bergleihung der Cinen und der. Andern 
Statt, Erasmus: dum justitiae legem secundum car- 
nem sectatur ac mordicus tenet, ad veram justitiae le- 
gem non pervenit, videlicet excidens a Christo. Chr. 
Schmidt: consequendae sanctitatis caussa (hier: ift- dıxaso- 
oern falſch gefaßt) legem sectati — ad legem, quae saur 
ctos eos redderet, non pervenerunt. Koppe: Judaei 
Moss, legum, quarum usu siudiogue dıxaoorirng compo- 
tes necessario faturi sibi videbantur, tenacissimi, ad 


‘ eam religionem, quae. vere aflert dıx., non accedımt, 


Aehnlich Rofenmüller, Klatt. Mur Einige Ausleger haben 
geglaubt bier eine Supallage annehmen zu müflen, daß nehm⸗ 
lid) P. anftatt duxaswousz. vöuov ‚gefchrieben habe - von, dex. 
So Clerisus, Zurr;-Klacius, Blaffius, Fefſſel, 
Bengel, Heumann; ohne alle Roth, da eine andere Ges 
Märung gefunden werden konnte; ob, auch wenn bas nicht der 
Fall wäre, man doch Etwas ber Art annehmen dürfe, mag 
dahin geitellt bleiben. Tholuck iſt hier fehr dürftig. 

V. 32. Fıqd Tl;. fragt Paulus im Namen feines Lefers, 
um nun felbft die Urfuche anzugeben, warum Israel 00x EyIa- 
oe eis vouov dexamwourns; nehmlih Or vdx 2x nloreng 
sc. idıwkavy vönov dıx. oder auch nut dıxassuvynvy; weil fie 
nicht durd den Glauben (dx nioretss bedarf Feiner Erklärung 
mehr) die dıx. zu erlangen geftrcht haben, als welcher der ein⸗ 
zige Weg fie zu finden ill. aA” wc 25 Foywy vouov, 
durch Geſetzwerke, durd Erfüllung der Borfchriften der mo⸗ 
ſaiſchen Gefeßgebung. Die Partikel ws, welche hier babei 
fteht, wird von den Auslegern verfchieden überfegt, ohne eine 
Erklärung beizufügen; von Andern ftillfchweigend übergangen; 
no Andere fagen offen: redundat, 5. B. Flacius, Glaf: 
fins, Koppe; Heumann nennt fie einen ‚‚zierlihen Zufag, 


‘ 


Bers 32. 33. | 7 


bergleihen fogenannte Flick⸗Woͤrterchen die griechiſche Sprache 
nicht wenige bat.” Endlich Calov, Wolf, Semler, Tho⸗ 
lud, Klee, betradhten es als in Caph veritatis, was ich 
mit aller Anfirengung nicht finden kaun. Daher ſcheint es mir 
no immer zweckmaͤßiger, die Erflärimg. aus dem bekannten 
grieh. Gebrauche der Partikel berzuleiten, nad weichem ſie 
dazu dient, einen Gedanken als; iin : ‚fremder. Seele rußenb 
barzuftellen. P. hätte: ſchreiben föunens ws — ca 
vön. dx. 28 :Eoywv vonöv,.'d..h. fie haben ». 6. ‚verfolgt, 
nicht durdy den Glauben., ſondern in der Meinimg, durch G& 
ſetzwerke dahin zu gelangen. "Daher konute- auch) das erſte Glied 
die Partikel nicht erhalten, weil hier nicht von. ihrer Vorftellung, 
fondern von dem Wirklihen die Rede tft, was ſie verſdumt 
hatten. — Die Urfahe, warum es mit. ihnen ſo gekommen 
ft, wird in den. Worten ausgefprohen neosCzayay u 
n005x0unarog; fie haben fih an den. Stein des Anſtoßens 
geſtoßen. Daß darunter Chriſtus gemeint fen, liegt am Tagez 
der Urſprung dieſer Benennung liegt in der Schriſtſtelle Vers 
33.; der Sinn des Bildes aber muß bdiefer ſeyn: anflatt durch 
den Glauben an ihn ihr Heil zu finden, haben ſie ſich an ihm 
geftoßen, und find gefallen. &o war es in der That, wie 
die Geſchichte lehrt. Verblendet von falihen Erwartungen, 
von Selbfifuht und Haß, hatten fie zum Anſchließen an ihn 
nit kommen können; fein Kreugestod ; in welchem ber Welt 
ihr Heil erworben worden,, diente ihnen bloß: zum Falle, ine 
dem er eben der Punkt war, über welchen ein ächt jüdiſcheß 
Gemüth mit feiner Meffiaseinbildung und feinem Gercchtizteue. 
dünfel nicht hinaus konnte, 

V. 33, Paulus belegt wieder, was er fo ten "efogt 
bat, aus dem U. T., und zwar fo, daß er zwei .Steflen 
Jeſ. XX VI, 16, und VIII, 1%. in Verbindung bringt, gem, 
was in der einen für feinen Zwed nicht paßt, aus der andern zu 
entleßnen. Cr fcheint auch hier aus dem Gedächtniffe zu: citiren, 
wenigftens flimmt feine Anführung weder mit dem lrtert noch 
mit der LXX ganz genau zufammen. Alles dasjenige, was 
sur Auslegung der hebr. Stellen gehört, ift Hier wegzulaffen; 
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auch die Unterſuchung, ob fie urſprünglich meſfianiſch feyen 
oder nicht, die z. B. Ebolud ſchr ausführlich giebt, gehört 
nicht hierher; Daß fie mir in Ihrem Zuſammenhange nicht fo 
erſcheine, befenne ih, aber daß P. fie dafür gehalten habe, 
glaube ich allerdings, und würde es auch dann glauben, wenn 
keine Beugniffe verhauden wären, daß die Rabbinen eben fo 
gethan. Die Hauptſtelle mus. K. XXVIII. lautet in der LXX 
ſo: Ude ya dußarey ic Ta Ieullıa Zuuv Kor rolvseln, 
duhsxsör, Uxpoyamiaiov, Errıuor, eis Ta Oepllın ausöc, xad 
6 nıssehwv en’ adrö (diefe zwei Worte fehlen im cod. Vat.) 
oo un naraogurd. Die legten Worte ſtimmen nicht mit dem 
hebraiſchen Terte, aber dies hat. auf die paulinifche Anführung 
feinen Einfluß. Die Prädikate von AIos ließ mn P. weg, 
und gab dafür andere aus der zweiten Stelle, mo Aldov zQUG- 
z0una, und zerens zröua vorfommen. Es ift aber A. mooc- 
söpnarog offenhar ein Stein, an welchen man ſich jtoßen kann 
oder fol. oxardulor, hebr. un, Levit. XIX, 1, 
wo auch LXX. ox. bat, und Jeſ. VIII, 14., wo nıoua 
ſteht; alles was dazu dient, daß der Andere fallen fol. Alſo 
neroa orasddrov ein Ks, an ober Über welhen Zemand 
fallen fol. Demnach wird Chriſtus bier als Urfache ober‘ Bet: 
anlaſſung des Fullens für Israel dargeſtellt. «2 in den fol⸗ 
genden Worten wind durd die Bon P. eingefhobenen Prädi- 
Late adverſatid, was es urfprünglich nicht wur, zıarevecıy 
da’ our; wieder, ſich verluffen, fein Bertrauen auf ihn 
fegen. xaraıoyurecha:, zu Scanden werden, in feiner 
Hoffnung, feines Vertrauen, getäufcht werden. Eine unmit: 
telbare Beziehung des lebten Satzes auf das Schickſal der Juden 
findet nicht Satt, fondern es könnte erft durch eine Folgerung 
eine beransgebracht werben, etwa diefe: Hätten alfo die Juden, 
anſtatt ſich am ihm zu ftoßen, Ihr Vertrauen auf ibn gefeßt, 
fo würden fie nicht ‘verworfen worden fen, fondern Heil fin 
ihm gefunden haben. 


Zehntes Kapitel. 


‚8.1. Am Schlufſe des vorigen Kapitels’ hat der Apoſtel, 
nachdem er im vorhergehenden Abſchnitte das Majeftätsredyt 
Bottes, zum Heil anzunehmen, oder davon auszuſchließen, 
wen er wolle, durdgeführt hatte, eine befiuımte Erklärung 
abgegeben, was die eigentliche Urſache von Israels Werwerfung 
fen, 8. 31. 32. Leber eben dieſen Gegenfand, ber, in der 
Erfahrung vorliegend, dennoch bei Yadenchriften Karten Anſtoß 
erregen mußte, will er füh hier noch Weiter erflären. Aber 
ehe er dazu: fommen kann, fühle er ſich gebrungen, bie Ges 
fühle feines Innern über diefes Unglück feines Volls noch ein⸗ 
mal zu ergießen. Dazu drängt ihn eines Theils dieſes Seſtchl 
ſelbſt, im deſſen Ratur es liegt, ſich ausſprechen zu mrüffen, 
andern Theils die Berhälmifle, in denen er als Heidenapoſtel 
and Gegenftand ihrer Verfolgung zu feinen Staumgenoſſen 
ftand-, und endlih wohl auch die Beforgniß, daß bei feinen 
Kreunden und YAuhängern felbit Erklärungen, wie die legten 
und folgenden, den Eindruck machen könnten,” als fpreche aus 
ihm mehr Haß und Parteiſucht, als Liebe zur Wahrheit und 
zeine Ueberzeugung. Mit bewundernswerther Zartheit und Milde 
beh mdelt er daher nım diefen undanfbaren Stoff, und ohne 
daß er der Wahrheit das Kieinfte vergäbe, fucht er doch ſelbſt 
ihre ſchwere Berfhuldung mehr zu entfchuldigen als anzuklagen. — 
Die Adergyol; die er bier anrebet, find natürlich die römifchen 
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Chriften; vielleicht vornehmli, gewiß aber nicht ausſchließlich 
die geivefenen Juden unter ihnen. Evdoxla. Das Berbum 
evdoxtir, eig. etwas gut finden, bedeutet überhaupt wollen, 
bei ſich felbft befchließen, und zwar aus freiem Antriebe, weil 
man es ſo gut findet, XV, 26 f. 1.Kor. I, 21. Gat. I, 15. 
al., aber auch wünfden, oder nach Etwas begehren 2. Kor. 
V, 8. 1. Makk. VI, 23. Demmad kann eudoxia fowohl Wohl 
sefallen, Willen und Beſchluß (Matth. XI, 26. Eph. I, 5. 9.), 
ats au Wunſch bedeuten; für die Bed. Wohlwollen, animi 
propensio (Beja, S. Schmidt, Zurretin, Semler,), 
benevolentia (Grotius, Ch. Schmidt, Morus), fehlen 
mir wenigftens bie Belege. Auch, während die Bedeutung: 
Mille, bier gar nicht paßt, feheint die des Wunfches durch bie 
folgente deijoic, d. h. Ausdruck des Wunſches tm Gebet, beinahe 
gefordert au werden. Schon Theodoret efflärte es daher 
durch Znıtvpla, und in ‚feinen Fußtapfen find:Seumann, 
Cramer, Böhme, Koppe, Flatt, Tholuck, Klee, :gee 
blieben, während Corn. a Lap. (propensus animi aflectug 
et vehemeng desiderium) und Wolf beide Erklärungen ver 
binden wollten. Demnächſt hat die Lesart undg- atrwr ſtatt 
vn. tos 'Iopayı ſtarke Auftoxität für fi, ohne daß ihre Auf⸗ 
sahne im Sinne das Geringfte änderte, fo wie es gleichgültig 
ik, ob dasiv Acht iſt oder nicht, dem wenn es P. nicht ges 
ſchrieben has, . fo müſſen wir es doch hinzudenken. eis ow- 
snolavı fol den Zweck andeuten, auf deſſen Erreihung ſein 
Wuͤnſchen und Kleben gerichtet war... So lehrt uns der M., 
6 ſey nicht tür Merderben, das er wünſche, und um dad. ex 
fiebe, fondern ihre Erröttang, ihre Gelangung aus ihrem jegigen 
Buftande des Uupeils in einen. Stand des Heil. Die Part. 
sv, mit der die Dede eintritt, ift von den Auslegern wicht 
. beachtet worden, und ber einzige, der es thut, erflärt ung, 

fie bedeute hier nichts, wie an vielen andern. Stellen, irrt aber 
bierin ohne Zweifel. Zwar entfpricht diefem Sage kein andes 
rer mit dd, folgt auch im ganzen Kapitel fein Sag mehr, 
der mit einiger Sicherheit auf diefen hier bezogen werden möchte; 
aber es ſcheint, als habe er den Gegenfag abſichtlich unterbrüdt, 
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ber fo gedacht werden kann: Wein Wünfchen und Flehen zwar 
iſt auf ihr Heil gerichtet, aber Gott hat es anders beſchloſſen; 
oder auch, mit befonderer Beziehung auf V. 16.: Aber Israel 
bat durch feinen Ilngehorfam fih um fein Heil gebracht. 
82% . Eine Gemüthsftellung wie die fo eben angegebene 
mußte auf.einem Grunde ruhen; Paulus zeigt uns diefen Grund 
bei den Juden felbi.. Maoprvow yap aurois; wir würden 
fagen: id, muß ihnen ja.das Beugnif geben, Mauer. zımı zu 
Jemande Bımften zeugen; Ch. Schmidt, Koppe *) geben 
dem Berbunm die Bedeutung des. Lobens, mit Bezugnahme auf 
Luk, IV, 2. Joh. III, 26. Klag. HI, 13. Uber, möchte 
man fih auch an.der erfien Stelle. diefe Bedeutung gefallen 
laſſen, bier dit fie weder nothwendig noch auch paſſend. &rs 
Likov — Exovor. . Gikog iſt eine Bezeichnung: heftigen, lei⸗ 
benfehaftlichen Strebens überhaupt, gleichviel ob des Haſſes oder 
der Liebe. Born und Grimm. if es Upg. V, 17. VIEL, 45. 
Bat. V, 20.; der göttliche Zorn Schr. X, 29.5; 2. Ker. vi, 
11. fann-man ungewiß bleiben, ob man wegen des vorberges 
benden dnnosmoıs an eine. Regung ber Kiche, oder wegen 
dudlunoıs. des Zornes denken fol; digegen 8. :7, ift 6 Lijlog 
önte Zuoo ohne Zweifel ein Eifer der Liebe, ein Beftreben 
feinen Bäfall wieder zu erlangen. LAAog Hsoüu flieht noch 
‚ eimnal 2. Kor XI, 2., mo die Worte yo vuäs Ioo Inip 
gwar:anläugbar "von der eiferfüchtigen -Yürforge zu verfichen 
find, mit welcher er die Gemeine hüte, daß fie nicht dem Manne 
untreu werde, dem er fie verlobt hat, und als reine Jung⸗ 
frau zuführen will; aber der Genit. 0305 läßt dort verſchie⸗ 
dens Deutungen zu, daher die Stelle uns nichts für bie Aus⸗ 
legung -dex vorliegenden helfen kann. Wohl aber die Geſcichte 
des Volks führt zur richtigen. Erklärung. Wir wiſſen, wie 
daſſelbe feit den Zeiten des Exils fih allen Ernſtes zu Jehova 
bingewendet, wie es in der Kolge für feine Verehrung und 
fein Beleg Kampf und Tod nicht gefcheut batte, und lemen 
aus. dem Haſſe, welchen Jeſus felbft und feine Kirche iu er⸗ 


.*) Nicht, Bern. umd Grotius, ‚wie Shoind angiebt. 
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fahren hatte, wie hoch das Geſetz in feiner Achtung fand, 
und mit wie großem und beharrlichem Eifer es die verfolgte, 
welche demfelben Abbruch zu thun fchienen. War nun auch 
der Antrieb, welchen die einzelen Individuen bazu hatten, nicht 
immer der lauterfie, fo erkennt man doc felbit aus der Maske 
ker Heuchtlei den Siny und Die Richtung des Volkes; dem 
dae Wirken. den Heuchelei beficht ja darin, ſich in diejenige 
Form zu Heiden, weile eben gilt, und zum Zwecke führt. 
Dies eiſerſüchtige Fehalten am Gelege nun, und dies arg: 
wöhnife Hüten vor jeder feindfeligen Berührung konnte P. 
wit Recht Zöros .nenum;. und wiefern in ihrer. Anſicht das, 
was fie für Erhaltung des Gefeges thaten, für Gott geſchah, 
Got olfe, und Gottes hrs, Zweck ihrer Eiferſucht war, 
aud Atos Sepv, Eifer um Gott oder für Bott; und in biefer . 
Anſicht wird uns beiärlen,. Daß wir die Ausdrücke Inlwral 
zeö vöonon (Apg. AAÄt, 20), zwr zargızwv napadoasay 
(Gab, 4, 14.), und auch IyAwriis soi Kend, xadec. narsıg 
uneis dare osmegowr (Ang. XXH, 3,), gerade fo angewendet 
finden, auch Zoh. HI, 17. 0 Litog Tou oixov aav, So daher 
de meiſten Ausleger; etwas zu unheſtimmt Beza: Zeinm 
dei, i. e. qui ad veri dei gloriam ſeraiur; matt Grotius 
und Sewler: sindium quoddam erga deum; die Sache 
zichtiger als den. Begriff befiimmend Balduin, & Schmidt, 
.% alle Folgenden: talis aflectus, qui pro, eulu divino 
pugnat. Dügrgen. völlig verfehlt Schöttgens Meinung, ber 
den Genit. Fee als bloßen Hebraismus zur Bezeishnung der 
Größe dieſts Lilo anſah. Wiefern aber felbft ein irriger, 
d. h. auf einem Irrthume ruhender Eifer an ſich ſelbſt Töblich 
und zehnmal mehr werth als Kaltfinn und Berachtung ifl, - 
Bonnte P. dies. mit Recht an ihnen loben, und einen Grund 
darin finden, ihnen Heil zu wünfchen; denn wenn es nur auf 
ken Eifer ankam, fo gebührt ihnen dies. Aber freilich muß 
er gefichen, fie haben diefen Eifer od zar’ Enlyracır, 
nicht nad. Erkennmiß; alfo nicht fo, daß fie dabei nom Irr⸗ 
thume frei wären; fie haben zwar einen Eifer für Gott und 
Gottes Sache, und das ift zu loben; aber einen falfch vers 
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ftandenen, und dies iſt Urſach, daß fie nicht ent Heil gekams 
gen. Dies it nun weiter zu erläutern, ‚und wird fo: erkäutert; 
daß die Rede zugleich in das einlenkt, was aus dein vorigen 
Kap. auseinander zu fegen übrig geblichen war. 

V. 3. Der Hauptfag SH dım..r. Yeod nur Snerd 
your enthält ohne Bild das Rehmliche, was oben IX, 3%, 
unter dem Bilde bes Anftoßens. an ben Aldos. Tau pogxölm 
" pwrog dargeſtellt wurde. Daß der aor. pass. vmeraynoay 
«ine reflegive Bedeutung habe, ift gar nicht zu laͤugnen; eben 
fo das fut. 2, imoraynaeras 4. Kor. XV, 28. Das Tempus 
übrigens begreift ſich leicht, wenn: man bebenft, daß er auch 
bier fein Volk nicht in feinen einzeben Gliedern, ſondern als 
Gunzes betrachtet; und als ſolches hatte es die dım. Head bereits 
verſchmäht. Unter diefer verſtehen natürlich ſämmtliche Aus⸗ 
leger wieder, was fie bei I, 17. verſtanden haben, und ein 
Gleiches wird auch von uns geſchehen müſſen. Wenn P. ſagt, 
die Suden haben fich ihr" nicht unterworfen, fo ift. der Aus⸗ 
druck prägnant, und bat den Sinn: Obwohl fie ihnen von 
Gott angeboten worden war, und obwohl es ihnen als Ga 
ſchöpfen und Unterthanen Gottes zugekommen wäre, ſich deu 
göttlichen Anerbnung, welche durd den Glauben die dıxazo- 
o'yn gewinnen beißt, zu fügen, baben fie fie doc nicht ans 
genommen, ‚Was war die Urfade? Paulus zeigt eine doppelte, 
sine pofitine. und eine negative. Die negative. in den Worten 
dyvoouvses FMV T. Feoö dıxasoovvynv, wel fie diefe 
d. nicht kannten. Auch bier ift unter derfelben nichts anders 
als im Hauptfage zu verfiehen, und obne Roth will Flatt 
bier an Gottes Heiligkeit gedacht wiffen. Wenn er aber fagt, 
fie fannten diefelbe nicht, fo ift feine innere Meinung keines 
weges, daß fie ihnen völlig unhelannr gewefen; er ſagt ſelbſt 
V. 18, ff. das Gegentheil, und wußte fehr wohl, daß ihre 
Unbekanntſchaft cine freiwillige und verfhuldete war; aber hier 
iſt es ihm darum zu thun, ihre Schuld von der mildeften 
Seite darzuftellen, und mehr wie ein Richtwiſſen als wie ein 
Nichtwollen erfcheinen zu laffen (od ag’ duiyvwor); darum 
wählt er den Ausdruck ayvosir, bei welchem die Sache un« 
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entſchieden bleibt, und auch wir dürfen daher fein Merkmal 
hinzufoͤgen, durch welches fie zu ihrem Machtheile entſchieden 
würde, Die pofitive Urfadhe wird durd die Worte zrjv 2dla» 
dıx. Inroüyres urnaaı bezeichnet. Daß ımter ber dia d. 
eine ſolche zu verfichen fen, welche fie fi felbft, und zwar 
af dem. Wege. der.-Sefegerfüllung erworben hätten, fo wie. 
auch in.iwiefern eine ſolche 2öla genannt werden fönnte, ift 
ebenfalls. bei I, 17. nachgemwiefen worden. Zryjouı, wie I, 
81., aufrecht erhalten, befeftigen, stabilire. Dies thaten fie 
ta Sofern, als fie eines Theile ſelbſt feſthielten am Gefeg, und 
Ühlechterdinge durch deffen Erfüllung dixasoı werden wollten, 
andern. Theils auch Alles, mas diefer dıxasauın und dem 
Wegel zu ühr.-von Seiten Anderer entgegengeftellt wurde, zu , 
wiadrũucken fi) beſtrebten. Der Sinn des ganzen Verſes ift 
demnach diefer: ihre Unbelanntfchaft mit dem "wahren Wege, 
Bottes. Gnade, ımd Heil zu erlangen, und ihr bebarrliches 
Veftreben, den Weg zum Mohlgefallen Gottes zu behaupten, 
der. in Erfüllung des Geſetzes beſtehe, ſey Urſache geweſen, 
daß ſie ſich dem göttlichen Rathſchluß nicht gefügt, und den 
venen, von ihm ſelbſt dargebotenen Heilsweg nicht angenommen 
hätten. Worin deutlich genug der Gedante enthalten iſt, daß 
dies Hätte gefchehen follen. 

B. 4 Der Gedanfe TERog vöonov. xoıorog, für ſich 
‚allein. betrachtet, kann verfchiedenen Juhalt haben, herfliegend 
qus den .verfchiedenen Bedeutungen des Wortes TEos. Die 

Härung freilih, welde Striegel und Le Moyne vers 
fuht haben, wornach das Geſetz als Zollwärter an der Sims 
welsthür erſcheint, abfolute Heiligkeit fordernd von jedem, der 
eingeben will,. und Chriſtus dann als der Zoll, oder. der viel⸗ 
mehr, welder für die ganze Menfchheit den Zoll erlegt, und 
hierdurch ihr den Eingang zollfrei öffnet, iſt ein Einfall, den 
ih kaum mit Wolf ingeniosam interpretationeln nennen 
möchte, und kann wohl ohne Wivderlegung abgewieſen werden. 
Eine andere: Erfüllung, welches dann als abstr. pro concr. 
fände, und den Sinn gäbe: Chriſtus habe: das Geſetz, und 
zwar für ung erfüllt, der Forderung deſſelben an unferer Statt 
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genügt, Kat in Erasmus, Wolf, Elsner, Homberg, : . 


GH Schmidt, u. U. Anhänger gefunden; auch Tholud 
findet diefe Anſicht an und für fih in der Schrift begründet, 
umd zwar in Bezug auf das Geremonialgefrg Hebr. X, 1., 
auf das Sittengefeh Sehr. VII, 18, V, 17. An allen diefen 
Stellen kann ich dies nicht finden; und wenn auch, fo ift die 


Behauptung für den Erklärer des Paulus aus deffen eigenen 


Schriften nachzuweiſen. Dazu. kommt, daß diefe Bedeutung 
von rÄlos nicht mit Einem Beiſpiele belegt werden kann, in⸗ 
den 1. Tim. I, 5. dieſes nicht bedeutet, und nAnpwuu Röm, 
XII, 10. für w&os nichts beweiſt. Paßte fie alfo auch in 
den Zufammenhang, wie Tholud meint, fo fann fie doch 
auf Annahme nicht eher Aufpruch machen, als bis erweislicdyere 
Erklärungen als  unpaffend abgewiefen worden. - ine dritte 
Klaffe von Auslegern nimmt 7EAog in feiner erften Bedeutung: 
Ende, und betrachtet Chriſtum als Ende des Geſetzes, wiefern 
er demfelben ein Ende made, das Geſetz und die Verbindlich⸗ 
keit gegen daſſelbe aufhebe, wo dann freilich Manche den oft 
gemachten Unterſchied zwiſchen Ceremonial⸗ und Sittengefeg 
wieder hervorſuchen, um nicht behaupten zu müflen, Gott habe 
durch Chriſtum diefem legtern ein Ende gemacht; Andere aber 
der Meinung find, er babe dies allerdings gethan, wiefern «6 
nehmlih ein Gefeg mir Gebot und Zwang gewefen, Inden 
durch Ehriftum die Freiheit herein geführt worden fen. SHierber 
gehören Auguftin, und von den Neuern Cramer, Morus, 
Böhme, Koppe, Rofenu., Ammon. Die Sprade kann 
bier nichts entgegenftellen, denn das Wort bat feine eigentlichfte 
Bedeutung; auch der Lehrbegriff des Apoſtels nicht, der ja 
ohne Zweifel eben. dies behauptet. Es wird alfo auf den Zu⸗ 
ſammenhang ankommen. Cine vierte Grflärung nimmt bas 
Wort ih der Bedeutung: Bwed. Der wel des Geſetzes, fagt 
Chryſoſt., ik den Menſchen dixases zu machen; bas Geſetz 
bat dies nicht vermocht, aber dur den Blauben wird es er⸗ 
langt, der Zweck des Geſetzes ohne Geſetz erreiht. So nad 
mals Beza, Balduin, Calov, Zurretin. Ron Seiten 
der Sprache ſteht hier ebenfalls nichts entgegen, da vos uns 
30 
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läugbar dieſe Bedeutung hat; der Gebaufe mn ſich chen: ſo⸗ 
wohl rechtfertigen laffen, als wenn Chriftus 1. Kor. I, M. 
unſre oopla, disameirn x. T. 4. genamıt wird. —* hier 
wird der Zuſammenhang entſcheiden müſſen. Wide zu vermen⸗ 
gen mit ber vorigen, wie von Tholuck geſchehen, iſt eine 
fünfte Deutung: Auch fie faßt sAos in.der Bebesstung. des 
Biles oder Zwickes, aber will Chriſtum in fofern ale Ziel 
des Geſetzes dargefiellt wien, als er es fey, auf ben Allee 
im Geſetz hindeute und hinarbeite, das Biel, zu welchen bie 
Menſchheit durch das Geſet babe hingeleitet werben ſollen, bes 
 ncıdaywyös es xaosov, (Gal. HI, 24); fo. Theodoret, 
Corn. a Lap., Brot, S. Schmidt, Heumanı, Thor 
Ind. Auch dieſe Erklaͤrung hat an fid) ſelbſt nichts Umpaffene 
des. Sehen wir aber auf den Zuſammenhang, ſo ſindet bei 
ihrer Annahme bie wenigfte Berbintung Statt. Zwar würbe 
ſich eine ſolche denken laſſen: Israel hat aus den angegebenen 
Urfachen ſich Chriſto nicht angeſchloſſen, was es dech hätte 
thun folten, da Chriftus es it, auf welchen das Geſetz vorbes 
reitet und. erzieht. Aber theils liege im unſerm Briefe, wo von 
dieſem Zwecke des Gefeges nirgends die Rede geweſen ifk, der 
Gedanke zu fern, als daß bei Liefer Bezeichnung irgend. Yes 
mand, der den Brief an die Galater nicht kennt, die. Worte 
fo ertiären küunte, theils würde dann. der Rachdruck mehr auf 
den vonos haben gelegt werden müffen, etwa »öuev yag 14 
Aog. xpuoxög, um .da6: zu fügen, was zu fagen war. Dis 
- nächft vorhergehende Erflärung bringt einen Uebelſtand hervor; 
denn wenn zölog die desaseurn bezeichnet, welche Ehrifss uns 
bewirkt oder ermorben bat, fo. enthalten die Worte eds dız. — 
suerwoyrs eine Tautologie. P. fagt. alsdann: Das, was bas 
Geſetz bezineddt, nehmlich die duawovyn, bewirkt uns. Chriſtus, 
damit oder. fo. daß alle Glaubenden das. erlangen. Dagegen 
wenn räog als Ende genonumen wird, fo. ergiebt. ſich dieſer 
Zuſammenhang: Israel bat ſich ber. din. Feoü wicht. unters 
worfen, was es boch hätte thun follen, da Chriſtus das Gefeg, 
beflen dıxasmovrn fie Inroves eräanı, aufgehoben bat, um 
allen Glaubenben die dexassurn zu verfhaffen, welche das 
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Gefetz ‚Amen nit gewähren kann. Sie handeln alſo affenbar 
eo za’ dnhyrwow. Denn hätten. fie alyrciow, fo.müften fie 
dies begriffen haben. Hauptmomente ji find hierbei, wie Roppe 
ganz: richtig. bemerkt, .»ögos und ziorıs. Dieſer Sinn aber 
paßt bierber ſo gut, daß ach nicht anders kann, als ihn für 
den richtigſten halten, und daher den Satz in. dieher Weile 


fie . 

. 8% 5, f. Als Erläuterung deffelben giebt nun Paulus, 
eine, kurze Entgegenſtellung deſſen, was in beiden Anſtaiten, 
Judenthum und Chriſtenthum, charakteriſtiſch ift, nehmlich dort 
das Wirken, hier das Glauben als Weg zum Heile zu be⸗ 
traten. Was im Sten V. bie Lesart betrifft, fo ſcheint die 
eibweichung des Cod. Alex. yoipaı Ore Tnv dıxamaornvy du 
slorewg 6 momoas ürdgwnog L;aeras Er avıj, des Cod. D. 
ber Vulg. Kopt. u. U. rs z7v dixasavıne dx T. vonoo 
senoag, Seine Beachtung zu verdienen. Die Worte Mon 
swäs") yadgpsı — vouov, Mofe befhreibt Die dıx. aus den 
Gefeg, werden durch das nachfolgende Citat deutlich, Mi 
Moſe's eigenen Worten will P. den Charakter des Judemhums 
in Bezug auf den Hauptzweck, die dusameven, zu erkennen 
geben. Die citirte Stelle iſt Levit. XVHI, 5. mit der unbe⸗ 
deutenden Veränderung, daß ü omas aura, hebr. TUN | 
DINT DAN NUy), in ö.romsas verwandelt worden iſt. 
ads bezieht ſich an It und Stelle auf die vorher erwähnten 
goͤnlichrn Gebote. Koppe bemerkt, wie biefer Ausſpruch auch 
Heſek. XX; 24. Reh. IX, 29, gefunden werde, und faſt ſprich⸗ 
wörtlich geweſen zu fen feine. Das Charakteriftifche der 
Anſtalt him Gegenſatze gegen das Chriſtenthum wird durch die 
Worte 5 noıncag' Ihesras gut ansgedrüdt; denn eben hierin 
Hegt es, daß das noir, die Erſüllung der Gebote als Be⸗ 
dingung deo Che betrachtet und eingeſcharft wird, waͤhrend das 


|— 
*) ©, glaube Ich, iſt zu ſchreiben, und nicht Made, theils weil 
es au fich sticht glaublich iſt, daß bie Helleniſten das jweifpibige Wort 
dreifpidig gemacht haben folkten, theils nach Analogie ber Herodoti⸗ 
ſchen Formen mine, —— ꝛc. worüber man doch Heutzutage 
moht einig fl... . 30° 
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neue Inftitut nur das muoreder zur Bedingung macht. Der 
von einigen Auslegern geführte Streit über jenes 7 iſt leicht 
zu ſchlichten. Es bedeutete in jeher Jeit das, was man in derſel⸗ 
ben als das hoͤchſte Glück, und die Folgen der bei Gott erlang⸗ 
ten dıxawoden betrachtete, war alſo beſchränktern Inhalte im 
Pentateuch, weitern in ſpaͤtern Zeiten und Büchern, und wurde 
von P. wahrſcheinlich als Bezeihnung ewigen Heils nicht mins 
der als zeitlicher VBeglückung oder Segnung von Seiten Gottes 
aufgefaßt. 2» adrofc,: dadurch, durd die Gebote, wache 
ex erfüllt; d. h. durch die Erfüllung derſelben. 

V. 6 — 8. Anfang der Charakteriſtik des neuen ups 
tuts, die erft 8. 9. vollendet wird. So wie er nun Bere 3. 
fagte: Mofes befchreibt die gefetliche Gerechtigkeit, wobei Hofes 
ber Repräfentant der gefeglichen Verfaſſung, gleichfam das pers 
fonifieirte Geſetz, redend auftrat, fo bier: 7 de 2x nlareng 
dız. oürw Alyaı - Schärfer gezeichnet würde die Parallele 
feyn, wenn er fagte: Chriſtus aber ſpricht fo.2c.; und da ja 
Chriftus nach 1. Kor. I, 30. unfere dexasovrn ift, fo konnte 
er dies wirklih fagen. Warum alfo that er es nicht? Warum 
verfäumte er die Gelegenheit, Mofen und Epriftum einander 
entgegen zu fielen? Die natürlichfte Antwort fdyeint mir diefe 
zu ſeyn: Bon Mofe hatte er in ber Stelle Levit. XVII, 5. 
einen Ausſpruch, der allgemein, und auch ihm, als eigene 
Rede des Befeßgebers galt, konnte ſich alfo deffelben ohne Schyess 
bedienen. Bon Chriſtus aber hatte er nichte der Urt; denn 
geſetzt auch es wären damals fchon irgendwo Reden Jeſu aufe 
gezeichnet geweſen, fo war doc fiher in Rom noch nichts 
davon befannt; ein Wort von fi felbft aber Chriſto in dem 
Mund zu legen verbot ihn, wenn fonft nichts, doch gewiß 
die Achtung, die er für die Perſon des Hellandes hatte. So 
blieb ihm nur übrig, irgend ein Abſtraktum zu .perionifiiren. 
Wir würden etwa fagen: das Epriftenthum; und eben dies 
will P. mit feiner dix. dx Alortoc andeuten, giebt aber das, 

was ihm in der Anftalt die Hauptfache ift, nehmlic die Ges 
rechtigkeit durch den Glauben, zu welcher jenes führen fol. 
“. Andere nehmen dx. ‚für die Eehre von der dıs., d. br das 
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Evangelium. So Ammon: pleno: sd dd edayylluor zw 
dx nioreug dınamouynv oda avrlosnoı. Religio J. C. ju- 
stittam fide obtinendam hisce conditipnibus adstringit. 
Auch dies nicht falſch. Die nım folgende Rede tft nun offene 
bar aus Deut, XXX, 12 — 14. geihöpft, mit einigen Aen⸗ 
derungen, und einem Paar Zwiſchenbemerkungen. Wir bes 
tradhten fie zuerft an ſich ſelbſt, und in Vergleichung mit der 
moſaiſchen Stell. M7 einns — oov, ſprich nicht in deis 
nem Herzen, d. h. denke nicht bei dir felbft. —- o0Upav0Y; 
Wer wird (fann oder mag) im den Himmel hinaufſteigen? 
Wozu? erflären die mofaifhen Worte. Mofe ſagt von dem 
Gelege, welches er dem Volke vorlegt: es ift nicht "fern von 
bir (8. 11.), nicht im Simmel, um fprehen zu müf- 

fen: Wer Reigt ung in den Himmel, esuns zu holen, 
bamit wir es hören und befolgen? Daraus fehen wir, 
daß bier die Frage nur unvolllommen ift, und irgend ein Ges 
‘ dank binzugefegt werden muß, der am beften aus 8. 8. ers 
kannt werden fann. Den Zwiſchenſatz sour’ Eorı x. xuraya- 
yev jet weglaffend, lefen wir Vers 7. weitr: 7 sic — 
äßvosorv; dafür fteht im Deut.: Mod ift es jenfeit des 
Meeres, um fpreden zu müffen: Wer geht uns 
über das Meer hinüber, es uns zu bolen, damit 
wir es börem und befolgen? Hier hat P. den Begriff: 

fenfeit des Meeres mit dem das üßvooog vertauſcht, wovon 
der Grund in dem Zwecke lag, für welchen er die Stelle 
brauchte, Uebrigens ift unter &dvaoos ohne Zweifel die In: 
terwelt,” oder das Bei der Zodten, zu verfichen, wie ſowohl 
aus feinem eingeſchobenen Sotze, als auch aus Luk. VIII, 
21. erkannt werden kann. Indem aber P. V. 8. zur Affire 
nation übergeht, beachtet er nicht, daß er zuerft "ebenfalls 
einen affirmativen Sap gehabt hat: 7 dx m. dix. onzw Akyı, 
und daher das dAAd, fondern, fih nur auf den Satz um 
&nns bejieben kann; und fchreibt daher aAda ze Ara; gerade 
als wenn er zuvor oox odsw Alyeı gefagt hätte, Faßt man 
die Sache fo, ſo wird man feinen Drang mehr empfinden, 
de Partifel mit Elericus und Wolf durch praeterea, was 
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fie gar nicht bedeutet, zu überfegen. Die Worte dyyds cou— 
zaogdle oo fiimmen mit dem LAten Werfe der moſ. Belle, 
außer daß "IND (LXX. op6don nad enua) und am ufle 
inwyn, daß du es thun kannſt, ausgelaffen iſt. In jener 
Stelle if natürlid I nichts anders ale eben das Gefeß, 
von welchem Moſe redet; mas P. darunter verfiche, fagt er 
ſogleich ſelbſt, nehmlih 70 däuu 7. nierewg 6 — — 
Und hier hat die Bezugnahme auf Moſe's Worte ein Ende. 
Um nun dem Verſtändniſſe der pauliniſchen einen Schritt näher 
zu treten, fragen wir, ob P. Mofes Worte citire oder nach⸗ 
“bilde? d. h. ob er bei Anführung berfelben den Zweck habe, 
feine eigene Lehre damit zu belegen, und als bibliſch nachzu⸗ 
weifen, wie er gewöhnlich die Stellen des U. T. anführt, ober 
nur die Norte braude, um feine eigenen Gedanfen durch dies 
felben mitzutheilen, ohne auf ihren Sinn im Pentateucd zu 
feben? Bon der legterm Anſicht ſagt Melanchthon, fie ſey 
dilutio grammatica et simplex der Frage, wie doch P. 
Moſes Worte brauden könne, Etwas vom Evangelium zu bes 
. legen, während Jener fie vom Gefeg gebraucht; giebt aber 
doch darnach sine Erklärung, welche die Stelle als Citat be⸗ 
trachtet. So auch mehrere theologiſche Erklärer, dje in der 
Anführung Pauli eine Erklärung finden, welche der heil. Geiſt 
von einer Rebe gebe, die er früher durch Moſe ausgefprechen 
babe, um ups vom wahren Sinne jener Stelle, nehmlich nicht 
vom Gefeg, fondern vom Cvangelium, zu belehren. - Dahin 
gehören Calov, Hackſpan, Jac. Eapellus Us cin 
wahres Citat faffen fie auch Semler und Chr. Schmidt, 
während Corn. a Lap., Guſſetius, Ludw. Capellus, 
Deder, Wolf, Turretin, Koppe, Roſenm., Flatt, 
der entgegengeſetzten Meinung offen huldigen. Mit Recht, wie 
ih glaube. Zwar das Argument, welches bei jedem andern 
Scriftiteller das wichtigſte ſeyn würde, daß er doch nicht bie 
dıx. dx nlorewg durch denfelben Mann befchreiben laffen werde, 
ben er als den Urheber des geſetzlichen Verhältniffes erkennt, 
kann bei Paulus niht in Anwendung gebracht werden; wir 
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wiſſen bereits zu gut, wie aud er zu citiren, umb was für 
Stellen er als Beweife feiner chriſtlichen Lehren beizubringen 
pflegt. Aber Theils ift der Gebrguch, den P. von den Worten 
Moſe's gemacht hat, auf der einen Seite fo, daß man deutlich 
erfennen kann, er bat bier nicht aus dem Gedaͤchtniſſe, und 
daher nicht ganz genau citirt, fondern mit Bewußtfeyn geändert, 
' auf der andern Seite aber auch fo frei, daß wirklich nicht viel 
anders, als einige Anklänge in der äußern Form übrig ges 
blieben find; ſodann bat P. die Sitte, wenn: er fi) auf die 
Schrift beruft, es ausdrüdlich anzuzeigen, daß er fie sitire, 
und ich kenne Feine Stelle, wo er dies unterließe, außer ber - 
unferigen; und endlich iſt es meines Wiſſens ebenfalls ohne 
Beiſpiel, Daß er eine biblifhe Stelle gwifchenein fo commen: 
tire, wie er an dieſer Stelle thut. Da nun überdies der eis 
gentlihe Gegenfap gegen Vers 5. und die Charafteriftif des 
neuen Inſtituts gar nicht in dieſen drei Werfen enthalten if, 
fondern erſt Vers 9, mit feinen eigenen Worten nachfolgt, fo 
halte ich es für die richtigiie Annahme, daß P. in der Ers. 
‚ Immerung an die mofaifche, ihm nothwendig fehr befannte Stelle, " 
un feiner Darftellung einen etwas feierlihen Cingang und ein 
bibliſches Kolorit zu geben, bdiefelbe jener fo. weit nachgebildet 
babe, als fein Zwed es mit fi bradte, und dadurch biefe 
ganz eigenthümliche Form hervorgebracht habe. Nun jur 
Erklaͤrung, die ich zuerſt felbäiftändig geben, dann nachtraͤg⸗ 
lich fremde Anſichten mäittheilen will. — Die Krage ri — ev- 
eurör; if zuerſt, wie ſchon bemerkt, unsollfiändig, und for 
wohl die Vergleihung mit dem Driginal, als aud Vers 8. 
belehren ums, daß man fie vollſtändig etwa fo denfen muß: 
er fkeigt in den Himmel binauf, um uns ein Erna, einen 
Weg des Heils, herabzuhoten? Sie it ferner an ihrer urſprüng⸗ 
lichen Stelle ein Ausdrud des Wunfches, verbunden mit dem 
Gefühle der Unmöglichkeit: Za, wäre nur Jemand, der für 
uns in den Himmel fliege, uns das güua zu holen! Aber 
wer kann das! Stände diefe Krage allein, fo könnte man 
mit Rückſicht darauf, daß im Chriftenthyum das zoseiv der ges 


ſetzlichen Verfaſſung aufgehoben if, ihr dieſen Sinn geben: 


’ 
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Wer ift im Stande, den Simmel zu erfieigen? d. h. ich vermag 
fo Schweres: nicht zu leiften. Aber in der zweiten Frage kann 
man einen folden Sinn nicht finden, indem es nicht als Kors 
derung an den Menſchen gedacht werden kann, in die Unter⸗ 
welt hinabzuſteigen. Daher darf man auch die erfte nicht ſo 
verfiehen. Hierzu fügt nun P. die Erklärung roözr’ dors 
. Xe10rov xarayayeiv. Hier fönnte man auf den Gedanten 
kommen, das Herabholen Eprifti folle der -Zwed fen, warum 
Ciner binauffteigen wolle. Dem fteht aber zweierlei entgegen, 
erftlih, daß nicht erwiefen rserden kann, daß zoür’ Zorı jes 
“ mals den Sinn von dnAovorı, nehmlich, babe, vielmehr diefe 
- Kormel beftändig dazu dient, wie unfer das beißt, den 
Sinn, der in einerRede, oder auch in einer Handlung liegt, 
zu erflären und ans Licht zu bringen; und fodann, daß der 
Gedanke an Chriftum im Genrüthe des Aragenden nod gar 
nicht enthalten ſeyn darf, ſondern erſt mit den Worten our’ 

Eotı TO Erna x. T. A. darauf bingeführt wird. Der Gragende 
muß bier nothwendig allgemein fragen, und die Sätze 008 

£otı x. xatayayeiv, und dx v. arayayeiv find Varchaus als 
Worte Pauli zu betrachten, welche zeigen follen, was in einer 
folden Frage, wenn Jemand fie thäte, liegen würde, um fie 
ftrafbar zu machen. Iſt aber’ dies, wie mir fcheint, fo kann 
bie Sache wohl nur auf folgende Art gefaßt werden: Chriflus 
war herabgefommen, und hatte durch fein Wirken und feinen 
Zod den Weg zum Heil gebahnt, und der Menſchheit im 
Evangelium eine Kunde (ein örjua) davon binterlaffen, dann 
aber, nach vollbrachtem Werke auf Erden, war er in den Himmel 
zurückgekehrt. Hatte er in der That vollendet, was zu vollen« 
den war, fo braudite er nicht zurückzukommen; war dies Werf - 
noch nicht vollendet, und doch Cr der einzige Heilsbringer für 
die Welt, fo that eine zweite Erfcheinung auf Erden im ber 
Menſchheit noth. Nun in dem Wunſche, wenn ihn Jemand 
begte, 15 — ovpavör; Lug die offenbare Erklärung, daß 
man das verlangte 6;u für noch nicht vorhanden, den Weg 
als noch nicht gebahnt, das Werk der Crlöfung als nod nicht 
vollendet anſah, alfo ein offenbarer Vorwurf, daß er aus ber 


Welt gegangen, ehe: er fein Werk vollbraͤcht. Wer diefen 
Wunſch Außerte, erflärte eben dudurch die Griöfeng für ned 
nicht vollendet, tadeite Chriſtum, daß er emporgeſtiegen, und 
"forderte feine Ruͤckkehr in- die Menſchheit, würde fie wohl auch 
erjwingen, wenn es nur in feiner Mäcdht gelrgen-wäre; zieht 
oder führt alfo, fo viel an ihm iſt, durch feine Krage Chriſtum 
noch einmal hernieder in:die Menſchheit. — Die zweite Frag⸗ 
ris — äßvooor; iſt nad ihrem urſprünglichen Sufammen: 
hange eben fo zu ergänzen, wie bie erfle; wie fie aber hiet 


verändert ift, ſcheint es nicht fehr wahrfeheinlih, daß P. Iemand - 


gu frägen- verbiete, wer aus der Unterwelt ein- uzua. des Stils 
beraufbringen möge; denn bei den herrſchenden Vorſtellungen 
von dieſer ließ fi Heil von daher nicht erwarten. . Wahrs 
fgeinliher if mir, die Frage fen diefe: Wer firigt für die 
Menſchheit dort hinab, und eriäft fie durch feinen Tod? Faſſen 
wir die Frage fo, fo bekommt fie einen Inhalt, den Paulus 
bei feiner Heberzeugung, daß der Tod Chriki zur Ortöfung 


. unentbehrlich geweſen ſey, ihr leicht geben konnte, wir bes 


greifen ohne Mühe, warum er die Henderung eds 77 üßvoooy 
für wegar vis Ialuvong gemädht, und verfichen überdies bie 
Bemerkung, welche er Über ſolch eine Arage macht: ToüT” 
fors — üvayayeiv. In der Krage nehmlich iR wieder der 
Wunſch enthalten, daß doch Jemand fi für die Menfchheit 
aufopfern, und fie durd feinen Tod erlöfen möge Wenn 
alfo, nachdem Chriſtus geftorben, und für diefen Zweck ges 
forden ift, doch noch Jemand den Wunſch ausipridt, daß 
body Einer ſolches Werk unternehmen möge, fo liegt bierin eine 
ziemlich offene Erklärung, Chriſtus babe mit feinem Tode das 
Merk noch nicht vollbracht, es fey mithin fo gut, als wäre 
er noch nicht geftorben, und in fofern eine Aufforderung, wenn 
doch Er einmal der Erlöfer ſeyn folle oder wolle, fih dem 
Tode noch einmal Preis zu geben. Dies nennt P. Chriſtum 
von den Zodten heraufholen, theil$ um gegen da6 xarayayely 
einen Gegenfag zu erhalten, theils weil, wer fo urtbeilt, ſei⸗ 
nen Tod als nicht gefchehen, Chriftum als noch nicht zu. den 
Todten binabgeftiegen betrachtet. Weide Kragen enthalten num 


u  Behntes Kapktel, 


eine Verkemnung des Verdienſtes Eprifi, und ein Buchen in 
ferner Zulunſt, und auf dem bloßen Gebiete der Möglichkeiten, 
wo das Geſuchte längft vorhanden if. Und daß dem fo fey, 
fagt Vers 8. ganz offenbar. Run nach, ein Blick auf. fremdes 
Erklaͤrungen. Ehryſoſt. nahm die Fragen als Uusdruu des 
Unglaubens,, des Zweifels am der Möglichkeit, daß CEhriſtus 
vom Simmel kommen, ober von den Todten wieder aufftchen 
könne; die ganze Rede der dıx. de niasews alſo als. eine Er⸗ 
wahnung, fi dur. dieſe Schwierigkeit nicht zum Iluglauben 
bewogen zu laſſen. Ihm gleih Theopbyl, Theod., Def, 
Crasm, Mel, & Schmidt, 2 Capellus, und U 
Hiermuit aber fireitet der Zweck bes Apoſtels, der gar nicht 
gegen Zweifel ſtreiten, fondern nur bie Reichtigfeit des Heils⸗ 
geroinas durch bloßes Glauben an das Geſchehene darſtellen will, 
Ebenfalls von Unglauben, aber in. Berug auf die Schre des 
Goangeliums nehmen es Carpzov, Cramex, und geben bes 
Frage den Sina: Wer mag in den Himmel hinauf, eder im 
den Abgrund hinunterſteigen, um dort alles zu erkunden, was 
von Ehrifius gelehrt wird, ob æs ich wirklih fo verbale? 
Bier würde B. 8. zwar nicht entgegen eben; aber die Erklaͤ⸗ 
zungsfäge erlauben es doch nicht. : Als Beſorgniß eines Men⸗ 
ſchen, der nit wife, wo er die Lehre ber bekommen ſolle, 
werden Die Fragen von Morus, Koppe, Rofenm,, gefaßt; 

als Frage eines gefeglihen Menſchen, der belümmert fep, wie 
er in ben Himmel hinauf, aus ber Hölle heraus, gelangen 
folle, wird die Sadhe von Beza, Knapp, and ähnlich auch 
von Blatt, vorgefielli; Corn, a Lapide, Semler, Tho⸗ 
Ind, nehmen die Kragen fo: Wer fteigt hinauf, um: Chris 
ſtum herabzuholen? hinab, um ibn beraufzubringen? Und das 
Berbot ſolcher Krage daher als eine Erklärung, wie «6 gar 
nicht mehr nöthig ſey, etwas ber Urt zu thun, da alles [dem 
geſchehen, nur noch Glaube daran erforderlih fey. Faſt alle 
Verbinden xecTor xarayayılm und Avayayaiv mit den Kragen 
ſeibſt als Ungabe des Zweckes, was wir vorhin als unmöglich 
erkamten. Heumann erkrunt darin die Mebe eines Spoͤtters 
und feindſeligen Menſchen. Am nachſten unſerer Deutung 


\ 
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fommen Zurretin und Guſſetins. Ib haſſe den Jahalt 
der Stelle. in folgende Worte zuſanmen: Denke nicht: Wer 
wird. mir vom Simmel berab einen Heilsweg bringen, wer für 
wid ins Mei) der Schatten geben? Das Eine wie ‚das Andere 
wäre Berkennen des Verdienſtes Chriſti, und offenbare Werfüns 
digung. Mein, ſchon gebrochen iſt die Bahn, und nor beine 
Augen und in deiner Hand das Wort, aus welchem bir. das 
Heil hervorgehen mag, nehaulich das Wort des Enangeliuumd, 
Das @eir predigen. djma süs mlesewug, das Wort von 
Slauben; der Geuit. beztichnet das Dbickt. 

B. 9 10. MNun endlich bringt der Apoſtel das Ghasehirr 
riſtiſche der neuen Anſtalt feib, unb pvar, wie er nicht anders 
bonnte, mit eigenen Worten; doch fo, daß er fi an bie muss 
ſaiſche Nede im ten 8. fo-niel als moͤglich anſchließßt. Yu 
geknüpft ift diefe Darſtellung durch or. Wan Ban bie Par⸗ 
tikel relatio nehmen, und mit sd gum verbinden: .. das Wort 
vom Glauben, daß ꝛc. Aber auch als eigentlächer Erklaͤrunge⸗ 
fat läßt fidy die Rede denken, indem man örı durch dem oder 
nehmlich überſetzt. Zwei Dinge werden: hier als. Bebingung 
bes owLeadas, der Heilserlangung dargeſtellt, Glauben, un 
VBekennen. Das Bekennen gebt voran, weil in Wers 8. 4 
sü asöuurt oov das erfie war; nud eben darin liegt die Um 
fache,, weßhalb dieſe Worte hier noch einmal wiederholt werden, 
da doch eigentlich auf die Angabe des Mundes, als Werhzengs 
bed Bekennens, gar nichts ankam. Eben fo verhält es Ah in 
dem zweien Gliede. An dem Erklaͤrungeſatze Bers 10, giebt 
P. feld die angemeffenere Ordnung. zrpsor IR nicht mit 
Tnoovv zu verbinden, \ fondern als Prädikat zu faſſen. Der 
Satz alfo: Wenn du befenneft, daß Jeſus Herr ſey, und 


slaub, daß Gott ihn von den Todten erwedt habe, ſo ee 


langt du Heil. Hier kann nicht unbemerkt bleiben, daß⸗ wiähr 
send es von der dıx. dx zov söuov hieß: 0 nemaas Ijasıasy 
er bier Statt deſſen aud mon fügt. Der Unterſchied iſt meſent⸗ 
lich. Dort wird der Menſch nicht als Sünder gedacht, und 
daher ihm bloß aufgegeben, was er thun ſoll, um nicht in 
Strafe zu verfallen, ſondern am Leben gu bleiben, und Blüd 


476 Behntes Kapitel, nn 


und Heil überbies zu erlangen. Hier abkr Hat ex ſich als Sünder 
fon gezeigt, das Geſetz, das ex erfüllen follte, nicht erfüllt, unb 
fo den göttlichen Born verdient. Er ift der owrgela, der Errettung 
(f. zu I, 16.) bedürftig geworden, und wenn er diefe erlangt, fo 
befiebt hierin fein Hei, Was num zuerft die niorıg anlangt, 
fo fagt er von ihr Vers 10. xapdla nıorsvsras eig dım 
d. h. mit dem Herzen glaubt man, und die Folge davon iſt 
dixaswovvn. Das Erſte ſteht bloß zur Erklärung der Worte 
dv 55 x. ou, und es iſt unrichtig, fie mit Lut her und Ei⸗ 
nigen nach ihm durch: von Herzen zu überſetzen. P. will 
nichts anders ſagen, als daß der Glaube inwendig im Herzen 
verborgen ſey, während das Bekenntniß ſich durch den Mund 
ausipredye. dizassovsn als Frucht des Glaubens kennen wir, 
aber ven Gegenſtand deſſelben, wie ex. WB. 9. ausgeſprochen iR, 
Bann auffallen. Barum fagt er nicht, örs 6 Heöc dıxasl 
sv dosßä nad) IV, 5., oder, wenn der Exrlöfung durch Chriſtum 
Erwähnung geſchehen folite, äsı zesozds dnddaver uno zur 
dpapseor nur? Iſt es ihm denn wirklich nur das. Kürwahrs 
Hatten jenes Faktums, wovon er das Heil erwartet? Rein, 
IM die Unwort, fondern fo wie er IV, 25. fagte: yLo9y 
da ‚sıv dızulaam sucv, fo richtet er auch bier unfern Blick 
auf feine Anferwedung, als ‚den feierlichen Akt der WeRätis 
gung feiner "Bigenfchaft als Meſſias und Erlbſer, und fat, 
indem er dieſe nennt, feinen Tod und deſſen Frucht mit ine 
Gcmüth. nuosederw örı 5 Heög — verpr heißt daher: glams 
ben, daß Bott ſelbſt Zefum als den Chrift, als Erlöfer und 
einzigen Helfer der fündigen Menfchheit anerkannt und öffent: 
Hd vorgefiellt Habe, alfo auch ihn als folchen annehmen, und 
fein Bertrauen auf ihn fegen. Und fo if es derfelbe Glaube, 
ben wir fchon oft als den Weg zur dıxasmavyn kennen. gelernt 
haben. Das zweite iR das Bekenntniß, daß Er der Herr ſey, 
und von diefem wird Vers 10. gefagt, es führe die owrrpiar 
herbei. ‚Hier kann man wieder Anftoß nehmen, kann fragen, 
ob denn das Bekenntniß des Mundes etwas fo Großes und 
Wichtiges ſey, daß der hoͤchſte möglichfte Preis, die awrnola 
felbR, daraus hervorgehen könne? Db nit P. alle Sirslicpkeit 


.. 
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vernichte, wenn er bie Erlangung bes Heils von. Weiter ‚Nichts 
abhängig made? u. |. fe Auch wird die ———— auf: den 
hebraͤiſchen Parallelismus, und auf IV, 25., kaum genügen, 
diefen Anſtoß wegguräumen, da man leicht bemerken wird, 19 
fen bier nicht fowohl Parallelismus, als vielmmehr Die Gegen⸗ 
einanderſtellung zweier verfdiedenen Bedingungen des Heils, und 
finde namentlich :®. 10. eine viel zu abſichtliche Unterſcheidung 
Statt, als daß man glauben könne, P. babe fie nur ats Aus⸗ 
fhmädung gebraudht. Wohl aber werden folgende Beinerkun⸗ 
gen bier cine Stelle finden .müflen: Erſtlich behandelt bier 
P. das Shriſtemhum nicht ſchlechthin und ohne Rückſicht, ſon⸗ 
bern im Beogenifage gegen Bas Judenthum. ‚Run war ber Cha⸗ 
ralter von biefent :bloßes Thun, und von dem Xhuh,. wem 
Werke der Gefegerfühlung wurde dort das Heil abhängig dar⸗ 
geſtellt. Gerade darin aber erkannte P. den weſentlichen Un⸗ 
terſchied des Chriſtenthums, daß es fein Werk, ſondern des 
Glauben zur Bedingung mache, und glambte die Freiheit der 
göttlichen Gnade nur dadurch behaupten zu koͤnnen, daß er 
alles eigene Thun des Menſchen ausſchloß, wo es die Arags 
galt, wodurd der Wenfch bei Bott in Gnaden fomme, und 
das Heil erlange. Am Streue daher mit den Gegentheile, 
und bei der Entgegenfegung der weientlihen Merkmale beider 
Inſtitute war es wohl fein Wunder, wem .er folde Ausdrücke 


brauchte, welche alter firtlihen Bedeutung zu ermangeln ſchie⸗ ı? 


nen, ja felbft wenn er nach feiner Weife mehr fagte, als er 
anter andern Umftaͤnden vielleicht 'gefagt haben wuͤrde. Zwei 
tens darf nicht vergefieh werden, was in. feinen Tagen dies Be⸗ 


kenntniß, das Jeſus der Herr: ſey, zu bedeuten hatte; wie es 


eines Thells, weit entfernt, zeitlichen Lohn hoffen zu laffen, ine: 
Gegentheil Berläugnung aller zeitlichen Rückfichten erforderte, 
alfo gewiß nicht leicht ohne Surlichleit des Gemüths Statt 
fuden konnte, andern: Theils aber zur Bedingung der Theil⸗ 


nahme am Heil gemacht werden mußte,. und ein ſtiller Glanbe 


bei äußerer Burüdbaltung nicht fiir genügend geachtet werben 
durfte. Da mın P. in der Erwartung fand, daß die Wie⸗ 


derkehr Chriſti bald erfolgen werde, in ber noch übrigen Friſt 


\ 
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DIE dahin aber bei der’ herrſchenden Miificht af: gänftinere Mner 


Rinde: fin vie Gläubigen durchaus. nicht: rechnen duefte, fo 
konnte ihm, ſelbſt wenn ex ſeinen Briof als Lehrvortrag au 
Ehriſten überhaupt Betradten wollte, ber Gedanke gar nie 
beitermmeit-, :baß: icgend einmal, was. er ‚bier Yon Bekenntniß 
füge „. "Wegen veraͤnderter Umſtaͤnde einen: Theil feinen Bultigfcit 


dertitren werde. So konnte er⸗ deme Sape.isine Allgemeindet 


geben, die er ihm bei’ anderer Anſicht! vielleicht nicht gegebra 
haben würde. Drittens liegt in dem Bekenntniffe Ste gend 
Teooc, für die Betrachtung des Apoſtels viel mehn, al dem 
aberflaͤchlichen Betrachter darin zus liegen ſcheinen map. . Rice 
wer das Zugeſtaͤndniß der. hoben Würde; bie ihm ertheilt if 
(appkt.. Eh, 9 — 11.), denkt er dabei, ſondern aud das Be⸗ 


. waßtfeg und Welennen, ihm unterthan und" zu Grhorſam 


- 


vorpfiüchter zu ſeyn, wie ja ihte felbſt Fein Titel Höher galt, 
ate der eines Knechtes Chriſti (ſ. zu I, 1.); alfo die Hingabe 
arihn, zum Dienſt und zum Gehorſam, offen und ohne Rüchalt, 
vor aller Welt, ob es Luſt braͤchte ob Leid, ob Ehre oder 
Echaude, alſo ein. Handeln in hoher Sinlichkeit und Selbß 
verlͤugnung, fo ſehr, daß P. feibit es ohne deu Beiſtand des 
günstigen Seiſtes für gar nicht möglich zu. leiſten hält (1. Kor 
Zt, 3.), wäa& er gewiß nicht fagen würde, wenn ihus biefe 
Smerayi als ſo leicht, und, alles ſittlichen Werthes ermangelnd 


ſchieine: Gndlich aber muß Jeder, ber. den Goiſt der. paulin⸗ 


ſchen Lehre kenne, müfſen auch wir aus K. VE. unſers Briefes 
wiſſen, wie P. eigentlich bie Sache anſicht. Zwar freilich. 


von allem Einfluß auf den Gewinn des göttlichen Wohlge⸗ 


fallene: und den Erwerb des Heils ſchueßt er das eigene Wir⸗ 
I aus, weil kein. Verdienen hier abs möglich. erſcheint, aber 
won fitttichen: Beßten, des Chriften. läßt er: fo wenig abdingen, 
neaß er o6.für durchans unmͤglich halt, daß ein Chriſt nicht 
fuelich leben falle, der ja mit. Chriſts geſtorben iR, und eine 
neme Grratur feyn fol, Damit fällt auch ber. letzte Auſtoß, 
den jeine Lehre bien geben könme, hinweg. 

V. 11. giebt noch eine Beſtätigung des letzten Gedankens 
in einen Eitate aus Jeſ. XXVIII, 16., das IX, 33. ſchon 
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—* dageweſen iſt. Gen ober iſr weht * 
dieſe Beſtaͤtigung belzubringen; damit aber verbindet ſich, wie 
es fiheint,, ein anderer, nehmlich ſich einen Uebergang zu. dem 
zu machen, was er Vers 12. 13, noch ſagen will, mit Hülfe 
des nac, das er V. 12. urgist, Freilich im hebr. Texie fehl 
eben dies, und auch die LXX hat es nit. So ſcheint es; 
als verfälfhe P; Die, Schriftftelle, sum einen Begriff bimeinnes 
tagen, der nicht in ihr enthauren ſey. Doch eines Theils bes 
Keuttt Bas Part. 6 neezeuur allein ſchun: ein Jeder, welcher 
fein Vertrauen auf: ihn :fegt, andern Theils konme auch P, 
entwebir glauben, «6 fände näs im Zegte, ober daſſelbe in 
feines Ueberſetzung haben. Abſechtliche Falſchung finder gewiß 
nicht Sta, 5 nuotsvor in’ aiso. Es iſt oſt genug 
bemerkt worden, daß zuorewar Ind vers nicht bedeutet an Yes 
wand : glauben, fonden Jemandem verrraum, doch erſcheiu 
nwicht nur der Unterſchied da weniger, wo ein Verbum beibes 
bezeichnet, ſondern es iſt auch der. pauliniſche Olaube immer 
ein Vertrauen. Unter dem aus wird man im Sinne des 
Schreibenden nur Chriſtum verſtehen können. 

B. 12. f. Das mas des vorigen Verfes ergreift nun ap, 
um das Merkmal der Allgemeinheit, welches dem Chriſtenthume 
eigen it, und oben 8. 4 ſchon ausgeſproͤchen wurde, damals 
aber noch nicht weiter ausgeführt werden fonnte, un, nah 
vollendeter Darftellung des Hauptcharalters vom Chriſtenthum, 
beffer bervortresen zu laffen,. wodurch, was Beza und Corn, 
a Lapide zuerſt bemerkt haben, die Mede fih au V. & am 
fließt. Die Part. yde beicht.fih auf jenes maig,.und brand 
daber auch hier ihre Bedeumung nicht. gu ändern. oux Zanı— ” 
Eiinvos, es if ‚Sein Unsesfchied- (deamsorg TUI, 28.) wis 
ſchen Juden und Heiden anec, ſ. I, 16.); nicht ſchlechthin, 
ſondern ir der Bezichung, von welcher hier die Rede if, 
uchwlih auf die Gelangung. zum Heile durch den: Glauben, 
Bun Beweiſe fügt es den Sag hin: 0 yap würds. x... 
@iner und berfelbe it Herr' über olle, d. h, Einer if aller 
Ser. Im Subj. 6 arrös eine. Bezeichnung. Tchona’s ale . 
Rachahmung des NY ber Hebrder; gu. finden, wie Garpıon 
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gethan uud Roype gbiigt, it ebin fo unnoͤthig als uner⸗ 

weislich iſt, daß je. 6. aurög ſo gebraucht worden fen. Es 
konnte auch wegen des Artikels kaum geſchehen. xugsoc iſt 
ohne Zweifel. Praͤdikat, narror bier ale Mask. zu faſſen. 
Wen aber nennt. er bier den Herrn über alle, Gott; ober 
Ehriftum? Erſterrs iſt die Meinung ber großen Mehrzahl, 
Letzteres haben in-meuer. Zeit Eramer, Böhme, Flatt, 
beſtimmt behauptet. : Aus: der: Einheit Gattes leitet P. ſelhſt 
Ul, 2. f. die Gelangung aller zum Ziele auf Einem Wege 
Ab; und hierauf müffen ſoch die. berufen, melde der erſten 
Anſicht folgen, denn daß die Vers 13. angeführte Stelle in 
ihrem Zuſammenhange nicht auf den Meſſtas gebe, khunn bei 
P. nicht als Argument gelten, daß er. fie nicht auf ihn. bes 
sogen habe. Aber freilich folgt: auch aus der Stelle des Iten 
Kap. nicht, daß auch bier nicht Chrifius, fondern Bert, als 
AUller Here zu. verſtehen ſey, denn er iſt es doch nach Phil. 
I, 10 f. Dazu kommt, daß ſowohl im Bisberigen immer 
vom Blauben an Chriſtum die Rede gewefen ift, als auch im 
Kolgenden, vornehmlich Vers 14. das zuosever und Inıza- 
Asiodaı fi) nur auf Ehriftum besichen kann. Entweder hat 
daher P. die Vorftellungen unglaublid durd einander gemifcht, 
wenn er. bald Gott meins und bald Chriftum, oder er bat 
auch in. diefer. Stelle Chriftum im Sinn gehabt. So bleibt 
doch dieſe Annahme immer die ſicherſte. Bon ihm nun fagt 
er: .nAovrei, eig — avror. Das Berbum druxulsiades, 
anrufen, fowohl mit Akk. der Perfon (Apg. IX, 14. 2 Tim, 
II, 22), als auch obne Beifügung eines ſolchen (Ap. VII, 59. 
Weish. VIL, 7.), Uusdru des Betens zu Gott, oder au zu 
Eprifto. (f. d. erfte der angef, Stellen), um Etwas von ibm zu 
erbitten (hebt. Mir IN NIR, 1. Sam. XU, 17.). ziov- 
seiy eis zova, reich ſeyn für Jemand, d. h. vermögend genug 
ſeyn, um Jemand Gutes verleihen zu können. Wenn daher 
von Chriftus gefagt.wird, özı nA. eis narsag x. v. A., fo 
wird der Sinn feyn: die Schäge feiner Gnade und Heilsgüter 
reihen bin, um alle zu befriedigen. Dan hat daher nicht. 
nöthig, mit den meiften Auslegern zagızs binzugubenlen; wohl 
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aber beruft ſich TZholuck zweckmäßig auf den drefıyvlaoror 
nAovuroy Tod xoıorov Eph. III, 8., und.die Inaavgoög zig 
woplas xal zrs Jrocat, Kol. IE, 3. Dagegen Ammons 
Memung, daß nAovreiv bier tranfitive Bedeutung habe, und 
J. v. a. nAoirov yeradıdövas. zıri bedeute, ik durchaus uns 
ſtatthaft. — Wollte es nun aber Jemand fcheinen „ als ſpreche 
bier. P. einen Ilniverfalisuaus aus, der mit feiner partikulari⸗ 
ſtiſchen Präbdeftinationsiehre aus Kap. IX. in offenem Wider 
ſpruche ſtehe, fo ſoll zwar. nidyt durchaus geläugnet werden, 
daß SP. an: jener Stelle. um der Behauptung der :abfoluten 
Freiheit ‚der göttlichen Gnade willen. Säge aufftelle, denen 
er ſelbſt bei nölliger Ruhe Yon allem Streite faum. durchgängig 
Beifall geben würde; allein zu bedenken iſt doch auch, einmal, 
daß er bier fein zäs auch nicht fo völlig allgemein auffteltt, 
fondern nur in dem Sinne: daß niche nur Juden, fondern 
alle Bölfer Theil am Heil bekommen follen, .und fodann, daß 
er nur von denen fpricht, ofzıwag Enıxuluünsae TOV ‚xugıor, 
und unter diefen nur zoog miorevovsag verfieht, indem ja die 
zwpwors tine Kolge der Berwerfung oder Michserwählung if. 
&o kann ſeine Prädeflinationslehre ‚neben unfexer Stelle ſehr 
wohl befieben. Denn zwar ift fein Unterſchied der Nation, 
fondern aus Auden und Helden, wer ihn anruft, wird des 
Heils theilhaftig; aber das Anrufen freilich erfolgt nur von 
denen, bie nach der me6ssoıs berufen find. Zum Beleg feiner 
Behauptung ‚fügt er die Stelle Joel I, 5. Hinzu, genau nach 
der LXX, aber fo in feine .eigene Rede bineingeflochten, and 
ohne irgend ein Beichen,; daß er citire, daß man faſt nicht 
umbin kann, mit Morus und Klatt.anzunehmen, daß fie, 
als ein alibefannter Sat, vom Schreibenden felbft nicht- eis 
gentlich als Eitat, fondern mehr als eigene. Rede vorgetragen 
werde. Ob man die Stelle bei Joel ſelbſt meſſianiſch nennen 
wolle oder nicht, kommt auf den Begriff an, den man mit 
diefem Worte verbindet; faßt man ihn enger, bios von wirk 
lichen Hindeutungen auf den Erwartete, fo ift fie es nicht 
denn diefe fehlen bei Joel noch; nenne man aber meſſianiſch 
jede Side d der Propheten, die eine glücklichere Zeunft voran⸗ 


€ 
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deutet, ſo kann auch dieſe ſo genannt werden; Pauba⸗ aber 
bat fie gewiß daflır. 

V. 14. 15. Ein Ketenfätuf,,. den wir fir fid allein 
betrachten wollen, ehe wir feinen Zuſammenhang mit dem, was 
voranfteht, und feine. Bedeutung. in Bezug auf das Ganze ind 
Auge faffen. Die Kragen baben durchgängig negativen Sim; 
wie dies gewöhnlih if, mem nad nun ein Futurum folge, 
wodurch Unmöglichkeit begeiänet wird. Alſo der Sinn bed 
erſten Satzes: es iſt ummöglid ben anzurufen,. am den fie 
wicht glauben. Daß vom Glauben an Chriftum die Rebe few, 
iſt oben bereits. bemerkt. Das Subjekt iR unbeſtiumt, und 
kann von uns erſt ſpaͤter einigermaßen beſtimmt werden. Im 
zweiten Sage hat:axodev zerög nicht die Bedeutung: Jemand 
hören, fondern: won Jemand hören, oder oo iſt als Nentrum 
zu nehmen. Im erſten Kalle der Sinn: es iſt unmöglich an 
den zu glauben, :von dem fie nichts gehört haben; im zweiten: 
es ift unmöglich Etwas zu glauben, wovon fie nichts ‚gehört 
haben. Das Subjekt wie im erfien Sage. Auch der dritte 
bat fein anderrs; fein Sinn: es ift unmöglich zu hören one 
einen Berlündiger. Mit dem vierten tritt aus dem Particip 
des vorhergehenden. sin neues Subj. berein, als welches der 
Begriff des Berfündigers, genauer deſſen, der verfündigen könnte 
oder foltte, anzunehmen if. Wir würden fagen: Es ift um 
möglih, daß Jemand verfündige, wenn Niemand ausgefendet 
wird. Betrachten wir nun bie ganze Reihe, fo fehen wir, 
wie immer das Zunorgenannte das Rachfolgende bedingt, und 
hierdurch, da die Mittelglieder alle nur verbindend fmb, das 
legte Glied als unerläßlihe Bedingung des erſten exrfcheimt. 
Der Bwed der ganzen Reihe kann demnach nur fee, die Bes 
bauptung zu begründen, das Inıxadsiodue erfosbere das .dno- 
oraanrar, d. 5. es fen nicht möglich, daß Jenes eintrete, ohne 
Ausfendung von Boten zur Verkündigung. Hierdurch tritt eine 
Beziehung zu V. 13. ein, two du. als Bedingung ‚des Heils⸗ 
gewinns bezeichnet worden war, und zwar als die einzige. 
Die Partikel nun läßt einen Cauſſalnezus erwarten, fo daß 
der aus ber ganzen Kette hervorgehende Hauptſatz als Folge⸗ 


— 
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dung des obigin, Vers 13,, zu berachten wre. Dann muß 
die Verbindung biefe fenn: Iſt es wahr, daß Alle zum Heil 
beſtimmt find, ®. 41. 12., und kann Erlangung des Heile 
nur durch das Zumıxbiisiadne erfolgen, dieſes aber nicht ohne Aus⸗ 
fendung. von Werfündigern:: : fo muß aud diefe Yusfendung 
wirklich Statt finden, ‚find alfo die, welche ausgehen und vers 
fündigen aller Weſt, am deßwillen nicht zu tadeln, fondern 
dielmehr als Boten Gottes anzuſehen. Wir haben dann in 
Biefen zwei Werfen ee Abſchweifung vom eigentlichen Gegen: 
flande, durch welche: getegentlich bewiefen werden foll, daß die 
Juden Unrecht than, wenn fie den Apoftel darum tadein und 
verfolgen, daß er die Kunde von dem, dur deffen Anrufung 
Alle Sch erlangen: follen, zu Allen zu bringen fuht. Diefe 
Unſicht von unferer tele, welche mir die Betrachtung der⸗ 
ſelben ale die wichtige vorgeftellt hatte, babe ich nachmals zuerſt 
bei Corn. a Lapide ausgeführt gefunden; die Part. odr er: 
Härt er fo: si non solis Judaeis, sed omnibus sine dis- 


‚erimine gentibus deum frichtiger wäre Okristum] invocan- 


tibas a do promissa &st justitia et salus; vom Ganzen 
fagt er: Sensim et gradatim: eo tendit apostolus, ut osten-+ 
dat, non selis Judaeis, sed et quibusvis gentibus (deo 
ita ordinante) praedicandum esse evangelium, ut non 
imirentur Jadaei, si’ ipse Paulus non Judaeorum sed gen- 
tinum sit apostolus, praedicator et doctor. Ziemlid) über 
einftiimmend find Zursetin, Heumann, Carpz., Semler, 
Ch. Schmidt, Morus, Koppe, Roſenm. Run ift aber 
auch das Subjekt der erfien Sätze etwas deutlicher. Es bleibt 
imbeflimmt, bezeichnet weder Juden noch Heiden, fondern alle 
gemein diefenigen, welche durch das Enuxadsisdur zum Heil ges 
langen könnten, wenn ihnen die Berlündigung zu Theil würde, 
an welche daher die Boten auszufenden find. — Doch noch iſt 
fiber einige abweichende Erklärungen zu berichten. Drigenes 
geht von der Meinung aus, der Apoftel rede von den Juden, 
wozu doch weder im Zuſammenhange noch in den Worten ſelbſt 
irgend eine Röthigung vorhanden iſt; und nun erkennt er, daß 
die ganze Kette eher dazu dienen kann, die Schuld von ben 

" 31 * . 
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Juden wegiuwallzen, und auf Gott zu bringen, ber ihnen feine 
Boten zugefendet habe, als fie ſchuldig darzuſtellen; und dies 
bewegt ihn wieder den legten Sag us. — anooralueı ſo zu 


verftehen: wir Apoftel würden Euch nicht verfündigen, wenn 


wir nicht gefendet wären; find wir aber gejendet, und She 


glaubet nicht, fo Hat Niemand Schuld als Ihr. Hierin liege‘ 


aber offenbare Gewalt, den Worten, die dies gar nicht bedeu⸗ 
ten, angetban. Doch neigt fih. Tholuck, obwohl zu kurz 
bei diefer Stelle, ſehr ſtark zu diefer Meinung bin, indem-er 
glaubt, P. wolle hier den Juden ihre legte Ausflucht, bie 
Heils botſchaft nicht vernommen zu haben, entreißen. Daher 
muß auch Er, wie Mehrere vor ihm, der Partikel ou» bie 
Bedeutung jam vero geben, die fie wohl ſchwerlich hat. Erase 
mus macht bemerflih, daß die ganze Stelle mit Einfluß des 
Citats einen Beweis abgebe, daß nicht Geſetz und Ceremonie, 
fondern Evangelium geprebigt werben folle. Aber hierzu wäre 
der ganze Sorites rein überflüßig, ein eitler Rednerſchmuck, 
wofür ih ihn fürwahr nicht halten fann. Grotius meint 
einen Einwurf der Juden gegen die paulinifche Kehre vom Helle 
durch den Glauben zu erkennen, davon abgeleitet, daß es ja 
doch nicht der Tuben, fondern Gottes Schuld feyn würde, daß 
fo viele ihres Volks, denen dieſe Kunde noch nicht zugefommen, 
ewig verloren geben müßten. Kür diefe Annahme fpricht gar 
Nichts, dawider aber, daß fie weit bergeholt, daß kein Zeichen 
eines Einwurfs vorhanden ift, und, was Tholud bemerkt, daß 
Paulus niemals Einwuͤrfe mit Schriftitellen belegen läßt. Flatt 
findet die Anficht, es enthalten diefe Berfe einen neuen Beweis 
davon, daß unfere Befeligung von Gott abhange, um 8. 17. 
wilfen für richtiger, als die, welcher wir gehuldigt haben. Uber 
fremdartiger als ſolch ein Beweis ſcheint mir bier nichts ge 
. dacht werden zu können. Endlich Klee nimmt alles ironiſch, 
und fegt als Zweck die Abfchneidung der Ausflucht, die Runde 
nicht vernommen zu haben. Aber bier ift feine Ironie. — Am 
Schluffe fügt der Apoftel wieder eine Schriftſtelle bei, das 
fhöne Wort Jeſaias LEI, 7., nach dem hebr. Tert, nur etwas 


verändert. Jenen überfegt Gefenius: Wie fhön find auf . 
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den Bergen die Füße des Btädsboten, der Friede verkündet, 


gute Botſchaft bringt, Heil verfündet, der zu Bion fagt: Dein 


Gott iſt König; während e6 in der LXX ‚beißt: “s @o0 Enl 


sür dplov, ws nödes suayyelıloulvov üxonv elpnvns, ws 
wdayyalrhöusvrog dyada x. T. A. Den Plural bat der Xp. 
wahrſcheinlich mit Bewußtſeyn für den Sing. geſetzt; wonios, 
fhön, Matth. XXI, 27. Apg. III, 2., in der LXX. Gen. 
1, 9. für O2; in der eitirten Stelle fieht NNJ, worüber 
fe. Gef. Wörterb. unter my. Die Einfälle, zu denen die Er⸗ 
wähnung der Füße Linigen, z. B. Drigenes, Zoletus, 
Gelegenheit gegeben haben, will ich Hier nicht wiederholen. Es 
liege am Tage, daß P. die Stelle von ber evangeliſchen Vers 
Bündigung des N. T. verſtanden wiflen will, von welder fie 
in ihrem Bufanımenbange freilich nicht handelt. Seine Abficht 
bei der Anführung aber ſcheint nicht ſowohl die zu feyn, etwas 
vorher Geſagtes zu beweiſen, als vielmehr darauf binzubdeuten, 
wie ſchon bie Propheten diefer Berfchaft gedacht baben, und 
zwar als einer erfreulichten Begebenheit, wofür fie daher auch 
jetzt zu halten ſey. 

B. 16. Ueber den Zuſammenhang dieſes und der folgen⸗ 
den Verſe ſind die Ausleger keinesweges einig; aber auch, wie 
es ſcheint, bei’ ſich ſelbſt/ nicht recht im Klaren. Wenigſtens 
hat keiner von allen, deſſen Bemerkungen ich benutzt, mir eine 
Hare Vorſtellung gegeben, was er meine, um dieſelbe prüfen 
und annehmen oder verwerfen zu können. Dies bewegt mid, 


| ‚meine Anſi cht vorzutragen, ohne mich auf fremde Arbeit zu 


beziehen. Ich glaube nehmlich, P. kehre nach der Abſchwei⸗ 
fung der beiden letzten Verſe mit V. 16. zur Hauptſache zurück, 
fo. daß dieſer Vers ſich an B. 11 — 13. anſchließe. Dort 


iſt geſagt, Allen, die nur die Bedingung ber Heilserlangung 


tefüllen, ſey auch das Heil gewiß. Den Aufſchluß aber zu 
geben, warum doc nicht Alle zum Heil gelangen, ift immer 
noch fein Zweck, und bdiefer iß fein anderer, als daß nicht 
Alle die Heilsorduung angenommen haben. Eben dirs bejagt 
8..16., und auch ala, aber, paßt bier trefflich, und hat 
nicht Roth feine Bedeutung zu verändern. „Uber freilich”, 


m. 
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"per „mie freilich“ kann man ſich gefallen laſſen. : Weine Subſ. 


od navreg iſt die Frage, wen er eigentlich ins Sinne babe?. 
Viele, z. B. Wolf, faffen es ganz allgemein, wis es deun 
wohl ‚allgemein gefagt werden fann, Carpzov denkt. an Se 
Heiden, Capellus, Heumann, Ch. Schmidt, Eramer, 
Böhme, an die Juden; und betrabtet man den Zweck, meiden 
P. Bier überall verfolgt, fo wird man ihnen in der Sache 
wohl Redt geben müſſen. Ron den Helden kann gar wicht 
die Rede ſeyn, denn P. will bier nur die Urſachen der Ver⸗ 
werfung der Juden darſtellen, und läßt daher die Heiden ent⸗ 
weder ganz aus dem Spiele, oder geſtattet ihnen das Lob, den 
angebotenen Heilsweg angenommen zu haben. Eben darum 
kann er auch nicht Heiden und Juden meinen, ſondern bloß 
die Juden. Aber dies bezeichnet. er allgemeiner durch ev um 
zes theild wegen des Gegenſatzes non müs — gwörsssgı, theiks 
um lieber errathen zu laffen, was ſo leicht gefunden merben 
konnte, als heſtimmt zu fagen, mas fein Wolf nur ſchmerzen 
Bonnte, — Die Korm des Pradikats hat eine Aenderung erlitten ; 
während nehmlih V. 13. Enıxulsio9ar T6 Svopa.xwpign gps 
fanden bat, iſt hier ünaxzoveır TO eingetreten. 
Dem Sinne nad) ift beides Cins; das Unaxavey bürfen wir 
doch in feinen Falle mit Grotius u. X. von der Einrichtung 
des Lebens veriichen ; fendern allein von ber Unterwerfung unter 
die neue Heilsordnung, alfo von der Annahme des Glaubens, 
aus welcher das daıxuieioIuı folgt.. (Mi. I, 5. unaxen oe 
oreox). Diefe Form aber. it .aus der B. 14 15. enthaltenen 
Duritellung entnommen, woraus keicht die. Täͤuſchuyg entſtehen 
kann, als ſchließe V. 16. fich. auch der Sache nad) an Das, Mächkts 
vorbergegangene an. Auch bier wird eine Schriftfielle angefügt, 
eine ähnliche Klage des Propheten, Jeſaias LIII, 4., nad der 
LXX. «xo7, hobr. INDW, ift hier obfeftin zu faſſen; das 
Gehörte, die Rede, Predigt, Botſchaft. Die objektive. Web, 
ift nicht felten. Was foll aber das Citat? Sch glaube, Richts 
anders, als andeuten, wie das allerdings fo kommen müfle; 
ſchon Jeſaias babe es geſagt, babe dieſelbe Mage geführt. 
Dem 17ten Vers hat Briesbah in Klammern einge, 
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ſchloſfſen als Parenchefe, und, wie ich glaube, nicht gerade 
mit Unrecht. Er enthält, obwohl Tholhuck dieſe Annahme 
für unnatürlich erklärt, doch ohne Zweifel eine Foigerung, denn 
äpa möchte wohl im M. T. durchaus Feine andere Bedeutung 
haben als die folgernde. Aber auch eine Folgerung aus V. 16., 
denn wenn der Prophet dort klagt, daß Niemand der dxon 
glaube, fo liegt hier ja offenbar eben der Gebanfe zum Grunde, 
en P. aus den Worten herauszieht, nehmlid daß die 
caco es fey, welche die nlorıs za Wege bringe. Aber freilid) 
gehört diefe Kolgerung nicht nothwendig in den Zufammenbang, 
federn könnte allenfalls fehlen, und V. 18. dicht an V. 16. 
angefchloffen werden. Dod kann man auch V. 17. als Vor⸗ 
bereitung ‚auf V. 18. betrachten. @xon ſcheint hier ſubjektiv 
gefaßt werden zu müffen, und bas Hören ſelbſt zu bedeuten, 
wie es auch Heumann gedeutet bat. Gal. III, 2, ift es eben 
fo gebraucht. — or7ua Feov will Beza nicht als Wort Gottes, 
das geprebigt werde, verfieben, denn dies fey Aoyog. z. Feod, 
ſpoudern als görtliden Befehl oder Auftrag, und Semler, 
- &ramer, find ibm gefolgt. Ih fehe keinen Grund. Der 
‚ Glaube, fagt Paulus, kommt durchs Hören, das Hören aber 
durchs Wort Gottes, nehmlih wenn es gepredigt wird. Das 
iſt nichts einzuwehiden, und, warum onua nicht diefe 
Bedeutung follte haben können, begreife ich nicht. Eben fo ift 
Carpzovs Ueberfegung von de durch nimirum zu verwerfen, 
fann auch mit IX, 30. gar nicht belegt werden; denn dort iſt 
eine Appofition, bier aber ein fortfehreitender Sag. 

B. 18, ArRa Ayo. Diele bier und V. 19, vorfoms 
wiende Formel, die weiter unten, XI, 1. 11. mit Adyw oör 
vertaufcht wird, bat eine gewiſſe Achnilichfeit mit der befannten 
sl odv, oder Tl ouy Zpsöner; und hat vielleicht mit dazu beis 
getragen, daß Beza, Grotius, u. U. die folgende frage 
für einen Einwurf des jüdifhhen Gegners angefeben haben... Man 
wird aber ohne Schwierigkeit begreifen, daß im Munde des 
Gegners dieſe Frage fehr. matt und unpaffend feyn würde, und 
um fo genesigter ſeyn, in.der verfchiedenen Korm auch verfchie- 
denen Anhalt anzunehmen. Die Sache verhält ſich fo: Vor 
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‚Augen legt ‚die Maiſache, Jorael het das Heil vich ge 
nommen. Dean daß von Israel bier die Rede fen, iſt kaum 
zu bezweifeln möglid; doch hat Corn. a Lapide die Heiden 
als Subjelt gedacht. Rur eine Entichuldigung wäre nody möglich, 
wenn es die frobe Kunde entweder gar nicht gehört, eber zwar 
gehört, aber nicht begriffen hätte. Dieſe Möglichkeiten ſtellt 
nun. ſelbſt in diefen zwei Werfen auf, als Berfuche, Etwas 
zu feiner Entfchuldigung beizubringen, und alfo nidyt aus frem⸗ 
der Seele, wie Einwürfe mit :z/ oör; fonderu als eigene 
Gedanken; daher auch erſte Perfon, und aria, meldes nicht 
adverfativ it, fondern, wie fo. oft im Griehifchen, nur über- 
haupt dazu dient, eine Berichung des Kolgenden auf Vorher⸗ 
gegangenes anzudeuten. Mir fagen: Da fage ih; und fo 
haben es auch viele Ausleger gefaft. ur oUx Axovaanz 
baden fie e8 etwa nicht gehört? In der Antwort. bedeutet g.e9- 
odvys immo vero, nein im Gegentheil, f. zu IX, 20. Das 
Uebrige alles iſt wörtlih aus Pf. XIX, 5. mit den: Worten 
der LXX. genommen, die auch mit dem Hebr. übereinftimmt, 
ſobald D, mas diefe durch PIoyyog überfegt, eine tönenbe 
Saite bedeutet, wie die neueften Ausleger, Koppe, Tholud, 
u. A., geltend machen. In jenem Pfalme ift die Rede von 
der Dffenbarung Gottes durd die fihtbare Natur, den Himmel 
und die Körper des Himmels, und auf diefe bezieht fi das 
Pron. avswr. P. fcheint die Worte nicht fowohl als Weiſſa⸗ 
gung oder biblifchen Ausfpruch zu citiren, wie er ja auch feine 
Citation bemerklich macht, als nielmehr zu den feinigen, zu machen 
und für feinen Zweck zu alfommodiren, und den Sinn. ausjus 
drüden, die apoftolifhe Werfündigung ſey tiber die ganze Erde 
verbreitet. Diefer Sag ift dann nicht buchfiäblih zu nehmen, 
oder gar, wie die Fatholifchen Ausleger (bei Corn. a Lapide 
nachzuleſen) gethan baden, zu Kegenden und Märchen Zuflucht 
zu nehmen, damit ſchon zu des Ap. Zeiten das Chriftenehum 
inChina, Dftindien, ja fogar in Amerika gewefen fey, fondern 
- als buperbolifcher Ausdruck zu fühlen, den Lebhaftigkeit ber Rebe 
und fräftige Hoffnung leicht genug erzeugen fonnten. Worauf 
surwr ſich bejiebe, wird bin und ber gerathen, anflatt zu 


J 


N, 
Bers 18. 19. a⸗ 


bedenken, daß es ans dem Pfalme mit herſiber gekonmen if, 
amd daher in der pauliniſchen Rede ‚gar Fein beſtimmtes Wort 
vorhanden iſt, worauf es ſich beziehen müſſe. Dem Sinne 
nach geht es auf die Predigt des Evangeliums. Iſt aber dem 
fo, wie er ſagt, bat alle Welt dieſelbe vernommen, ſo kann 
fie auch den Juden nicht unbekannt geblieben ſeyn. J 

8. 19, Die zweite Moͤglichkeit, bei welcher Jorael — * 
ſchuldigung finden würde, wird durch die Frage gen Iprpanı 
0x Eyvu; ausgebrüdt, in weldher wir das Subjeft zum 
erfienmale feit Bers 16. beftimmt :ansgefprochen finden. Soll 


zum aber dieſe Krage. nicht gang tautologiſch mit der des. 18 | 


Verſes feun, fo kann yıraansır nicht bedeuten: erfahren, - fons 
bern: erkennen, verfichen, xzazanoeir, wie Ehryfofl. es er⸗ 
Härt. Uber was haben wir als Objekt zu denlen? Beza 
fagt: deum, gegen allen Zuſammenhang; Erfenntniß Gottes 
konnte das Wolf haben oder nicht haben, bier famı es darauf 
gar nidt an. Balduin: quod ipse sit electus dei popn- 
lus. Auch davon ift bier nichr die Biete. Brotius: I 
mam.de apostolis. Dann wäre yırwoxer nur: erfahren, und 
Die. Frage von der exften nicht verſchirden. Ch. Schmidt; 
Evangelium otiam ad se pertinere. Die Ungläubigen ers 
kannten ein Evangelium gar nicht an, ließen bloß das Geſetz 
gelim, konnten alfo Dies weder anerfennen noch IAugnen; die 
Bläubigen aus dem Rolle fehlten darin, daß fie nur zu fehr 
das glaubten, es gehöre ihnen das Coangelium, und alle 
Undere davon ausſchließen wollten. So war dieſe Frage bier 
ganz ungehoͤrig. Heumann: ob fie das Evangelium nicht 
angenommen, und erfannt, baß es eine göttliche Lehre ſey, 
das iſt, ob fie nicht nad ber Lehre ber Apoſtel an Chriſtum 
geglaubt haben. Dies könnte aber nicht heißen: un ovx Eyvawz 
fondern sn Zyvo; um zumal mit Nein, wie 9. will, darauf 
antworten zu können; ift alfo ebenfalls zu verwerfen. Mehr 
für fi könnte wegen der Stellen, in denen P. die Berufung 
der Heiden erwähnt bat, die Anſicht zu haben fcheinen, welche 
Corn. a Lapide angiebt, gentibus etiam praedigandum 
esse evangelium, womit Juftinian, Galon, Turretin, 
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Morus, Rice einflimmen, und die von Koppe unb Hof. 
noch ſchaͤrfer fo gefaßt wird: a se ad gentea traduntum iri 
doctrinam de Messia. Dagegen aber bat Tholnd ſchon 
Gemerkt, daß diefe Frage zu der in Vers 18. feine paſſende 
Parallele. gebe, aud die Eilipfe in dem ar eux Eyrw unges 
mein hart fey; wozu, umd zwar als Hauptgrund, Temuit, daß 
Ber Zweck des Apoſtels ja gar nicht dieſer iR, ſondetn ohne alle 
Brage der, Eutſchuldigungen bafüz zu ſuchen, und zu wiberlegen, 
Ir: ody Önnrovoar 36 siayyaalı (B. 16.). Demnach ‚kann, 
nachdem ®. 18, gezeigt werden, wie eine Entichuldigung weit 
Unfenntriß des Evangeliums anf feine Weiſe gelten Sönne, hier 
nur noch Gbrig bleiben, daß ihnen zwar eine Kenmniß dancn, 
aber feine richtige Einſicht im die edangettſche Wahrheit ger 
worden fey, um bderfelben Kolge leiten zu Eönnen, fo wie 
Aberhaupt Einerleihen des Dbfekis in beiden Fragen faR umer: 
Ußlich ſcheint. So lommen wir zu dem einfachen Sinne: 
haben. fie vielleicht das Evangelium nicht begriffen, um ihm 
glauben zu können? und nehmen benfelben mit Thrpfok., 
Cramer, Blatt, Tholuck als richtig an. Was. aber ants 
wertet der Apoſtel? Cine direlte Antwort giebt. er gar nicht} 
anftatt derſelben aber drei Schriftfichten, die wus wohl errathen 
laſſen, was er fagen könnte, wenn er es mit eigenen Worten 
thun wollte, nowrog Mwvoig Alysa Hier füllt meiner 
auf; die einfachſte und gemeinfte Faſſung feit Eheryſoſt. iſt 
die, daß er noeros mit Bezug auf die nachfolgende Stelle 

des fpätesen Propheten fage, neben ber eine andere, von ' 
Semler u. A. angendmmene, aber under ‚paflende, fleht: 
prior quam nos Aposteli. Uußerdem bat Wetſtein das 
Wort von der Antwort getrennt, und zus Frage gejogen, und 
bemerkt: antequam gentes vocktentur, immo antequam 
scirent se vocandas 'ense, Judaeis hoc: praedietum est. 
Klatt, Storr, Rimmen üherin, aber theils möchte man 
dann ‚die Stellung pn 06 pärog Yyvo ’Iopank; erwarten, 
teils: würde dadurch noures Hauptbegriff, und der Stand ber 
Frage abermals verrädt, Daher ih nicht beiſtimmen kann. 
Die moſaiſche Stelle nun findet ſich Deut. XXII, 28., und 
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Pigment mit dem Ho, und vr RK Abe mu up Ma 
die Ate Perfon Spüs fe die, dritte auzads geſetzt Hat. ‚zum 
gaknkoör, Amshehr. wya:in PB. und Hiph./ sur Ciferſfucht, 
oder zum Zerny , reiyau; vol. XI, 11. 44 44. Kor, Re m 
zagopylLev, bebr, uy> in. P. um Hiph. In unfe: Steke, 
umd Deut. IV, 25, Richt, Al, 12., aber Mid, IL, 7. fun 
ups zum Zorne schen; ng. Erh. Vi, 4 Judith VIE 
14 oön Edvog, ein Hold das kein Wolf if, d. du ein veog« 
achtezes, kaum als Volk zu beszaptenbes,, Kadrssog, hebn, 
029, eig. seäriht, dann aber ‚bofgnutlic,z:frencihaft,. gotalade 
So wolle Koppe, Mofeum,;. Blatt, es andı..kien werd 
Banden. wiſſtn, mas nicht unmöglich iſt. — Paulus tiurt bier - 
aur den halben Vers, vollſtaͤndig hatſer: Meſen Jahmit: : te 
haben mich .mit dem, was keih Gott iſt, zur Eifreſurdt (das 
Wolf iſt bekanntlich Gattes Weib durchs ganze U. T.), unk 
mit ihren Göbßen zum Zorn gereizt z num will id) ſier an dem/ 
das fein Volk iſt, zur Eiferſucht, an thoͤrichtemm Auder fümbigem) 
Volke zum Zorne rrizen; urhmlich darch tem Borzug, den ich 
ihm werde angedeihen laffen. Aus dieſen MWorden ſcheint vie 
Antwort des Apoſtels klar hervorzutretru. Won ⸗Michtettennen, 
Nichtverſtehen kann micht: maht hie Rede ſeyn; ans’ Volk. has 
es immer ſchon fo gemacht, Bott ſich: anf alle Weiſe treu und 
gätig an ihm bewieſen, das Volk ihm. ftets mit Untreue ges 
lohnt... &o ehedem, fo jetzt; es will. wicht, es beharrt An 
feiner lintreue, es erzuͤrmt mit immer. neuem Abfall feinen Bott) 
&o hat nun Gott feine Drohung wahrgemacht, die Heiden, 
nicht fein Volk bisher, ein fündiges, veracdhtetes Gefchlecht, bes 
zuft er zu ſich, und begfüdt fie mit feiner Gunft, ob das 
vielleicht die Eiferfucht in ihm erwecken, und es zu ernfter Umkehr 
beiwegen fönne. Gleichen Sinn bieten aud die folgenden 
Yusiprüde. 

8.20. 21. ’Hoatfag—Alyaı di, wie Tholud 
richtig bemerkt, bezieht ih auf nowrog V. 19., wobei ein 
ner hätte ſtehen können. anor. xal Alysıd. h. er iſt fo 
kühn zu fagen; er fagt ohne alle Scheu und frei beraus, uns 
- befünsmert um Gunft ober Ungunft der Lefer. Böhme made 
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bemerklich, daß der Hip. damit mehr feine eigene, als des Pro⸗ 

pheten Kuͤhnheit entſchuldigen wolle. Die Stelle Vers 20. iſt 
aus Jeſaias LXV, 1. nach der LXX; doch iſt die Ordnung 
der Parallel: Glieder vertauſcht. Die Worte find Har. ’Ernepw- 
sär mit Seum;, Ch. Schmidt, im Sinne des Befragene 
um ein Drafel zu nehmen, ſcheint unpaſſend. Es liegt vor 
Augen, daß P. hier die Bekehrung der Heiden zu Gott meint, 
Die ihn vorher nicht gefucht, noch nad ihm gefragt hatten, 
nun aber von Bott angenommen find, und nad IX, 30. bie 
dtewourn erlangen, die fie nicht gefucht hatten. So daß 
dieſe Stelle deutlich ausſpricht, was die wmoſaiſche bioß anges 
keutet hatte. — 8. 21. neöc — Alysı. Die Praͤpoſ. wird 
won Erasım., Beza, Brot, Eramer, Koppe, adversus . 
überfegtz doch dies würde zard Tod ’Iop. heißen müflen; von 
Wolf, Chr. Schmidt, Böhme, Klatt, Tholud, de, 
oder von, d. h. im Beziehung auf Israel, alfo gleich zepl: 
soö "Top. geſetzt; auch Heumanns: auf Israel bat diefen 
Sinn. Ich fche aber nit, warum es nicht au zu Jsrael. 
überfegt werden ſellte. Der Ausſpruch ift Jeſaias LXV, 2, 
nach der LXX, doch mit veränderter Wortſtellung. Der Sinn 
iſt Har: Gott hört nit auf, fih um das Volk zu bewerben, 
und es zu ſich zu sichenz aber dieſes gehorcht ihm nit, unb 
zeigt ſich widerjpenftig. Dies die Urfache der Verwerfung und 
Der Uebertragung des Heils zu den Heiden, — Avssilyeır, 

widerſprechen, Überhaupt miberfpenftig feyn. — 





Elftes Kapitel 
B. 1. Bekimmt genug bat ſch der Apoftel am Scluſſe dei 
vorigen Kapitels über das Schickſal feines Volles ausgefprochens 
deutlich fann man erfennen, wie ‚fein Sinn diefer if: es babe 
Jsrael das dargebotene Heil nicht angenommen, darum fey es 
defielben verluftig gegangen, und bie Heiden in feine Stelle 
eingetreten. Diefes Schidjal nun war eine ‚offenbare Strafe 
Gottes, ein Beweis alfo, daß Gott mit ihnen unzufrieden 
war, ein um fo fiärferer,: als Bott ehedem dies Volk zu ſei⸗ 
nem befondern Eigenthum erwählt hatte, um es zur höchſten 
.. Stufe der Glüdfeligkeit emporzuführen. Die Strafe war übers 
dies nicht vorübergehend, fondern dauernd in fi ſelbſt und 
in ihren Folgen. Da lag nun, fowohl für den Juden und 
Judenchriſten überhaupt, als auch für das liebende Gemüth des 
Ap. ſelbſt, feine Frage näher, als die, welche nun P. felbft 
aufwirft, um fie für fi ih und feine Lefer zu beantworten: Mn 
dawcasro — avroö; AnwIeiodaı, von fid ſtoßen, 
was man z. B. nicht aunebmen oder anerkennen will, vergl. 
Ypg. VII, 27.39. XIII, 46. 1. Tim. I, 19.; in der LXX 
für WO), verfioßen, vermerfen, ders Gunſt berauben, Richt. 
Vi, 13. 9. XCIV, 44., einer fo ähnlichen Stelle, daß 
Chr. Schmidt die unferige für daher entlehnt anſah; desgl. 
für OND Hof. IV, 6. md A. Da nun im Holgenden P. 
längnet, daß dies Anmdeiodas gefhchen fen, und doch bie 


a0 mn Melle apiisl 
Behauptung, daß Israel fett vom Genuſſe der göttlihen Gnabe 
ausgeſchloſſen fey, feinesweges zurücknimmt, fo hat man daraus 
den Schluß zu madhen, daß er unter diefem Berbum eine alls 
umfafjende, völlig unbedingte und immerwährende Verwerfung 
verftanden wiffen wollte. Die Worte Adyo odr, mit denen 
er diefe Krage bereingeführt hat, haben, wie dia Ayo IX, 
18, f., mit der früher gewöhnlich vorfommenden Kormel 7 
odr; oder zl o0v Zooügeer; einige Aehnlichkeit. Ich wage bier 
nicht zu entſcheiden, SP, diefe Frage dadurch als aus eigener 
oder fremder Seele berb ruühertd' bezeichnen will. Soviel ift ung 
gewiß, von der Unwahrheit, ja faft Frevelhaftigkeit der in ihr 
enthaltenen Meinung ift er feit überzeugt; denn nur in dieſem 
alle pflegt er durch un yEvoıro zu antworten, wije bier ge⸗ 
tebt: Er giebt äßer Audi Brüihde feines Laugnens an. Zuerſt 
ein eigenes Beſſpiel; das hitht allen daburch, daß er ein Jude 
ar, bewriſeln Tonne‘; "däh "der Jude nicht als’ ſolcher unbe⸗ 
Gimgr verworfen fey, ‘and in fofern’ jedem andett Beiſplel gläns 
biger Juden gleidy, ſondern duch “eine vorzüglihe Bersrisfraft 
badurch erhätt, "daß" tr felhfk Tage genug ein heftiger Wider⸗ 
fader‘ der’ neuen Werfhffling‘ gerotfen war. za) Yagp-Iyu, 
‚ Behn aud fh: "Die Weglaffulig ‘des zweiten zul, das ei⸗ 
gentlich Hier erfordert wfirde, iſt ganz ufuell; f. m. Bemerkung 
zu Plat. Gaſtm.“ S. 23: . Wohl zu 'bemierken iſt, daß ek filh 
nidyt Tovdafög nennt; was der bloße Bokföname, fondern To gas 
Hrlens, was die Ehrenbezeichnung if; f. ge’ IX, 4), und 
higleich die Abſtammung Yon Israel amdeutet, welche der erft 
(Alter vom ganze Wolfe ih Gebrauch gefonmmene Stammesname 
des Zupäcds nicht erfemierr lehrt. Wenn num gleich ſchon dieſe 
u ding vi Yiligerfiäht bitte, for fügt er body noch nel 
ahdere Hinzu, "Ex ortouaros ABbadu, 'atfo gewiß kein 
Proſelyt, ſonderu vor gang’ Adhter Abkunft, und gurzjs Be 
srayiv, die Anhabe des Stantines,' auf ‘den er fein Geſchlecht 
sirräckführen koͤnne; wie es ſcheint, zu Beſtätigung der erften 
Ausſage. Eben ſo; Body-in anderer Weihe, Phil. EEE 5. 
8.2 wiederhoͤle "nochmals die Erklärung, die durch sen) 
‚ydyoızo bereits gegeben war, mit beftinnien Morten, und bes 
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Machtruckes wegen iibhs Wii; won diadearo Ieringekkiin 
Der, bügefügne ANelauvſatz Or weodrrm fann auf: zweierlel 
Urt verſtanden werden, als Befchränfung von 2ö% Aadr aa 
soö, obir.. ale: Wegument des Haupiſatzes. Im erſten Kalle 
Haben / wir ‚Beine Wiederholung von Werd 1.,: ſondern bie Bu 
Kilımwıg, daß der Satz: 00x axuwazo nicht von’ beim ei 
woͤhnlich fo genannten Wolke. Gottes, ſondern nur von bens 
Bheile vrffaiben zu verſtehen fen, von weichem gelte, das yo 
Sir: adudr::. In dieſem Zalle. muß zgoproVexan antspeher net 
Uuguf, md den Galotmifien ‚;norber. lichen,’ bedenten, oder 
wit. den lutheriſchen Auslegern binzugedache werden, daß ſe 


Glaͤubige, oder Chriſten, werben würden. .:Btefes. ſein wahres 


Wort habe er nicht verſtoden. Dugegen iſt: zu demerben, 1) wid 
Mon ‚bei: VIII, M. geſagt werden .maßte,:daf jene Bedeumng 
gar micht erweiodar, diefe Ellipſe bei völligen "Mungeb. won 


Eiwas, woraus fle-ergänpt werben fönute , duccchaus utueiefe 


haus: Haß, wein P. wolle, dafı miın ben Kat Wire. 2 
son einem andern Wolfe. Gottes, nehmilich: wur dem griftigen 
verſtehen ſollte, er davon doch haͤne irgend cn Zeichen. Beben, 
nicht ·aber ihn darch Borfiellung des Pradikais fo dilden müſſen, 
Buß. jeder: unbefangane Leſer urtheilen muß, es ſey duo Dbieke 
ganz ‚das vorige, und werke nur das Poadikat ſtarker urgirt; 
3) daß das Volk Gottes Im höhern Sinne Heidenchriften "fd 
wohl als geweſrne Zusen umfaſſe, P. alſo Hier etwas gar 
Ungehoͤriges fagen würde, woran überdies gar: Niemand habe 
denken -Sönnen, nehmlich/ daß Gatt. fein wahres Volk nicht vers 
ſtoßen habe oder verfioßen werde; 4) daß ‚der Zwoeck. des Ras 
pitels: überhaupt dahin gesichtet: iſt, aber das Schickſat des 
ganzen Fudenvolfes: Erklärungen zu geben, nicht aber über die; 
welche, wiefern fie ſchon Chriſten waren, gar nicht mehr. in 
das Schickſal deffelben --verflochten waren. Demnach bat nm 
die Faſſung des Relativfages als Boſchraͤnkung, der, außer 


den meiften alten Kirchenlehrern au Heumann, Sentter, 


Rofenm., Ylatt, ‚beigetreten waren, als unrichtig zu vers 
werfen. (Er enthält demnach ein Argument, daraus hergelcitet, 
daß Bott mit ſich ſelbſt in Widerſpruch kommen würde, wenn 


« 
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er das Boll, Se wbohw, . nun ſchtechchin verwerfen wolle. 
Was. heißt aber hier zpoyiveiouen?‘ Ic) urtheile, nichts Anderes 
als. VIII, 20, nehmlich vorher beſchließen, ober beſtimmen. 
8 Hoc. ngofyro Tor Aucr avzou hat den Stan: Gott beſchkoß 
ig. Bosaus, daß dies Wolf, Abrahams Geſchlecht, fein Volk 
feyn folkte. Und ſehen wir die Geſchichte des Volls, wie ſie 
vom feinen. sigenen. Schriftfiellern asfgefaßt wurbe, unb min 
dem. gemäß. jeder Jude fie anſchauer mußte, fo. werden wir 
vom des Gcneſis an unterbrochen den Glauben an eine ſolche 
zonyvaoss entdedlen.. : Bon Wliers ber, noch vor. Abraham, 
eher) firhtbar in der Geſchichte dieſes Mannes der Plan Gottes, 
aus feinen Rachkosimen ſich ein Volk zum Eigenthum zu ſchaffen, 


dies zu fegnen und zu beglücken, und ſelbſt wenn es fehlt, nur 


gi sächtigen, aber ſobald es nur wieder umkehrt, ‚Immer von 

Menemn iu. Bnaben anzunehmen: was fünnte mpayriucıs ges 
eat: werden, wenn nicht Dies? Fand aber dies Statt, fo 
wmürde es allerdings einen großen Widerfprud) ‚in Gottes Hays 
bein: bringen,_wenn er jegt/nicht nur züchtigen, fondern für 
immer, und obne Zurüdlaffung Einer Hoffnung, ibm feine 
Siehe: und feinen Geift entziehen wollte. — Die folgenke, bis 
3.4. forigebende Anführung eines Ereigniffes aus der. Heilige . 
Geſchichte wird durch den Cingang als Beweis der vorberges 
hendan Behauptung dargeftellt (f. zu VI, 3.). ve Ayur 
yangpr, was die Schrift fagt, d. h. was Gott in der Schrift 
fagt, !r "Hile. Hiervon giebt es drei Erklärungen, die Eine, 
bie fih bei Beza, Calov, Corn. a Lapide, Zurretin, 
vorfindet, will ev für sel annehmen, und beruft fich auf einen 
felshen Gebrauch des hebr. 3 Pf. LXXXVIII, 3., worin 
ich dieſe Bedeutung. in der That nicht finden fann; Matt. X, 
32..2uf. XII, 8. me jedoch öporoyeiv dv duol nicht nothwen⸗ 
dig mis .nepl Zuon gleichgeltend feyn muß. Immer bleibt dieſe 


Erklärungsart wenig empfeblenswerth. Die. zweite, deren Ure. 


heber Grotius feheint, nimmt die Worte als rabbiniſche Eis 
tieformel, mit dem Sinne: in der Stelle, oder dem Abſchnitte, 
welcher von Elias handelt, und giebt zum Beweiſe nicht nur 
zabkinifhe Stellen (Michaelis Einleitung ins N. 2. Th. J, 


⸗ 
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&, 143 f. der Men Yufl, Storr opusc. Vol. I. S. 82.), 
fondern auch altgriechiſche ((. Eholud) und aus dem N. T. 


als wöllig fiher Mark. XL, 26. Luk. XX. 37, int zig Adre, 


minder zuverläffig Mark. II, 26. ui Apıadag Tov doxısodus. 


So nah Grotius auh Bengel, Heum., Ch. Schmidt 
und faft alle Meuere. Auch ſcheint dieſe Erklärung ziemlich 


wohl begründet, und daher beifallswerth. Doch laͤugnet Am⸗ 
mon dieſe Art zu citiren, und, während er die Syr. leberſ. 
anführt, welche dv. für ep! angenommen babe, überfegt ex 
felbft — und dies die dritte Erflärungsart —: quid Eliae 
exemplo doceat scriptura. Daß 2r fo gebraucht werde (unfer 
an), iſt unbegweifelt; nur eigentlich nicht am Beifpiel des Elias 

wird bie Lehre gegeben. Will man hierüber weniger fcrupulds 
feyn, „fo kann man fi auch diefe Erflärung gefallen laſſen. 
Die Erzählung ſteht 1. Kön. XIX, 9 ff. Ueber Zrruyxa- 
"year f. zu VIII, 36. xard roöo ’Iooan% ift ohne Zweifel 
mit dem Werbum zu verbinden, in dem Sinne: er klagt über 
Israet, oder verklagt es; auch wenn Adywy gar nichts wider 
fidy Hätte, würde man nicht mit Beza und Turr. verbinden 
dürfen 'xarı T. 'T. Mywy; aber überdies hat es fo tüchtige 
Auktoritaͤten gegen’ fi, daß es wohl mit Recht von Griesb. 
und Knapp weggelaffen, oder doch wit Vater als verdachtig 
einzuſchließen ſcheint. 


V. 3. 4. Die Klage des Propheten. mit der darauf ers . 


theilten Antwort. Elia auf feiner Flucht vor Iſebel, die Je⸗ 
hova's Propheten gemordet hatte, durch ein mm 27 über 
fein Thun befragt, ergieft fi V. 10. und zum zweiten Mal 


auf ähnliche Frage einer Stimme (Yin) 8. 14. in die Klage, 


die P. verkürzt nach der LXX toiebergiebt, Auch find die beiden 
erften Säge umgeftellt. Foös ngopnjras x. T. A. Dies iſt 
kurz zuvor XVII, 13. erwähnt worden. 7d $voıaoız- 


e:a oov. Bekanntlich follte Zehova nur an Einem Drte von . 


der Nation verehrt werden, und außerdem weder Altar noch 

Kultus Statt finden; aber eben fo befannt ift auch, daß dies 

Geſetz ſelbſt in den Zeiten, da das Volk beifammen wär, nie 

völlig ausgeführt ‚worden war, und auch im Reiche Juda 
32 
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‚nit oft zur Ausführung kam; wieviel weniger in Israel, 
wo Theilnahme am Kultus in Jeruſalem fogar verboten: war. *) — 
Kür inreiv 71V ywuxav, nad. dem Leben trachten, 
wird noch Matth. IE, 20. angeführt. Das, was nun mit 
ihm fpriht, wird V. U zönuazsouöc genannt, d. h. ein 
göttliches Orakel, 2. Mall. II, 4. Im Urterte ſtehzt, wie 
fon bemerkt, 8. 9. mim 192,8. 13, Hip, derB.is; 
wo die Rede angeht, aus welcher unfer B. 3. genommen ift, 
beißt es up X nm TON. Was einige Austeger feit Gro⸗ 
tius, und zulegt Thofud, bier: über die Fiktion der Rab: 
binen von der hip I berichten, die im fpätern Judenthuni 
an die Stelle der unmittelbaren Erfeheinungen Jehovas getreten 
ſey, läßt fih als Vorftellung Pauli an unferer Stelle wenige 
ſtens night erweifen. Die Antwort felbft, dort ®. 18., if 
ungenau eitirt; im Hebr. ſteht: ich werde in Israel 7000 übrig 
laſſen (nehmlich bei der Verheerung, die Bers 17. angedroht 
worden ift), alle die Rnie, die ſich nicht vor Baal gebeugt, 
und jeden Mund, der ihm nicht gefüßt. Die LXX bar die 
2te Perf. xorarshyes d, h. du ſollſt übrig laffen; fügt nach 
Inzd yulıidug no drdgwv hinzm, und überfeßt Dei) durch 
nposxureiv. Bon beiden unterfpeidet fih das paulinifche Eitat, 
und zwar faft im jedem Worte, auch für dxkanav (oder ax), 
yovv nad der ed, Rom. Doch hat ed. Compl. Zxauyar) 
dort ſteht hier Exuuyar yorv, und 7 Baar, während. dort 
zo 68. if. P. fcheint nur den Sinn, wie er eben feinem Ge: 
müthe vorſchwebte, aus dem Gedächtniß berzuftellen, der Wörter 
nicht bewußt geweſen zu feyn. Leber die Feminin⸗Fotm 77 
Pdor, die auch in der LXX bisweilen vorkonimt, finden fid) 
gelebrte Unterfuhungen hie und da, au bei Tholud. Mein 
Feld ift es nie geweſen; Eigenes geben Fönnte ich folglich nicht; 
doc) würde ich mich nicht [hämen, Fremdes zu referiren, wenn 
es mir nicht ſchiene, als gehörte die Unterfuhung ins alte, 
nicht ins neue Teftament, So genüge dem Lefer zu wiſſen, 
) Das bierher Gehbrige findet füch. beiſammen in chrif, Phitof. Th. J. 
&. 208 — 300, | 57 Pu 
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daß Gktere Eregeten, Wera, Grot., u. A., dxörı binzubenfen, 


Andere dagegen auch eine. weibliie Baal, viel. den Mond, 


unnebmen, nocd Andere, worunter Tholud, das Feminin 
für ein, Zeichen der Verachtung anſehen. Aragen wir nun, 
rhe wir noch die Anwendung des Ap. ſelbſt betrachten, wiefern 
dieſe Anführung als Beweis des Satzes dienen könne, daß 
Born fein Volk nicht verſtoßen habe? fo ſcheint geantwortet 
werden zu wüffen, nur :als. Beifpiel, daß es ehedem ſchon 
eben ſo waurig in Jsrael ausgeſehen babe, gleiche Untreuf 
des: Volls und. gleiche Strafurtheile Gottes Statt ins 
haben, und doch das Wolf nicht verworfen geweſen fey, da 

Gott auch damals fi eine namhafte Anzahl treue Bekenner 
übrig behalten. hahe. Eben fo ſey es auch jetzt, und alſo bag 
Volk nicht verworfen; denn ſo lange ein Theil erhalten werde, 
ſey das Ganze nicht verſtoßen. Datauf,. daß Elia damals 


nicht gewußt, daß es jene Zahl nochgäbe, ſcheint hier kein 


beſonderes Gewicht gelegt werden. zu, dijrfen; denn Daß aus 
den: Juden gleich: Anfangs: Tauſende ſech Ehriſto zugewendet 
Hatten, konnte Niemand, auch der oniſchen Gemeine nicht, 
unbekannt feyn. Im Gegentheil, daͤß rrsbekanntlich fo if, 
darauf iſt die Achnlichteit m: Ber Zeit⸗ des Propheten zu bes 
grũnden. ne EDGE 

Eee 76 5.: Die Anwendungdes Apoſtels. Oizag adv. — 
Kstunu.ylyorsi Sowohl ubrac alsıdy 7: zur xuıpor bauten 
darauf/ baß auch P. tw. der Aehnlichkeit deu Zeiten den nervus 
probandi findet, alſo das Worgitengene als Beiſpiel nimm. 
Das. Kılupa, ber Ueberreſt, welcher gebliebrn war, nehnulich 
die Zahl der, Glaͤubigen aus Israel, kann! nicht unbedenteny 
geweſen ſeyn/ da Apg. AXX, 20. die Aelteſten der Jeruſalem⸗ 
ſchen Gemeine zu P. ſagent: "Fewoedis,: Rüaaı nupmidec zloty 
ÜLovddkuv züy nenıosevxdraen. Dit Briſatz zur’. dxdloynz 
zddswes: {öl und ‚belehren, two wir eigentlich die..llrfadye.. zu 
ſuchen Haben, daß ein Aczyupm geblieben iſt, nehmlich nicht: in 
irgend einem Verdẽeriſte derer, welchen es zu Theil wird, iin 
dem Michts von P. hit. folcher: Eonifequeng durchgeführt witb, 
als feinE Hauptlehre don "den Verdienſtloſigkeit des Menfchen 
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Morus, Riee einfimmen, und bie von Kophe u Roſ. 
noch ſcharfer fo’ gefaßt wird: a se ad gentes treduntum irä 
dootrinam de Messia. Dagegen: aber hat Tholuck {dem 
bemerkt, daß diefe Krage zu der in Vers 18. feine paſſende 
Marallele. gebe, aud die Ellipſe in den ar mix &yvo unges 
mein bart fey; wozu, und zwar als Hauptgrund, fomnit, daß 
Ber Zweck des Apoſtels ja gar micht biefer iR, fondetni ohne alle 
Frage der, Entſchuldigungen daflix zu ſuchen, und zu widerlegen, 
bs: ody OUanaovoar TS wayyıllı (B. 16.) Demnach kann, 
nachdem V. 18. gezeigt worden, wie eine Entſchuldigung weit 
Unfenniniß des Evangeliums auf feine Weife gelten könne, bier 
nur noch übrig bleiben, daß ihnen wur eine Kenntniß davon, 
aber feine richtige Einſicht in die edangelifche Wahrheit. ges 
worden ſey, um derfelben Folge leiften. zu Binnen, fo wie 
überhaupt Binerleiheit des Objekts in beiden Fragen fait umers 
Ußlich ſcheint. So kommen wir zu dem einfachen ‚Sinne: 
haben: fie vielleicht das Evangelium nicht‘ begriffen, wm ihm 
glauben zu können? und nehmen. denfelben mit Ehrhſoſt., 
Cramer, Blatt, Tholuck als richtig an. Was aber ante 
wortet der Upoftel? Eine direlte Untwort giebt. er gar nicht} 
änftatt derſelben aber drei Schriftftellen, die was wohl errachen 
laſſen, was er -fagen könnte, wenn er es mit eigerien Morten 
thun wollte. nowrog Mwvong.Adye. Hier kilt nedzeg 
auf; bie einfahfte und gemeinſte Faſſung feit EChryſoſt. if 
Die, daß cr noeros mit Begug auf die nachfolgende Stelle 
des fpäteren Propheten ſage, neben ber eine andere, von 
Semler u. U. angenommene, aber minder paſſende, fleht: 
prior quam nes Apostel. Außerdem bat Wetſtein das 
Wort von der Unwort getrennt, und zus Frage gezogen, und 
bemerft: antequam gentes vocarentur, immo antequam 
scirent se vocandas 'ense, Juwdaeis ‚hoc: praedietum ost. 
Flatt, Storr, Rimmen überein, aber theils möchte man 
dann die Stellung 7) oo tparog Yo ’Iopunk; erwarten, 
theils wäre dadurch roures Hauptbegriff, und der Stand ber 
Frage abermals verrät, Daher ich nicht beiſtimmen fann. 
Die: mofaifche Stelle nun findet ſich Deut, XXII, 21., und 


\ 
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fuunnt mit ben He. nd ———— Pa 
bie 2te Perfon sgäs fr hie, —* auͤrode gefetzt 
gaknkoör, Anshehr- mm.in P. md Hiph., ‚sur, — 
oder zum Rerng, reinn vgl, XI, 21. i4. 1, Kor, X, 20 0m 
zogooylisrv, bebr, uy> in P. und High. ,- in unf.: Stellen | 
und Deut. IV, 25, Richt, Il, 12., aber Mid, IL, 7. far 
IPs. auım Zorne reizen vgl. Ab. Vi, 4. —8* VIII. 
14 oön EIvog, ein Mol£ das fein Molf if, d. ‚Bu ein veg« 
adteseh, kanm als Volk zu betrochtendes. hasrsraog, hebr 
2 , eig. thöricht, dann aber ‚befanntlid ;:frenefhaft,. gotalas 
So wollen Koppe,; Rofenum., Flatti, es aauch hier ver⸗ 
ſtanden wiſſen, mas ‚nicht unmögiich iſt. — Paulus tiurt Hes 
nur den halben Werk, vollſtändig Kater :iicien Jahnit: Sie 
haben mich mit dem, was bein Gott iſt, zur Eifrtſurdt (da 
Volk iſt bekanntlich Gottes Weib durchs ganze U. T.), unk 
mit ihren Gößen zum Zorn gereist nun will ich fie’ an dem/ 
das fein Volk iſt, zur Eiferſucht, am thoͤrichten (uber. ſuͤudigein) 
Volke zum Zorne reizen; — urhmlich durch dem Dorzug, der ich 
ihm werde angedeihen laffen. Aus dieſen MWorden ſcheint die 
Antwort des Apoſtels klar hervorzuweten. Won: Richtettennen/ 
Nichtverftehen kann nicht: muht die Rede ſeyn; Bas’ Volk. dar 
es immer. ſchon fe gemacht, Bott ſich: anf alle Wolfe treu und 
gütig an ihm bewieſen, das Wolf ihm. ſtets mit Untreue ges 
lohnt. So chedem, fo jetzt; es will micht,. «4 beharrt A 
feiner Untreue, es erzürnt mit immer neuent Abfall feinen Gott/ 
So hat nun Gott ſeine Drohung wahrgemacht, die Heiden, 
nicht fein Wolf bisher, ein fündiges, verachtetes Geſchlecht, bes 
ruft er zu ſich, und beglückt fie mit feiner Gunft, ob das 
vielleicht die Ciferfucht in ihm erweden, und es zu ernfter Umkehr 
bewegen könne. Gleichen Sinn bieten auch die folgenden 
Ausſprüche. | 

8. 20. 21. ’Hoatag—Alysı dE, wie Tholuck 
richtig bemerkt, besteht fi auf newrog V. 19., wobei ein 
per hätte ftehen können. anor. xal Alyaı d. h. er ifi fo 
fühn zu fagen; er fagt ohne alle Scheu und frei heraus, uns 
- befünmmert um Gunft oder Ungunft der Leſer. Böhme macht 
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tern mit dem Akk. Wer, IR nicht richtig, wie das folgende Wirk 

fpiel erweifen mag: Plat. Rep. IV, S. 431. C. heißt «8: 
sdg änläg ze xul uerglag' (se. Auriag' Ta zal'ndordg) iv ökd- 
yoıs ve dnısebke. zal kolg Alisıcra iv pda, Plisıtra dd 
adwdeeı. Um fo weniger wird man fü geneigt fühlen, 
Die Koppeſche Deutung anzunehmen, nah weldher 5 Mom. 
feun und fi auf "JoganA bejichen, rose, ebenfalls Romin., 
diefen Begriff wiederholen foll, Too. aber Reutrum Werben 
muß. — Oi dl Aoıno) inweudrjcav, bie liebrigen, d. h. 
die ganze Maffe des Volls mit Ausnahme der dxloyn. nu 
eoüv, verhärten, aufs Sittliche uͤbergetragen, unſer Ben 
ſtocktn; vgl. Mark. VI, 52. 2. Kor. II, 14. Wem: es 
nun beißt: fie find verſtockt worden, ſe frögen wir nach dem 
verſtockenden Subjekte. Unſere Zeit denkt entweder gar keins, 
oder die Verſtockten ſelbſt, und fo daher auch die meiſten Aus⸗ 
leger; P. dagegen nimmt offenbar Gott als ſolches an, ‚wis 
die folgenden Stellen genügend darthun, und nah Kap. IX; 
uns gar nit mehr auffallen kann. Koppe, der aus Eph. 
IV, 18, die Bed. stupor ingenii ableiten zu koͤnnen meinte, 
glaubte eben bierin eine Rechtfertigung der Hefychianifchen Gloffe 
Inwpwsnoer* Esvgiudnoar, und ber fat. lleberf. excaecati 
sunt, zu finden, und will ſelbſt überfegen: fie find wie ver⸗ 
biendet. Ohne Grund oder Roth. 

B. 8; Die Worte ka9ws ylypanras laſen uns eine 
Unführung aus dem A. T. erwarten, entweder als Beweis 
des Befagten oder als Weiffagumg des jet Geſchehenen. Was 
‚ aber in dieſem V. folgt, find bloß einzele Worte aus berfchiedenen 
Schriftſtellen, frei an: einander gebefter für feinen Zweck. Der 
- Anfang Edoxev — zararökeng ſcheint aus Jeſaias XKIX, 
10. wo in- der LKX. ſteht: nendrıxev Suäg Kögiog' nvesgarı 
xaravukeag, wofär P. einfacher dedaxer avrois geſett bat. 
Das Berbum xazardooeır, woron zasdrvkıs, eig. jerſtechen, 
fießt in der LXX für 2XV in Hikkp., db. 5. fih betrüben 
oder erzärnen, Gen. XXXIV, 7., für 09", ſchweigen, Levit. 
%, 3. al. Am N. T.Apg. U, 37. das Paſſiv von ftarker. 
Rührung oder Ergriffenheit. Das Subft., das im R. T. nicht 
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weiter vorkommt, Fönnte demnach wohl Crbitterung bedeuten, 
wie Luther und. Melanchthon (Spiritus compungens est 
qui merdet et exasperat corda odio evangelii, ut cordi- 
bus et auribus, ocalis, doleant audire aut cognoscere 
evangelinm) «6 gefaßt haben; aber gerade in der Stelle des 
Feſaia, die Paulus im Gebanfen zu haben fcheint, ſteht im 
Urtert NOTW AN, Geift des tiefen Schlafes; und Bieraus 
iſt die feit Beza allgemein gewordene Anſicht hervorgegangen, 
daß xururufis sopor oder stupor bedeute, Wie es gefommen, 
daß die LXX dem Worte diefe Bedeutung beigelegt, darüber 
eriflirt eine Menge von Bermutbungen, deren Aufführung bier 
zu gar Nichts führen würde. Der Gedanke legt Nichts in den 
Weg, dam die zwupans tann als bloß unempfindlicher Zuftand, 
könnte aber freilich auch als abfichtlihes Widerſtreben ’gefaßt 
"worden feyn. Wöllige Entſcheidung wäre nur dann möglich, 
wenn ausgemittelt werden könnte, wie \die Alex. Ueberfegung 
das hebr. Wort gefaßt gehabt. Denn fo gut fie Levit. X, 3. 
das Wort xasavvoosır falf brauchen konnte, eben fo gut 
fonnte fie audy Hier das hebr. nen falſch verfiehen, das 
fie übrigens Gen. II, 21. durch ixoraoıg gegeben bat. Nur 
anführen will id no zwei andere Grflärungen des Worts. 
Die Eine ift von Chryf ofl.: xardrofır Ivradda Tıv negpl 


"76 xeipon FE Fig woxic" gyol 7» anıdıng Eyovoer xal 


dueradlrwgs. — xaravvyhraı yap ovder Eregov dosw 7 70 
Junayival nov xal npogniwodaı. Die andere von Balduin: 
xarayv£ıg significat ejusmodi stimulum cordis,' quo cor 
Jancinatur creberrime, ut tandem fere nihil amplius sen- 
tiat. Notatur igitur hac 'voce animus quasi callo obdu- 
clus, qui sensum doloris quidem experitur, sed nihili : 
facit, audit objurgationes, sed nihil curat, immo in- 
flammatur insuper adversus bene monentes, et sic in 
peccatis obstinate pergit. Faſt übereinftimmend Bengel, 
nyeüna xoarav. bezeichnet, wenn nur die Sache betrachtet 
wird, einen Zuftand, eine Verfaffung des Gemüths oder der 
Gefinnung ; aber die Korm der Auffaffung führt darauf, daß 
diefe xasavusıc buch fremde Hriftige Einwirkung hervorgebracht 
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fey. — Die in dem Satze Zdnxer aörois 5 9. mv. x. liegende 
ächt alterthümliche Borftellung,, daß Gott ſelbſt Urheber dieſes 
Zuſtandes ſey, hat, wie zu erwarten war, bei allen Auslegern, 
die nicht auguſtiniſch und calviniſtiſch dachten, das Schickſal 
gehabt, in bloße Zulaffung umgewandelt ju werden. Schon 
Cryſoſt. fagt: 7 Zdwxen rraüda un Ivkpyaur vönıle elvas 
did ovyxweonsiw, und fo fait alle; aber gegen den Beift bes 
Alterthums und ben Sinn des Apoſtels. — Die sweite Hälfte 
des Verſes fteht nirgends genau; aber zwei Stellen fönuen 9. 
vorgeichwebt haben, Deut. XXIX, 3, (4 in der LXX.), 
wo es beißt: ovx &iwxe Kugsog üulv xapdiar aldlvaı, xal 


 ‚bp9aluods zqu Plineıv, zal Ta ara, Axpvar, Eng Tig On- 


guegov muigas; und Sei. VI, 9. axoj dxovaers,, xal od 
pen ovvite, xas Allnovrıg Pitwere, xal 09 un Iönze, Doc 
bat die erfte von beiden die meiſte Aehnlichkeit. Jemandem 


Augen geben, um nicht zu fehen, Ohren, um nicht zu hören, 


kann nur den Sinn haben; die Augen und Dbren, die Einer 
bat, in einen folhen Zuftand verfegen, daß man mit ihnen 
nicht feben, nicht. hören kann. Daß aber bier pom innern 
Sinne des Geiftes die Rede ift, liegt am Tage. Die Schluße 
worte Ems zig onmspo»9 Yulpas find zuerf von Bea 
von den übrigen abgeriffen worden, indem er diefe in Klammern 
ſchloß, um eine Verbindung jener mit —— Vers 7. 
zu Wege zu bringen. Grotius, Wolf, u. A. haben ſeine 
Anſicht gebilligt, die auch in den Ausg. von “"Griesbad, 
Bater, Knapp, noch beibehalten if. Man fragt aber billig; 
warum P., wenn er diefe Worte bei dem Satze oi de — 


Inwewsnoav fchon dachte, fie nicht auch dort ſchon feßte, da 


fie doch auch mit V. 9. feine Verbindung machen? Sodann 
bezeichnet die Kormel: bis auf diefen Tag, fo oft fie m A. T. 
vorkommt, immer eine fehr lange Zeitdauer, konnte daher von 
dem Inwgwdnour, das erſt in den Tagen Chrifti — wenigs 
ſtens in der Beziehung, auf die, es hier ankommt — Statt 
gefunden hatte, gar nicht wohl geſagt werden; wohl aber konnte 
P. es für dienlich halten, am Schluß der angeführten Schrift⸗ 


worte die Bemerkung beizufügen, daß es bis auf den heutigen 
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Tag fo fen, wie diefe behaupten, und endlich fiöhen diefe Wortẽ 
in der Stelle Deut. XXIX, 3., auf die er doch wahricheinlid 
Bier geichen hat, ebenfalls, find alfo höchſt waährſcheinlich 
nicht als feine, fondern als Schriftivorte zu betrachten. Beza 
hatte an diefe Stelle nicht gedacht, fondern nur au bie beiben 
aus Jeſaias; daher fein Irrtum, den Heumann, Carpıon 
ſchon gerügt haben. 

8. 9. 10. Die Stelle Pf. LXIX, 28, 24., welche ber 
Apoſtel hinzufügt, enthält urfprünglich nichts Anders, als die 
Wünſche des Dichters gegen feine Feinde und Verfolger, wird 
aber von P., wie e6 fcheint, als propbetifche Androhung götte 
licher Strafgerihte gegen die halsitarrigen Juden betrachtet, 
Seine Anführung gefchieht mit Fleinen Abänderungen nad der 
LXX. Im erften Berfe ift dvamıov auzav vor eis nr. Wegs 
gelaffen, die Worte xal eis Igav' fehlen im Hebr. und in 
der LXX; die folgenden Glieder fliehen .in umgekehrter Ord⸗ 
nung, und ayzanddoue für avsanodocıw der aley. Ueberſetzung. 
Der 2te Bere fiimmt genau mit Vers 24. dort. 7 zodnele 
eörar, ihr Tiſch, d. h., wie es auch de Wette ausdrüdt, - 
alles, was fie genießen; Die Worte. nayis, Inga, oxavdaror; - 
Fallſtrick, Retz, Falle, bezeichnen verwandte, faft gleichgeltende 
Begriffe; der Sinn des Wunſches: Alles, was fie genichen, 
felbft Speis und Zranf, die den Menichen fonft erhalten, ges 
zeihe ihnen zum Verderben. Im Pfalme wird diefer Wunſch 
durch feineh Zufammenbang mit V. 22, klar. — Ayrand 
dona, Vergeltung, fowohl des Guten, alfo Belohnung (Luk. 
XIV, 12.), als des Böfen, folglih Strafe oder Rache (Judith 
VII, 15.). Im Hebr. ſteht Wpin Dwihrezh, den Sicheren 
zur Schlinge, und die leberfeber ſcheinen N ul geleſen 
zu haben. oroaſiroounr — PAlneıv, ihre Augen 
mögen verfinftert werden, damit-fie nicht fehen, d. h. fie mögen 
im Verſtande verblendet werden, um den Weg des Heils nicht 
zu erfennen, und Statt deſſen ins Verderben, zu geratben, 
söv vorov — odyxayuwov. Beuge fortwährend ihren 
Rüden; d. h. demüthige fie ununterbrochen, und laß fie bes 
ſtaͤndig den Drud der Sllaverei erfahren. Im Hebräifchen 
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um Ton „ made, daß Ihre Lenden beiläudig 


— 11. Weiches das damalige Schickſal Jorcaels ſey, iſt 
min genug erklart; wir haben gelernt, wie das Wolf in Ab 
‚sefeplichen Streben und Dünkel fein Biel im Ganzen gar niche 
erreicht Hat: ein Heiner. Theil iſt durch göttliche Erwaͤhlung 
dahin gekommen, das Heil im Glauben zu ergreifen, die große 
Mehrzahl aber verſtockt, und dem Werderben Preis gegeben 
worden. Hier bleibt eine Frage: warum hat Gott dies ge⸗ 
than? Was war fein Zweck? Zweierlei iſt moͤglich: entweder 
De jetzige Verwerfung iſt ſelbſt der Zweck, dann iſt wenig 
Hoffnung für das Volk; oder fie iſt um eines hoͤhern Zweckes 
willen erfolgt, dem fie als Mittel dienen muß, dann läßt ſich 
wohl noch etwas hoffen, denn es iR nicht ſowohl Gottes Zorn, 
der fie verhängte, als vielmehr Gottes Weisheit, und die Er⸗ 
reihung bes Zwecks kann die Anwendung bes Mittels eutbehrs 
ld) machen. Auch diefe Frage nimmt fih P. zu beantworten 
vor. Er fragt: ur .Inzaucar iva nlawaı; hier bedeutet 
araleır anſtoßen, ſtrauchein, ſtolpern, alfo ins Kallen, ober 
in Gefahr des Fallens, kommen, ninzur das Fallen ſelbſt, 
welches auf das nzular erfolgen oder auch nicht erfolgen kann. 
Die Sache anlangenb, fo muß rraleır, mas durch den Aorift 
als wirklich und gefchehen bezeichnet wird, nichts Anders ber 
zeichnen, als die Werftodung der Suden, welche zulegt enwähnt 
wurde, und die Kolge hatte, daß fie aus der Gemeinfhaft 
des Hells ausgefchloffen wurden. Daß er das Bild des Ans 
Roßens, Straucheins, dabei anwendete, dazu konnte, wie ish 


bei Böhme angemerkt finde, das vorhergehende .‚oxwdador , - 


ziel beigetragen haben, um. jo mehr als ja P. Cheifium als 
den Aldov ToU ngosxöuuaros, unb bie nlrguv Tov oxardalon 
(IX, 32. 33.) ſchon bezeichnet Bat, und auch fonft zgozör 
duraugmytrov ’Iovdaloıs oxuvdaro» (1. Kor. I, 23.) benennt, 
Im verbundenen Sage iva nlowaı wird —— verſchiedene 
Deutung erhalten, je nachdem man ?⸗0 faßt. Es finder ſich 
nehmlich bei den Auslegern eine doppelte Auffaſſung. Die eine 
nimmt Tva für woze, wie die Vulg. überſetzt: mumguid sic 


! 


(Berl tr JAR: 


oendertat, wi ‚eaderant ?:%, h. ut plehs cet-in: Pispötuhnl. 
oouneiderent.: . nissen erhält hier eine verftärkte Bedeutung, 
and der Sinn der Stelle: foll der: ſeyn, ob Feraels Fall vdn 
ber Art fen, daß alle Moͤglichkeit: des Wieberaufſtehens auf 


gegeben werden müſſe. Sp:Drig., Chryf. (dam dran . 


döror;Td nrdua, Wg xal. drlaror elrgı, :xal' undıday Kymed 
diopdaow), Theoph., Erasm, Corn. a Cap. Grotj 
CH. Schmidt, Cramer, u. A. Dieſt⸗ Erklaͤrung hat mehr 
als alles Andere das wider ſich, daß Tva; auch wenn es bisa 
weilen ˖ wirllich ebnſecutiv ſeyn ſollte, doch gewiß dies mir Dame 
M, wenn an einen: vollſtaͤndigen und in fich abgrfchloſſenen 
Hauptgedanken noch ein Satz angereiht wird, deſſen Inhalt 
als Folge und als Abſicht erſcheinen kamn, ſonſt aber nicht. 
Auch iſt die Erklärung nicht von ber Grammatik, ſondern von 
Syſtem herbeigerufen worden, und alle. Wahrſcheinlichkei füx 
fie verſchwindet, wenn man bie auf die Frage ertheilte Ya 
wort ins Auge: faßt. Wollfiändig paßt dieſelbe, wenn wa 
die grammatiſche Bedeutung beibehält. Dann fragt P., ob 
fie angeſtoßen, um zu fallen? d. h. ob. Gottes Zweck dabei, 
daß er fie an Chriſtum, als den Stein des Wuftoßens, wirk⸗ 
lich anſtoßen und nit glaͤubig werben ließ, der geweſen ſry, 
baß fie fallen ſollten. Dies rinseı könnte bann auch hier 
emphatiſch verftanden werden, um ein abfolutes Verderben zu 
bedeuten; aber nöthig iſt es nit, und man braucht nur bag 
feftzubalten, daß es die Kolge vom wralsr ameigt, den Kal 
ſelbſt, den jenes nur veranlaßt. Dies wird darauf führen; 
das Kullen von der naͤchſten Kolge des Anſtoßens zu verfieben, 
alfo von der gegenwärtigen Ausſchließung von Heil in Chrifte, 
Der Sinn ift dann: War: der Zweck Gottes, indem er wen 
Unglauben über fie verhängte, ihr Hall, ihre Anftoßung ſelbſt? 
Wollte Gott weiter Nichts dabei, als eben dies, daß Be fallen; 
und kein Heil finden ſollten? So Yuguftin (Non ita deli- 
querunt at, oaderent, h. e. ut tantummedo caderent, quasi 
ad poenam suam solum, sed ut hoc ipsum duod ceci» 
derunt prodesset‘gentibus ad salutem), Mel., Beza, 
Calov, Heumann, Somler, Koppe, Böhme (num 
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Judaes adhuo sunt äncredalt hoc dei -obnsilie, us ipsi-hae 
sea:increduhitate int alien a J.M.eoquemiseri, nequeallo 
sio praeterss?). Tholuck ſchließt ſich zwar diefer Anſicht 
an, aber ſo, daß er. doch. die Vorſtellung des Zwecks mit der 
der Folge vertauſcht. — Der Grund, warum er den angege⸗ 
been Zweck durch ug. ydroızo läugner, und überhaupt: die i 
Bolgenden .dargefiellte frohere Hoffnung hegt, ift wohl it , 
eigentlich" der, daß er feld eine Anſicht für Gartes unwürdig 
hielte, fondern vielmehr. feine Liebe zu dieſem Volle, und bie 
mnanstilgbare habe Vorßellung von der. Beſtimmung, zu mel 
der es durch Gottes unabaͤnderlichen Rathſchluß immer noch 
aufbehalten if, und die ſich auch im Verfolg noch immer Has 
zer ausfpricht. . In den Worten alla To — Teig id rE0ır 
behrt er uns. nun den Erfolg kennen, welchen die Verblendung 
ber Juden gehabt bat, ımd welden ex als den wahren Zwed 
Ihrer jetzigen Berftoßung angefehen willen will, Bar RVervoll⸗ 
Rändigung des Sages wird man ydyore. zu fuppliren haben, 
supantwpa bejeihnet, wenn. man auf. Die Sache ſieht, dig 
Bergehung der Juden, daß fie das in Chriſto dargebotene Heil 
son ſich geſtoßen hatten, oder ihren Unglauben; in der Harz 
der Vorftellung aber iſt es ihr Fall, und die Bedentung des 
Falles in der Ueherſetzung wirdergugeben, fo wie im: Gemüthe 
feſtzuhalten. Die Wahl des Wortes ift ohne Zweifel mit Abe“ 
fit geſchehen, um ſowohl die Sache zu bezeichnen, als. im 
Wilde zu verharren. Auch wird auf Diele Weiſe die Kolge 
ihres Fehlers, nehmlich ihr jegiges Schickſal, in den. Begriff 
mit einzuſchließen möglih. Bei dem Sage nun, der Fall ber 
Juden babe den Heiden das Heil zu Wege gebradt, haben 
wir nicht zu fragen,, ob dieſer Fall durchaus nethwendig ges 


weſen,, ‚um biefen Erfolg herbeizuführen, ob alfo, .wenn ex 


nicht eingetreten wäre, auch die Theilnahme der Heiden nicht 
erfolgt ſeyn würde und dergl. Solche Unterfuchungen liegen 
außerhalb unferes Kreifes, und auch Paulus ſchweigt hierüber. 
Rur auf die Thatſache ift binzubliden, daß P. in feinen eis 
genen Wirken immer erft dann ſich zu den Heiden wendet, 
wenn er bei den Juden mit feiner: Predigt keinen Eingang ges 
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fanden hat,, in bene KManben, daß ihnen das erſte Recht da⸗ 
von zulonme, das ihnen quch von ihm nicht geſchmaͤlert werden 
duͤrfe. So wird in feine. eigenen Thun die Verhaͤrtung der 
Juden gegen bie Boiſchaft von Chriſto immer die Beranloflung, 
daß Aue; Heil zu den, Heiden: begeht, Dadurch wird es sin 
hifpriſchts· Faltum, Daß der Juven Unglaube peu Heiden gms 
Heil verhelfr, und zdirhes Faltum betrachtet. Pı„. ber in Allem 
* gewoͤhnt hat, Gotie Being zu arlennen, is, den Bing 
für. ‚deffen Eneichung dieſer die Werbiendung ‚habe.ührs Sorael 
Iomum: laſſen. on. biefer Uebertragung de6.Heils, zu den 
Hiden zeigt. ums nun P. einen num. Zweck, durch welcheu 
eben ſe wie ihr Abſall den Heiden, fo. der Heiden Annahri⸗ 
ihnen Zin Muttel der Neglücdung werden foll: als zo zagar 
. Inhwaaı mdredics (über das Werpum, |. u,X, 49.);5. um 
Ge un: Eiſericcht, und. bierdorch dann dur Reeiferung,,. a 
reizen. MPanlus näher dis :Hoffuung, bag wenn Israel * 
aehmen wird, wie fo begisrig. bie: Heiden zugreifen, und 
fie. dadurch ein feliges Voll Gottes werden, . während es Ik 
verſwhenn iſt, und aunter ſeinem Geſetze ſich vergeblich abmüht, 
Meid und Ciferſucht im ihm exwachen werhe, daß es den Heiden 
dichen Vorzug nicht laſſen wolle, und hierdurch geſpornt ſich 
beeile, das Heil anunchmen, mn hen Heiden ihren Vorſprung 
wieder abzulaufen. Und hiervon hegt er neue, und noch ih6s 
were Erwartungen für dis. geſammte Mienfchgeit, . nn 
sr A Ausgehrud von ben Gedanken der Anregung, 
wehbe ans ber owrngla ziv iur für die Juden hervorgehen 
. falle, ſchwim die Rede, eben deßhalb durch de angeknüpft, zur 
Beakellnug der. Folgen fort, welche die MWiederannapnıe des 
Molks für die Welt hervorbringen müſſe. Wir finden Gegen⸗ 
füge und eine Folgerung a minori ad majus. Die in 
Säge, aus denen bier der Worderfag beſteht, ſind offen 
als Pœallelen zu betrachten, und folglich das I714 von 
zeganroua nicht im Weſen der; Sache, ſondern in der Form 
der Auffaſſung verſchieden, die Rede if in beiden Sätzen von 
der jeßigen Berwerfung Jsraels. rupdarwua faſſen wir wieder 
ganz wie 8.11, Arzaua macht Schwierigkeit, und da auch 
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vbas entgegengefebfe nid ges ka' mie kumgeni als ‚Han Be 
deutungi hat, ſo kann dieſelde durch den Gegenſatz nicht ganz 
gehoben wirden. Es! bedeutet aber bar: Zuſtand 2 
Has Leiden deffen „welcher Foder⸗ If, oder Aerarar Ufo 
KBertingerung,- Schaden 'obtr- Rachel, Wertaft,  Niederläge, 
nu es an fi ſelbſt auch Bergehung Bedemte,- wie Tho luck 
fan ich sicht: zugeben; es liegt/ dies nicht nu Worte 
* rne v ehüng dielleicht | genannt werden · kann, d. h6. 
Joh? clitteir Nalbchen, oder ein Vaiutnch 1. Roe. VI;7, 
at 6 mr ide Bedbeiuung, und dies iſti die einzige. Stelle seh 
MH, wo es noch· vertont. Mad) gäbe Vergehung genen 
Mdomua fefnen guten Gegenſatz. Die Aueleger fints’nichts 
Weniger At Anlfp ; ikte' unter Ihren nicht eucſchitden. Die von 
Were; Groͤtius Semker, Ch: -thuride, Sangenonmiene 
Werentung: rimitüeib‘, irrt pu credtutiung wi 


mus mit kapdırr. will fie geſtatten, noch der ESinn des - 
Uwpoſtels welcher gel sticht der aiſt daß wie ‘Meine · Amrhl der 
Gluiabern gerhanbien Vuben, ſondern dahß der Uriglaube-bee 


MD 5: die‘ Srfaiiintheit —* aber weder ** 
lis 


roßen Maſſe ben Heiden Gewinn gebrächt. Eben: ſo wenig 
irb abjectio ;' font ſich dei Talv v findet, oder. Sar p zove 
wu. — ngegen Næſou⸗u erhalten Böen: Sorbleibt 
nur übrig, wir entweder min⸗ Neumann. und u a mer 
vie —* Verluſt, ober mit Morus, Boͤhmdt, Flatt, 
Liatus deteriur;.Wtrfall; gelten laffen, vder den Begtiff eiwa⸗ 
water faffend, blides m⸗ Eins verbinden. Dnnwird aian 
darunter eben veis verftehen konnen, 'was im: erften : Gicht 
KapdNTOpG - bie; nehmlich das Ertigniß, durch welches. fie 
tFoveg geworden find, d.“h. nicht in -Wergleich mit -Madern, 
bildern mit dern‘ wiis fie frliger geweſen find oder fun ſollen; 
as’ Wort wird weniger, ihre Schild brrzeichnen, als ihr Un— 
stück, nehmlich den! Berluft threr urfprünglichen Warde und 
Herrlichkeit die’ Volk Goͤttes. Und. eben dies iſt es, was in 
der Sinn am beſten paßt. mid, kin Wort-fehr fan 
kender Bedeutung im M. T., das an jeder: Stelle, wo «6 


\ 
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'vorfonimt,, feiner Hefondern ‚Erlikreng: bevarf, und daher: wit 
gut aus andern Steilen erhellt werben kaun. Die Abflaninnmg 
von idens-umd sAnpowr Ichrt uns, daß inner die Brdeutung 


des Voll⸗ oder Vollſtaͤndig⸗, Volllommenſeyns darkt Grundbe⸗ 


deutung bleiben müfſe; die Ableituingsendinig fahrt eigentlich 
wf das Mittel der Fullung; wie aber die Wörter auf‘ + ill 
ink —os überhaupt in hren Bedenungen - oft in einander 
fießen, > ®. Aoüna amd Boca beiiToh., Fisudaria: ninn 
. ÖIulwors, ſo auch in-Dielem Worte / das Daher Fuͤllung, Eu 
fullung, eigentlich und tropiſch; aber. and Hülle, Volllommen⸗ 
beit, bedeutrt. Hier nun ich Gegenſatz gegen Ireaun, wie 
ſech die Bedeutung davon für uns feſtgeſtellt hät, "würden: ed 
zAtpworg' ober dranigmaıg seht fuglich vulden konnen, ul 
darin die MWiederherſtellung :in den fruüͤhern &tand,: die Tide) 
bereinführung in einen: Zufland ber Wolllonmuenheit, affo: Ci 
fſchung in: frähere Mine, Erſatz des erlittinen: Boriuſtes, day 
miter:verfteben. So gern! wie zageben werben, Auf. Ber Apr 
viclleicht ein anderes Wort gewählt haben würde, weit aicht 
die Liebe zum Gegenſatz Ihm dieſes an die Zand gegebenHätte, 
* er 10berhaupt gen zu brauchen ſcheint; ſſ werten) 
nus doch dabei beruhigen koͤnnen, daß Pe dre⸗ Wieberunufuahm⸗ 
des Volbes meine, durch welche daſſelbe wieder ganzg und wolf 
ſtamig das werde, war es geweſen And Avaya es beſticaut fun 
Su ‚diefer. Bedeutung: des. Erſatzes Tin 6 Beam anunz die 
Uebrigen faſt elle. als Dinge, Seſammtheit / des Volles; Einige, 
RR, Morus, Koppe, äls Glück, Iaetior' sine, abund 
dantia u. dargl. Drigenes giebt folgende Cillärungr. nom 
sine ‚prafundo quodam sense populum ‚kerzel' Paulus. ple— 
nitudinem vogat. —-. Nune quidem donec omnes gentas 
veniunt ad salutem, 'eongregantug divitiae dei ex’ cra4 
dentium meultitudine? sel donert Israel. in .ineredukitase 
persistit; nondum plenitudo. portionäs.dommini.dieitur esse 
ephipletse. Doest enim ad integrum popalus Israel. Quum 
vero plenitudo gentium subintraverit,. et Israel: in: nos 
vissim» teımpore per fidem veıierit ad salutem, . Ipse:erüt 
popnkus, qui prior 'quädem ;fuerat, sed 'novissimme:ycn 
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niens ipsam-quodamımode heredisstis et poriionis demsmi 
plenitmdinem compleat. Et idep ‚plenitudo appellatur, 
gu mod deerat in portione dei, in, novissimlis zu 
onmplehit,, : Richt ohne Siharfſinn, an fi) betrachtet; aber 

freilich ohne Rückſicht auf den Zuſammenhang. — Wenn num 
y. ſagt, ber Juden nupunsuug ſen rAourog zoom, ih 
warn RAoures dvww, und. ihr zI7e. werbe es in weit 
böberm. Brade ſeyn: fe find zoopes. und, 2I9n Parallelen, 
wad ‚ziemlich: ſruonym;  heike besrihmen die Menſchheit, nur 
ugauas ohne Nehenbegriff, &997 belanntlich im Brgenfag. gegen 
deIuden. Es iſt ihr,zdgüras, d. h. es dringt ihnen denſelben, 
hat für fie.nAousor m Folge, und hiervon iſt offenbar dirs der 
Qiun: es ſey für für eine Urſache ber Boglückung, eine Veran⸗ 
lefſung großer Vortheile. Welches dieſe ſeyen, geht ausı dem 
Bufammenbang hervor, und liegt in m, gar nicht. Michees 
aber das, was er bier fagt, der Fall feyn könne, fagt P. nicht; 
et moͤchte ſh auch kaum ermittehn laſſen, wie cr ſich es. vorge 


gehabt. 

V. 13. 14. Die Part. yde läßt wieder Bemeis ode Ore 
Särung,erwarten, . Ueberbliden wir aber den Inhalt der beiden 
selanmtenbangemden Verſe, fo entdeden wir Michts, was als 
Beweis betrachtet werben .Fünnte. ‘So muß «6 Exfiärung ſeyn. 
Adyr auch Erklärung des V. 12. ausgefprochenen Satzes iſt er 
nicht; er bat mit demſelben gar nichts zu thun. Was alfo? 
Richts weiter als Erklaͤrung der V. 11. 12. angeregten Bons 
Rellung „ daß.die Aufnahme der Heiden die Juden zur Gifers 
ſucht reisen folle, um ihre Wiederbringung, die V. 12. als etwas 
wirklich zu Erwartendes behandelt if, zu befördem. Es knüpft 
ſich alſo bie Rede vornehmlich an das Wort nanpaua an, Mit 
den . Worten. upir. yag — Edyasır wendet er fid- Diecht 
an. die Heidenchriſten in der römiichen Gemeine, um ihnen bes 
merflih zu machen, daß das, was er jet fagen wolle, -vow 
nehmlich. um ihretwillen gefagt werben :müffe; denn ˖ daß Ada 
fih nit, wie Morus und Flatt genstheilt Gaben, auf das 
Borhergehende beziehe, in dem Sinne: das Dbige füge ich 
| u vu, ihr veidenchriſten lehrt, wenn fon nichts, 


- 
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ſchon der: Gebrauch diefer und ähnlicher. Kormeln. 2p’ Saov 


kann an.und für.fih fowohl quamdin, als quatenus bedeu⸗ 


ten; aber der Zuſammenhang ann ung lehren, daß bier eine 


Rüdfiht auf die. Zeit feines Apofteldienftes gar niht Statt 
finde, fo daß wir mit Erasm,, Beza-und faſt allen folgens 
ben Auslegern die Bedeutung. quatenus bier 'ald die einzig 
richtige annehmen. Drigenes hatte es als quamdin gefaßt, 
und Koppe ımd Flatt find ebenfalls diefer Auffaffung nicht 


abgeneigt. Dod größer noch iſt Beza’s Irrthum, den Satz 


dp’. 6009 — ünögsoAög mit. Adyw Dir zu verbinden, was bie 


Part. dv auf keine Weiſe geftatten wird. Zwar. fehlt diefetbe | 


‚iu einigen: Auktoritäten, allein die Auslaſſung bat wahrfcheins ' 


Uch einen andern Grund, als ihre Nichtbeachtung in ben 
Emnmentaren; man fand nice, was ihr entfprädhe, da wußte 
man nichts mit ihr anzufangen. Uns ſcheint fie unentbebrlid: 
Wir find darauf: gewieſen, eine Erklärung des Vorhergebenden 
zu drwarten, und zwar: in Beziehung auf die Wiederherſtellung 
der Juden :in die Würde des Volks Gottes: Dieſe Erflärung 
wird entweder die Möglichkeit dirſes Ereigniſſes darthun, oder 
deſſen Gewiſtheit ausfpredien, oder feine Beſchaffenheiten und 
Folgen entwickeln müſſen. Eine ſolche Erklärung iſt B. 13. f. 
noch wicht euthalten, alfe-norh.zu erwarten; .und da ex hier 
von den: Heiden ſpricht, ſo wird man den Hauptſatz als Ges 
genfag eriwartn. Wird num ser hinzugefügt, fo erwacht im 
Leſer Die Vorſtellung, daß P. eimen feichen Gegenfat Im Sinne 
habe, und er ſucht, auch wenn er nicht klar, oder im. Fluß 
ber Rede, gar ‚nit ausgeſprochen würde, doch denſeiben : bei 
ſich ſelbſt herzuſtellen. Fehlte aber vie: Partikel, fo würden 


dieſe Vorſiellingen nicht angeregt, und der Leſer kann das 


Berhältmi ider bier vorgetragenen Gedanken zum Zweck des 
Schreibenden, welches ein. bloß vorbereitendes iſt, nicht errathen. 


Mit: welchenn Rechte ar ſich ZI vi» Amsardiar,. (der Genit. 


etwas ungewöhnlich, als Bezeichnung derer, zu denen er gefen= 


det iſt) nennen könne, lehrt uns. die. Apoftelgefchichte zur Ges 


nüge. Dens.uniterließ ex auch nie, :fi an die Juden zuerft 


. 


uu wenden, fo. lritete ihn bach. dabeb wohl wenigen die Soffnung, 
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Etwas bei ihnen zu erlangen, als der Glaube, es muͤſſe ihnen 
das Evangelium zuerſt angebdten werben, und vielleicht auch 
bas Beſtreben, vortwurfsfrei vor ihnen zu erſcheinen, als der 
nicht. die Heiden begünftigte, ‚fondern bloß, was die Juden 
verfchmähten ‚ ihnen -zutrüge.  dıusorda bezeichnet fein ‚mt, 
eigentlidy ſeine Eigenſchaft als ‚dıdxovog, fein amtlicdyes Wirken, 
vgl. Apg. IX, 19, 4. Æor. X, 5. Eph. IV, 12% al, — 
dosulw Hr .dıan. non. Die Grundbedeutung bes Berbi 
tft: groß ober herrlich machen, dafur verleihen. Dies kann 
geſchehen im bloßen Gedanken, bunh Worte, durch Sandluns 
gen. Das erſte iſt hoch achten, "das zweite rübmen, loben, 
das dritte. verberrlihen im engen Sinne. Mas meint bier 
Patilns?: Nicht das Erfte, denn dies würde nicht durch Fi 
ſelbſt, fondern zur eiwa 'durd feine. Kolge, eine rege Thätigkeit, 
den V. 14. angedeuteten Zweck befördern können. Wie aber 
das Zweite? Die. meiften.Erklärer fen Grotius meinen bies, 
und feine Anmerkung: , meae operae tum felicitatem prae- 
dico, guum. dico multos esse ex genutibus comversos, 
hallt mehr‘ oder. minder in den Erklärungen Seumanns, 
Garpzons, Ch Schmidts, u. f. nad; ih kann mich 
aber nicht damit befkeunden. Der Zweck, den er ‚gleich aus« 
fprechen will, . forderte wirkli ‚mehr, als nur sin: Mähnen 
und Preifen deflew, was er mit feiner Predigt ausgerichtet hattey 
ex. erforderte ein Handeln, ſo thaͤtig und ausgedehnt als möglich, 
am.. ben: Züden ‚zu zeigen, wie bie Beiden das Hell begierig 
ergriffen; und dadurch befeligt wurden. Da.nun das Werbung 
eben ſowohl eine thätige Verherrlichung anzeigt, ala eine ſolche, 
die in bloßen Worten: beſtände, fo fcheint es mir Aurhand 
zweckmäßiger, die Deutung früherer Erllaͤrer beibehalten, nach 
welcher der Sinn IR: Ich ſuche mein Amt Herrlich darzuſtellen, 
indem ich alles .thue, ‚was. id vermag, um große Wirkungen 
deſſelben hervorzubringen. “Dies Liegt in Bezals Worten: 

insigne et illustre. redda, sive exorno, Sicut- juhet pro- 
vrerbium, ut Spartum, quam quisque naetus Bst,. exornok, 
Signiſieat enim: aposlolus,. se ipporum Indacormn caussa 
nihil gmittere, quod ad. oflieium suum illutrandunm ae 


= 


f 
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sehilitandenh: wertindret, ut aliqus zelbtypiae stulio' ac- 
eansi Judaei ad Christum aecederent. Nam hao.:demum 
ratiowe ornatir. släcujms 'niinisterinm, si quadm plurimos 
domino. Iuerifeoeriti Eben fo Koppe: im hac müneris 
ei. parte rette 'adininistranda omnem. operam colloco. 
Wu: Tholuck verſteht es (6, ſagt aber mit Unrecht, daß die 
meiften. Aeltern und Neuern fo zethan. einws Vers 14., ob 
etwa, d. h. um Ws: möglich, ſehr bekannt. Der Sinn des 
Verſes: um wo mößlich meine Brüder dadurch ‘zur Eiferſucht 
zu teigen, und dadurch, wenn auch nicht Alle, doch Diefen 
ober Teen zw gewinnen, und dadurch Gründer oder Wermittler 
feines Seile zu werden... Ittzzt gilt es zu erforfchen, was für 
ehren: Gegenſatz Panlus im Grmüthe haben konnte. Als mög: 
lich erſcheinen ‚bier nur drei. Erſtlich; Ich zwar, als Hei: 
denapoſtel, ſuche mein Amt fo fehr zu verherrlichen, als mir 
irgene möglich. ift, und thue darum für die Befehrung der 
Hewen altes, was ich Bann, aber für. Cuch geht daraus. feine 
Berechtigung /hervor, Euch Über die Juden, denen Ihr jetzt 
vorgrzogen werdet, zu erheben. War dies fein Sinn, fo but 
er den Gegenfatz in B. 17. f. vorgeträagen. Zweſtens: Als 
Heidenadoſtel zwar ſuche ih das mir aufgetragene Amt 
woglichſt vollſtaͤndig zu. verwalten, und alſo fo viel Heiden zu 
befchren,, als ih: vermagz; als geborner Jude aber hoffe ich 
bennoch auf die: Wiederherſtellimg meines Volkes. Dann it der 
Gegenſatz gar nicht ausgefproden, und P. bat fi durch das, 


was er .Bers 13 ſagt, die Möglichkeit benommen, ibn noch 


anzubringen. Drittens: Zwar tbue ih, da ih einmal 


SHeidenapoſtel bin, was ih vermag, um diefen Dienft aufs 


Herrlichſte darzuſtellen; aber mein Zweck dabei iſt immer nur, 
mein. Well, ober bei einige. Glieder deffäiben zu gewinnen. _ 
Dann hat er feinen. Gegenſatz in anderer Korm fhon in V. 14. 
eingeiwabt. Forſchen wir nun, für- welden von Biefen Gegen: 
ſaͤgen fh in Monte. und Zufammenbing die meifte Wahr 
ſcheinlichkeit entdeden laffe, fo ſteht der Annahme des erften 
entgegen, vaß er hätte dyo ur, dp’ BuoY x. #. A. ſchreiben 
möflen;, wenn ‚er biefen Sum aucbrucken wollte; und da es 
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weder nothwendig iſt, daß Vers 17. einem vorhergegangenen 
Sage entgegenftebe, noch 8. 12. in irgend einer Weiſe auf 
diefen Gedanken führt, fo wird. der von der Wortſtellung bers 
genommene Gegengrund als gültig anzufehen: ſeyn. Auch bei 
driste Gegenfag erforderte eine andere Wortſtellungz benn da 
bier das, was P. thut, der Hauptbegeiff ſchn wärbe,; fo 
follte e8 dann heißen, entw. sjv udr dıax: u. deidäß,. ober: 
dokn ud» nv 0. u.; und ba. wieder 8. 12. die Vorfichung 
. des Zweckes nicht anregt, bie doc im Sauptfage die vornehmſte 
feyn mürde, fo kann auch bier aus. dem Zufammenbange Eein 
Gegengewicht gegen jenen Grund: bergenommen werden. Da⸗ 
gegen der ‚zweite der angegebenen Säge bat mandye Empfehlung 
für fih, und zwar zuerft im Bau des Satzes, indem ber 
Hauptbegriff EIvmv anoororog burd feine Stellung ſich als 
ſolchen fund giebt; dann aus dem vorhergehenden Sutze, wo 
die Wiederberftellung der Juden zum erften Wale genannt wurde, 
wo es arfo natürlich ift, daß der Gedanke, es fey eins: fake 
ju erwarten, und werde von ihm felbft erwartet, da er noch 
nicht ausgeſprochen war, erflärungsmeife nachgeholt wunder ferwer 
daraus, daß in ®. 14, die lirfache enthalten iſt, warum P. niche 
mehr im Stande war, ben Gegenfag noch wirklich vachzubrin⸗ 
gen, ‚indem nehmlich das Beſtreben, 8. 44. zu erlänteen,. the 
Gedanken vortragen ließ, nad denen es faum mehr moͤglich 
war, exit noch. zu fagen, daß er das erwarte, worüber er nun 
ſchon fo viel gefagt hatte. Wir nehmen daher dies als. feinen 
Sinn an, und fuchen folglich in dem, was nf, ‚weiter 
feinen Gegenſatz. 

8. 15. Einige Neuere, welche. Vers 43, 14; als Paren⸗ 
theſe angeſehen haben, ſchließen: dieſen V. an ben zwoͤlften an, 
den er gewiſſermaßen wiederholt. Aber dieſer Anſicht ſteht ent⸗ 
gegen 1) daß Vers 13 f. ſich an M. 412. gar nicht wie!eine 
Parentheſe anfchließt, nehmlich als gelegentiih und . ins Vor⸗ 
beigehen. hingeſtreute Erklärung, ſondern mit großer Foͤrmlich⸗ 
Nkeit die Rebe anhebt; 2) daß die Patt. ur WB. 13. andeutet, 
P. ‚babe nicht nur, eine Parentheſe ausſprechen, ſondern eine 
Gedankenreihe anfangen wollen, welche noch denGegenſatz zu 


\ 
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Sranfer,-Bbhne, Köpfe, Flatt, und Al; dies Jeum., 


Tarpzor, Semler, Schmide u ſ. w. Für die erſte An⸗ 
ſicht ſcheint ber —RXE — zů · ſprechen, du doch bier im⸗ 
meir von vean Starkern die: Rede war; aber auch "bei Bet 
zweiten wendet! ſie ſich keinesweges -vom ihm ab, ſondern es 

wird dann hier gezeigt, mid frag der abſoliten Reinhen der 
Speifen voch Hin-xUraider v2 % 7..9e00 Sit finde, wenn 
Einertben chwachernuüüm Genuß verboten geziaubter Speiſen 
Hänge.: Mirit! bedeinet aber Aaxo⸗ dore nicht, eb iſt Rinde, ſon⸗ 
Bein, es inſchablich, in bie Frage- if,’ ob die verbotenen 
Speiſen ohne Schaden gefloffeh werden: körmen; fodannftagt 
fi Ih dd noosxdhnmros dadbeev bedeuten Kutid, inm 


hf de Andern! 'effen, and nicht bloß, mit ignem, 


Anſtoß. Weir ſcheint das Setztere; ogl. IT 27. 2, Rt. Vi 7; 


Enötich-ternt man aus V. 33.', daß wirklich der Ruf’ hier de 


treichtet· wird, wenn : dir Shwäcere ſich zuin Effen bequemt. 
Daher ziche ich vor, es von dieſem zu verſtehen. 

BV. 24. Kelör dorır bederitet im M. T. meht hone-⸗ 
ent, es iſt Dicht; Pflicht, rübmlich,, wie es nach dent 
gtiech. Gebrauch von Ben’ mieiften Ausledern genommen wor⸗ 
ben iſt; ſonbern: es wäre gui, ju wünſchen; es wäre beſſer, 


nach dem Hebraiſchen SO; vgl. Matth: XVIII, 8. 9. Mar, 


IX, 43. wo 7 nachfolgt, als wäre es tin Comparativ; 1. Kor. 
IX, 15., wo uuMRov beint Verbum ſteht; Maith. XXVI, 24, 
Dart. IX, 42. 1: Kor. VII, 1. Gal: IV, 18, ohne Bergleis 
hungsroörter. Schmidt, Rofenm, "Slate, erflären eben fo. 
An ımfeer Stelle ift ebenfalls fein Bergleihtingefag zu erblis 
den, es liegt aber derfelbe in den Worten dv & 6 dd. 0. npoct 
abrreı. Bet der Erwähnung des Weines denken Wieder Munde 
am den beider Libationen gebtauchten; ich glatibe aber, P. 
nennt ibn nur als ein gewöhnliches Getränk, deſſen Genuß ſich 
aͤberdies Nemand gern verſagt; det ande Bene ich hinju &2206 
xoin ötıody, und nun föllte folgen 7 Yaysıv xal nusiv t 4 
x. 1. 2." Hier aber find die Säge in Einen zuſammen gejd- 
gen worden, woburd der Bergleihungsfag vetſchwunden ift, 
Der Sinn alfo: Es ift beſſer, ih effe gar Fein A? trinke 


\ 


\ 
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tur. Absurdum namgue videretur, si ut affensio ipso- 
rum reconciliationem mundo donaverit, assumptio ipso- 
zum non 'majus alıquld mundo et praestantins largire- 
iur), Chryſoſt. (nur beiläufig, mie eine ausgemachte Sache), 
Theodoret, dann auch Erasmus (quanto plus boni fu 
rit, si qui aunc alieni suut, per fidem assumantur, velut 
e mortuis redivivi, ut impleto Adelium numero nihil jam 
supersit. nisi corporum :resurrectia?!), Semler, u. U, 
von der damit verbundenen leiblichen Auferſtehung verftänden, 


Alber, wern es auch einigen Anſchein ‚bat, als ſetze P. die 


Bekehrung der Juden und das — bekanntlich von ihm nahe 
geglaubte — Ende der jegigen Welteinrichtung in nahe Wer 
bindung, fo folgt Doch daraus nicht, daß er hier. davon reben 
mũſſe; der Gegenfaß gegen xaralkayı zöapov aber fordert zwar 
etwas Verfchiedenes und Größeres, aber nicht etwas jo ganz 
. Heterogenes, wie: die Auferfiehung ber Todten fepn .mürde, 
vielmehr, fo wie 8. 12., eine höhere. Beglädung derſelben 
Menſchen, deren im erften Bliebe erwähnt wurde; der ‚Auge 
druck aber ift von der Art, daß ohne vorhergegangene :Ermwähe 
nung Riemand an die Auferftehung der Todten denken fanu, 
die er auch ſicher dvaazasız genannt haben würde, wozu fonumt, 
daß Zur Ex v. ohne Artikel ung nicht lehren kann, was bie 

xutullayn ſey, fondern ein Urtheil enthalten muß, zu welcher 
Gattung fie gehöre. — Ferner nehmen Bide das Beben oder 
bie Belebung uneigentlih, von geiflig ſutlicher Belebung ' nad 
den bisherigen unfittlichen und todtenaͤhnlichen Juſtande, und 
zwar Heumann in Bezug auf die Juden, Carpzor, Ch 
Schmidt, Sramer, Böhme, auf die Heiden, Jenes IM 
ganz unmöglich, da das Dbjeft der zurpiiuyn und der Bela 
bung daffelbe feyn müßte; diefes wird mit Stellen wie VI, 12 
Eph. II, 1 ff. belegt. Aber fo gewiß ale die Darſtellung der 
Bekehrung zum Chriſtenthum unter diefem Bilde paulinif if, 
ſo iſt doch dieſe Belebung entweder einerlei wit ‚ber saruilayr, 
oder ihr vorgängig, in keinem Kalle tveder etwas Höheres, 
noch denkbar als Kolge der Wiederanmahme ber Juden. Go 
daß diefe Betrachtung ſich in feiner Weile halten kann. Weit 
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richtiger wird daher ſeyn, die Sache gam allgemein qu faffen, 
als Bezeihnnng einer ſehr großen Wohlthat; zu welcher jene 
Wiederannahme Beranlaffung ſeyn werde, etwa in diefem Sinne: 
Hat ihre Wegwerfung der Menſchheit Friede mit Gott gebracht, 
ſo muß ihre Wiederannahme ihr noch weit grüßeres Geil mit 
bringen, nicht anders, als würde fie gleich vom Zode zum Prien 
zurückgeführt. Auch diefe Anſicht finder Sich bier und da. Beza: 
Cohaeret quidem resurrectio a mortuis cum reconcilia- 
one; sed de illa proprie. non agit apostolus hoc in Joco, 
verum proverbiali quadam .disendi figura (das Sprich: 
wörtlihe kam ih trotz Tholuds vielen Anführungen doch 
Bierin nicht anerkennen) fore dicit, ut, eum ad Evang. ac- 
oesserint etiam Judaei, mundus quasi reviviscat,. argu- 
mehto a comparatis sumpto. .Nam, inquit, se ex ista 
Jodaeorom calamitate hoc Iucrum retulit mundus, ut 
Beret reconciliatienis particeps: quid alind mando spe- 
zandam ex ipsorum felicitate, quam ut veluti reviviscat?. 
Tum enim .plenum ac cumulatum erit mundi gaudium .. 
ar. Whnlih Corn. a Lapide nah Ambroſ., Grotius 
(summum gandiem), Koppe (sunma felicitas), Rofenm., 
Flatt, Thotuck. Klee bemerkt, es ‚bedeute die Vollendung 
ber Kirche. in jegticher Art, was zugleich natürlich auch die 
höchſte Weltumwandlung ſey. 

V. 16. Zuerſt die Worte. —R Erſtlinge. Es 
gab zwei Gattungen von Erſtlingen, die der erſten Früchte beim 
Beginn. ber Erndte, und bie vom eingeerndeten und ſchon im 
Gebrauch genommenen Getreide, Erftlings:Brode oder Kuchen, 
son denen Num. XV, 19 — 24, gehandelt wird, Du bier 
 gipapa, die ganze Maffe, ober der Zeig, entgegen fteht, und 
keinesweges erwiefen werden kann, daß yuoaua einen Getrei: 
dehanfen bedeute, fo.muß man Beza, Ch, Schmidt, Am 
mon, Tholud, Recht geben, daß fie an. von der lestern 
Gattung 'verfichen. Der Sag. d 7 dan. — guocum iſt ein 
allgemeiner Sag, der vom Standpunkte des Dpfergläubigen 
aus vollkommene Wahrheit hat, indem die Weihung eines 
Theils immer une dem Gedanken verbunden war, daß eigentlich 
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das Ganze Bott angehörte, und der dargebrachte Theil Stelle 
vertreter des Ganzen fey. Daß Hierbei @ysoc feine fittliche Mes 
deutung babe, fondern mır die ceremoniale deſſen, was nicht 
unrein, nicht gemein, fondern als Gott geweiht vorzüglich fey, ' 
liegt vor Augen. Yuc der zweite, dem erſten parallele Sag, 
bat als allgemeiner Sag vollfommene Wahrheit; denn es wird 
als Regel gelten können, daß. die Zweige ihrer Wurzel gleiche 
artig feyen, alfo eine heilige Wurzel nur heilige Zroeige treiben 
könne, Jetzt entfteht die Frage, mas er unter ar. und ode, 
und dann Wieder unter piguna und xAddos verfiche. Hält 
man fi bier an den Parallelismus, fo zeigt ſich Kolgeudes: 
1) die xAudos find ohne Zweifel die Juden, von denen dies 
Bild V. 17 ff. wiederholt angewendet wird, und⸗zwar die Ges 
fammtheit derfelben, weil dort zurdg. ray xAadwr entgegengefegt 
werden. Dasaus folgt, daß auch 70 Yrpauu die ganze jüdifche 
Nation andeuten folle. Kali if, wenn Chryf. von den 
xAddors fagt, fie fenen ot 2E avzam miorsiearsss; 2) Die 
Wurzel in Bezug auf die Zweige dargefiellt, faun nur den 
Urfprung des Baumes andeuten ; find alfo.oi zAddaı Bild des 
Volks — und dies iſt unbefireitbar —, fo muß 7 eiLu den 
Urſprung defjelben, d. 6. feine Stammwäter bezeichnen, Abraham 
und die Erzväter, deren Bilder P. aus grauem Alterthum im 
idealen Geſtalten berüber glänzen fah, Dex zweite Sag hat 
alfo unläugbar diefen Sinn: wenn die Stammväter des Volkes 
heilig jenen, fo fey es auch das Volk, aus.fo edlem, Gott ges 
liebtem Stamme könne ein unbeiliges, Bott verhaßtes Geſchlecht 
nicht hervorwachſen. Jetzt aber führt der Parallelismus faſt 
unausweichlich darauf, auch die azagyı von Niemand als 
den Patriarchen zu verfieben. Auch ift dies nicht unmöglich. 
Die anapynz war ja dod immer bas Erſte, Früheſte, Gott 
geweibt, ehe ein Menſch feine Hand ausjiredte "zum eigenen 
Genuß. Die Erzväter aber machen den Anfang. des ganzen 
Geſchlechts, und fie hatte vorzugsweife Gott fich auserforen, 
ihnen feine Gnade zu beweifen, und dur fie und um ihret⸗ 
willen war auch das Wolf geworden, wofür es .galt, nehmlich 
ein beiliges Velkl Gottes. Darum glaube ih auch aͤn. von 
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den Vattiarchen verſtehen zu duͤrfen; und wir haben folglich 


hier unter zwei Bildern ganz daffelbe vorgeſtellt, den Bedanfen, 
das Bolt; an deſſen Spige fo heilige Väter ſtehen, das Fünne 


nicht unheilig, nicht Gott verhaßt, nicht verworfen ſeyn. So 


Chryſoſt,, Erasm., Beza, Balduin, S. Schmidt, 
und mehrere Neue, worunter Tholuck und Klee. An der 
Suche, nehmlich daß die Patriarchen und das Wolf gemeint 
feyen, find auh Heumann ımd Koppe einverftanden, nur 
in der Worterflärung des erften Satzes weichen fie ab. Heum. 
will behaupten, änapyı) fey bier f. v. a. doxn, und überſetzt 


66 Urſprung; dagegen von pugana fagt er, es fen. mit andoua 


Hleichbedeutend. ins fo grundlos wie das Andere. Koppe 
nimmt daxuoyn als Erfilingsfrädhte, gdoaua aber als den aus 
diefen felbft bereiteten Zeig oder Kuchen, was cben den Sinn 
giebt, wie die gewöhnliche Erklärung, nur minder einfach if. 
Noch aber giebt c6 ein Paar in der Sache verfchiedene Auffaſſun⸗ 
gen. Ganz vereinzelt ſteht The odoret mit feiner Meinung, daß 
ber Erſtling und die Wurzel Chriftus fey; auch liegt dies fo 
fern, daß er feinen Beifall finden fonnter Defto mehr bat bie 


‚gefunden, bje Ambdrofius, Anfelm., aufgebracht, nehmlich 


bie an. von ben Apofteln und erften Chriften zu verſtehen; 
wie Corn. a Lapide, Schöttgen, Carpz., Semter, 
Cramer, Böhme, Rofenmülter, gethan, und Klatt am 
ausfährtichften entwickelt. Die meiflen von ihnen nehmen ‚oa 
eben fo, nur Eramer diefes von den Patriarchen. Dieſe 
Erklärung würde, was anaoyy anlangt, recht gut angehen, 
wenn im Bisherigen von denen die Rede geweien wäre, welche 
fi belehrt haben; auf olLa gebt fie gar nicht anzuwenden, 
fondern wir erhielten zwei Bilder von verfchiedener Bedeutung. 
Es ift aber von den Gläubigen aus Israel ſeit V. 7. nicht mehr die 
Mede geweien ; da iſt es unmöglich, bier an fie gu denken, wenn fie 
nicht direkt genannt worden, und dies ift nicht geſchehen. Wir 
bleiben daher bei der erften Erklärung. Aber was will P. mit diefem 
Sage? Wie mir es ſcheint, ihn als allgemeinen Sa gebrauchen, 


. um die Möglichkeit der V. 16. erwähnten weosımyıs damit zu 


erwriſen, ſo daß dd durch atqui gegeben werben Lönnte. 
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Machdem nen Paulus bisher wich Urfache gehabt bat, den 
Dünkel der Juden und Judenchriſten au demuthigen, und ihre 
Einbidungen anf Geſetz und Abftanmunıtg zu vernichten, findet 
er fih am Schluſſe no veranlaßt, durch befondern Vortrag 
vorzubeugen, daß nicht die Heidenchriten ſich uͤbermüchig gegen 
jene beweifen ,. und dadurch nicht allein die chriſtliche Kiche vers 
letzen, fonpern auch dem Zwecke der allgemeinen Judenbelche 
sung durch gefteigerte Erbitterung ein umäberfteigliches Hinderniß 
entgegen fiellen möchten, B. 17 — 24. Bel biefer Gelegens 
heit Eaun es nun nicht fehlen, daß er bisweilen partheiifch für 
bie. Zuden erſcheint, und ihre Vorzüge höher anfchlägt, als fie 
uns erfcheinen mögen, auch, wenn man die frübern Kapitel 
damir vergleicht, in Widerfprab mit fi felbf su gerathen 
ſcheint. Doch dem ift nicht fo, im Gegentheil, fo verſchieden 
feine. Sprache dort und bier erſcheint, im Weſen it fie doch 
nur eine und biefelbe. Dort und Hier if fein Beſtreben, dem 
Hochmuth und die Cinbjldung auf unverdiente Vorzüge herab⸗ 
zudrüden, und dor den Folgen berfelben zu warnen. Da uf 
er, wenn er die Einen fiuaft, die Güter der Andern hervar⸗ 
heben, was um fomehr in die Yugen fallen muß, als er ihre 
eigenen mehr in Schatten zu Rellen bat. Immer aber iſt es 
derſelbe ſittliche Geiſt, der ſich in feiner Mede offenbart. Aber 
«6 mußte auch wirklich feine eigene Anſicht fen, was er in 
diefer Stelle verträgt. Bon feinem theologiſchen Standyunkt 
aus war und blieb Abraham der Water der Gläubigen, einige 
Wurzel für den Stamm des Gattesseiches, urfpränglih gehörte 
nur Jsrael dieſem Stamme an, und die Heiden fanden unter 
Bones Zorn, Sollten daher auch fie Heil gewinnen, fo muß⸗ 
ten fie in- Verbindung mit jener Wurzel kommen, mußten 
Abrahams Saame werden, nicht, wie bie gemeine jüdiſche Ans 
Echt war, durch Annahme von Beſchneidung und Geſetz Außer 
liche Juden, fondern durch Aehnlichkeit des Glaubens wahre, 
geiſtige Kinder Abrahams und Theilnehmer an den Segnungen 
und Verheißungen Jaraels; geſchah aber dies, fo war es bloße 
Gnade, ‚die ihnen wiberfuhr; fie hatten Richts verdient, was 
sen Richts beſſer als die Juden, welche bie Gnade verachteten, 


- 


Merk 16. 17. aas 


uud Imasee wur Ginfepkinge, während Jargel dem Stamme 
urſpruͤnglich angehörte. 'Sp.mußse P. denten, und wir. dürfen 
uns daher nicht wundern, wenn wir ihn im. Foldenden ſo 
denkend finden, 

B. 17. ‚Das angefangene ei von Wunel und Do eigen 
gefällt dem Apoſtel fo, daß er es zu einer Allegorle benuizt, 


bie fih durch acht Berfe hindurch zieht, aber fehr keit ver⸗ 


findiih if. Tards 7..xIader. Daß die ungläubigen Juden - 
gemeint find, miffen wir; wicht minder, daß ihrer die bei. weiten 
größte ‚Menge war, nur din xurahmınua, nur bie dxdoyn,. 


davon auszunchmen blieb. So iſt es offenbar eine oratoriſche 


Berringerung. Auf die Anzahl kommt es bier nicht an, ſondern 
zur aufı das Faktum; da..barf er fich.. erlauben, die Amyabl 


. Heiner erfhkinen. zu laſſen, als fie iR, weil bier fen Zweck 


iſt, den Juden nicht weh zu thun, fondern cher. ihre Vorzüge 
berandsufichen. Bol. DIL, 3. Wei diexido9naar machen 
einige Ausleger auf die Paronomaſie von aAados ımb dem 
Verbo aufmerkſam, die aber leicht unabfichtlich ſeyn kann. oo 
dd — ir avroig. Anrede Ciner Perfon’ ftatt ber, Befaumts 
beit der Heidenchriſten, als rhetorifhe Figur. dypsiiucog, 
wilder Delbaum, d. h. ein Zweig vom wilden Delbaum. Die 
weiten Audleger, auf Möris Art, Auftorität gekügt, nehmen 
öyo» für gleichbebeutend mit dem attifchen xoͤrwoc oder Aygın- 
soc, und da biefer fo unfruchtbar iſt, daß die Alten ein Sprich⸗ 
wort hatten: dxapnörepos. Ayplnzev, fo find fie der Meinung, _ 
daß P. Hier vornehmlich der Beiden Ilnfruchtbarkeit an guten 
Gedanken und Werken bezeichnen wolle. Tholuck aber belehrt 
uns, daß ber orientalifhe wilde Delbaum fo fruchtbar fen, als 


ber edle, nur feine Früchte zum Genuß nit taugen. Se 


würde man bierin das zu fuchen haben, was P. ‚im .Yuge 
babe. ber beſſer thut man ohne Zweißel, feine Wilder wicht 
fo bis zur kleinſten Einzelbeit zu zergliedern. Edvexavrols 
edn5. Dar bift eingepfropft worden. Kein Wert hier über 
Die Pfropf⸗ Methoden der Alten, wie manche Ausleger. Das 
Auffallende, daß hier der Zweig bes wilden Baumes in deu 
edlen eingepfeopft wird, Bann uns wenig Kuumer machen, ba 
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wir vom Apofſtel Paulus "feine Dheotie der Baumeulter ver⸗ 

fangen. Auch wenn dergleichen niemals vorkam, bitte ſich P. 
dieſe Freiheit nehmen können, da er die Berhältuiffe doch niche 
umfehren konnte. Doch nehmen wir mit Dank an, was 
Schulze, Michaelis orient. Wiblinh, 8. X. @, 67. ff., 
Brebenkamp in Paulus Memorgbilien St. 2. S. 142. ff. 
und zwar der feute mit Anführung von Columella V, 9, 
Palladius XIV; 53, f., une lehren, wie man im Drient bie 
edlen Delbäume, wenn fie altern, darch Cinfetzlinge der wilden 
gu verfüngen ſuche. In 2v adreig bat die Praͤp. Erasın., 
Eholud, m. %. ganz pleonaffiſch geſchienen, in Wahrheu 
aber faun .fie geſetzt oder nicht geſetzt werben, ‚beides if bei 


'Wompofitte im Gebrauch. Beza, Semler, Eramer, 


Koppe nehmen .dv alzofg als in. ramorum defractorum 


' Iocam, wahrſcheinlich nur dadurch bewogen, daß das Pron. 


Gh auf die ausgebrochenen Aeſte begiehen zu müſſen fehlen; 
denn die Bedentung ber ‚Präpof. IR nicht zu erweiſen. Man 
wird füch Daher wohl beffer mit vielen Andern der Erklaͤrung von 
GSrotius, &. Schmidt, Heumann; anſchließen, nad) bee 
26 bedeute; inter ramos illius arboris. — Die beiden Ges 
nitive.zäs dline al sis neörntroc in den Begriff der 
Ketten Wurzel zu verfuüpfen, iſt feine Roth vorhanden,. Des 
Sinn: du bift zur Theilnahme an Abraham und an dew Heils⸗ 
gütern gelangt, welde feinem. Saamen verheißen find, und 
eigentlih nur biefem gehören. 

8.18. M} — rov ziddan. Der Machſetz zu B. 17. 
xXX— Tıros, ſich wider Jemand rühmen, ganz 
analog dem xarappossiv; alfo ſich ſtolz gegen ober über Je⸗ 
mand erheben, ihn verachten im Dünkel eigenen Werthes. Daran 
Inüpft . fi. eine ernfte Erinnerung für den, welcher es thun 
wollte: Die Bildung der Periode, in’ welcher der eigentliche 
Nachſatz fehlt, und fo ergänzt werden kann: fo bedenke, daß x. 
iſt der griechiſchen Sprache fehr eigen. Ex giebt ihnen zu bes 
denken, »aß der Stamm, auch einiger Aeſte beraubt, doch 
febr wohl ohne fie beftehen könne, nicht aber fie ohne den 


Stamur, indem fie, urſprünglich ohne Bund noch Werheißung, 


. 


. Ber 12. 21. 1 


nur durch ihre Aufnahme in Bie--Rinbfhafe Alrchams: aud die 
Gemeinſchaft des wahren JIsraels Ausfahrt :und Anwartfſchaft 
auf die Erlangung des: Heils und Erfülung:der Verheißungen 
auch an ihnen gewonnen haben. Dies fol ihren Dünte ae 
und fie zur Beſcheidenheit zurückführen. . 
. B. 19. .Der Heideunchriſt wird redend —*5 — ron 
Brund feiner Beradtung und feines Dünkels worzuiragen. ‚Deu 
Urt. vor xAudas fehlt in ſehr vielen Auftaritäten, And ſchain 
doch beibshalten werden. ju-mäflen. ' Zwar waren nicht afke 
Zweige, ausgebrachen, fondern nur ein Theil, und P. ſelbſ 
will diefen dieber geringer darſtellen ‘als yrößer, und Dies: Keine 
für die: Auslaſſung zu ſprechen. Uber man muß‘ badenken,/ 
einmal, daß bier auf:f&on. genannte Ausbrechauig van Zweigen 
bingedrutet wird, mo inner der. Art. zu ſtihen plegtz.. oben 
darıım alle amubdeuten, und ſodam, mährend es Paull In⸗ 
tereſſe iſt, die Zahl der abgebrocdyenen Zweige. Seiner darzuſttilen/ 
if es der Abſicht des fich rügmenden Heidenchriſten arigemiefieneg 
fie fo groß als moͤglich erfheinen zu laſſen. Daher, ſo ab 
und flarf die Auktoritaͤt Für bie Aubtaflung-if;, ſo bleibt dych 
Wahrſcheinlichkeit, daß diefelbe von dem übelverſtandenen Bes 
ſtreben herrühre, dieſe Worte mit dem. sd WB. 47. in Ein⸗ 
Hang zu bringen, Des Sinn der Rede: Jene Haben heraus⸗ 
gemußt, damit ich Platz gewaͤnnez fo werth alſo, konnte. fi 
nun der Hochmuth ſchmeicheln, hin id Gott geweſen, daß «x 
die, denen Ihe Plag durch ihre Abſtammung und lange Ben 
jäbrung vollfommen geſichert ſchien, haben ausgebrochen werden 
möflen,- ner’ um. mich einzulafler. — Diefe Vorſtellung konnt—e 
us 8. 11. ſehr feiche erwachſen, und ſo weit auch P, davon 
entfernt iſt, den. Hochmuth nähren zu wollen, fo wenig kann 
ober iwiilrer Bas Faktum ſelbſt ablaäͤugnen. Im Gegentheil ex 
billigt das Geſagte, wiefern dies nur das. Faktum ausdrückt, 
B. MR. ir Kardrvollftändig, zeigt abe: ſogleich, ‚wie in 
demfelden' nicht zur Ueberhebung, fondern bloß zur Behutſam⸗ 
beit und htiligen Schen ein Grund. zu ‚finder ſey. 
B. W. 2. Die Dative aa anıcrla dad 77 niareı 
ſtehen anftatt ‘SIR .c. Aco., um bie. bewegende Urſache, oder 
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den Brukb. Aapijeigen, ‚währe ber Dat. eigentlich die wir⸗ 
kende benncu Scherz; vgl. 2. Kor. II, 12%. 10 gr eöprr flat 
ddr u ar; Gal. VE 12 Fo oruuph für dıd zdr ar. 
Muh. ge. Ber. 228. Obwohl alſo P. zugieht, daß ein 
Theil der Juden den Heiden Play gemacht habe, fo läßt ex 
doch 66 die wahre Urſache ihrer Auswerfung nicht. den. Zweck, 
bie Heident einzupfrapfen, ſondern bioß den Unglauben Jener; 
geani ::Bagt er vann weiter ad — Loranac, fo. ift das 
dert ‚daryiehune wohl. um bes Wildes willen gewählt; auch 
Sinfere Sptache . bedient: fi des Werbume ſtehen auf aͤhnliche 
WWcrile; der Sinn: Mit ein beſonderrr Worsug, dem du bätkefl, 
wit ‚im. deinem Weſen Etwas, das dir nicht verleren zehen 
Hunt, iſt Arfache, daß du am Baume bleibſt, d. b. Theis 
nehmer am. Reiche Gottrs bleiben barfft, fondern : bloß bein 
Claude. Mitht alfo. göttliche Varchenlichlen, nicht eigenes Ver⸗ 
dienſt, nicht Gcburt, mur Glaube if Urſache des Eintritts, fo 
wie: nur Unglaube der Auswerfung. Daran: Entipft fich bie 
Gemahnung: un owniappare: aAAd gaßos. uw., unfer 
hoeohe Gedanken heben; bad Non.fich denken; ſtolz, fibermüchig 
feyn. : :yoßsdedus nicht. fomeht ſich fürchten, ats ih hätt, 
beſorgt ſeyn. Der Grund Vers Di. Gert hat der natürliihen 
Zweige nicht verſchont, d. 5; der dem Stamme ſelbſt entwach⸗ 
ſenen, im Gegenſatze ‚gegen die nur durch Einpfropfung hinein⸗ 
zekſumenen. Daß er nun fene,..als fie ungläabig wurden, 
Ausgewerfin:-hatı, ‚läßt‘ erwarten, daß er :den. Eingepfuopfieu 
in gleichtm Falle gewiß nicht anders thun merbe, Die jetgt 
durchgaͤngig aufgenommene Lesart pelneza: für: vlg. psoy- 
. Was ruht auf fehr..fiarler Auktorität, und sagt: in der. War⸗ 
nung ſehr wohl, "uim.angubenten, daß das un peldsodas ger 
wiß: oimtreten würde; wenn der Angeredete ſich nicht büsen 
würde. Bel. Matth. gr. Gr. &. 096, 
8.22. Aus den letzten Betrachtungen leitet der Op. in 
Form einer Folgerung eine neue Ermahnung ab. 2dE ν — 
Heov. Siche oder. betrachte alſo Gottes Gute und Strengn 
xonosdens ſ. I, 4 — droroala.von dnözouat, praeru- 
ptus, in abgeleiteter Bed. hart und ſtreng; das Adv. dnoronmg 


⸗ 


Bers 22. 23. | 593 


2, Kor. XI, 10. Zi. I, 13,; Strenge, Schärfe, tn Weurtheie 


king fremden Thuus. oi meaörres, die Juden, oben Thon 
als .dnzeunöres (WB. 14.) bezeichnet, und Ihe nupdnzaum. ers 
wähnt, day — zenozdsnzı, wörtlih, wenn du bei ber 
Güte behanft; Ele. Alez. (wie ich bei Tholuck fehe) und _ 
Ehr. Schmidt verfichen dies vom bebarrlichen Glauben, und 
fegen alſo die zoyos. bier in den Menſchen. Freilich wäre 
dies das Matürlichfie, fo wie Vers 23, immer 37 dmorid 
son ben Juden gefage iſt; aber da fo eben exit die xe. von 
Gott ausgefagt worden, ſcheint es doch richtiger, mit allen 
übrigen Auslegern auch hier an bie göttliche Güte zu denken, 
Dann kann dr Sinn nur fen: fi im Genuß diefes Güte, 
oder derfeiben würdig erhalten, Dies alfo IM Bedingung auf - 
des Chriſten Seite. Die Güte Gottes waltet über ibm, aber 
son ibm wird auch gefordert, daß er in einer folhen Faſſung 
verharre, woburd ihr Walten nicht gehindert werde. dnel, 
wie 8. 6, und IH, 6,, fonfiz &xsoayzan iſt Ind. Zut., der 
bei dns) gu ſtehen pflegt, ‚nicht Conf., ‚wie Tholuck meint. 

Bu. 23. f. zul dusivos dd Uber auch fie; dd verbine 
det entgegenfegend,, al iſt nicht. copulativ, fondern adbirie, 
dynessgrgdGoovraı, fie werden eingepfropft werden, nehm⸗ 
lih wieder, was aus den Zufammenbange ‚fi ergieht und 
gleich nachher auch durch ‚müdev. angebentet wird, Die Hoffs 
nung, bie feit V. 14. fchon mehrmals angedeutet worden, auch 
Jerael werde dem Reiche Gottes und feiner Seligkeit einft ‚jur 
zödtgegeben werden, bier zum erſten Wale bekimmmt ausgeſpro⸗ 


den; nicht fo, wie manche Ausleger geglaubt sa haben ſchei⸗ 


nen, daß die Seibenchräften wieder ausgeworfen würden, oe - 
durch es eine bloße Drobung für diefe würde; wohl aber ben 
dingter Weiſe, nehmlich day — Anıoria. . Die Moͤglichkeit 
diefes Ereignifſes wird im Kolgenden aus: Gottes Macht und: 
der Betrachtung: deu Sache felbft erwieſen. durasds derır 
6 9. Gott ift e6 vermögend, es ift ihm nicht unmöglich, for 
bald er. will. Warum? wird B. 24. durch einen Schluß a 
majori ad minus dargethan. Konnte das Schwerere gefches 
ben, fo muß ‚weit cher auch das Leichtere möglich: ſeyn.4 
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xard ge aypıdkaros, eine für ung memelchbare Ränge; 
ihr Sinn: ber Baum, welcher feiner Natur nach ein wilder 
Delbaum ift, nebuslid das Banze der Heidenwelt, deffen einzele 
Blieder, die gläubig geworden, bisher fihon als des wilden 
Baumes Zweige dargefellt wurden. .ESexorng, bu bift her⸗ 
ausgefchuisten worden; mir würden fagen: du fonnteft ausges 
ſchnitten werden; denn bier ift überall von der Möglichkeit die 
Mede,: von’ der auch unten das Futur dyxersgeadnoorsas zu 
verſtehen if. Auch bier übrigens wird durch das Werbum ans 
gedeutet, wie nicht der Menſch durch eigenes Birken und Ver⸗ 
dienst fich ſelbſt dazu verholfen. bat, fonbern fein Chriſtenthum 
Merk Gottes if. Seine  Ginpfropfung hat mag pucır 
Statt gefunden, wie jede Berfegung aus dem natürlichen Stande 
in einen andern, ohne daß etwas Widernatürliches damit an⸗ 
‚gedeutet wũrde. xaAdıdiasos, ein vielleicht von P. ſelbſt 
gebildetes Wort, um dem aygul., das vorherging, in ent⸗ 
ſprechen. môh0o uardov — Eyxayıo,; wie viel mehr kön⸗ 
nen ıc. d. h. wie viel leichter oder. cher möglich if es, daß x. 
odros oi xard 9. nehmlich zäc wallulaievu Gyret, eine an 
fi etwas harte Ellipſe, doch aud dem Zuſammenhange leicht 
verftländlih. 7 2dla Aula, ihr eigener Debaum, d. » ber, 
dem fie urfprünglich angehöten. u 
B. 35. 26. Die Formel ou Ilm dp. äyvoaiv kom 
ſchon J, 13. vor. Wenn Tholuck von ihr ſagt, fle erüffne 
immer Säge, die etwas Auffallendes, Unerwartetes euhalten, 
fo kann ich dies weder von obiger Stelle, noch von den andern, 
die er anführt; 1. Kor. XII, 1. 2. Kon. I, 8. 1. Theſſ. IV, 
43, auerfennen. Sie erſcheint als bloße Ankündigungsfermel; 
z6 avorng:ov Todro. Die griechiſche Bedeutung des Wouts: 
gvorno. har hier für uns Bein Intereſſe. Bei unfeter Stelle 
bemerkt Chryſ.: A. Erraüden 70 dynaouevorv- zul Anohonsor 
Myu, xal nold uiv so Iavum, noAu da =0 nagadokov &x0m 
Es. ift eine unbekannte, der Menfchheit bisher perhorgen. ge⸗ 
weſene Sache ober eher ; vgl. Matth. XIII, 11. 1. Kor. II, 7. 
XIII, 2 XIV, 2 XV, 51. Eph. 1,9. In allen diefen 
Stellen tritt der Begriff des Geheimen, bisher Mexborgenen, 


. vers 8cß. 3 


Kar. hervor, in mehreren wird bie Kenntuiß deffelben von einer 
göntlichen Kundmachung hergeleitet, in allen bezieht es fi auf 
ſolche Gegenſtände, welche: der gewöhnliche menſchliche Berfiand 
nicht zu erreichen vermag. Etwas von dieſer Art werden wir 
daeher auch hier erwarten müſſen. Ehe er aber zur Mittheilung 
des Geheimniſſes übergeht, ſchaltet, er eine Bemerkung über: den. 
Zweck derſelben ein: ira —- Pgorınow peörınos bes. 
deutet klug, einfichtsnoll, 1. Kor. X, 15. 99. map’ tavrıs fonımie 
Prov. III, 7. wor, wo die: Warte: 192 Dr Yrmnee 


AUberſetzt find: un lad ppev. m. veaviih "Dies, ſcheint dar! 


zu entfheiden, daß P. wirklich auch In diefer Stelle wo.’ off 
Mugi, weife, "genommen babe, "daher: ſowohl meine. eigene auf‘ 
dem Zufammenhange- und Zwecke der Stelle früher abgeleitete 
Vermuthung, er habe den Ausdrud, mit Hinſicht auf bdie Pei 
ihm mehrmals vorkoimmende Bedeutung von Yoorein Als Hoche 
muth und Einbildung an-Begenfage gegen Demuth (vgl.-XH, 
Z.1. Kor. IV, 6.) in denr. Sinne: ſiolzen Ginbildungen hin: 
gegeben ſeyn, gebraucht, als auch die eben dahin zielenden Er⸗ 
Härungen von Erasmus. (ne- vobis arroganter placeatis), 
Bt5a: [ne intus’insolescatis); Eden. aLapide, Balduin, 
Talov, S. Schmidt (elati animo), Heumann, Cramer 
(ſtolz), weggeworfen werden zu miſſen ſcheinen. Außerdem würde 
die Betrachtung,/ daß es hier dem Apoftel: vornehmlich darum 
zu thun if, den Dunkel des Beſſerſeyns und ·˖ die Beratung 
der Juden als Verworfener bei den Heldenchriſten zu un 

druͤcken, dieſen Erlärungen keine geringe Empfehlung zu dee 
währen ſcheinen. Jetzt mäffen wir als einzige möglidhe Des 
deutung die des Klugheits⸗ oder Weisheitsbünkels anfehen. Es 
kann fig dann derſelbe nicht ſowohl, wie'&rotius (ne exi- 
stimetis vos ifa esse prudontes, ut vestlo: ingenio pute- 
‚ tie vos quae futura sunt possd ‚praenoscoere) meint, auf 
eigenes Vorherwiſſen der Zukunft, —"-Ibas' bier doch zu fern 
ige —, als. vielmehr auf ſelbſtgeſchaffene Einbildungeti :über 
das Schickſal des Judenvolls in ſeiner Verworfenheit beiehen. — 
saoweıs 78 "Iopayı yEyove. Da. wir das Verbum 
aopovr ‚bereits Eennen (V. 7.), fo Int das Subftantiv Feine 
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Schwierigkeit. Es it Werbärtung, Merftodung, Kartnädiges Wi⸗ 
derftreben gegen das Evangelium. (Wit Täc nupdias. verbunden 
Eph. IV, 18. Mark. IH, 3.) In dem Ausdrucke =. ylyara 
rt. Tao. darf mar wohl die milde Abſicht erfennen, in welcher er 
zwar das Fakmum aueſpricht, wie es if, durch das Werbum aber, 
„ſie it widerfahren“ alle Himwrifung auf igre eigene. Schuld ver⸗ 
meidet. drnd udpong, ein adverbialer Hustend, ber neh XV, 
15.. 2. Kor. I, 44; 11,5. vorkonnut, und unſerm zum Theil 
 enufpricht. Eigentlich follte er zum Verbum gehören; dies 
würde aber den Zanz unbrauchbaren Sinn geben, daß bews 
Volke eine nur zum Theil vollendete werpwemıg miderfahren waͤre 
dies, aber würde nicht allein wit des nicht uͤbereinſtinmnen, was 
wir im Bisherigen vom Apoſtel felbft vernommen haben, ſondern 
quch dabei der Gegenfa von nüc "Toganı (RB. 26.) verloren 
gehen. Es iR daher mit. dem Subſi. zu verbinden, und alfe 
der Sinn: nit das ganze Ferael,..fondera nur. eis Theil 
deffelben babe. die: Verſtockung erfahren: Wahr iſt dies in ſo⸗ 
fern, als wirklich eine giemliche Anzahl Juden an ihr keinen, 
Theil genommen hatten; vom. Ap. jedoch wird es wieder abe 
fidtlid gebraucht, um. durch die Verkleinerung: in. dex: Angabe 
das Kränkende derfelben für die Auden,. und dag Efement des 
Düntkels für die Heidenchräften zu vermindern. In dieſem Sage _ 
nun kann das wuorzgeer nach nicht enthalten ſeyn; ham me 
enthält nichts, wag.nkht. ſchon beſprochen uud .anerfaunt wäre, 
Wir haben es alſo im Kolgenden zu ſuchen. — Axerc 0 
sigeldn. mänemua wird .pon ber. Mebriahl ber. Ausirgee 
als Geſammtheit, ganze Maffe, . nerftanden,, und ohwahl ſich 
feine Stelle findet, welche zum Beweiſe dienen Fünnte — mer 
nigſtens die yon den Erklärern beigebrachten bawieken dDiefaß 
ide —, ſo ſcheint doch um des Sinnes willen dieſe Beratung. 
angenommen werden zu mfflen. Guſſetius, Amelobeen. 
Diearius, Wolf, äberſetzen es durd supplementum, md 
nehmen z2. zo» 4Irms- als den Brfag, welcher von. den Heiden 
zur Ausfüllung der Lücke genommen fey, die Durch den Unglauben 
bez Juden im der. Zahl deres entfianden, welche das Seil: ars 
langen. Es iſt wahr, P. Eönnte einen ſolchen Gedauken aus⸗ 


Lo 
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frechen; aber da er ibn bisher wicht ansgefprodhen bat, fo iſt 
"hinfer Ausdrutt Doch zu wenig geeignet, den noch gar nicht 
angeregten im Leher gu erwecken. Erneſti wi es von der 


sollen Bahl Bere: verſtehen, denen aus der Heidenwelt das 
Heil. zugeht grmeſen. alskoxea Has, hineingehen, ift hier, 
wa .noc mals kainem Horte, eines Eingangs irgend wohin er⸗ 
wähns worben, gzienelich unbeflimmt gefagt. Doc ift die Er⸗ 
sänzung wonıelc Pan: Baoılkelar. rei Hear, die von den meiften 
Ausl⸗gern· ausgeſprochen wirkt, . leicht. die paſſendſte, und über 
dies macht Tholuck mit Anführung vieler. Stellen darauf aufs 
Merian ‚.uehp' gerade dieſes Verbum wit mehrern PBörtern ver⸗ 
bunden au warden pflege ,. welche ſich auf, das ewige Lchen oder 
da& Meſſlacreich berichen. Axaıs ou heißt immer bis daß, 
weh. bezeichnet ten Grenzpunkt einer Begebenheit oder eines Zu⸗ 
ſtendes, unbıdie Auslegungen durch „ſo lange als“ und „fo 
daß“, melche; davon gemacht worden find, haben nicht. das 
Mindeſte fürsıfih. (vgi. zu V, 13. Axor rom). Demnach 
ſaglt ⸗ aiaſer· Satz den Eintritt. der Geſammtheit der Heiden. in 
bi: Nerfaſſang des Gottesreichs als dem Grenzpunkt auf, bie 
ya wolchem Jeraels Verſtockung dauern, nach deflen Erreichung 
aben.si- was zwar nicht deutlich ansgefprochen, aber dech ‚darin 
enthalten. it, — . fie ein Ende nehmen ‚werde. Daß übrigens 
du) die Geſammtheit der Heiden nicht von allen Individuen 
genonmen werben bürfe, fondern ntir won allem denen, welche 
aus. der Heidenwelt dazu. gelangen Fönnen, liegt am Tage. — 
WW tnäs ’Iopanik owInasrau. Ganz Israel wird - 
gerettet merden, : oder Heil erlangen. Wie ift dies zu verfichen? 
Bo :tamıı 6. nicht; verfkanden werben, daß alle einzele Glieder 
des Bells zum Heil gelangen follen; denn Viele ohne Zweifel 
gelangen nicht: dazuz auch wenn man ihn fragte, ab auch die, 


welche bie zu jenem Grenzpunkt abgefchieden fegn würden, würde 


we es wahrſcheinlich laͤngnen, und im ſofern zugeſtehen müſſen, 
daß Brit im allerſtrengſten Sinne verſtanden werden dürfe. 
ber. eines⸗Theils denkt er den Grenzpunkt wahrfcheinlich nicht 
weit entfernt, da er bis zur Räckkehr Ehrifti Feine lange Zeit 


‚wehr annimmt, andern Theils kennen wir ja VEaeR 10 feine 
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Weiſe, die Gefammtbeiten ins Auge zu faffen, ohne um In—⸗ 
dividuen Äängftlich beforgt zu fenn. - In feinen eigenen Anke 
ten und Borftellungen liegt demnach nichts, was uns hindene, 
’.c0a7A. von Jsrael im eigentlichen Sinne zu faflen, und zäc 
giebt uns nur die Vorftellung vom großen Saufen derer, welche 
beim Eintreten jenes Moments das Boll ıausmadgen werdet, 
und bildet zugleich den Gegenſatz zu and :nLeouc. Paulus 
fündigt hier eine künftige Errettung Jeraels, die nur durch 
Aufbören' der nwrowaıg. erfülgen. kann, mit fo Haren Worien 
an, daß e6 dem unbefangenen Betrachter ganz unmöglich. wich 
nicht zu glauben, daß ex eine allgemeine Bekehrung Jeraels 
erwarte. xal oüre, momit dieſe Torte an W. 235. "ungen 
Enüpft werden, bedeutet eigentlich und daher, und in Folge 
deffen, ſieht alfo auf die vorhergehenden Umſtaände zurück 
nicht nur wiefern fie vorangeben in der Zeit, ſondern wiefern 
fie veranlaſſend oder verurfachend wirken aufs das: Folgende. 
Auch bier iſt es nicht. bloß Jeit beſtimmend, ſendern bebenzet : 
und nach Erfüllung dieſer Bedingung; wenn. Bies wirduge 
ſchehen ſeyn. — So liegt nun der Sinn der Stelle,wil ihr 
der Unbefangene erkennen muß, klar vor unſern Augen, 06 
Tann für uns keinen Zweifel Haben, was P. hofft, :uud-warn! 
Auch iſt die Zahl der Ausleger, welche eben diefen Bias ibarin 
gefunden: haben, in 'alten und. neuen Zeiten faſt unglnublich 
groß, die abweichenden Anſichten gewähren mim -snoch: sin. ge⸗ 
ringes Inteveffe, wo die Sache felbft fo Har fprkht, und es 
würde Sünde fen, aus den 18. Kolio » Spalten im Catoss 
Commemar auch nur einen mäßigen Auszug machen: zu wollen. 
Die Hauptſache iſt dieſe, daß man in der’ Refosmetionszes, 
Luther an der Spitze, die Sache zu: bezweifeln anfing, uud 
um nun P. nicht fagen zu laſſen, was man ‚ihm: nicht,:glauben 
wollte, zu künftlicyen Deutungen feine Zuflucht nahm. - Mom 
nahm äygis 0Ö für ‚fo lange als“, ohne diefe Bedeutung er⸗ 
weiſen zu können; fah weder auf Modus nad; Tampus Mon 
elccaſn, und. beutete näg Tooum pom geiftigen Igrarf,.. das 
aus Heiden zufammengefegt wird, zugleich geſtand man aber 
such den Juden ſoviel zu, daß auch von ihnen in der Zune 
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ſchenzeit Einjdle fi 6 zu Chriſto wenden dürften.  &o erhielt 


wan etwa ben den Sinn: Wäßtend der Zeit, da die Heiden ſich 
zum Gettesreiche fammeln, ſey Israel verftodt, doch nicht in 
allen Gliedern, fo daß noch immer Einzele fi befehren.. Und 


fo werde das ganze geiſtige Israel beſeligt. in durdaus 


matter und fraftiofer Gedanke, und — nichts darin, was ein 
Avaszpıov genannt zu werden verdiene; es iſt ja, was ſich 
von felbft verſteht. Würden wir nun felbft eine grammatiſch 
richtige, in fi felbft gute Erflärung der Stelle doch abweiſen 
zu müffen glauben, wenn fie kein avorzosov enthielte, wie viel 
mehr eine ungrammatifche und matte? — Grotius, an den 
fih Limborh und Wetftein anſchließen, verfieht dus Are. 
T. 839. von der Menge der Heiden, welche P. nah Abfaffung 
des Briefes noch auf feinen fernern Reifen bekehren follte. 
Togunr faßt er nuc als vice Zuden und fieht die Erfüllung 
fon bei der Zerflörung von Serufalem eintreten, indem doc) 
da ohne Zweifel viele Juden ſich befchrt haben werden. So 
entfiebt der matte und willlübrlihe Sinn: Jorael ſey verftodt, 
bis Paulus eine bedeutende Anzahl Heiden der Kirche zugeflihrt 


haben- werde; dann aber werde eine Anzahl Juden, durd die 


Serfiörung ihrer Stadt und ihres Tempels belehrt, fi der 
Kirche anſchließen, und fo eine gute Anzahl Juden gerettet 


werden. — Carpztov überfegt: Nur ein Theil von Zerael | 


[dies fagt P. gar nicht; aupwoıg iſt ſein Hauptbegriff,J ift vers 
ſtockt; indeffen [das bedeutet &ygıs oo nimmermchr] geht die 
Menge der Heiden ein. Aber auf gleiche Weile [xui oüzw 
falſch gefaßt] kann ganz Israel Heil widerfahren [vom bloßen 
Können kann in einfachen Urtheile das Futur nicht verftanden 
werden]. Semier legt Abnlih aus; aber nit nur die von 
mir fo eben eingeftreuteni Bemerkungen. müflen uns abfchreden, 
fondern au, daß wir bier wieder fein Myſterium gewinnen, 
Am fo fiherer können wir bei der Erklärung bleiben, die ſich 
faft mit Gewalt einem Jeden aufdringt. Ausführlich behan⸗ 
delt findet man diefelbe auch bei Flatt und Tholuck. 

Zum Beweiſe des Vorgetragenen erhalten wir V. 26. 27. 
eine Schriftftelle, - größtentheils aus Jeſaias LIX, 20. 21. ge: 


\ 
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ſchoͤpft, doch mit Abweichungen. Soſeht dr Zar für Be 
navy 2. dee LXX, mas auch dem Hrtept Ti") beſſer eutfpriche. 

ö guvduexog, hebr. Inii, das griech. Verbum, befreien, 
x erlöfen, bedeutend, 2. Kor. I, 10. Kot. 1, 13, 1. Thefſ. J, 
10. für ME in Hiph. Joſ. xxu, 3. Alſo: der Befreier, 
Erlöſer. xal änogoeye — ’Juxwß, ‚genau nach der LXXX; 
aber im Hebr, fteht apa 2 DUB. h. und denen, 
die fih in Jakob von der Sünde befebren; jene Ueberfegung 
ift vielleicht aus einer andern Lesart entftanden, da wenigftens 
die Chald. u. Arab. eben dies haben follen. Bom 21, Verfe ift 
in Vers 27, nur ein Meines Bruchſtück gegeben, indem das 
Uebrige dem Apoitel nichts weiter nützte. Dagegen die Worte 
ösay — adrwr finden ſich dort gar nicht, und man nimmt 
an, daß fie eine Reminiscenz aus Zef. XX VII, 9, enthalten, 
Daß diefe Stelle für ung das nicht beweife, 16 fe bemeifen 
foll, liegt vor Augen; felbft in der Form, wie fie hier geges 
ben ift, kann fie dies nicht, Doch wiffen wir ja bereits, wie 
es mit ſolchen Anführungen bewandt zu ſeyn pflegt, und halten 
ung dabei nicht auf, 

V. 28, Hier bricht plößlich die vorige Nede ab, und 
ohne irgend ein Zeichen der Verbindung bebt die neue an, 
Zwar findet fih od» in ein Paar Handſchr., und würde ſehr 
wohl paffen, aber aufgenommen, wozu fihb Beza hatte ver 
leiten laffen, kann es nicht werden, Eben fo kurz und frags 
mentariich ift auch die Rede ſelbſt. Das Subjekt fehlt, des⸗ 
gleichen die Copula, und bei 2x9e0) und dyanrzzoi mangelt die 
Beſtimmung, Weſſen? Es ſcheint Abſicht in diefer Kürze zu 
liegen. Als Subjekt haben wir die Juden zu betrachten. Sie 
ſind Feinde, Weſſen? Die meiſten Erklärer ſeit Drigenes 
antworten: Gottes, und der Gegenſatz fordert dies, ſobald 
einerlei Perſon bei XxO90. und ayazınrol hinzugedacht werden 
ſoll. Und dies ſcheint faſt geſchehen zu müſſen; denn im ente 
gegengeſetzten Falle würde Angabe der Perſon bei beiden Adj. 
ſchlechterdings erfordert. Und zwar iſt 2x3ool, wie ebenfalls 
der Gegenfag lehrt, paſſiv zu faſſen; nicht Gott feindielig, 
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foubern Got verhaßt, won Gau als Feinde angeſehen und 
behandelt. Der Ausdruck iſt ſehr ſtark, Urſache davon theils 
der Gegenſatz, theils die abſichtlich ſententiöſe Faſſung der Rede. 
Doch haben einige Ausleger geglaubt, eine andere Perſon, und 
zwar den Apoſtel ſelbſt, hinzu denken zu müſſen. So Grot., 
Luther, S. Schmidt, Semler; an und für ſich könnte 
dies P. ſagen: ich muß ſie als Feinde betrachten und behan⸗ 
bein; aber dann müßte bei ayaz. wieder Paulus der Liebende 
feyn, umd dies erlaubt V. 29. in keiner Art. Daber it diefe 
Anſicht zu verwerfen.: Morus und Rofenm. nebmen d&xIeod - 
aktiv, und denfen hinzu: gegen das Evangelium; aber nicht 
allein erhalten dann wieder die zwei Adjektive verfchiedene Be⸗ 
siehbung, fondern es wäre auch fehr fonderbar zu fagen zazd 
56 svayy., 8490. 78 edayy. Dem bat, wie es fheint, Koppe 
dadurch abhelfen wollen, daß er die Verbindung !xIo0l xurd 
so evayyı vorſchlug; aber bierdurd wird aller Gegenfaß zer⸗ 
fört. — xara To evayyelıor. Es ift Mar, daß dies.nicht 
bedeuten kann secundum evangelium, nad dem Evangelium; 
denn als einen Theil der evangelifhen Lehre kann man ben 
Say, die Juden ſeyen dxIgol, doch gewiß nicht anfehen; ober, 
wollte man ſich auf eine Stelle wie IL, 16. ‘berufen, fo würde 
nicht nur der Unterſchied bleiben, daß die Lehre von Chriſtus 
dem Weltrichter wirklich einen wefentlichen Theil der hriftlichen 
Lehre, wie P. diefelbe im wmeitern Sinne des Worts evuyy. 
faßte, ausmacht, nit aber die Lehre von Berwerfung der” . 
Juden, welche eigentlich gar nicht hätte Statt finden follen; 
ſondern auch überdies zu bemerken bleiben, daß bei dieſer Deus 
tung der Norte .die Glieder. zara zö ewayy., und xara ri 
. Inkoynv ganz verfchiedene Beziehungen ausdrücen würden. Daher 
ift die gewöhnliche Anſicht diefe: was das Evangelium anlıngt, 
in Bezug auf das Evangelium, nehmlich wiefern fie es vers 
ſchmaͤhen, und ihm. feindfelig find. Dann wird dieſe Ver: 
ſchmaͤhung oder dies feindfelige Werbalten als der Grund an- 
‚gegeben, warum fie. dxdoe find, in den Worten aber ift diefer 
Grund gar nicht enthalten, fondern muß erft fupplirt werden; 
daher wan fih wohl -fengen mag, warum P, nicht lieber die 
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oder xasd 99 nuoworr geſchrieben habe, was fogar noch 
beffere Gegenfäge gegeben. haben würde. Dies bat mid dahin 
gebracht, zu fragen, ob man nicht in dem Worte evayy. ſelbſt 
Etwas auffinden Eönnte, was einen bequemen Sinn gäbe. 
Run bat, wie wir wiffen, dire Wort beim Ap. eine fehr weite 
Bedeutung, und bezeichnet nicht nur die Runde von Chriflo, 
fondern au) das Amt und den Dienft der Kundmachung, ja 
die ganze neue Verfaffung des Chriſtenthums. S. zu 1, 1. 
Bedenft man nun ferner, daß P. den Unglauben der Juden 
weit weniger als ihr eigenes Werk, als vielmehr als ein goͤtt⸗ 
liches Berbängniß für hoͤhern Zweck betrachtet, und daß hier 
der Gegenſatz auf die einft gefchehene &xkoyn in beiden Glieder 
eber etwas erwarten läßt, was won Gott, als was von Jenen 
ausgegangen ift, und der Grund der &xIga Überdies in de 
Unäs enthalten ift: fo wird man fehr geneigt werden zu glauben, 
xara To zdayyllıtv bedeute: in Hinſicht auf die Verkündigung 
des Evangeliums, oder auf die neue Verfaſſung des Chriftens 
thums. Dann ift der Sinn des erſten Sapes: Sicht man 
‚auf die neue Verfaſſung, fo ift guzugeben, daß Bott fie als 
Feinde behandelt, um Guremwillen, nehmlich, um Cuch durch 
ihre einftweilige Berftoßung zum Belle zu verbelfen. Der zweite 
ift leichter; die ExAoyn ift der Ale der Erwählung, der ches 
dem ſchon Statt gefunden hatte, und vermöge deſſen Terael 
Gottes Voll war; ol narelpes aber die Erzoäter, und durch 
das ganze A. T. verbreitet Nie Anfıht, daß Gott das Wolf liebe, 
nit um fein ſelbſt willen, fondern um Abrahams und Iſaaks 
und Jakobs willen. Der Sinn des ganzen Berfes if demnach 
diefer: das Verhältniß des Volks zu Gott fen kein einfaches, 
fondern aus zweifachem Gefichtspunft zu betrachten, aus dem 
der neuen Verfaſſung und der alten Erwählung. Sehe man 
auf jene, fo fey es bei: Bott in Ungnade, für den Zweck, ber 
Heidenwelt Antheil an den Segen der Erlöfung gewinnen zu 
laffenz fehe man dagegen auf bdiefe, fo währe die alte Liebe 
Gottes no immer fort, nicht um ibretwillen, fondern um 
der Bäter willen, denen er verheißen, ihren Saamen für immer 
zu beglüden, ‚und deßhalb ſey das Weil no nicht verſtoßen. 
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alles deſſen, was in den drei letzten Kapiteln abgehandelt worden 
it, vornehmlich im elften felbft, und eine Enbantiwort ‚auf 
die V. 1. u. 11. gethanen Kragen. Wahrſcheinlich has auch 
Paulus ſelbſt diefe Saͤtze ſo angefehen, und darum fie fo. abrupt 


hingeſtellt, und fo fententibs gefaßt; obwohl wir aud begreifen, 


daß er fie recht gut hätte makt oör an das Vorhergehende am 
knüpfen können. 

B. 29. Beweis für die letzte Hälfte bes vorigen B., in 
welcher der Gedanke lag, Bott liebe fein Voll mer noch, 


+ De Grund, weil er in feinem Wollen unveraͤnderlich iſt 


zsolouara, allgemeine Bezeichnung für goͤttliche Gnaden⸗ 
beweiſe überhaupt, vgl. zu-I, 11.5 zAycıy die Berufung 
oder Beſtimmung zu einftiger Beglückung, alſo beſtinimter 
als jenes. Sie find dussaudinru, eig. von ber Urt, daß 
fie ihn nicht reuen können, wie 2. Kor. VIE, 10. oarnola 
dursaufinzog ein Heil ift, deſſen Erwerbung ben: Erwerber 
mit gereut. Der Sinn: Wenn ‚Bott einmal Jemand feine 
Bnabe ermweift, oder ihn zum Heil beruft, fo läßt er ſich es 
niemals gereuen. Aus diefem allgemeinen Satze gebt als voth⸗ 
wendige Folgerung der hervor, daß, nachdem Gott einmal das 
Bolt erwaͤhlt babe, er feinen Gnadenruf nicht koͤnne zurückge⸗ 
sommen, alſo auch fein Volk nicht ſchlechthin verſtoßen haben, 
folglich die Berufung beffelben: noch fortmwähre, aus ſeinem 
fegigen Ungehorſam nicht gefchloffen werben hürfe, daß «6 uie 
wieder zu Gnaden angenommen werben könne. 

8. 30. 31. Cine Parallele, deren offenbarer Zweck iR 
den Gedanken in helleres Licht zu fielen, wie auch Israel noch 
Heil erwarten dürfe, ob es gleich jetzt wiberfpänftig fen. : Er 
führt ihnen in.das Gemüth, wie ja auch fie es einft geweſen finb, 
und do nun das Heil gewonnen haben, Die Part. za}. vor 
öners fehle in den Alteften Auktoritäten, und bei ben griech. 
Bätern, und iſt daher in den neuen Ausgaben weggelaffen 
worden. Wahr ift auch, daß fie fehlen kann; aber.idy geftehe, 
daß, wenn ich auf den Sinn mehr fehen will, als. auf die Auk⸗ 
toritäten, ich fie ungern vermiffen würde Auch Ihr. giebt 


‘ 
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Hier für den Zweck des Apoſtels einen weit größern Rachderck 
als Ihr allein. Ineıtdoare, Ihr feyb ungeherfam ge 
weſen. Es iR durchaus keine Mothwendigleit vorhanden, «rzeo- 
Helv durch Amaseiv zu erllären, und ungläubig ſeyn zu über» 
fogen, wie Heumann, Tholuck, u. A., wollen, Unglaube 
konnte den: Heiden eigentlich gar nicht vorgeworfen werben, 
wohl aber. Ungehorfam gegen hen erkannten Willen Gottes, 
wie ihn P. felbft Kap. I. befchrieben bat; desgleichen auch Die 
Juden traf wenigftens ber Vorwurf des Unglanbens an Gott 
sicht, wenn fie gleich durch Werweigerung des Glaubens am 
Ghrikum einen Beweis von Hartmädigkeit gegen Gottes An⸗ 
sehuumgen gaben. Und das Wort dzsiden mußte hier um fo 
mehr vom Up. gewählt werden, als es den Unzlauben mit im 
Sch ſchloß, ver ja ein Widerſtreben gegen die von Bolt geges 
bene Heilsordnung ik, und überdies das Sünbliche und Strafe 
würbige des frühern Werbaltens mehr hervorhob. Auch Beza, 
and Die meiften Ausleger halten ſich an die Bedeutung des Lie 
gehorſams. zord, ehebeni, vgl. Eph. II, 2.11. GAenIgre 
woͤrtlich, Ihr Habt Mitleid oder Erbarmen erfahren, db. h⸗ 
Ihr, die vorhin dur Currn linglauben der göttlichen Strafe 
Verfallenen, ſeyd nun zu Gnaden angenommen worden; wie 
wir ja oben IX, 16. gelernt haben, ösı ou Tou Yılorseg, 
ddl vov velyersog, alid. seh Zeoürsog Hd, Ueberhaupt 
wird das Berbum öfter Yon den Beweiſen oder Erfahrungen 
deu goͤttlichen Huld und Büte gebraudt, fowohl allgemein von 
der Gnade, welche dem Sünder wiberfährt, 1. Zin. I, 14, 
als au von beſondern Gnadenerweiſungen, wie bie Einfeßung 
des Apoſtelamts 1. Kor. VII, 25. 2, Kor. IV, 1. j som» 
swr Ansı$dala, durch ihren Ungehorſam. uneldua fafle ich 
natürlich wie das Werbum, alſo nicht Unglaube, fondern Uns 
gehorſam, vgl. Eph. II, 2. Kol. II, 6.; den Dativ aber ins 
frumental; denn, wie wir aus dem Bisherigen gelernt baben, 
war ber Ungehorfam ber Juden das Mittel geweien, deſſen 
fi Gott bedient harte, um die deidenweli in den Genuß bes 
Helle eintreten zu laffen. 

3. 8. De yweite Thei der Parallele. vor cenutſpricht 
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den word im erſten helle. AuelIydar: Shen bei B. 30, 
geigte fih, wie auch von den Juden fehr wohl Ungehorſam 
ansgefagt werben konnte. Der Zweck, tra xal aurol dic 
$usı, um ebenfalls Gnade zu. erlangen. Das iſt der Zweck 

ihres Ungehorfams, Gnade, Grbarmung, foll ihnen werden. 
Was Bers 82. noch beſtimmter ausgefprochen wird, das tritt 
ſchon bier deustich genug hervor. : Bott will freie Gnade üben, 
will nicht, daß die Menſchheit irgend ein Recht, oder ein Ber 
dienft haben fol. Auch Israel foll keins haben. Hätte es num 
dem erften Rufe Folge geleitet, und wäre alfo auf: der Stelle 
gehorſam gemwefen, fo würde es einen Schein von Werdienſt 
behalten haben , als ein folgfames und williges Boll. Run aber 
iſt es eben fo in Ungehorfam verfallen, wie die übrige Menſch⸗ 
heit, hat fih eben fo, wie fie, von Gott losgerifienz; damit 
bat es allen Schein des Rechts verloren, und darf num auf 
nichts mehr hoffen, als auf Gnade und Erbarmung, und wenn 
es noch Heil erbätt, den Empfang nichts Anderem zufchreiben, 
als allein der Gnade, Die noch Übrigen Worte zu Herde 
en 22Lae, in denen Hufsepor ‚ohne Zweifel als objektiner 
Senit. zu faffen tft, und das Erbarmen dadurch bezeichnet wird, 
welches fie erfahren haben, Eöunen ihrer Stellung nad zu 

Aaeldnoav gehören, wohn auch Bulg., Syr., Erasmus, 
Cramer, Morus, u. U. diefelben wirklich gezogen haben. 
Uber damit gebt nicht allein bie rechte Faſſung der Begenfäke- 
verloren, $ondern es wird auch fein guter Sinn gewonnen, 
Daher Beza fiher das Richtige ergreift, da er zuerft das 
Comma hinter ArelImoav verpflanzte, und nad es tilgte, 
fo daß diefe Worte zum seiten Berbum dAendwos zu ziehen 
find, und bloß die Partikel ra einen fpätern Pas erhalten 
bat, was nicht nur im Griech. keinesweges ungewöhnlih , for 
dem auch von Carpzov u. A. aus 1. Kor. IX, 15. 2. Kor, 
II, 4. Gal. II, 10, als pauliniſch erwiefen worden if. Nun 
kann aber Ziseiodaı 7 vg. Uidsı zweierlei bebeuten; entweder: 
bemitleidet werben mit dem Mitleide, das Ihr erfahren habt, 
d. h. gleihe Erbarmung erfahren, nad einer befannten griechi⸗ 
ſchen Redeform. Se Sholud. Der: Gnade finden durch 
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die Gnade, bie Ihr erfahren habt. Der erſte Sinn empfichlt 
fi durch feine Einfachheit, den zweiten ſcheint der Gegenfatz 
su fordern, obwohl wir freilich oft genug bereits gefunden haben, 
wie ‚einerlei Conſtruktion Ktameilen mit verſchiedenem Sinn in 
Begmfägen vorkommt. Wir haben aber ſchon oft die Anſicht 
gefunden ‚und beſprochen, daß bie Annahme der Heidenwelt 
dazu dienen folle, die Juden zur Ciferfuche zu regen, und 
bierdurd für die Sache Chriſti gu gewinnen. Geſchaͤhe aber 
dies — und P. erwartet es —, fo wäre ja wirklich diefe Ans 
nahme (rd zwv 2Ivam Esos) ein Mittel der Wiederbringung 
und Begnadigung ber Juden. Hatte nun P. dies. audy bier 
im Gemätbe, und ging zugleih darauf aus, in kurzen Ges 
genfägen Alles zu umfaflen, fo fonnte er dies wohl fo aus 
drüden: Zdsoüvsaı zo üperigo Es; und wenn dies iſt, fo 
haben wir die inftrumentale Kaffung des Dativs der andern 
vorzuziehen. 

B. 32. Jetzt hat P. beide Theile der Menfchbeit, Juden 
und Heiden, wieder dahin geführt, wo ex fie ſchon III, 20, 
hatte, beide müſſen einfehen, fie haben fein Verdienſt, bürfen 
auf göttliche Gerechtigkeit keinen Anſpruch machen; aber bie 
kommt no, daß er eine merkwürdige Verkettung der Schidfale 
nachgewiefen bat, nach welcher der Abfall der Juden das Heil 
der Heiden, und dies wieder die Herftellung der Juden gu Wege 
bringen foll; Alle aber durch Ungehorſam in den Stand der 
Gnade übergehen müflen. Das Letzte fiellt er nun noch in 
Bere 32. befonders dar. Zurixdssoe — dneldsıar. Kür 
soög ndvsag haben einige Handſchr. und fateinifhe Väter vd 
‚äysa, wie es in der Aäbnliden Stelle Bat. IL, 22. ſteht. 
Der Sinn würde immer derfelbe bleiben, nur daß roöc zar- 
sag hier, wo von Völkern die Rede ift, beſſer zu paflen ſcheint, 
die Auftorität ift nicht Überwiegend für das Neutrum. Iur& 
xAsıos bat den Auslegern, denen e6 darum zu thun war, 
einen ihnen gefälligen Sinn zu finden, in feiner eigentlichen 
Bedentung nicht gefallen können; daher fhon Ehryfoft. eine 
andere Deutung brachte: Tour’ Earın Aieykır, anldukev inıı- 
Joürsas, woran fih Theodoret, Grot. Wolf, ECarpz, 
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GH Schmint, angefchlofſeu haben. Wer deweifen Uthi ſih 


dieſelbe nie. Dagegen Origenes, Corn, a-Lap., Tubr., 


Heumann, Senhldr, Eramer, Morus, Koppe, Roß,;: 
Flatti, Tholuck, Klee, nehmen aus dem Worte die Altivi⸗ 
tät heraus, und legen die Pafivitdt hlnein, damit es beden⸗ 
ten. fol, Gott habe es: goſchehen laſſen, daß bie zanze Menſch⸗ 
heit in Ungehorſam oder Unglauben verſunken fen, hierin dem 
Zulaffungsſyſtrin folgend, das fie Im den drei legten Kapitelu 
beharrlich befolgr haben. rn Böhme allein uͤberſetzt: con-. 
jecit üniversos in: Inobedientisen ; und füge hinzu: i. @: 
voluit esse .sibi, :moberlierites,. r. Jeder, der bisher mitt 
unbefangeuem Sinne die Anfichtew des: Apoſtels ſtudirt Kat, 
wird Abd Redit geben mſſen.: Die: Vorſtellung einer: bloßen 
Zilaſſung von·Sellen Goiter it ihn / völlig fremd, in Alleru 
ſtehr ex Abſicht, in Allein Erweiſung feiner Macht, in Allan. 
verehrt: er hohe Zweile.So wu bier: Gott wollte fich 
Aller erbarmen, das iſt P. Sim, uns darum gab. er 
Alte: ſeibſt an den‘: Ungehörfem hinz d. h. fein Biord war, 
Kıcch freie Gnade Alle zu-befetigen, darum traf er ſelbſt bie 
Veranſtaltung,/ daß Alle denſelben Weg gehen mußten, erſt 
tirf in Nitgehorfam verſunken, um: dann durch feine, Gnade 
deſto herrlicher emporgehoben zu werben. 

838. So wiswir am: Schluſſe des erſten Sanpttheite 
R. VAL: bemerken, daß:der Apoftel, ergriffenunon. den großen 
Hoffnungen, gu- denen der: verhandelte Gegenftand ihn erhoben, 
feinen Gefühlen feiern Lauf Heß, und in beredten, ja bes 


-  geißterten:-Wortei feinen: feſten Glauben ausfpradh: chen fe 


Witder ‚bier. - Die Unterfachung Aber:die Suden und ihren jegie 
gen Anglauben ift geſchloſſen; eu iſt nicht möglich, daß er noch 
mehr darüber ſage, ihr Unglück ſelbſt iſt dargeſtellt, Gottes 
MWahrhaftigkeit gerechtfertigt, die Arſachen ihres Verfalls kund 
gemacht, große Zwecke deſſelben, und für das Volk neue, ſchöne 
Hoffnungen haben ſich an Tag gegeben; zuletzt iſt die Rede 


dahin zurückgekehrt, zu zeigen, wie in dem Einen Heiden⸗ und 


Sudenwelt einander völlig gleichen, daß fie entblößt von eiges 
nem Verdienft, allein durch Gnade Heil gewinnen können, und 
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bis. ieufettunpen: Dep. cpbttlichenn Aörziehungsnlanee haben ſich wie 
in. ihrer Verworrenhejit, ſo auch in ihres. Wisheit erblicken 
laſſen). Da hann er wieder. ſich micht, halten, ſondern muß 
von Reuem feine Empfindungen ſich exgießen laſſen; und dies 
geſchieht in · den vier letzten Berſen drs Rabpitels, die eine be⸗ 
Heifterte Lobrede der göttlichen Weicheit, Macht und Gnade 
enthalten. Q BaIos — Haas. ‚leben die Verbindung der 
Werte ‚giebt es Bier ‚eine zweifache Anſicht; die Eine, won 
Beza, Wolf, Zurr., Seumann, Gaxpıan, Cramer, 
Morus, Böhme, Roppe, angenommene, daß Basag zAod- 
von zuſammen gehört, und Bir Budvcmiouracfiche, und bitruon 
han die beiden andern Genitige abhangen, wie auch Luther 
überfegt hat. Die andere, für welhe Gorn, & Lapibe, 
Grotins, Semler, Ch: Schmins, Rofenm.,: Blatt, 
Tholud, Klee, fi. erfläsen, alle: drei Geanitive von Auuſoc 
abhängig .gu: machen, und gu coprbinizen, . Folgt, man--jener, 
fo bezeichnet A: m, eine große Fſille, unergruͤndliche Tiefe, fung 
etwas fehr Großes; xal — zei ſewohl — als au, und vopda 
und yaösıc find .fireng zu ſcheiden. Bei dieſer können fie. ziemlich 
ſynonym genommen feyn, und wAaurog, von Grgtiug:mub bem 
Meiften, die ihm. folgten, als nAourog zupızos ‚gegommep, 
bezeichnet den göttlihen Reichthum, da h. die Fülle des götte 
den Beſitzes. Für jene fpriht, daß im Folgenden. nur Die 
Mede von Gottes Weisheit und Güte, nicht aber yon feinem 
Reichthum ift, für diefe, daß es ſchwer ſeyn möchte, bie apa 
und die yrooıs Heov- rocht zu unterſcheiden, pbmohl mir- fig 
4. Kor. XII, 8. gefchieden fehen, fo wie, daß dieſe Verbin⸗ 
dung die einfachere, ſich zuerſt darbictzude iſt. „ Sie.ift Haha 
- wielleicht vorzuziehen. »g/unsa werben am beften gls'degreta 
angenommen, wie Ch Schmidt, Cramer, Morges, Flatt, 
Klee, gahan, d. b..Borfäge, Beſchlüſſe, wie Weish. XI, 


») Ich rede hier durchaus nicht baden, wie uns alles Einzele erfiheb 
nen möge, ſondern, wis home ‚met Beſtreben sur bebin akegı 
das Iumere des, Apoſtels ſelbſt zu erfafen und Adern zu enthüllen, 
fo Habe ich auch hier nur den Eindruck im Auge, den bie brei legten 
Kapitel auf ihn ſelbſt machen mußten. x ⸗ 


\ 
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12.5 Tholu 8: : Fügungen, wodurch dann x. und"0do} reine 
Synonyme werden, während bei der obigen Anficht der Unter⸗ 
ſchied bleibt, daß xe. die Beſchlüſſe, ödol die Maßnahmen 
jur Ausführung bedeuten. Die Adj. bedürfen feiner Erläuterung. 

B. 34. 35. Benugung zweier Stellen des X. T., nicht 
als Eitat, fondern Berfhmelzung in den eigenen Gedankengang, 
wie es ja befanntlich ſchon die fpätern Propheten mit den Auss 


ſprüchen der frühern machten, und die Lobgefänge im Evangel. 
Buch aus Propheien⸗Worten zufammengefegt find. Die erfte 


findet ſich Jeſaias XL, 13. und ftimmt mit der LXX überein. 
voöüg xvplov, der Sinn Gottes, d. 5. feine Zwecke und 
Abſichten. Gottes Gedanken find unerforfhlih, feine Uns 
f&täge ſelbſtſtaͤndig; er bedarf Riemands Rob, uud 


+ manb kann ihm Math eribeilen., Die wweite ſteht Hioh KUH, 


A, ift aber in der LXX ganz verfehle, wgedıdorasgs 


früher geben, zuvor geben. Der Siam: Riemanb kann fi ' 


ein Verdienſt um Gott erwerben, daß cr won Gotz Belohnung 
oder Vergeltung forbern dürfte. Rs alſo Gott giebt iß rei 
Gnabe. 


B. 86. Der Grund von den letzten Behauptungen. PR 


ndrra, alle Dinge, Alles, was ik und gefchieht. Die-Yröy 
poſitionen bezeichnen die. verſchiedenen Beziehungen des Seyen⸗ 


den zu Bott. 35 lehrt in ihm den Urgrund, gleichſam den Duell 
erbennen, aus welchem Alles fließt; dea den unmittelbaren 
Urheber und Hervorbringer, der keine Mutelurſachen bedarf, 
um zu vollenden, was ex beſchloſſen bat; sic den Zweck, auf 
welchen Alles fi bezieht, gleichſam das Meer, in weldes 


Alles hineinfließen muß. . Alles, mas iſt, fagt er demnach, 


hat in ibm feinen legten Grund, ik unmittelbar durch ihn 
felbſi gewirkt, und muß im befländiger Ubhängigleit feinem 
Zwecke dienen. Gr ſchließt mit einer Dogologie, 


— 
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Wie Inhalt der noch Übrigen Kapitel. iR far gam paränetifh, 
und wo er es nicht AR, blenen bie dogmatiſchen Eroͤrterungen 
doch einem paraͤnetiſchen Zwecke. Der Apoſtel befolgt in feinen 
Mmeiften Briefen diefe Sitte, nach Beendigung der Hauptmaterie 
hody eine Reihe von Ermahnungen beizufügen, nicht ſyſtema⸗ 
fi; noch abgeleitet aus irgend einen gemeinfamen Princip, ſon⸗ 





dern fehr rbapfodifch, bloße Aggregate verfchiedener Sittenregeln, 


don deren Bortrage der Grund wohl wenigftens bei den meiften 
Hr! den’ Zuftähden der Gemeinen liegen mochte, an welde das 
Schreiben jedes Mal gerichtet war. - Im Ganzen haben diefe 
‚Daränefen keinesweges die Schwierigkeiten der degmatifchen Ab⸗ 
handlungen; aber einzele: Stellen finden ſich doch immer, bie 
dem Yusleger bedeutende Mühe verurſachen, ja fogar, die eine 
völlig ſichere Deutung: ganz unmöglich machen. Die Urſachen, 
um: bier im Voraus darauf aufmerkſam zu machen, find vor 
nehmlich folgende drei‘, die.im dogmatiſchen Theile nicht erſchet⸗ 
nen, nehmlich 4) die Zuſammenhangeloſigkeit, welche ſich hier 
ffrdet. Zwar iſt diefelbe Leine abſolute, fondern man kam 
oft einen recht guten Zuſammenhang entdecken, aber eben fo 
oft iſt derſelbe höchſt locker, und von der Art, daß mehrere 
Gedanken ſehr bequem in derfelben Stelle ſtehen können, da 
dann, wenn die Worte verfchiedenen Sinn zulaffen, um fo 
ſchwerer ift, über den richtigen gu entfcheiden, je weniger ſy⸗ 
ftematifch die Paränefen find. Ganz anders haben wir es im 
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dogmatifhen Theile angetroffen; 2) die Unmöglichkeit, den Apo- 
fiel aus feinem Geifte zu erflären Im den dogmatifchen Er⸗ 
Örterungen haben wir fo manchmal die Entfheidung über eine 
fi darbietende Erflärung daraus bergenommen, daß wir uns 
fragten, ob denn, was fie enthielte, mit dem ſonſtigen Vor⸗ 
ſtellen des Ap. übereinftimmte oder nicht; bier iſt dies nicht 
möglich. In Bezug auf das Einzele moralifher Regeln bat 
er keine Eigenthümlichkeiten, Nichts, das man gerade fein Syſtem 
nennen könnte, und jeder Acht fittlihe Gedanfe kann pauliniſch 
feyn. Damit aber verliert fi ein fehr wichtiges Kriterium; 
3) die Sonderbarkeit feiner Schreibart in den Paränefen. Zwar 
fehlt es ihr nirgends an Eigenheiten; manche warb bereits bes 


obachtet, manche Schwierigkeit floß daraus ber; aber bei aller 


Unregelmäßigfeit. hatte man dody noch immer meift vollftändige 
&äge, und einigen Periodenbau. In den Ermahnungen gebt 
beides nur zu oft verloren, wie gleid das zwölfte Kapitel lehren 
. kann, und dann, verlaffen aud) von Zufammenhang und Syſtem, 
iſt der Ausleger nicht felten in dez Berlegenheit, ohne eine Stelle 
ſchwierig nennen zu fönnen, doc) fein Iinvermögen geftehen zu müfs 


fen, eine genügende Deutung von ihr zu geben. Ictzt zur Sache. 


V. 1. Mit dem Bisherigen wird eine Verbindung mit 
odr gemacht. Es wäre gar feine nothwendig, wie wir bei 
IX, 1., wo zu einer neuen Verhandlung übergegangen wurde, 
keine vorgefunden haben. Aus der Part. aber fehen wir, daß 
P. die folgende Ermahnung als eine Folgerung aus Vorher: 
gebendens betrachtet wiffen wolle. Diefe kann man doppelt 
faflen, entweder aus Vers 36. oder aus Vers 32, des vorigen 
Kapitels. In jenem Kalle würde der Gedanfe: Alles kommt 
von Bott, und Alles muß fih auf Gott. beziehen, in feinem 
Gemüthe den. Gedanken an die Verflihtung, ſich ihm gänzlich 
hinzugeben, die Vers 1. ausgefprodhen wird, angeregt haben; 


in diefem aber die Erinnerung an die göttliche Gnade und Ers 


barmung ihn ‚darauf führen, wie nun der Chrift, der fie ers 
fahren ,,. Gott dafür Opfer des Dankes zu bringen ſchuldig fey. 
Empfieblt fih nun die erite Amahme dadurdy, daß die vers 
Enüpften Theile dem Raume nach einander folgen, fo bat da⸗ 
35 | 
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gegen die andere bas für fi ib, daß in V. 1. felbft ber götti 
hen Barmberzigfeit Grwähnung geſchieht; auch iſt nicht zu 
vergeffen, daß V. 34 — 36. nur ein durch die Abhandlung 
der legten Kapitel berborgerufener Erguß der Empfindung war, 


und daher Anfnüpfung an 8. 32. vielmehr eine innere Ver⸗ 


bindung der Sachen zu Wege bringt, als an ®. 3 Auch 
ift dies die gewöhnliche Auffaffung. Rur Heumann hat gar 
keine Verbindung aufjufinden vermodt; und aus diefem Line 
vermögen ift die Vermuthung hervorgegangen, daß bier ein 
zweiter Brief angebe, den P. einige Tage nad dem erften 
gefchrieben habe, weil Phöbe nicht fogleih habe abreifen kön⸗ 
nen, und indeß Briefe aus Rom angelommen feyen, welde 
die folgenden Ermahnungen nötbig gemadt. Run babe Phöbe 
ben Brief nicht, „wie eine Botenfrau, ſtillſchweigend“ über 
liefert, fondern der römischen Gemeine die Gründe der Ab⸗ 
faffung eines zweiten Briefes mündlich mitgetheilt, und bier: 
auf besiche. fi) denn die Part. ovv. Mur ihrer Sonberbarfeit 


- wrgen war bdiefe Vermuthung zu erwähnen, die nicht allein 


auf gar keinem Grunde ruht, fondern auch eine Anknäpfung 
an die Worte, welche von der lleberbringerin wahrſcheiulich 
geredet werden fönnten, im Anfange des Briefes und ohne 
eine Erwähnung jener für leichter hält, als an die vorherge⸗ 
benden Verhandlungen. Carpzov zu d. &t. bat fie ſchon 
gründlich widerlegt. — Ueber nagaxakeiv f, zul, 12. E⸗g 


- if nicht nöthig, es mit vielen Yuslegern darch obsecro, 


obtestor, zu überfegen; doch kann es bitten eben fowohl als 
ermahnen bedeuten. dıa zwr olxzrıgumy r. 9.; bei der 


Erbarmumg Gottes; der, wie das lat. per, in Beſchwörunge⸗ 


formeln vorfommend, XV, 30. 1. Kor. I, 10. 2. Kor. X, 1. 
An allen drei Stellen ſteht auch napaxaam, und Dies bat 
offenbar die Meinung erzeugt, daß dies Berbum ſelbſt beſchwören 
heiße, während dach nur dem Saätze dieſe Bedeutung durch 
den Beiſatz gegeben wird. Ob Übrigens die Präp. aud in 
ädyter Gräcität fa vorkomme, oder diefer Gebrauch Latinismus 
ſey, ift mir unbefannt. olxzeouöc, Erbarmen, fommt im 
Sing. nur in wenigen Stellen der LXX und Apokr. vor (f. 
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Bretfchneider. Lexicon), im Plur., nadgebile dem hebr. 
gom, 2. Kor. 1,3. Phil. Il, 1. Hebr. X, 28, Dagegen 
Kot. IH, 12. ift Heutzutage: die Variante oferiouod in den 
Zert aufgenommen. Zu verfieben find bier die Ermeifungen 
der göttlichen Gnade in Ehrifto, deren ſowohl im ganzen Briefe 
fo bäufig, als auch befonders XI, 32. Erwähnung gefchehen 
iſt. Die Erinnerung an diefefben ſoll die Lefer beivegen, dus 
zu thun, "wozu er fie ermahnen will. — Melanchth.: per 

misericordiam, i. e. ut agnoscentes quanta bona in nos 
“ misericordia divina contulerit, non-simus ingrati, sed 
velut agentes gratias, reddamus hoe obsequium hila- 
riier ac sponte dev. — zupaoryoae— Svolav. 
lieber das Verbum f. VE, 13. Aud wird: von den Grfläs 
tern angezeigt, wie bei den Profanferibenten eben dieſes Wort 
von der Darftellung des Opfers im Gebrauche ſey. ra ow- 
para. Die meiften Crflürer fagem #8 bedeute dies |. v. a. 
Ench ſelbſt; nicht ‚ganz richtig. Wielmehr, fo wie VI, 19. 
+0 ul gebraucht wurde, fo hier 74 owuare, wiefern nehme 
ich der Leib dası Werkzeug iſt, durch welches der Menſch, 
nehmlich, der innere, oder das Gemüth, wirft und handelt, 
‚&ott dient oder ungeborfam iſt. Ganz verfehlt It Melanch⸗ 
tbons Anmerkung: corpora vestra, i. e. mortificationem 
totius veteris Adae. Das Bild von der Ertödtung des alten 
Menſchen ift bier dem Sinne des Ap. völlig fremd. Nichts 
‚aber lag ibm näher, als das des Dpfers. Aller Eultus, mie 
der Heiden, fo der Juden, beftand in Darbringung von Opfern, 
nicht allein un "Schuld zu fühnen, woran bier nicht gedacht 
Wird, fondern auch um für erhaltene Wohlthat feinen Danf 
“za sollen. - Dee Menſch gab Etwas von dem Seinen, aud 
wohl. von -dem-erhaltenen Segen felbit, feinem Botte bin, und 
glaubte fi dadurd feiner Schuldigkeit entledigt. Jetzt follte 
zum Dante für die große, umfaffende Wohlthat der Erlöfung 
der Menſch ſich felbſt mit allen feinen Kräften Gottes Dienfte 
weihen; wie fonnte der Apoſtel feinen einſt heidniſchen md 
jũudiſchen Leſern dieſe Pflicht anſchaulicher machen, als wenn 
er fie erinnerte, wie: fie auch jetzt ein Opfer ſchuldig wären, 
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und belehrte, welches dies allein ſeyn koͤnnte? Wem er ſolch 
ein Opfer Ihoarv, aylav, svapeorov so Fe (diefe 
Dativ iſt ohne Zweifel mit dem legten Adjektiv, nicht mit =a- 
eaorzoa: zu verbinden, wo er fih von felbft verſteht. An 
jenes Enüpft ihn feine Stelle.) nennt, fo find in diefen Präbis 
Enten gewiffe Beziehungen auf die Dpfer des A. B. nicht zu 
verfennen; doch würde man wohl zu wenig finden, wenn man 
in Lücavy weiter nichts fände, als den Gegenfag gegen bie 
zu Schlachtenden, und tobt darzubringenden Opferthiere. Mir 
ſcheint foviel gewiß, daß P. mit allen nicht ſowohl Eigenfchafs 
ten bezeichnen wolle, welche die owuara haben, als vielmehr 
Beichaffenheiten, welche fie als Opfer annehmen follen; das 
Dpfer foll heilig ſeyn, d. h. gefondert von aller Unreinigkeit, 
rein, lauter, tadellos, und Gott wohlgefällig, d. h. fo 
beſchaffen, daß es Gott wohlgefallen könne, Demnad wird 
auch in dem „Lebendig“ mehr. als Jenes enthalten feyn 
müſſen, nehmlich die Aufforderung zu lebendigen, regem Dienfte, 
nicht bloß müfliger Hingabe an Gott, um nichts zu thun, ſondern 
kräftiger Thätigkeit in dem Bewußtſeyn, nicht fi, fondern Gott 
zu gehören. Die angehängten Worte #77 Aoyızjy Aargelar 
Uuav werden von den meiſten Erklärern als Appofition ges 
nommen, und dienen dann als Urtheil über das napaarijsas 
4 v. Yvolar. Diefe Erklärung ift die einfachſte, und wie 
ich glaube, richtigfte. Auch fann ich die Härte nicht darin finden, 
welche manche Ausleger daran tadeln; auch griech. Schriftfteller 
geben ſolche Appofitionen zu ganzen Sägen in gleihem Sinne, 
Vol. Matth. gr. Gr. $. 432. Aargela ift Cultus oder Gottes⸗ 
dienftz vgl. zu IX, 4 Aoyızös wird verfchieden erllärt, und 
wird dadurch ſchwierig, daß es nur noch einmal im NR. T., 
nebmlih 1. Petr. II, 2. vorfommt, wo die Worte 70 Ay. 
- adoAov yara felbit der Erklärung noch gar ſehr bedürfen. Die 
beliebtefte Anficht iſt die, daß ein Gegenfag gegen die Aloya 
oa Statt finde, die im A. T. geopfert werden, während ber 
Leib des Menfhen von vernünftiger Seele besohnt ſey. So 
Theod., Grot., und viele Andere. Dies würde aber nur 
‚von ber Ivola, nicht aber von ber Darbringung berfelben, auf 
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welche bie Appofition wurd das Wort Auzoehs fich doch beziehen, 


gefagt werden können. Die Erklärung des Syrers von einem 
wurd) das Wort Gottes worgeichricbenen und dieſem angemeflenen 
Gottesdienſt, die Eaton erwähnt, und Carpzov neben’ an: 
dern annimmt, bat ſchwerlich Etwas für ſich. Weit befler 


fheint die Bedeutung; vemänftig zu paſſen; nicht als wolle - 


P. damit den jüdiſchen als unvernünftig. darftellen — dazu 
achtete er ihn, als vor Gott gegeben, doch gewiß zu hoch —; 
aber doch ale Andeutung, daß auch. die Chriſten nicht allein 
des Kultus beinesweges ermangelten — ein Gedanfe, der beiden 
Theilen der damaligen Chriftenheit, am dufern Kultus. gewöhnt 
wie fie waren, leicht beikommen unk fie ſchrecken Jonute —, 
fondern au einen ſolchen hätten, der, wiefern ex geiltig, und 
alfo dem Eharakter des neuen Lebens ganz angemeflen fen, ſich 
auch bush feine VBernünftigkeit empfehle. Außer diefen Faſſung 
des Beiſatzes als Appoßtion find noch ein Paar andere zu er 
wähnen, Die erfte von Cramer, dem die Appofition zu hart 
erſcheint, gründet ſich darauf, daß in bedeutenden Auftoritäten 
die Port. sul am Anfange des folg, Verfes fehlt, und Stark 


ber Imperative Infinitine fiehen. Daher verbindet er. unfexe 


orte mit dem’ folg; MWerfe: av A. Auzo. vn. un avaxnuom 
slıadaı To ulavı seyre u. f, m; ich ermahne Euch, Euern 
vernünftigen Gottesdienft, d. h. der ja vernünftig ſeyn folk, 
nicht nach der: Axt der jeßigen Zeiten einzurichten ıc. Aber 
dann würde nicht allein ver 73% Aay. A. die Part. xas eriors 
dert werden, fondern auch die Verha im Aktiv ftehen müſſen; 


auch gehörte dann zu Auzpela Fein Prädikat, am. wenigiteng . 


Aoyııı, indem ja das Aoyızar bexfelben durch den avoyzuurı- 
onös aufgehoben würde. Diefe Fafſung kann daher in feinem 
Kalle gebilligt werden. Koppe will Auroela als Opfer gefaßt 
wiſſen, wofür ex die ſchwerlich etwas beweiſende Stelle Job. 


XVI, 2, auführt, und erflärt: üuäcç aörodg um Aoy. Aaron. 


h. e. z0v raur duwv Wgneg Aazg. vosmet ipsos, vestram 


ipsorum mentem, ceu sacrifictum, ud felbft als ein geis 


ftiges (zum geiftigen) Opfer. Das Gezwungene und überdies 
Tautologiſche diefer Deutung fällt in die Augen. 


» 
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B. 2. Was bier die Lesart anlaagt, Tb kann 'xad in 
keinem Falle fehlen; wegen ovoyguursleade und nern- 
noopoüche iſt es ſchwerer zu entſcheiden. Im Sinne wird 
nichts geändert, wenn man die Infinitive annimmt; fie. fliehen 
dann anftatt der Imperative, eine Vertauſchung, die weder 
im Griechiſchen (vgl. Mitth. gr. Gr. &'546.) ungewöhnlich, 
noch im M. T. unerhört ik (Tholuck, fid dafür erflärend, 
eitirt Werd 15. Luf. IX, 3. 2, Kor. IX,-10. falſches Citat). 
Wenn man nun weiß, mie unzählig oft in Bandfchriften die 
Endungen —09e und — oYaı vertauſcht werden;, fo wird man 
bald erfennen, daß felbit das Argument vom Seltneren ober 
Schwereren bier kaum Anwendung finden kann, und Unein⸗ 
ſchiedenheit vieleicht: Für: das Nichtigfte anfehen. — vorm 


 parlleodal sırı ne., 'einerlei Korm mit Etwas anwehnten, 


fi tinem Dinge veräbnlichen, nadbilden ‚oder wie es Luther 


- Überfogt, gleichitellen. Vgl. 1. Petr. L, 14. ovoy. Talg .noi- 


1.009 inıdenlar. Ti alavı Touro. Das Wort: alwr, 
aevum, bedeutet eigentlich Zeitalter, : und- ba es diefe Vedeu⸗ 
nung im R. T., fowohl einzel ſtehend, als auch in der Kors 
mel odrog 6 alwv bisweilen wirklich bat, fo kam -e6. dieſelbe 
in ſolchen Stellen, wo 8 von der Menſchheit in ihrer verkehr 
ten Beſchaffenheit gebraucht Wird, wie die unferige it, nicht 
fo ganz abgelegt haben, daß auch gar Feine Spur davon zurlide 
geblieben wäre. Wit werden demnach 8 alcoy oöroc als die 
Menschheit erklären, wie fie in diefer gegenwärtigen. Zeitperiode 


beſchaffen iR, und die ganze Ermabnung daher duch in der 


Sprache unferee Tage, ohne Verlegung ihres’ wahren Sinnes 


fo ausdrüden können: Rehmt nicht die Eigerfichaft-des gegen⸗ 
wärtigen Beitgeiltes an! Wenn ung nun Tholuck belehrt, es 
müſſe der Ausdruck aus der jüdtfchen Dogmatik: erflärt werden, 
in welcher IT DIN das Zeitalter vor der Erſcheinung des 
Meſſias, und nanoyiv das Zeitalter des Meſſias bedeute, 
fo werden wir dies um fo lieber annehmen, als wir aus Bäl. 
I, 4. erfahren, Chriſtus babe uns dx Tod Zreozirog ulwrog 
zorneod entnommen, und die Ermahnung dadurch einen deito 
ſchönern Sinn erhält, nehmlich diefen: Nachdem Gott Euch 


— 
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als feine Auserwählten dur Chriftum dem früheren Zuftande, 
in welchem ihr, wie die übrige Deenfchheit, dem alav ovrog. 
angebörtet, enthoben bat, fo dürft Ihr in Eurer Gefinnung 
und Sandrisweife Euch ihm nicht wieder glei machen, - dürft 
den Charakter diefes böfen Zeitalters nicht von neuem annchs 
men. Auch der Gegenfag harmonirt mit diefem Sinne ganz 
vortreffih. Aria ustuuopgoücde — Uuwr. Mera- 
noeroir, wmgeflalten, oder verwandeln. Das Paſſiv findet 
fih von der Verklärung Chriſti Matth. XV, 2. Mark. IX, 
2., von menſchlicher Verherrlichung 2. Kor. III, 18. Aud 
bier nehme ich das Berbum paſſiv, nicht fowohl: verwandelt 
Euch, als: werdet verwandelt, d. h. gewinnt eine neue Ges 
ſtalt. Bei diefer Faſſung wird die Suche nicht als bloße Frucht 
eigener menſchlicher Thaͤtigkeit dargeftellt, fondern auch dem 
örtlichen Geiſte fein Antheil daran ſtillſchweigend zugeſtanden. 
Wiefern nun das ovaynuardıoFus entweder ganz oder doc 
vornehmlich auf das Außere Thun hindeutet, wird auch das 
keran. mehr in diefes als in die. innere Beſchaffenheit geſetzt 
werden müflen, und um fo mehr wird man geneigt feyn, den 
Dativ v5 druxammon nicht als Erklärung, fondern caufful 
oder infirumental zu verſtehen. avraxulrwuıs, Erneuerung, 
Tut. III, 5. Die Erneuerung des Sinnes oder der Geſinnung 
wird als die innere wirkende Urſache, oder dus Mittel darge⸗ 
ſtellt, durch welches die Merduöopwars erfolg. — Eis vü 
dox. — Fsod. Die Prap. lehrt uns das dox. ala Zweck und 
Kolge der Erneuerung und Ummandlung betrachten. Run bedeutet 
bekanntlich doxszuuler prüfen, beurtheilen. Daher die Erklä⸗ 
zung, die fi bei Semler, Koppe, Rof., Tholud, findet, 
es folle die Erneuerung darin beſtehen, und dadurch ſich offen⸗ 
baren, daß die Gläubigen recht ernitlid und eifrig prüfen, 
was der Wille Gottes fen, mit Bergleihung von Eph. V, 10, 
doxuualorres sl dorıy evugeorov rw xuplm. Gegen die Sache 
ſelbſt käßt fih auch wohl nichts einwenden, denn allerdings . 
wird dies zum Weſen des Chriften mit binzugehören; abei 

die Anknüpfung durdy eis fcheint doch weit mehr auf einen 
Erfolg hinzudeuten, welcher für die Lefer aus ber Erneuerung 
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bervorgeben folle, als auf Etwas, das fie. ſelbſt thun follen. 
So wie nun oben II, 18. doxuales Ta dinpfporsa nicht 
ſowohl bedeutete: du prüfft'die d., als: du vermagft fie zu prüfen, 
ſo kann auch bier eis 76 dox. heißen: damit Ihr zu prüfen, 
zu beurtheilen vermöget, und dies Vermögen iſt dann bie Frucht, 
welche aus ber Zäuterung des inneren Sinnes hervorgehen fol. 
Denjenigen freilich, welche nah den Süßen ber gewöhnlichen 
Moral diefe Läuterung auf die Erfenntniß bauen, und der 
Meinung find, daß je vollftändiger die Erfenntniß, defto völli⸗ 
ger die Bifferung des Lebens ſeyn müſſe, wird dieſer Gedauke 
wenig anftehen können; aber es ift charakteriſtiſche Anficht des 
N. T., die Drdnung umgelchrt zu denken, und den heilen 
Blick in den Willen Gottes als eine Kolge der innern Umkeh⸗ 
rung des Willens anzunehmen, und rubt auf dem tiefen Ges 
"fühle der Verfaſſer von dem großen Cinfluffe, welchen ber 
fittlihe oder unfittlihe Zuftand des Gemüths auf die Einfidhe 
in die Gefege der fittlichen Ordnung habe; daher auch PH. 
I, 10. das doxımaler za dıap. ganz in demfelben Sinne als 
eine Frucht der Liebe dargeftellt wird. Ich glaube daher au 
bier dies als die richtige Erklärung annehmen zu dürfen. rd 
Ffınaa 1. Feov kann an und für fi ſowohl fubjektiv als 
objektiv genommen werden. Nimmt man ibn fubj., fo ift nicht 
zu fäugnen, daß die Prädilate esageoro» und relsıov 
nicht davon geſagt werden können, zumal das erfte von beiden. 
Hierin fcheint die Urſache zu liegen, weßhalb Einige, Erasmus, 
Bucer, zulegt Tholuck die drei Adjektive dem MäAnuc cos 
ordiniren, und fubftantivifch nehmen; das Gute, das Gott 
Mohlgefällige, das Vollfommene, worauf auch die Juterpunk⸗ 
tion in Griesbachs Ausgabe deutet. Aber erfilih weiß id 
nicht, ob eine ſolche ſubſtantiviſche Faſſung recht pauliniſch ift, 
und ſodann müßte, wenn ich nicht irre, jedes Adj. als ein 
beſonderer Vegriff gefaßt werden, und alſo jedes ſeinen eige⸗ 
nen Artikel haben. Nimmt man aber 706 YAnua objektiv, als 
das, was Gott will (Grot.: id quod deus amat, coll. 
1. Theſſ. IV, 3.), fo ift die Verbindung mit dieſem Worte, 
auf welde die grammatiſche Betrachtung doch Immer beim erften 


= 
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Blicke führt, nicht unmoglich. Der Sen wird biefer: das, 
was Bott will, und was als ſolches daher gut, ibm wohlges 
fällig und vollkommen if. Daber kann ich nicht umpin, bies 
vorzuziehen. 

B. 3. Rachdem in den zwei erften Verſen die Ermah⸗ 
nung ſich in völliger Allgemeinheit erhalten bat, gebt fie nun 
zu fpeciellern Warnungen über, und zwar zuerft vor Hochmuth 


‚und Ueberihägung feiner ſelbſt. Wiefern nun alles das, was _ 


er zu fagen hat, in jenem Allgenteinen begründet ift, kann es 
als Erklärung von biefem angetchen ‚werden, und dies foll die 


Partikel yap, hier nehmlich, ‚anzeigen. Adysın mit fol . 


gendem Infinitiv in befeblender Bedeutung iſt nichts’ Seltenes. 
Wenn er anflatt des einfachen Dativs zäcıy vuiv ausführlicher 


fügt: narı) so Övrı 2 duiv, Jedem, der unter-Eud if, 


fo kann davon fein anderer Grund feyn, als daß vs: ihm bare 
auf antommt, daß feine Warnung nit nur ber Geſammtheit 
gefagt, fondern von jedem Eingelen wirklich angenommen werde, 
So ſchon Erasmus: prascipio vestrum quicumque ille 
sit, sive potens sive plebejus et. humilis, mods jam sis 


insitus gregi Christiano. Mur Ernefli und Koppe ers - 


Hären anders, indem fie eivas für eva zu (Jedem, ber ſich 
dünfet etwas zu feyn unter Cuch. Koppe), annehmen, und 
fh auf 1. Kor. I, 28. berufen. Man wird leicht begreifen, 
baß diefe Annahme ganz unmöglich, nicht minder, daß die ans 
geführte. Stelle der unferigen durdyaus unaͤhnlich iſt, und überdies 
auch dort eivas gar nicht dies bedeutet. dıa 7 — dodel- 
ans os, bie ihm verlichene Gnade ift ohne Zweifel fein Amt 
und feine Befähigung zum Apoftel, immer von ibm als Gna⸗ 
dengabe Gottes anerkannt, f. zu I, 5.; vermöge derfelben fchreibt 
er fi ein Recht zu, zu warnen wie er thut. Beza: 1. 6. 
tanquam dei apostölus et spiritum dei habens. — MA 
drneogypoveiv — owgppoveiv. Das Abſichtliche und Ges 
fuchte in diefen Worten fällt in die Augen. Das Verbum 
gooveiv bat bier die Bedeutung des Denkens von ſich felbft; 
unsoppoveiv daher über Gebühr hoch von fi denken, fich über 
ſchaͤtzen, zaga if vergleihend, praeter oder praeterguamz 


w 
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höher von ſich denken ale, fih gebührt, und baber denn auch 
als‘ Kolge davon Andere verachten. yeoreiv. eis. zd uopo. fo 
son ſich denken, daß omıpg. daraus bervorgehe, oder daß mar 
dabei owgewrv bleibe, was hier nothwendig Beſcheidenheit bes 
zeichnen muß. ine Regel über dies beſcheidene Yporeir muß 


den Worten ixdoro — nlorsws enthalten ſeyn. Die 


Ausleger finden darin ein Hyperbaton für wc dedero, ich 
glaube. aber, «6 if vielmehr der zu dudpeoe gehörige Dativ 
nicht ausgeſprochen, und dxdorw zu zarsl conſtruirt, und alfo 
von Iyw urfprünglich abhängig. Mee/Lsıv in der Bedeutung 
zutheilen f. 2. Kor. X, 13. Hebr. VH, 2, Meirgor nk 
arsac, vornehmtich dorız allein, wird verfieden gebeutetz 
Boch ſtimmen die Meiften darin überein, daß fie wiorss nit 
als Glauben verfichen zu koͤnnen meinen. Chryſoſt. Erklä⸗ 
zung, daf =. rò zeigronu fey, und, wie. man aus dem Werfblg 


Seht, Die verſchiedenen Gaben des Geiſtes und Amtstüchtigkei⸗ 


” . 
_ 


ten bezeichne, Liegt den vornehmſten Yuslegungen zum Grunde, 
und iſt von. Corn. a.2apide, Balduin, Carpzov, Eras 
mer, Flatt, Tholuck, Klee, beibehalten worden. Der 
Grund, warum man fo erklärt, liegt eines Theile darin, wei 
man geglambt bat, es könne ziarıs bier nicht Glaube feyn, 
andern Theils darin, daß V. 6. zagiauura vorlommen, und 
man bdiefelben bier fchon angedeutet meint. Aber zu Jenem 
finde ich nit Grund genug, und diefes iſt mir höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich. ine ſolche Metonymie ſcheint mir ſchon dars 
uns unftattbaft, weil fein Lefer fie begreifen fann, und über⸗ 
dies, Glasbe zu fügen, und die Gnadengaben dabei zu. denken, 
welche durch Gottes Geift den Glaubenden zu Theil werden, — 


wein: Gemüth kann ſich su diefer Kühnheit nice erheben. 


Aehnlich, aber doch allgemeiner it Theodorets Auffaffung: 
ENr xuoır bvsuüda nlorır ixalene, did ydp nlarewg 7 Tijg 
zügıros. dag, xul noös Ta: ulreov Tijg nlosewg yoonyaras 
sa doga zig nlareus, wornah Grotius Bie feinige gebildet 
zu haben ſcheint: „. x. est mensura gratiae data pro mode 


Kdei. Beza ſucht den Begriff des Glaubens, doch als Er⸗ 


kenuntniß aufgefaßt, mit hereinzuzichen, indem er erklaͤrt: ſidem 
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appellat ourexdorizg cognitionem Jet‘ in ‚CHristo, 'cänd 
donjs quae ex ea manant in credeites. per'Bp. Sctum; 
womit Heumann ziemlich übereinſtimmt. Huddy: würde man 
fich dies allerdings. noch eher gefallen laſſen können. :Galovs 
M. a. dieitar sive quod fides accipiat mensuräm, quam 
ooncedit dominus (mie es fheint von Gnadengaben) — sive 
quod fides hic notitia et oognitio sit, cujusn Mensuram 
partitur deus ac distribuit cuique prout vult. . Die: leßterd 
Anfihr, daß nehmlich nlorıs Ertenntniß fen, habea auf 
Morus und Rofenm. aufgenommen. Semler: fidei ei 
oertae couscientise mensura. . Ihm {heim w/usıc demnach 
das innere Ehriftentbum, oder auch das lebendige Bewußtſeyn 
deſſelben zu bedeuten. Koppe: das Maß feiner: hoͤhern chriſt 
lichen Ginfiyten, Borzüge und Kräfte, vergl, Eph. IV, R 
Bohme: Weligiöfitäe, fubjeftives Ehriſtenihum. Die beiden 
Letzten fcheinen der Wahrheit am nähen gelonnmmen- zu ſeyn 
Ich urtbeile fo: Paulus will offenbar eine‘ der Wahrheit ans 
gemeffene Selbſtbeurtheilung. Diefe muß: fih af nach dem 
‚ richten, was der Menfch in feinem Innern von tüblichen Bes 
ſchaffenheiten wahrnimmt, denn nichts Alußerikhes :fann P; 
zum Maßſtabe der Würdigung annehmen. nic muß .alfe 
tawas der Art bedeuten. Wollte man nun unter z. bie za» 
elopara verftehen, fo tbürde, abgefehen auch davon, daß dies 
ſelben wenigftens nach unferer Anficht den Werth des Menfſchen 
nicht beſtimmen, das Wort ſelbſt doch immer, wie ſchon an⸗ 
gezeigt worden, entgegen ſtehen. Nun kann zwar daſſelbe hier 
den Glauben, weichen wir bisher durch den Ap. kennen lerntem 
nehmlich das Vertrauen auf die Erlöſung durch Chriſtum, nicht 
bedeuten; wohl aber! kann es, allgemeiner gefaßt, überhaupt 
die Beſchaffenheit des Gemüths in Bezug auf. die Wahrheit 
bes Chriftenthums bezeichnen. Bedenkt man nun, daß Theilt 
die einzeln Thätigkeiten und Zuſtände der Seele im R. T. 
nirgends fo Scharf Beflimme werden, wie dies wohl in einem 
Spitem der Menfchhennsichre gefhchen mag, fo daß auch wohl 
Ein Name gebraucht werden konnte, um alles dat, was in 
Erfenntniß und Gefühl fi auf jene Wahrheit bezieht, zu um⸗ 


N 
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faffen; Thei.für unſeren Apoftel alle zeligiäfe Mahchet 1 
in dem Mittelpunkte der Heilslehre, in Chriſtus, comcentrirte, 
und alles Erkennen, und alle Bolllommenbeit ibm einzig aus 
dieſem Borne floß; Theils endlich, daß im Wegriffe der als 
fi für ihn Die geſammte Stellung des Gemüthes gegen Chriſtum, 


. md durch Ehriftum gegen Gott barftellte, auch ein andere 


Name gar nicht vorhanden war, um chriſtlich religiöfe Iu 
Hände oder Veſchaffenheiten zu benennen: fo wird man feiht 
begreifen, daß ihm 7. jede chriſtliche Vollklonnnenheit, religiöfe 
Erkenntniß, Fromme Gefinsung, fur; alles das bezeichnen mußte, 
was wir fubjeltives Chriftenthum zu nennen pflegen, und mas 
denn freilich fehr verfchiedene Grade zuläßt. Diefer weite Be 
griff der dorıs wird fi in dieſem und dem 14ten Kap. neh 
mehr vor uns entwickeln, Cr fagt uns-alfo Diefes: Es achtt 
fh ein Jeder nad Maßgabe. der hriftlihen Vollkommenheit, 
die ihm von Gott (dem Geber alles Guten) zugemeſſen if. 
B. 4. 5 Orläuterung des Gefagten durch ein Gleichniß. 
Wie weit diefelbe ſich erſtrecke, f. meiter unten. modtıs iß 
bie Verrichtung, die dem Glide obliegt. o maAdol Er ak 
gh homar, wir, bie Vielen, find Ein Leib; d. h. obwohl 
wir, einzel betrachtet, allerdings Viele find, fo find wir doch 
in anderer Rüsfficht wieder ale Ein Ganges zu betrachten, wi 
die verfchiedenen Theile eines Förperlihen Organismus zufammen 
Einen Leib ausmachen. Welche Rückſicht aber dies fen, lieg 
in den Worten 2r xe:orw, in Chrifto oder auch durch Chr 
ſtum. Der Sinn bleibt immer diefer, die Verbindung mil 
Chriſto ſey das Bermittelnde unferes Zufammenhanges unter 
einander, fen das Band, das Alle in einen gemeinfamen Körper 
zuſammen fnüpfe Koppe und Nofenm, wollen lieber au 
Chriſto, nehmli dem Haupte nah Eph. IV, 15. Abe 
da doc, diefes Bild im Gleichniß unferer Stelle gar nicht vor⸗ 
kommt, fo glaube ich nicht, daß P. es im Sinne gehabt habe, 
56x08” eis, oder wie Andere ſchreiben (Ruapp, Vater), 
sageis, ein Soldcismus, den Lukian Solöc. 9, rügt, ſo 
daß er alfo mehr im Gebrauch gewefen ſeyn muß. Cr finde 
ſich noch 3. Maft. V, 34., und der ahnliche ds xa9’ «% 


1 
Die einleitende Abhandlung. 
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Perſonen za denken Habe, Die nicht ur die Babe des Geiſtes 
mir allm Glänbigen gemein gehabt, fontern aud außerdem 
zu manden Zeiten bon befonderm Anhauch des göttlichen Geiſtes 
heimgefucht werden, und was fie da veruommen, öffentlich in 
der Gemeine auegefprochen, bald in Hymnen, bald in Gebet, 
bald auch als Lehrvortrag, die nächften im Anſehen den Apos 
fteln, obwohl die Propbetie fein eigentliche Amt geweſen. — 
Sie find, wie Tholud vihtig bemerft, was die Propheten 
der Hebräer waren, „Lehrer, Erweder, Strafprediger, und 
auch Verkünder der Zukunft.” — Im Rachſatze läßt ſich Ver⸗ 
ſchiedenes fuppliren, 3.8. NXxcro avınv, oder zenodaodeo adıjz 


doch ‚um größerer Hebereinfimmung mit den folgenden Gliedern 


willen verändere ich lieber das Subjet, nehme F mpognrela 
dafür an, und fupplire dann noch Zorw,  alfo vellfiändig: 
se npognselar Eyaı tig, foren neopntela ara yv dval, 
u. nlorews. Aber was bedeuten diefe Ichten Worte? Ara- 
Yoyla iſt proportio, lat. Zim. p. 31. C. al. xar’ aral. 
daher ex proportione, und Bon xara sirgor nicht nothwendig 
unterfyleden, dem es aud von Beza, Ch. Schmidt, Er 
nefi, Morus, Tholud, u. U. gieich gefegt wird. elvus 
xara nv dvak. 7. n. daher: mit der dorıg in richtigem Ver: 
bälmiß fliehen. Die zlorıs. nun kann fubfeftin oder objektiv 
gefaßt werden. Faßt man fie fubjeftiv, fo wird der Sinn 
ſeyn müſſen: Die ngopnreia fo. Statt finden oder ausgeübt 
werden in Ungemeffenheit zu dem religiöfen Zuftande beffen, der 
fie übt, d. 5. zu feinem Erkennen, Wollen, Empfinden, in 
Bezug auf die hriftliche Wahrheit, alfo das Maß der gege: 
benen Glanbenskraft nicht überfchreiten. So einige Aeltere; 
etwas zu eng von der bloßen Erkenimiß Corn. a Lapide, 
Morus, Böhme. Odbjektiv gefaßt würde es die Glaubens⸗ 
lehre feun, und--unfere Worte den Sinn bieten: - in Angemefs 
fenheit zu diefer Lehre, welche dann in ber Uebereinftimmung. 
zu fuchen wäre, wodurch man auf bie analosia fidei der 
frübern Theologen ‚geführt würde, wie fi) dies bei Balbdırim, 
Ealon, Wolf, Heumann, Carpzov, u. %. finde. Doch 
geſtehe ich, daß mir die fubjeftive Faſſung beffer zufagt. Koppe 
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verſteht nlosıs als apa, worüber bei Vers 3. gefprocdhen 
worden; Flatt will fie als 76 nenıoreuuevoy gefaßt wiſſen, 
wie Storr vor ihm getban. Doc läßt fih diefe Bedeutung 
gar nicht nachweifen, und ift feine Nothwendigkeit fie anzu⸗ 
nehmen da. 

V. 7. 8. diaxovla bezeichnet eigentlich jeden Dienſt, 
den Einer nicht als Sklave, ſondern in Auftrag Jemandes 
verrichtet, und auch bier würde es leicht in dieſem allgemeinen 
Sinne genommen werden können. Weil indeß Jiaxovos im 
der aͤlteſten Kirche au ein beitimmtes Amt, nehmlich das des 
Kirchendiener6, Almofenpflegers u. dergl. bezeichnete, fo iſt die 
allgemeine Meinung, daß P. aud bier das Wort in biefer 
beftimmten Bedeutung faffe, und d. das Amt eines d. bezeich⸗ 
nen ſolle. Davon abweichend bleibt Chr. Schmidt nad 
CEhryſoſt. Vorgange bei einer ganz allgemeinen Zaflung, is 
welchen Kalle das Amt der Diafonen, wiefern daſſelbe in ber 
römifchen Gemeine fchon befland, natürlich mit darin begriffen 
ſeyn würde. Ich geftebe, daß ich ſchwanke. Waren zoopi- 
zos und dsdacxalos beitimmte Yemter, fo wird man am rich⸗ 
‚tigfien auch die dıaxorda für ein foldes anfehen, und wenigſtens 
von beftimmten Verrihtungen handeln alle übrigen Ausdrüde 
ebenfalls; waren jene es nicht, fo kann es beides fen. Sm 
Nachſatz ſcheint ouzos als Subjekt, Zorw als Prädikat gedacht 
werden zu müflen, und wenn dies ift, fo haben wir den 
Sinn, den die Kormel edvas iv zırı ng. auch im Griech. hat, 
versariin al.re, occupatum esse al. re (vgl. Plat. Protag. 
&. 317. C. nord ndn Ein eiul dv si vie Phaͤd. S. 
59. A. ws dv gilooogig zucv övıwv, ad Conv. p. 38.); 
fih mit Etwas befhäftigen, Fleiß und Mühe darauf wenden, 
Folglich unfer Sag: wenn Jemand einen Dienſt hat, der 
treibe das, was fein -Dienft fordert, wende auf diefen feinen 
Dienft feine Kräfte und Bemühungen, kurz wie Lutber: er 
warte feines Amtes. Aber freilich ift und bleibt auffallend, daß 
das Nachdruckswort, der Imperativ ſelbſt, unausgeſprochen 
bleibt. — Im nächſten Gliede, wie ſchon bemerkt, bleibt zwar 
aire, aber da anſtatt des Satzes ‚Jedaoxarlır Guu Ts) das 
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Particip oͤ —XRE gefetzt iſt, fo wird dies eire überflüßig, 
md fen Schichſal, bald ganz wegzufallen, unvermeiblih. Das 
Particip giebt einen Relarivfaß: derjenige, welcher lehrt, d. 5. 
wer das züpıoua der Lehre bat. Auch bierunter nimmt man 
ein beſtimmtes Amt an, und vergl. Ep AV, 11., ohne jedoch 


das Verhaltniß des dıdaoxukog zum eduyyelıoıng uyb zum 


R00@NtnS ‚genauer angeben zu fönnen. Koppe bingegen ift - 
der Meinung , Isdaoxer und rapaxadeiv feyen die Huuptth.ile 
ober Grabe der noopnrela, ſo wie alle folgenden Berrichtuns 


gen ber dıazoria, und läßt daher hier eine Erpofition der zwei 


erften Sätze angeben, von welcher ſich jedach fo wenig ein Zei⸗ 
then in den Worten, ald, wenn man bie fämmtlichen fernern 
Ausdrũcke betrachtet, große Wahrjcheinlichfeit in der Sache 
findet. — Der Racfag iſt in dieſem und dem näcften Sage 
noch zu verfichen wie im vorigen. nzupaxulsi» iſt ermah⸗ 


"nm, und alfo zauguxincıs (1. Kor. XIV, 3. 2. Kor. VII, 


17.) die Ermahnung oder das Ermahnen. An Tröftung zu 
denken ift fein Grund vorhanden. Die folgenden Sie vers 
Audern fi fo, daß man die Participien, obwohl fie die Bes 
deutung von Relativfägen haben, und, durch foldhe ausgedrüdt, 
Vorderſätze darbieten würden, grammatifch als bloße Subjelts- 
bezeichnungen annehmen muß, wodurd Vorderfüge und Rach⸗ 
fäge in einfache zufammenfallen, die Prädikate aber nicht mehr 
das Geſchaͤft andeuten, welches das Subjekt genannt hat, ‚(ons 
dern die Art umd Weiſe ber Verrihtung, daher nicht mehr 
Zora, fondern das Verbum aus dem Subjekt zu fuppliren 
ifi, ueradıdorwn, npoioraodw, telrw. Marudıdoras ohne 
Angabe weder des Witgetheilten nody der empfangenden Perfon 
kommt, doch durch den Zufanmmenhang beftimmt, auch Sprichw. 
XI, 26. vor; ſonſt wird gewöhnlich die Perſon binzugefest, 


wie Lu. IH, 11, Eph. 1V, 28. Obwohl bier die Stellung 
wwiſchen —— und zpoiosuastu: wenig empfehlend if, 


ſo ſcheint doch nur von Mittheilungen zeitlicher. Güter an Ans 

bere geredet zu werben, und Mills Erklärung von den Dar⸗ 

reishungen der Katechumenen an ihre Lehrer aus Gal. VI, 6 

als zu eng, und durch nichts in, den Worten angedautet aba 
| . 36 


4 
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gewieſen werden zu müflen. änköryc, wie Jedem des Griecht⸗ 
ſchen kundigen Lefer befannt ſeyn muß, ift die Einfachheit der 
Geftmnung, bei welcher der Menſch von Winkelzügen, sche 
men Zriebfedern, Parteilichfeit und Selbſtſucht entfernt, au 
mit feinen Herzen gerade das thut, was er eben thut, ohut 
Schminke und Werfiellung. Die Bedeutung der Freigebigkel 
kann ich nicht auerfennen. 6 ngoioranevoc, im Allg. jeber 
Vorſteher, er ſey geſetzt Über was er wolle. So mehrere Aus⸗ 
leger. Andere jedech, Eh. Schmidt, Koppe, Tholuck, 
und A., nehmen es von den Presbutern der Gemeinen, mit 
Bezugnahme auf 1. Theſſ. V, 12. 1. Tim. V, 17. Juſuin. 
Mart. Apol. 8. 67. u. a. St. ine gewifle Berwornenheit 
in ber Anordnung ift aber dann nicht zu verfennen. Bengel 
verſteht es von bloßer Unterſtützung (qui alios curat et iq 
olientela habet), wie unten XVI, 2. die Worte zgeozarg 
norrlsy Yerıjdn zu nehmen find. Auch Hier nichts völlig Ger 
wiflee. Die enovön, bie er ihnen empfichlt, ift Eifer, Innere; 
herzliche Amststreue. 6.2Aewn, der, welcher Mitleid has ober 
übt; der befannte Gebrauch von ddemmooven ſcheint zunuͤchß 
auf Solche zu führen, welche, angeftellt oder auch uns eige⸗ 
nem Triebe, Almofen geben. Uber freilid wird dadurch has 
vorangegangene neradıdöru noch unfücherer in feiner Pedeutung. 
Hierin liegt auch wohl die Urſache, warum Chr. Schmidt, 
Koppe, Tholuck, und U. das Wort ale Bezeichnung bes 
Krankenpflegers faflen, ohne freilih dafür mehr als bie gan 
nichts beweiſende Stelle Luk. X, 37. anführen zu können. 
sAaporns, Heiterbeit, Froͤhlichkeit, wie fie aus einem Serien 
hervorgeht, das feine. Pflicht wicht als beſchwerlichen Dienſt 
betrachtet, fondern mit Freuden thut. | 

Wenn num bisher theils entfchiedene Beziehung auf bes 
ſtimmte und amslidhe MWerrichtungen Statt fand, theils unent⸗ 
ſchieden bleiben mußte, ob dies der Fall wäre ober nicht, fo 
werden bagegen von. Vers 9 — 13. lauter ganz allgemeine, 
Jeden angehende Ermahnungen vorgetragen, in deren Ausdruck 
durdy bie Sprache wir wieber manche Unregelmaͤßigkeit zu bes 
merken haben werben. 7 dydrıy avunözgırog, Ayanı, 
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Zebe, if bei‘ unferm Apoſtel derjenige Ausdruck, mit welchem 
er das Ganze der ſittlichen Gemürhsbrfänffenheit des Chriften 
bezeichnet, wiefern biefelbe fih nad Außen kehrt, und in 
Thaͤtigkeit übergeht, als deren Dbjeft bald Gott oder Chriſtus, 
bald, und wohl immer, wenn feine Objektsbezeichnung dabei 
ſteht, der Nädfte, anzufehen iftz diejenige Beichaffenheit des 
Willens, vermöge deren ter für die Sutlichkeit gewonnene 
Menſch im Dienfle Gottes, Gottes Zwede an den Brüdern 
au fördern, alfo: für ihr Heil zu wirken ſucht. dvundxos 
sas von vnongirecda:, eine fremde Geſtalt oder Rolle ans 
nehmen, alfo ſich verfiellen; unverflellt, ungebsuchelt, lauter; 
2. Kor. VI, 7. 1. Zim. I, 5. 2, Tim. I, 5. Zur Bollftäns 
bigfeit des Satzes if Form zu fuppliren. Anoeruyoärrss - 
so nornosr, Der Gebraud der Participien in Grmabnune 
gen ift oben ſchon angemerkt worden, oruyelr, haflen, verab⸗ 
ſcheuen; dnooseyeiv Verſtärkung davon. Ehryſ.: Oöu ein 
Aneyduevor, dAd puoobvtig, nal od änlüg nwoürreg, ANA - 
za opode« — rô yüp Anö würo nollauyev Anıro= 
org darı nag’ aöro. Zugleich ſcheint die Nebenvorftellung 
des fich, Trennens, Abwendens mit darin liegen zu ſollen; 
wenigſtens das ihm entgegengefebte zoAAüctaı, b. hebt. 
92, eig. ih an Eiwas anhängen, dann überhaupt in Ver⸗ 
bindung mit Etwas fegen, in Bezug auf Perfonen, fi) Je⸗ 
mand anſchließen (ngl. Apg. VIE, 28, 70. Apuusı zoisw, 
an Perſonen daf. IX, 26. X, 28, XVII, 34.), ſcheint dar⸗ 
auf hinzudeuten. xoAl. 10 ayado, dem dy. anhangen, es 
lieben und fleißig ıhun. 7& neynpör und zo Uyusor find eis 
gentli ganz allgemein, Böfes und Gutes; aber wegen der 
Stellung zwiſchen dyanıı und Yilcdelgla wird es von Eras 
mer, Flatt, Tholud in eingefhränkterer Bedentung aufges 
faßt, nehmlich vom Grflen als das, was dem Andern zum 
Schaden oder Mugen‘ geseiht, von beiden Anbern als‘ boshafte, 
feindfelige, oder freundliche, liebevolle Gefiimung. Schr moͤglich. 
B. 10. ift in den Ausgg. das Komma nad, geaderypia zu 
tlgen, Das Adj. geRöezogpyos ik wi cin Particip gebraucht, 
den es auch im der Bercumug giehe; se IR: Kehhabend, 


566 | Zwölftes Kapitel. 


zaͤrtlich. Cyrop. J, 3, 2. al. Yıraderpla, Bruberliche, Liche 
.gegen diejenigen, welche im N. T. als adeApol bezeichnet werden, 
nehmlich die Glaubensgenoffen; vgl. 1. Thefſ. IV, 9, 1: Petr. I, 
22, 2, Petr.7. Hierin alfo liegt der Unterſchied vonder ayarın, wie 
audy: die legte Stelle fie als dasjenige bezeichnet, wodurch ſich 
diefe äußern fol. Der Dativ deutet an, daß die FuAad. e6 
ſeyn fol, aus. welcher die Piloozopyla hervorgeht, daher man 
ı die legtert ‚vielleicht mehr in ein. liebhabendes Benehmen als 
in die Gefinnung zu feßen bat. lleberhaupt find die vier erften 
Darive, mwenn.audy: in der Bedentang verſchieden, doch darin 
unter einander ähnlich, daß fie insgeſammt ablativiſch zu Faffen 
find, — 77 rıufj alldlovg nponyoupevoı. aponydedas, 
vorangehen, anführen. Die Eonftruftion mit dem Akk. it mir 
von diefem Verbum nicht -befannt, aber bei andern Compof. 
von nyeioda: kommt fie vor. noony. sıra 7 Tun, Einem 
vorangehen an Ehre, in Bezug auf Ehre, fcheint daher zu 
bedeuten: ihn an. Ehrerbietung zu übertreffen ſuchen; alſo 
g0ny. Alkhkoug T. ©, im gegenfeitiger Achtung und Chrers 
bietung mit einander metteifern, und gegen den Sprachgebraudg, 
wie Tholhuck fagt, wäre diefe Grflärung feinesweges. Doc 
ift auch die feinige: einander ein Beiſpiel geben, nicht eben 
zu verwerfen. Der Dativ 57 rue ift von dem vorbergebenden 
weniger durch die Bedeutung (au zu als Handlung gedacht, 
kann cauffal gefaßt werden) als dadurch unterfebieben, daß 
während YiladeApia ein ſi mlicher Begriff iſt, vaun Fein ſolcher 
if. — 
8. 11. onoudh, Eifer, Eräftige, rege Thätigkeit, ift 
wieder etwas Siteliches. Auf was der Eifer ſich besichen folle, 
fagt P. nicht; es verfteht ſich aber von felbft, auf alles Gute, 
und ‘die Förderung bes Reiches Gottes; der Dativ ift ablatt« 
viſch, nicht cauffal, body verwandt. Cr hätte auch vr anov- 
dnv fegen können. — To nveiuarı Llovres. Diefer Aus⸗ 
druck findet fih noch einmal Apg. XVII, 25., und die Ber- 
gleihung jener Stelle mit XIX, 2. fann uns belehren, daß 
bei nveuno nicht an den heiligen Geift gu denken iſt; da nun 
auch die unferige durchaus Feine Röthigung dazu enthält, fo 
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werben wir Ley LTE; -audı bier nur von brennenden Elfer, 
von einer kraͤftigen, gleich als glühenden Begeiſterung für die 
Sache des Ehnſtenthums zu faſſen ‚haben. Auch diefer Dativ 
ift ablativiſch, Dasj. im Menſchen bezeichnend, was den gamen 
glühend madıt. Cramer überfegt: Liebet das Chriſtenthum 
mit Anbrunft, und iſt der Meinung, bie hriftlihe Religion 
felbft werde hier zreuno genannt. Grnefti aber: meint, zu. 
fiehe für &r Tais nmevuurızgic, und bedente bie gottesdienfis 
lichen Uebungen, erflärt daher: Licget allen Andachtsübungen 
mit. Eifer und Vergnügen. ob. Beide Erklärungen find gu ver⸗ 
werfen. — 6 zuglg dovisuonres, Hier haben die Gr. 
Lat. Handſchr. und einige Lat. Voter xoupw, was viele Ans 
hänger, worunter Erasmus, Mill, Molf, Heumann, 
Garpson, Semler, Griesbach, ‚gefunden. hat; wogegen. 
die Lesart Kuplo fi) auf. die. Auftoxität aller griech. Handſchr., 
gr. Väter, und vieler Ueberfegungen ftägt, d.h. ‚von biefer 
Site hew gegen alle Angriffe gefichert if. Und für diefe Lesart 
ſcheint überdies zu ſprehan, 1). daß an; eine zufällige. Ent⸗ 
ſtehung nicht , zu denken ſey, da xarp@ „wsgefhricben, - Kuala 
aber durch au, bezeichnet wurde, alfo eine unwilllürliche Vers 
wechfelung. der Compendien nicht eintreten fonnte; .2): daß. beir 
ahſichtlicher Weräuderung es ſehr leide. war, das bier «feine 
Schwierigkeit ‚darbistenke xasdız für das: auffallende svado ‚zu 
fegen; nicht aber umgekehrt. dovasveın Fu,xuıo, „beim 
Augenblick, deu Gelegenheiten dienen, d. h. jeden günftigen! 
Augenblick zu benugen fuchen, ober auch ſich den Umſtänden 
des Augenblids im Dienfte Gottes anbequemen, war eine Regel; 
Die, in dee Neibe der Übrigen bier vorgetragen, -und das Lew 
su av. gleichſam in feine gebührenden. Schranfen serweilend; 
nicht im mindeften Anſtoß erregen konnte. Dagegen zw. zvola 
dovi. bat bier-misten unter laurer fpeciellen Vorſchriften etwas 
unglaublich Auffullendes „ und ich geſtehe, daß auch Tholucks 
Erklärung, es bezeichne den - Gegenfiand noch beſtimmter, auf 
den die anowdn und das zur: Lfav. ſich beziehe, mich noch nicht 
mit dem Gedanken ausgeſoöͤhnt hat, den ich daher höchſt un⸗ 
gern als den kritiſch ſicherern im Tegte laſſe. Der Dario iſt 
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‚von allen bieherigen gan; unfäieren, ein wahrer 
"Dativ. 

B. 12. Ti Muldı zeigarrır Der Dativ bejeichnet 
hier den Grund .ber Freude; die Hoffnung, welche er meint, 
fans mur die ſeyn, welche nad ihm bie Chriften haben, und 
er an vielen Stellen, in unferm Briefe vornehmlich K. VIII, 
beſchreibt. TH Aalyas ſcheint Für dv 8. 92. geſetzt zu feyn, 
aus feiner andern LAbſicht, als um die Reihe der Darive incht 
durch einen andern Eafus zu unterbrechen; denn fonft erforbert 
sroydvere dan Akkuſativ. »eocxapregerv, bei Etwas bebarren, 
bat wegen feiter Präpoſ. einen Achten Dario dei ſich. Ob ein 
innerer Zuſammenhang untes biefen Ermahnungen vom Apoſtel 
gedacht worben fey, oder nicht, LAße ſich bei. ihrer re 
nicht entſcheiden. Doc freilich liegen Hoffnung , Trübfal, Gebet 
im Herzen des Ghriſten nahe bei einander. — 

V. 13, Die Lesart uvsdaıs für zosius, die chedem einige 
Anhänger gefunden hatte, IR nur. im Vorbeigehen zu erwäh« 
nm. xoırwrsiv bat Im X. T. die Bedeutung: Zeil neh⸗ 
wen laſſen, oder Missheilen, mit dem Datid der Perfon, Gal. 
VI, 6. Phil. IV, 15 Wenn er hier fagt: Taic ze, var 
aylur, ſo iſt dies eine bekannte Bertaufcgung für reis äylo 
zoslar Kyover.: Mit den Worten. 7595 pPılofırlar dımzar- 
sag verläßt enblih des Up. die Meihe ber Dative. Es IM aber 
gulokıria die gaſtfreundliche Sefimung, welde gern Fremde 
bewirthet, vgl. Hebr. XI, 2, Buß übrigens die Beitumfiände 
zu Weibringung der beiden letztern Grmahnumgen das Ihrige 
beigetragen haben, iſt vor Augen. 

B. 146 — 21, Non bier an vollPändigere Gi, Er⸗ 


mahnungen enthaltend, die fich ſaͤmmtlich auf das Zuſammen⸗ 


leben mit Undern, Feinden wie Beeunden beziehen, ohne rechte 
Drbnung; wenigfiens wärde V. 14. weit beſſer nad B. 16. 
irgendwo folgen. EöAoysiv, das hebr. "ND, von Gott gefagt, 
Gutes thun, von Menſchen, Gutes wünfden; fegnen. Die 
duxorsss damals brkanntlich mehr Juden als Heiden, Die 
Wiederholung mit beigefügser Antitheſe zur Verſtärkung. — 
VBers 15, Iufinisine für Imperative. S. B. 2. — Bert 16. 
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Di ar — poorodrtes. Part. für Imp.; wenigſtens 
Fein Grund vorhanden, dieſe Ermahnung mit der vorhergehen⸗ 
den in Verbindung zu ſtellen. Orig. erflärt: hoc est quod 
dicit, ut ita de fratre sentiamus, ut de nobis ipsis, et 
ita velimus proximo, ut et nöbis volumus, nad) Matth. 
VI, 12, Aehnlich Chryſ., Bitringa, Homberg. Hier | 
müßte gooreiv bloß denken, eds aber de bedeuten, db. b. f. v. a. 
zeol, und immer noch würde det Sag ganz unverftändlich ſeyn. 
Dagegen Beza, dem die. Meiften gefölgt find, nimmt =ö avzö 
ge. als ooncordem esse, einig ſeyn, richtiger: in Gefinnung 
and Streben übereinflimmen, Eines Sinnes ſeyn, und in diefer 
Bedeutung ficht es XV, 5. (ebenfalls mit eis aAdrAovg) Phil. 
14,2. 1V, 2, eis aAAnRovc fleht dann für dv adi., oder 
auch in dem Sirme: gegen einander, in Bezug auf einander. 
Koppe's Erkl. in consiliis vestris omntum salutis caussa 
(ei; «AA, ad mutua vestra commoda, für einander) caper- 
sendis concordes estote, bat nichts für fih. — rd dyyAd 
goovsiv, fih das Hohe zum Ziel fehen, feinen Sinn auf 
hohe Dinge richten. —, aAla — avvanayöneroı. Das 
Adj. kann an und für fi & Neutr. und Mask. ſeyn. Als Neutr. 
nimmt es Beza wegen 74 syrid; doch fügt er hinzu: ver- 
bum cus comjangitar ostendit hoc referri potius ad eos, 
qui prae aliis videri possunt viles et contemptibiles, 
nimmts alfo nur grammatiſch als Neutr. dem Sinne nah 
wie die Meiften als Mask. Sodann kann zunevös fowohl 
einen Riedrigen, Geringen, als einen Demüthigen bezeichnen. 
Erſteres iſt die gemöhnlidge Meinung, lebteres wird von Heum., 
Ehr. Schmidt, Morus, Roſenm., vorgetragen. Doch 
wit Unrecht; denn obwohl bier Demuth empfohlen werben foll, 
fo liegt doch diefe im Ganzen des avvanay. 7. tua., nicht in 
diefen Perfonen felbft, fo wie der Hochmuth nicht in den vy7- 
"Rolg, fonder im gooveiv Ta vw. füg. Die vilis et misera 
conditio, welche Koppe bier findet, paßt gar nicht in den ‘ 

Gegenſatz. So nehmen wir es als niedrig. Kerner ovvo- 
naysodar heißt eigentlich mit Jemand fortgeführt werden, 
alfo wenn dies gefordert wird, fich mit fortführen laffen. Darauf 


en 
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gründet ſich Koppe's in malorum societatam abripi, 80 
in jus vel ad tormenta, und daher die ranıyol miserä 
sodales. Ganz gegen den Zuſammenhaug. Auch Chryſoſt. 
bleibt bei der eigentlichen Bedeutung ‚ und dgbert diefelbe bloß, 
wenn er erklärt: zoör” Eorıv elc znv dxelvwv euvrllstar xa- 
TapnIı, ovunsgipigov, ovpnepıloyov, 7 ünlas TE 900 . 
yıpazı Ovysansırov, alla zul Honda xul zeigu Oplyov x. Te 
%. Tantıvovg dE Ivrudda 0Vx AnAmg Todg Tuntıvopgordg grow, 
AlAG Todg Tantıvovg xal EUxuTapoornToVGg. An anuyeoIsas 
aber liegt nicht der Begriff des freiwilligen Gehens, fondern 
mmer des Hortgeführtwerdene, und ‚auch der Zuſammenhaug 
ft dagegen. Run bringt Beza eine tropifche Deutung, indem 
er fchreibt: dicuntur avvanaysodu: qui in aliorum gratiam 
ab instituto itinere deflectunt, ut illos assectentur; ob« 
wohl dies gewöhnlich tadelnd gefagt wird, f. Gal. II, 12 
2. Petr. III, 17. fo nimmt er doch an, es komme auch in 
gutem Sinne vor, und überfegt obsecundare,. in rebus mediis 
infrmitati fratrum concedere. Andere, Grotiug, Chr. 
Schmidt, Morus, dem Beifpiele der Demüthigen folgen, 
Es fteht aber entgegen, daß nicht erwiefen werden kann, daß 
das Verbum auch in gutem Sinne gebraucht werde, daß dems- 
felben ein Dativ der Sache beigefügt wird, nicht der Perfon (f. 
d. angef. Stellen), und diefe mit unö beizufügen wäre, und 


endlich der Gegenſatz. Weit einfacher und der Grundbedeutung 


entiprechender ift Erasmus: sese inclinare et accommo- 
dare inferioribus, oder Carpzovs ouyxarußalven, Heum, 
Semler, fih zu Jemand gefellen. Ich würde es fo deuten: 
Sich mit den zan. fortführen laffen, d. h. ohne Auszeichnung 
zu fuchen fi) als Einen der Niedrigen mit betrachten und be= 


bandeln laffen, feine Anfprüde auf höhere Dinge machen. 


8.17. Mn ylveods — £avrois, Diefe Ermahnung 
wurde XI, 25. bereits erf.ärt, An unferer Stelle Chryſ.: 
pn voullere agxeiv. tuvrois. Beza: prudentiae opinione 
turgere et suo judicio sapere. An diefe beiden fließen 
fi die Andern an. — rporooVuevos — aydpwunwr. 
Der Gedanke ift aus Sprichw. III, 4. zgdr000 xula Erwnıor 
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zugleu ze Ar9gdem, und ſteht in zufammmbaungender Rebe 
noch einmal 2, Kor. VIII, 21., if daher aus diefer Stelle, 
zu erklaͤren, nicht umgekehrt. Denn hier mitten unter verein⸗ 
zelten Ermahnungen könnte er Mehreres bedeuten, Dort key 
kann er nur den Sinn haben: ich beftrche mid Recht zu thun, 
nit nur vor Gott, fondern qud vor den Menfher, .u. 5. 
mein Bemühen ift darauf gerichtet, fo zu handeln, daß mein- 
Thun nit nur. die Billigung des Herrn, fondern auch der 
Menſchen erhalte. Alſo auch bier: Sucht löblich zu handel 
por allen Menſchen; ſorgt dafür, daß Ihr nach Aller Urthell 
Gutes thut. Daher Beza's Erkläͤrung: Paulus monet nt 
in primis attenti et solliciti simus de vita bene et ho- 
neste instituenda, ut neme, quicgquam habeat, quod in 
mobis. merito possit culpare, den meiften Xeifall gefunden, 
het. Außerdem Morus: coram omnibus haminibus vi- 
vite caute, provide, » Koppe: coneiliare siki aliorum 
beuevolentiam. — Vers 18. Erasmms und Homberg - 
baben in dem Worten el dvvardr, 7% EE dpwr eine Tau 
tolegie gefunden, und daher die. erfien:berfelben zum vorigen 
Verſe ziehen wollen... Es iſt aber keine, fondern der Sinn: 
Iſt es moͤglich: fo Haltet Friede mit Allen; ift es nicht möglich, 
wenigftens foviel an Euch iſt. 50 LE Um, ein Accus. abs, 
quantnm in vohis est. 
| 8. 19 — 21. Berbot. der Selbſtrache. ie ınety , bes 
firafen, rächen. Das beigefette dyanızzol nehme ih als ein: . 
Beihen, wie 9. empfunden, was für eine ſchwere Pflicht er 
mit biefen Worten anempfehle. Dem verbotenen Fehler ente 
gegen das richtige Verhalten, belegt mit einer Schriftfielle, Deut, 
XXXU, 35., im bebr. DU 02) , mein IE Rache und 
Vergeltung, in der LXX .iv 7 —ER —xXXX 
Mit dieſen Worten will P. offenbar feine Leſer belehren, daß 
der Menſch ſich gar nicht ſelbſt rächen dürfe, ſondern bie 
Uebung der Strafgerechtigkeit Gott allein zulomme. Darnach 
iſt nun feine Ermahnung dors Toro» si doyii-zu beur⸗ 
theilen. . dıdavas zönor, Raum geben (DIPY 12 Richt. XX, 


36.) kann bedeuten: Platz geftatten,; weichen oder nachgeben, 
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Bern aber entweder den eihenen Som, oder den des Brletbt⸗ 
gers, oder Gottes. Vom eigenen nahmen es E. Bes: irae 
vestrae spatium date — differte vindictam, &emler, 
Eramer, Koppe (dech ſchwankend). Man beruft fih auf 
spatium dare der Lateiner, Liv. II, 50. (müßt gar nichts) 
VIH, 3. ut rem in posteram diem: differret, et irae 
suae spatium, et consilio tempus daret. Seneca de ira 
EI, 39, iram non audebimns oratione mulcere, sarda 
est et amens; dabimus illi spatium ($. 5. wir wollen ibm 
Zeit laffen fi etwas auszutoben), und überdies Weish. XII, 
20. dös zoöror nal sdnov, di’ ar ünulkayası Täg waxluc. 
Sollte aber au) hierdurd das 7. dd. genug erwiefen feinen, 
fo würde man doch zwiſchen einer Ermahnung zum Auffchub 
Der Made, und des angeführten Schriftſtelle fo wenig rechten 
Einftang: finden, als dieſe Ormahnung den währen Gegenfag 
zu Aq dauroög ind. bildelt. Bon Zorne des Beleidigers Amber., 
Unfelm;, Morus, Shöttgen, Ammon. Hier auf 
dıdörus Tönor bedeuten: aus den Wege gehen, weichen, was 
aus dem griech. Gebrauch nicht nachgewielen werden kam. Deu 
Bufammenhang würde nice durchaus widerſtreben. Vom Zorue 
Gottes fallen es ſeit Chryſoſt. die allermeiſten Ausleger. 
Daß opra ohne Beilatz dieſen bedeuten könne, zumal mit dem 
Artikel, leidet keine Frage; vergl. V, 9. 1. Thefſ. IE, 40.7 
auch Stellen wie 1. Theſſ. 2, 10, Matth. III, 7. Lut. I, 
7, dienen zum Beweiſe, wiefern ſie in der Erwartung einer 
ausgezeichneten oͤeyn uns die Duelle dieſes Gebrauchs nachwei⸗ 
fen. Toner dıdivas behält dam feine eigentliche Bedeutung, 
schmüdh Raum gefatten, Platz laffen, wie Luk. XIV, 9 
Gph. IV, 27. Dann if dr Sinn: Raͤcht Euch nice ſelbſt, 
fondern laßt Bott Zeit, die ihm allein zufommende Strafe 
ber den Beleidiger zu verbängen. Diefe Zuflung wird, wis 
durch den Sprachgebrauch, fo durch den Sufummmenhaug, am 
meiſten empfohlen, Andere Erf. f. bei Corn. a Lay. und 
Meolf, — Vers 30. yoyallsır, fpeifen; in der LXX das 
Hiphil son DON Rum. XI, & Deut, VII, 3. Die ganje 
Stelle dis ze. uvroi iſt aus Sprichw. XXV, 21. Die 
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bildliche Rede: Wenn du dies thuft, fo wirft du feurige Kohlen 
auf fein Haupt haͤufen, läßt, für fid) betradtet, ‚einen doppel⸗ 
ten Sinn zu, entweder: bu wirft ihm dadurch eine recht em- 
pfindliche Rache von Seiten Gottes zuziehen, (wenn er fid 
mehmlich nicht beffert), auch wohl ihn ſelbſt recht empfindlich 
fränfen; oder: bu wirft ihn durch beine Großmuth dahin 
bringen, daß fein Werfahren ihn reue (auf der Seele brenne, 
wie wir fagen), unb diefes Gefühl ihm Feine Ruhe laffe, bis 
er fein Unrecht gut gemacht. Den erfen nehmen die griech. 
Ausleger, desgleihhen Beza, Grotkus, ri Böhme, 
Koppe, an, und wohl möglih, baß in der urfprünglichen 
Abfaffung im U. X. die Worte dies bedeuten; wenigſtens was 
Tholuck anderster anführt, ſcheint dies zu begünftigen. Ab 
weber die biöherigen Emahuungen Were 14: 17,19, faule 
Dies, noch Dre Folgende. Vers, und Pauli Gar: iagrgk 
nicht der, welcher ihm eingäbe, zum Wohlthun und 4er: fhekie 
baren Großmuth zu ermuncern, bloß. inner Wolke, Den 
keldiger eine härtere Serafe zuzuziehen. Daher, was uch} 
Koppe ſage, haben ſich die meiſten Ausleger fur Die: auder⸗ 
Meinung entſchieden, worin Aug u ſt in ihr Borganger gewefen, 
fie ſelbſ aber mande; bier nit. auguführende Nodiſtemionen 
angebracht haben. Jener Adreidt:‘: yuomodo” yulsquani Miu 
bigit enm, cui propierea cibum +8’ potum def, ul’ send 
bones igniscongerat super caput.vjus, si. tarbönze Fgriid 
h. I. aliquam ‚gravom :poenam signißicem ): Desgpropier 
intelligendum est ad hoe dictum esse, ut eum qui no6 
laeserit provocemus ad poenitentiam faetl sui, guam. ef 
nos bene facimus. Isti enim earbones ignis ad exustios 
nem, i. e. eontribulstionem spiritus valent, qui est quad 
daput animae, in. qea exuritar omsis malitia, quum 
komo in mielius per poemitentiam commatatur. — B. 21. 
Kom Böfen uberwunden werden; d. db. dem Böſen ſolche Ges 
walt über fid) geftatten, daß man ebenfalls Wöfes tbutz das 
Boͤſe dur Gutes überwinden, d. h. derch Butesthun es dahin 
bringen, daß der Feind aufhoͤre Boͤſes zu thun, ‚und no art 
Reue gu uns wende, — 
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Die exften ſieben Verſe dieſes Kapitels. umfaffen Ermahaungen 
uw, Gehorſam gegen die Obrigkeit. Die größere Yusführlichkeit, 
mit welcher dieſelben im Wergteih mit dem größten Theile der 
übrigen ‚behandelt werben, erklaͤrt fih aus ihrer größeru Noth⸗ 
wendigfeit. unter den damaligen Ilmfiäuken. Bei den Juden⸗ 
chxiſten Rand einem freiwilligen und fseudigem Gehorſam der 
qus dem Judenthum mit berüber gebrachte, und gewiß noch 
nicht ausgetilgte. Widerwille entgegen, mit welchen das Wolf 
mißer alle fremde Hersihaft,. als ihm nicht gebührend, einge 
nammen war, woru ſich die meſſianiſche Hoffnung gelellte, 
Ne war. vielleicht in den Apoſteln, aber fiher nit. in dem 
“ Gemäthern der Übrigen Menge fich ihres weitlihen Charakters 
entäußert hatte. Diefer.aber, weit entfernt, fremder Herrſchaft 
hold zu ſeyn, berief im Gegentheil das Wolf ‚zur Herrſchaft 
über alle Heiden; und wie wenig diefe Hoffnung dazu diente, 
gute Unterthanen zu erzeugen, darüber belehrt ung. bie Ges 
ſchichte des Volle in jenen Tagen Har genug. Roch unter 
Claudius Regierung felbit hatten die Juden als Unruheſtifter 
Stalien meiden müflen. Konnten nun au die Heidendris 
en, zumal die römifchen, von dem weltlihen heile der 
Meffiashoffnung nicht fe-fehr begeiftert werden, wie die Juden, 
fo waren doch Eines Theils die in Rom lebenden Chriften das 
mals wohl mehr Griechen als Römer, alfo ebenfalls Glieder 
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einer unterdrücten Ration, und größtentheils, Römer wie 


Griechen, aus dem niedern Theile des Voiks, dem bie Vor⸗ 


ftellung einer Herrſchaft, welche den. Kindern’ Gottes zu Theil 
werden follte, gewiß nicht reislos erſcheinen durfte, andern 
Theils fonnte die paulinifche Lehre von der Freiheit des Chriften, 
fo wie feine aus 1. Kor. VE. une befannte Anficht, wie der 
Chriſt mit weltlicher Obrigkeit gar nichts zu fchaffen habe, 
wiefern fie Jenen befannt wurde, leicht den Mißbrauch nad) 


fich siehen, daß unruhige, ſtörrige Gemüther eine Berechtigung 


darin zu finden glaubten, fi dem Gehorſam gegen ihre Ber 
herrſcher zu entziehen; und an Aufforderungen dazu fonnte e6 


unter Regierungen wie die der Cäfarfchen Kamille, fo Teiche 


nicht fehlen. Aber gefeßt auch, es hätte in den Chriſten felbft 
dar Nichts gelegen, was dem Apoftel zu Befürdtungen Anlaß 
geben möchte, fo wurde doch eine befonders firenge Erfüllung 
der Unterthanenpflihten dur die üble Meinung nothwendig 
gemacht, welche, von den Juden zuerſt angeregt, auch unter 
den Heiden ſich verbreitet hatte, als läge im Chriſtenthume 
felbft etwas Menſchenfeindliches, Empörerifches, und bürgers 
liche Ordnung Auflöſendes. Diefem übeln Cindrude konnte 
nur durch exemplariſches Leben der Chriſten mit Erfolg entgegen⸗ 
gearbeitet werden, wenn man den Läjterern, fo wie durch jebe 
andere, fo auch dur Vürgertugend das Maul ftopfte, und 


die Mißtranifchen durch anftoßfreies Handeln zu Anerfennung 


ihrer Unfchuld nöthigte. Und am meiften wurde dies in Nom 
erfordert; daher an die römifche Gemeine eine fo ausführliche 
Ermabnung über diefen Punkt, wie an Feine ſonſt. Das 
Einzele giebt wenig zu bemerfen, 

8.1. naoa yurn, Hebraismus, Kedermann, 27 
raoceodar, das gewöhnlihe Verbum zur Bezeichnung ber 
Hinterwürfigfeit, nit nur einer unfreiwilligen, aus fremder 
Gewalt Hervorgegangenen (Unterworfenheit), fendern auch einer 
folhen, die aus eigener Willensrihtung oder Entichließung 
fließt Aeinterebänigrei); vergl. 1. Kor. XIV, 32. XVI, 16. 
Eph. V, 22. f. Tit. II, 5. 8Sovola behauptet auch im 


RE nicht felten feine eigentliche Bedeutung, potestas, Ber 
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PA ad tigung, Gewalt, Macht, außerdem aber auch wie hier den 
sei der. mit der Gewalt befleideten Perfonen, d. h. der 
Dbzigkeiten; vgl. Matih. VIII, 9. Tit. IU, 1. — ing 
xeır, eig. berposragen ; dann figürlich Höher fichen, erhabener 
ſeyn als ein Anderer, Herrſchaft und Gewalt über Andere bes 
ſitzen; vergl. 1. Petr. II, 13. Weish. VI, 6. An unſerer 
Stelle bemark Bera: caussa aflertur cur aubjici nos opor- 

maogietratihus, quis nimirum in superiore gradu 
sunt- collocati , womit Balduin übereinſtimmt. Auch läßt 
fig eine folhe Beziehung annehmen, ohne welche das Wort 
dem. Subft, überflüßig beigegeben wäre. — Der hierauf zur 
Begründung der Unterthanen⸗ Pflicht aufgeftellte Gedanke, daß 
alle: Herrſchergewalt von Bott ausgehe — hier ficht dbovalas 
als Abſtraktum —, und die wirklichen Obrigkeiten — ai av- 
car, nehmlich lkovalaı, wenn nebmlih dies Wort, das 
eine nicht unbedeutende Uuftorinät gegen ſich bat, bier wirklich 
ausjumerfen if; die mis ber obrigleitlihen Gewalt befleideten 
Perſonen, alfo das Concretum, wenn auch nicht, wie Einige 
gewollt, die gegenwärtigen — von Gott in ihr Amt eingefege 
feyen, lag in der Geſchichte des jüdiſchen Volkes tief genug 
begründet, um von P. als ſchlechthin gewiß ausgefprochen 
werden zu können. Mit gutem Zug vertheidigt man im erfien 
Sage ind Heoö gegen die ziemlich ftarfe Auktorität der Höfchr,, 
welche ünö barbieten, das bier ganz unpaflend wäre. Im 
zweiten konnte des Artikel vor Iced fehlen oder eintreten ohne 
Venderung im Sinne, daher ſich ſchwerer für oder wider ent⸗ 
(heidet. 

V. 2. Folgerungen aus dieſen Sägen, deren Richtigkeit, 
wenn jene zugeſtanden find, einleuhtet. Aysızdaasadaı, 
fi entgegenftelfen, wohl nicht bloß von thätigem Widerſtande, 
londern auch allgemeiner von Ungehorſam zu verſtehen. dım- 
sayrs Anordnung, Apg. VIL, 53.; hier das Angeorduete. 
xolme, Urtheil, und zwar aus dem Zuſammenhange Strafs 
urtheil. Auußavsır xo., ein foldes empfangen, in Strafe vers 
fallen, saurofs ziemlich überflüßig; ama culpa, was Koppe, 
Rof., darin finden, möchte kaum erweisbar ſeyn. 
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‚@. 3. 4 Weltere Erklärung Gb das Geſagte; daher 
yag. .göRoe ray — Ieyar, db. b. eis Pößor aber gehe 
gol Tols ra dyasd Foya nowucw., Daß der Up. bier bie 
Dbrigkeiten nicht gerabe fo faßt, wie in feiner Zeit die Wirk 
lichkeit fie aufftellte, fondern wie fie ſeyn follen, liegt am 
Enge. Freilich läßt er dabei dem Ginwurfe, das was er 
füge, paſſe auf die vorhandenen nit, alfo könne auch bie 
darauf gegründete Grmahnung nicht gelten, die Thür unners 
ſchloſſen; aber er konnte feine Gründe haben, von, deu Obrig⸗ 
Feiten, welche ihren Zweck nicht erfüllten, ig Briefe zu ſchwei⸗ 
gen, und nur bie ideale Seite darzuſtellen. DEreıc dd Der 
Cap iſt eigenilich eine Folgerung, da nicht recht paſſend, 
Fbeıc innıvor. Bicle überſetzen hier das Wort durch „Lohn, 
und allerdings, menn ein Wort bier ftände, welches Lohn 
bebeutete,, würde nichts Dagegen einzuwenden ſeyn. Aber bes 
lohnen nicht ei @grarvec gewöhnlich nur durch Lob, oder was 
fon als Ehre dringend gelten mag? daher wird die oben IL, 
29. gemachte Einwendung gegen diefe Bedeutung durch unfere 
Stelle noch nicht widerlegt, — slxj, temere, ohne Zwechk 
umd Bi, Das Schwerdt, welches fie trägt, bezeichnet die 
Gewals über Zod und Leben; fie iſt bewaffnet, nicht ung 
Nichts, fondern zur Beſtrafung defien, der Böſes thut. £x- 
dıxog, vindex, fowohl als Wertheidiger ‚des Rechts, als 
auch als Weftrafer oder Rächer des geſchehenen Unrechts; 
Meish. XII, 12. 1. Theſſ. IV, 6. — ödeyn, Zorn, wiefern 
er aber dem Uebelthäter widerfährt, Strafe. 

8.5—7. Hıö dr, Önosdooeodar. Darum if e6 
Moth unterthan zu ſeyn. Fälfchlih Luther nad der Vulg.: 
So feyd nım aus Morh unterthan. Der Sap ik Folgerung, 
nicht mur aus ben leuten Worten, denn biefe haben nur anf 
die seyuv bingewiefen, fondern aus dem allen, was bisher 
son den Dbrigfeiten gefagt worden if, ‚dead 737 deyjr, 
eig. um des Zorns, der Strafe willen, d. h. aus Furcht das 
vor. dıa 7. aureidnaer, Gewiſſens halber, d. 5. um 
ein gutes Gewiſſen zu hewahren, das verletzt werben würde, 
wenn man ſich der Drbnung Gottes widerſetzte. avaaldzeıs 


"8716 u Dreizehntes Kapitel. 


f. IE; 15. — Vers 6, kann relstre feiner Form nach eben 
fowohl Imperativ ſeyn als Indikativ, und ik von Heumann, 
Morus, Tholuck in der- That für edfteren genommen worden, 
während Flatt nur meint, es ſtehe der Ind. in der Bedeu⸗ 
tung des Imperativs. Es iſt aber Imp. hier gar nicht mögs 
lich, ohne daß yap entweder getilgt, oder als nichtsgeltend 
angenommen werde. Heumann, der überhaupt die Partis 
keln ziemlich willkührlich behandelte, fand das’ Lebtere. Wie 
können weder dies noch jenes, und nehmen daher die Form 
als Indikativ. Aber freitih ift nun eine Verbindung aufge 
fuhen, bei welcher yap feine Bedeutung behalte. MirB. & 
ſcheint eine ſolche nicht möglich; denn wer mörhte die Steuer 
pflichtigfeit als einen Grund anfehen, Gewiſſens halber den . 
Dßrigfeiten zu gehorchen? Wohl aber mir, 3. 4.: die Übrige 
feiten find da, um das Bute zu lohnen, das Böfe zu ſtrafen; 
man zahlt ja aud Steuer für. eben diefen Zweck, nehmlich 
damit fie im Stande feyen, diefen ihren Auftrag auszurichten, 
fo wie fie ſolen. Denn aud dead soöro, da fein Tru folgt, 
muß auf Vorbergebendes bezogen werben, und biefes kann 
wieder nit in V. 5. enthalten ſeyn, fondern in den frübern 
Sätzen. Semler: ut publica illa magistratus provincia 
commode sustentari et ornari queat.- Hierdurch aber wird 
V. 5. ganz parenthetiih. YPogos iſt eigentlich Tribut, ober 
Verfonen: Steuer, kurz mas man heut bdirefte Steuer nennt, 
und fo ift es ohne Zweifel V. 7. gebraucht, : bier aber feheint 
es allgemeiner jede Abgabe zu bezeichnen. Als Grund, Wars 
um er der Steuerzgablung bier erwähne, nehmen Einige den 
Widerwillen der Juden gegen fremde Steuer, Andere die Un⸗ 
treue bei den Abgaben und Zöllen au, welche überhaupt ine 
rim. Reid geherrſcht. Iſt aber die Verbindung die von uns 
angenommene, fo bedarf es diefer Gründe nicht, — Asızovg- 
yol Heod elaıy. Bon Wem redet der Apoſtel? Das Nächte 
inäre, von den Dbrigkeiten; aber was für ein Wort bat er 
im Sinn? dovalaı? Dies erlaubt poszapregoörres nicht, 
wenn man auch Davon abfieht, daß er zulekt immer den. Sing. 
gebraucht. Alfo Zoxovsis ‚aus Vers LT Kaum .-glaublich, 


Ed 
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fondern viel wahrfcheinticher, daß er, die Sache ins Geſicht 
faffend, das Genus nad diefer einrichtet, ohne irgend ein bes 
Kimmtes Wort im Sinn zu haben. Run bezeichnete Asızovg- 
yös in den griech, Republifen denjenigen, der gewiffe öffent 
liche Leiltungen übernommen hatte und vollbringen mußte, in 


der LXX aber und dem N. 8. ift der Begriff weiter, und 


2. beseichnet, faft wie deaxovos, liberhaupt einen Diener; 
dgl. Sof. I, 1. Röm. XV, 16. Phil. II, 25. Hebr. I, 7. 


VII, 2. Alſo Mer. Yeou Diener Gottes, Perſonen die in: 


görtlihem Amt und Auftrag fiehen. Und. diefe Bezeichnung 
der Öbrigfeiten it V. 4 ganz äbnlid dagewefen. Dennoch 
hat Koppe den Sag nicht von ihnen, fondern von den Zolls 
und Steuer  Einnehmern verftanden,. wo dann in formula ipsa 
3. tod sic, nihil quaerendum esset, nisi sententia haec: 


ipsorum oflicii munerisque est, facere id quod faciunt, ' 
was doch fehr wenig, faum des Suchens werth fenn möchte, ' 


Und ift auch Überdies der Zolleinnehmer noch fo gar nit ge 
dacht worden, daß es jedem Lefer fchiver werden mödte, fo 
plöglich feine Gedanken von den Dbrigfeiten weg zu ihnen bins 
zuwenden. — els — np0xupTEEOUYTEG. N00SxapTEgEI» 

bedeutet: beharrlich bei etwas bleiben, und fordert einen Dativ, 
wie XII, 12., der daher entweder fupplirt, oder eis auzd 
sovzo dafür angenommen werden muß. Im erjten Kalle könnte 
man etwa 77j Aurovpyia hinzudenfen,; ‘und eis auzö Tovso 
auf 8. 3. 4. zurücbliden laffen, wie Semler es gefaßt zu 
haben fcheint. Im zweiten wird auro Tovro ald TO Asszovp- 
yey genommen. Dies liegt in Ch. Schmidts Erklärung: 
hoc ipsum assidue curant, sc. ut se tanquam dei mi- 
nistros in curanda civium salute et felicitate gerant. 


So auh Flatt, Tholuck. Es iſt das Leichteſte. V. 7. 


iſt Schlußermahnung, und geht ſchon mehr ins Allgemeine 


über. Anodıdöovae betanntlich von Darlegung oder Leiſtung 


deſſen, was man ſchuldig ift, im Gebrauch. öyesıy, eig. 


 debitum, Schuld, die durch Borgen zugezogen ift, wie Matth. 
XVIII, 32.; dann aber auch weiter alles, deſſen Leiſtung 


als Pflicht von uns gefordert werden kann, 1. Kor. VII, 3. 
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Im Folgenden iſt ungewiß, was man fuphliten follz 6 fär 
9 zu nehmen, um ögpetere binzujadenfen, halte ich für une 
möglich; "zu den zwei erften Saͤtzen koͤnnte man zeasvoyse 
ergänzen, aber was zu den legten? Wahrſcheinlich hat P. 
ſelbſt nichts Beſtimmtes gedacht, 406 ift Abgabe, indirekte 
Steuer, vectigal. 

V. 8 Wenn ſchon im vor. B. das Verhaͤltniß von Uns 
terthanen und Öbrigfeiten zu verſchwinden anfing , fo ift baffelbe 
num ganz bei Seite gefegt, und die Ermahnung völlig allges 
mein geworden, fchließt ſich jedoch an die letzte dnddors — 
zas Öpelac dur die Morte Mnderi under dpelkera 
recht ſchicklich an. Wie es bier möglich geweien iſt, das dop⸗ 
yelte un fo ganz gu überfehen, daß man ögellsze hat flir den 
Indik. nehmen können, it um fo unbegreiflicher, als biefer 
Irrthum ſich gerade beiden neuern Auslegern findet; Erase 
mus hatte gefhwanft, aber Heum., Semler, Cramer, 
Böhme, Koppe, Roſenm., Flatt, nehmen ihn kühnlich 
an, Heumann wundert fi fogar, wie man es habe im⸗ 
perativifch faffen können, und Niemand bat es gerügt! Möchte 
es auch ſeyn, daß die Ueberſetzung durch den Imperativ „ee 
nen wunderbaren Verſtand“ babe, wie Sener meint, die Ver⸗ 
letzung aller Grammatif and alles Sprachgebrauchs hat gar 
feinen. Selbſt beim verlehrteften Sinne bes Imp. wäre fie 
nicht erlaubt. Aber er bat nit einmal, was mit Recht aufe 
- fallen könnte. Gr giebt den fchönen Gedanken, daß, während 
der Chriſt fih aller übrigen Verbindlichleiten gegen Andere ent⸗ 
kedigen folle und müſſe, Niemandem ſchuldig bleiben dürfe, 
was er von ihm zu fordern Habe, er dennoch der Verpflichtung 
fie zu lieben, niemals ledig werden könne, ınd, ob er köme, 
niemals ledig werden dürfe, dag man an diefer Schuld immer 
abzutragen babe, und doch niemals ihrer loswerde. Dies ers 
kannte (hen Ehrufof.: gnol xal adın (zjv ayanıp) 
ögyelinua eva, ob unv Towuro» oluy zöv pögov, olov vb 
Törog, Ara Imvexks. oddlnore yde auı)v ünodidooIu Pod- 
Meran märtor de dnodldooda: uev del. Povlerar, 08 mr 
ninpovedm, MAL’ del. öyellendan Tourer yap den Ta 
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Yaloc, sc xal dıddras zul öyelleır del. Und nach ihm viele 
Andere. Warum aber diefe Schuld :bleiben mäfle, will er im 
Folgenden zeigen. 5 ydo — neninpwxu 6 Erepos if 
ganz einerlet mit 6 zAzalov V. 9. 10, Das Perfelt zneniy- 
- gerxe iſt als Perf. zu faffenz dem es if die Abſicht des Ap., 
die Erfüllung des Geſetzes, weldye ohne die Liebe feiner Ueber⸗ 
zeugung nad) gar nicht erfolgen kann, in derfelben als bereits 
vollendet darzuftellen. . Bei »önos haben nicht nur die Altern 
Theologen ihren beliebten Unterſchied von den Geſctzen der erfien 
und zweiten Tafel herzugebracht, fondern auch Flatt, weil 
8. 10. nur gejagt wird, die Liebe beleidige Niemand, und 
deßhalb ſey fie Aromen söuov, die AUnficht aufzuſtellen ver⸗ 
fucht, vöonos bedeute bier nur das bürgerliche Geſetz, und P. 
gehe von Aufftelung der Pflichten unter einander bier zu. den 
- lichten gegen die Mitbürger über, welche nur darm beftehen, 
daß feiner den Andern beleidige. Aber nicht allein läßt fi 
nicht dartbun, daß P. irgendwo eine ſolche Scheidung ber 
Gefege made, fondern es liegt auch die Urſache, warum er 
nur von Beleidigungen fpricht, augenſcheinlich darin, daß der 
Dekalogus, aus welchem er feine Beifpiele hernimmt, in Bezug 
auf den Rachſten überhaupt nur Probibitingefäge enchält. Das 
vierte Gebot konnte er gar nit anführen, weil dies, fih auf 
ein fpecielles Verhaͤltniß bezog, beſſen er bier nicht zu erwah⸗ 
sen haste, — Die Wahrheit feines Satzes nun ſucht er 

8.9. dadurch zu erweiſen, daß er darauf hinweiſt, wie in 
dem Einen Gebote der Liebe alle übrigen enthalten feyen, ohne 
fi jedoch auf weitere Ausführung einzufaffen. Gr bebt Hier 
merſt aus dem Defalogus diejenigen heraus, die fi) auf das 
Verhalten gegen den Raͤchſten beziehen, ohne fid, gerade -fireng 
an bie dort beobachtete Neihefolge zu binden. . Die Worte 09 
yevdonaprvonasız werden in den beften und meiſten Aul. 
toritäten übergangen, und könnten leicht eine Zugabe von Ab⸗ 
ſchreibern feyn. 8 zug Erega dvrord, nehmlich dasın ir 
zo you, jedes andere Gebot, das noch im Geſetze Gottes 
enthalten feyn mag. Aoyos, 27, Gebot, wie auch bie 
moſ. Geſetze Aoyoı heißen. dävaxsparasoüy, das viele 
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Einzele in Ein Ganzes (xepdiaıor) zuſammenfaſſen; vergl. 
Eph. I, 10. Ehryſoſt.: Tor’ Zorı aursöung zul dr Apa- 
xe [ro] mar anapsilıia: var dvroiuw To Eoyov. 

B. 10. Zufammenfaffung deffen, was 8. 9. in feinen 
Thellen ausgefprocden. if, in Ein allgemeines Urtheil, und 
Schluß. Die Lesart Foo niAnalor ſcheint ſich in griechiſchen 
Handſchriften gar nicht zu finden. nArpwua vouov. Wenn 
aInooür V. 8, bedeutete: Erfüllen, d. h. vollziehen, was nicht 
geläugnet werden kann, fo wird aud) das davon gebildete Ab⸗ 
firaftumm nichts anders als Erfüllung andeuten können. Und 
fo wird es insgemein genommen. Abweichend Grotius: 
plus continet quam lex; Scemier: dilectio 'haec una et 
sola legis omne argumentum plenius et copiosius infor- 
mat. Ch. Schmidt, Rofenm.: illud legis praeceptum, 
quod cetera omnia veluti summa comprehendit, s. aum- 
ma lex, s. id quod in lege summum est. (ine andere 
Frage ift, wie man das Wort zu denken habe. Nach der 
Ableitungsform als Mittel der Erfüllung; und es giebt eine 
guten Sinn: bie Liebe ift dasjenige, wodurch die Erfüllung 
des Geſetzes möglich gemacht oder bewirkt wird. Bekannt if 
aber auch die häufige Verwechfelung der Derivata auf — sea 
und — ars, und eben fo die Sitte der Schriftfieller des N. T. 
die Wirkung zu nennen, wenn fie vom Urheber ober dem Mittel 
reden follen. Daher glaube ih, P. denke das Wort als Ers 
füllung, d. h.wie mAngwars, fage alfo, die Liebe fey die Erfül⸗ 
lung des Geſetzes, wovon der Sinn dann freilich immer bleibt, 
daß ſie dieſelbe bewirke. 

B. 11. Die Formel xal rTo ũüro, mit welcher hier der 
Ap. fortfährt, dient in der ächten Graͤcität dazu, durch Her⸗ 
vorhebung eines Punktes, der auf irgend eine Weiſe als der 
vornehmſte Grund des Strebens oder Verabſcheuens erſcheinen 
kann, ganz wie unſer: Und das, eine Art von Gradation 
hervorzubringen; eben fo braucht fie Paulus 1. Kor. VI, 6. 
8. Im erften diefer Verſe wird von der an fi ſchon tadels⸗ 
wertben Sache, nehmlich daß Chriften mit Chriften rechten, 
als das Tadelswertheſte berausgehoben, daß es ni aniorem 
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geſchleht; im zweiten, daß nicht nur ein Auoozepeiv Gberhaupt 
@tatt finde, fondern gar in Bezug auf adaApovs. Ind immer 
fiegt die Formel auf Worbergegangenes zurück. So muß es 
venn auch bier ſehn; folglich Ergänzungen, wie Heumanns 
Sacite, nehmlich was Vers 10. enthalten ift (Und dieſes thut 
doch!); oder zapaxaiw, mit Beziehung auf bie folgenden 
Grmahnungen, wie Semler, Carpzov, gewollt, find ganz 
zuruͤckzuweiſen. Es bleibt nichts: übrig, als mit Theodoret 


(zul pülsora), Beza, Grotius (praesertim), und den 


meiſten Auslegern, an die Ermahnungen V. 8 — 10., mehr 
als alles Andere Liebe zu üben, zurüdjudenfen, und baber 
Bas Folgende als den Hauptgrund zu betrachten, mit dem er 


fe zur Befolgung dieſes Gebots hintreiben will. Der Sinn 


dieſer Worte ift alfo: And zwar thut dies vornehmlid darum, 
weil Ihr. Das Particip sdöres iſt cauffal zu faflen. Wähs 
rend daher nah Carpzovs Auffaffung Alles von vir yag — 
Iyyıxev als Parentheſe zu betrachten ift, behalten wir bis eben 
dahin eine zufammenhangende Rebe, und erit mit anodwie- 
9a odr beginnt eine neue Zolgerung aus dem zunaͤchſt Vor⸗ 
bergegangenen. eldlvus Tor xuıaor,"wörtlid, den Zeits. 
punkt kennen; d. 5. wiſſen, was für ein Zeitpunkt gerade it, 
den Charakter und das Weſen feiner Zeit, ihren Zuſammen⸗ 
bang mit der worbergegangenen und nachfolgenden, und die 
Folgerungen, welche darin liegen, begriffen haben; die Ber 
deutung: erwägen, bedenken, ift weder hier nothwendig, noch 
Kann fie mit Tholud aus Apg. XXI, 5. erwielen werden. 
Diefen zuıpös aber will P. feinen Lefern im Folgenden felbft 
befannt machen; er fagt örı aaa — dyspdäraı. Daß 
Heumann irre, wenn er den Inf. Aor. als Präteritum faßt, 
wird Niemand bezweifeln, der weiß, wie bdaffelbe nur den 
vorübergehenden Alt zu bezeichnen pflegt. In dem 7dn aber, 
wie im Lat. aliquando, liegt eine Hindeutung, daß es allers 
dings hohe Zeit fey, ein Aufſchub gar nicht mehr Statt fin⸗ 
den dürfe. Auch über den Schlaf hat man Verſchiedenes bei: 
gebracht, vornehmlich, daß es nicht mehr könne der fefte Schlaf 
der Sünde fegn, der ja bei allen. Epriften {dom ein Ende _ 
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haben müfje, fondern nur der Schlummer der Zrägheit mb 
Machlaͤſſigkeit. Wohl nicht gerade unridtig ; doch iſt biefer 
Eine Zug des Bildes nicht für fi allein, fondern in feiner 
Beriehung-zum Hauptbilde zu faffen, und dann iſt wohl mr 
der Sinn: da es num Zug wird, fo müſſen wir auch wach 
und munter ſeyn, d. b. Fräftig üben, was dieſer Tag won 
uns fordert. Man kam daber nicht gerade ſagen, daß im 
Diefen Worten ein Vorwurf für die Römer .enthalten fey, fo 
wenig als im Gleichniß von den zehn Sungfrauen Matth. XXV. 
es einen Vorwurf. geben foll, wenn es B. 5. beißt: Du num 
der Bräutigam verzog, wurden fie alle fchläfrig, und entſchlie⸗ 
fen. Auch fchließt der Apoſtel ſich felbft mit in die Ermah⸗ 
nung ein. — vör ydp — dnıosrevoausr. Din Genitiv 
#0» verbinden Viele mit Zyyvreoor, er fcheint aber beffer 
mit 7 owrnela verbunden zu werden. Dffenbar aber werden 
bier dur vor und öre dnıorsvoaner verſchiedene Zeiten 
einander entgegen geftellt, eine frühere und die vorhandene. 
Welches jene geweien, find verfchiedene Meinungen: Erasm.: 
tum quum lege Mosaica freti salutem proxime abesse 
putabamus. Aber wie follte man in 224057. ‚dies finden 
können. Melanchthon: olim credebamns, salntem esse 
in rebus temporalibus, eramus incerti’ de salnte ‚aeierna, 
non habebamus expressam condonationem peccati. Kan 
auch nicht darin liegen. Corn. a Zapide: ante adrentum 
Christi, quum sola fide absentem Christum et gratiam 
: erederemns et speraremus, und ähnlid Balduin. Ehen fo uns 
möglich. Die einzig richtige Erflärung, die Beza ſchon im Sin⸗ 
ne gebabt zu haben ſcheint, aber Grotius erfi völlig entwickelt, 
von da an aber Alle angenommen haben, iſt Diefe: als wir 
gläubig wurden. Auf diefe führt fowohl der Aoriſt, der eine 
Begebenheit, nicht einen Zuftand, andeutet, als gud ber Ges 
braud des Wortes in der Apg. VIII, 13, XV, 42. 38, 
XIX, 2. XXI, 20., fo wie 1.90. 1,3. — 7 owıyr 
ela,*ichledhtbin gefagt, das Heil, die Errettung, kann nichts 
anderes ſeyn, als die Erlöfung von allem lebel, und Ein 
führung in den Befig der Seligkeit, welche dem giäubigen 
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Chriſten als Ziel feines Sehnens und Hoffens noch vor Augen 


lag. Was er nun aber mit dem Gedanken, das Heil ſey uns 


fest näher als damals, da wir gläubig wurden, eigentlich 
meine, darüber find die Anfichten fehr getrennt. Doch, wenn 
man Kolgendes bedenkt, 1) daß das Räherſeyn der owrrgla 
nit von andern Umßaͤnden, fondern bloß von vorgerüdter 
Beit abhängig dargefiellt wird, der Anfangspunkt biefer Zeit 
aber nicht vor der Erfcheinung Chrifti auf Erden, fondern der 
Beitpunft der Annahme des Chriſtenthums it; 2) daß in dieſer 
Zeit weder das Evangelium felbft eine Aenderung erfahren, 
noch in ber Kirche fich irgend Etwas zugetragen hatte, was 
eins Annäherung der owrnela hätte zu Wege bringen können; 
3) daß überhaupt biefelbe erſt bei der zweiten Erſcheinung 
Ghrifti eintreten fol, und 4) der Ap. diefe fchr nahe glaubt, 
fo daß die ſchon verflofiene Zeit ihm als eine bedeutende An 
näberung ericheinen kann: fo wird man leicht zu der Erkenntniß 
fommen, daß P. mit diefen Worten auf nichts anderes hin⸗ 
weifen will, als auf die Nähe des entſcheidenden Zeitpunkts, 


wo dem Menſchen feine Treue durch den wiederkehrenden Er⸗ 


köfer belohnt werden wird, und diefe Nähe als einen kräftigen 
Beweggrund anfieht, die Gemüther zu möglihft treuer Er⸗ 
füllung des Gefeges durch die Liebe -anzutreiben; daß aber 
auch deßhalb nicht nur die Erklärungen falſch feyn müſſen, 
welche bier einen Gegenſatz der Zeiten nor und nad Chriſti 
erſter Ankunft auffiellen, fondern auch die, welche die größere 
Mähe der cwrnpfa bio in der erweiterten und vollſtaͤndigern 
Berfündigung ‚des Evangeliums erkennen wollen. Unfere An⸗ 
Heht hatte ſchon Chryſoſtomus; besgi. Eellarius, Wolf, 
Tholuck u. . 

V. 12. Der Apofiel mahlt das Bild noch weiter aus, 
um nachher eine praktiſche Anwendung zu machen. Verbin⸗ 
dung mit dem Vorhergehenden zeigt er nicht ; e8 ſcheint auch 
für ihn felb feine Statt zu finden. ngoxönrser, intanf. 


sig. vorwärts rüden, häufiger in bildlicher Bedeutung von den 


Fortſchritten, weldhe der Menfh in Etwas macht, als in ei⸗ 
sgmlider: 5 voFE npolxoye, die Naht iſt vorgerüdt, 


x 
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nähert fi alfo ihrem Ende, q nuloa Hyyezar, Der iu 
bat fih genäßert, ift nabe herbeigekommen, nah Luther. 
Was meint bier. der Apoftel? Die Einen denken mur an dk 
Naht der Unwiſſenheit und des Aberglaubens, den Zag de 
befferen Erkenntniß und reineren Religion; wogegen bie, welde 
in der ganzen Stelle Hindeutungen auf die bald geboffte Er 
fdeinung des Meſſias in feiner Herrlichfeit entdeden, unter ba 
Nacht die Zeit vor feiner Ankunft, unter bem Tage aber ik 
Periode feiner Offenbarung und Majeftät verfteben, in melden 
Kalle, da die Nacht nur vorgerüdt, der Tag nur nahe iM, 
die gegenwärtige Zeit ale die Dämmerung zwifchen beiden an 
gefehen werden muß. So aub Tholuck. Doc bin ih and 
bier der Meinung, man bürfe die Bilder nicht alljzuaͤngſtllch 
preffen und deuten. Die Ankunft Chriſti in feiner Herrlichkeit 
als den Tag zu begeihnen, waren Urfahen genug vorhanden; 
ſchon wiefern es der Termin war, dem die fehnende Welt ns 
gegenfeufzte, noch mehr wenn er an das Heil dachte, Gerede 
tigkeit und Seligkeit, welche die neue Zeit mitbringen fol. 
Ind war einmal dies, fo fonnte die vorhergehende Zeit nur 
unter der Geftalt der Nacht erfcheinen. — Hieran reiben ſich 
nun als Folgerung neue Ermahnungen: zur Simlichkeit des 
Lebens, ‚ohne fernere Rückſichtsnahme darauf, daß die vor 
bergegangenen Worte einen Ermunterungegrund zur Hebung der 
Liebe hatten enthalten follen. Ihre Karbe nehmen fie aus 
den vorgetragenen Bildern von Tag und Nacht. Amoride 
. +0, ablegen, von fih wegthun. Daß die Vorſtellung des 
Kleid » Ausziehens mit darin emtbalten, ficht man aus dem 
Gegenfuge von dvddesdan Schmidt citirt Eph. IV, 22 
Foya Tod oxdroug, Merle der Finſterniß, d. h. eine der 
Finſterniß angemeſſene Sandelsweife. Ron axöros hat mai 
den Begriff nicht allzu prägnant zu nehmen, wie dies z. B. 
bei Johannes weit mehr der Fall iſt; es ift der Ausdrud mit 
wegen der vorbergegangenen Wilder angewendet worden. In 
der Finfterniß aber birgt fi meiltens das ſuͤndliche Thun; 
daher find 2. v. ox, fündliche Werke, wie die Racht fie zu 
ergeugen pflegt. Im Gegenfage follten nun Epya Foü gurös 
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erſcheinen; dafür aber Anden wir Into ©. 9, Waffen des 
Lichts, vieleicht duch das Werbum Zrdvompeda mit berbeiges 
führt, ſodann aber vornehmlich, um baranf hinzudeuten, wie 
das Leben des Ehriften ein Kampf ſeyn mühe, nehmlich des 
Lichts mit der Finſterniß, daber der Chriſt auch Waffen tragen 
folle, wie das Licht fie fordere. Wenigſtens if die fhon von 
CEhry ſoſt. gehebene, von Balduin, Grot.,Galov, Ammon, 
Tholuck, u. U. beibebaltene eigentliche Erklärung beſſer als 
bie weitere durch instrumenta von Mprus, oder die von 
Beza, defien Bemerkung: quod statim subjicitur, ostendit 
metaphoram ab habitu et cultu corporis sumtam esse, 
de quo nimirum .solliciti sunt omnes modesti homines, 
non noctu quum a nemine conspiciuntur, sed interdin, 
ut nihil ändecorum appareat, Urſache gewefen feyn mag, 
daß Viele (Corn. a Lapide, Heumann, Schmidt, 
Rofenmüller, und NWnbere) onie als Kleider angenom 
men haben. | 
V. 13, 14. Amplifikation der lebten Ermahnung Une 
fange noch immer bei der WUllegorie verweilend, allmaͤhlig 
aber fie verlaffend. "Qc dv nu. — nepınarnsapnın 
Sowohl das Berbum, als noch mehr das Adverbium eo- 
srnnörws, können uns lehren, daß bier nicht fowohl vom 
Innern fittlihen Charakter des Lebens, als von der dußern 
ebrbaren, wohlanftändigen Darſtellung deffelben geredet wird. 
Sept er nun voran Ögdr nuloa, fo liegt bekanntlich in 
ws der Sinn, daß der Tag dies als Etwas, das fidy von 
ſelbſt verſtehe, mit fidy bringe oder fordere; alfo wohl ohne 


Zweifel die Hinweifung darauf, wie am Tage ſelbſt ſolche 


Menſchen, die ſich des Nachts gern Alles erlauben würden, 
fi einer gewiſſen Chrbarkeit, wenn auch nur im -Außern 
Merk, befleißigen. Der volle Stun ift daher biefer: Wenn 
der Tag kommt, fo läßt auch der Weltmenſch die Sünden 
dee Nacht fahren, und fucht ehrbar zu wandeln: aud uns 
iR ein Tag erfchienen, und noch ein fchönerer, als biefer 
Sonnentag, in Chriſto, unferm Licht. Dem Tage anges 
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meſſen su leben, iſt nun unſere Pflicht. Das edermuörssc 
. wird nun durch die Dative weiter ausgeführt, die man emie 
weder ablatinifch nehmen kann, oder auch mit ir xwue«cg 
u. f. w. gleihzufegen bat. Es find aber zu oı, comessa- 
tiones, naͤchtliche Umzuͤge lußiger Gefellihaften,. bei denen 
es an nächtlichen Unfuge nicht fehlen konnte; überhaupt Nachts 
ſchwaͤrmereien, mit denen aEIaı, Trunkenheiten, in guter 
Verbindung ſtehen. xo/sn, eigentlich das Lager; Euphemis⸗ 
mus für die Unzucht, welche darin geſchieht; f. zu IX, 10, 
doliysıa, Lafter, vornehmlich des Uebermuths und der 
Uenpigleit. Alle diefe Ausdrüde bezeichnen Dinge, die im 
- eigentlichen Sinne Werke der Nacht heißen Eönnen, bei denen P. 
alfo feine Allegorie no im the haben konnte. Richt fo bie 
zwei legten, Epec zul LiRoc, Zanf und Meid oder Eiferſucht. 
Bei diefen fängt er an fi davon zu entfernen, um im affirma⸗ 
tigen Theile der Ermahnung fi befielben gar nit mehr zu 
erinnern, N 

Bere 14. Das Bild Zeddsadar 7. m "I. ypıerör, 
ben Herrn I. Ch. anziehen, bezeichnet, wie Tholud rich⸗ 
sig gegen einige Vorgänger bemerkt, nicht bloße Nachahmung, 
ſondern vielmehr eine burdgängige, das ganze Bemüth ums 
faſſende Veräͤhnlichung, durch welche dann, wie es Gal. II, 
20. heißt, Chriftus im Menſchen lebt. — In den letzten 
Worten zal züc aapxös — Enıdunlag bedeutet odgk 
offenbar nur den Leid, und Calons und Koppe’s Meinung, 
es werbe darunter die verberbte Ratur des Menſchen über 
baupt verftanden, if als unrichtig anzunehmen; zp6rar- _ 
uy noısie’ae, für Etwas forgen, ein bekannter Aus⸗ 
drud; lc Enıdvnlag Überfegen Beza, Corn. a Las. 
pide, Grotins, ad explendas cupiditates; aber weit 
richtiger wird es von Heumann, Schmidt, Rofen 
müller, Flatt, fo gefaßt: daß böfe Begierden dadurch 
entzündet werden, oder daraus entfteben; denn diefes liegt in 
als. Was den Sag felbft anlangt, fo finden wir eine nach⸗ 
trüdlihe Kürze, indem zwei Glieder in einander geſchoben 
“find, nehmlich zis 0, npöroms ulv nowiode, dMd ui de 
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ind. Bei ber Zuſammenzichung bat bie Negation ihre rechte 
Stelle verloren, und if dem Verbum vorgefeßt worden, wie 
auch in Achter Gräcität biefelbe nicht felten den Platz, dem 
fie eigentlich haben follte, mit einem andern vertaufcht. Ver⸗ 
gleiche meine Bemerkungen zu Plato’s Gaſtmal, S. 91. Daher 
Luther treffend: Wartet des Leibes, doch alfo, daß er 
nicht geil werde — 
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Mir diefem Kapitel beginne eine ganz neue Reihe von Er 
mahnumngen, deren deutlich bervortretender Zwed die Befeitigung 
einiger Hinderniſſe der driftlichen Einigkeit if. Daß diefe Hin 
derniffe in der römifchen Gemeine ſchon Statt gefunden Haben, 
der Apoſtel ihnen nicht bloß vorbeugen will, geht aus ber 
ganzen Art, wie er die Sache behandelt, deutlich hervor; 
denn theils fpricht er davon fo, wie man von einer völlig bes 
Sannten Sache fpriht, und nur von dem, welchen biefelbe 
angebt, verftanden werden Bann, theils braucht er die Figur 
der Apoſtrophe an die Fehlenden felbft, und den Ernſt in der 
Rüge, der nur aus der Kunde wirklih vorhandener Unrichtig⸗ 
Seiten hervorgehen konnte. Welches diefelben ſeyen, müſſen 
wir aus ſeinen Worten ſelbſt zu erkennen ſuchen. 

B. 1. Tor d2 dosın. 8m. nooclaußdrsade, 
Der Begriff der nlozıc wird bier fehr verfhieden gefaßt, und 
daher auch dadeweiv ıj n. Als Meinung fie mit Som 
berg zu faffen, und daher infirmas opiniones fovere zu 
überfegen, ift am wenigften ratbfam; fie mit Beza und Hew 
mann objeftio zu nehmen, als die Lehre, und daher dad. 
r. n. in Bezug auf die-hriftlie Lehre noch ſchwach, unvoll⸗ 
Eommen ſeyn, ift wenigftens durchaus nicht nöthig; Schmidts 
Erklärung: fluctaantem, nec dum de immunitate chri- 
stiana a judaicae legis ceremoniis satis persuasum, if 
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bloß nad dem Inhalte des Kap. gebildet; nad Brotius, 


Semler, u. v. U. heiße es: noch nicht die Geſaumntheit der 
chriſtlichen Lehren begriffen haben, und ziorıs ik Erlenntnißz 
wogegen: fih keine erhebliche Einwendung machen läßt, indem 
das, was P. als Schwäche hepidhnen wird, allerdings auf 
einem Mangel an Erkenntniß ruht; nur würde er, wenn er 
Erfenntniß gedacht hätte, auch das ihm gar nicht ungeläufige 


- uw; davon gebraucht haben, und die Bezeihnung als zlorag 


giebt dem Begriffe eine andere Scattirung, welhe Morus 
(mit dem Roſenm. und Klatt einfiimmen) durch persuasio 
de his quae ago, quid liceat, quid non, Koppe aber 
durch: Ueberzeugung von dem, was. das Chriſtenthum zu 
glauben und zu thun fordert, weit richtiger bezeichnen, , Dex 
Wegriff it da, mo von fittliden Dingen bie Rebe ift, etwas 
verfebieden von dem dogmatifchen Sinne, und wird ſich uns 
bei eigener Betrachtung des Kapitel und verwandter Stellen 
anderer Briefe als die größere oder geringere Klarheit und 
Keftigfeit der fittlichen Ueberzeugung von dem, mas Recht oder 
Unrecht, erlaubt oder unerlaubt fey, feftfielln. dosareiy 
u. n. in fittliher Hinſicht (in anderer f. IV, 19.) if baber 
ein Zuftand fittlicher Unfeftigfeit und Uengftlichleit, worin Einer 
zwar wünfdht, immer das Rechte zu thun, aud wohl eine 
Regel für fein Thun befigt und für richtig anerkennt, aber 
es zu einer feften leberzeugung darüber nicht bringen kann. 
wposkaußäreodan Das Altiv kommt im M. T. gar 
nicht vor, das Medium in der Bedeutung: Etwas (Speifen) 
zu fi) nehmen, Apg. XXVII, 33.3 Jemand bei Seite neh⸗ 
men, zu ſich beranziehen, Matth. XVI, 22,5 zum Theilnch« 
mer annehmen, Apg. XVII, 5.; zu fi nehmen, in wohls 
wollender Abfiht, 3. B. um ibn zu belehren, Ypg. XVUI, 
3. (Aquila und Priscilla den Apollos, der nur die Zaufe 
des Johannes kennt, um ihm genaueren Unterricht zu ertheilen.) 
Diefe Bedeutung: Sich Semandes annehmen, um ihm Hülfe 
‚zu leiten, im weldyer Art es auch fen, findet fih auch Apg. 
XXVIII, 2,, und ift unferer Stelle fo wenig fremd, als 
weiter unten XV, 1. bis 7. Sie ift daher. von den meiften 
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Yuslegern anpetennäch worden. Eramter: sı Hälfe Tounalen; 
en. Morus, Koppez Balbnin:. amice suschpere, 
henevole invitare, et venientes melliter tractare,  zme- 
Hus instituere, einfl. Garpzon, Schmidt, Rofenmäller, 
Flatt, Tholud; Corn. a Kapibe: fovete; enger Besa 
von Hofer Annahme zum Umgange: adjmıgite vobis et 
quidem ultro adsciscite; viel zu eng von Aufnahme im bie 
Kirdengemenfhaft Grotius, Heumann (der zu erzäßfen 
weiß, wie bie Heldenchriken in Rom die bekehrten Auen 
nicht haben aufnehmen wollen), Semler. My eis dı=- 
zolosıs dıaloyıonwr. Der Zuſammenhang ift ohne 
Zweifel diefer: doch fo, daß nicht dıaxp. dual. daraus ent⸗ 
ſtehen. Uber diefe Worte find dunkler, und daher verfchichen 
genug erflärt. Bom Verbum, Alt. und Med., find mir im 
N. T. drei Bedeutungen bekannt: unterfcheiben, mit verſchie⸗ 
denen Schattirungen; zweifeln; eimmal ſich entzweten ober 
sanken, Apg. Xi, 2. Demnach kann duixgrog lnterfcheis 
bung, Zweifel, Zank, bedeuten. Jdiukoyıonol find Ges 
danken (f. zu I, 21.), Zweifel (Zul. XXEV, 38, fan nur 
Dies bedeuten), Sırck oder Zank. Luk. IX, 46. giebt dieſe 
Bedeutung ganz ficher für den Singular; pru. II, 18. ſcheint 
der Zweck der Vers 1. begonnenen Ermahnung zur Eintracht, 
und die Verbindung von yoyyvanol eben barauf zu führen; 
4. Tim. II, 8. läßt die Erwähnung der. dıar. in einer Er 
mahnung zum Gebete trog der Rachbarſchaft der deyi eine 
Ungewißheit übrig... Jetzt kommt «6 darauf an, ob .der Ger 
nitio objektiv oder ſubjektiv gefaßt werden foll. Döfektio find 
es entweder Beurtbeilungen (mas aus ber Bedeutung Inter 
ſcheiden fließen müßte) der Gedanken, oder Zweifel, oder Zank, 
über Gedanken. Wenn Beurthellungen, fo mäflen Me Ge 
danken als Meinungen, und zwar als die der Schwachen, 
gefaßt werden; fo Grot., Homb., Semler. ber nicht 
nur iſt diefe Bedeutung von due. unerweisbar , fonbern bie 
Auslafſung des Artikels wie des Pron, aus hoͤchſt auffallend, 
Wenn Zweifel, fo find dıud. wieder Meinmgen, und zwar 
die der Schwachen, in denen dieſe Zweifel nicht erweckt werden 
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folen.. So Eramer, Erneſti, Morus, Bbhhure, Flati, 
Die Gegengruͤnde dieſelben. Chen fo, wenn man dıang. als 
Streit faffen will, wie Heumann, Carpzov, u. A. Das 
ber die objektive Faſſung kaum die richtige. Wir verſuchen 
die fubjeftive. Hier fällt die Bedentung: Beurtbeilung, gang 
hinweg, indem fie mir einen. obj. Gen. duldet. Wifo entweder 
Zweifel, oder Streit. Sehen wir Zweifel, fo kam dıal, 
dies nicht bedeuten, fondern nur entweder Bedanfen oder Streit. 
Wenn Gedanken, fo wäre der Sinn: doch fo, daß nit 
Bweifel der Gedanken daraus entfieben, d. h. daß die Gemü⸗ 
ther dadurch nicht in Zweifel verfeut werden, natürlich nicht 
die der Starken, von denen es Chr. Schmidt (ohne Euch 
aus Worurtbeil ein Bedenken daraus zu machen) und Koppe 
verfianden haben — dann wären fie ja nicht mehr: die Stars 
‘ten —, fondern die der Schwachen; alſo, daß fie nicht in 
ihren Ueberzeugungen irre werden. Dahin zielt Beza’s: us 
variis et perplexis disputationibus discedat incertior quam 
venerit, aut pertürbata conscientia resiliat, mit dem 
Balduin einſtimmt; auch Luther, Tholud, u. U, haben 
die Sache fo gefaßt. Vielleicht if es aud fo richtig; doch 
ſcheint mir noch entgegen zu ftehen, einmal, daß Erregung 
von Zweifeln da nicht recht zu paffen fcheint, wo dosdseum 
sHs nlorews ſchon vorhanden ift, und dam, daß der Zweck 
der Ermahnung mehr auf Erhaltung der Einigkeit gerichtet IR. - 
Daher könnte man dıaxgscıs vielleicht paffender als Eintiweiung 
nehmen, wo man dann dialoyiouoög entiweder nur. als bie 
fih entzweienden Gedanken, oder wegen des Mebenbegriffes, 
der oben I, 21. angezeigt wurde, als ſtolze Gedanken, dur 
welhe die Entzweiung bervorgebraht wurde, fallen könnte, 
Dann. it der Sinn: Desjenigen, der in feiner fittlichen Ueber⸗ 
zeugung fhwad if, nehmt Euch an, ihn zu belehren; doch 
fo, daß nicht aus folgen Gedanken eine Entzweiung und Par⸗ 
teimefen entſtehe. Auf welchem Wege, werben wir Bere 8. 
erfahren. 
B. 2 Vc nev — gayelr. leber dc mir. für ß ud 
f. Matth. gr. Gramm. $. 289. 7, Im zweiten Gliede follte 
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ös 82 folgen; es tritt aber bier die Schwierigkeit ein, daß 
dose nit, wie uses als Tempus fin. mit folg. Im 
ſtehen kann, und daher die minder gefällige Struktur Sc de 
Goderöiy A. Eodeı eintreten ſollte, an deren Stelle die flie⸗ 
Bendere 6 de dodevay Eodeı getreten if. mıorevsı gayeir, 
d. h. niorıy Eye ixarıv ste Qayeıv, er iſt in feiner oz 
(fe Bers 1.) ſtark genug, um Alles zu eſſen; er hat es mit 
feinen Ueberzeugungen fo weit gebracht, daß er fih fein Ge 
wiffen daraus macht, Alles, was es auch fen, zu eflen. 
Dies mochte nun vornehmlich der Kall bei Heidendhriften ſeyn, 
die bisher fein Speifegefeß gefannt, und daber in diefer Hin⸗ 
fiht fein Vorurtheil abzulegen hatten. 06 dd — Auxara 
das lsı. Aux., Kraut, Speiſen aus dem Pflanzenreiche,, ofe 
fenbar dem Fleiſche entgegengefeßt. Hier if die Frage unause 
weichlich, wen. bier der Upoftel meine, und mas eigentlich der 
Grund dieſer Enthaltung ſey. Ambroſ. (erant tum aliqui, 
qui putabant, omni carne abstinendum esse christiano), 
und einige .Undere denfen an Asketen, denen überhaupt der 
Genuß des Fleiſches unerlaubt gefchienen babe; doch ohne vid 
Wahrfchrinlichleit, oder genügenden Grund im Verfolg bes 
Kapitels. Koppe, Semler, denken au Eſſener, benen 
Fleiſch effen und Wein trinken (Were 21.) verboten geweſen, 
find aber von Eramer, Klatt, und U. ſchon widerlegt 
worden. Die Meiften faffen Zudenchriften ins Auge; da aber 
dem Juden fein Gefeg des Fleiſcheſſen nicht verbot, fo bat 
man verfchiedene Wege verfucht, die Schwierigkeit: gu loͤſen. 
So fagt Ehrufoft., es babe Judenchriſten gegeben, melde, 
um nicht. durch Entbaltung von Schweinsfleiih fi al6 Juden 
au verratben, lieber gar fein Kleifch gegeflen; ob mit bifter. 
Grunde, ſteht dahin; Auguſtin ſucht den Grund diefes Fa⸗ 
ſtens in der Kurt, Opferfleiſch zu genießen, deffen jedoch 
weder deutlihe noch undeutliche Erwähnung irgendwo gefchieht, 
während 1. Kor. VIII. der Gegenftand beſtimmt ausgefpros 
den wird. Erasmus, Heumann, u. U. bringen beides 
in Verbindung. Wir werden gefteben mäflen, daß wir etwas 
Beſtimmtes gar. nicht willen, daß aber, ba fidh keine Spur 
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findet, daß man in Nom über den Genuß des von den Bögen: 


vpfern übriggebliebenen Fleiſches geſtritten habe, doch immer das 
Gerathenſte bleibt, anzunehmen, es babe ſich für die Gemüther 
gervefener Juden eine Bedenklichkeit gefunden, wenn auch nicht 
überhaupt, doch bei gemeinfamen Mahlzeiten (an die au Am; 
mon und Tholud gedacht), Zleifchfpeilen zu ‚genießen, wenn 
wir auch nicht genau wiſſen, worin dieſelbe beftanden habe. — 
Welches von beiden nun gefchehen folle, Eſſen oder Nichteffen, fagt 


P. weistih nicht, um nicht eben dadurch des Zwiſtes mehr ſtatt 


weniger zu machen. Was er meint, kann Jeder erkennen; ſchon 


daraus, daß er den Michteffenden als ſchwach bezeichnet, nicht . 


minder dus mandem Worte im Verfolg. Gab er nun eine 
beftimmte Crllärung ab, fo. tränkte er die Schwachen, die an 
ihm irre wurden, ohne deshalb in ihrem Denken oder Zhun eine 
Aenderung zu machen, und gab der Ricblofigfeit der vereinten 
Starten überflüffige Nahrung; kurz ex förderte die Spaltun⸗ 
sen, die er aufheben wollte, und fchadete der Sache Chriſti. 
Dagegen, gab er feine Erklaͤrung ab, fondern ließ die Gewiſſen 
frei, :forgte aber dafür, daß die Sache als unmefentlich ers 


kanmm, und bei Eſſen und -Nichteffien das Weſentliche feßgehal⸗ 
ten wurde, fo durfte er für die Gegenwart wechfelfeitige Duls 


dung in der Liebe, für die Zukunft aber allmähliges licher 
handnehmen der freien Anſicht hoffen, ohne irgend einen Rach⸗ 
theil für die gute Sache. Diefen Weg als den richtigen zu ers 


. kennen, mußte ihm um fo. leichter werben, als es an Wahr⸗ 


nehmungen nicht fehlen mochte, wie der, welcher ſich mit feiner 
Freiheit brüſtete, im Unweſentlichen eben fp tief befangen war, 


als nur inmer der für ſchwach Geltende feyn mochte. Wie⸗ 


viel aber aus diefem Kapitel für das prakt. Leben in allen Zeis 
ten und Berbältniffen zu lernen fep, davon muß die Ausein⸗ 


anderfegung andern Schriften oder eigener Beobachtung aufs 


behalten bleiben. 

8. 3. O doslor if der oben als färker Bezeichnete ; 
2Eovderei®, verachten, verwerfen, in der LXX für T%2, 
1. Sam. H, 3, für OND ebb. VIE, 7., im R. T. nicht ſelten. 


Auf Seiten der Eſſenden alfo, als der Feſteren, Hellerſehenden, 
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befürchtet er Geringſchatzung ber: Tarıfichligcei, ſchwacheren Ges 
möüther, weil bei ihnen das Gefühl. dir Uerberbegenheit leicht in 
HSohmuth und Sekbſtiberſchätzung; asarten Beate. wo/veer, 
beurtheilen, verurtheilen, nehmlich als beicheſinnig, als einen 
Uebertseter göttlicher Gebote, und dgk.;' ber. gewöhnliche Fehler 
derer, melde in Dingen biefes Art xino größere Aengſtlichkeit 
bewahren, und von Andern gerade: eben bierin bie gleiche Ges 
wiſſenhaftigleit fordern... ls ‚Grund, .. warum; ſolch Richten 
nit Statt finden dürfe, wird. hinnchefügt⸗ eg. — 
noogekaßero. Das Verbum ſcheiat Ser die Bedeutung des 
Unnehmens, Aufnehmens zu haben, welches darin von Gert 
gefagt, den Sinn geben wärde:: Gott hat: ihn würdig. geachtet, 
ihn in feinen Dienft und feine Beweiniehaft: anzunehmen, .- fo 
darf der Menſch ichs. nice :ammıtißen, i ihn verurtheilen, und 
46. unwertb feiner Achtung behandeln: zu wollen. Denn ba 
bier. mur der Schwäcere, welcher adrse, nicht aber der. Suin 
tere, eine Belehrung erhalte; ige am Tage 
8.4 Daß hier noch der Schwachere, :öi gr) ishher, an 
geredet. werde, gebt theils aus der: unmittelbaren Aulnuͤpfung 
an ‚das Vorige ohne eint Part. wie sd, theus aus ten Ver⸗ 
bum zolvew hervor, welches B. 8. dieſen verboten: wurde: 
en zig.et; ſoll, wie IX, 20, auf bie gämilich frhlende / Ber 
rechtigung hinfuͤhren. Ueber aldörgınry eizfzyn mag. ik: Söhes 
zer wohl richten dürfen, nicht abe der Redrigere; wie alfo 
‚ foßlte.der Menſch es dürfen, wenn die Nede.uon iuem olxerug 
Gottes iſt, d. h. einem Solchen, ben: Bett: in: fein Haus unb 
ſeinen Dienſt aufgenommen hat. Masner ahut und Mßt, geht 
nur den an, dem. er: angehört. 1Der ganzs Sag giebt. mis 
daher: einen Befidhtepunft ..:. aus welchem alles ‚Richten diefer 
Art beurtheilt werden: fall; es ik znlummpayuyaeurg, unbefugtes 
Bekümmern um: fremde Augelegrnheiten. Dies wird in dem 
nähften Worten noch etwg$ weiter ausgeführt. Iryxe ik 
ehie aus dem Gebrauch: von Basria (al Wräfens:. ich ſtehe, 
hervorgegangene und im RW. nicht ſeltene neue Verbalform. Die 
Tropen, Steben und Zalldı,. PBnnen "auf. zweierlei Alt gedeutet 
werden, von fittfichen Nuftänden oder. vom Folgen · des Danbeint. 
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Im eifren Falle: iſt es: in einem ſittlich guten, Gott gefälligen 
Zuftande verbleiben., und aus‘ demſelben berabfinten; ſo 
Schmidt: orkarv. viram bomüım manere, constanter in 
pietate christiana. perseverare; affd rarsıy pietate exci- 
dere. Minder paſſond atich in dieſem Faͤlle vom recht öder 
unrecht Sandeln feibit, wie Semlet (fasit, quod Aut pro- 
batur aut nen probatur damino), Morite (recte agere 


aut ‚perperam), Roſ., Blatt, da die Werbe: auf Zuftände 


oder Veränderungen, nicht "aber auf Thärigfeit hindeuten, Im 


zweiten‘ Falle: erhalten‘ werden ober verderben, bei Gott in. 


GSnaden bleiben, oder derſelben vertuflig gehn. So a Lapibe 
(ipud.domimun suuni cuussa cadet et. condemnabitur, 
wel stabit, i. e. absolveims), Grot., Efer, Welf, Seum., 
Böhme, Koppe, Storr, Tholuck. Dies iſt vorzuziehen, 
teils wiefern in dem wolvev..die Meinmg liegt, daß ein ſol⸗ 
der Menſch norhweridig :Bottes Zorn auf ſich Inden müffe, 
theils auch wegen oradroszaı Den Dativ 7@ xvolw hat 
Sıuorr mir Unrecht fin dad Ton suglov genommen, wozu 
weder ‚von. Selten. des Sinnes Mörbigemg, nod von Seiten 
der Sprache Berechtigung  vorbanden iſt. Es ift ein Dat. 
commods, deffen. Sthur: '&6 betrifft den Herrn; es ift fein 
Muben oder - Schaden, ob der Menſch ſtehn bleibt oder Fällt; 
Mo auch feine Serge, ihn zu erhalten; and nicht die des 
Nächten. To 1dlo x. für zw &uvrod x.;'f. zu VL, 3% — 
Ser ift 08 nun immer noch unentfchieden, ob Stehen oder 
Rallen::wirftich -eingreten werde; mir der Vorwitz, dem göttli⸗ 
chen Irtbeil. vorzugreifen, iſt zurückgewieſen. Jetzt gebt P. 
einen Schritt "weiter, und um dem liebloſen Richter ſelbſt diel 
ſſchadenfrohe · Hoffnung abdzuſchneiden, ſagt eririmd hekaus, doch 
ohle gerade ein Dogma damit ausſprechen zu wollen, was 
Jener erwarte, werde nicht erfolgen, ſondern das Ges entheil. 


vrudneesaı dl. Er wird aber fiehen bleiben. Ob hier der 


Ay: das Fut. Paſſ. nur darum braucht, weil er ein andere® 
nicht hat; welches die Bebl „Mäherr babe, oder tm dadurch an? 
zudeuten, wie dies Stehenbleiben nicht fein eignes Werk fen, 
fonbern Gottes, mag ich nicht entſcheiden. Be thut es jur 
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Sache nichts, da uns doch die Worte durasdc — auser im 
mer Gott als licheber davon kennen Ichren. 

V. 5. Die Unterſcheidung der Zage, deren bier Crwäß 
nung geichieht, kommt nad WB. 6. in der ganzen Abhandlung 
nicht. wieder vor. Billig bat man daher gefragt, was fie bier 
zu bedeuten habe. Die gewöhnliche Meinung if, P. bringe 
bier einen. weiten Punkt zur Sprache, in Bezug auf welchen 
zwiſchen Juden⸗ und Heiden: Chriften Streitigfeiten obgewaltet 
haben, indem die Juden, fortgefaßren, die durchs Geſetz bes 
ſtimmten heiligen Zage su beobachten, die Heiden :aber, die mit 
dem Glauben an die Götter auch ber Feſte des Heidenthuns 
ſich entfhlagen, gar feine eigentliden Feſttage mehr gehabt. 
Dies Faktum ſelbſt iſt auch fehr wahrſcheinlich; aber Eines 
Theils iſt auffallend, daß der Ap. gar nichts erwähnt, was 
> eine Spaltung hierüber andeutete, andern Theils wird mit bez 
Annahme dirjer Thatſache noch nicht erflärt, warm fie im 
Folgenden nicht weiter berührt wird. Daher haben Andre ſie 
mit der Streitigkeit über das Fleiſcheſſen in Verbindung zu bringen 
geſucht, und gemeint, es ſey hier vom Faſten an gewiſſen Ta⸗ 
. gen die Rede. So Chryſ., Theod., in neuerer Zeit Koppe. 
Aber die Worte deuten doch zu wenig darauf bin. Wie 
feheint es wahrfcheinliher, P. erwaͤhne diefe Verſchiedenheit 
mit Bewußtſeyn nur beiläufg, nehmlich als ein Beiſpiel an 
einem andern GBegenftande, wo ebeufalls Meinungeverſchieden⸗ 
heit Statt finde, obne Unterſchied im Weſen des riftlichen 
Lebens, um daburd feine Behauptungen in Bezug auf dem 
eigentlihen Streitpunft, nehmlid das Fleiſcheſſen, zu verfkäre 
en. Daher fehrt er dann fogleih wieder zu diefem zurück. 
Die Confir. ös adv —, ös Ef, iſt bier vollftändig. xeivzır 
ya. 7. yulgar, was B. 6. Ygoveiv sur Aulgar heißt, bes 
beutet: Einen Zag dem andern vorziehn, xolverr bat alfo Bier 
bie, Bedeutung des billigenden Urtheils, wie aud) das zweite 
Glied, nüoov zu. zolvev, alle Tage für gut oder heilig an⸗ 
ſehn, Ichrt; apa aber dient, wie bekgunntlich auch in Achter 
Gräcität, zur Vergleichung (f. su J. 25.). Auch Hier entfcheis 
det P. nicht, welcher von beiden Theilen echt habe, fondern 
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zeigt Statt: deffen, worauf es anfomme, um bei bem Einen 
wie beim Andern richtig zu ‚handeln, indem er fagt: Exaorog 
T  ninpegogelodw. Ueber d. Berbum ſ. zu IV, 21. Der 
Wortſinn: dein Jeder fey in feinem Gemüthe uͤberzeugt, enthält 
den Gedanken: Zeder handle nad befter Ueberzeugung, nicht 
nad unbefliannten Gefühlen, auch nicht mit Widerſpruch feines 
Innern, fondern fo, daß er für feine Perfon gewiß fey, er 
thue das Rechte. | 
8. 6. Die Ausdräde goovssv und u? Ygavesy nv 
Zndoar *) erlären fih aus V. 5. Gal. IV, 10. ſteht dafür 
zapaıngsioda. Das od g@peoved im ziveiten Gliede ift fo in 
'.Einen Begriff zu faflen, daß der Sinn diefer wird: Wer feine 
Tage beachtet, der thut eben dies Nichtbeachten auplw, wie ber 
Undere fein Beobachten. Die BDative zup/o Fönnen bier 
nit wie WB. 4. verftanden werden, daß der Sim wäre, es 
ſedy des Serm, und nicht eines Menſchen, Nugen oder Schas 
den, gebe nur Senen an, ob Einer dies oder jenes thue, wie 
befonders auch die Weifäge eöxapıoser 75 Isa in der zweiten 
Hälfte darthun. Es muß daher der Sinn feyn, was der Cine, 
und was der Andre thue, Tage beachten oder nicht beachten, 
eſſen oder nicht effen, das thue er in denz Glauben, daß der 
Herr, bier offenbar Ehriftus, es fo wollg, oder dadurd geehrt 
werde, daß er ihm einen Dienft daran thue; bei Beiden alfo 
ſey die Befinnung die nehmliche, und auf diefe nur komme es 
an. Der Ap ſtellt fi Hier mit Abſicht auf den idealen 
Standpunkt, und nimmt die Gefinnung Beider fo an, wie fie 
ſtyn fell; denn ‚hierdurch allein wird es ihm möglich, Weide 
einander gleichzuſtellen, und über das äußre Werk fich-alles 
Urtheils zu enthalten, Was er nun in ber zweiten Hälfte 
" über Chen und Michteffen fagt, iſt aus B. 2. zu erflären, und - 
AUnwendung des Beiſpiels. Es würde deutlicher feyn, wenn ex 


°*) Die Auslaffung bes Satzes zul 5 un — ob pgoms In einigen Auktt. 
ift wohl nur aus einer Verirrung der Augen, wenn auch im fehr 
früher Zeit, hervorgegangen; bie Part. zu aber vor d 2odlwv mit 
ſtarker Auttorität richtig -anfgenonnhlit werben. 
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oürws ‚ober dsadrwc binjugefügt haͤtte; dor ih xad allein 
als Zeichen der Bleichheit und Uebereiaſtimmung, far dazu 
genügen... Die Säge sdxagsossiyder. + und xal eig 
7, 3. follen dazu dienen, die Säge xuolo Zodla und oux 2oIde 


für den, welcher eben hieran zweifeln wöllte, zu begründen. | 


Dos syxragıoreiv fann ganz. allgemein von der dankbaren, 
auf Bott gerichteten Gefinnung, vielleicht: aber au von ber 


Aeußerung derfelben durch das übliche Tifchgebet, verſtanden 


werden. Immer bleibt der Sinn; der Eine, wenn er fein 
Fleiſch ißt, wendet fich betend und dankend zu Gott, und ber 
Andre, wenn er feine Kräuter gerließt, richtet fen Gemüth 
æhen dahin; Weide alfo thun daffelbe ei verſchiedenem Auperm 
Werk. 

V. 7. 8. Bet der: Erklärung dieſer Verſe kommt Alles 
darauf an, wie TS̃y Euvro und ra xzugl@ genommen werde. 
Zweierlei ift möglich, entweder Ivy bezeichnet die Richtung und 
Thätigkeit des Willens und Wirkens, oder den bloßen Zuſtand 
des Lebens oder irdifchen Dafeyns. Wemn jenes, fo bedeutet 
iv Eur, ſich felbit leben, d. h. fo daß man ſich ſeibſt zum 
Zwecke feines: Strebens macht, und Liv ‚ra aupfo, dem Her, 
fir den Heren, leben, wie VI, 10., mit feinem Tichten und 
Trachten auf den Herrn gerichtet. ſeyn, ihm dienen; und feine 
Zwecke verfolgen; : und wenn dann P. .fagt, ‚wir alle thun 


dies, fo begeichurt er wieder. als geſchehend, was geſchehen fol, 


- dach. er faßt das Leben des Cheiſten ideal. Für dieſe Deus 


tung, bie fih bei Braa,; a Lapide, Tholuck, and A., fin 
bet, Spricht ſowohl der griehiihe Sprachgebrauch, als aud bie 
Anfchließung.an W. 6. durch yao. : Entgegen aher ficht erfs 
lb dnosrnassın; dem was foll beißen. favsw anodrr- 
Amer, oder a xbolp ampIv.?. Das. Dterben iſt nichts - frei: 
williges, oder worin eine Willensrichtung fish. offenbaren fünnte; 
‚an ein Erdulden gewaltfamen Todes für die Sache Chriſti 
kann auch nicht gedacht werden, und Beziehungen auf das Le 
ben nad) dem Tode liegen gar nicht im Berbum. Dabher find 
auch die Deutungsverſuche ber Erflärer, welche dieſe Anficht 
begen, fehr gezwungen ausgefallen. Zweitens die orte 
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| ‚Br 7. 3 
za xopfen. Zondv V. 8, wilche diuhans micht eine eigne freie 


Thatigkeit bu Gehorfam Chriſti, fondern eine Unterworfenheit 


unter ihn, alſo einen Zuſtand bezeichnen. Drittens der ganze 
neunte Vers, welcher eben dahin führt. Demnach ſcheint es 
doch rathſamer, diefe Drutung fahren zu laffen, und eine ans 
dere zu fuchen, wodurch freilih, V. 7 ff. mir noch beiläufige 
Bemerkungen enthält, und yag nehmlich bedeuten muß... Duß 
Paulus öfter einen Gedanfen, der durch einen andern angeregt 
worden iſt, waiter ausführt, obwohl er eigentlich nicht‘ zum 


Vaden des Vorkrages. gehört, haben wir ſchon mehrmals bes 


merken müffen. -- Wezeichnet num aber Liv nur den Zufland 


des Reben, ‚wie unedtrnoxer bloß das Begezniß des Todes, 


fo. wird der Sinn des 7, Verſes diefer feun: Keiner von uns 
iſt weder im Lehen work in Tode fein eigner Herr, fo daß er 
r ;cine-Folgerung,: die allerdings mit darin. liegt, aber nicht 
auggeſprochen iſt — ‚Liber. ſich nach Willkür gebieten, und bloß 
feinen Zweck verfolgen dürfte... So auch ®. 8. enthält im er⸗ 
fien Theile bis 70 x. AnpIvnomaper nichts ‚anders,..ald was 
der. zweite Tb. ausſpricht, nehmlich, lebend. oder fterbend, d. h. 
durch unſer geſammtes Seyn, gehören ‚wir dem Seren, find . 
ihm unterworfen, oder fein: Eigenthum; was als Grund von 
B. 4, betrachtet werden. kann, wie P. gethan hat. Achnlich 
Seumann, KRoppe, Flatt. : -- 

8. 9. Erweiſung des lebten Sapes, daß wir in Leben 
und :Sterben Ehrifto angehören. Gegen die vulg. Lesart ud 


‚üntdave zul arlorn xal ayeinoe ficht eine Menge- von Aukto⸗ 


sitäten. -- Suerft fehlt zul anddars in mehrern Hdſchr., einigen 
Verſſ. und Wätern (auch in G. Zitt., doch ficht bier xad - 


 xerorög.), iſt daher wenigfteng unſicher; ferner ze) drdom 
. war mug im wenig Höfhr.s aber, bafür in. den meiſten Verf. 


und bei vielen Vätern, wird Übrigens auch durch feine Stel⸗ 
lung verdächtig, ſo wie es auffallen kann, daß P. hier gegen 
die Symmetrie, drei Verba gebraucht haben ſollte. Daher 
ſtimmen gegenwärtig wohl Alle in Verdammung dieſer zwei 
Worte überein... Endlich finder ſich das dritte Verbum in den 
weißen Hoſchr. ale Simpler, Kuraes was ale ſchwerere Lesart 
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wohl mit Necht vorgezogen worden if. Dam miß Fizee 
für ardinae genommen werden; ex if gefiorben und wieder le⸗ 
bendig geworden; denn -die Emphaſe, die Tholud findet, mad 
welcher es den Zuftand feiner Verherrlichung andeuten fol, it 
nicht einmal erforderlich. Paulus will nur foviel fagen, «rm 
über die Todten fowohl als Nie Lebenden Herz fen zu Fön 
nen, habe Chriftus audy den Tod felbft fhmeden, ein Bürger 
des Reiches werden müflen, über das zu berrfchen er beſtimmut 
geweſen. ‚Diefe Herrfchaft Übrigens iſt nit fowohl von ber 
zu verfieben, melde ihm gläubige Gemüther aus freiem Zriebe 
zugeftehn, und welche bloß ſittlich iM, ale vielmehr von ber, 
deren P. auch fonft gedenkt, nehmlich von einer ihm von Goet 
verliehenen Oberherrlichkeit, vermoge deren Alles Erſchaffene ihm 
unterworfen iſt, gleichdiel ob es wolle oder nicht. 
V. 10— 12. ou ÖE bildet Hier: ben Uebergang von 
dem, was zulegt porgetragen wurde und allgemeine Saͤtze ente 
hielt, zum fpeciellen Kalle; die angerebete Perſon iR, wie auch 
aus xolvew beivorgebt, wieder der Schwächere, Richteſſende 
fein Bruder alfo der, welcher ſich mit freierm Sinue über Ger 
wiffeneferupel diefer Urt wegſetzt. Daß auch die Bezeichnung 
ders nicht unabfichtlich fen, ift leicht zu begreifen. Sie 
weift einerfeits auf die Pflicht hin, jenen, auch wenn er fehlen 
follte, doch als Bruder zu betrachten, und das Verbrecheriſche 
eines Berdammungsurtbeils über den, der Bruder iR; andrers 
feits auf die Gleichheit beider, welche fo wenig dem Cinen ein 
Gericht Über den Andern, als Geringihägung deffelben geſtat⸗ 
ten mag. Das zweite Glied übrigens ift nur beiläufig hinzu⸗ 
gefügt, denn eigentlich hat es der Ap. bier bloß mit dem Nichte 
effenden zu thun, und wendet fi erſt V. 13. ausſchließlich 
zum Cffenden. In den ragen: warum richtet du x.? liegt 
der Gedanke, daß es nicht gefcheben dürfe, unb von diefem 
folgt der Grund in den Worten narres ap — xoısıoö. 
Die Lesart 805 iſt von außenher nicht eben ſchlecht unters 
fügt; in Hinſicht auf innen Werth ift- fie beffer, denn V. 11. 
12. reden von Gottes, nicht Chriſti, Nichteranfehn und Gericht. 
Doch konnte auch eben dies dicke Abart erzeugen. Pauls 
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Agne Anſicht erlaubt alle beide, f. zu II, 16. Daher if die 
Eniſcheidung ſchwer. Ragaosnadpeda kam paflie umb 
medial gefaßt werden. Wenn pafliv, fo ſteht diefe Form nach 
einem ſehr frequenten Gebrauch bei den verbis puris für die 
eig. Paflivform ora9Hoouar, und es heißt dann: wir werden 
hingeſtellt werden vor das Ayua. Wenn medial, fo muß unfre 
Sprache noch das Müffen mit ausdrüden: Wir werden alle 
erfheinen müflen. Für diefe Wed. fcheint Apg. XXVII, 24, 
zaloapl os dei napaorivar zu entſcheiden. Den Dativ bat 
auch das Alt. bei ‚gleicher Bedeutung Apg. XXIII, 33, — 
Para, das tribunal, ber Richtſtuhl Matth. XXVII, 19. 
Chriſti 2. Kor. V, 10. Sind wir nun afle dem Urtheilsſpruche 
CEhriſti unterworfen, fo Haben wir nicht nur kein Recht Über 
den zu tichten, der feinem Richter nicht entgehen wird, ſondern 
Handeln aud unweiſe, wenn wir, felbft noch dem Gerichte nicht 
. entgangen, uns zu Richtern Anderer aufwerfen wollen. — 
B. 11. enthält eine Schriftfielle, unfer Erſcheinen vor Gottes 
oder Chriſti Richtſtuhl zu erweiſen, was fie freilich nicht vers 
mag, da fie von einem Gerichte gar nicht handelt. Sie ſteht 
Bel. XLV, 23,, etwas vollftändiger, und ik aus ben Gedaͤcht⸗ 
niß citirt, Da,er iR gleich zu Anfange ‚wo bie LXX das 
Sehr. une.» 2 richtig xar äuavsed öpruw Überfegt hat, 
die aus andern Stellen dem Up. befannte Schwurformel Las 
oa, Abyar xupios, herein gefommen, und zaca yA. hat eine 
andre Stelle erhalten. Für ZEouoi. so Jen hat ed. Rom. 
Öueisar zöv Heov, richtiger nad dem Hebr.; aber cod. Al. 
fimmt mit P. überein. Das Knie beugen ift Ausdruck ber 
Verehrung, Anbetung, und mußte allerdings Statt finden, 
wenn im Drient der Angeflagte vor dem Throne feines Rich⸗ 
ters erſchien; doch auch in jedem andern Falle der Unterthan 
vor feinem‘ Herrſcher. dEonoAoyesladyaı bat zwei Bedeu⸗ 
tungen; die eine loben, preiſen, Tob. XII, 6. 2. Mat. VII, 
7. Matth. XI, 25. Röm. XV, 9,, die andre, bekemnen, 
nehmlich Sune mit U Tag Snupzlag, Matth. IN, 6, 
Mark. I, 5. Jak. V, 16. und einige Mal in der Apgeſch. 
Betrachtet man daher die Stelle an fidy felbft, fo wird man 
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das Verbum wohl nie An der erſten von beihen nehmen ee 
gen; ber Zweck aber, für welchen P. die ganze Stelle auflihrt, 
wacht es wahrfcheinlih, daß ihm die Vorſtellung eines: abasıles 
genden Bekenntniſſes vorgeſchwebt habe, dur welche allein es 

möglid, wird, daß die Stelle das wenigſtens zu. befagen [he ine, 
vons ‚fie 'befagen ſoll. Der 12. Vers giebt als Folgerupg bier 
aus die eigne Werantwortlichkeit eines Jeden, pffenbar ‚für den 
Awed, die Unfähigkeit, Andere au sichten, daraus folgen zu 
laſſen. Es liege denmach ein befonderer Nachdruck auf a v- 
soü. —.Abyor dwosı, wird Redenfhaft ablegen mälfen, 
: sber ‚abzulegen haben, wie unire Sprabe ſich vollſtaͤndiger 
ausdruͤckt als die Griechiſche. 

Von V. 13. ſtellt ſich der Anfang als bloße Folgerung 
ans den Vorhergehenden dar, bildet aber doch ſchon deu 
Uebergang zum Folgenden. Indem nehmlich P. die erſte 
Perſon xelruuer gebraucht, macht er das zeiver fo. allgemein, 
daß er im nächften Satze, obwohl er dort nur zu dem Stärs 
fen zu ſprechen anfängt, doch einer beſondern Anzeige davon 
durch vpeis 2 ober dgl. nicht mehr bedarf, fondern ganz alle 
gemein mit xolrore fortfahren kann. Das Adv. unxdre dient 
uns zu neuem Beweiſe, daß P. bier nicht. vor möglichen Feh⸗ 
lee warne, fondern wirklich vorhanden rüge. — T’osze 
zolvare. Es Legt am Tage, daß das Berbum bier nur 
deßhalb gewählt worden ift, um durch Beibehaltung des Ver⸗ 
hums aus dem vorigen Gliede den Gegenſatz hervorzuheben; 
non den meiſten Auslegern wird es nun hier durch: ſich vor⸗ 
nehmen, beſchließen, erklärt, und 1. Kor, U, 2 (unpaffend.) 
VAL, 37. 1, Kor. IT, 1. Apg. XVI, 15. (unpaffend), XX, 
46. als Belege angeführt. Daneben würde Flatts Erklärung, 
für Recht halten, billigen (f. 8. 5.), aud geduldet werden 
Sönnen; aber tie von Schmidt: potius hoc damnetis = 
quam maxime vitaperetis, si etc. kann ohne Yustilgung 
Bes un vor Tıdlvas gar nicht gelten. modszouua und 
oxavydakov |. IX, 33. . Worin daſſelbe beſtehe, gebt 
aus dem Werfolg hervor, nehmlich darin, daß der Schwade, 
soenn er. den Stärkeren nach feiner beſſern Einſicht Bass 


Ber Im: u 


‚dein Fieht, ohne fie fFür beffer erkennen, ober: gar. Sch. ſelbg 


andgnen zu können, in feinen Gewlſſen deßhalb angeſoch⸗ 
ten, in feinen Glauben irre und ſchwankend wird. leber 
Das, was. der Apoſtel in dieſer Hinſicht ſagt, Bat ſich ber 
Exeget nicht Weiter zu erflären;- er muß. hoffen, daß. die. Lufee 
Des Briefes felbft empfinden werden, wie vortrefflic jedes Wort 


bier. it, und wie er. eine Zartpeit zeigt in Behandlung der | 
Gewiſſen, an welcher die gefammte Chriftenheit beftändig zu 


lernen haben, und doch nie auslernen wird. 
V. 14. fängt damit an, daß er den Starken alles, was 


fie nur fordern mögen, zugeftchs, und nicht nur zugefleht, ſon⸗ 


‚dern auch als feine eigne fefte Ueberzeugung felbit ausfpriche, 
‚es finde fein Unterfchied erlaubten und verbotener Speiſen mehr 
Statt, um darnach zu zeigen, wie es doch beffer fen, biefer 
‚Uebergeugung nicht. zu folgen, als fie zum Schaden Anderer 


in Ausübung zu ſetzen. Olda zul nenerouuı, ftarle Ver⸗ 


ficherung: ich weiß nicht nur, fondern ih bin auch feft übers 
geugt.. 7 xwolw Tyooũ. Dies. erflärt Chryfof.: vos 


Basen. dueider uadwy, nop adroö nkmgopogndeis. Won ihm, 


‚von feinem Geiſte belehrt, die Meiften. Ich glaube der Ms 
druck iſt etwas unbeflimmt zu halten, und. nicht auf allzu 


‚scharfen Begriff zu bringen. In jeden Kalle ift das darin - 


‚enthalten, daß zwifchen feinem Wiſſen und. feiner Verbindung 


‚mis Chrtiſtus ein Cauſſalverhaͤltniß Statt finde. Chriftus und - 


‚feine Kenntniß von ihm und ſeine Berbindung mit ihm iſt Ur⸗ 


ſache, daß er dies weiß; es if dies eine chriſtliche Wahrheit, -- 


erſt durch, Chriftum Mar geworden, und durch Die Werhindung 
mis ibm im Gemuͤthe lebendig, erfepienen; kurz, dieſe leberzeugung 
iſt durch: ihm vermittelt. xo⸗voͤ⸗, die levitiſch⸗religiöſe Unrein⸗ 
heit, hebr. —X bezeichnend, Apg. X, 14. 28. Hebr. X, 20. a, 
30 aöroe.. Sonſt duvrov. Da aber Theodoret u. A.es 
‚für .usrod genommen und auf Chriflum bezogen haben, tb 
ſcheint die jet aufgenommene, auch der Yuktorirät nicht eni⸗ 
behrende Lesart als die richtige gelten zu müflen. Chryf.: 


‚pics, durch ſich ſelbſt, durch feine Natur. ei un, da noch 


ein zweiter Hauptſatz Zxelvm nördv, nachfolgt, iſt unpaffenb 
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gebraucht, und ſollte d22a ſtehn. Doch ſcheint P. dieſe Ken 
me faſt wie @AAd zu brauchen; vgl. 1. Kor. VIE, 17. Ga, 
1, 7. — Indem nun P. fagt, die Unreinbeit beruhe bloß auf 
der Borſtellung, und finde ohne fie gar nidye Statt, zeigt er 
fid in der Anſicht völlig übereinſtimmend mit der freiem 
Partei in der römifhen Gemeine; der Unterſchied lag in der 
Anwendung aufs Leben in Gemeinfchaft mit Befangenern. 
8.15. «dl dd — Avunıltan. Was oben auf Sein 
des Handelnden mopdczouua und axardalor zı9lrar genen 
wurde, und daher als Erfolg auf Seiten bes ſchwachen Be 
trachters »poszönzer und oxardalllsodas genannt erben 
fonnte, wie es auch 8. 21. wirklich geſchieht, das nemt P. 
hier Auaeioda. Daher die zuerft von Elsner vorgetragen, 
son Koppe und Alatt angenonmmene Erklärung von ie 
niioya: als Schaden erleiden, einigen Schein für fid ha. 
Es if keine Frage, daß Auzsiv auch ſchaden bedeute, aber dh 
iR an unfrer Stelle keine Roͤthigung, es fo zu faſſen. Dem 
‚wicht wur iſt Beine Arage, daß mit fenen Stimmungen ode 
Verſtimmungen eine Betrübniß oder ein Schmerz für den An 
bern verbunden ift, fondern P. hatte wohl überdies einen ai 
torifhen Grund, gerade diefe hervorzuheben, und anfatt des 
eigentlichen Erfolgs zu nennen, weil nehmlich eben hieraus dad 
Lieblofe der Handlung hervorleuchtet; denn die Liebe thut dem 
Maͤchſten nichts Wöfes (XIII, 10,), betrübt und Eränket nid 
Mer alfo feine Freiheit fo Hartnädig behauptet, daß er um 
‚einer Speife willen dem Nächten eine Betrübniß verurfaht — 
Bier kommt es nicht darauf an, woher diefe fließt, auch nich, 
welcher Urt fie iſt, ja nicht einmal, ob fie verfländig oder 
richt iſt —: der ift ein Egoiſt, der ſelbſt das Kleinſte nicht 
aufgeben mag um des Andern willen, Egoismus aber iR do 
Widerſpiel der Liebe. Nun wird zwar ber fo Handelnde iM 
mer behaupten, daß es nicht um der Speife willen geſchebe, 
ſondern um ſich in feiner Freiheit nicht ſtoͤren gu laſſen; allein 
erſtlich if der Gegenſtand, auf welchen fein Handeln fich de 
zieht, immer nur eine Speife, alfo etwas Entbehrliches um 
Unweſentliches, und nur für ein fehr hohes Intereſſe kann da 
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Bers 16, | 005 
Kol Autreten, daß Die Krankung des Andern für Nichts ges 
rechnet werde, um die Freiheit der Anficht zu behaupten; und 
fodann wußte P. gewiß, mie fo oft fi unter dem Ehrenkleibe 
der zu behauptenden Ueberjeugung Hoß die Widrigkeit des 
Egoismus verbirgt, Eiwas aufgeben zu follen, das ihm Freude 


macht. Hierdurd rechtfertigt ſich volllommen, daß er dıdk - 


Bevua fagt. xzard aydanny negınaraly, der Liebe .gen 
mäß wandeln, d. h. fo, wie die Lirbe, bie dod vorhanden 
ſeyn, und die Regeln des Handelns geben fell, es fordern 
würde. — Bedeutend flärker noch iR die zweite Erinnerung, 
und gerwinnt noch größern Rachdruck dadurch, daß fie ohne 
ein Werbindungswort ganz abgebrochen daſteht. a7 audiium 
Die El snerſche Erflärung durch ein bloßes cruciare iſt ne 
ſchwach. Bekannilich iſt dzdAivoda: im R. T. der Gegenſatz 
von aotıodar, alſo Verluſt des Heils, geiſtiges, und damit 
wohl auch verbunden gedachtes phyſiſches Verderben; alſo das 
Aktie, feines Heils verluſtig machen, ins Verderben ſtürzen. 
Dies konnte nun im vorliegenden Kalle entweder dadurch' gex 
ſchehen, daß der Schwaͤchere, empoͤrt über die vermeinte Gotts 
loſagkeit des Heibenchriften, ganz vom Evangelium abfiel, und 
sum Judenthum jurlichfehrte, und infofern alfo des Heils verlu⸗ 
fig ging, wie Theoph., Grvt. Semler, und 9. die Sache 
gefaßt haben, doch mir geringer Wahrfcheinlichfeit aus dem 
Bufammenbange; oder dadurch, daß er, um fi der Verachtung 
Jener zu entjiehn, mit. Widerſpruch feines Gewiſſens nachgab, 
und aß, mas er für verboten hielt; was denn die Urſache 
werden mußte, daß er von Bott verurtbeilt wurde. So bis 
Meiften, mit Recht auf 1. Kor. VIII, 14. hinweiſend. In 
dem einen wie im andern Kalle nennt P. nicht bie unmittels 
bare, ſondern die entfernte ſchreckliche Folge der lichlofen dan | 
delsweiſe, die. aber freilich der mit zu verantworten bat, ber 

fih ihr hingiebt, um durch den Hinblick auf diefe das - Sünde: 
lihe derfelben recht fühlbar zu machen. Für Apöue. hätte ex 
ah Agwcıs, das Efien, fegen können. Roch eindringender 
macht er die Warnung dadurch, daß er ben Wegriff .zdr ddel- 
por com mit dem eines Menſchen vertauſcht, für welchen 


\ 
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Erriſus geſtorben fey: ‚Denn nun tciam fie vnd ſchaeiden 
wer Contraſt hervor zwiſchen dam, der ſichn ſelliſt opferte, um 
die Menfhen zu retten, und dem, ber lieben. ihr werben 
fleht, als einen Biſſen Speife fahren läßt. 0 

B. 16 : My Bkaoynuelodw, es werde nicht geldfen, 
d. 5. laßt sticht läftern, gebt nice Preis ber Läfterung. Keh 
über.den Imp. Paſſ. VI, 12 70 ayads> Haar, Gun 
Gutes. Was meint der: Apoftel? Es iſt Kar, daß er ih 
die Sache ſelbſt nennt, ſondern cr Prädikat derſelben, wm 
zwar ein lobendes, offenbar für den chetoriſchen Zwurck, durch ben 
Contraft des AraupnucloIw in möglichſt Helles Licht: zu. Keil; 
wie Unrecht ſie thun würden, wenn; ſie auf ihren: Dirne be 
harren woilten. Dieſer Zweck mau fordert, daß er Das ehrenbfe 
Irẽsdikat anwende, das: er finder: kann,/ und er Sim #i 
das, was au: ſich doch ein / Gut, etwas BNehrungswerthes HE 
Rum find zwei. Moͤglichkenenz die, Emer er meint bs Chrifien 
thum felbſt, Bes "bei. den Feemden in ſchlechten Muß lommen 
maßte, wann fie mahrnahmen, daß auf ſolche Steinigfeiten 
Wichtigleit genug gelbegt, wurde; um ihrethaib ſich zu⸗ entgweien 
nd zu: verderben. Dieje Anſicht: iſt von: Darckbg. Ehe wſ. Mer 
jedoch ſchwankend fagtn za: ayadnrv Ivrubde 7) Ey air gr 
alv, 3 mv. ulMovaer:änlde sim Zuuigiuer, Hr. duppmepk 
er ealßent.),;, Thend,, Schmidt, Cramer, Koppei 
Rofenm., Flatt, umd andy denen,“ welche doctrina eran- 
gelica überſetzen, wie Ambri, Ealow;: Woif, feſtgehalten 
werden, bat aber gegen ſich, erſtlich, daß dine Erwahnung der 
Nirgklubigen‘, bei welchen die Läjenumg Statt ſinden wuͤrde, 
durchaus vermißt wird, und ſich nirgends eine Spur ſinde 
daß er an den Schaden. denke, den. Mißbrauch der Freihei 
nach außen hin exzeugen Bönme;. gweitendz du: zo dyaddr in 
dieſem Falle‘ ein zu geringes: Praͤdikat für fernen: Zweck fort 
wiirde, dem init VI, 12., werauf Einige ſich : berufen haben, 
bat es eine ganz: andere: Bewandniß. Die zweite Mönlichtet 
it, die freiere Anſicht ‚eines Theils der Gemeine felbft darum 
zu verſtehn. Diefe war an und für ſich gut mad lobenswerih; 
aber durch den Gebrauch konnte. doch ein Tadel auf fie kommen, 
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Bets In ezo.: “ 


ut sinn niche: ſowahl bei den· Heiden, * poe % Impıze 
Anſicht wenig. fiimmnterten;,. als: vielmehr bei, den Dechwacher, 
Die wir ja alsıxpbortäs Sehen bennen, und meld: biefe au 


Kid) löbliche Anſicht übel deuten und verlaͤſtern, : als Leichtſinn 


Berachtung göttlicher Gebote u. dgl. darſtellen konnten. Gegen 
dieſe Erklärung. finden jene. Einwendungen ‚nicht Statt, New 


gzeichnung der Laͤſternden war bier nicht noͤchig, und die gefora 


derte Eraggeration im Ausdruck finder: wirklich Statt, cam 
anſtatt 5 or; vaio rin lehamdies: Präbifat derſelbangeſetzb 
wird. Mit Recht iſt ſie: daher: von Vieſen;, -Beras\:a Iayi, 
Balduin, Grot. Tholuck, uns U, angenommes merker; 
9:17. Aber Paulus, ſelbſt Hatte - fi: doch!. der Laͤſterung 
feines ‚ganzen Molles ausgeſetzt, und wan durch das Heßertune 
gen: dee Evangehums an die Geiben: ihnen vrechti eigentlich. ein 
npbsxoume: und .ondrduine geworden. Entweder alfo er ham⸗ 
delte ſelbſt gegen feine. eigene. Vorſchrift, oder es muß Faͤlla 
geben, wo .man. die Rüdfiht auf dier:lietheile Anderer: sche 
walten laffen darf, ſonhern feiner, Ueberſeugung zu ‚folgen bat, 
vans. auch havon.;bie Foige fen... Dave find nun wir (alles 
binge: depr übergeugt,.'umd würden ben Hutryfchied etwa⸗ ſo box 
fiinimen: Iſt: Ber. firctige Begenſtande etwas: Weſentlichee ıllabs 

— eiſtrht igenes/ und fremdes. Seelenheit auf dang 
Spiele: beli den Unteriaffung, dann habe ich krine: Wahl, -idy 
maß ncch üneren Uederzeugung handeln, vb⸗ es auch: noch Far 
Bieen: ein Anſtoß waͤre; IR. dies nicht, geſchieh fein muhrer 
Schade bei den Rachgiebigkeit/ konnnt bei der Feſtigkeit kein 
wahrer Gewinn⸗ heraus, dann bin ich verpflichtet um der Liebe 
willen. jewe anzuwenden. sfr dieſem Beife handelte Pardlus, 
hiefe: :Diegel: iſte, Die er in.unferm Vers ausſprochen⸗will. 
q. Mouila. aoũ Ieed, 306: Reichn Gottes, asshfki Ziel des 
Sirebens für geden Chriften,, ob auchn die: Bisfielliingen von 
demſelben fehr: werfchieden. feyn mwochten ' onalearnı Aewedd 
zalndars,:® beſteh t. micht /ün Eſſen und / Trinken, Wehr. 
liegt nicht im Eazıy, und fälſchliche igt gedeinet wordenz es wird 
nicht dadurch erworben, :Ag und . mehme ich wörtlich, Eon: de 
Handlung des. Eſſeno, Frinkens, ſelbſa. Veſtänden die Au Ieoi 


[N 


ad 5, 2 


Leipsig, 


gedeudt bei % B. Sirſchfeld. 
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Era ine r Bbme, Kopte, glatt, und A.j bis Heu, 


Tarpzos, Semler, Sthmide u; fi w. Für die erſte An⸗ 
ſicht ſcheint· der Zaſeamenheang zu ſprechen, da doch hier im⸗ 
tet von veal Staͤrlerie Die: Rede warz aber and bi det 
zweiten wendet! ſie ill leinesweges · von ihm ab, fohbdern "cs 
wird dann hler gezeigt, wie Frog der abſoluten Reinhen der 
Speifen Bad) Ifin-xtiraiugn ru 7. Oeoo Stk finde, wenn 
Einer SH Are jm Genug verboten gehkdubter Speifeni 
Hänge: Mur! bedeiitet aber Laxo⸗ kore nicht, eb iſt Sünde, ſon⸗ 
Beni, es IBAN, unb bie Frazge iſt, ob die vVerbotenen 
Speiſen ohne Schaden gefloffeti werbene können; fodann ftagt 
fl Idea ng0gnöhnertor das bbsv- Hedeuten konne⸗ mit 
Anſtoßedes Andbern'effen, und nice bloß, mit fe, 
Anſtoß. Weir ſcheint das Bestere; ogl. IT, 27. 2, Abt. Vu 7; 


Eablich lerm man aus B. 33.', vaß wirkuch der Kuh hier de 


freihtet' wird, wenn :der- Echwachere ſich zuin Effen bequenit. 
Daher ziche ib: vor, es von dieſem zu verſtehen. 


B. 21. Harcr darın bedeutet im N. Li miht hone= 


* ent, ei N Macht: Pflicht, rühmlich, wie es nach dem 
gtiech. Gebrauch Bon Bin’ nieiften Auslezetn genommen - wor 


den ft; fondern:- e& wäre gut, si wänfden; es wäre beffer, 
‚nad dem Hebräifigen "3%; vgl. Matth: XVIII, 8.9. Mark. 


IX, 43: wo } nachfolgt, als wäre 8 tin Comparativ; 1. Kor. 


1X, 15., wo uilRor beim Verbum Rebe; Math. XXVI, 24, 


art. IX, 42. 1: Kor. VIL, 1. Bat: IV, 18, ohne Bergleiz 
hungewörtet. Schmidt, Rofenm, Statt, erflären eben fo. 
Yır umnfter Stelle ift ebenfalls fein Vergleichungeſatz zu erbli⸗ 
cken, es liegt aber derſelbe in den Worten dv © 6 dd. o. ngog! 
orten. Bei der Erwähnung des Weines denken wieber Manche 
am den bei den Libationen gebtauchten; ich glaube aber, P. 
nennt ibn nur als ein gewöhnliches Betränf, deſſen Genuß ſich 
überdies Niemand gern verfagt; bei gilt benfe ich hinzu —X 
—X ötioũy ‚ Und nun föllte folgen 7 ayev xal nıeiv dv 

#7. 8. Hier aber find die Säge in Einen zuſammen gejo⸗ 
gen worden, wodurch der Vergleichungsſatz berſchwunden iſt, 
Der Sinn alfo: Es iſt beſſer, ih eſſe gar kein "BL, trinke 
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616 Zunfiehntes Kapitel, 


iegt ganz fen. — W. 2. iR die Part. yäg mit großer Aufto⸗ 


rität der Hoſchr. und Väter zum Vortheil der Gedankenverbin⸗ 
dung weggelaffen werden, dd, das befler paffen würde, bat 
wenig Auftoritätz die Variante vuwr für zuwv iſt wahrſchein⸗ 
lich durch den Imperativ erzeugt worden. In Hinſicht auf 
doloxsıy vo aAnolov ift man einig darüber, daf von ei— 
nem Streben, ibm zu gefallen, bie Rede fen müſſe. Wir 
werden darin nicht dharafterlofes, fchmeichlerifches Sagen nach 
fremdem Beifall ſuchen, das P. gewiß fo wenig von Andern 
forderte als felbft ausübte; wohl aber in dieſem Zufammens 
hange ein foldies Verhalten, wobei man, ohne fih um das 
Geſchrei der’ Welt zu kümmern, doch mit der Schwäche des im 
der Sauptfache einftimmenden Bruders gern Mitleid hat, und 
fein Thun in allem, worin es möglich iR, fo einridhtet, daß 
man nicht fowohl von fich felbft das Zeugniß erhalte, feiner 


Anſicht allentbalben treu geweſen zu ſeyn, als vielmehr vom 


- Nächten, feine Pflicht gewiflenhaft erfüllt zu Haben; kurz ein 


— 


Anfügen bes eignen Thuns an den Sinn und Wunſch des 
Andern, in Allem, wo es möglid ift, um des höhern Zweckes 
willen. Diefen Zweck bezeichnet P. felbft in dem allgemeinen 
Yusdeud sic To ayaFov, und beſtimmt dann dieſes aya- 
$ö» etwas näher durch npös olxodornv (worüber ſ. XIV, 19.). 
So ift allerdings zwifchen der olxod. und dem dy. fein großer 
Unterfchied; aber dies berechtigt uns doch nit, mit Koppe 
bie durd die Stellung ganz unmöglid gemachte Berbindung 
noög olx, eig T. Ay. vorjunehmen. — 8. 3. ift in dem Sage 


‚xal ydp — ınoeoev die Formel xal ydp zu überfegen, als 


ob zal yap xul fände; auch Chriſtus ja ꝛc., wie im Griechi⸗ 
(hen; f. zu XI, 1. Eavra aplomsıv kann nichts weſent⸗ 
li Verſchiedenes bedeuten, ale V. 1.5 aber freilid, während 
es dort nur in beftimmter Beziehung fand, iſt es bier ganz 
allgemein zu faffen, fo daß P. von Chriftus fagt, er ſey nicht 
felbirfüchtig ur auf ſich und feine eigne Luft, oder fein 
Mopibefinden, bedacht gewefen: Er ftellt ihn bier, was in 
feinen Schriften nicht eben fchr häufig geſchieht, als Muſter 


der Rachahmung vor. Rum konnte er dieſem negativen Satze 





Vers 3. 4. 617 
einen affirmativen in dem Sinne folgen laſſen: ſondern war fo 
fehe auf die Körderung fremden Heils bedacht, daß er ſich 
ſelbſt deßhalb aufopferte; und damit hätte er für feinen Zwed - 
fehr zweckmäßig geſchtieben. Mun’ aber will er dies nicht mit 
eignen Worten ausbrüden, fordern mit einem Ausſpruche der 
Schrift; diefe aber bor einen recht. paſſenden nicht dar; er 
nimmt daher aus dem als meſſianiſch gedeuteten 69ſten Pfalme . 
den 10ten Bere, den er ganz nad der LXX -wiedergiebt, und 
läßt den Hauptſatz: fo gab er fih der. Schmähung und dem 
Tode für Andre bin, ganz aus, wodurch feine Meinung für 
den erfien Anblick etwas verbunfeft wird. Doc kann diefelbe 
feine andere als die angezeigte Ion wird auch ziemlich allge» 
mein fo aufgefaßt. 
B. 4. Cine. Parentbefe, enthaltend eine beiläufige Bes 
merkung über den Mugen der heil. Schrift, natürlich nur des 
U. T.; denn, was aud Heumann füge, auf chriſtliche Schrife 
ten, die entweder nody gar nicht exiſtirten, oder doch gewiß 
nod nit das Anſehn der yoapn hatten, konnte er fi nicht 
beziehn. doa ngoeyodpn, was vorher geſchrieben iſt; dies 
Vorher bezieht fih entweder nur auf den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick, und ift rein temporell, wie Eph. III, 4., oder auf beftimmte 
Begebenheiten, welche die Schrift prophetiſch behandelt. Neh⸗ 
men wir das erfte, fo ift der Sinn: alles das, was Im der 
Vorzeit (in den heiligen Schriften) niedergefchrieben worden, 
und biejes iſt dann eine Wefchreibung des geſammten Inhalts 
des U. T.; nehmen wir das zweite, fo fpriht P. nur von 
den meifianifhen Weiffagungen, und der Gedanke erhält eine 
große Einfhränfung. Paulus kann das, was er im Kolgenden 
fügt, vom Ganzen des U. 3. fowohl als von den’ Weiſſagun⸗ 
gen- fagenz doch daß er unmittelbar an eine für meſſianiſch 
gehaltene Stelle diefe Bemerkung anfnüpft, feheint ber engen 
Auffuffung einige Empfehlung voraus zu geben. Cinige Ber 
ſuche, diefe Worte gar nicht von der heil. Schrift, fondern 
von Paulus eignem Schreiben verſtehn zu wollen, ſcheitern, 
wenn an fonft nichts, an dem Paſſ. Yodyn ſelbſt; won ſich 

hätte P. Yon gefchrieben. Chen fo wenig wird mit andern 
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Srfearten hier lange werden. dıdaoxzarla, Belehrung, wie 
2. Zim. 111, 16. Der Zweck derfelben Tva vr Zinldu Ex 
per, denn die Werbindung pen sur yoapam mit z77 Andde IR. 
ſehlechthin unmögiih. Hier verhindert der Urtifel die Ueber⸗ 
fegung Luthers: auf daß mir Hoffnung haben. Denn kaum 
moͤchte ſich erweiſen lafen, daß P., in Auslaſſung deſſelben 
wohl bisweilen anzutreffen, ihn jemals uberflüſſig hinzu ſetge. 
Mit demſelben iſt zweierlei möglich, entweder 5 Anis if Die 
beſtimmte Hoffnung, melshe den Cbriften eigen iR, und auf 
Krupev liegt der Nachdrud, es bedeutet fefihalten, wie 3. Malk. 
VI, 16. oi udxgs Sargroo 10» Hedr loynxörec. (So Schmidt: 
in spe perseverare); oder 7 Unis wird objektiv genommen, 
und bezeichnet das gehoffte, ‚ einft gu erlangende Heil, wie «6 
von Semler, Gramer, Flatt, verfkanden worden ifl. 
Dann if der Sinn: damit wir das gehoffte Heil erlangen, 
wo freilich oxiwser befler ſehen würde, Doc fcheint diefe Auf⸗ 


kaſſung vorzüglicher als die erfie, Dies foll nun erfolgen ded 


si5 — Tor yoapar, In einigen Hdfchr. wird des vor 
sns napaxd. wiederholt, wis Bengel, Koppe in ihren 
Yusg. nachgeahmt haben, Rothwendigkeit fehe ich Feine; doch 
würde es den Mugen haben, dag man nicht mehr, wie Ginige, 
I. B. Rofenm., Tholuck, gethan, unouorn xul napanı. 
als die aus ber m, hervorgehende vaou. verbinden könnte, 
Mod unpaffender erfcheint die Verbindung von zwar Ygayar 
mit Unouorn, welhes nah Eheodoret, Shmidt, Sem: 
ler, und A. die Geduld ſeyn foll, weiche durd die in ber 
Schrift enthaltenen Beiſpiele erzeugt wird, Nimmt man nun 
Unis fubjeltiv, fo wird örouorn wie V, 4. die Geduld im 
Leiden ſeyn; if ſie aber objeftte zu faflen, fo hat man, wie 
1, 7., an Standhaftigkeit oder Beſtändigkeit zu denken, ob 
ober das Wort aud die Rachſicht gegen die Schwäche Ande⸗ 
zer bedeuten könne, wie Carpzov, Morus, Böhme, Klatt, 
erfläzen, weiß ich nicht. Es ſcheint fie der Zufammenhaug der’ 
vorangehenden Verhandlung dahin geführt zu haben; alleim 
wenn unfer Vers eine Parenthefe ift, fo hat eigentlich gar keiner 
Stat Endlich negaxinoıs kann Ermahnung (Semier) 





Wert ad - 6 


ader Troft bedenen; für:bis ebene Saflıng von: Birk würds 
jenes: beffer paflen. Der Genit. rür y reagör bereichnei di 
Duelle der nagemdnoıg, 

0 Beh Der bier archelerochen⸗ Munſch beucht ſich wie 


be auf. den: Hauptgegenſtand der Ermahnung, zu welchem der 


Up. eben Hier zurückkehrt; aber die Yusdrüde find aus V. 4. 
Kergenpunmen. 6 Hedge rs sronorns könnte man leicht 
als den geduldigen Gott auffaſſen, wie sub Semler {qui et 


ipee patientia at miti benignitate [zagaxincıc] sempeR 
ati in nes solet) in der That erlärtz aber der sweite Genit, 


wis nogaxinews, fo wie sis Untdoc W. 13. erlauben dieſ 
fo wenig,. old Grotius Grlldrung: quam talerantia chriy 
stiana respioit, . Ulle drei Genisine bezcühnen das Obielt; 
deſſen Urheber Bott iſt. nagasinosc kan bier nur Troſt, Cm 
quickung, bedeuten, und fo wird durch diefe drei Bereichnungei 
Gott als Unheber oder Geber der Geduld, des Troſtes, ber 
Hoffnung, angegeben. Da diefe Bezeichnungen din gar kei⸗ 
ner Beziehung zu der Ginigkeit ſtehn, weiche er ihnen wünſcht 
(74 aöro pgoveiv |. XII, 16.), fo würde es auffallen können, 
daß er nicht lieber ſolche Attribute gewaͤhlt hat, bei denen eine 
Beziehung dieſer Art Statt fände; wenn man nicht in dem 
Wunſche, eine Verbindung mit V. 4. herzuſtellen, die Urſacht 
feiner Wahl entdedte. ara. X, J. wird von Wieden über 
ſetzt: nach der Lehre oder Vorſchrift Chrifti; allein nit nur 
beruft fi P. nicht Leicht auf eine Rebre Chrifti, die es Im 
Grunde für ihn gar nit gab, ſondern er würde auch den 
Begriff der Lehre dann nicht wengelaflen haben Mach feinem 
Beifpiele, wie Semler, ift beſſer, obwohl genau genpmmen, 
In Bezug auf das 76 .avıo .pporr 16 ein Veiſpiel Chriſti, 
des Einzelen, nicht geben kann. Am beßten ſcheint; mir doch 
den Stun ſo allgemein zu nehmen als möglich, nehme 
lich, ‚wie es fih für Solche ziemt (dies liegt immer im xaza), 


welche mit Chriſtus in Verbindung ſtehn; auf ähnliche Weiſe, 


wie ex Eph. IV, 24, fagt, es fin danden dv so Inogü, An 
fo fern würde Böhme Recht haben, indem ex fagt, es fey 
mit.dv Xoro gleichgeltend; nur nicht In der Erklaͤruug:e quod 
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ad endssam- Ohristenianil atunet; der [ch Ammon 
belgetreten: iſt. 

B. 6. Ungabe des Zweit, um dehßwillen P. der Gemeine 
fine Einigkeit der Befinnung wünſcht, alfo der Kolgen, welche 
das Beſtehen derfeiben haben wird. Tra dokdigrer. 9. — 
KXoıstov. Dei Ausdrud 6-Ieöc xal m. 7. x. kann, gramma⸗ 
tiſch betrachtet, nur bedenten: der Gott und Vater J. Ch., fo 
daß der Genit. von. beiden Subſt. abhängig wird. Und fo 
ſcheint es, BP. nenne Gott ven. Gott Eprifz IM dieſes, fe 
Könnte man glauben, er thue es im Gegenſatz gegen bie Be 
zeichnungen des U. 8., der Gon Abrabams, Ifraels u. a., um 
eine äbnliche, aber Acht Hriftlihe Benennung aufjuftellen, umb 
wolle durch ben Beiſatz zul zarno.barauf bindenten, daß er 
nicht allein fein Gott, fondern auch ſein Vater fen. Hält man 
fi daher einzig an die Grammar! — und ich fehe nicht, au 
was .man fich ſonſt bier halten könnte —, fo wird man bie 
fen in den paul. Briefen fo oft vorkommenden Ausbrud nur 
diefen Sinn verleihen fünnen, wohin auch Koppe fich zu 
neigen ſcheint, während die gewöhnliche Anficht die ift, daß 
6 narze Appofltion von 6 NRoͤc fey, der Sinn alfo: Gott, 
welcher der Vater 3. CH. if. Sie ſcheint nur auf dogmatk 
ſchem Grunde zu beruben.. do&adesr, loben, preiſen, ſcheint 
bier ganz wörtlich gefaßt. werden zu follen, da dv Eri ard- 
korı, mit einem Bunde, nur auf Hpmmen und Lobgefänge, 
wie -fie in den Verſammlungen gewöhnlich waren, bindentet. 
öuotuuaddn. "Die Ubleitungsform des Wortes giebt ihm 
eine ‘vergleichende Wedeutung: wie in llebereinkimmung , wie 
einmũthig; vgl. Tavendev, Povaroopndor, a. Doch hat es 
dieſelbe nicht inımer, z. B. Xen. Sell. VIE, 1, 12. (Mor.) 
bedeutet: e8 wohl einmürbig, eintraͤchtig. Aber verurfacdht bat 
fie die in der LXX (Erod. XIX, 8, für INN) und ˖ Apgeſch. 
befindliche Bed. „alle zuſammen“ ohne Nüdfiht auf bie Ges 
finnung. An unfrer Stelle kann das Merkmal derfelben im 
orte liegen oder nicht, der Sinn wird nicht geändert, indem 
bie Borftellung der Einmüthigkeit durch 1d avro gYooreir ſchon 
angeregt ift, auch, was der Ap. will, ohne fie nicht erfolgen kann. 
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8, 7. Ars bericht ſich nicht auf den; letten Mers, Tom 
dern auf alle bisher vorgetragenen Urgumantıy mooglaupdrer 
oda: f. zu XIV, 1, Die Besart .vuäs. fir wulg. muss bat 
ſtarke Auktorität für ſich, und:paßt beſſer in deu. Gedanken; 
die andere kann aus uͤhelangebrachter Demuth entstanden ſeyn. 
Mit den Worten za Isag — uuäcs:heiwedt er, wie ich ‚glaube, 


- weniger eine Aufmunterung zu; Rachahmung Ehriftt, als zine 


Anregung. ihrer Danlbarteit und Scham. Und ſind, "meine 
ih, die vnais vernehmlich die, Heiden riften, bei. Dean; neuen 
Ayıs er auf im Folgenden am ‚läpgften ſtehen: hleibt. eig 
datar Seo life fih mi nengleukvense nerkinden, ;d6Q9 
alles menſchliche Thun ſoll nach: Pr dieſen Kndamer. ‚habs 


dl Sr X, Bo). ſo Chrofen- in, Mama, drum. 


aber auch mit menseldfleso üpäs, wie Wereum Tafı- ‚alle 
tun, und wofür ®. 8. 9. gu ſprechen fcheint.. St. beiden 
zugleich, wie Eramer wollte, ift ‚chen. fo unmögtih, als mit 
Tholuck dia 9. bier von der ewigen Seligkeit zu verfichen, 


8.8.9. P. will die. Worte & x. goceAußsro. vnügıpe. 


Hären. : Daher dedputet Adyw def. 0.0: soöro BE Alyw:d. b. 
damit aber meine ich dies. Auch ycio, das ſich für de. im ech 
nem Theile der Auktoritäten findet, würde pafenh ſeyn. dud- 


‚sovog zegeronung, ein Diener der Beſchneidung, d. h. NR 


Beipnittenen;. CH. war ihr Diener, d. h. er wirkte (ale. 
auf Erden war) für ihe Beſtes. Unnöthig if es, mit Heum, 
Carpzov, Mof., bier eine Kürze anzunehmen; anſtatt: er⸗ wan 
ein Diener Gottes bei den Judy. -urtojaindelag Faoh 
hatte Grotins ganz mifiserflanden, indem er den Siun fand⸗ 
für den Zweck, die Wahrheit Gottes, nehmlich das Evangeliung, 
zu verfündigen. Binzig richtig iſt die auf die naͤchſien orte 
geftügte Erklärung der llebrigen: um ber ‚Wahrhaftigkeit Gots 
tes willen, fo daß, hatten aud) bie Auden fein Verdienſt, fie 
bod eine Art von Anſpruch hatten, wiefern, menſchlich zu reden, 
Gott ſeine gegebenen Verheißungen nicht brechen durfte. Hier⸗ 
auf iſt von Niemand, meines Wiſſens, geachtet worden; und 
doch, da es bier fein Zzwed iſt, den Dünkel der Heidenchriſten 
an demuͤthigen, iſt es weſentlich. An den Juden lehrt er, 


— 
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evfdilte Ciktiiohie: grgcbone Zufages din Beiden ‚Hatte er nichts | 
verſprochen, ſondern nahm fi ihrer in Ehrifto aus bloßer 
Gnade an. Beides aber führte mır-ddto Heoö, zur Verherrli⸗ 
Hung Gottes. Ben zweiten Theil, der von dee Annahme ber 
Heiden handelt, B. 9: fapt er it eine andre Foͤrm, wie er oft 
sbut, indem er fage: daß die. Heiden Gott geprieſen 
haben, Den Aoriſt ſetzt er, wiefern die —RBR der Heiden 
don ihm als ſchon geſchehen angenemmen wird; indem ja ex 
brtammich nicht vom ‚dem Jadividuum, : fündth von dem idee 
fen: Perfoitent- -Apricht,- Mißverſtanden haden ihn Grosius, 
Sein ler, Schmibt, Böhme, Htakt, welche Bier ein de⸗ 


bere hinzuibenlen. Dee? Moss um Viileibs willen, nehm⸗ 


lich, das Merl: fa Sheil Jewotden IR, : Soil der Sin der 
zanzen Sirlle: Do Cheiſtus den Juͤben gegeben wurbe, ge: 
ſchah um -der- Beri-Wärein- gegebenen Berbeißung vofßlen;. daß 
bie Helden The an der Erlöſung nehmen, iſt aus Erbarmumg 
eigen fit geſchehen. Durch das Eine wie ˖ das Andre wird 
Bories Preis erhöht, In Beiug af bie Heiben giebt er nun 

WM 9— 12 noch einige ‚Stellen des A. .; worin ihrer 
—*— geſchiehe / wahrſcheinlich ir Geh: ewvht, die Ueber 
traging- des Ehriſtenthums an fie’ mochmaks ji rechtfertigen. 
Dr erſte dıa TodTo — Yyar Maus Pf. XVIII, 50, 
Der Verfaſſer gelobt Gore; ihn allenthaͤlben "zu preifen, wenn 
er: Sirlfe und Rettung Jewährt haben werde. txroteo oyfſoops 
q. XIV, 11. im Sebr. ATI in Hiph. Bam, Piel von IDR 
Die weite Stelle ift Deut. XXXII, 39, nach ber LXX; im 
KHihr. ehe wr Dr DUMM EN Sübf. von Ay fan 
man Ä yougr; oder auch 73° neigen denfen, es ift, wie Tho⸗ 
tr bemerkt, rabbiniſche Aet amuführen. Die dritte Stelle 
iſt Pſ. cxvii, 1., vow dee LXX nur darin abweichend, daß 
biefe: Inatvsohtuoa» hat. Die Worte endlich, Se. XI, 10. 
nah dee EXX mit Weglaffung der Worte &v 77 * 
detlvn, enthalt unter allen am meiſten das, was fie für unſern 
Sufammerbang enthalten ſoll. Der hebr. Tert iſt etwas vers 
ſchieden. Leber die Bedeutung diefer verſchiedenen Schriftworte in 
ihrem eignen Zuſammenhange thut Hier nicht ga unterfuchen Roth. 


wu — — — — — — — — — — — 
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B. 13. Bin Wunfh, mit welchem P. dieſen ganze 
Abſchnitt, und ſeine Ermahnungen beſchlleßt. Die Wejiihnmg 
Gottes ale Heöc 1590 EAnldog hat Ihre: Emſtehung aus den 
Worten bes Citats Zu’ add — Unısiow erhalten, Es wünſcht 
ihnen erfüllt zu werden mit Freube und Frieden, weldyes bels 
bed er oben XIV, 17. als zum Weſen der Aucıhıla.v. Heod 
gehörig angegeben hat. Den Zrieden id buchſtaäblſichen Sinne; 
nehmlich von der Eintracht zu veritehn, Knnte man burd ben 
Zuſammenhans ſehr geneigt werden, Bob in ber Verbindung 
mit zapd, und als Frucht des Sianen würde der Begriff 
doch wohl zu eng gefaßt‘ ſeyn, -und wir thun beffer, ihn ſo 
weit zu faffen, als der Hebraismus uns bekanntlich erlaube} 
Brand und Duell der Glaube, Frucht aber immer größere; 
feftere Hoffnung, gewirkt durch die Kraſt des: Heiligen Geiſtre— 
8. 14. Mit diefem Werfe Andert ſech der ganze Eharütee 
des Briefes, indem. die Rede aus der Allgemeinheit der Us 
handlung in bie Eigenthumlichkeit des Brieftons übergeht, ch 
bieher bat der Ay. mit Juben⸗ uhd Helden:Epriften 

redet, und überall nur dieſe Begriffe im Auge habend, weniger 
mit wirklichen als mit idealen Perſonen vethandelt, Bohel :ee 
bie wirklichen kennen oder nit kemen, und an jehrm Kırbd 
der Melt. wohnhaft venfen konnte. Wir. hatten. nicht ſewohl 
oineh Brief vor uns, als ein theologiſches Sendſchreiben. Won 


jetzt an- werden wir ihn mit der zömifhen Gameine ſpue⸗ 


Sen hören, mit beſtimmten Perfonen, Die er war mit. wenige 
Ausnahmen nicht perfönlid kennt, aber doch keımen zu lernen 
wünfcht, und die er über feine Gefingungen und ‚Entwürfe. ber 
(ehren will. So wie er nun im Cingange eine gute Nennung 
von feinen Lefern ausgeſprochen bat, um feinen. Borken im ihren 
Bemüthern Eingang zu verfhaffen, fo drüdk er fich auch a 
Schluſſe wieder fehr günftig über fie auf, um ihnen diefen Ein⸗ 
gang zu erhalten, und wenn das bisher Geſagte irgend wo⸗ 


‚durch einen Abeln Eindruck gemacht Gätte, dieſen zu verwiſchen. 


Den Grund hat man theil6 In feinens Verhaͤltniß zur Gemeine, 
die er nicht geftiftet hatte, ja fogar nicht kannte, theils in feis 


ner eignen Weltklugheit, von der es weder in. der Apgeſch., 
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noch in ben: Briefen an roben fehlt, theils endlich von einer 
neben großem Ernſt und fräftigem Sinne dod unverkennbar 
in ihm liegenden natürlihen Schüchternheit und Blödigkeit zu 
fuchen, yermöge deren er anzuſtoßen fürdytet,. auch wo wirflid 
feine Urſache dazu vorhanden, war. — Durch die Part. d2 
ſchließt ſich die Rede unmittelbar an der Wunfh V. 13. an; 
man fanın aber leicht bemerken, daß Paulus beſſer getban ha⸗ 
ben ‚würde, wenn er ftast deſſen durch er eine Verbindung 
zit, 8,1%. angelnüpft hätte, Mit 8, 13. erhielte ſich Diejelbe 
kigt auch ohne Partikel. — Hixsiouus xal autos. Hier 
iſt sed aðöroͤc nicht fowohl den andern Menſchen entgegen ges 
fügt, welche ihnen die, Eigenſchaften belegen möchten, die er 
if wünſcht, als vieſmehr, wie. Bez a ſchon gelehrt, im Dem 
Sinne zu faſſen: „ich wünſche es nicht nux, ſondern ich bin 
on und für ſich überztagt,, daß es fo ſey. — adelyol Kor, 
und P. 15. adeAgor wiederholt, gehört der oratoriſchen Bes 
handlung. der. Gemüther am. za surol, {don von felbfi; 
Bern. machte ſchon auf das. homerifche =. ye aneudorza xal 
aurer Drauvagz ‚aufmeffam, dyaymavyz, MID Nide 
VIII, 8., Suthet, wie dixawovrz Gerechtigkeit. Der Begriff 
konn weiter und enger genommen „werden; aud bie Stel⸗ 
ki Gal. V, 22, &b. V., 9. 2. Theſſ. I, 11. beſtimmen 
ihn nicht. Entweder Zugend überhaupt, vder Güte des Her⸗ 
zens. ‚Won jener die Meiſten, von diefer Beza; yramsc, 
Erkenntniß, Sinfiht; Güter, die er fonft, ven Gemeinen zu 
wünfchen pflegt, bier. oratoriſch ihnen. beilegt. — Die Lesart 
vieler, aber nicht der aͤlteſten Odſchr. *), “ddovs für dAARonc 


i kraftiger. 


.. B. 15. 16. Toiungörepgor — Arno uloovc. Die 
Worte haben ein durchaus entfchuldigendes Anſehn, daber die 
folgenden dıa 777 zagıv x. r. A. ben GEntfihuldigungsgrund 
enthalten. zolunpörepor, etwas breifter, fühner; man kann 
als den zu ergänzenden zweiten Say annehmen: als es bei 
dieſer Eurer Einſicht und Vollkommenheit nöthig geweſen wäre. 


e) auch Zitt, 
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en bat hierbei den oratorifhen Zweck ins Auge zu faffen; 
denn an und fir fi; und für ganz unbefangene Leſer enthaͤlt 
Ber Brief in der That nichts, was als zu fühn der Entſchul⸗ 
digung bedärfte; und die Erflärung Mander, P. entfchuldige, 
daß er überhaupt gefchrieben babe, und nenne dies eine etwas zu 
fühne Handlung, liegt weder in den Morten vote. Yon 
felbft, no kann fih ano uloovs, theilweife, in einigen 


. Stüden, f. XI, B., damit vertragen. Das nädfte Glied, os 


Imavanıuvioxu» öwäcs, fol feine Abficht bei diefem 
Säreiben kund machen; ; nehmllch obwohl fie bereits nennen 
advor naong yrooews find, will er doch, wie man ja wohl 
einen Menſchen zu den, was er ſchon thut, noch zu ermahnen 
pflegt, noch überdies (dies Liege in Ent) fie erinnern; nichts 
Neues lehren alfo, fondern nur das längft Bekannte, wie zum 
Heberfluß, ihnen ins Gedächtniß rufen. Was ihn aber hierzu 

bewogen, was auch Urſache geweſen, daß er ſo dreiſt geſchrie⸗ 
ben, das nennt ex den Leſern ſelbſt in den Worten dıa 77% 


7. — 500 960õ, wegen der mir von Bott gegebenen Gnade, 


unter welcher wir ‚nicht allein fein Apoftelamt- ſelbſt, fondern: 


. nich, und mehr noch, die von Bott ausgehende Berufung und 


Befähigung dazu verfichen werden; daher er auch, diefe zapıs 
erflärend ,; fortfährt eis Tö elvaı, bie Gnade, die mir geworden’ 
ift, damit ih wire, d. 5. durch welche ich geworden bin. 


Aeırovpyös, eigentlih ein Staatsdiener, Diener im öffentlis 


hen int, f. zu XIH, 6. und fo würde man au A. I. X. 
dc rd: Eden üiberfegen tönnen: ein Diener Chriſti unter ben 
Heiden [eis für 2v wegen der im Gemüth: vorhandenen Vor⸗ 
ſtellung, daß cr dahin geſendet ſey), wenn nicht die folgende 
Allegorie uns darauf führte, auch dieſes Wort ſchon im Sinne 
des Prieſterthums zu faſſen, wie denn das Wort mit feinen. 
verwandten in LXX und R. T. öfter vom priefterlichen" 
Dienfie vorkommt, vgl. Apg. X, 8. Luc. I, 23, Phil. H, 17.; 
vom chriſtlichen Cultus Apg. XIII, 2. — 7 egovoyeir pe 
deutet: ganz allgemmin rem 'sacrem facere, sacris operari, 
heiligen Dienft: verrichten der befanntli: bei Helden And Juden 

größtentheils in den SDpferbefchäftigungen bekam, Daß 86 
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auch bier fo gemeint fen, lehrt der Zuſammenhang. Mun if 
bad Berbum zwar eigentlich intranfitiv; allein dies hindert 
nicht, einen Alkuf. zu Bezeichnung des Gegenftandes hinzuzu⸗ 
fügen, auf welden die iegovgyla ſich bejicht. Der Up. fagt 
alfo, er verrichte einen heiligen Dienk in Bezug auf das Evan 
gelium, nehmlich in Verkündigung deffelben. Jede feruere 
Ausbeutung und Zergliederung des Ausdrude würde blos dazu 
dienen, nur das fhöne Bild zu verderben, ohne irgend wahren 
Gewinn zu bringen. Der Iwed: Iva ylınzas — sumgäcs- 
daxtog. IIpospoec, oblativ, freimilliges Opfer des Dunfes 
oder der Verehrung, verſchieden von der Yvala, nel. Apg. 
XXI, 26, XXIV, 17.; doch Hebr. X, 10, wird. ber geopferts 
Leib Chriſti fo genannt. Der Genit. zur 29vor iſt objecip, 
und erflärend, indem die Helden felbft als die ze. zu denken 
find. eönpösdexroc, angenehm, wohlgefällig, 2. Kor. VIII, 
12. 1. Betr. IL, 5. As das eigentlich wirkende Mittel dieſes 
Erfolgs nennt er endlich die Heiligung durch den heiligen Geiſt. 

8. 17. Der Up. fährt fort von’ fih zu reden, und von 
dem, was er als Apoſtel getban und vollendet hat, Wir fra 
gen, was ihn dazu beiwege? Vertrauliche Mittheilung, wie er 
z. 3. der Philippifchen Gemeine über fein Ergehn berichtet, ik 
es nicht, das liegt vor Augen, Er nennt es felbit xuuzzarc. 
Verunglimpfungen und Schmälerungen feines apoſtoliſchen Ans 
ſehns, wie fie ihm in Korinth und Galatien wiberfahren mas 
ren, fonnten in Rom nicht Statt gefunden haben, da dies bie 
erſte Berührung war, in die er mit der dortigen Gemeine trat; 
auch zeigt fi im ganzen ‚Briefe feine Spur davon. So 
- bleibt nur übrig, entweder, daß er fih ohne Veranlaffung 
‚ rühme, oder daß er im Voraus befürdte, es fönne fein Wire 
fen in Rom, wie anderwärts, Verkleinerung erfahren, oder 
endlich, daß bittere Erfahrungen, bie er in der Zeit des Schreis 
beng gemadt, ihn zu diefer Anführung feiner Thaten vermocht 
babe. Mangel aller Bergnlaffung werden wir nicht zugefichen 
dürfen; denn war auch P. bei aller feiner fittlichen Herrlichkeit 
dod immer noch ein, Menſch geblieben, und hatte noch alle 
Schwaͤchen menſchlicher Natur, fo wärbe, doch ein Rühmen 
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ohne Urſache bloße Litelfeit verrathen,; und biefer ihn zu zeihen, 
haben wir fein Recht. Darum if diefe Annahme zu verwer: 


fen, welde aber von den beiden andern die richtige fen, läßt 
ſich kaum entfcheiden, es wäre denn dadurch, daß der Brief 


"von Korinth aus gefchrieben tft, was für die legte zu (pres 


hen fcheint. Gin Hauptnachdruck liegt wenigitens auf. dem 
Erw, ih babe alfo eine xaurnaıg, was wohl bedeuten könnte: 
Mögen auch Manche mich verkleinern, id bin doch der Apos 
ftel, der große Dinge durch Gottes Kraft vollendet bat. Auch 
konnte die Befürchtung hinzutreten, auch in Rom, wo es an 
Keimen der Spaltung laut unfers Briefe felbft nicht fehlte, auch 
die Qudendriften ihre Anmaßungen fhon erhoben hatten, . 
werde, fobald er duch diefen Brief ſich ihnen thätig bekannt 
gemacht haben würde, auch die Berunglimpfung feine Perfon 
ihren Anfang nehmen; und aus diefen Urfagen die borliegende 
Erklärung berfließen. — Kuvxmnaıg für xatynua, materia 
gloriandi; alfo &xw x., id babe, weſſen, ih mid rühmen . 
könne. Nur Ch; Schmidt will xauy. als anctoritas mu- 
neris apostolici verſtehn, wofür fi gar nichts fagen läßt. 
Run nimmt Koppe als Appofition hinzu: 7a naög Tüv Heor, 
umd verbindet mit diefen Worten 2» yewr@, was er dann 
fiberfegt: habeo, de quo glorier, quod veri sacerdotis in- 
star homines tanquam victimas deo sacras (Ta rgög 
7.9. foll mit Ergänzung von. ngogevegderra |. v. a. 7g05- 
gopul, Ivoluı, bedeuten) Jesu Christo obtulerim. Daß 
dieſer Auslegung von Seiten der Stellung und des Sprachge⸗ 
brauches Alles widerſtreite, bedarf kaum der Bemerkung. Die 
Worte Ev XCCAOTG find auf jeden Fall mit &xw xuuynzow, 
und zwar, wie in der Stelle 1. Kor. XV, 31., mit &xw zu 
verbinden; in Chriſto babe ih Grund zum Rühmen, aber was 
fie genau bedeuten, ift wieder fchwer zu beitimmen. Gramer: 
Das habe ih Chriſto zu verdanken; alfo f. v. a. durch Chris 
ftum, wie Klatt; Morus: de benehiciis Christi in me 
exhibitis, mit xavy. verbunden, aber ohne Grund im Zuſam⸗ 
menbange; Böhme: eine xayy. die auf meinem Bewußtfeyn 
inniges Verbindung. ruht; auch gegen den. Zufammenhang ; 
’ ' 40 * 


t 
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Rofenm.: de Christo, i. e. me de propaganda Ch. do- 
ctrina_bene meritum esse. Wenigſtens ſpricht P. gerade 
hiervon. Und fo Andere andere. Ich glaube die Erffärung 
liegt in 8.18. Ich habe, fagt er, einen Ruhm, aber ih babe 


ihn in Chriftus, wiefern nicht ih das alles getban habe, was 


gefchehen ift, fondern Chriftus har es durch mid gewirkt. 
Endlich Ta noösg rov Feov. Davon find, früherer Ausle 
dungen zu gefchtveigen *), außer der Koppeſchen noch fol: 
gende vorhanden: in Saden bie fi auf mein Apoftelamt be 
ziehn, von Heumann, und ganz ähnlich in iis quae ad 
deum pertinent, Von Morus, Böhme, Rofenm., Klatt; 
apud deum certe, von Semlerz; daß id das beforge, was 
mir Gott aufgetragen hat, von Cramer. Inter allen ift die 
Morus ſche die, welche durd den Sprachgebrauch am meiften 
beftätigt wird; aber ich geftehe, ihr Sinn gefällt mir Feines 
weges, und von diefer Seite weit mehr die Semlerſche. 
Betrachte ih nun Hebr. V, 1. doxiegeds unde dvdowmaur 
xa$loraroı ra noös röv Ieov, fo kann ich nur Überfegen: er 
tritt vor Gott; und warum nicht auch bier eben fo: ich Habe, 
weffen sch mid rühmen fann, tenigftens vor Gott, fo daf 
der Artikel, wie fo oft, zur bloßen Beſchränkung dient? xar- 


xrua n. ©. 3 f. IV, 2. Der Apoftel macht alfo darauf 


aufmerffam, daß auch wenn er fi rühme, fein Ruhm nick 
ſowohl vor Menfchen beftehe, als vielmehr vor Gott. 

8. 18. Die Worte od yag — dı’ 2uoö, die in ihrem 
buchſtaͤblichen Sinne gar feine Schwierigkeit haben, bieten aller⸗ 
dings von Seiten des Gedanken einige dar, und find baber 
ſehr verſchieden gedeutet worden. Die vornehmften Erklärungen 
mögen bier zuvörderſt folgen: Beza, der @v od xareıpy. für 
ö od x. annimmt, fagt: ita mihi omnibus in rebus omnibus- 
que modis affuit Christus, ut etiamsi maxime velim, 
tamen dicere non possim (od zoAuncw überfegt er non 
sustinnerim, ein bekannter Gebrauch von zoAuür, f. zu Plat. 


2) Ich babe in diefen letzten Kapiteln bie Erklärungen vor Heumann 
„ oft übergangen, weil ich auf einige Abkürzung bebacht ſeyn mußte. 


- 
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Gaſtm. &. 30.), quid per me non effecerit. Dies kann ih 

gar nit in den Worten finden. d Lapide: Est miosis, 
Ex modestia enim P. npn dicit expresse se mira haec 
eflicere, sed id tantum ex contrario colligendum relin- 
qait, dicens: non audeo aliquid loqui eorum, guae per 


. me non eflcit Christus. Inde enim recte a contrario 


sequitur: ergo guicquid loquor et glorior de iis quae per 
me eflieit Christus, id ipsum vere loquor et glorior. 
Diele: Erflärung zähle Anhänger an Semler, Cramer, 
Morus, Böhme, Rofenn.; ſcheint mir aber wenig ge: 
baltreid, zumal als Beweis non V. 17. Aehnlich ift die von 
Calvin, dem Tholud ſich angeichloffen hat: tantam mihi 
gloriae materiam ipsa veritas suppeditat, ut non sit mihi 
opus accersere falsa et aliena encomia; veris sum con- 
tenıns., Grotius und Carpzov: vix audeam eloqui 
quam multa (tr. or od" wie im Ausruf quid non!) et 
magna Ch. per me fecerite. Gam unhaltbar. Ch. 
Schmidt: quicquid dicere ausus faero, in eo Ch. per 
me eflicax est. Er vergleiht 1. Kor. VII, 25. 40. 2, Kor. 
XiU, 3,5; ic ſehe aber nit, was man dorther zur Inter: 
ſtützung diefer in den Worten gar nicht begründeten Erklärung 
gewinnen fol. Koppe legt ben Nahdrud auf de Zuov, und - 
erflärt: numquam enim eo arrogantiae procedam, ut glo- 
rier laboribus alienis pro religione Christi, non meis. 
Dies aber erlaubt die Stellung nicht, auch wird der Zuſam⸗ 
menbang mit V. 17. dadurch fehr verdorben. Ammon, der 
die Stelle ipruws obscurum locum nennt, findet den Sinn; 
licet enim libere commemorare omnia quae cet., ein 


Sinn, den man wirklich faum in diefen Worten fuchen follte. 


Erasmus (nah Calovs Beriht ins Comm., denn in ber 
Paraphr. flimmt er mit Koppe): non ausim quicquam 
loqui. de factis meis, sed tantum de iis, quae Ch. per 
me gessit. Ihm fchließen fi Calov, Heum., Flatt, am 
meiften an. Bei folcher Meinungsverfhiedenheit mag man 
billig fragen, wo die Wahrheit liege? Gewiß ift uns, 1) daß 
P. hier feinen Sap 8. 17. Ixw xauynow dv Kgwso erwei- 


[4 
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fen ober erflären will, folglich nur der Gedanke richtig fen 
kann, welcher dazu bient; 2) daß oruar feine gewöhnliche 
Bedeutung wo möglich behalten muß, weil es im M. T. Feine 
andre bat; 3) daß die Stellung der Wörter den Rachdruck 
nicht auf dr duou legen läft. Dann liegt er entweder auf 
ov, oder auf Xpeoröc. Im erften Zulle fommen wir auf die 
Anſicht von E. a Lapide, und gewinnen, daß w» wirklich 
für sovrwv & fiehen kann, was die Grammatik fordert. Aber, 
wie oben fhon bemerkt, in feinem Zufammenhange mit B. 17. 
erſcheint mir der Gedanke nüchtern und unpaſſend. Gr fagt 
dann: ich darf mid rühmen, denn ich fage nichts Falſches von 
mir; und der widtige Begriff & Xosorw bleibt ganz unbeach 
tet. Legen wir aber den Nachdruck auf Xosoroc, fo erhalten 
twir ungefähr die Crflärung von Craamus und Galov, um 
P. fagt: SH darf mih in Chriſto rühmen, und zwar ver 
Bott, denn ich füge nichts von dem, was nicht Ch. durch mich 
gethan Hat, d. h. denn alles das, was ich von mir fage, bat 
Ch. durch mich, nicht ich felbft getban. Wollte Ih nur meine 
Thaten rühmen, fo würde ich (mie. Abraham, IV, 2.) zwer 
xar'x. haben, aber nicht &r X., und daher nicht vor Gott. 
Diefer Gedanke aber, obwohl wirklich etwas dankel ausgedrüdt, 
paßt in den Zufammenbang, wie mir fcheint, gar vortrefflid, 
Ich nehme ihn daher an. Die Urſache der Dunkelheit ſuche 
id) in dem Gejüble, das Seden, wenn er fein eigenes Lob aus 
fprehen will, überfällt und verwirrt, und von welchem P. 
felbit in der befinnten Stelle &, Kor. XI, 16. — XII, 6. 
einen ftarfen Beweis gegeben bat. — Die Worte eis üna- 
xonv &3rmr bangen mit dem Werbum eng jufummen, und 
das Komma vorher ift zu tilgen. Sie enthalten den Zweck, 
für deffen Erreichung Chriftus durh ihn wirkſam geweſen if. 
Er nennt ihn Gehorfam der Heiden, welches Gen. des Subi. 
ift, und bätte, wenn er nicht den doppelten Genit. vermeiden 
"mußte, vnaxonv niariuc wie I, 5., oder audy Too söuyyellon, 
fegen Eönnen. As Mittel nennt er Aöyo» xal Zeyor, 
Wort und That, befannte Gegenfäge, von denen Aöyoc fid 
auf die Predigt bezieht, Epyov fogleich erflärt wird. 


— — — — 


— — — — — — — — — — — — — 
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81. he in der ern gate de dordneı — ur. 


Heoö die Crllärung von Zoya. Wenn er fagt dr devausı o. 
#. ?T., fo kann er entweber damit meinen, durd die Kraft o. 
und r. zu wirken, ‚oder auch nur andeuten ‚wollen, daß er 


durch ſolche ſich kraͤftig ermielen babe. Zwiſchen den beiden 


Wunder bejeichnenden Wörtern bat man Unterſchiede aufge⸗ 


ſucht, aber wahrfcheinlih ohne Grund, und gewiß obne ſicheres 


Ergebniß, Bu bemerken iR übrigens, daß die Apgeſch. von 
unſerm ‚Up 

@lich dv d. nv. Heu oder aylov, wovon letzteres ftarfe Aukto⸗ 
rität bat, kaun verfchieden gefaßt werden; Koppe hält es 


Mir Erklärung von Ayo, weil doch die Lehrfähigkeit dem heil. 


Geifte zugeſchrieben zu werben pflege; woraus jedoch nicht 
folgt, daß es auch Hier gefchehen müſſe. Andere, Grotius, 
Tholuck, nicht aber, wie diefer behauptet, Beza, coordiniren 
es, und, verfichen darunter andre geiftige Kräfte und Kräfte 
Außerungen; noch Undere, worumer Beza, fuborbdiniren es, 
und nehmen es als Erklärung, wie die Wunderkraft nicht feine 
eigene, fondern burd die Wirkung des heil. Geiſtes hervorge⸗ 


bradt ſey. Zwiſchen den beiden legten Faſſungen ſehe ich | 


keinen feften Entfcheidungegrund. 
In der zweiten Hälite des Werfes giebt der Apoſtel die 
Früchte zu erfennen, welde fein Wirken bisher getragen, nehm⸗ 


lc die Pflanzung des Chriſtenthums in einem weiten Zänders 


saume, deſſen Ausdehnung er durch die aͤußerſten Grenzen bes 
zeichnet. Als den Anfangepunft fegt er Zerufalem, obwohl ex 
eigentiih in Damaskus und Arabien zu predigen begonnen 
Batte. Uber er nennt Jeruſalem als den berühmteſten Ort, 
und überdies den Ausgangspunkt des Chriſtenthums überhaupt; 
durch den Beifag zul zuxd@ aber macht er es möglich, auch 
Syrien und Urabien ins Gemüth zu faflen. Als die andre 
Gränze feßt er Jtyrieum. Run weiß zwar die Apgefch. nichts. 
von einer Reife, die er dorthin gethan; aber daraus folgt ſo 
wenig, daß es nicht gefcheben, als die Worte uiyo: ’TAR. ung 
zu der Annahme dringen, daß es gefcheben ſey. Denn es 


braucht nur zu heißen, bis an Jllyricum, was ganz richtig 


oſtel nur wenige Wunder berichtet. Das zweitt 


/ 
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wäre, da er in Makedenien vielfad umher gertiſt mar. "Die 
braucht uns daher nicht meiter aufzuhalten. Aber was beduma 
bier nAnpovyt Die Bepeutuug peilfühznen würde mu 
mit Er., Beza, Brot, annehmen könne, ba ewayydın 
auch das Amt der evangelifhen Verkündigung bedeuten. könne, 
wenn nicht theils der Beiſatz zov Xguorou uns lehrie, daß a 
in der That die Kunde. von Chrifto ſelbſt im Sinne. hake, 
theils der Zuſammenhang eine Erklärung forberte, nicht wie 
eifrig er fürs Evangelium gewirkt, ſondern wie glücklich a 
darin geweſen ſey. Aus gleihem Grunde aber muß auch die 
Deutung: docere, perfecte docerg u. ähnliche, von Henm, 
Schmidt, Koppe, als unridtig abgewiefen werden. Es in 
gar nit vom Lehren die Rede, fondern vom Erfolg des Leh⸗ 
send, von der Begründung des Chriſtenthums in dieſen weiten 
Räumen, daher au longe lateque docere, mas Mor 
giebt, zu verwerfen it, und Rofenmüllere prospero su 
cessu docere, dem Sinne wenigſtens näher kommt. Exæ 
einzige Stelle ift, weldye mit des unfrigen. verglichen werben 
könnte, Kol, I, 25., aber fie läßt verfhiedene Erklärungen a, 
und nüßt daher bier nichts. So bleibt nur Cine Erfiänug 
übrig, die in den Sinn vortrefflih paßt, aber freilich eine Une 
malie der Confiruftion vorausfegt, deren Zulaͤſſigkeit wicht p 
erweiſen it, zAngov». behält die Brdeutung: vollmachen, as 
füllen, und während P. hätte fchreiben follen; näaav zıv yip 
oder auch zurra. nening. Tov ewayyekdov, bat er die hei 
Eonftruftion angewendet, auf die uuter allen mie befauntm 
Auslegern allein Corn. a Lapide hingewiefen hat, und für 
welche fih die Belege in den hebr. Leyicis finden, und babe 
30 zdoyy. geſchrieben. Nun hätte er, wie die LXX Ga 
I, 22, rAngwoare a üdara dr tais ISuruooaıg, hinzufehen 
fönnen: 2v naon Hi yj; weil er aber den zu erfüllten 


Raum durd feine Grenzen ſchon ‚bezeichnet hatte, ließ er dieſen 


Beifag als überflüffig weg. Als hebräiſch IR demngch dit 


Ausdrucsweife völlig erwieſen, und nur ein, griech. Beilpid | 


fehlt. Doch fett. P. wenigſtens einmal beim Paflıv den. Ge 
genſtand, womit etwas erfüllt wird, in den Alkuſ., Kol 1,9. 





— — — — —, — — — — 
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Iva —** un dnlyrsoır. Für den Gedanken läßt diefe 
Auffaſſung gar nichts zu wünfchen übrig; wie follte fie da 
nicht als richtig angenommen werben können ? 

B. 20. 21. Paulus lehrt feine Lefer die Regel kennen 


welche er. bei Ausbreitung des Chriſtenthums befolgt hat, 9 


Aozıueicodas, deffen eigentliche Bedeutung die des ehrfüchtie 
gen Steebens oder Handelns ifi, kommt in den paulinifchen 
Briefen noch zweimal vor, 1. Thefſ. AV, 11., wo giAorıuei- 
#9ar zovgatev allenfalls heißen könnte, feine Ehre, darein 
feßen, Rube zu balten, aber wahrſcheinlich nichts anderes heißt, 
Als: mit allem Fleiß⸗ darnach ſtreben; und 2. Kor. V, ꝗ9. 
—öö dre drdnnourses ers dndnuonvseg EVUGEOTON 
sur evas, eine Stelle, welche nur die letztere Bedeutung bi 
ben kann, die wir daher auch für bie vorliegende in Anſyruch 
nehmen. Jetzt kann man verfdieden conftruiren.. Immer muß 


der Satz von wre V. 19. abhängig bleiben; nimmt man 
nber etuyyerlleodus als den davon abhängigen Infinitiv, 
ſo Liße.fih o8705 entweder mit diefem, ‚oder mit dem Pars 


tiein verfnüpfen. Hier aber bleibt das Unbequeme, daß das 
Particip, welches in beiden Faͤllen die Stelle eines Erflärungse 
ſatzes vertritt, vor dem Inf. ftebt, dem es folgen follte, 
Außerdem Lönnte. man noch entweder annehmen, Paulus, den 
vor in. den Modis oft auffallend wechſeln ſehen, babe das 


Part. für den Inf, gejegt, wobei der Sinn wäre: fo daß ih 


mich jedoch ernſtlich bemühe, ſo zu predigen ꝛc. d. h. in der 
Verkündigung des Evang. fo zu verfahren ic; oder auch, wie 
mehrere Ausleger gethan, das Part. mit dem Subjekt des 
porhergehenden Satzes verbinden, was ben gleichen Sinn giebt, 
und feine Enallage anzımehmen erfordert. Das ovrw wird 
nun im Kolgenden erfiärt, oöx önov — Xeıorös, d. h. 
nit wo Ch. ſchon genannt (verfündiget, befannt gemacht) if; 
alfo nicht wo es ſchon Ehriften giebt, fondern, wie gleich nach⸗ 
folgt, wo man noch gar nichts von ihm weiß. Der Grund 
biefes feines Verfahrens: ira un — olxodouw. Auf frems 
den Grand baue, d. h. ein von Andern angefangenes Werk 
‚fortfegen. Dies nicht zu wollen, konnte ihn Verſchiedenes be: 
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finmen, vornehmlich aber wohl bie Wahrnehmung, def fer 
freies Chriſtenthum fi auf dem Grunde des judaiſtrenden nik 
erbauen ließ. Anſtatt nun endlich einfach zu fagen: we ma 
noch nichts von ihm vernommen bat, giebt er, wie er fo gm 
thut, wieder eine Schriftftele. Sondern, fagt er, wie gridre 
‚sen ſteht ꝛc. d. b. fondern ich verfabre fo, daß in Erfüllun 
geht, was dort gefagt if. Die Stelle ift Jeſ. LII, 15. nah 
dr LXX. 
Ä B. 22. ’Eyxönreıv, verhindern, wie Gal. V, 7. 1. Th, 
II, 18. sa noAAa könnte heißen plerumgue, in den we 
ſten Källen, aber die Bed. von nollaxıs, bie fon Ehrl 
der Kormel beilegt, ſcheint doch paffender. NRimmt man mı 
an, dıö folle an das Raͤchſtvorhergehende anknüpfen, we 
wohl das Wahrſcheinlichſte if, fo hat man als das. Hindernk 


nicht fowohl feine: bisherige zu große Beſchaͤftigung, an weite 


man wegen ®. 23. denken zu müffen. geglaubt bat, als wik 
mebr die ®. 20. 21. aufgeftellte Regel, nicht in fremde Acht 
einzutreten, zu betrachten. 

8.23.24. Der erfte diefer beiden Werfe giebt die Gränk 
an, warum fi P. nun, nah Rom ju kommen, entfhlofe 
hat; nehmlich zuerſt, unxdiı Tönor — zoyzoıg. All. 
para find Gegenden, Landſtriche, Gal. I, 21. 2, Kor. XI, 
unxdrı vonovr Exwv, da ih nicht mehr Raum hab; 
Schmidt bemerft: nempe propter invidias Judaeorum, 
und Ammon if ‚gleichen Sinnes. Uber weder Worte nod 
Zufammenhang führen auf diefe Erflärung bin. Daher bler 
ben wir bei der allgemein geltenden Unfiht, P. melde. hie 
mit, daß es für ihn nichts mehr zu thun gebe in ben Laͤndem, 
die er bis dahin befucht habe. Freili darf dies nicht ſo der 
flanden werden, als ob bier die ganze Bevölkerung chriſtüh 
gewefen fen, denn das war fie nicht; aber chriſiliche Gemein 
wuren an allen Sauptorten jener Provinzen, und Paulus, dt 
nicht nur überzeugt war, es folle in der kurzen Zeit, die un 
übrig wäre bis zu Chriſti Wiederfunft, noch allen Heiden 
das Evangelium verfündigt werden, fondern auch zuverſi 
glaubte, Er fey gu Löfung diefer großen Aufgabe berufen um 
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beſtellt, ſcheint es als feſte Rorm angeriotieten ın“baben, zwar 
an allen Hauptpunkten in eigner Perſon den Saamen des 
Wortes auszuſtreuen, damit derſelbe fih vön da aus nad allen 
Seiten hin verbreiten mödte, diefe Berdreidung aber feinen Ges 
hülfen zu überlaffen, während Er nicht rußen mochte, bevor ex 
die ganze Erde durchlaufen, und allenthalben chriſtliche Erfennts 
miß ausgebreitet haben würde. Sein Theil follte nur bie 
Gründung und nahmalige.Beauffihtung der Gemeinen fenn; 
an Einem Drte liegen zu bleiben, bis rund umber Alles fi 
dent Glauben zugewandt hätte,. das war ein Verfahren, wel⸗ 
ches weder die Gemüthsart noch die Anficht unfers Apoſtels 
dulden fonnte. Zu biefem Einem Grunde, der ihn nur weiter 
treibt, kommt noch ein zweiter, der diefem Treiben eine beflimmme 
Richtung giebt, nehmlich das vieljährige Werlangen nah Rom 
zu kommen. — ®, 24. fegt uns in Kenntniß von den Em⸗ 
würfen, mit denen P. damals umging. ws Zar ift gleichbes 
deutend mit wc &r, das fih auch bei Ehryf., und in eimigen 
Handſchr. finder — av für @ ift im R. T. ja häufig genug —; 
dies aber bat die Bedeutung von drar, vgl. 1. Kor. Xi, 34. 
Joſ. 11, 14. für a mit Infinitiv. Ueber die Form Irarlä 
für das Lat. Hispania — die Griechen fügten meift Tönolu —, 
bat Grotius zu unfrer Stelle Mandyes geſammelt. Ob der 
Apoftel nah Spanien gefommen oder nicht, iſt ungewiß, da 
nirgends eine fichere Meldung über feine Schickſale nad der 
Zeit, wo die Apgeſch. uns verläßt, zu finden ift, fo dag man 
ſich noch feinesweges darüber vereinigt hat, ob er aus feiner 
Gefangenfhaft in Rom wirder losgefommen oder nicht. ) 
Hier kann es uns ganz gleichgültig ſeyn. Die Worte 2iev- 
oouae npüg vuäs vor Antw haben eine fo ftarfe Auftorität 
jeder Art wider fih, daß man fie als unächt betrachten darf. 
Mit ihnen fälle danm nad Ar. nothwendig auch Yde hinweg, 
das eine faft gleiche Anzahl von Zeugen gegen ſich hat. Auf der 
Durchreiſe hofft P. die Römer zu ‚feben, treu feiner Regel, 


*) Bon den neueſten Forſchern fiber dieſen Gegenſtand erflärt ſich 
Sqrad er anfs beftmmtefe dagegen, Köhler eben fo beſtimmt dafür. 


) 
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ba nicht gu bleiben, wo Andere vor ihm gearbeitet haben. N 
‚gleich aber erwartet er von ihnen Begleitung dorthin, fo 
in andern Gemeinen ibm bei der Abreife zu Theil 9 
war. Daß er diefelbe auf dem ganzen Wege begehrt hal 
folgt nicht nothwendig aus Zwei, das Übrigens für Zxeive ri 
Wentaftens wenn feine Abfiht war, auf dem Landwege dahn 
zu geben, fo machte er gewiß unterweges mehr als cm 
Aufenthalt in wichtigeren Städten, wo er dann, wenn er ſch 
Werk vollbracht hatte, wieder auf Begleitung rechnen durfe 
Um aber doch nicht den Schein zu geben, als betrachte er Rem 
bloß als Durdgangsort, und fordere bloß Dienft von der der 
gen Gemeine, fegt er hinzu: day — duninodw.. Eunluruode 
sirog, eigentlicd, mit Jemand angefüllt, von Jemand gelätg 
werden, ceutfpricht unſerm: Jemand genießen. zo nl- 
govs, zum Theil; Ausdruck der Humanität, damit es nik 
ſcheine, als könne dies fo bald und fo Leiche gefcheben fm. 
Cheryſoſt. freilich findet in allen diefen Worten zuviel % 
ſichtlichkeit. 

B. 25 - V. Im Obigen hat der Ap. ohne weitere Be 
ſtimmung gefagt, wenn er nad) Spanien reifen werde, wel 
‚er zu ihnen kommen. Set fügt er eine Beftimmung, fo gem 
er fie geben kann, hinzu, indem er auf die Reife deutet, dk 
er zubor noch unternehmen muß, nehnlich feine legte nad 
Jeruſalem, auf welcher er gefangen wurde. Aus den Woran 
vor! nogesouas ſcheint mit Recht gefolgert zu werden, dif 
er den Brief ganz kurz vor feiner Abreife gefchrieben. Jdıe- 
xovwv Toig Ayloıg. Wollte man hier diuxoveiv in Di 
‚bloßen Bedeutung des Dienens überhaupt verfichn, fo könnt 
man bei den dylos aud an die makrdoniſchen und achajiſchen 
Chriften denken, denen er den Dienft erzeigte, die glei zu er 
wãhnende Spende nah Jeruſalem zu bringen; bedenlt man 
aber die firchliche Bedeutung des Worts, fo können die ap 
nur die Serufalemer Chriften ſeyn, zu deren Dienft und Br 
forgung er die Steuer eingefammelt hatt. Maxed. zul 
Azata, d. h. die Chriften diefer beiden Provinzen, von denM 
leßtere ganz Griechenland umfaßt. eödoxnaar, fie ham 


ſich aus freiem Willen entſchloſſen, nicht irgend wodurd ges " 
nötbigt, fondern aus eigner Ueberzeugung, fo thun zu müſſen. 
Die Bedeutung des Freiwilligen, des eigenen Wollens, die im⸗ 
mer im Verbum liegt, iſt wegen V. 27. durdaus feſtzuhalten. 
Koıywvluy noınoaoLuı, eine Mittbeilung zu veranitals 
ten, d. 5. eine Spende, (vgl. Schr. XIII, 16.) aber unter 
einen freundlihern, der chriftlichen Liebe angemeſſenern Begriff 
gebracht. Sole Spenden fuchte der Ap. allenthalben zuſam⸗ 
men zu bringen, und that, was er vermodte, um die Gemei⸗ 
nen dazu zu bewegen. Die Roth der Chriſten in Serufalem 
mochte ſehr groß ſeyn, theils durch eigne, theils durch fremde 
Schuld; durch eigene, wiefern fie im Anfange Gütergemeinſchaft 
mit Berfauf aller liegenden Habe eingeführt, und ficher alle 
Erwerbsthaͤtigkeit eingeftellt hatten in der Hoffnung auf die 
baldige Rückkehr des Erlöfers; durch fremde, wiefern es ihnen 
an Beeinträhtigung von Seiten der ungläubigen Juden und 
des hoben. Raths insbefondere nicht fehlen konnte. — 8. 27. 
wiederholt er das zudoxnoar mit einem verftärfenden yap. 
Der Sinn: Ja, fie haben es für gut gefunden, fo daß bie 
folgenden Worte nicht correftiv zu nehmen find, wie ‚viele Auss 
leger gethan, fondern vielmehr zur Erklärung dienen, warum 
fie es fo gut gefunden haben; nehmlich, weil fie ihre Schuldner 
find. Daß hier eine Abfiht zum Grunde liege, die Römer eben⸗ 
falls zu ſolch einer Spende zu bewegen, iſt allgemein anerkannt. 
Daher ſetzt er auch die Behauptung, fie feyen Schuldner der 
Audendriften, noch weiter aus einander. _Toig nyevaartı- 
xoig — Edrn, die Heiden haben an ihren geiftigen Gütern 
Theil genommen; xowwveiv ift inteanf., wie immer; bie =. 
find alle Güter des Heils und der Erlöfung, welche ihr Eigen: 
thum (adz@r) deßhalb genannt.werden, weil nah P. eigner 
Anſicht die Juden es zunächft und urſpruͤnglich find, bemew 
die rlöfung zugehört, die nur von ihnen zu ben Heiden her⸗ 
übergebrächt worden iR. Haben fie num dies größte aller Güͤtet 
von Ienen mit überkommen, fo if es allerdings nur billig, daß 
fie an dem unbebeutendern Gute, nehmlich dem zeitlichen Be⸗ 
fig, jenen einen Antheil geftatien. 


‘ 
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V. 8. 9. Daß hier 5 xaonöc vdrec ber Sakı 
nach nichts anders als die Spende felbft bedeutet, kann auke 
dem Zufammenhange aud das Pron. ovsos lehren. Bu 
‚aber den Begriff: anlangt, fo ift einige Ungewißheit vorhanden, 
Es kann eine Frucht ſeyn in Bezug auf bie zu Jeruſalen, 
wiefern dieſe aus ihrer (bier zugeſtandnen) Mittheilum de 
Evangeliums an die Heiden diefen Gewinn der Mittheiluy 
‚seitlicher Güter ziehn; aber auch in Bezug ‚auf die Heides 
chtiſten, weldye die Spende machen, nehmlich eine Frucht ih 
neuen riftlihen Sinnes, wie ja P. die Werke des Menſcha 
als Früchte feines innern Zuftandes zu begeihnen pflegt; oda 
endlih in Bezug auf den Apoftel, eine Frucht feiner apofel 
ſchen Wirkſamkeit, welches die gewöhnlichfte Meinung if. & 
nen feiten Entfcheidungspunfe finde ich nicht; Doch glaube id 
nicht, daß man wohl tbun werde, von dem allem nichts ga 
denken, und nur wie Carpzov, commodum, quo res ſani- 
liaris augeri potest, oder wie Tholuck, Ertrag der Sums 
lung dabei zu denken. Denn hierbei würde P. die Sache nm 
von Seiten des äußern Werks betrachten, was ganz gegen fr 
Sitte ift, der jedes Werk der Chriften aus einem fittlichen oder 
religiöſen Gefichtepunft aufzufaffen pflegt. — Auch opoayl- 
LsoHaı iſt verfhieden gefaßt worden. Einige haben die e⸗ 
gentliche Bed. verfiegeln, feitgehalten, und gemeint, P. habe, 
um feinen guten Namen gegen den Verdacht einer Veruntreumg 
zu ſichern, fi) das Geld verfiegehn laffen, oder felbft verfiegek 
&o Crasm., a Lapide. Aber, aud wenn wir gar nid 
fragen wollten, mit welchem Rechte wir denn ein Berhälmif 
des Apoftels und der Gemeinen annehmen würden, welchet 
eine folde Maßregel nothwendig machte, fo wäre doch erſtüch 
der Ausdruck ſehr fonderbar. Brzoͤgen wir arrois auf die Gemb 
nen, fo fügte P., wenn er das Geld werde haben verfiegeln laſſen, 
wolle er nach Spanien reifen, und von feiner Sehbüberbriw 
gung Nichts. Bezögen wir es auf die zu Jeruſalem, fo fünntt 
er kaum fonderbarer reden als: ihnen das Geld verfiegeln uf 
fen, fatt verfiegelt überbringen. Sodann, was haͤtte doch de 
Upoftel bewegen follen, diefen weder für die Gemeinen ng 
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ihn. noch nicht kennend, kein fehr günſtiges Vourtheil 
für, ihn daraus hätte ziehen müffen? Mit Recht find daher die 
meißten Ausleger davon abgewichen. Wenn aber Heumann, 
adroig auf die maked. Chriſten beziehend, erllaͤrt, P. wolle 
durch dieſe Spende den jüdiſchen die Verſicherung geben, daß 
jene gewiß nicht Heuchler, ſondern wahre Chriſten ˖ſeyen, fo iſt 


Dies ohne Zweifel viel zu weit hergeholt. Was Semler mit 


feinem quasi vale dicturus will, ift mir unbegreiflich. Schon 
EHrufof. hatte die Sache richtia gefaßt, wenn er erllärte: . 
sous form, ws eig Bucııxd Tune Ivanodiuerog xal &y 
dovie xal aopulss zwplw. P. meint nidyts anderes als die 
fichre, zuverlaͤſſi ige Ueberbringung des Geſchenkes in eigner Pepe 
fon, fo daß er felbit gewiß war, e6 fen vollfiändig in die rech⸗ 
ten Hände gefommen. So wird es aud jetzt insgemein ver⸗ 
fanden. dd vuwr, fo daß ich bei Euch durchreiſe. — 
V. 29. Die Worte Toü sdayyeAlov Tod fehlen in vielen 
der beten Hdfchr., und einigen Verſſ. und Vätern; es wäre 
baber leicht möglich, daß fie aus einer Gloſſe entftanden wären, 
Am Sinne wird durch ihre Auslaffung nichts geändert. Mas 
9; meine, wenn er fagt, ex werde dv.nAngwuurı evlo- 
ylag x. X. zu ihnen kommen, darüber haben ſich verfchiedene 
Anfichten gezeigt. Nah Chryſ., Heumann, fol er fügen, 
er hoffe die Gemeine in einem fehr vollfommenen Buftande ans 


‚ zutreffen, Ambr. denft an Wunder, Theod. an die Gefahren 


und Leiden fürs Evangelium; einzig richtig aber ift die Ueber⸗ 
fegung: mit einer Fülle von Segnungen Ebhrifti, d. h. folchen, 
deren Urheber Chriftus if. Vgl. A, 11. —8 Fülle, 
Joh. I, 16, 

V. 30. Das Vorgefühl des Schidfals, das ihn in Jeru⸗ 
falem treffen würde, weldyes ihn, wie wir aus der Apoſtelge⸗ 
ſchichte ſehen, allenthalben auf feiner Reife dahin begleitete, 
ſpricht ſich auch Bier im den legten Werfen aus, und veranlaßt 
ihn zu der Bitte um ihren Beiftand im Gebet, welde wir 
bier finden. ITapgaxadeiv ift hier ohne Zweifel bitten. 
dıd 700 xuplov, per dominum; ſ. Xll, 1. dyanı 
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der Liebe verfianden, mit welcher die Chriften fi li 
lieben follen, und deren Urheber das areüua iſt. aura 
Teo9aı, eig. im Kampfe beifichn, Unterſtützung feiften. 
iſt das Wild bier beizubehalten; denn ein Kampf wars 
That, dem er enigegenging. — 8. 31. oveIw f, V 
. Die Ungläubigen in Judäa find die dortigen Juden 
Wenn er wünſcht, daß feine Hülfsleiftung für Jeruſalem 
für die dortigen Chriften, oder au, die er nad 
bringt, den dortigen Chriſten angenehm ſeyn moͤge, fo ik 
gerade notbivendig, daß er das Gegentheil als wahrſch 
angenonmmen babe, obwohl allerdings möglich war, daß 
Stolze der Judenchriſten eine Spende aus der Hand geweſe 
Heiden nicht fo angenehm war, als es Paulus wünſchte, u 
Die Bereitwilligfeit der Gemeinen es verdiente. — 8.32. 1: 
iv X. 2. m. Mc, damit ib freudig zu euch komme, nehml 
über glüdlih vollführtes Gefchäft, deffen Ausführung ihm ı 
fo mehr am Herzen liegen mochte, als es für einen Schritt 3 
völligen Berföhnung der Parteien anfehn konnte, dıd Heli 
Auroç Isoö, eine Beſchränkung, unfer: fo Gott will. er' 
avanavowuas önfr, nit nur: mit Euch auszuruhn, fm 
dern auch, mich mit Euch zu erquiden. 8. 83. würt t 
wohl wenig zweckmaͤßig ſeyn, wem P bei edoyvn wiehe a 
Eintracht daͤchte. 
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| 
m 1. 2. Empfehlung der Phöbe, die der Apoftel den Ro⸗ 
mern mit den Worten 795 dd. — Keyxoesals bekannt 
R macht. Durh ddeaApn numv wird fie als Chriftin bezeichnet. 
2 dıaxovros, Dienein. So wie nehmlih Diakone, fo gab «8 
id in den Gemeinen auch Dienerinnen, welche gleiche Verrichtun⸗ 
"gen mit jenen hatten; ob der Umfang derſelben damals ſchon 
N irgendwie beftimmt geweſen, ‚muß ungewiß bleiben, Pflege 
MH der Armen, Kranken, vielleiht auch Fremden, ihres Geſchlechts, 
I war ohne Zweifel ein Theil davon. Man verweift auf Casp. 
U SBieglers Schrift de diatonissis veteris ecclesiae. Wittenb. 
678. und Bingbam Origines eccles. II, 22. S. 341 — 60, 
Das Partic. odoar als Präteritum zu nehmen, wie Koppe, 

ift kein Grund vorkanden, Phöbe konnte Diakoniffin feyn, und 
dennody eine Reife nach Rom zu maden haben: Keyxoeal, 
befanntlih die Hafenftadt von Korinth am Saroniſchen Buſen, 

wo es, wie wir bier erfahren, damals ſchon eine dxxAnolar 
"gab, So wenig wir nun wiflen, was Ph. in Rom zu thun 
gehabt, fo wenig auch, ob fie der alten Tradition zufolge, den 

- Brief felbft überbracht, oder fi nur in der Befellfchaft befunten 
babe, wie Koppe meint, aus welcher ein Anderer. ihn bei fi 
führte; ift auch, wie das Meifte in diefem Kapitel, nicht weiter 

zu erforfhen North. Tra — üylor. Daß Phöbe dorthin 
reifte, wird hieraus volllommen Har. dv xvolo, auf chriſt⸗ 
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wäre, da er in Makedenten vielfach muher gereiſt war. Dies 
braucht uns daber nicht meiter aufzuhalten. Aber was bedene 
bier nAngovvt Die Bebeutung veklfühznen würde. man 
mit Er., Beza, Brot, annehmen können, da edayydun 
auch das Amt der evangeliſchen Verkündigung bedeuten. könne, 
wenn nicht theils der Beiſatz roũ Xorqo uns lehrte, daß er 
in der That die Kunde, von Chriſto ſelbſt ins Sinne habe, 
theils der Zuſammenhang eine Crflärung forderte, nit wie 
eifrig er füre Evangelium gewirkt, ſondern wie glüdlih a 
darin geweſen ſey. Aus „leihen Grunde aber muß auch de 
Deutung: docere, perfecte docere u. ähnliche, von Heum, 
Schmidt, Koppe, als unrihtig abgewieſen werden, Es i& 
gar nit vom Lehren die Rede, fondern vom Erfolg des Lch 
sens, von der Begründung des Chriſtenthums in diefen weiten 
Räumen, daher auch longe Iateque docere, was Mor 
giebt, zu verwerfen it, und Rofenmüllers prospero su 
cessu docere, dem Sinne wenigſtens näher kommt. im 
einzige Stelle ift, weldye ‚mit der unfrigen . yerglichen ‚werben 
könnte, Kol, 1, 25., aber fie läßt verfhiedene Erklaͤrungen u, 
und nüst daher bier nichts. So bleibt nur Eine Erfiänug 
übrig, die in den Sinn vortrefflih paßt, aber freilich eine Am⸗ 
malie der Conftruftion vorausfegt, deren Zuläffigkeis wicht za 
erweilen iſt. zAngov». behält die Bedeutung: vollmachen, am 
füllen, und während P. hätte ſchreiben follen: näoar za. yiv 
oder auch zurra nening. Tov edayyeidov, bat er die he. 
Eonftruftion angewendet, auf die unter allen mir befanntn 
Yuslegern allein Corn. a Lapide hingewieſen bat, und für 
welche ſich die Belege in den hebr. Lexicis finden, und daher 
70 evayy. gefchrieben. Run hätte er, wie die LXX Gm. 
I, 22, nAngwoore za üdara dr rais Yuldoouss, binzufehra 
fönnen: 2» ncon 77 yij; weil er aber den zu erfüllten 
Raum dur feine Grenzen ſchon ‚bezeichnet hatte, ließ er dieſen 
Beiſatz als überflüfig weg. Als hebräiſch iſt demand dit 
Ausdrucksweiſe völlig ermichen, und nur ein griech. Beifpid 
fehlt. Doch ſetzt P. wenigftns. einmal beim Paſſiy den. Gr 
‚genftaud, womit etwas erfüllt wird, in den Alkluſ., Kol 1, 9. 


Bere 0,21, 46833 


va ninpwFüre un dntyraomw: Kür den Gedanken laͤßt diefe 
Auffaſſung gar nichts zu wunſchen übrig; wie follte fie da 
nicht als richtig angenommen werben fönnen ? 

820 21. Paulus lehrt feine Lefer die Regel kennen, 
welche er. bei Ausbreitung des Chriſtenthums befolgt hat. 9.- 
Aorıneiodas, deflen eigentliche Bedeutung die des chrfüchti« 
gen Steebeus oder Handelns ift, kommt in den paulinifchen 
Briefen noch zweimal vor, 1. Theſſ. AV, 11., wo gulorıuei- 
99a zovgater allenfalls heißen könnte, feine Ehre, darein 
feßen, Rube zu balten, aber wahrſcheinlich nichts anderes Heißt, 
als: mit allem Fleiße darnach reden; und 2, Kor. V, 9, 
—B Ärte dvönnouvses re dxdnmoinses evaptoTror 
sorı eivar, eine Stelle, w welshe nur die leutere Bedeutung ha⸗ 
ben. kann, die wir daher auch für die vorliegende in Anfpruc 
nehmen. Jetzt lann man verſchieden conſtruiren. Immer muß 
der Satz von wre V. 19. abhängig bleiben; nimmt man 
‚Aber, eguyyerlicodus als den davon abhängigen Zufinitio, 
fo läßt. fih odrws entweder mit diefem, „oder mit dem Par⸗ 
stein verfnüpfen. Hier aber bleibt das Unbequeme, daß das 
Particip, welches in beiden Källen die Stelle eines Erflärungse 
fage6 vertritt, vor dem Inf. ficht, dem es folgen follte, 
Außerdem Könnte. man noch entweder annehmen, Paulus, den 
vor in. den Modis oft aufullend wechſeln fehen, babe das 
Part. für den Inf. gefeßt, wobei der Sinn wäre: fo daß id 
mich jedoch ernſtlich ‚bemübe, fo zu predigen ꝛc. d. h. in der 
Verkündigung des Evang. fo zu verfahren ꝛc.; oder auch, wie 
mehrere Ausleger gethan, das Part. mit dem Subjeft ge des 
vorhergehenden Satzes verbinden, was den gleihen Sinn giebt, 
und feine Enallage anzunehmen „erfordert, Das oviw wird 
nun im Kolgenden erflärt., 0oöx önov — Xoıorös, d. h. 
nicht wo Ch. ſchon genannt (verfündiget, befannt gemacht) ift; 
aljo nicht wo es ſchon Chriften giebt, fondern, wie glei nach⸗ 
folgt, wo man noch gar nichts von ibm weiß. Der Grund 
biefes feines Verfahrens: Traun — olxodouw. Auf frems 
‚ben Grund bauen, d. h. ein von Andern angefangenes Werk 
fortfeßen. Dies nicht zu wollen, konnte ihn Verſchiedenes be: 
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fiumm, vornehmlih aber wohl die Wahrnehmung, daß ſein 
freies Chriſtenthum fi auf dem Grunde des judaifirenden nicht 
erbauen ließ. Anſtatt nun endlich einfach zu fagen: wo man 
nod nichts von ihm vernommen bat, giebt er, wie er fo gern 
thut, wieder eine Schriftftele. &Sondern, fagt er, wie gefchries 
‚ben fteht sc. d. h. fondern ich verfahre fo, ' dag in Erfüllung 
geht, was dort gefagt iſt. Die Stelle ift Jeſ. LIE, 15. nad 
de LXX. 

B. 22. ’Eyxönreıy, verhindern, wie Gal. V, 7. 1. Theſſ. 


II, 18. za noAAa könnte heißen plerumgne, in den meis 


ſten Källen, aber die Bed. von noAlans, die ſchon Ehryf. 
der Kormel beilegt, ſcheint doch paffender. Rimmt man num 
an, dıö folle an das Mädhitvogbergehende anknüpfen, was 
wohl das Wahrſcheinlichſte if, fo hat man als das. Hindernde 


nicht fowohl feine bisherige zu große Wefchäftigung, an welche 


man wegen ®. 23. denken zu müffen- geglaubt hat, als viel 


‚mehr die V. 20. 21, aufgeftellte Regel, nicht in fremde Arbeit 


einzutreten, zu betrachten. 

B. 23.24. Der erfte diefer beiden Verſe giebt die Gründe 
an, warum fih P. nuk, nad Rom zu fommen, entſchloſſen 
hat; nehmlich zuerſt, —* zöRor — rovzoıc. Kil- 
para find Gegenden, Landftrihe, Gat. I, 21. 2. Kor. XI, 10, 

unxisı sonor Exwv, ba ih nicht mehr Raum babe; 
Schmidt bemerft: nempe propter invidias Judaeorum, 
und Ammon if gleichen Sinne. Uber weder Worte noch 
Zuſammenhang führen auf diefe Erflärung hin. Daher bleis 
ben wir bei der allgemein geltenden Anſicht, P. melde hiers 
mit, daß es für ihm nichts mehr zu thun gebe in den Ländern, 


die er bis dahin befucht habe. Freilich darf dies nicht fo vers 


ftanden werden, als ob hier die ganze Bevölkerung chriſtlich 
gewefen fen, denn das war fie nicht; aber chriſtliche Gemeinen 
wuren an allen Hauptorten jener Provinzen, und Paulus, der 
nicht nur überzeugt war, es folle in der kurzen Zeit, bie noch 
übrig wäre bis zu Chrifti Wiederkunft, noch allen Heiden 
das Evangelium verfündigt werden, fondern auch zuvberfichtlich 
glaubte, Er fey gu Loͤſung diefer großen Aufgabe berufen und 
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beſtellt, ſcheint es als fehle Rorm angenonmen iun vaben, zwar 
an allen Hauptpunkten in eigner Perſon den Saamen des 
Wortes auszuſtreuen, damit derfelbe ſich von da aus nad) allen 
Seiten bin verbreiten möchte, diefe Verbreidung aber feinen Ges 
hülfen zu überlaffen, während Gr nicht ruhen mochte, bevor er 
Die ganze Erde durdlaufen, und allenthalben hriftliche Erfennts 
niß ausgebreitet haben würde. Sein Theil follte nur die 
Gründung und nachmalige Beauffihtung der Gemeinen feyn; 
an Einem Drte liegen zu bleiben, bis rund umber Alles fih 
dem Glauben zugewandt hätte,. das war ein Verfahren, wel⸗ 
des weder die Gemüthsart noch die Anſicht unfers Upoftels 
dulden fonnte. Zu diefem Einem Grunde, der ibn nur weiter 
treibt, kommt noch ein zweiter, der diefem Treiben eine beflimmte 
Richtung giebt, nehmlich das vieljährige Werlangen nah Rom 
zu kommen. — ®, 24. fest uns in Kenntniß von den Ent 
würfen, mit derien P. damals umging. ws ar ift gleichbes 
deutend mit ws Ar, das fi ch auch bei Chryſ., und in einigen 
Handſchr. finder — Edr für äs iſt im R. T. ja Bin genug —; 
dies aber hat die Bedeutung von Orar, pgl. 1. Kor. XI, 34. 
of. 11, 14. für I mit Infinitiv. Ueber die Form 2 ** 

für das Lat. Hispania — die Griechen ſagten meift Töne —, 
Bat Grotius zu unfrer Stelle Manches geſammelt. Ob der 
Apoftel nah Spanien gelommen oder nicht, ift ungewiß, da 
nirgends eine fichere Meldung fiber feine Schickſale nad der 
Reit, wo die Apgeſch. uns verläßt, zu finden ift, fo daß mun 
fi) noch keinesweges darüber vereinigt hut, ob er aus’ feiner 
. Befangenfhaft in Rom wirder losgefommen oder nidt. *) 
Hier kann es uns ganz glächgültig feyn. Die Worte Aev- 
oonuaı npög vuäs vor ZAniw haben eine fo ſtarke Auftorität 
jeder Art wider fih, daß man fie als unächt betrachten darf. 
Mit ihnen fällt dam nach Ar. nothwendig auch ydo hinweg, 
das eine faft gleiche Anzahl von Zeugen gegen.fich hat. Auf der 
Durchreife hofft P. die Römer zu feben, treu feiner Regel, 


°) Bon den neueſien Korfchern fiber biefen Segeuftand erflärt fich 
Schrader anfs beſtimmteſte dagegen, Köhler eben fo beſtimmt dafür. 
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da nicht zu "bleiben, wo Andere vor ihm gearbeitet haben, Sr 
‚gleich aber erwartet er von ihnen Wegleitung bortbin, fo wir 
in andern Gemeinen ibm bei der Abreife zu Theil geworden 
war. Daß er diefelbe auf dem ganzen Wege begehrt habe, 
folgt nicht nothiwendig aus Exei, das übrigens für Zxeioa ſitht 
Wenigſtens wenn feine Abfiht war, auf dein Landwege dahin 
gu geben, fo madte er gewiß untertorges mehr als eine 
Aufenthalt in wichtigeren Städten, wo er dann, wenn er fein 
Merk vollbradt hatte, wieder auf Begleitung rechnen durfte, 
Um aber doch nicht den Schein zu geben, als betrachte er Rom 
bloß als Durchgangsort, und fordere bloß Dienjt von ber dert 
‚gen Gemeine, fegt cr kinzu: dav— tunıno9o.. tuninlucde 
sivec, eigentlich mit Jemand angefüllt, von Jemand gefäitit 
werden, entfpricht unferm: Jemand geniefen. dzö nl- 
g005, zum Theil; Ausdruck der Humanität, damit es nid 
Seine, als koͤnne dies fo bald und fo Leicht gefchehen fen 
CEhryſoſt. freilih ſindet in allen diefen Worten zuviel Ab— 
ſichtlichkeit. 

VB. 25 - V. Im Obigen hat ber Ap. ohne weitere Be 
ſtinmung gefagt, wenn er nad Spanien reifen werde, wol 
‚er zu ibnen kommen. Zegt fügt er cine Beſtimmung, fo genau 
er fie geben kann, hinzu, indem er auf die Reife deutet, die 
er zuvor noch Amternehmen muß, nehnilich feine legte nad 
Serufalem, auf welder.er gefangen wurde, Aus den orten 
yuri nopevonas ſcheint mit Recht gefolgert zu werden, daß 
er den Brief ganz kurz vor feiner Abreife gefchrieben, dıe- 
xovwv Toig Ayloıg. Wollte man bier duuxoveiv in det 
‚bloßen Bedeutung des Dienens überhaupt verftehn, fo Fönntt 
man bei den aͤyloic aud an die makedoniſchen und achajiſchen 
Chriſten denken, denen er den Dienſt erzeigte, die gleich zu eh 
wãhnende Spende nach Jeruſalem zu bringen; bedenkt man 
aber die kirchliche Bedeutung des Worts, fo können die üyw 
nur die Serufalemer Chriften feyn, zu deren Dienjt und Ber 
forgung er die Steuer eingefammelt hatt. Maxed. za) 
Axata, d. h. die Chriſten diefer beiden Provinzen, von denen 
legtere ganz Griechenland umfaßt. eüddxnonv, fie haben 
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ſich aus freiem Willen entſchloſſen, nicht irgend wodurch ges " 
nötbigt, fondern aus eigner Ueberzeugung, fo thum zu müſſen. 
Die Bedeutung des Freiwilligen, bes eigenen Wollens, die im 
mer im Verbum liege, if wegen 8. 27. durchaus feftzubalten, 
Koıwvluv noı7000F%aı, eine Mittbeilung zu veranftals 
ten, d. 5. eine Spende, (vgl. Schr. XIII, 16.) aber unter 
einen freundlidern, der chriftlihen Liebe angemefjenern Begriff 
gebracht. Solche Spenden fiihte der Ap. allenthalben zuſam⸗ 
men zu bringen, und that, was er vermochte, um die Gemei⸗ 
nen dazu zu bewegen. Die Roth der Chriften in Serufalem 
mochte fehr groß ſeyn, theils durch eigne, theils durch fremde 
Schuld; durch eigene, wiefern fie im Anfange Gütergemeinfchaft 
mit Verkauf aller liegenden Habe eingeführt, und ficher alle 


Erwerbsthaͤtigkeit eingeftellt hatten in ber Hoffnung auf bie 


baldige Rückkehr des Erlöfers; durch fremde, wiefern es ihnen 
an Beeinträhtigung von Seiten der ungläubigen Juden und 
des hohen. Raths insbefondere nicht fehlen konnte. — V. 27. 
wiederholt er das evdoxncan mit einem verftärfenden yap. 
Der Sinn: Ja, fie haben es für gut gefunden, fo daß die 
folgenden Worte nicht correftiv zu nehmen find, wie viele Aus⸗ 
leger getban, fondern vielmehr zur Erklärung Bienen, warum 
fie es fo gut gefunden Haben; nehmlich, weil fie ihre Schuldner 
find. Daß hier eine Abfiht zum runde liege, die Römer eben⸗ 
falls zu ſolch einer Spende zu bewegen, iſt allgemein anerfannt. 
Daher fest er auch die Behauptung, fie feyen Schuldner der 
Audendriften, noch weiter aus einander. _ Foig nyavaatı- 
zoig — EIyn, die Heiden haben an ihren geiftigen Gütern 
Theil genommen; xomwwrsiv ift intranf., wie immer; bie ar. 
find alle Güter des Heils und der Erlöfung, welche ihr Eigen⸗ 
thum (avrav) deßhalb genannt.werden, weil nah P. eignen 
Unfiht die Juden es zunächſt und urſprünglich find, denen 
die Erlöfung zugebört, die nur von ihnen zu den Heiden her⸗ 
üdergebradht worden if. Haben fie nun dies größte aller Büren 
von Jenen mit überfommen, fo ift es allerdings nur billig, daß 
fie an dem unbebeutendern Gute, nehmlich dem zeitlichen Be⸗ 
fig, jenen einen Antheit geftatsen. 


⸗ 
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V. 38. 29. Daß bier 6 xuondc odroc ber Sache 
nad nidhts anders als die Spende ſelbſt bedeutet, kann außer 
dem Zufammenhange auch das Pron. ovrog lehren. Was 
aber den Begriff anlangt, fo ift einige Ungewißheit vorhanden. 
Es kann eine Frucht feyn in Bezug auf die zu Jeruſalem, 
wiefern dieſe ans ihrer (bier zugeftandnen) Mittheilung des’ 
Evangeliums an die Heiden diefen Gewinn der Mittheilung 
geitliher Güter ziehn; aber au in Bezug ‚auf die Heiden⸗ 
‚Griften, welche die Spende machen, nehmlich eine Frucht ihres 
neuen chriſtlichen Sinnes, wie ja P. die Werke des Menfchen 
als Krüchte feines innern Zuftandes zu bezeichnen pflegt; oder 
endlih in Bezug auf den Apoitel, eine Frucht feiner apoſtoli⸗ 
fen Wirkſamkeit, welches die gewoͤhnlichſte Meinung if. Ei 
nen feiten Entſcheidungspunkt finde ich nicht; doc glaube ich 
siht, daß man wohl thun werde, von dem allem nichts zu 
denken, und nur wie Carpzov, commodum, quo res fami- 
liaris augeri potest, oder wie Tholud, Ertrag der Summs 
lung dabei zu denken. Denn hierbei würde P. die Sache nur 
von Seiten des aͤußern Werks betrachten, was ganz gegen feine 
Sitte ift, der jedes Werk der Chriſten aus einen fittlichen oder 
religiöfen Geſichtspunkt aufzufaflen pflegt. — Auch ayeay/- 
SeoFaı if verihieden gefaßt worden. Einige haben bie eis 
gentlihe Bed. verfiegeln, feitgehalten, und gemeint, P. babe, 
um feinen guten Namen gegen den Verdacht einer Beruntreuung 
zu fihern, ſich das Geld verfiegeln laflen, oder felbft verfiegelt. 
So Erasm., a Lapide. Aber, au wenn wir gar nid 
fragen wollten, mit welchem Redyte wir denn ein Verhaͤltniß 
des Apoſtels und der Gemeinen annehmen würden, welches 
eine ſolche Maßregel nothwendig machte, fo wäre doch erſtlich 
der Ausdrud fehr ſonderbar. WBezögen wir auzaiz auf die Gemeis 
wen, fo ſagte P., wenn er das Geld werde haben verfiegein laffen, 
wolle er nad Spanien reifen, und von feiner Seibſtüberbrin⸗ 
gung Nichts. Bezögen wir es auf die zu Serufalem, fo könnte 
er kaum fonderbarer reden als: ihnen das Geld verfiegeln laſ⸗ 
fen, ftatt verfiegelt überbringen. Sodann, mas hätte doc den 
Upoftel bewegen follen, dieſen weder für bie Gemrinen noch 
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für Ihn ehrenvollen Umftand nah Rom zu berichten, we 


mau, ihn. noch nicht Eennend, kein fehr günfiges Vourtheil 
für ihn daraus hätte ziehen müflen? Mit Recht find daber die 
meiften Ausleger davon abgewiden. Wenn aber Seumann, ' 
avroig auf: die maked. Chriften bezichend, erllärt, P. wolle 
durch diefe Spende den jüdifchen die Werfiherung geben, daß 
jene gewiß nicht Heuchler, fondern wahre Chriſten ſeyen, fo ift 


dies ohne: Zweifel viel zu weit bergeholt. Was Semler mit 


feinem quasi vale dicturus will, it mir unbegreiflih. Schon 
CEhryſoſt. hatte die Sache richtia gefaßt, wenn er erklärte: . 
soür tor, ws eis Pucdıxd raue dvanodduevog xul iv 

aoviw xal Gapulsi zwolw. P. meint nichts anderes als die 
ſichre, zuverläſſige Ueberbringung des Geſchenkes in cigner Per⸗ 
ſon, ſo daß er ſelbſt gewiß war, es ſey vollſtaͤndig in die rech⸗ 
ten Hände gekommen. So wird es auch jetzt insgemein ver⸗ 
ſtanden. di vumv, fo daß ih bei Cuch durchreiſe — 
V. 29. Die Worte soü evayysdlov Tod fehlen in vielen 
der beften Hoͤſchr., und einigen Verſſ. und Vätern; es wäre 
daher leicht möglich, daß fie aus einer Gloſſe entftanden wären. 
Im Singe wird dur ihre Auslaffung nichts geändert. Mas 
P. meine, wenn er fagt, er werde !v-nAngwuarı eulo- 
ylas v. X. zu ihnen kommen, darüber haben ſich verſchiedene 
Anſichten gezeigt. Nach Chryſ., Heumann, foll er fagen, 


er hoffe die Gemeine in einem fehr vollfommenen Zuftande ans 
‚ jutreffen, Ambr. denkt an Wunder, Theod. an die Gefahren 


und Leiden fürs Evangelium; einzig richtig aber ift die Ueber⸗ 
fegung: mit einer Fülle von Segnungen Chrifti, d. b. ſolchen, 
deren Urheber Chriſtus if. VBgl. 1, 11. nangune, Zulle, 
Joh. I, 16, 

V. 30. Das Borgefühl des Schickſals, das ihn in Zerus 
falem treffen würde, weldes ihn, wie wir aus der Apoſtelge⸗ 
ſchichte ſehen, allenthalben auf feiner Reife dahin begleitete, 
ſpricht ſich auch hier in den legten Verfen aus, und veranlaßt 
ihn zu der Bitte um ihren Beiftand im Gebet, welde wir 
bier finden. TIagaxadeiv ift bier ohne Zweifel bitten. 
dıd T0oU xvolov, per dominum; f. XII, 1. dydan 
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od wveuuarogtoird feit Erasım, und Beza allgemein ım 


der Liebe verfianden, mit welcher die Chriften ſich lichen stm 
lieben foflen, und deren Urheber das zyeüua ifl. evrayusi- 
Geo9ar, eig. im Kampfe beiftehn, Unterſtützung feiften. Yuh 
ift das Wild bier beizubehalten; denn ein Kampf wars in ber 
That, dem er entgegenging. — 8. 31. ovoIw f. VII, %, 
. Die Ungldubigen in Jub&a find die dortigen Juden Irhf. 
Wenn er wünſcht, daß feine Hülfsleiftung für Jeruſalem d. h. 
für die dortigen Chriften, ober auch, die er nad Jeruſalen 
Bringt, den bortigen Chriſten angenehm feyn möge, fo iR niht 
gerade nothwendig, daß er das Gegentheil als wahrfheiniid 
angenommen babe, obwohl allerdings möglich war, daß ip 
Stolze der Judenchriſten eine Spende aus der Hand geweſene 
Heiden nicht fo angenehm war, als e8 Paulus wünſchte, un 
Die Bereitwilligfeit der Gemeinen es verdiente. — V. 32. irs 
iv x. 2. m. Gpäg, damit ih freudig zu euch komme, nehmid 
über glüdlih vollführtes Geſchaͤft, deſſen Ausführung ihm ım 
fo mehr am Herzen liegen mochte, als es für einen Schritt m 
völligen Werföhnung der Parteien anfehn konnte. dıd Jelr- 
narog Heov, eine Beſchraͤnkung, unfer: fo Gott will. aor- 
avanavowpas vudv, nit nur: mit Euch auszurußn, for 
dern auch, mich mit Euch zu erquiden. B. 83. würde Hd 
wohl wenig zweckmaͤßig ſeyn, wem p. bei edgızon wieder mm 
| Eintracht dachte. 
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8.1.2. Empfehlung der Phöbe, die der Apoſtel den Roͤ⸗ 
mern mit den Worten 7» dd. — Keyzxosäalc bekannt 
macht. Durch adaAgn zumv wird fie als Chriſtin bezeichnet. 
dıdxovog, Dienerin. So wie nehmlich Diafone, fo gab «6 
in den Gemeinen auch Dienerinnen, welche gleiche Verrichtuns 
gen mit jenen hatten; ob der Umfang derfelben damals fchon 
irgendivie beftimmt geweſen, muß ungewiß bleiben. Pflege 
der Armen, Kranken, vielleicht auch Fremden, ihres Geſchlechts, 
war obne Zmeifel ein Theil davon. Man verweilt auf Casp. 
Zieglers Schrift de diatonissis veteris ecclesiae. Wittenb. 
678, und Bingham Origines eccles. II, 22. &. 341—60, 
Das Partic. odo«» als Präteritum zu nehmen, wie Koppe, 
ift fein Grund vorkanden, Phöbe konnte Diakoniffin feyn, und 
dennoch eine Reife nach Rom zu machen haben: Keyxosal, 
bekanntlich die Hafenſtadt von Korintb am Saronifhen Bufen, 
wo es, wie wir bier erfahren, damals fhon eine ExxAnolar 


gab. So wenig wir nun wiffen, was Ph. in Rom zu thun 


gehabt, fo wenig auch, ob fie der alten Tradition zufolge, den 


- Brief felbft überbracht, oder ſich nur in dee Gefellfchaft befunden 


Babe, wie Koppe meint, aus welcher ein Anderer ibn bei fi 
führte; ift auch, wie das Meifte in diefem Kapitel, nicht weiter 
zu erforfhen North. Ira — üylwr. Daß Phöbe borthin 
reifte, wird bierans vollkommen klar. dv xvolo, auf hrifl« 
4 - 
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lihe Weife, oder in hriftlihem Sinne, kurz fo, wie die Auf 
nahme durch das Chriſtenthum bedingt wird. als r. 
&ylo», auf eine der Heiligen würdige Weife, d. 5. fo, wie es 
fi, gebührt, daß Chriften ihre Glaubensgenpffen aufnehmen. 
naupaorijvaı, adesse, beiftehn, Hülfe leiten. nooorarıs 
&yeyn Im überfegt Beza hospitium praebuit, desgl. a Zup.; 
Erasm. affuiı, Grotius, Elsner, Wolf, u. d. Meiften 
patrona exstitit. Etwas gewiffes läßt fih -gar nicht fügen; 
nur daß von irgend ciner, Art des Beiſtande die Rede ſey, 
lehrt der Zufammenbang. 

V. 3 — 16. Grüße an beflimmte Perſouen i in der roͤmi⸗ 
fhen Gemeine. Aquila und Prigcilla, oder wie jeßt ge: 
lefen wird, Prisca — ganz diefelben Namen, wie Livia und 
Livilla und ähnliche Namen von Einer Perfon. — Juden ans 
Rom, unter Claudius vertrieben, die P. in Korinth fennen ges 
lernt hatte (Apg. XVIII, 2.). Ron dort hatten fie ihm 
nad Epheſus begleitet, und dafelbft fih für dic Sache des 
Evangeliums thätig bewiefen (daf. 8. 18. ff.). Wenn fie nad 
Rom zurädgelehrt waren, — wahrfheinlih zu Anfange ber 
Neroniſchen Regierung, — Ift unbefannt. Um ihrer Thätigkeit 
in Korinth und Ephefus willen nennt er fie feine avveeyoöc 
iv X. J. — 3 4 oirıves — Unldexur. Wet: 
ein, Heumann, Semler, denken bierbei an geleiſtete 
Bürgfhaft; die Worte laffen eher an Lebensgefahr denken, der 
fie ſich — viellcicht in den Aufſtänden in Corinth (Apg. xvni, 
12. ff.) oder Epheſus (XIX, 23.) — zu feiner Erhaltung 
unterzogen hatten. Die Dankbarkeit der Heiden: Benteinen be 
greift fich leicht. Db die drsänola zur’ eixev aördr 
eine in ihrem Haufe fih verfammelnde Anzahl von Chriſten 
fen, wie viele Austeger geursbrilt haben, oder ihre Famille 
und Hanegenoffen, wie vornehmlich die neueflen, Koppe, 
Blast, Tholuck, und A., läßt ſich wieder nicht entſcheiden, 
und aud 4. Kor. XVI, 19, was man für die legtere Dei: 
nung anführt, entfcheibet nicht. — V. 5. Epäueros, ö aya- 
anrös, — warum it unbekannt — wird äzugyri) Tig Aulee 
eis X. genamt; Aalas hat bedeutende Auktoritaͤt für ſich, und 
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iſt natürlich von dem zu derſtehen, was die Römer Asia. nann⸗ 
sen. Wonft las man Abutuc, wie 1. Kor. XVI, 15. von 
Stephanas. Der Sinn: er ift der. Erfe in Aſten, der ſich 
za CEhriſto bekehrt hat. Won V. 6, am lauter unbekannte Pers 
fonen.. Maria word ixorlaaev eis nuäc, bat viel Fir: 
ums d. h. für mich genvbeiret, zu ‚meinem Beſten vicle Mähe 


aufgewandt. Ardadv. xal Tovrlar. Es if ungewiß:ob- 


ber leßtere Name von Tovviu oder Touvlac zu enmehnen IM} 
im scıften Falle ft Junia wahrſchrenlich das Weib des Udro⸗ 
nikus, im letzten Junias ein: Mannz dies If die Meinung ver 
weilte, Nenern, und’ Jundas ſoll für‘. Janius ſtehn. Dann 
find dvyyereic wohl nicht mehr Verwandte, was an ſith ſchon 
unſicher iſt, fondern können auch, wie. a Zap. ſchon meint, 
Stammgenoſſen ſeyn, wobei jedoch auffallen muß, daß eben 
dies Prädikat auch Andern, z. V. Aquila und Prisca, zukam. 
Die Bezeichnung ˖als avraryuarwroug lehrt uns, daß 
fie irgend einmal mußten mit P. gefangen. geweſen feyinz:wo? 
weiß man nit. Ferner heißen fie önlanuoı dr. 5 dro- 
azökoıc b. h. entweder nah Beza, Brot, Carpj., 
Schmidt, Böhme, Koppe, Rlatt,'bei den Apoſteln wohl 
bekannt, oder nach Gha yſ. Throvd., Lap. Wolf, Sem⸗ 
ler, Heumann, Tholuck, ımter den Ap. ausgejeichner“ 


. Dam find..an. im weiteren Sinne zu verſtehrn von Solchen, 


bie im Auftrag der'eriten Ap. umberjogen zu lehren. Das 
Wort dnlonos feibik, (ogl. Manh. XMVE,-165 feine 
letztere: Erkllärung zu begünſtigen. yaydvanır 3 Koıssa;, 
fie find Chriſten geweſen. — B.:10i.reög 2riäny 4di- 
osoßoviov, die Ehriften aus Ben Krater des Ariſtoöbnlus. —i 
Marciſſus iſt vom Vielen für den bekannten Guuſftling Bei 
Clauds gehalten worden, doch ohne Brunde außer vet: Nas 
men. Eben fo. wird um bloßer Kameqzetgleſchheit wlen Nu⸗ 
fus 943; für don Sohn ıSiinidhaiwon..-Gprend: angenoinen 
wobon ſich dach fh wenig fapem Jäßtz als warum a Ideen 
rer men. : Die. Bihster defſſekben hamit P. auch vie feinige, 
webäceinlich wegen erfahrneu: bebe. . -.. it 1 chls use 
131.8. Mo gebirtet gegenfeitige Megrüßung: Ob BAAR ah 
41° ” 
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äylıo, mit heiligen Kuſſe. Eben fo 1. Kor. XVI, 0, 2. Kor. 
xXUI, 12, 1. She. V, 26. Es iR befannt, daß ber Kuß 
die gewöhnliche Begrüßung ber Chriften war, auch in ihren 
VBerfammlungen Statt fand. Doch macht P. auch feine Ei, 
genſchaft als yıoc befannt, d. h. fo wie ex bei Chriſten bes 
ſchaffen ſeyn muß. Die Auftorität für nacas if nicht über 
wiegend. Immer würde man dies alle mit großer einſchran 
kung zu verfteben haben. 

B. 17 — 19 Eine Warnung vor den Aufiftern von 
Parteien und Sekten, obne Zufammenhang hereingeſchoben. 
Ixonsiv Tıva, auf Jemand adten, ihn betrachten, was ſo⸗ 
wohl geſchehen kaun, um ihm nachzuahmen, oder fi) ihm am 
snfchließen (Phil. IL, 17,), alfo aud um fih vor ihm zu 
hüten. ox. &uusör, un x.5.4 Gal. VI, 1. dıyossasiu:, 
Spaltungen, 1. Kor. IH, 3. Gal. V, 9. oxäavdale, 
Alles das, was Andern ein Reiz zum Böfen werden kann. 
Dergleihen fliften fie napa 7. d. — iuadere, gegen bie 
Lehre, in Widerſpruch mit der Lehre, welche sc. Was für Leute 
aber hier P. meine, ‚darüber ift man noch nicht einig. Wiele 
nehmen an, ‚es. ſeyen folche gewefen, welche entweder aus Ans 
bängtichkelt an den Moſaismus, oder aus Furcht vor Verfol⸗ 
gung und Liebe zum Wohlleben, die Ehriften zur Beobachtung 
des Geſetzes übersuführen verfucht, und daburd Spaltung in 
die Gemeine gebraht haben. So Grot., Mor., Flatt, 
Tholuck, Dagegen Carpzor wollte nicht nur diefe, ſondern 
auch die entgegengeſetzte Partei derer verftanden wiſſen, welche 
mit Heftigleit auf Ablegung ‚alles deflen drangen, was fie als 
jüdifh für ungehärig sum Chriſtenthum betrachteten. Heu⸗ 
mann. wollte wegen U. 18. gar feine theoretiſche, ſondern 
praktiſche Ketzer, wie ex fie nennt, anerkennen, nebmlich Solche, 
die ‚um. jhre eigene Ueppigkeit zu beſchönigen, auch Undere zu 
überseden geſucht, daß ein Leben in finnlihen Genüffen nicht 
unerlaubt, in; und Koppe bat. biefe Anſicht mit der erfien 
iu verbinden gefucht. Zur Entfcheibung gebrichts an jeder feſten 
Grundlage; es ift möglich, viellcicht auch wahrſcheinlich, daß P. 
nur an die Anſtiſter ſolcher Irrungen gedacht habe, deren 
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Darin er Im Wörlefe zu verſtopfen gefucht, aber. mögli au, 
Daß er noch andere iny Sinne hatte. Diefe Ungewißheit wirft 


un aud eine gewiſſe Dunkelheit auf VB. 18. Zwar wenn ee 


fagt: so .xvplo — 00 dovledoncıy, fo wird man Ihm 
Dies gern zugeben, denn ein SBerfahren, bei welchem mar 
Spaltungen erzeugt, iR undriflih und geht aus Egotsuus 
hervor, ‚bei welchem der Renſch fi) dient, und nicht Chriſto. 
Aber wenn er im affirmativen Theile fagt: 77 Eaorwy xuı= 
Kle, fo bleibt es ungewiß, was er meine, ob, fie wollen dar 


durch von Andern (durch Schmeichelei) bie Mittel zu Wufriedle 


gung ihrer Lüſte erjagen, oder, fie ſuchen Andre gu verführen, 
nm ungerägt ihrer Luft dienen zu können, oder ob endlich P. 
ohne auf etwas Beſtimmtes zu fehn, eigentlich hätte fagen fol 
len 'zansets,.. aber sheils um die Sache flärker auszudrücken 


theus "weit aller ſelbſtſuͤchtige Sinn am Ende immer af. 


Sinnenbdienſt gurüdtommt, dafür ri vol fage, ſehe ich nicht 
zu entſcheiden; derfelbe Ausdrud ſteht auch Phil. BI, 30,, 
aber’ ohne une an unſerer Stelle viel zu helfen, Bemerkt muß 


werden, daß P: bier anſtatt ed zu wwpdo zu fihreiben, Die Ne 


gatien' vor das Berbum gefegt hat, ale babe er den affirma⸗ 
tiven Theil noch nice gebadht gehabt, indem er den negativen 
ſchrieb. Auch zeyororoyla und zdloyla laſſen fich nid 
beftimumt beusen, da wir nicht wiſſen, von. was er ſpricht. Die 
allgemeine Bedeutung: gute, freundliche, ſchoͤne Reden, iſt ges 
wiß, aber "weiter nichts, und als verloven erfeheint bie viele 
Wräpe, welche manche Yusleger auf die Begriffbeſtimmung 
diefee Worte bier verwendet haben. Aäxaxos ohne Tucke; 
arglos, einfältig, wie eur7dinc. Zen 


®. 19. Wollte man die Worte 5 ydop — dafuer 


mmittelbar mit den nächft vorbergegangenen verbinden, fo 
müßte Unaxon den Sinn haben: die Leichtigkeit, mit weicher 


ren laſſt, was ein ſehr ſchlechtes Lob wäre. Man verbindet 
daher beffer mit dem Haupigedanken: Hütet euch vor ihnen. 
Run iR unaxon ihre Folgſamkeit, oder auch ihre Geneigeheit, 
ben rechten Glauben anzunehmen. Der Artikel nor dp’ Her 


⸗ 


ihr Euch fremden Eindrücken hingebt, und daher auch verfüße 
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KR in den seiten Halırı ,: sah Hönnte weggchaffen werdei 

wenn nicht chen das ums brhegflich machen müßte, was geze 
Wan ſuricht. Deun wäh der Wilde fern muß: ich from 
wi über Cuch, hat die. Formel mit dem Artilel eigen 
ben Sin: ſoviel in: Eurer Macht ſtehtz daher menig ak 
ſcbeizlichteit für Einſchichunz bei -Artifele. — aepecm 
‚Andomıos find hier Brgenkäge, wie Matth, Kr M. gæev- 
nos und. em Daß fegerre bedtutet .einfälfig, emsfernt van alla 
Schlauben. V. 20, folk ihnen offenbar cine Hoffaung. darbie 
ten, daß fie dem Uebel her. Spaltıngen und ondrdaie bel 
entagmmen: merken ſollenz daher gar nit nönig ik, ar 
adanı als, Dpkatin gu nehmen, -wie Flatt. Der Gap 
Gott wird den Satan unter Euern Füßen ssetreten, uf wohl 
das Sin haben: Bott: wisd den Unruhſtiftern, die. in Satan 
Dienfie ſichn, um Kurzen ein. Ende ‚made. In dams. mai 
senden Wurſche if Auge vielleicht nicht — es cfchit in fi 
pielen Auktonitäten. BEN A 
RR — 28. Grüuße dineine: “ In eämifche 0) 
ger Timotheus lauter unbelaunte  Mamen; denm daß cieiß 
denelben noch ſonſt in. N. T. werfommen, macht fir-nidtrhe 
hannter, de nicht einmal die Identitat der Perſonen erwicha 
werden. kaun. Was den Schreiber Bertius anlage, ſo. ig I 
allaeweine Meinung, P. habe dieſen Brick, wis: die meiſe 
übrigen, dilsiet, und Tertias ſey ber. Schreiber getseſen. Al 
ich (ehe. nach. nicht, warum nicht fehbft gufchrieben,. aber’ füchit 
med.-in ſolcher Meiſe, daß Abſendung er eignen. Handicheht 
nicht wahl möglich war. Damm mar, wie auch Wera, Gr 
tins, gemeint, Tertius nur Abſchreiber, menigfens’ dic lem 
bhändigen Unterfhrifteri 4. Kor. XVI, 21. Rab IV, 18 
2 Tue. U, 17. ontfiheiden gar nichts, da sin diefer Fir 
fit gleich galt, ob die abzufenbeiibenWeiefe diklirt oder ds 
Sieben waren. U. 23. wird. Kajus, wielleicht der 1. Kr 
L 14, ermäßnte,. des Up. und ber. gungen Gemeine Wirch 96 
mannt, und die gewöhnliche. Anncchme⸗ ik, er Habe in ftiuce 
Hupe „vie Verſammlungen ‚hatten Lafen. einordnen wich 
als. Verwalter der Stadeaſſe erllaͤrt. 


Wer Hr—-R7 | Pt 


B. 24, dieſelben orte, wie 3; 20,, ſteht kritiſch unſicher. 
Ich warde darauf zurüchlommen, wo ‘über die lotzten Fheile 
des Briefes überheupt geſprochen werben wird. Eben fo. übers 
sehe id hier alles, was über die Stellung der drei letzten 
Verſe stwn zu fagen. wäre, und gebe mur ibre Erklaͤrung. 7 
MB — 27, enthalten: eine einzige Doxologie, die aber 
won Weiten. der — nicht ohne Schwierigkeiten if; 
Der Detis, mit dem fie anfängt, zu dunnmerp um. 05104 
findet erſt V. 27., wo er in den Morten uorg- op He Maler 


den aufgenammen wird, Etwas, woram .er nbhängen Fünnte, 


uehmlich 77 Joku.-Hs tous elüras; und fen Ehruf. — der 
bier, was er fonft felten ıhut, die Confir. angirbt — verbaud 
fo, obne in dem eine Schwierigkeit gu finden, worin fie ger 
pade liegt... Bo lange nehmlich dies fichen bleibt, und nicht 
anderes erflärt werden kaun, fo lange kann der Schluß nus 
auf Inesu Xorsrov besegen. werden; und: fo. wenig ein⸗ 
Dorolagie. auf Chriſtum auffallen koͤnnte, fo mihrig und Börma 
wird die. Analokutkie, — Die. übrigens yon Tholud angenenn 
wen if, da ex die. Morelogie- bes Vaters nicht pollende, 
fondern Statt ihrer aus Ende in sine auf. den Sohn üben 
gehe! Eine Aualoluthie wird auch von Kappe angemene 
men, aber fe, daß P. urſprunglich babe die Gemeine Got 
empfehlen (dach wohl nieht, wie ein Sgrüherer gewollt, auvioryus 
ümäcs ſchreaben ) wollen, nachher aber, das Begonnene vergefr 


ſend, eine kurze Dogelogie nadfelgen laſſen, vielleicht weil der 


Bote Ibn gedraͤngt. Wahrſcheinlichkeit bann ich in dieſer Ans 
nahme nicht finden. Dagegen Beza, a Lapide, Rofenm,, 
ertlaͤren @. für einen. Hebraiemus, des gar nicht zu Weachten 
ſey, während Cramer, Flatt, erklären, a ftebe für uire, 
und bie übrigen fi wenig um das Wort befümmern,. ſondern 
&a I. X. mit 7 daka eis 7. à. verbinden. Ich geſtehe, daß 
u it wer, welcher Anfſicht ich mic auſchließen fol, abe 
den zweiten Dativ Korw oogo. Hea für ein gewifles Zeichen - 


halie, daß P., als ex diefen ſchrieb, noch nicht vergeſſen Haste, 


daß ex dam Vater ine Doxologie darbringen wollse, und alfo 
dies erſt nachher nergefien Haben müßte, wenn. die legten Worte 


x 
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nicht an. den Water gerichtet wären, daß ich daher ſehr nodizefcht: 
das Pron. H entweder gerechtfertigt oder ausgetilgt zu fehn. — 
Zu dem Inf. ormolzas wird von Seurl ern in bona ment 
et nova spe, von Koppe, Rof., in Ade fupplirt, und wirk 
lich ift es gewöhnlich, dies Verbum (f. zu I, 11.) ohne Beiſat 
worin die Wefeftigung geſchehe, zu gebrauchen. IM dies rich 
tig, fo kann zard v6 sdvayy£isıor' nur noch secundum 
evangelium bedeuten, wie es aud wirklich von Jenen u. A 
verſtanden morden ift. Aber ich febe nicht, warum es nicht bie 
Beziehung andeuten follte, und den Sinn geben: Gott fan Euch 
befeſtigen in Beziehung auf das Evang., was denn ans Ende 
foniel heißt, als im Glauben an das Evangellum. Gretius 
überfegt ohne. Weiteres in ea doctrina quam deceo; aber 
Wolf fcheint: die Präp. auf die .angegebme Art zu Taflen, 
da er fagt: secundum normam evangelii h. e. im fide 
quae ‚praeconio suo et Christi tradita et comprehenms 
sit. Liehnlich auh Schmidt md Böhme, In feinem Falk 
kann der Sinn feyn: laut meines‘ Evangelii, denn diefer Bes 
fag wäre überfläffig, und hätte nicht ſoviel Bekianuungsfäge 
nach fi gesogen, als wir folgen ſehn. Wenn er das Epam 
gelium fein Un nennt, fo kann dies auffallen, ba an eimen 
Gegenſatz feines. Evangeliums, d. 5. feiner Auffaſſung der chriſtl⸗ 
chen Lehre, gegen das Anderer, wie fie Gal..I, 6. fi. Stat 
findet, bier nicht gedacht werden kann. Das Auffallende wir 
noch vermehrt, wenn man bebenft, daß ja die roͤmiſche Gemeine 
gar nicht von ihm gegründet war. Vielleicht empfand and 
Paulus feld etwas davon, umd fügte deßhalb die Worte za} 
r — IX. hinzu, welde erplifatie, und zum Theil correftio 
gefaßt werden können, mein Ev., nehmlich roͤ „vo. Den 
Genit. Inooö Xogıoroo nehmen faft alle Ausleger fubjektiv, 
und verftehn die Predigt Jeſũu felbft während feines Wandels 
auf der Erde; aber weit paffender und paulmifcher ſcheint mir bie 
objektive Kaffung, die ih bei C. a Lap., Ch Schmibt, 
Tholuck, angetroffen babe. — Das folgende. Glied xard 
Gnoxar. uvor. kann dem vorhergehenden durchaus nicht coorbis 
nirt werden, indem hierzu ſchlechterdings der Artikel vor äxoxak. 
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A 16 —29. did 


erfordert warde; es muß alſo ein Erlaͤuterungefatz ſeyn, wekchet 
vollſtaͤndig lauten würde #0’ yeyernpelrov wurd: ünok., und daskı 
dienen fell, die Art und Weiſe anzudeiten, wie dieſes mfouyge 
an die enſchhen gekommen ſey; und nitt Recht bemerkt Tho⸗ 
Ind, wie der Ap. eim"befonders Wohlgefallen "daran 'fhıbe, 
das Evangelium / als 1efı langſt beſchloſſenes; aber nad) langet 
Berborgenheit jet erſt geoffenbartes darzuſtellen. Er fapt a, 
das xnpuyna:feh: erfolgt durch Dffenbariing: (dnomdists dei 
Urt des Dffenbirens ſelbſt, wie Gal. DB; 42. Eph. IH," 3.) 
eines Geheimniſſes. Faßt man die Sache fo, fo Fällt chen 


dadurch die bei Beza, Carpı., Schmidt, Klatt, anzutrefs 


fende Meinung hinweg, daß uuorngiov nur die Berufung der 
Heiden zum Mitgenuß bes Heils bedeute. Das uvornpor 
wird nun weiter beſchrieben. Er nennt es zuerſt geoıynad- 
vov xo. alwrlosc, in ewigen Zeiten verfchwiegen, d. h. 
zwar fchon bei Bott von Ewigkeit ber gedacht ober beſchloſſen, 
aber bis dahin nicht offenbart, fondern verborgen geblieben. 
Darauf im Gegenſatz »ir gavepwmsLlr, jet Fund gemadıt, 
nebmlih in der meflianifchen, Kürzlich erſt eingetretnen Zeit. 


‚ Run folgt weiter unten nod ein Particip yrwgodlrros, wel 
des dem pareew?. coordinirt ift; wir bedürfen alfo einer cos’ 


pulativen Partikel, und dürfen uns daher das in einigen Hoſchr. 
und Verſſ. fehlende re durchaus nicht nehmen laffen; und hier 


- aus folgt wieder, daß die Worte dıa yo. nepynrızwr mit 


yooscd. in Verbindung zu feßen find. Es gehört zufammen: 
uvornolov yyvwgıodLvrog (vür, weldes aus dem erften 
Gliede mit herüber zu nehmen if) eis narıd ra 8997 
d. h. befannt gemacht unter allen Heiden, und eis wegen bes 
darin liegenden Merkmals der Ausbreitung, alfo der Bewegung. 
Zweck dieſfr Bekanntmachung öraxon nlarews, tooräber 
f. su I, 5. Beranlaffende Urſache Zrırayn 7. alay. Heot, 
Auftrag oder Befehl (2. Kor. VIII, 8.) des ewige Gottes 
(das Prädikat wegen xo. alwrloıs). Mittel der Kundmachung 
yoayal noognsixul, propbetiiche Schriften. Was meint der 
Apoftel? Gewiß nicht Evangelien, denn aud wenn es folde 


ſchon gegeben haben follte, fo bedient doch P. fih ihrer nicht; 


- 
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zo weniger apofloliige Schrihriften, ſondern walbrfeheinäd 
his Schriften der Propketsu, an walche ja P. feinen Inne 
richt Über Chriſtum amunfnäpfen, herauf zu gründen, Daramı 
abzuleiten, Burg die er al⸗ Mittel des wangdifden Huterride 
au behandeln ꝓflegt. Die Horte da I. X. B. 27. werde 
freilich von dem meiſtan Ausegenn mit der fuigenden Depelogik 
verbunden, gben wenn -@ ‚nighe, getilgt werden fans, ift Died um 
moͤglich, und dann, hieihf;. mer, ührig, die MWerbiubung wait zung 
0. eg zu machen, imd gu; erllaͤren, daß Goit als folcher kb 
ur Bhrikum geofenistt. habe 


a: ser * 


I. 
Die einleitende Abhandlung. - 


Die erfie Frage in Bezug auf eine aus dem Alterthume 
Herübergelommene Schrift muß die feun, wer ihr Berfaffer 
fen? Diefer Frage jedoch find wir bei dem bisher von uns 
betrachteten Briefe _faft ganz uüberhoben. Nicht allein nennt 
fi der Berfafler an der Spitze des Briefes ſelbſt, und zwar 
fo, daß Jedermann Paulus, den berühmten Heidenapofedl > 
daraus erfennen fann, fondern es ift auch eben diefer in der 
chriſtlichen Kirche von jeher daflır anerkannt worden. Die ältes 
ſten Väter haben ſich des Briefes bedient, 3. 8. Clemens von 
Rom, KR. 35., Polykarp, K. 6., u. A., ihre Rachfolger 
ſaͤmmilich ſchreiben den Brief namentlich dem Apoſtel zu; nur einige 
bäretifche Sekten wollten feine Aechtheit aus dogmatiſchen Grün⸗ 
den nicht gelten laflen. Bon Seiten der Tradition und dußern 
Auktoritaͤt kann alfo eine Schrift nicht fefter fichn, als diefer 
. Brief: Und was die innere Beſchaffenheit anlangt, fo finden 
ſich nicht allein in den geſchichtlichen Notizen feine Gründe der 
Bezweifelung (f. Eihhorn Einl, ins R. T. II. &. 248 f. 
Paley Horae Paulinae ũberſ. v. Henke, &. 15 ff.), fondern 
das Schreiben trägt aud in Sprache, Denkart, und fonftigen 
Cigenpeiten fo vollſtändig den Charakter der paulinifchen 
Schriften, daß man es nit für unddt erllären könnte, ohne 
auch über alle Uebrigen daffelbe Urtheil zu fällen. 

Einige Gründe gegen bie Aechtheit, die man in neuerer 
Zeit aufgeſucht hat, laffen ſich leicht widerlegen. So findet 
man einen Widerſpruch zwifchen dem Zeugniffe, das ber Ver⸗ 
fehler des Vriefes der zömifhen Gemeine I, 8. (f. zu d. St.) 


) 
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und XVI, 19. sieht, und ber Errähtung ı des Lukas An 
XXVIII, 17— 22. Das Schreiben, fagt man, welches jan 
Zeugniß enthält, fol einige Jahre vor der Ankunft des Ip 
field nah Rom verfaßt worden feyn, und doch, als er dam 
binfommt, Eennt man ihn felbft noch faum dem Namen nat, 
und von den Chriften weiß man noch weiter nichte, als I 
es eine Sekte ſey, die allenthalben Widerſpruch erfahre. Br 
läßt ſich dies anders erklaͤren, als daß der Brief ſpäter verfaf, 
und von feinem mit den wahren Umftänden wenig befannta 
Berfaſſer zurückdatirt ſey, ohne des Widerſpruchs gewahr a 
werben, den er ſelbſt hineinlegt? Hierauf iſt ſedoch zu adtımm 
ten, daB die Worte des Briefes nicht buchſtaäblich genommn 
werben bürfen, die bes Bufas aber das gar nicht enthalten, ws 
man darin gefunden bat. Richt, daß fie P. nicht kemnen, ſe 
gen daſelbſt die Juden, fondern daß man ihnen von Jr 
lem aus nichts über ihn gefchrieben, noch auch angelounne 
Brüder etwas Mebles von ihm gefprochen Hader. Rennen ah 
konnten fie den Werfaffer wohl, wenn fie aud an dem ol 
mehren Safle ihrer Stammsgenoflen gegen ihn mod fam 
Antheil nahmen, oder feinen zu nehmen vorgaben. Das 
warum follte nicht einige Verſtellung bei ihnen Start. yefaw 
den haben, was ihn anlangte, da fie doch das Daſeyn m 
Chriſten in Rom felbft zu ignoriren fcheinen, das ihnen w 

möglich unbekannt feyn fonnte? Den Chriften war: P. Min 
fo unbekannte Perfon, denn fie kamen ihm bis fofuin Appl 
unb tres tabernad entgegen. Apg. XXVIII, 15. (vgl Eh 
born a. a. O. ©. 210.). 

Moch unbebeutender erfheint der Brand, daß der Werfik 
fer, der doch ſelbſt bekenne, noch nit in NRom grweſen # 
ſeyn, dennoch fo viele Bekannte daſelbſt grüße! Denn cl 
Theils it es gar nicht nöthig, daß er alle Perſonen, an iM 
er Grüße aufträgt, wirklich gefannt habe, Indem es ihm gen 
feyn konnte voli dem Glauben mid Eifer eines Chaſten ge: 
hört zu haben, um ihr lieb zu gewinnen, und Aids beruſei 
zu fühlen, durch ſemen Gruß ihn zu erfreuen ty gu mann 
tern; ‚dndeen Theils aber war es ſehr leicht abglich baß ® 
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mehrere Perfonen in Rom konnte, da tr mit feiner MBieffen 
I geit eine Menge Prodinzen berührt "hatte, fo daß nur Einer 
| feiner Bekannten aus’ feber nad Rom, dem Bufinnenfluß 


aller Nationen, gegangen zu ſeyn brauchte, um ihn mehr Ber 
kannte dort baben zu laſſen, als im Briefe als Solche bezeich⸗ 
net werden. Dazu kommt, daß! tie Vertreibung der Juden: 
aus Rom unter Claudius gewiß Mebrere yon ihnen in feine 
Naͤhe gebracht hatte, als Aquila und Priscilla, von benen 
die Sache aus der Apgeſch. ganz gewiß ik. — Solche Argus 
mente wider die Aechtheit können gegen fo wiele und ſtarte 
für dieſelbe zar nicht in Betracht kommen. 


2. 


Da die von uns behandelte Schrift ſich in der Geſtalt 
eines Briefes darftellt, Äft tunfre zweite Srage, an wen der: 
felbe geridtet fey? Der Berfafler giebt ung I, 7. ſelbſt 
- die Antwort: näcı Toig odoıw & "Poun Gyanntoig Icon, An 
rois Ayloıs (Ueber die Bedeutung der einzelen Ausdrücke f. d. 
Conm.). Iſt aber auch hierdurch entfchieden, daß dus Schreis 
ben an die Ehriften in Rom *) gerichtet fey, fo ift doch 
die bierdurd erlangte Kenntniß noch fo Mangelhaft, daß wir 
und wohl der Pflicht nicht entziehen dürfen, nach dein Beiſpiel 
unfer Vorgänger einige Unterſuchungen über die römifche 
Gemeine anzuftellen. Wir fragen zuerst nad ihrem Stif⸗ 
ter. Die katholiſche Kirche hat ſich lange Zeit der Meinung 
bingegeben, daß derfelde fein anderer als Petrus fen. - Man 
berief ſich auf das Zeugniß des Irendus, der. Haeres, III, 1. 
dies mit beſtimmten Worten behauptet, und dee Euſ ebins, 
deffen Chronikon feine Abreife dahin nah Gründung der ans 
tiochiſchen Gemeine ins zweite Jahr des Claudius (43: n. CH.) 


) Daß er nicht fagt: die Gemeine in Dom, läftt uns Aber dei Zuſtanb 
dieſer Chrifien in Vezug auf ticchliche Berfaffang keinen Schluß mas 
hen; beun au die Ephefer, Philipper, Koloſſer, ſcheeibt er. gerade fo, 


und dort waren ficher ausgebildete Gemeinen, * die Briefe geſchrie⸗ 
ben wurden. 
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fehlt in den Alten Oaſchri, ah. Könnte sunggehaffen merke 
wenn nicht. chen das me brhexflich machen eumilßte, "was geza 
ihn ſaricht. Denn mähmmd :der int fense muß: ich fra 
wi übe Guch, bar. die Formel mit dem Artilel eigemih 
den Sin: ſobiel in Eurer Macht ſtehtz daher menig Wale 
ſcheialichleit für Einſchiebungz des Arikels. — epscı 
‚Gndeares find hier Brgenkäge, wir Binuh. N AM. ‚ven 
nog und da Daß letztere brotutet .cinfälrig, emufernt von ale 
Schlauhea. V. W. fell ihnen offenbar eine Boflesug darbie 
ten, daß fie: dam lUebel der. Spaltungen und. oxdrdake dal 
entuommmen: werden ſollen; daher gar nicht nögig if, aur 
alu als Dptetiv gu nehmen, wie Klett. Der Gap 
Gott ad den Susan unter Euern Füßen zortreten, muß wel 
deu: Bis. haben: Gott wird ben: Unruhſteftern, Die. ion Satan 
Dienſſe ſichn, im. Kursen ein. Ende mache In. dem nachfe 
tdenden Wurſche if duns vielluchr micht as) ee fehlt m. 
vielen Auktoxitaͤten. nn 
28. Graͤße dineine * —* (Besten. 
Unher Timotheus -Inuter unbekanute Mamen; der af. ring 
benfelben nech fonft in. N. T. verkommen, wacht fir miche de 
Iaunter, de nit einmal die Identität der Perſonen erwicia 
merken. kaun. Was den Schreiber Bertius anlage, fo.iR Mi 
alldeweine Meinung, 9. habe diefen Brick, mier Die machen 
übrigen, bittet, und. Tertius fey ber. Schreiber geteſen. Mr 
ich ſehe noch. nicht, warum nicht ſeibſt geſchrieben, aber Aüdkie 
und in ſolcher Meiſe, daß Abſendung der eignen: Handiches 
nicht wahl möglich war. Dann war, wie auch Betza, Ges 
tius, gemeint, Tertins nur Abſchreiber, enigſtens die eix⸗ 
bändigen Unsterfchrjftei 4. Kor. XVI, 21. Kol IV, 18 
8 Tee. Hi, 17. antfiheiden- gar nichts, da es in diefer Gin 
ficht gleich galt, ob die ahzufenbenben:ßBeiefe diktirt oder. dbg® 
ſchrieben maren. 9. 23. wird. Kajas, welleicht der 4, Ni 
L, 44. erwähte,.des Ap. und der. gaugen Bemeine Wirtch 66 
mannt, und bie gewoͤhnliche Uinnahme ik, er. Gabe im feinen 
Henke vie Verfammiungen ‚heiten laffen. olnessues wi 
6: Verwalter der Stadelaſſe erllaͤrt. SE Er 
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. B. 24. dieſclben Worte, wie WB; 20,, ſieht kritiſch unſicher. 
Sch warte darauf zurüchlommen, wo über hie lotzten Theile 
Des Briefes überhaupt geſprochen merden wird. Eben fe. über: 
sehe ich hier alles, was. über die Stellung der drei letzten 
Vexrſe stwn zu be wäre, und gebe mir ihre Erfkirung, 
BB — 237. enthalten: eine einzige Doxologie, die aber 
won Seiten der Grammatik nit ohne Schwircrigkeiten if; 
Drr. Dasin, mit dem fie anfängt, zo duragerp un. 07400 
finder erſt. V. 27., wo er in den Morten nirp-copw Few Maler 
ben aufgenammen wisd, Etwas, woran .er abhängen könnte, 
nehm 7 Jake. is Toos giwras; und fen Ehryſ. — der 
bier, was ex fonft felten ihut, die Comfir. angirbt — verbaud 
fo, obne in dem @ eine Schwierigleit gu. finden, worin fe ger 
rade liegt. So kange nehrilich dies ftehen bleibt, und nid 
anders erflärt werden kann, fo lange kann der Schluß nus 
auf Tyoou Xossrov bezogen werden; und ſo wenig eins 
Dorologie.cuf. Chriſtum auffallen Eöunte, fo wibrig und Börmä 
wird die. Analoluthie, — Die übrigens yon Tholuck angenen 
men if, — daß ze die. Mogelogie- his Vaters nicht pollende, 
ſondern Statt ihrer am Ende in ige auf den Sohn über 
gehel Eine YAunfoluthie wird auh von Kappe angenom⸗ 
men, aber fe, daß P. urfprünglich babe die Gemeine Gon 
empfehlen (dach wohl nicht, wie ein Früherer gewollt, aurloryas 
üuäc ſchreiben ?) wollen, nachher aber, das Begonnene vergef: 
ſend, eine kurge Doxologie nachfolgen laſſen, vielleicht weil der 
Bote ihn gedrängt. Wahrſcheinlichleit bann ich in dieſer Ans 
nahme nicht finden. Dagegen Beza, a Lapide, Rofenm, 
afläru 4 für einen. Hebraismys, der gar ‚nig. zu \beachten 
fm, während Cramer, Flatt, erflären, ci fiche für are, 
und bie übrigen fi) wenig um das Wort befümmern, ſondern 
&a T. X..mit 7 dnga elg 5..0. verbinden. Ich geſtehe, daß 
ich nicht weiß, weicher Anſicht ich mid aufchließen fol, aber 
den zweiten Dativ yorw oopw Ha für ein geveifles Zeichen - 
halte, daß P., als er diefen fchrieb, noch nicht vergeſſen hatte, 
daß er dem Water cine Doyologie darbringen wollte, und alfo 
dies erſt nachher vergeffen haben müßte, wenn bie letzten Woree 


’ 
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8. 238. 9. Daß: bier 6 xaonöcs odroc ber Sache 
nad nichts anders als die Spende felbft bedeutet, kann außer 
dem Aufammenhange auch das Pron. ovzog. Ichren. Was 
aber den Begriff: anlangt, fo it einige Ungewißheit vorhanden. 
Es fann eine Frucht feyn in Bezug auf die zu Jeruſalem, 
wiefern dicfe aus ihrer (bier zugeftandnen) Mittbeilung bdes' 
Evangeliums an die Heiden diefen Gewinn der Mittbeilung 
zeitlicher Güter ziehn; aber auch in Bezug ‚auf die Heidens 
chtiſten, welde die Spende machen, nehmlich eine Frucht ihres 
neuen chriſtlichen Sinnes, wie ja P. die Werke des Menſchen 
als Früchte feines Innern Zuftandes zu bezeichnen pflegt; oder 
endlih in Bezug auf den Apoſtel, eine Frucht feiner apoſtoli⸗ 
ſchen Wirkſamkeit, welches die gemöhnlichfte Meinung if. Eis 
nen feiten Entfcheidungspunft finde ich nicht; doch glaube ih 
nicht, daß man wohl thun werde, von dem allem nichts zu 
- denfen, und nur wie Carpzov, commodum, quo res fami- 
liaris augeri potest, oder wie Tholud, Ertrag der Samm⸗ 
lung dabei zu denken. Denn bierbei würde P. die Sache nur 
von Seiten des äußern Werks betrachten, was ganz gegen feine 
Sitte ift, der jedes Wer der Chriſten aus einem ſittlichen oder 
religiöfen Befihtepunft aufzufaflen pflegt. — Auch opeayi- 
SsoHas iſt verfhieden gefußt worden. Ginige haben die ei⸗ 
gentlihe Bed. verfiegeln, feitgebalten, und gemeint, P. babe, 
um feinen guten Namen gegen den Verdacht einer Veruntreuung 
zu fihern, ſich das Geld verfiegein laffen, oder felbft verfiegelt. 
&o Grasm., a Lapide. Aber, auch wenn wir gar nicht 
fragen wollten, mit welchem Rechte wir denn ein Berhälmiß 
des Apoftels und der Bemeinen annehmen würden, weldes 
eine ſolche Maßregel notbiwendig machte, fo wäre doc, erftlich 
der Ausdrud fehr fonderbar. Bezögen wir auzois auf die Gemeis 
nen, fo fagte P., wenn er das Geld werde haben verfiegein laffen, 
wolle er nah Spanien reifen, und von feiner Selbſtüberbrin⸗ 
gung Nichts. Bezögen wir es auf die zu Serufalem, fo könnte 
er faum fonderbarer reden als: ihnen das Geld verfiegeln laſ⸗ 
fen, ſtatt verfiegelt überbringen. Sodann, was hätte doch den 
Apoſtel bewegen follen, dieſen weder für bie Bemeinen noch 
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für ihn ehrenvollen Umftand nah Rom su berichten, we 
man, ihn. noch nicht Eennend, fein fehr günfiges Vourtheil 
für ihn daraus hätte ziehen müffen? Mit Recht find daher die 
meiſten Ausleger davon abgewichen. Wenn aber Heumann, 
aorois auf: die maked. Chriſten beziehend, erklaͤrt, P. wolle 
durch dieſe Spende den jüdiſchen die Verſicherung geben, daß 
jene gewiß nicht Heuchler, ſondern wahre Chriſten ſeyen, ſo iſt 
dies ohne. Zweifel viel zu weit hergeholt. Was Semler mit 
ſeinem quasi vale dictarus will, iſt mir unbegreiflih. Schon 
Ehry ſoſt. hatte die Sache rihtin gefaßt, wenn er erklärte: . 
soür or, wc eig Bucılıxa Tau dvanodduerog xal iu 
aoulp xal aopulsi zwplw. P. meint nichts anderes als die 
führe, zuverläffige Ueberbringung des Gefchenfes in eigner Per⸗ 
fon, fo daß er felbit gewiß war, es fen vollftändig in die rech⸗ 
ten Hände gekommen. So wird es aud) jegt insgemein ver⸗ 
fanden. dd vuor, fo daß Ih bei Cuch durchreiſe. — 
V. 29. Die Worte Toö svayysdlov Tod fehlen in vielen 
der beßten Hpfchr., und einigen Verſſ. und Wätern; es wäre 
baber leicht möglih, daß fie aus einer Gloffe entftanden wären, 
Im Singe wird durch ihre Auslaffung nichts geändert, Mus 
P. meine, wenn er fagt, er werde dv.nAngwuarı evlo- 
ylas v. X. zu ihnen fommen, darüber haben fich verfchiedene 
Anſichten gezeigt. Nah Chryf., Heumann, fol er fagen, 
er boffe die Gemeine in einem fehr volllommenen Zuftande ans 
. zutreffen, Ambr. denft an Wunder, Theod. an die Gefahren 
und Leiden fürs Evangelium; einzig richtig aber ift die Ueber⸗ 
feßung: mit einer Fülle von Segnungen Ehrifti, d. h. folden, 
deren Urheber Chriſtus iſt. Vgl. 1, 11. najpuna, Fülle, 
Joh. I, 16, 

®. 30. Das Vorgefühl des Schidfals, das ihn in Serus 
falem treffen würde, weldes ihn, wie wir aus der Apoſtelge⸗ 
ſchichte fehen, allenthalben auf feiner Reife dahin begleitete, 
fpricht ſich auch hier in den legten Werfen aus, und veranlaßt 
ihn zu der Bitte um ihren Beiftand im Gebet, welche wir 
bier finden, ITapaxaderv ift bier obne Zweifel bitten. 
dıd F0ü xvolov, per dominum; ſ. XII, 1. dydazy 
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\g00 gveunorog wird fell Erasm. und Beza allgemein von 
der Liebe verftanden, mit welcher die Chriften ſich lieben: oder 
lieben follen, und deren licheber das zreüue if. avrayavi- 
LeoYaı, eig. im Kampfe beiftehn, Unterſtützung leiten. Auch 
ift das Wild bier beizubehalten; denn ein Kampf wars in ber 
That, dem er entgegenging. — 8. 31. oveIw f. VIL, 24. 


. Die Unglaͤubigen in Judka find die dortigen Juden fcihfk. 


Wenn er wünſcht, daß feine Hülfsleiftung für Zerufalem d. 5. 
für die dortigen Ehriften, oder au, die er nah Jeruſalem 
Bringt, den dortigen Chriſten angenehm feyn möge, fo iR nicht 
gerade nothwendig, daß er das Gegentheil als wahrſcheinlich 
Angenommen babe, obwohl allerdings möglid war, daß dem 
Stolze der Judenchriſten eine Spende aus der Hand gewefener 
Heiden nit fo angenehm war, als es Paulus wünfchte, und 
die Wereitwilligleit ber Gemeinen es verdiente. — V. 32. Tva 
iv y. 2. rn. Mãcç, damit ih freudig zu euch fomme, nehmlich 
über glücklich vollführtes Gefchäft, deffen Ausführung ihm um 
fo mehr am Herzen liegen mochte, als es für-einen Schritt zur 
völligen WBerföhnung der Parteien anfehn fonnte. dıa Sery- 
karos Feov, eine Beſchränkung, unfer: fo Gott will. avr- 
avanavowmması dab, nit nur: mic Euch ausjurußn, fons 
bern auch, mid mit Euch zu erquiden. 8. 33. würde «6 
wohl wenig zweckmäßig ſeyn, wenn p. bei eigen wieder an 


Eintracht daqhte. 
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8.1.2. Empfehlung der Phöbe, die der Apoſtel den Ro⸗ 
mern mit den Worten 795 dd. — Keyxosals bekannt 
macht. Durch adaryn zumy wird fie als Chriſtin bezeichnet. 
dıaxovos, Dienerin. So wie nehmlich Diafone, fo gab «6 
in den Gemeinen auch Dienerinnen, welche gleiche Bersihtuns 
gen mit jenen hatten; ob der Umfang derfelben damals ſchon 
irgendwie beftimmt geweſen, muß ungewiß bleiben. Pflege 
der Armen, Kranken, vielleicht auch Fremden, ihres Geſchlechts, 
war ohne Zweifel ein Theil davon. Man verweilt auf Casp. 
Zieglers Schrift de diatonissis veteris ecclesiae. Wittenb. 
678, und Bingham Origines eccles. II, 22. &. 341— 60, 
Das Partic. odoav als Präteritum zu nehmen, wie Koppe, 
ift kein Grund vorhanden, Phöbe konnte Diakoniffin feyn, und 
dennoch eine Reife nah Rom zu machen haben: Keyxoesal, 
befanntlid die Hafenftadt von Korinth am Saronifhen Bufen, 


wo es, wie wir bier erfahren, damals fchon eine dxxAnoiar 
gab. So wenig wir nun wiffen, was Ph. in Rom zu tbun 


gehabt, fo wenig auch, ob fie der alten Tradition zufolge, den 


- Brief felbft überbracht, oder ſich nur in der Gefellfchaft befunden 


babe, wie Koppe meint, aus welcher ein Anderer ihn bei fi 
führte; iſt auch, wie das Meifte in diefem Kapitel, nicht weiter 
zu erforfhei Noch. Tra — äylur. Daß Phöbe dorthin 
reifte, wird hieraus volllommen Far. dr xvolo, auf chriſt⸗ 
4 - 
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liche Weife, oder in hriftlihem Sinne, kurz fo, wie die Auf 
nahme durch das Chriſtenthum bedingt wird. ablac rT. 
äylwv, auf eine der Heiligen würdige Weife, d. b. fo, wie es 
ſich gebührt, daß Chriſten ihre Glaubensgenoffen aufnehmen. 
nupaosnvar, adesse, beiftehn, Hülfe leiften. mooorazıs 
&yern In überfeßt Beza hospitium praebuit, desgl. aLuap.; 
Grasm. affuit, Grotius, Elsner, Wolf, u. d. Meiften 
patrona exstitit. Etwas gewiffes läßt ſich -gar nicht fagen; 
nur daß von irgend einer. Art des Beiſtands die Rede fen, 
lehrt der Zuſammenhäng. 

V. 3— 16. Grüße an beftimmte Perfonen. in der römi⸗ 
fhen Gemeine. Aquila und Priscilla, oder wie jet ges 
lefen wird, Prieca — ganz diefeldben Namen, wie Livia und 
Livilla und Ääbnlihe Namen von Einer Perfon. — Juden ans 
Kom, unter Claudius vertrieben, die P. in Korinth fernen ges 
lernt batte (Apg. XV, 2.) Ron dort hutten fie ihn 
nah Epheſus begleitet, und dafelbft fih für dic Sache des 
Evangeliums thätig bewieſen (daf. V. 18. ff.). Wenn fie nad 
Rom zurückgekehrt waren, — wahrſcheinlich zu Anfange ber 
Neroniſchen Regierung, — iſt unbelannt. Um ihrer Thätigkeit 
in Korinth und Ephefus willen nennt er fie feine avreeyosc 
iv XI — B. 4 oirıwes — unldynur Wet: 
kein, Heumann, Semler, denken bierbei an geleiftete 
Bürgfchaft; die Worte laffen cher an Lebensgefahr denken, ber 
fie ſich — viellcicht in den Aufftänden in Corinth (Apg. XV HT, 
12. fi.) oder Ephefus (XIX, 23.) — zu feiner Erhaltung 
unterzogen hatten. Die Dankbarkeit der Heiden: Gemeinen bes 
greift ſich leicht. Db die dxwänola zur’ oixov adrür 
eine in ihrem Haufe fich verſammelnde Anzahl von Chriſten 
ſey, wie viele Austeger geursheilt haben, oder ihre Kumilie 
und Hausgenoſſen, wie vornchmlich' die neueſten, Koppe, 
Flatt, Tholuck, und A., läßt fich wieder nicht entfcheiden, 
und aud 1. Kor. XVI, 19. was man für die letztere Meise 
nung anführt, entſcheidet nicht. — V. 5. Epänetos, 6 dya- 
ansög, — warum it unbekannt — Wird dnueyn Tic Adide 
sis X. genamt; Aslac bat bedeutinde Auktoritaͤt für füch, und 
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iſt natürlich von dem qu derſtehen, was die Römer. Asia neum⸗ 
sen, Worft las man SAyulas, wie 1. Ker. XVI, 15. von 
Stephanas. Der Sinn: er iſt der Erle in Afteh, ber ſich 
za Ehriſto brkehrt hat. Won V. 6, an lauter unbekanme Ser: 
fonen.. Maria norıd dxorlaaev sis nuäc, bat viel fir 
uns d. db. für mich gearbeitet, zu meinem Beflen virle Mähe 
aufgewandt. Ardadr. xal Tovrlur. Es iſt ungewiß ob. 
der letztere Name von Tovvlu oder Tovuvliaç zu enmehmen FM} 
im serften Falle iſt Sansa wahrſchrinlich das Weib des Undro⸗ 
nitus, im ſetzten Junias ehr kann, dies iſt die Meinung ver 
meiſten, Nenern, und Zuntag ı foll für. Innius firhn. -Dann 
find uwpyereis wohl nicht mehr Verwandte, was an firh ſchon 
unficher iſt, Tondern können auch, wie a Lap. ſchon meint, 
Stanmmmgenoffen feyn, wobei jedoch auffallen muß, daß eben: 
dies Prädikat auch Andern, z. V. Aquila und Priséca, zukam. 
Die Bezeichnung als ovvaryuarmroug lehrt uns; daß 
fie irgend einmal mußten mit P. gefangen. geivefen fenii;:wo? 
weiß man nicht. Ferner beißen fie nlanzoı dv. 7: drno- 
ardkoıc db. h. emmeder nah Bea, Grot., Carpj., 
Schmidt, Böhme, Koppe, Alatt, bei den Apofteln wohl 
bekannt, oder nach Chruf.,. Throd., kp, Wolf, Sem⸗ 
ler, Heumann, Tholud, imler den Ap. ausgejeichner 


. Dam fInd.ar. im weiteren Sinne gu verſtehen von Soldat; 


die im Auftrag: der‘ eriten Up. umberjogen zu lehren. Das: 
Wort drlonıcos felbfk, (vgl. Matth XXVII, 16) ſchein 
Isgtere: Erllärung zu begänitigen.. yiydvanıs.2r Koıera, 
fe ſind Chriſten geweſen. —  ©.:10,. 8005 2uidnn 4 gi-: 
oroßoökov, die Chriiten aus Ben Lraten des Ariſtobulus. — 
Narciſſus ift om Vielen für den bekannten Guuſting bes 
Elaudus gehalten worden, doch ohne Bundy außer dem Nas 
men.; Bben fo. wird mir bloßer Raniegsplchgheht willen · Ru⸗ 
fus 9-13. für. don. Sohn Siniuhainon-Gyrehd: dngenanmiten; 
woron ſich dach ſo wenig ſagen Jäßtz zus. warum ide 
sur nenhk.: Die Mutter ‚vefelben hemif P. auch vne (einige, 
webgch im wegen exfahrner: Etebe. ch ae 

91.88., Mbi gebirtat, gegenfeitige ehrlifung:: :86 EN a 
41° u 
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äyle, mit heiligen Ruffe. Eben fo 1. Kor. XVI, 20, 2. Kor. 
xXiH, 12, 1. Theſſ. V, 26. Es if bekannt, daß dee Ruß 
die gewöhnliche Begrüßung der Chriſten war, auch in ihren 
VBerfammiungen Statt fand. Doch macht P. auch feine Ei, 
genfchaft als ayıos befanmt, d. h. fo wie er bei Chriſten bes 
ſchaffen ſeyn muß. Die Aubktorität für nacas if nicht übers 
wiegend. Immer würde man dies alle mit großer Einfgrän- 
kung zu verfichen haben. 

VB. 17 — 19. Eine Warnung vor ben Anfüiftern vom 
Parteien und Sehen, ohne Zuſammenhang hereingeſchoben. 
Ixonsiy vıyva, auf Iemand achten, ihn betrachten, was for 
wohl geſchehen kann, um ihm nachzuahmen, oder fi ihm am 
zuſchließen (Phil. I, 17,), alfo auch um fi vor ihm zu 
hüten. ax. &uvsor, ud x. 5.4. Gal. VI, 1. dıyosraaie:, 
Spaltungen, 1. Kor. II, 3. Gal. V, 0, axardala, 
Alles das, was Andern ein Reis zum Böfen werden kamn. 
Dergleihen ftifien fie maea 7. d. — duadere, gegen bie 
Schze, in Widerſpruch mit der Lehre, melde sc Was für Leute 
aber hier P. meine, darüber ift man nod nicht einig. Wiele 
nehmen am, es ſeyen ſolche gewefen, welche ennweber aus Ans 
bängtichleit an den Mofaismus, oder aus Furcht vor Verfol⸗ 
gung und Liebe. zum Wohlleben, die Chriſten zur Beobachtung 
bes Geſetzes überzuführen verfucht, und dadurch Spaltung in 
die Gemeine gebradt haben. - So Grot., Mor., Flatt, 
Tholud, Dagegen Carpzovr mollte nicht nur dieſe, fondern 
auch bie entgegengefeßte Partei derer verftanden wiſſen, welche 
mit SHeftigfeit auf Ablegung .alles deffen drangen, was fie als 
jüdifh für ungehärig sum Chriſtenthum betrachteten. Heu⸗ 
mann wollte wegen ®. 18. gar Feine theoretifche, fondern 
praltiſche Achern, wie ex fie nennt, anerkennen, nebmlich Solche, 
die ‚um, ihre eigene Ueppigkeit zu beſchönigen, auch Andere zu 
überseden geſucht, daß ein Lehen in finnlihen Genüſſen nicht 
unerlaubt, im; und Koppe hat diefe Anſicht mit der erfien 
au verbinden gelucht. Zur Entſcheidung gebrichts .an jeder feſten 
Grundlage; es ift möglich, vielleicht auch wahrſcheinlich, daß P. 
nur an.die Anuſtifter folder Irrungen gedacht habe, deren 
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Durfien ex tm Briefe zu verſtopfen geſucht, aber-möglid auch, 
daß er noch andere im Sinne hatte. Diefe Ungewißheit wirft 


nun auch eine gewiſſe Dunfelpeit auf ®. 18. Zwar wenn ex 


fagt: so xvolo — od dovisdowoır, fo wird man Ihm 
dies gern zugeben, benn ein Verfahren, bei weldhem ‚man 
Spaltungen erzeugt, iſt undeiftfih und geht aus Egoismus 
hervor, bei welchem der Menſch ſich dient, und nicht Chriſto. 
Aber wenn er im affirmativen Thelle fagt: 7 Eaurwy xur- 
Ale, fo bleibt es ungewiß, was er meine, ob, fie wollen: bar 
durch von Andern (durch Schmeichelei) die Mittel zu Bifriedi⸗ 
gung ihrer Küfte erjagen, oder, fie ſuchen Andre zu verführen, 
um ungerägt ihrer Luft dienen zu fönnen, oder ob endlich P.; 
ohne auf etwas Beſtimmtes zu fehn, eigentlich hätte fagen fol 
len zavsois,. aber theils um die Sache ſtaͤrker auszubräden; 


theils "weit: aller felbftfüüchtige "Sinn am Ende immer af. 


Sinnendienſt zurückkommt, dafür vi xoAla fage, fehe ich nicht 
zu entſcheiden; berfelbe Ausdruck ſteht auch Phil. IH, 10., 
aber’ ohne uns an unſerer Stelle viel zu helfen. Bemerkt muß 
werben, daß P; hier anftatt od zo vplo zu fchreiben, die Ne 
gatien vor das Werbum gefeßt bat, ale habe er den affırmm 
tiven Theil noch nicht gebacht gehabt, Inden er den negativen 
ſchrieb. Auch zeyarorsyla und edrLoyla laffen fi nid 
beftimmt deusen, da wir nicht wiſſen, von. was er ſpricht. :Die 
allgemeine Bebeutung: gute, freundliche, ſchoͤne Reden, iſt ges 
wiß, aber "weiter nichts, und als verloven erfeheint die viele 
Mühe, welche manche Ausleger auf die Begriffsbeftimmung 
dieſer Worte bier verwendet haben. äxaxes ine Zade⸗ 
arglos, einfältig, wie —R 

B. 19. Wollte man bie Worte 4 ydo — —* 


4 


unmittelbar mit den naͤchſt — verbinden, fo 


müßte unaxon den Sinn haben: die Leichtigkeit, mit welcher 
ihr Euch fremden Eindrücken hingebt, und daher auch verfüh⸗ 
ren lafft, was ein fehr ſchlechtes Lob wäre. Man verbindet 
daher befier mit dem Hauptgedanken: Huͤtet euch vor ihnen. 
Mun if unaxor) ihre Folgſamkeit, oder auch ihre Geneigtheit, 
den rechten Glauben anzunchmen. Der Artikel vor de’ Hr 


. 
. t 
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fchtt in den ceſten Oaſchri, sah Eumte weggehuffen werben, 
wenn nicht. chen das ms brhexflich machen müßte, was gegen 
ihn fanicht. Deun mähnmb der Milnb fon muß: ich - freue 
wi über Guch, hat die Fotmel mit dem Artilel eigentlich 
den ·Sinn: ſoriel in Eurer Macht ſtehtz daher wenig Wahre 
ſcheialichfeit Für Einſchicbung bei Artjkels. — cο 
‚Andouıos: find hier Brgenfäge, wie Matthe Kr ME. Foren 
nog and: Daß letztere bedtutet einfaͤltig, emsfernt nam aller 
Sclaubeia. V. 20. ſoll ihnen offenbar eine Hoſſaung Barbie: 
ten, daß ſie dem Uebel der. Spalsıngen und oxdrömiı bald 
entremmen; werden ſollcuz daher gar nice nögbig if, awen 
rad ale Optativ zu nchmen, wie Klett Der Sag: 
Gott wird ken Sotan unter Euern Fußen ˖ zertraen, nm wohl 
dem Fiun haben: Gott wied ben: Unruhſteftern, die. In Satans 
Dienſſe Hahn, im Rurzen ein. Ende machen. In dem nachfel⸗ 
denden Wunſche iſt dune vle lleiche micht abi es fehle. in 68 
vielen, ANaktonitäten. 

MIR — 28: Gruͤße Eingeinsz mie eämife —— 
Unger Timotheus lauter unbekannte Mamen; denn daß rinige 
demelben nach. fonft im. N. TZ. vorkacmmen, mache ſic niche ba 
haunter, de nit einmal dae Identitat. Dex Perſenen xxwichen 
werden kaun. Was ben Schreiber Bertius anlagt ſo iR ui 
allgeweine Meinung, 9. babe diefen Brick, mis: die musien 
übrigen, dienct, und Tertims fey der Schreiber gefisefem, : Mk 
ich (che. noch. wicht, warum wicht ſeibſt gufshrichen, aber Aüchtig 
und in folcher WMeiſe, daß Abſendung Ber eignen. Handecheiſt 
nieht wahl möglich war. Dann war, wie auch Beza, Gro⸗ 
tius, gemeint, Tertius nur Abſchreiber, menigſtens die ige 
haändigen Unterſchrifteri 4. Kor. XVI, 21. Kol IV, 18. 
8 Thefſ. IE 17. emſcheiden gar nichts, da es in diefer Gi 
ficht gleich galt, ob hie. abzuſendenden Beiefe diktirt oder whge 
ſchrieben waren. 9. 23. wird Kajak, wielleidge der 4, Kor. 
L, 14. erwaͤhme, des Ap. und der gangen Bemtine' Wirch ge 
mannt, und bie gewoͤhnlicht Annahme if, er habe in ſeinen 
Hase vie Verſammlungen heiten laſſen. oimessuec mied 
«6. Verwalter ber Stadelaſſe erllaͤrt. 


Bers 34-27. u. 


B. 24. dieſelben Norte, wie WB; 20., ſteht kritiſch unſicher. 

x warde darauf zurückkommen, wo über bie lotzten Theile 
des Briefes überheupt geſprochen werden wird. Eben fe. über⸗ 
ghe ir bier alles, was ‚Über die Stellung der drei letzten 
Werfe etwa zu fügen wäre, und gebe mur ihre Erklärung. 
8.35 — 237. enthalten ˖ eine einzige Doreolegie, die aber 
von Seiten der Grammatik nicht ohne Schwierigkeiten if; 
Der Desin, mit dem fie anfängt, duranerp un. 05100 
findet erſt V. 27., wo er in den Worten Kurp-oopw Few Wie 
der aufgenammen wird, Etwas, woran er nbhängen konntt 
uthwlich 7 doku. sis Tods alüras; und ſchen Chryſ. — der 
bier, was ex fonft felten ihut, die Comfir. angirbt — verbaud 
fo, ohne in dem © eine Schwierigkeit gu. finden, worin fie ger 
yade liegt. Bo bange nehmlich dies ſtehen bleibt, und nid 
anber& erklärt werden kaun, fo lauge kann der Schluß nug 
auf Tzeen. Xossrov bezogen. werden; und fo. wenig sin 
Doxologie auf Ehriftum: auffallen fönnte, fo wibrig und Roörend 
wird die. Analoluthit, — Die übrigens yon Tholuck angenenm 
men if, —- daß er die. Morelogie- bet Vaters nicht nollende; 
ſondern Statt ihrer am Ende in sine auf. den Sohn über 
sche! Eine Amafoluthie wird aud von Kappe angenonn 
men, aber fo, daß P. urfpränglich babe die Gemeine Gom 
empfehlen (dach wohl nicht, wie ein Früherer gewollt, auniorzus 
ünäc ſchreiben ?) wollen, nachher aber, das Begonnent vergeſ⸗ 
ſend, eine kurge Dogologie nachfolgen laſſen, vielleicht weil der 
Bote ihn gedraͤngt. Wahrſcheinlichkeit bann ich in dieſer An⸗ 
nahme nicht finden. Dagegen Beza, a Lapide, Roſenm,, 
ertlaͤren 4 für einen. Hebraismus, der gar ‚nicht zu beachten 
fey, während Cramer, Klatt, erlären, H ftebe für aure, 
und die übrigen Hs wenig um „des Wars befimmern,. ſondern 
4a I. X. mit 7 daka als . qu. verbinden. Ich gefihe, daß 
ich wicht weiß, welcher —* id mich auſchließen ſoll, aber 
den zweiten Dativ porw oopw Heu für ein gewiſſes Zeichen 
halte, daß P., als ex diefen ſchrieb, noch nicht wergeffen Hatte, 
daß er dem Water cine Doxologie barbringen wollte, und alfo 
dies erſt nachher nergefien haben müßte, wenn bie legten Norte 


x 
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nicht an den Water gerichtet wären, daß ich daher ſehr wͤnſchte, 
das Pron. H entweder gerechtfertigt oder ausgetilgt zu ſehn. — 
Zu dem Inf. ornoltaus wird von Seurlern in bona mente 
et nova spe, von Koppe, Rof., in fide fupplirt, und wird 
lich ift es gewöhnlich, dies Werbum (f. zu I, 11.) ohne Beifag, 
worin die Befeftigung geſchehe, zu gebrauchen. Iſt dies rich⸗ 
tig, fo kann xazd v0 svayydliıor nur noch soccundwm 
evangelium bedeuten, wie es aud wirklich von Jenen u. U. 
verkanden worden ift. Uber ich fehe nicht, warum es nicht bie 
Beziehung andeuten follte, und den Sinn geben: Gott kann Euch 
befefligen in Beziehung auf das Evang., was benn am Ende 
fobiel heißt, als im Glauben an das Evangelium. Grotius 
überfegt ohne Weiteres in ea doctrina quam deceo; aber 
Wolf fcheint: die Präp. auf die. angegebme Art zu faſſen, 
da er fagt: secundam normam evangelii h. e. in fide 
quae ;praeconio suo et Ühristi -tradita et comprehensa 
sit. Achnlich auch Schmidt md Böhme. In keinem Falle 
kann der Sinn ſeyn: laut meines Evangelii, denn diefer Bel 
fag wäre überfläffig, und Hätte nicht foviel Befinnuungsiäge 
nach fi gezogen, als wir folgen ſehn. Wenn er das Evan⸗ 
gelium fein En nennt, fo kann dies auffallen, ba an einen 
Gegenſatz ſrines Evangeliums, d. 5. feiner Auffaflung der chriſtli⸗ 
ben Lehre,"gegen das Unberer, wie fie Gal. I, 6, fi. Start 
findet, bier nicht gebacht werden kanı. Das Auffallende wird 
nody vermehrt, wenn man bebenkt, daß ja die roͤmiſche Gemeine 
gar nicht. von ihm gegründet war. Vielleicht empfand auch 
Paulus selb etwas davon, und fügte defhalb die Worte zal. 
rô — J. X hinzu, welche erplilanie, und zum Xheil correktiv 
gefaßt werden Eönnen, mein Ev., nehmlich z0 ze. Den 
Genit. Inooö Xoıoroo nehmen faft alle Ausleger ſubjektiv, 
und verfichn die Predigt Jeſũ felbft während feines Wandels 
auf der Erde; aber weit paflender und paulinifcher ſcheint mir bie 
objeftive Faſſung, die ih bei C. a Lap., Ch Schmidt, 
Tholuck, angetroffen babe. — Das folgende.-Glied xard 
Groxal. uvor. tann dem vorhergehenden durchaus nicht eoordi⸗ 
wirt werben, indem hierzu ſchlechterdings der Artikel vor droxal. 
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erfordert wurde; es muß alfo em Erlauterungeſat ſeyn, webchet 
vollſtaͤndig lauten wurde 70’ yeyernpelrov xura- dnok., und dazü 
dlenen 9— dio Art und Weiſe anzudeuten, wie diehee- ovyua 
| an die Menſchhrit gekommen ſey; und niit Recht bemerkt Tho⸗ 
| Ind, wie der Ap. eim'befonders Wohlgefallen daran finde, 
das Evangelium: ats ein langſt beſchloſſenes; aber nach länger 
| Verborgenheit jetzt erſt geoffenbartes darzuſtellen. Er ſagt alſo, 
| das xheuya: fen: erfolgt durch Offenbarung, (dnoxdasipız ver 
| Utt des Dffenberens ſelbſt, wie Gal. B; 42. Eph. IH, 3.) 
| eines Geheimniffee. Faßt man bie. Sache fo; fo Fällt eben 
| dadurch die bei Beza, Carpz., Schmidt, Flatt, anzutrefs 
fende Meinung hinweg, daß uvozigeor nur die Berufung der 
Seiten zum Mitgenuß bes Heil bedeute. Das yvornpov 
| wird nun weiter beſchrieben. Er nennt es zuerſt aeoıynyul- 
| vov xo. alwrloıg, in ewigen Zeiten verfchwiegen, d. h. 
zwar fhon bei Bott von Ewigkeit ber gedacht oder befchloffen, 
aber bis dahin nicht offenbart, fondern verborgen geblieben. 
J Darauf im Gegenſatz 79 gavepmdLr, jetzt Fund gemacht, 
| nebmlih in der meſſianiſchen, kuͤrzlich erft eingetretnen Zeit. 
‚ Run folgt weiter unten noch ein Particip yrogadevrog, wels 
' ches dem Yarsowd. coorbdinirt iſt; wir bedürfen alfo einer cos’ 
pulativen Partikel, und dürfen uns daher das in einigen Hoſchr. 
und Verſſ. fehlende ze durchaus nicht nehmen laſſen; und bier 
' aus folgt wieder, daß die Worte dıd yo. nepynTızwv mit 
Ä woo03. in Verbindung zu feßen find. Es gehört zufammen: 
Ä uvornolov yywoıoHLvrog (vür, weldes aus dem erften 
Gliede mit herüber zu nehmen ifl) es zayırda sd Ed 
Ä d. h. befannt gemacht unter allen Heiden, und eis wegen des 
Ä darin liegenden Merkmals der Ausbreitung, alfo der Bewegung. 
Ä Zweck dieſgr Bekanntmachung Uraxon nlarews, tooräber 
1 f. su I, 5. Beranlaffende Urſache !rırayn 7. alar. Heoi, 
| Auftrag oder Befehl (2. Kor. VIII, 8.) des ewige Gottes 
Ä (das Prädilat wegen zo. alwrloı). Mittel der Kundmachung 
| yoayal ngognsixul, prophetiſche Schriften. Was meint der 
| Apoftel? Gewiß nicht Evangelien, denn aud wenn es folde 
ſchon gegeben haben ſollte, ſo bedient doch P. ſich ihrer nicht; 


9 Sechzehntes Kapitel. .Wers 26. 27. 


wo wenigir apeßeliige Behrihriften,. Sendern wahrfeheisstich 
bie Schriften der Propheten, an walche je P. feinen Inter 
richt über Chuſtum amaufnfpfen:. herauf zu gründen, darans, 
abuleisen, Enz die ern as Britt! des emangelifchen Unterriches 
zu behandeln ꝓflegt. Die Horte. du I. X. WB. 27, werden 
freilich von ben meiſun Wınklegemn. mit der Augenden Dogelogie 
verbunden, gben mern H micht getilgt werden fanu, iR Died ume 
moͤglich, und dann — 7 — mr. übrig, die Verbindung mit zur 
Pr Ih zu machen, unmd un, erllaren, Be Bert als folcher A 
duch Brian geoſencon Babe 
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1. 

Die erſte Frage in Bezug auf eine aus dem Alterthume 
Herübergelommene Schrift muß die ſeyn, wer ihr Berfaffer 
ſey? Diefer Frage jedoch find wir bei dem bisher von uns 
betrachteten Briefe _faft ganz überhoben. Richt allein nennt 
fih der Berfaffer an der Spige des Briefes ſelbſt, und zwar 


- fo, daß Jedermann Paulus, den berühmten Heidenapofel > " 


daraus erkennen fann, fondern es ift auch eben diefer in der 
chriſtlichen Kirche von jeher daflır anerkannt. worden. Die ältes 
fen Väter haben ſich des Briefes bedient, 3. ®. Clemens von 
Rom, K. 35., Polykarp, 8. 6., u. A., ihre Nachfolger 
ſaͤmmilich ſchreiben den Brief namentlich dem Apoſtel zu; nur einige 
bäretifche Sekten wollten feine Aechtheit aus dogmatiſchen Grüns 
ben nicht gelten laffen. Bon Seiten der Tradition und Außern 
Yuftorität kann alfo eine Schrift nicht feſter ſtehn, als diefer 
. Brief. Und was die innere Befchaffenheit anlangt, fo finden 
ſich nicht allein in den geſchichtlichen Motigen feine Gründe ber 
Bezweifelung (f. Eichhorn Ein. ins R. T. UL &. 248 f. 
Paley Horas Paulisse überf, v. Henke, S. 15 ff.), fondern 
das Schreiben trägt auch in Sprache, Denkart, und fonftigen 
Eigenheiten fo volftändig den Charakter der paulinifchen 
Schriften, daß man es nicht für unächt erklären könnte, ohne 
auch über alle Uebrigen daſſelbe Urtheil zu. fällen. 

Einige Gründe gegen die Aechtheit, die man in neuerer 
Zeit aufgefucht bat, laffen fich leicht widerlegen. So findet 
man ‚eine Widerſpruch zwiſchen dem Zeugniffe, das ber Ver⸗ 
fefler des Vriefes der römifchen Gemeine I, 8. (f. zu d. St.) 
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und XVI, 19. giebt, und der Erzählung des Lukas App. 
XXVIII, 17 —22, Das Schreiben, fagt man, welches jenes 
Zeugniß enthält, foll einige Jahre vor der Ankunft des Apo⸗ 
ſtels nah Rom verfaßt worden feyn, und doch, als er dann 
binfommt, kennt man ihn ſelbſt noch kaum dem Namen nad, 
und von den Chriſten weiß man nod weiter nichte, als daß 
es eine Sekte ſey, die allenthalben Widerſpruch erfahre. Wie 
läßt fi dies anders erflären, als daß der Brief fpäter verfaßt, 
und von feinem mit den wahren Umſtänden wenig befannten 
Verfaſſer zurückdatirt ſey, ohne des MWiderfpruche gewahr zu 
werden, den er ſelbſt hineinlegt? Hierauf iR jedoch ju ademer 


ten, daß die Worte des Wriefes nicht buchſtäblich genommen 


werben bürfen, die bes Eukas aber das gar nicht enthalten, was 
man darin gefunden bat. Richt, daß fie P. nicht kemnen, far 
‘ gen dafelbft die Juden, fondern daß man ihnen von Irruſa⸗ 
(em aus nichts über ihn gefchrieben, noch auch angekommene 
Brüder etwas llebles von ihm gefprochen Hader: Kennen alfo 
konnten fie den Verfaſſer wohl, :wenn fie aud an dear allge 
mehren Haſſe ihrer Stammsgenoffen gegen ihn mo&- feinen 
Antheil nahmen, oder feinen zu nehmen borgaben Denn, 
warum follte nicht einige Verſtellung bei ihnen Star —** 
den haben, was ihn anlangte, da fie doch das Daſeyn von 
Chrifteh in Rom felbft zu ignoriren fcheinen, das ihnen un 
möglich unbekannt ſeyn fonnte? Den Chriſten wär: P. feine 
fo unbefannte Perfon, denn fie kamen ihm bis fofutn Appii 
und tres tabernad entgegen, Apg. XXVIII, 15. (ot ei 
born a. a. O. ©. 210.) 

Noch umbedentender erfcheint dev Grid, baß der Birfafe 
fer, der doch ſelbſt bekenne, noch nit in: Bm greweſen zu 
ſeyn, dennoch fo viele Bekannte daſelbſt grüße! Demn eines 
Theils iſt es gar nicht nöthig, daß er alle Perſonen, am Dis 
er Grüße aufträgt, wirklich gekannt habe, Indem es ihm gemig 
feyn konnte voli dem Blauben and Eifer eines Chuſten ge- 
hört zu-haben, um ihr lieb zu gewinnen, uns fldp'berufer. 
zu fühlen, durch ſeinen Gruß ihn zu erfreuen un A wma 
tert; anbern Theils Aber wor ſehr leicht mög vaß ie 
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mehrere Perfonen in Rom fohnte, da er mit feiner Mirffante 
keit eine Menge Provinzen berührt hatte, fo daß tur Einer 
feiner Bekannten aus’ jeder nad: Rom, dem Zufammenfluß 
aller Nationen, gegangen zu ˖ ſeyn brauchte, um ihn mehr Be⸗ 
kannte dort haben zu laſſen, als im Briefe als Solche bezeich⸗ 
net werden. Dazu fommt, Buß’ die Vertreibung der Juden 
aus Rom unter Claudius gewiß Mehrere von ihnen in feine 
Nähe gebracht hatte, als Aquila und Priscilla, von denen 
die Sade aus der Apgeſch. ganz gewiß if. — Solche Argu⸗ 
mente wider bie Acchtheit können gegen fo viele und ſtarte 
für diefelbe zar nicht in Betracht Fonmen, 


2. — 
Da die von uns behandelte Schrift ſich in der Geſtalt 
eines Briefes darſtellt, iſt unſre zweite Frage, an wen der⸗ 
ſelbe gerichtet ſey? Der Verfaſſer giebt uns I, 7. felbft 


- die Antwort: mäcı Toic odow Ev‘ Pau üyanntoig Feor, xin- 


zorc ayloıs (Ueber die Bedeutung der einzelen Ausdrücke f. d. 

Comm.). Zit aber auch hierdurch entfhieden, daß dus Schreis 
ben an bie Ehriften in Rom *) gerichtet fen, fo ift doch 
bie hierdurch erlangte Kenntniß nod fo Mangelhaft, daß wir 
und wohl der Pflicht nicht entziehen dürfen, nach dein Beifpiel‘ 
unfer Vorgänger einige Unterſuchungen über die römiſche 
Gemeine anzuftellen. Wir fragen zuerft nad ihrem Stif: 
ter. Die katholiſche Kirche hat fih Lange Zeit der Meinung‘ 
bingegeben, daß derfelde fein anderer als Petrus fey. - Man 
berief fi auf das_Zeugniß des Srendus, der Haeres. 11, 1. 

dies mit beſtimmten Worten behauptet, und dee Euf ebius, 
deſſen Ehronikon ſeine Abreiſe dahin nach Gründung der an⸗ 
tiochiſchen Gemeine ins zweite Jahr des Claudius (43; n. Ch.) 


*) Daß er nicht ſagt: bie Gemeine in Dom, läßt uns Aber den Zuſtanb 
dieſer Epriflen in Bezug af. kirchliche Berfaffang feine Schluß ma⸗ 
Gen; denn am bie Epheſer, Philipper, Koloſſer, ſchetibt er gerade ſo, 
und dort waren fiher ausgebildete Sentlacn Ws die, Briefe geſchrie⸗ 


ben wurden. 
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verfebt. Die chronologiſche Unrichtigkeit diefer Augabe aber iR 
langſt, auch von katholiſchen Schriftſtellern, anerkannt worden; 
denn die Apoſtelgeſchichte, die einzige gleichzeitige Duelle, die 
wir haben, meldet nicht allein nichts von einer Reiſe dieſes 
Apoſtels ins Abendland, fondern läßt uns auch denfelben noch 
mehrere Jahre fpäter in Jeruſalem und Antiochien wahrneh⸗ 
‚men. Iſt allo Petrus nah Rom gelommen, fo if dies we⸗ 
nigkens nicht fo früh geſchehen, als jene Rachricht will. Aber 
doch ‚vielleicht früher, als unfer Brief geichrieben wurde? Auf 
bas Stillſchweigen des Lufas werde bier fein Gewicht gelegt; 
deun wenigftens in Serufalan war Petrus nicht, als Paulus 
vor feiner Befangennehmung dahin fam; denn. fonft würde 
en. XXI, 18. gewiß nit nur Jakobus nennen. Doc, daß 
er zu der Zeit, als unfer Brief gefchrieben wurde, nicht in 

Rom geweſen, iſt mit vollem Rechte von Vielen daraus 
gefolgert worden, daß Paulus unter denen, die er grüßt, ihn 
nicht mit anführt; und er war nicht fo unbekannt mit der römi 
fchen Gemeine, daß er von feiner Anweſenheit dafelbft nichts 
hätte wiffen follen. Und wenn Corn. aLapide, &. 27., um 
diefen Anftoß wegzunehmen , uns berichter, er fey damals auf 
Befehl des Kaiſers Claudius in Britannien gewefen, fo geftche 
ih zwar nicht zu wiffen, worauf diefe Angabe fi gründe, 
kann fie aber dennoch nicht für wahrfcheintih halten. Und 
der Brief felbit giebt nicht die mindeſte Spur, daß P. von 
einer Anweſenheit jenes Apoftels in früherer Zeit etwas gewußt 
babe, fo wie aud Lukas Rachrichten von P. Aufenthalte in 
Rom Apg. XXVIII. nichts der Art vermuthen laffen. Mag 
alfo auch Petrus fpäter einmal nah Rom gefommen feyn, 
vor Abfaffung unſers Briefes ficher nicht. VBgl. Michaelis 
Einl. Th. 2. S. 1254. Rambach Introd. in ep. ad Rom. 
& 2 — 24, u. A. Alſo ift die Gründung der Gemeine. nicht 
fein Wert, was aud weder Hug in der Ginleitung, noch 
Klee im Comm. mehr behaupten mögen. 

Run aber läßt fi gar fein Stifter mehr angeben, fon 
dern hoͤchſtens einige Wahrfcheinlichkeiten der Entftehung. Klee, 
welcher die erſten Keime chriſtlicher Erkenntniß ſchon während 
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der drei Jahre des öffentlichen, Wirkens Chriſti nach Rom ge⸗ 
langen läßt, ſcheint hierin den Clementiniſchen Recognitionen 
zu folgen, deren Bericht auch Rambach 1.1. S. W. mittheilt. 
Und allerdings, einige Nachricht von dem Auftreten eines ſo 
merkwürdigen Mannes konnte durch rückkehrende Feſtreiſende 
leicht weit umher, alſo wohl auch nach Rom, verbreitet worden 
feyn. °) Wenn dann Er, und faft alle Vorgänger, annehmen, 
daß bald nach dem erften chriftlihen Pfiugfifefte durch zurück⸗ 
kehrende Pilger das Chriſtenthum dahin gebracht, und von. 


denen, welde in jenen Tagen gläubig geworden, auch unter 


ihren Kreunden und Bekannten verbreitet worden fey: fo kann 
ihre Behauptung zwar durch die Worte Apg. II, 10. of in 
Öruoövses Poyoios, gerade nicht eriwiefen werden, bat aber 
doch wenigſtens durdaus nichts Unwahrſcheinliches, und würde 
kaum von Eichhorn (S. 202.) fo veraͤchtlich abgewieſen 
worden fen, wenn er nicht zu ſtark für feine Annahme eines 
ganz paulinifchen Urfprungs eingenommen geweſen wäre, . Weit 
weniger Wahrfcheinlichkeit bat die Vermuthung Vieler, daß bie 
mit dem Tode des Stephanus verbundene Berfolgung dem 
Chriften bis nah Rom bin gewirkt haben folle; Lucas felbft 
fagt nur: dısonagnoav xara Tas xwpas ng Tovdalaug zul 
Suuopelos (Apg. VIE, 1.). Aber freilich war Nom mehr 
als irgend eine Stadt in der Welt geeignet, frühzeitig den 
Samen des Chriſtenthums zu empfangen, fobald man mur zus 
geftehen will, daß Juden und Profelyten auf bier die ers 
fien Bekenner deffelben gewefen feyen. Juden wohnten zu 
Rom in großer Menge, die, nah Philo Legat. ad Caj. p. 
1014. Fef. einft als Gefangene dahin geführt, nachmals freis 
gelaffen und römiſche Bürger geworden waren, und einen eiges 
nen Theil der Stadt jenfeits der Fiber inne hatten. Und fie 
wohnten nicht nur bier, fondern hatten aud ihrer Religion 
Achtung zu verfhaffen gewußt, und eine Menge, felbft vorneh⸗ 
mer, Profelyten gemacht, wie man aus verfchiedenen Aeußerun⸗ 
\ 


e) Auch Bertholdt hatte daran gedacht. ©. Einl, VI. ©. 3271., bie, | 
ich jedoch nicht benutzen konnte. 
42 
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nicht an den Water gerichtet wären, daß ich daher ſehr wäeſchte 
das Pron. H entweder gerechtfertigt oder ausgetilgt zu ſehnm. — 
Zu dem nf. ormolka: wird son Senrlern in bona mente 
et nova spe, von Koppe, Rof., in fide fupplirt, und wwirk 
lich iſt es gewöhnlich, dies Werbum (f. zu I, 11.) ohne Beiſatz, 
worin die Befeftigung geſchehe, zu gebrauchen. IR dies ride 
tig, fo kann xasa 36 suayyllıor nur noch secundum 
evangelium bedeuten, wie es auch wirfiih von Jenen u. A. 
verſtanden worden iſt. Uber ich febe nicht, warum es nicht Die 
Beriebung andeuten follte, und den Sinn geben: Gott fan Eu 
befeftigen in Beziehung auf das Evang., was denn ans Ende 
ſobiel Heißt, als im Glauben an das Evangelum. Grotius 
überfegt ohne Weiteres in ea doctrina quam deceo; aber 
Wolf Scheint: die Präp. auf die. angegebene Art zu Taffem, 
da et fagt: secundum normam evangelii h. e. in fäde 
quae ‚praeconio suo et Christi tradita et comprehensa 
sit. Liehnlich auh Schmidt und Böhme. In keinem Falle 
fann der Sinn feyn: laut meines Evangelii, denn diefer Beh 
fag wäre überfläffig, und hätte nicht foviel Befttannungsfäge 
nach fi) gesogen, als wir folgen fehn. Wenn er das Evan⸗ 
gellum fein En nennt, fo kann dies auffallen, ba an einen 
Gegenſatz feines. Evangeliums, d. h. feiner Auffaflung der chriſtli⸗ 
chen Lehre, "gegen das Anderer, wie fie Gal. I, 6, fi. Statt 
findet, bier nicht gebacht werden kann. Das Auffallende wird 
noch vermehrt, wenn. man bedenkt, daß ja bie roͤmiſche Gemeine 
gar nit von ihm gegründet war. Vielleicht empfand auch 
Paulus gelb etwas davon, umd fügte defhalb die Worte xal 
0 — IX. hinzu, welche erplilatio, und zum Theil correltiv 
gefaßt werden fönnen, mein Ev., nehmlich 0 are. Den 
Genit. Inooö Xogıoroo nehmen faft alle Ausleger ſubjektiv, 
und verftehn die Predigt Jeſu felbft während feines Wondels 
auf der Erde; aber weit paffender und paulinifcher ſcheint mir die 
objektive Faſſuug, die ih bei C. a Lap., Ch Schmidt, 
Eholud, angetroffen babe. — Das folgende. Glied xard 
&r0xal. uvor. kann dem vorhergehenden durchaus nicht coordi⸗ 
wirt werben, indem hierzu ſchlechterdings ber Urtifel vor droxal. 
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erfordert warde; es muß alſo ein Erlaͤuterungeſatz fein, welcher 
vollſtaͤndig lauten würde 7’ yeyernıılrov xord'dnok., und dajk 
dienen fell, die Urt und Weiſe anzudeuten, wie dieſes rpuyue 
an die Merifdshitt gekommen ſey; und mit Recht bemerkt Thor 
Ind, wie der Ap. ein beſonders Wohlgefallen daran fine, 
das Evangelium. ats ıchh langſt beſchloſſenes; aber nad) länger 
Verborgenheit jetzt erſt geoffenbartes darzuſtellen. Er ſagt alfo, 
das xreuyaa: Jey erfolgt durch Dffenbarting: (dnomdasivız der 
UM des Dffenbarens ſelbſt, wie Gal. 1, 42. Eph. IN, 3.) 
eines Geheimmiffes. Faßt man die Sache fo, fo Fällt eben 
dadurch die bei Beza, Carpe, Schmidt, Klatt, anzutrefs 
fende Meinung hinweg, daß avornpiov nur die Berufung der 
Heiden zum WMitgenuß des Heils bedeute. Das uvornoov 
wird nun weiter befchrieben. Er nennt es zuerft asoıynal- 
vov zo. alwrloıg, in ewigen ‚Zeiten verfchwiegen, d. h. 
zwar ſchon bei Bott von Ewigkeit ber gedacht oder befchloffen, 
aber bis dahin nicht offenbart, fondern verborgen geblieben. 
Darauf im Gegenſatz viv gaveomsELr, jetzt Fund gemacht, 
nehmlich in der meſſianiſchen, kürzlich erſt eingetretnen Zelt. 
‚ Run folgt weiter unten noch ein Particip yrwgodlvros, wels 
ches dem parspmd.  coorbinirt iſt; mir bedürfen alfo einer co⸗ 
pulativen Partikel, und dürfen uns daher das in einigen Hdfchr. 
und Verſſ. fehlende ze durchaus nicht nehmen laffen; und bier 
aus folgt wieder, daß die Worte dıa Ye. neoYnTıxar mit 
vwo:oH. in Verbindung zu feßen find. Es gehört zufammen: 
uvornolov yywoıoHLrrog (vür, welches aus dem erften 
Gliede mit herüber zu nehmen if) sis zayıd za £9y7 
d. b. befannt gemacht unter allen Heiden, und eis wegen des 
darin liegenden Merkmals der Ausbreitung, alfo der Bewegung, 
Zweck diefee Belanntmahung önaxon nlarews, tooräber 
f. u I, 5. Beranlaffende Urfahe Zrızayn 7. almy. Heol, 
Yuftrag oder Befehl (2. Kor. VII, 8.) des ewigen Gottes 
(das Prädikat wegen zo. alwrlors). Mittel der Kundmachung 
yoayal npopntixul, prophetiſche Schriften. .Was meint der 
Apoſtel? Gewiß nicht Evangelien, denn auch wenn es folde 
ſchon gegeben haben folte, fo bedient doch P. fi ihrer nicht; 


id Schiehnteg. Rapiteh., Were 26. 27. 


neh weniger apefkeliige Bchrihriften, ſondern wwalbrfepeinäd 
bie Schriften der Propbetin, an walche je P. feinen Inte 
richt ‚Über Chriſtum anunkafipien ,. herauf au gründen, Ddaram 
abjuleisen, kurz die er alß Mittel det evangeliſchen VUnterrichu 
zu behandeln pꝓflegt. Die Worte dia I. X. B. 27, werde 
freilich von dem. —218B mit Der folgenden Dogolsgi 
verbunden, gben wenn @ nice. getilgt werden fanız, iſt Died u 
moͤglich, and dann Keih;.mır übrig, die Werbiubung mit wury 
0. del zu machen, inmd un, erllaren, da Sort als folder ſich 
hun ſrinan goſſnwn habe, 


er - 
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| 11. 
Die einleitende Abhandlung. 


1. 


Die erfie Frage in Bezug auf eine aus dem Alterthume 
berübergelommene Schrift muß die fenn, wer ihr Berfaffer 
fey? Diefer Krage jedoch find wir bei dem bisher von uns 
betraditeten Briefe faft ganz überhoben. Richt allein nennt 
fi der Verfaſſer an der Spige des Briefes felbfi, und zwar 
- fo, daß Jedermann Paulus, den berühmten Heidenapofel » 
daraus erkennen kann, jondern es ift auch eben diefer in der 
chriſtlichen Kirche von jeher dafür anerfannt worden. Die ältes 
fen Väter haben ſich des Briefes bedient, 5. B. Clemens von 
Rom, 8. 35., Polykarp, 8. 6., u. A., ihre Rachfolger 
ſaͤmmilich fhreiben den Brief namentlich dem Apoftel zu ; nur einige 
häretifche Sekten wollten feine Acchtbeit aus dogmatiichen Grüns 
den nicht gelten laffen. Bon Seiten der Zradition und aͤußern 
Autorität kann alfo eine Schrift nicht fefter ſtehn, als dieſer 
. Brief: Und was die innere Beſchaffenheit anlangt, fo finden 
fih wicht allein in den gefchichtlihen Notizen feine Gründe der 
Beweifelung (f. Eihhorn Einl, ins R. X. IE S. 248 f. 
Paley Horae Paulinae überf, v. Henke, &. 15 ff.), fondern 
das Schreiben trägt auch in Sprache, Denkart, und fonftigen 
Eigenheiten fo vollftändig den Charakter der pauliniſchen 
Schriften, daß man es nicht für unacht erklären könnte, ohne 
auch über alle Uebrigen daffelbe Urtheil zu. fällen. 

Einige. Gründe gegen die Aechtheit, die man in neuerer 
Zeit aufgefucht hat, laſſen ſich leicht widerlegen. So findet 
man einen Widerſpruch zwiſchen dem Zeugniſſe, das der Vers 
fofles des Briefes der römifchen Gemeine I, 8, (f. zu d. St.) 


N 
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und XVI, 19. giebt, und ber Erzählung des Lukas Apg. 
XXVIII, 17— 22, Das Schreiben, fagt man, weldyes jenes 
Zeugniß enthält, fol einige Jahre vor der Ankunft des Apo—⸗ 
field nah Rom verfaßt worden feyn, und doch, als er dann 
hinkommt, kennt man ihn ſelbſt no kaum dem Namen nad, 
und von den Chriften weiß man nod weiter nichte, als daß 
es eine Sekte ty, die allenthalben Widerfpruch erfahre. Wie 
läßt fich dies anders erklären, als daß der Brief fpäter verfaßt, 
und von feinem mit den wahren Umftänden wenig befannten 


Berfaſſer zurüddatirt ſey, ohne des Widerſpruchs gewahr zu 


werden, den er ſelbſt bineinlegt? Hierauf iſt jedoch zu ademwor: 
ten, daß die Worie des Briefes nicht buchſtäblich genommen 
werden Bürfen, die Bes Kukas aber das gar nicht enthalten, was 
man darin gefunden bat. Richt, daß fie P. nicht kennen, ſu⸗ 
gen daſelbſt die Juden, ſondern daß man ihnen von Jeruſa⸗ 
lem aus nichts über ihn geſchrieben, noch auch angelommene 
Brfider etwas Uebles von ihm geſprochen haben, Kennen alſo 
konnten fie den Verfaſſer wohl, wenn fie auch an bear allge 
meinen Hafle ihrer Stammsgenoffen gegen ihn no&- feines 
Antheil nahmen, oder feinen zu nehmen vorgaben Denn, 
warum follte nicht einige Verſtellung bei ihnen Statt--gufuis 
den haben, mas ihn anlangte‘, da fie doc das Dafeyn von 
Chrifteh in Rom felbft zu ignoriren fcheinen, das ihnen un⸗ 
möglich unbekannt feyn fonnte? Den Chriſten war ˖ P. keint 
fo undefannte Perfon, dem fie kamen ihn bis fofuin Appil 
und tres tabernaed entgegen. Apg. XXVIII, 15. (tr Cihe 
born a. a. O. ©. 210.) 

Hoc unbedeutender erfcheint der Gmid , daB em. Berfafe 
fer, der doch ſelbſt bekenne, noch nit in Rom grweſon zu 
ſeyn, dennoch fo viele Bekannte daſelbſt grüße‘ Denn chaos 
Theils iſt es gar nicht nöthig, daß er alle Prrfünkn, au bie 
er Grüße aufträgt, wirklich gefannt habe, Indem es ihm genug 
ſeyn konnte von dem ˖Glauben und Cifer eines EChüſten ge: 
hört zu haben, tm ihn lieb zu gewinnen, ut Ads berufen 
zu fühlen, burch feniin Gruß ihn zu erfreuen uick gu venmassı 
tern; anbern Theile aber wor 66 Jeße- Leicht abglich — 


⁊ 
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mehrere Perfonen in Rom konnte, de er mit feiner Wirtſem⸗ 


keit eine Menge Provinzen berührt hatte, fo dab nur Einer 


feiner Bekannten aus’ jeber nah: Rom, dem Zuſammenfluß 


aller Nationen, gegangen zu ſeyn brauchte, um ihn mehr Ver 


kannte dort haben zu laſſen, als im Briefe als Solche bezeich⸗ 


net werden. Dazu fommt, daß: Lie Vertreibung der Juden 
aus Rom unter Claudius gewiß Mehrere von ihnen in feine 
Nähe gebracht Hatte, als Aquila und Priscilla, don denen 
die Sache aus der Apgeſch. ganz gewiß if. — Solche Argu⸗ 
mente wider die Aechtheit können gegen fo viele und ſtarke 
für diefelbe gar nicht in Betracht kommen. Bu 


2. W 
Da die von uns behandelte Schrift ſich in der Geſtalt 
eines Briefes darſtellt, iſt unſre zweite Frage, an wen der: 
ſelbe gerichtet ſey? Der Verfaſſer giebt uns J, 7. ſelbſt 


- die Antwort: mäcı Toig oda &v“Payın dyanmroig Geov, xAn- - 


zog ayloıs (Ueber die Bedeutung der einzelen Ausdrüde ſ. d. 
Comm.). Zt aber auch hierdurch entſchirden, daß dag Schrei⸗ 
ben an bie Chriſten in Rom °) gerichtet ſey, To iſt doch 
die hierdurch erlangte Kenntniß noch fo mangelhaſt, daß wir 
und wohl der Pflicht nicht entziehen dürfen, nad dem Beiſpiel 
unfer Vorgänger einige Unterfuchungen über die römiſche 
Gemeine anzuftellen. Wir fragen zuerft nach ihrem Stif: 
ter. "Die katholiſche Kirche hat ſich Lange Zeit der Meinung 
bingegeben, daß derfelbe fein anderer als Petrus fen. - Mun 
berief fih auf das_Zeugniß des Srenäus, der Haeres. 11, 1. 
dies mit beftimmten Worten behauptet, und dee Euf ebius, 
defien Chronifon feine Abreife dahin nach Gründung der ans 
tiochiſchen Gemeine ins zweite Jahr des Claudius (43; n. C5.J 


) Daß er nicht fagt: die Gemeine in Rom, läft uns Aber dei Zuſtanb 
dieſer Ehriſten in Bezug auf kirchliche Verfaſſung kemen Schiuß ma⸗ 
chen; denn au die Epheſer, Philipper, Koloſſer, ſchreibt er gerade fo, 


und dort waren ſicher ausgebildete Gemeinen, ge die Briefe gefchries, 
ben wurden. 


Sechtehntes Kapitel. 


(oh in den Alien Dalır „: nah Könnte weggchaffes merben, 
wenn nicht eben das uns brkeufli machen müßte, was gegen 
ihn ſaricht. Denn wähmmd der Wine fee muß: ieh frame 
wi übe Auch, bat die Fotmel mit dem Artikel eigenttich 
den Sinn: ſoviet in: Gurer Wacht fichtz daher wenig Wabre 
ſchealichkeit für Einſchiebung des Artikels. +... vom oo) 
‚andosıeg find hier Gegenfäge, wie Matth, Kr Mi. mpsem 
nos und du Daß letztere bedtutet .cinfältig, eufernt wem alle 
Sehlauhen. B. 20, ſoll ihnen. offenbar eine Hoſſaung Dazbie: 
ten, daß Be: dem llebel der. Spaltungen und oxdrdake hald 
entugmmen: werden ſollenz daher gar nicht nökkie iſt, awer 
raus als. Optativ zu: nehmen, wie Flatt. Der Say: 
Gott wird den Satan unter Euern Füßen getreu, nu wohl 
dem Fiun haben: Bott wisd den: Unrühſteftern, die. in Satans 
Dienfie fichn, im Kurzen ein. Ende machen. In dem nachfek 
genden Haufe if dunr vie leicht Bit abs e6 fehle in. fee 
vielen. Msktomitäten, . er) Par 
1921 — 28. Grüße Gingeinee M'die eörifehe. ‚ABenteisse. 
Außer Timothaus Inuter unbelannte Mamen; denn daß csige 
denelben nach: fonft im R. T. verfommen, mache fie: ide 
kaunter, da nicht einmal die Identität der Perfonen ſerwieſen 
werben. kaun. Was den Schreiber Bertius anlagt; fo. I ui 
ageweine Meinung, P. babe binfen Brick, .inier dic mueiffen 
übrigen, dilsiet, und. Tertins fen der Schreiber. getceſen. Aler 
ich (ehe noch wicht, warum sucht ſeibſt gefchrieben, aber Küdstig, 
und in folcher. Weiſe, daß Abſendung Ber tignen Handicheit 
nicht wahl möglich war. Dam war, wis auch Beta, Gro⸗ 
tius, gemeint, Tertins nur Abſchreiber, menigſtent bie eingen⸗ 
handigen Unterſchriften 4. Kor. XVI, 21. Roh IV, 18 
2. Theſſ. Hi, 17. entſcheiden gar nichts, da es in diefer Sim 
ſicht gleich galt, ob die abzuſendenden Beefe diktirt oder dhge 
ſcheiehen maren. ©. 23. wird. Kajus, wWelleicht der 4. Kor 
L. 14. erwaͤhnte, des Ap. und. der gungen Gemeiae Wirth ge 
nannt, und bie gewoöhnliche Annahme⸗ ik, er habe im feidem 
Supke vie Verſammlungen beiten laſſen. olmandmer mi 
«6: Verwalter der Stadelaſſe erlidrt. er 
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8. 24. dieſclben Worte, wie V. MW., ſteht kritiſch unſicher. 
Ich warde darauf zurüchlommen, wo über bie Intten- Theile 
des Briefes überhaupt geſprochen merden mird. - ben ſo über 


sehe id hier alles, was über die Stellung. der drei letzten 


Berfe xetwa zu ſagen wäre, und gebe nur ibre Erklärung, > 

8.25 — 27. enthalten: eine einzige Drrolegie, die ober 
won Seiten der Grammatik nit ohne Schwierigkeiten iſt, 
Der. Dasio, mit dem fie anfängt, zu duvanedry un. 03704 
findet erſt V. 27., wo er in den Worten uorg-oop@-Jew weile 


der aufgenammen wird, Etwas, woran .er nbhängen könnte, 


nehmli 7 deka.-eig tous gluvas; und fen Ehruf. — der 
bier, mas er. fonft felten hut, die Eonfir. angirbt — verband 
fo, obne in dem eine Schwierigkeit zu finden, worin fie ger 
yabe liegt. . Bo Lunge nehmlich dies fiehen bleibt, und nicht 
anders erflärt werden kaun, fo lange Fan ber Schluß nur 
auf Inoeü Xowmrov bezogen werden; und fo. wenig sine 
Dopologie. auf. Chriſtum auffallen koͤnnte, fo widrig und Börsmä 
wird die. Analoluthie, — Die Übrigens yon Eholud. angenenm 


wm iſ, daß zu die. Morelogie- des Vaters nicht mollende; 


ſondeen Start ihrer. am Ende in sine auf. den Sohn über 


gebe! Kine Anakoluthie wird auch von Kappe angemem: 
men, aber fo, daß P. urfprünglich habe die Gemeine Gon 


empfohlen (dach. wohl nicht, wie ein Früherer gewollt, aurirınus 
ünäc ſchreiben ?) wollen, nachher nber, das Begonnene vergefr 
ſend, eine lurze Doxologie nachfolgen laſſen, vielleicht weil der 
Bote ibn gedrängt. Wahrſcheinlichkeit bann ich in dieſer Ans 
nahme nicht finden. Dagegen Beza, a Lapide, Roſenm, 
erllaͤrru 4 fir einen. Hebraismys, der gar ‚nice zu \beadhten 
fen, während Cramer, Flatt, erflären, & ftche für asre, 
und die übrigen fi) wenig um das Wort befünmern,. ſondern 
sa I. X..mit 7 duka eis z..c, verbinden. Ich gefiehe, daß 
ich nicht wriß, welcher Anſicht ich mich aufchließen ſoll, abex 


den zweiten Dativ Kor oogw Fa für ein. gewiſſes Zeichen 


halte, daß P., als er diefen fehrieb, noch nicht vergeflen hatte, 


daß er dem Water cine Doxologie darbringen wollte, und .alfo . 


dies erſt nachher vergeſſen haben müßte, wenn die legten Worte 


R 
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nicht an den Water gerichtet wären, daß ich daher fehr mänfee, 
das Pron. @ entiveder gerechtfertigt oder ausgetilgt zu fehn.— 
Zu dem Inf, ornolias wird von Seurlern in bona ment 
et nova spe, ton Koppe, Rof., in fide fupplirt, und wick 
lich iſt es gewöhnlich, dies Werbum (f. zu I, 11.) ohne Beifag, 
worin die Befeftigung geſchehe, zu gebrauchen. IM bies rich 
tig, fo kann xasa 70 sdayydiıoy nur noch secundum 
evangelium bedenten, tie es auch wirfih von Jenen u. A 
verſtanden morden if. Aber ich fehe nicht, warum es nicht de 
Beziehung andeuten foßlte, und den Sinn geben: Gott kann End 
befefligen in Beziehung auf das Evang., was benn am Cu 
ſobiel Heißt, als im ‚Glauben an das Evangelium. Grotin⸗ 
überfegt ohne. Weiteres in ea doctrina quam deoreo; alt 
Wolf ſcheint die Präp. auf die angegebene Urt zu Fahm, 
dba er fagt: secundum normam evangelii h. e. in Si 
Quae ‚praeconio suo et Christi tradita et compreheas 
sit. diehnlich auch Schmidt und Böhme. In keinem Fuk 
kann der Sin feun: lant meines Evangelii, denn: diefer Ber 
ſatz wäre überfläffig, und hätte nicht ſoviel Beftimmungsiäk 
nach fi gezogen, als wir folgen ſehn. Wenn er bas Crew 
gelimm fein Eu nennt, fo kann dies auffallen, ba an cin 
Gegenſatz feines. Evangeliums, d. 5. feiner Auffaffung der driff 
hen Lehre, "gegen das Anderer, wie fie Gal. J, 6. fi. Statt 
findet, bier nicht gedacht werden kann. Das Auffallende wit 
nody vermehrt, wenn man bebenkt, daß ja bie roͤmiſche Gemein 
gar nicht von ihm gegründet war. Vielleicht empfand auf 
Paulus ſelbſt etwas davon, und fügte deßhalb die Worte zul 
70 — IX. hinzu, welche erplifatio, und zum Theil correltie 
gefaßt werben können, mein Ev., nehmlih sö ang. Dar 
Genit. Tyo oõũ Xop:oroo nehmen faft alle Ausleger fubleftit, 
und verfiehn die Predigt Jeſũ felbft während feines Wandel 
auf der Erde; aber weit paffender und paulmifcher ſcheimt mir Di 
objektive Faſſung, die ih bei C. a Lap., Ch, Schmidt, 
Tholuck, angetroffen habe. — Das folgende Glied xard 
inoxal. uvar. farm dem vorhergehenden durchaus nicht cwor⸗ 
virt werben, indem hierzu ſchlechterdings der Artikel vor drama). 


* "Ber 5 1, BE) As en oud 


erfordert wurde; es muß alſo ein Erlaͤuterungsſatz ſeyn, welcher 
vollftändig lauten würde 5ö'yeyernpedrov xura- Gnok., unb dazi 
dienen fol, Die Art und Weiſe anzudeuten, wie dieſes rouyze 
an bie Menfdshitt gekommen fey; und nit Recht bemerkt Tho⸗ 
Ind, wie der Ap. ein'befonders Wohlgefallen daran finde, 
das Evangelium: als ei ;längft beſchloſſenes; aber nad) langer 
Berborgenheit jet erſt geoffenbartes darzuſtellen. Er ſagt alſo, 
das ænfevyna ſey erfolgt durch Dffenbaruing: (dnoxdasipız der 
fe des Dffenbirrens ſelbſt, wie Gal. DB; 12. Eph. IH, 3.) 
eines Geheimniffese. Faßt man die Sache fo, fo fät eben 


dadurch die bei Beza, Carpe, Schmidt, Klatt, anzutrefs 


fende Meinung hinweg, daß uvornpıov nur die Berufung der 
Heiden zum Mitgenuß des Heils bedeute. Das uvorneor 
wird nun weiter befchrieben. Er nennt e6 zuerfi aeoıynul- 
vov xo. alworloıc, in ewigen Zeiten verfchwiegen, d. h. 
zwar ſchon bei Bott won Ewigkeit ber gedacht oder befchloffen, 
aber bi8 dahin nicht offenbart, ſondern verborgen geblieben. 
Darauf im Gegenfag vi» gyavepmdILr, jegt fund gemadıt, 
nehmlich in der meffianifchen, kürzlich erſt eingetretnen Zeit, 


‚ Run folgt weiter unten noch ein Particip yrwpodeirrog, wels 


des dem paregw3. coordinirt iſt; wir bedürfen alfo einer co’ 
pulativen Partifel, und dürfen uns daher das in einigen Hoſchr. 
und Verſſ. fehlende ze durchaus nicht nehmen laffen; und biers 
aus folgt wieder, daß die Worte dıd yo. nepynTızwv mit 
ywg:03. in Verbindung zu feßen find. Cs gehört zufammen: 
kvornolov yyvwgiadEevrog (vür, weldes aus dem erften 
Gliede mit herüber zu nehmen if) sis nayıd va Edyn 
d. h. befannt gemacht unter allen Heiden, und eis wegen bes 
darin liegenden Merkmals der Auebreitung, alfo der Bewegung. 
Zwei biefee Belanntmahung ünaxon nlasews, toräber 
f. u I 5. Reranlaffende Urfahe Zzıray? 1. alay. Heot, 

Auftrag oder Befehl (2. Kor. VIII, 8.) des ewigen Gottes 
(das Prädikat wegen xo. alwrloıs). Mittel der Kundmachung 
yoapal noogmzixul, prophetiſche Schriften. Was meint der 
Apoſtel? Gewiß nicht Evangelien, denn aud wenn es folde 


ſchon gegeben haben follte, fo bedient doch P. fich ihrer nicht; 


9 Schzehnteg. Kapitek. Pers 26. 77. 


od weniger. apeßoliſche Schrächuiften, Sendern wahrfdgeistich 
hie Schriften der Propheten, an walche ja P. feinen Ant 
richt Über Chriſtum uuknfpfen,, darauf au gründen, bazans 
abzuleisen, kurz die er.ade Mittel der evangeliſchen Aärzterrückes 
zu behandeln pflegt. Die Moste. dus I. X. 8. 27. werden 
freilich ‚von den, meiſtan Auslegeen mit Der folgenden Dopologie 
verdunden, gben menn a micht getitgt werden kann, it dies um 
moͤglich, und dann bleihte mur übrig, die Verbicdung mit zrürg 
6. 840 zu machen, imd uu enflären, vo Bott als ſolcher fi 
ah Porikam nen. Bin 


“ kb» ‘ D ‘ Du 21 A Tr. .s j 
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1. 


Die erfie Frage in Bezug auf eine aus dem Alterthume 
herübergefommene Schrift muß die ſeyn, wer ihr Berfaffer 
ſoy? Diefer Frage jedoch find wir bei dem bisher von uns 
betrachteten Briefe _faft ganz überhoben. Nicht allein nennt 
fi der Verfaſſer an der Spige des Briefes felbfi, und zwar 
fo, daß Jedermann Paulus, den berühmten Heidenapofel > 
daraus erfennen kann, fondern es ift auch eben diefer in der 
chriſtlichen Kirche von jeher daflır anerkannt. worden. Die ältes 
fen Väter haben ſich des Briefes bedient, 5. 8. Clemens von 
Rom, 8. 35, Polykarp, 8. 6., u. A., ihre Nachfolger 
ſaͤmmilich ſchreiben den Brief namentlich dem Apoſtel zu; nur einige 
bäretifche Sekten wollten feine Aechtheit aus dogmatiſchen Grüns 
den nicht gelten laſſen. Bon Seiten der Tradition und äußern 
Auftorität kann alfo eine Schrift nicht fefter ſtehn, als biefer 
. Brief. Und was die innere Beſchaffenheit anlangt, fo finden 
fi nicht. allein in den geſchichtlichen Notizen feine Gründe ber 
Bezweifelung (f. Eihhorn Einl. ins R. T. III. &. 248 f. 
Paley Horas Paulinae überf, v. Henke, &. 15 ff.), fondern 
das Schreiben trägt auch in Sprache, Denkart, und fonftigen 
Eigenheiten ſo vollftändig den Charakter der paulinifchen 
Schriften, daß man es nicht für undcht erflären könnte, ohne 
auch über alle Uebrigen daſſelbe Urtheil zu. fällen. 

Cinige Gründe gegen die Aechtheit, die man in neuerer 
Zeit aufgeſucht hat, laffen ſich leicht widerlegen. So findet 
man ‚einen Widerſpruch zwifchen dem Zeugniffe, das der Ver⸗ 
faſſer des Briefes der roͤmiſchen Gemeine I, 8. (f. zu d. St.) 
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und XVI, 19. giebt, und ber Erzäbtung ı des Lukas Apg. 
XXVIII, 17— 22, Das Schreiben, fagt man, welches jene 
Zeugniß enthält, foll einige Jahre vor der Ankunft des Apo⸗ 
field nad Rom verfaßt worden ſeyn, und doch, als er dann 
binfommt, kennt man ihn felbft noch kaum dem Namen nad, 
und von den Chriften weiß man noch weiter nihte, als daß 
es eine Sekte (ty, die allenthalben Widerfpruc erfahre. Wir 

läßt fi dies anders erklären, ale daß der Brief fpäter verfaßt, 
und von feinem mit den wahren Umftänden wenig befannten 
Berfaſſer zurückdatirt ſey, ohne des Widerſpruchs gewahr za 
werden, den er ſelbſt hineinlegt? Hierauf If jedoch zu asitıwor: 
ten, daß die Worte des Briefes nicht buchſtäblich Fewommen 
werben Bürfen, die Bes Pukas aber das gar nicht entbatten, was 
man darin gefunden bat, Richt, daß fie P. nicht Innen, fa 
“ gen dafelbft die Juden, fondern buß- man ihnen Yon Kerufer 
lem aus nichts über ihn gefchrieben, noch and angefoutmene 
Brüder etwas llebles von ihm gefprodhen haben. Rennen alfe 
Eonnten fie den Verfaſſer wohl, wenn fie auch an Dear alfge 
meinen Haͤſſe ihrer Stammsgenoffen gegen ibn no& feinen 
Anthril nahmen, oder feinen zu nehmen dorgaben Denn, 
warum ſollte nicht einige Verſtekklung bei Ihnen Stars -Igefuie 
den haben, was ihn anlangte, da fie doch das Dafeya von 
Chrifteh in Rom ſelbſt zu ignoriren fcheinen, das ihnen un 
möglich unbekannt feyn konnte? Den Chriften war ˖ P. kei 
fo unbekannte Perfon, denn fie kamen ihm bis fofuim Appi 
und tres tabernad entgegen. Apg. XXVIII, 15. {mt eig- 
born a. a. O. ©. 210.) 

Noch unbedeutender erſcheint der Grand , baß der. Berſaſ⸗ 
fer, der doch ſelbſt bekeime, noch nicht in Rom grweſen gm 
ſeyn, dennoch fo viele Bekannte daſelbſt grüße.“ Denn ehe 
Theils iſt es gar nicht nörhig, daß er alle Perſonen, an Die 
er Grüße aufträgt, wirklich gekannt habe, Indem es ihm genug 
feyn konnte von dem .&lauben mid Eifer eines Chüſten ge: 
hört zu haben, um ihr lieb zu gewinnen, und Aids berufen. 
zu fühlen, durch ſeinen /Gruß ihn zu erfreuen ti au ermum 
teen; andern Theils aber war 6 ſehr leicht aabzlich deß —2 


N 
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mehrere Perfonen in Rom fohnte, de er mit feiner Nieffams 
keit eine Menge Provinzen berührt hatte, ſo daß tur Einer 
feiner Bekannten aus jeber nad: Rom, dem Zufammenfluß 
aller Rationen, gegangen zu - fen brauchte, um ihn mehr Ber 
kannte dort haben zu kaffen, als im Briefe als Sotche bezeich⸗ 
net werden. Dazu kommt, daß' die Vertreibung der Juden 
aus Rom unter Claudius gewiß Mehrere von ihnen in feine 
Nähe gebracht hatte, als Aquila und Priscilla, von denen 
die Sache aus der Apgeſch. ganz gewiß if. — Solche Argu⸗ 
mente wider bie Aechtheit können gegen fo viele und Rurfe 
für dieſelbe Jar nicht in Betracht fommen. 


2. 


- Da die von uns behandelte Schrift fi in ber Geſtalt 
eines Briefes darftellt, iſt tinfre zweite Krage, an wen der: 
felbe gerichtet fey? De Verfaſſer giebt une I, 7. ſelbſt 


die Antwort: zücı Toig oöνν & “"Payın Gyanntoig —8* An - 


zog ayloıs (Ueber die Bedeutung der einzelen Ausdrüde f. d. 
Comm.). Iſt aber auch hierdurch entfehieden, daß das Schreis 
ben an die Chriften in Rom *) gerichtet fey, fo ift doch’ 
die hierdurch erlangte Kenntniß noch fo mangelhaft, daß wir 
und wohl der Pflicht nicht entziehen dürfen, nad dem Beiſpiel 
unfer Vorgänger einige Interfuhungen über die römiſche 
Gemeine anzuftellen. Wir fragen zuerſt nad) ihrem Stif⸗ 
ter. "Die katholiſche Kirche bat ſich lange Zeit der Meinung’ 
bingegeben, daß derfelbe fein anderer als Petrus fen. - Man 
berief fi auf das_Zeugniß des Irendus, der.Haeres. II, 1. 
dies mit beſtimmten Morten behauptet, und des Euf ebius, 
deſſen Ghronifon feine Abreife dahin nah Gründung der ans 
tiochiſchen Gemeine ins zweite Jahr des Claudius (43. n. CH.) 


*) Daß er nicht ſagt: bie Gemeine in Dom, läßt uns Aber dei Zuſtanb 
biefer Chriſten in Bezug auf kirchliche Berfaffang keinen Schluß mas 
hen; denn au die Ephefer, Philipper, Koloſſer, ſchetibt er. gerade fo, 
* vorn waren figer ausgebildete Gemeinen, xe bie, Briefe geſchrie 
en wurden. 
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verſetzt. Die chronologiſch⸗ Unrchuglei dieſer Augabe aber iR 
langſt, auch von katholiſchen Schriftſtellern, anerkannt worden; 
denn die Apoſtelgeſchichte, die einzige gleichzeitige Duelle, Die 
wir haben, meldet nicht allein nichts von einer Reiſe biefes 
Apoſtels ins Abendland, fondern läßt uns auch denfelben ned 
mehrere Jahre fpäter in Jeruſalem und Antiochien wahrneh⸗ 
‚men, Iſt alfo Petrus nah Rom gelommen, fo ift Dies wer 
nigſtens nicht fo früh geſchehen, als jene Rachricht will. Aber 
doch ‚vielleicht früher, als unfer Brief gefehrieben wurde? Auf 
das Stillfhweigen des Lukas werde bier fein Gewicht gelegt; 
deun wenigſtens in Jerufalem war Petrus nicht, als Paulus 
vor. feiner Gefangennehmung dahin Fam; denn fonft würde 
in. XXI, 18, gewiß nicht nur Safobus nennen. Doch, daß 
er zu ber ‚Zeit, als unfer Brief gefchrieben wurde, nicht im 
Rom gewefen, it mit vollem Rechte von Vielen daraus 
gefolgert worden, daß Paulus unter denen, die er grüßt, ibn 
nicht mit anführt; und er war nicht fo unbefannt mit der röms 
fchen Gemeine, daß er von feiner Anweſenheit dafelbft nichts 
hätte wiffen follen. Und wenn Corn. a Lapide, &. 27., um 
diefen Anſtoß wegzunehmen, uns berichtet, er fey damals auf 
Befehl des Kailers Claudius in Britannien gewefen, fo geftche 
ih zwar nicht zu wiffen, worauf diefe Angabe fi gründe, 
kann fie aber dennoch nicht für wahrfcheinlih Halten. Und 
der Brief felbit giebt nicht die mindefte Spur, daß P. von 
einer Anweſenheit jenes Apoftels in früherer Zeit etwas gewußt 
babe, fo wie aud Lukas Nachrichten von P. Aufenthalte in 
Rom Apg. XXVIII. nichts der Art vermuthen laffen. Mag 
alfo auch Petrus fpäter einmal nah Rom gekommen fepn, 
vor Ahfaſſung unſers Briefes ſicher nicht. Vgl. Michaelis 
Einl. Th. 2. S. 1254. Rambach Introd. in ep. ad Rom. 
S. 22 —24. u. A. Alſo iſt die Gründung der Gemeine nicht 
fein Werk, was auch weder Hug in der Einleitung, nod 
Klee im Comm. mehr behaupten mögen. 
Run aber läßt fih gar fein Stifter mehr angeben, fon 
dern hoöchſtens einige Wahrfcheinlichkeiten der Entſtehung. Kiee, 
welcher die erften Keime chriſtlicher Erkenntniß ſchon während 
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der drei Jahre des öffentlichen, Wirkens Chrifti nah Rom ge« 
langen läßt, ſcheint hierin den Clementiniſchen Recognitionen 
zu folgen, deven Beriht auch Rambach J. J. S. W. mittheilt. 
Und allerdings, einige Nachricht von dem Auftreten eines ſo 
mezfwürdigen Mannes konnte durch rückkehrende Feſtreiſende 
leicht weit umher, alſo wohl auch nach Rom, verbreitet worden 
feyn. °) Wenn dann Er, und faft alle Vorgänger, annehmen, 
daß bald nah dem erften chriftlihen Pfiugfifefte durch zurück⸗ 
kehrende Pilger das Chriftenthum dahin gebradht, und von 


denen, welche in jenen Tagen gläubig geworden, aud unter 


ihren Freunden und Bekannten verbreitet worden fey: fo kann 
ihre Behauptung zwar durch die Worte Apg. II, 10. o& in 
Önuovvses Pouaios, gerade nicht eriviefen werden, bat aber 
doch wenigſtens durchaus nichts Unmwahrfcheinlihes, und würde 
kaum von Eichhorn (S. 202.) fo beraͤchtlich abgewiefen 
worden feyn, wenn er nicht zu ftarf für feine Annahme eines 
ganz paulinifchen Urfprungs eingenommen geweſen wäre, . Weit 
weniger Wahrfcheinlichkeit bat die Vermuthung Vieler, daß die 
mit dem Tode des Stephanus verbundene Zerfolgung ber 
Chriften bis nah Rom hin gewirkt haben folle; Lucas felbft 
fagt nur: dısonuonoav ara Tas xwoas rg "Tovdalag zul 
Souogelas (Apg. VI, 1.). Aber freilih war- Rom mehr 
als irgend eine Stadt in der Welt geeignet, frübzeitig den 
Samen des Ehriftenthums zu empfangen, fobald man nur zus 
gefteben will, dag Juden und Profelyten aud hier die ers 
ſten Bekenner deffelden geweien feyen. Juden wohnten zu 
Rom in großer Menge, die, nad Philo Legat. ad Caj. p. 
1014. Fef. einft ald Gefangene dahin geführt, nachmals freis 


- gelaffen und vrömifche Bürger geworden waren, und einen eiges 


nen Theil der Stadt jenfeits der Liber inne hatten. Und fie 
wohnten nit nur bier, fondern haften aud ihrer Religion 
Achtung zu verfhaffen gewußt, und eine Menge, felbft vorneh⸗ 
mer, Profelyten gemacht, wie man aus verfchiedenen Aeußeruns 


°) Auch Bertholbt hatte daran gedacht. ©. eint, VI. S. 301., Ne 
ich jedoch nicht benutzen konnte. 
42 





658 Die einleitende 


gen bei Horaz, Juvenal, und A., erſieht. Bet der befiänbigen 
Verbindung nun, in welchen diefe Juden, felbft nah fichern 
hiſtoriſchen Zeugniffen, mit Jeruſalem, jegt auch ber Wiege 
bes Chriſtenthums, blieben, und bei dem nothiwendigen Berkehr 
aller Provinzen mit der Hauptftadt, Hit es faft undenkbar, daß 
nicht ein Funke des Chriſtenthums in. früben Zeiten aud in 
die Mitte der römifchen Juden gefallen feyn ſolle. War aber 
. nur erft Einer da, fo farhte derfelbe dann bald eine Menge von 
Serzen um ſich ber zu gleichen Flammen an. Und hatten ſchon 
am Judenthume troß feinem wenig empfehlenden Yeußern viele 
Heiden etwas Beſſeres zu finden geglaubt, als an ihrem Hei⸗ 
denthume, wie hätte nicht das Chriſtenthum mit feiner Freiheit 
und feinem Troſte manden Proſelyten, ja. wohl reine Hei⸗ 
den, zu fich ziehen follen? Wird man nun au nicht wagen, 
mit völliger Beſtimmtheit zu behaupten, daß eine chriſtliche Ge 
meine ſchon in den erfien Jahren des Claudius in Rom gave 
fen fen, fo wird man doch die Wahrfcheinlichkeit diefer Annahme 
gern zugeftehn. Aber wäre dies auch nicht geweſen, die Ber: 
treibung der Juden aus Rom, welde Claudius anordrıete, 
mußte das Chriftenthum dorthin, einführen Zwar finden fid 
bei derfelben manche Ungewißheiten; zuerft über das Jahr, das 
Wfferius, Reimarus (ad Dion, Cass. LX, 6. p. 924.), 
Rambah, Eichhorn für das zwölfte bes Claudius, SE n. 
Ch; Schrader aber für 49 hält; ſodann über die Urſache, 
da es noch nicht ensfchieden if, was Sueton (Claud. 25.) 
mit den Wprten: Judaeos impulsore Chresto assidue tu- 
multuantes Roma. expulit eigentlich fügen wolle. Sch fehe 
drei Möglichkeiten: entweder es hatte wirklich ein gewifler Chre⸗ 
us Unruhen geftiftet — doch was will dann assidne? —; 
oder das Volk Hatte fih in. feiner Erwartung des nahbenden 
Meſſias aufrührifh bewiefen — wo dann freilich impulsore 
Chr. etwas fonderbar gefagt feyn würde —; oder endlich die 
Chriften in Rom waren von Solchen, welche diefe Hoffnung 
“kannten, als Unrußftifter angegeben worden, und Claudius 
hatte, wie ja die römiſche Gerechtigkeit es mit den Fremden fo 
‚genau nicht nahm, auch bei noch nicht vollzogener Trennung 
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der Ehriſien von den Juden, ſehr leicht geſchehen konnte, das 
Gewiſſeſte für das Ungewiſſere ergriffen, und alles, was füdiſch 
hieß, hinausgejagt. Daß Chrefius wirklich Chriſtum bedenten 
könne, gebt aus den von Hug S. 391. angeführten Stellen: 
Quftin. Apol. maj. 3. Tertull. Apolog. 3. Laktant. 
Inst. IV, 7. Droſ. VEE, 6. ungweifeibar hervor. Aber freie 
Lich wird dadurch noch nichts eutſchieden. Werner bleibt ungewiß, 
ob, wenn ſchon Ehriften in Mom waren, die Aubenchriften allein 
vertrieben wurden — dem ba man diefe von den Auden 
nicht unterfchieden haben werde, ift höchſt wahrſcheinlich —; 
oder ob auch bie etwa vorhandenen Seidenchriften gleiches 
Schickſal erdisldeten, und wohl zu kühn behauptet Sug S. 39%, 
daß letztere von da an allein die römifche Gemeine gebilder 
haben. Endlich auch kann man in Ungewißheit fommen, ob 
die Vertreibung mır aus Rom, oder ans ganz Stalten Statt ges 
funden habe; und auffallend bleibt es, daß Sueton ſowohl als 
Lukas Apg. XVIII, 2 nur Ron anführen. Doch fey dem 
allen, wie ihm wolle, immer wird man für gewiß annehmen 
dürfen, daß nicht nur Aquila und Priscilla, von denen es Lukas 


“dort berichtet, fondern viele andre Juden bei diefer Gelegenheit 


nach Öriedyenland gekommen feyen. Nach ihrer Vertreibung aus 
der Sauptftaht konnten fie kaum anders als die geoßen griechifchen 
Städte auffuihen, um ihre in Rom verlaffenen Gewerbe bier 
von neuem aufgunebmen. Und gerade in diefen Städten war 
damals Paulus Befonders thätig. So konnte es nicht fehlen, 
dag auch von .diefen Exulanten Mancher für Chriſtus gewon- 
nen wurde, der es noch nicht geweſen, Andere, die Bisher nur 
mangelhafte Kenmniß gehabt hatten, diefe.in des Apoſtels und 
feiner Schüler Unterricht vervollkommneten, und fo bei ihrer 
Rückkehr vach Rom die dortige Chriſtenheit ſich intenfiv wie 
egtenfiv verftärkte. Ob Aquila und Priseilla bei Ihrer Ankunft 
nad Korinth ſchon Chriſten waren, wiſſen wir freilſch nicht; 
doch bat die Sache viel Wahrſcheinlichkeit, dar nicht nur ſeiner 
Bekehrung durch Paulus nirgends erwähnt, ſondern andy hier⸗ 
ans leichter erllaͤrt wird, warum P. in Korinth ſich gerade zu 
ihm, dem Fremdlinge, geſellte. Das Edikt des Kaiſers wurde 
42%: 
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nun entweder — wie andre aͤhnliche — nie vbllig ausgefäht, 
oder nachmals aufgehoben, ober vergefien; bie Juden kehrten 

nad Rom zurüd, Mancher als Chriſt, und dieſe dann. al 
pauliniſch gefinnte Chriften; fo hatte ſich, ohne beſtimmmen 
Stifter, ja faft fi ſelbſt unmerklich, eine Chriſtengemeine in 
Rom gefammelt, ob Hein, ob groß, ift unbekannt. Ihre erfe 
Grundlage waren, wie Klee bemerkt, wohl Juden; zu-ihnen 
fonnten fi Profelyten, vielleicht auch eine Zahl reiner Heiden 
gefellt haben. Ueber ihren Zuftand, fo viel trefflides aus 
Rambach &. 63 ff. davon "zu fagen weiß, wiſſen wir def 
nit das Geringfte mehr, als uns der Wrief Darüber errathen 
- läßt, und dies muß einer fpdtern Stelle vorbehalten bleiben, 
Selbſt ob es eine feſt gegründete kirchliche Ordnung in ir 
gab, oder nicht, als Paulus ſchrieb, it unfiher. Daß die von 
ihm K. XVI mit defondern Auszeichnungen begrüßten Pair 
nen an der Gründung oder Mehrung der Kirche in Rom fehk 
Antheil gehabt, ift eine Möglichkeit, die nicht beftritten werden 
kann; aber mehr freilich iſt es nicht. 


3, 

Unfere Unterſuchung wendet ſich ferner zur Belenchturg 
der Fragen, wo und wann der von ums bebanbelts Brief 
gefhrieben worden? Es erfcheint gwecdmäßig, beide in 
Verbindung zu behandeln. Der Apoſtel ſelbſt erwähnt an mi 
Stellen des Briefes feines Wunſches nah Rom zu fomme, 
und feines oft vereitelten Vorſatzes, dieſem Wunſche zu gab 
gen, fo wie der Hoffnung, daß es ihm num bald genen | 
werde, I, 10— 13, XV, 22—29. Diefer Wunfh fm | 
nun wohl nicht zu einer Zeit im ihm erwacht fegn, als jet 
die in Rom anfäffigen Juden diefe Stadt zu meiden genöthht 
waren, alſo wohl nicht eher, als um das Ende der Regleum 
des Claudius, d. h. um d. 3. 54 n. Ch., und folglich ml 
der Zeit, wo er Aquila und Priecilla in Korinth gerollt 
hatte. Und wirklich berichtet Lukas Apg. XIX, 21., in Opfe 
ſus, wohin der Apoftel nach feinem anderthaibjährigen Aufert 
balt in Korinth gegangen war, dann Jeruſalem und bie O6 
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meinen Aflens beiucht, und hierauf erſt wieder nach Epheſus 
aurädgelonmen, und wenigſtens 24 Jahr daſelbſt geblieben 
war, habe P. zuerſt ſeinen Vorſatz, nach Vollendung einer neuen 
Weite durch Makedonien und Achaja auch Rom zu beſuchen, 
laut werden laſſen. Sey alſo auch die Vertreibung der Juden 
aus Rom wirklich (ſ. oben 2.) im Jahre 49 erfolgt, ſo findet 


ſich doch Feine Spur dieſes Vorſatzes vor dem Jahre 53 oder 5. 


Und da P. ſagt, daß er dieſen Wunſch bereits viele Jahre 
genaͤhrt babe, fo können wir die Abfaffung des Schreibens 
nicht vor den legten Jahren des fechften Decenniums der chrift: 
lichen Aera, alfo gewiß nicht vor 37 oder 58 n. Ch. an⸗ 
fegen. NRehmen wir aber die Vertreibung der Juden mit Ans 
dern fpäter an, fo Fällt auch unfer Brief in 'fpätere Zeit, immer 
nothwendig zwiſchen feine Abreiſe von Epheſus und letzte Reife nach 
Jeruſalem. Run erwähnt er ſelbſt einer in Makedonien und 


Achaja gemadten Sammlung für die Armen in Serufalem, 


bie er eben jest an den Ort ihrer Beſtimmung zu befördern vor 
Habe. Diefer Eollekte gedenkt zwar Lukas in feiner Erzählung, 
die über diefe ganze Zeit fehr kurz und unvollfändig ift, ‚gar 
nicht, fondern bloß beiläufig in einer Rede des Apoſtels zu 
Gäfaren, Apg. XXIV, 17.; aber mit der Reife, auf welcher 
fie veranftalter wurde, macht er uns dod in fo weit befannt, 
als wie erfahren, P. fey zuerſt nad) Makedonien gereift, und 
babe jene Gegenden durchzogen — ohne beſtimmte Ortsanga⸗ 
ben —; ſey von da nad Hellas gegangen und drei Monate 
dafelbft — wieder ohne Kennung beftimmter Drte — geblieben; 
da ihm aber, als er im Begriff geftanden, nad) Syrien abzus 
ſegeln, von den Juden nachgeſtellt worden fen, babe er ſich 
nah Makedonien gewandt, und erft nad) Oſtern von Philippi, - 
aus die Reife angetreten. XX, 1 — 6. Aus den Briefen an 
die Korinther aber, fo lange diefelben als dem an die Römer 


vorangehend betrachtet werden °), erfehen wir, daß in Make⸗ 


bonien Die Kollekte ſchon vollendet war, ehe er nach Ko⸗ 


1) 


*) Was Köhler in feiner Schrift: über die Abfaffuugszeit 
ber epiſtoliſchen Schriften im N.T. 1830. zu widerlegen fucht. 
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rinth kam (2. ‚Kor. VIII, 1—4, IX, 2—4.), und daß u 
vor feiner Ankunft noch unentichieden wer, ob er fie ſelbß 
nach Serufakem bringen wünde oder nicht, (1. Kor. XVL1—$.) 
Diefe Kunde nüst uns fo wie, daß wir nie möthig haben, 
ben Brief nad) der Abreife aus Hellas nad Makedonien, bie 
nicht im Plane des Apoſtels lag, geſchrieben anzunehmen. 
Sein vorl nopevonum Röm. XV, 25. aber läßt uns bie Ab 
faffung kurz vor der Abreife, entweder aus Hellas, oder von 
Philippi, denfen, und zwar lieber das Erfiere, als das Leiten, 
ba die Reife non Hellas nach Mealebonien ſchon gu der Jaw 
falemifchen hinzugehſet, nur eine Aenderung derfelben ik. Ru 
läßt eine alte Tradition den Brief in Korinth gefchrieben fe, 
und fo wenig aud bie Unterfämife moös “Popatous dypupy | 
“nö Koptvdov für acht anzufeben if, fo lehrt fie uns dog, 
daß man bald angefangen, dich für eine gewiſſe Sache zu hab 
ten. Auch in neuern Zeiten ftimmt man hierüber faft dunk 
gängig überein, Es ſpricht aber auch Manches für diefe Am 
nahme. Zuerſt iſt für fiher zu. achten, daß P. Morbıth mit 
unbeſucht geloffen Haben werde. Selbſt wenn die Brit 
an bie dortige Bemeine gar nicht exiſtirten, oder eine 
weit fpätern Zeit angehörten — Köhler läßt fie erfi nad) ba 
römiſchen Gefangenfchaft gefchrichen werden —; wenn ale 
auch alles, was P. dort über die Sammlung und feine In 
Funft- fagt, ganz unbeachtet - bleiben müßte: würben wir md 
doch nicht entſchließen können zu glauben, daß P. in gan Aw 
fedonien und Achaja eine Sammlung für $emıfalem- veraufes 
tet, und Korinth aus dem Spiele gelaffen, drei Monate in 
Griechenland gelebt, und die zahlreiche Korinthiſche Gemeint 
nicht beſucht haͤtte. Sedann Fonnte er, da er ger Ste 
Syrien gehn wollte, kaum einen bequemern Drt zur Abfahrt 
finden als Rosintb, won wo er auch ſchon früher (Apg. KV, 
- 18.) eben dahin abgefegelt war. Ferner. umpfichlt er in dem Veich 
Phöbe, die Diakoniſſe der Bemeine in Kendreä (XVI, 1. 2) 
die offenbar im Begriff ftand, eine Reife nad Rom anzutrect, 
ohne daß- jedoch der Brief ein bloßer Empfehlungsbrisf wört, 
Ziel nun diefe Reife während feines Aufenthalts zu Karin) 


— 
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vor, fo hängt alles ganz natürlich zuſammen; entweder P. be 
nutzte dieſelbe, uni den laͤngſt vorgenommenen Brief zu ſchrei⸗ 
ben, oder ſchricb zwar unabhaͤngig von dieſer, glaubte aber doch 
ihrer darin — vielleicht auf ihr Bitten — erwähnen zu müſſen. 
Dagegen, fohrieb er aus irgend einem andern Drte auf der 
Meife, fo bat man ohne eine Spur von Wahrſcheinlichkeit 
Eins von Bweien zu erdichten, entweder daß P. unaufgefordert 
feinen Brief an Phöbe geſandt, oder dieſe ſich perfönlich, oder ' 
fchriftlih an ihn gewendet habe, ein Empfehlungsfchreiben von 

ihm zu erbitten. Sm erften Kalle müßte man fih nicht nur 
wundern, warum P. feinar Brief erft nach Korinth geſendet babe, 
den er doch auf andre Weiſe ebenfalls beſtellen konnte, fondern 
auch, wie es fomme, daß ſich von diefem Umſtande gar nichts 
im Briefe finder; im zweiten würden wir ein Empfehlungs⸗ 
fchreiben Haben, nicht eine Schrift, wie die vorliegende. Und 
die Hauptſache bleibt immer, daß wir nicht die mindeſte Ur⸗ 
ſache zu der Annahme baben, 9. Habe den Brief anderswo 
als in Korinth gefehrieben. Endlich) die Ramen feiner Umge⸗ 
bungen, von denen er Grüße an die Römer -fenbet, Führen 
auf Korinth. Timotheus zwar and &Sofipater enticheiden michts, 
denn diefe ‚begleiteten ihn nad) Apg. XX, 4, bis nah Aſien; 
auch Lucius, Jaſon, Duartus, haben hier feine Bedeutung, 
aber auf Gajus und Erafius bat man vielleicht mit mehr 
Grund din Gewicht gelegt. Was den erſten anlangt, fo kom⸗ 
men zwar mehrere Perſonen diefes Ramens vor, nehmlich Gis 


ner aus Derbe m Lykaonien, der P. bis nad Wfien begleitete 


Upg. XX, 4, Ciner aus Makedonien, Pauli Reifegenog, 
der zur Zeit des Tumults in Ephefus bei ihm war, Apg. XIX, 


209., und ein Korintbier, den P. getauft hatte, 1. Kor. I, 


18.; aber was P. im unferm Wriefe von ihm fagt, © Eevos' 


pov xal zig Emeinoias bins, das kann auf feinen .der zwei Erz 
fien paffen,, da fie mit ihm reiften, wohl aber fann der Ro: 
rinthiſche Gajus eine Perfon mit feinem Wirthe feyn, und 
dann führt fein Rame uns nah Korinth. Der Name Era⸗ 


Rus kommt Apg. XIX, 22. vor, wo P. ihn mit Timotheus 


von Epheſus nach Makedonien vorausſchickt, und 2. Tim. IV, 
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D., wo von ihm gefagt wird, er fen in Korinth geblice, 
Hieraus nun macht man den Schluß, es ſey Kor. feine de 
math gewefen, und der Stadskaffenauffeher, welcher bier ge 
nannt wird, fen nun derfelbe, und alfo Eraftus ein Kor 
tber. Doch da jener Er. ein Diener des Apoftels beißt, um 
mit ihm reift, der odxoröuog aber daheim bleiben muß, fo # 
die Unhaltbarkeit dieſes Schluffes freilich auch nicht zu verfennen, 

Cine genaue Beftimmung der Abfaffungszeit des Bride 
iſt vielleicht überhaupt nicht, und gewiß nicht ohne eine tim 
chronologiſche Unterfuhung über das Leben des Apoſiels mög 
ih. Zu diefer aber ift Hier nicht der Drt, indem das Jah, 
wo er gefchrichen wurde, zum Verſtehn deſſelben durchaus gie 
gültig if. Sehen wir nur von bdiefem ab, fo haben wiri 
der That alles, was wir nur von Beſtimmung verlangen fs 
nen, indem wie wiffen, der Brief ift Eurz vor P. letzter Ak 
nach Jeruſalem geſchrieben, d. 5. zu einer Zeit, wo er [dm 
obhngefähr zwanzig Zahre als Apoftel thätig war, und all 
feine Anficht wie fein apoftolifcher Charakter völlig entwicht 
feyn mußte; wir haben ein Werk der reifen Sabre und Erſch 
zung in dem Briefe. Die mir belannten Sahr: Angaben fm 
folgende: a) 55 n. Ch., erftes Jahr des Nero: Sat. Zill 
bei Rambach.; b) 56.n. Ch., zweites 3. des Nero: Light: 
foot, Basnage; c) 57 n. Ch., drittes 3. des Nero: Pear⸗ 
fon, Du Pin, Lange, Rambach, Heumann; d)R 
n. Ch., viertes J. des Nero: Baronius, a Lapide, Ri 
chaelis, Schrader, Köhler; e) 59 n. Ch., fünfte J 
des Nero: Hug; f) 60 n. Ch., fechltes Jahr des Am: 
Eichhorn. 








| 4. 
Unpfre Aufmerkſamkeit richtet ſich viertens auch auf di 
Art der Abfaſſung und Ueberſendung dieſes Brietk 
Bekanntlich nennt fih XVI, 22. ein uns übrigens ganz une 
kannter Tert ius als den Schreiber des Briefes, und hierdund 
wird ung wenigftens foviel gewiß, doß der Brief, weldrt bir 
lich nad Rom abgefendet wurde, nicht von der eignen Han 
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Des Paulus war. Daß ein Gleiches auch bei ben meiften übe 
gen der Full ſey, iſt aus ihren Schlüffen eben fo bekannt. : Aber 
bier iſt auch die Grenze deſſen, was wir willen. Schon bei 
der angeführten Stelle ift bemerkt worden, daB uns durchaus 
unbelgunt fen, ob wir uns den Zertius als Abſchreiber ober 
Machfchreiber zu denken haben. 

. Ehen fo vergeblich ſuchen wir eine Antwort auf die Frage, 
mas doc den Apoftel bewogen haben möge, fi) fremder Hank 
bei feinen Schreiben zu bedienen, da er doch wenigſtens Eins 
berfelben, das an die Galater, mit eigner Hand gefchrieben 
(Sal. VI, 11.), und die Rotbwendigfeit, Betrügereien vorzu⸗ 
beugen, anerkannt gehabt (2. Theſſ. DIE, 17.). Nicht minder 
bleibt es ungewiß, ob den Schreibern, beren er ſich bediente, 
ein Einfluß auf die Befhaffenheit der. Briefe in Hinſicht auf 
Stil und Ausdruck verftattet gewefen, wie, nah Rambachs 
Zeugniß (S. 17.), Diodor von Tarfus ſchon im vierten Jahre 
hunderte behauptet bat. Immer aber werben wir überzeugt 
feyn dürfen, daß alles, was in ihnen mefentlih iſt, die Ges 


danken und ihre Folge, Eigentum bes Apoſtels felbft "fen; 


deffen durchaus felbfiftändiger Charakter uns hinreichende Bürge 
ſchaft darbietet, daß er hierin keinem Menſchen einigen Einfluß - 
geſtaftet haben werde. — Die Sendung erfolgte nach der ge⸗ 


‚ wöhnlihen Meinung dur Phöbe. Zwar ift auch dies vor 


Einigen geläugnet, aber von Niemand widerlegt worden, wie 
benn auch die ins Briefe enthaltene Empfehlung gerade dieſer 
Frau, und: Miemandes fonft, die Sache wahrſcheinlich macht. 


5. oo. 
Nah diefen Unterſuchungen über Verfaſſer, Empfänger, 
und Entfichung des Briefes wird es nothwendig, unfre Blide 
auf den Brief feldft zu richten, und uns zunörberft eine 
Ueberficht feines Inhalts zu verfchaffen. Zwar Eönnte 
es zwedhmäßiger erfcheinen, ıms vorher über die Außen und 
Innern Entftebungsurfachen ins Licht zu ftelln, um uns durd 
die davon gewonnene Erkenntmniß zu befähigen, den Inhalt 


aus dem Gefichtspunfte zu beleuchten, tie 9, feinen Zweck 
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durch Das, was er im Sriefe fagt, zu erreichen geſucht hak 
Aber da wir uns Über Veranlaſſung und Zwed der Abfaſſen 
einzig und allein aus dem Inhalte belehren koönnen, fo wir 
ben wir ben Bang ber eigenen Entwidelung unfrer CEinſih 
: unterbrechen, wenn wir diefen Weg der Unterjnchung ce 
ſchlügen. 

Der Ueberfiht des Inhalts iſt im Commentar fhen'ser 
gearbeitet worden, wiefern wir allenthalben bemüht waren, den 
Zuſammenhang und die Neibefolge der einzelen Gedanken in 
erforfhen. Das Kolgende wird bloß in unmterbrocdner drk 
numg wiedergeben, was dort gefünden wurde, *) 

Nah der an fü kurzen, aber burd die vielen eingrie 
benen Säge aus einander geriffenen Begrüßung (I, 1-7) 
folgt der Eingang, in welchem der Ap. feine Freude über ia 
Glauben der Gemeine, und feinen Wunſch, auch in Am 
das Coangelium zu verfündigen, zu erfennen giebt (8 — 13), 
Daran reibt ſich, faſt unabſichtlich erfcheinend, eine Erklirug 
fiber die heilbringende Kraft des Evangeliums (B. 16.), weh 
ihn auf feinen Sauptfag: im Evangelium werde der By 
pffenbart, die Gerechtigkeit des Glaubens zu erlangen, übe 
leitet (8. 17.). Was er darunter verfiche, iſt bei der Stck 
felbft erläutert worden. 


Bon diefem Hauptſatze führt er nun den Beweis, Ines 
er zuerſt zeigt, daß die ganze Menſchheit einer eigenen Garh- 
sigfeit. ermangele. Dies zeigt fi) er ſt lich augenfällig an der 
Heidenwelt. Sie konnte Gott aus feinen Werken kennen Im 
nen; aber im Dünfel eigener Weisheit hat fie nicht auf ih 
geachtet. Dafür ift fie in. Thorheit ud Gögendienit, und al 





®) Wem ich bei der folgenden Auseinanderſetzung nur wenig Reuchich 
auf frembe Arbeiten nahm, fo war der Hauptgruud, um wicht rd 
Prufung berfelben das Buch noch mehr anzuſchwellen. Uebrigmd 
iſt außer dem, was Über den Inhalt des Briefes in Einleitungen I 
N. T. und Eommentaren gefunden wird, noch befonbers zu beuubt 
Htpfner: de consequutione sententiarum in Pauli ad Ar 
manos epistola. Lips. 1826. a 
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Strafe’ dafür in tiefe Laſterhaftiglek verfunten (9. 82 2233 


. Sie hat alſo gewiß keine ‚eigene Gerechtigkeit. — 


Rum wendet ſich die Rede zu den Juden, RER, bob 
fo, dag nicht gleid, Anfangs beftimmt ausgefprochen wird, daß 


fie gemeint feyen, ſondern nur durch Hervorhebung des an He . 


nen vornehmlich auffallenden Merkmals, die Heiden ihres ums 
Flttlichen Wandels halber zu verbammen, angedeutet. Es wird 
gelehrt, auch fie thun das Nehmliche als jene, und daraus ber 
Schluß gesogen, daß auch fie dem göttlichen Berichte, deſſen Cha⸗ 
rakteriſtik hier beiläufig ‚gegeben wird, nicht entgehen werben, 
Denn Gott beurtheile einen Jeden nach dem Maße der ſittli⸗ 
hen Hulfemittel, die er gehabt, und auch die Heiden, wenn 
fie das in ihr Herg eingegrabene Geſetz befelgten, würden Bots 


ses Beifall finden können (II, 1—16.). Mod) beſtimmter wird 


ſodann der Jude angeredet, und darauf hingewieſen, wie 


fein Stolz auf Offenbarung und Geſetz eitel ſey, wenn ex eben 


dies Geſetz ſelbſt übertrete, und Gott durch unſittliches Leben 
ſchaͤnde. Dem die Beſchneibdung, nuͤtzlich, wenn er dem Ges 
fe Gehorſam leifte, fen im entgegengefetsten Kalle ohne allen 


Ruten, indem vor Bott nur die des Herzens gelte (B.17—29.), 


Ehe aber der angefangene Gegenftand weiter fortgeführt . 
wird, befchäftigt fi) Paulus mit Abweiſung einiger Einwens 


dungen oder falſcher Kolgerungen, die den Leſer an ber Heben 
jeugung vom Gefagten hindern koͤnnten; nehmlich erſtlich, 
daß unter ſolchen Unftänden der Zude ja gar nichts nor dem 
Heiden voraus habe. Zur Widerlegung führt ex ihn anf die 
gönlichen Dffenbarungen und Weiffagungen bin, deren Wahr⸗ 
baftigfeit um. des Ungehorſams der Menſchen willen nicht aufs 
gehoben werde (III, 1—4.). Eine zweite Mißdeutung, daß, 
werm Gottes Wahrhaftigkeit durch die menfhliche Unredlichken 


nur verhersliht werde, den Menſchen die Sünde erlaubt jan 


mößte, weift er mit Huwillen zurüd (8.5—8.). 


Auch drittens bie Folgerung, daß nach diefer Kehre der | 


Jude dem Heiden gar nachſtehe, wird dahin berichtigt, daß 
in Bezug auf die dıxamwourn Beide einander gleich ſeyen, 


“ 
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fiellen, deren Bejichung auf fie behauptet wird, beftätigt, wo⸗ 
durch der Up. num dahin kommst, als unwiderleglich aufzuſtel⸗ 
ien, durch Erfüllung des Geſetzes, — die ja nirgends Statt 
finde ⸗ gelange Niemand zur dıxaseusn (B.9—20,) Und 
biermit ift das Berärfuiß einer von Bott gegebenen Jıxass- 
ovrn dargethan. 
Jetzt aber wird die efriebigumg bieſ8 Bedürfniffes nach» 
getotefen. Gott hat eine dıxasavrn geoffenbart, zu deren 
Bewinn das Geſetz nicht führt, die allein durch den Glauben 
an Chriftum gewonnen, aber Jedem, der diefen Glauben Bat, 
gegeben wird. Sünder find Alle, aber alle erhalten Zöfung 
son ihrer Schuld umfonft, durch die Erlölung, die Chriftus 
duch fein Blut vermittelt bar (WB. 21-36.) Dimie fälk 
aller Selbſtruhm weg, feine Werke mehr, nur der Glaube 
macht gerecht, aber diefer den Heiden chen wie den Juden. 
Das Gefetz aber wird durch biefe Lehre nicht aufgehoben,. fon 
been vielmehr in rechte Kraft gebracht (B. 27 —31.). 
Auch Abraham hatte die hohe Auszeichnung, deren a 
gewürdigt wurde, nicht irgend Werfen, fondern nad dem 
Beugniffe der Schrift felbft, feinem Glauben zu verdbanfen; fo 
wie auh David nit den felig preift, der gute Werke verrichte, 
fondern dem die Suͤnde vergeben ſey (IV, 1—8.). Daß aber 
diefes Heil nicht an die Befchneidung gebunden ſey, lehrt Abra⸗ 
hams Beifpiel felbft; denn jene Zurechnung erfolgte, als a 
noch unbefchnitten war, und nur als Zeichen und Ilnterpfand 
‚ feiner Glaubensgerechtigkeit erhieht er nachmals die Befchues 
dung, und wurde fo ein Water aller Gläubigen, der Unbeſchnit 
tenen, wie ber Beſchnittenen (V. 9 — 12.). Wäre die Erlan 
gung des Erbes, das Abrahams Samen verheißen iſt, an das 
Geſetz geknüpft, fo koͤnnte die Verheißung nicht in Erfüllung 
gehn, denn das Geſetz wirkt nur Ungnade bei Bott. Run es 
aber an den. Glauben gebunden ift, alſo aus Gnaden erfolgt 
(d. 5. nicht von menſchlichem Wollen und Streben, fonbern 
von Gottes, des Mllmädhtigen und Unwandelbaren, freier Ent: 
ſchließung abhängt), if die Verheißung unverbrüchlih ‚un 
geht an Jedem in Erfüllung ber nur glaubt, wie Abraham 
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(8.13--17). Dem ſtark freilich war fein Glaube, und 


bielt feft, obwohl nicht der geringfte Schein der Hoffnung vor: 
banden war. Darin fol er uns ein Mufter ſeyn, daß wir 
eben fo, wie er auf Bott vertraute, umfer Vertrauen auf Chris 
um feßen, den für unfer Heil Gekorbenmn und Yuferfiandenen 
(8. 18— 25.). 

Mach fo geſchehener Bellendung ber Lehre, von der Recht⸗ 
fertigung giebt Paulus noch wit einigen Zligen die ſegensrei⸗ 
Gen Folgen an, die aus ihrem Eintreten entſpringen, nehm⸗ 
ich Friede mit Gott, Zugang zum reihen Genuß der Gnade 
Gottes, Hoffnung fünftiger Herrlichkeit, nicht minder getroſten 
Muth in gegenmwärtiger Zrübfal beim lebendigen Bewußtieyn 
der Liebe Gottes gegen uns, weldyes, gegründet auf die große 
Thatſache von Chriſti Tod, der ficherfte Anker unfrer Hoffnung 
ift auch für das Fünftige Leben. (V, 1—11.). Hieran reiht 
fi eine Schlußbetrachtung, in welcher die Größe der göttlis 
hen Wohlthat in Chriftus vermittelft einer Parallele zwiſchen 
dem Berlufte, welchen die Menſchheit durh Adams Vergehn 
erlitten, und bem Gewinne, den ihr Chriſti Verdienft gebracht, 
ins Licht gefegt werden ol. Die Sünde Eines Menſchen, 
fo wird gelehrt, brachte die Sünde, und als Kolge derfelben, 
den Tod in die Menſchheit, und zu allen ihren Gliedern; wies 
derum ‚aber der heilige Gehorſam Eines bat die Gerechtigkeit 
und das felige Leben zu Allen zurückgeführt. Ron Adam bis 
Mofe war Sünde in der Welt, und das Geſetz hat diefe nur 
vermehrt, wber von biefer Vermehrung ift der Zweck geweſen, 
daß deſto herrlicher fih Gottes Gnade offenbaren follte : 
(8. 12—21.). 

Der falſche Schluß, melden feindfelige ober unfittlich⸗ 
Gemüther aus dem V; 20. vorgetragenen Sage, durch die 
Sünde der Menſchen werde die göttlihe Gnade verberrlicht, 
leicht ableiten Eonnten, es Eönne der Menſch um fo getrofter 
fündigen, da feine Sünde nur zum reife der verzeibenden 
Grade gereihe, giebt dem Upoftel eine Beranlaffuig, zu zei⸗ 
gen, wie das Chriftentkum einen unfittlihen Wandel nicht 
fowohl verbiete, als vielmehr unmöglih mache. Der Chriſt, 
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set er uns, vornehmlich durch eine Deutang des Synbıb 
ber Taufe, Bat fih in Bezug auf die Sünde einem Zotia 
gleich zu achten. Cr iſt im Geift mit Chriſtus gefterben, fein 
alte fünplihe Natur if mit ihm gekreuziget; darum, fo we 
Chriſtus fortan in einem neuen Sehen fieht, muß aud be 
Chriſt mit ihm zu neuem Leben auferftchn, nicht mehr de 
&ünbe ergeben zu ſeyn, die an ibn, den Geflorbenen, fein 
Recht mehr hat, fondern Gott zu leben, dem wir durch Chr 
Rum angehören. Wit allen Kräften Leibes und ber Sede hat 


ee fih dem Dienſte Gottes hinzugeben (VI, 1— 13.), und dus 


um fo mehr, als die Sünde feine Macht mehr Über den hei, 
der nicht unter dem Geſetze, fondern unter der Gnade Kt 
. 18.). 

Aber auch diefer kette Say konnte wieder zu Mibeud 
führen; ift der Menſch nicht mehr ein Unterthan des Gefe, 
fo darf er fündigen, fonnte Jemand fagen. Nein, antwedt 
hierauf Paulus; wem fi ein Menſch zum Gehorſam hing, 
deffen Sklave ift er; alfo würdet Ihr der Sünde Slam 
fm, wenn Ihr ihr fernerhin geborchen wollte. Ihr job 
aber von ihr befreit, und dafür Gott und der Sittlichkeit we 
terworfen worden; fo ſeyd Ihr nun diefer alle Eure Kraſe 
hinzugeben fchuldig. Und während bes früher Lebens traur 
ger Lohn der Tod war, bringt der neue Wandel durch di 


Gnade Gottes ewiges Leben wit (8. 15 — 23.). 


Auf die Abweifung des VI, 15. gemachten falfchen Schlaf 
fes folgt nun erft der Beweis des Satzes, daß dee Chriß al 
ſolcher nicht miehz unter dem Gefoge ſtehe. Auch diefer wird 
aus dem Gedanken geführt, daß der Chrift mit Chriſto gefer 
ber ſey. Das Gefeg aber herrſcht über den Menſchen me DH 
gu feinem Tode. Jetzt gehören wir Chrifto an, und fekn 
Gott die Frucht der gegebenen Erlöfung bringen. Im bie 


tigen Zuſtande waren duch das Geſetz die umfittlichen Zt 
in uns mächtig, und brachten als Frucht den Tod audi 


durch den mit Ehrifto erduldeten Tod aber find mir jet mW 


Geſetze los, und vermögen nun einen reinern Gehorſam # 


üben (VI, 1-6.). 
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Rus aber mußte bee Sat, durch das Gefeß werden bis 
unfittlichen Triebe angeregt, einem jüdiſchen Lefer höchſt aufs 
fallend feyn; denn er fehien bie Behauptung zu enthalten, das 
Geſetz felbit fen etwas Böſes, fen Urfache der Sünde, Paus 


lus glaubt fi) daher verpflichtet, durch eine Erklärung über 


das wahre Verhältniß von Geſetz und Sünde diefen Anſtoß 
aufjzubeben. Das Gefeg ift gar nichts Böſes, fagt er, aben. 
die im Menſchen mohrmde Sündhaftigfeit "wird durch das 
Verbot des Geſetzes zu bäfen Begierden angeregt, die Sünde 
fommt dadurch ins Leben, und dies hat die Kolge, daß das 
Gebot, das dem Menſchen zum Heil gegeben ift, ihm das Vers 
derben bringt. Alſo iſt das Geſetz gut und heilig, umd un⸗ 
fhuldig an des Menfchen Tode, die Sünde iſt Urſache davon, 
und zeigt fich eben hierin. recht eigentlich als Sunde. Das 
Geſetz nehmlich iſt von der Art, daß nur ein geiftig geſtimm⸗ 
tes Weſen ibm wahre Folge leiften kann, die. Menſchheit aber 
iſt der Sinmlichkeis und dem fündlichen Triebe bingegeben,. wie 
ſich deutlich genug daraus ergiebt, daß der Menfch wider eig⸗ 
nen Willen thut, was er ſelbſt für böfe erfennt. Hierin liegt 
aber ein Beweis, daß der fündige Menſch felbft das Geſetz für 
gut erfennt, nur daß er es nicht erfüllen kann. Diefer Wie 


derſpruch im eignen Innern Ichrt ihn aber auch die Größe 


des llebels erfennen und empfinden, welches in ihm liegt „und 
Urſache iR, daß er vermöge feiner befferen Ratur gern Gotte 
hienen möchte, aber durch feine Simmlichfeit zum Dienfte ber 
Sünde getrieben wird (V.7 — 25.). 

Hieraus aber folgt nun aud, daf der Chriſt, durch die 
Veranſtaltung des. Zodes Chriſti vom Geſetze des fündlichen 
Triebes erlöft, und in einen Zuſtand verſetzt, worin er der 
Forderung bes göttlichen Geſetzes Genüge leiten kann, aller 
Verdammniß entboben if. Wiefern er ſich im ehemaligen Zu⸗ 
Rande befindet, kaun er den Willen Gottes nidt thun, ſon⸗ 
dern fteht feindfelig Gott entgegen, und ift daher Gott. miß⸗ 
fällig und eine Beute des Verderbens. Wiefern ex aber (als 
Chriſt) nad dem Triebe feiner höheren Natur wandelt, genießt 


‘er Leben und Seit (VIII, 1—8.), Das Letztere finder Statt, 
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wenn der Geift Bottes, die Bedingung der Verbindung mi 
Ehriftus, Im Menſchen wohnt; und in wen er wohnt, befa 
fierblichen Leib wird Gott einft zu neuem Leben wieder erwe 
dm (9 —11.). 

Hieraus folgt nun ferner, daß der Menſch verbunden ih, 
nicht feiner finnlichen, fondern feiner geiftiigen Natur zu bien. 
Dem diente er jener, fo würde Tod fein Lohn ſeyn; dimt a 
aber diefer, fo darf er Leben und Seligkeit erwarten; dem 
dur den ibn bewohnenden und regierenden Geift if er ca 
Kind Gottes, darf Gott Water nennen, und ift Miterbe Cheifi, 
wenn er mit ihm leidet, wie er mit ibm verherrlicht werden 
will (®. 12—17.). Die Leiden des Lebens nehmlich, fm 
vom Standpunkte der Hoffnung augefeben, welche wir ba, 
mit der künftigen Herrlichkeit und Seligkeit in Feiner Weiſe a 
vergleichen. Freilich find wir jegt in folhem Stande, If 
auch die uns umgebende Natur, durch unfre Erniedrigung « 
drückt, fi dem Augenblide entgegen fehnen muß, wo mit ud 
rer Berberrlihung auch für fie ein bleibender und befferer 3» 
ftand eintreten foll, und auch wir felbft fie nur erwarten um 
boffen können. Aber die Hoffnung muß uns Gebuld verleihen, 
and überdies ſteht Gottes Geift mit feinen Unterftügungen um 
in unfrer Schwachheit bei (8. 18—27.). Nicht minder we 
fen wir, daß denen, bie Gott lieben, nehmlich den von im 
von Ewigkeit ber zum Heil Berufenen, alle Schickſale des be 
bens zum Beſten dienen müflen. Der Gott, der fie berue 
bat, der führt fie au in den Genuß feiner Gnade und je 
ewigen Herrlichkeit (8. 28—30.). Und fo haben dem it 
Chriften eine fihre Buͤrgſchaft ihres Wohlergehns in Chr, 
dem für fie in den Tod Gegebenen; fein Anklagen, fein ®r 
danımen findet Statt wider fie, Fein Leiden, Feine Verfuhen 
keine feindliche Gewalt Tann ihnen das Bewußtſeyn der Eiit 
Gottes rauben, ‚die ihnen in Chriſto zu Theil geworden | 
(®. 31— 39.). | 
gvier ſchließt augenſcheinlich der er ſte Haupttheil und | 
Briefes. Faſſen wir nun das, was wir bisher, Sehrit je 
"Schritt feinem Gedankengange folgend, wahrgenommen ade 
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fo. werden wir ale. das wahre Zhema. dieſes Theils nichts ‚Ye 


deres anerfeımen können, als die Lehre von der Erlan⸗ 
gung des Heils durch Chriftum, vermittelft des 
Glaubens an.die durch feinen Tod gemirkte ‚Enld« 
fung.. Rachdem: nehmiih von K. J, 18 — III, 20, geieigt. 
worden iſt, wie weder im: Heidenthum noch im Judenthum, die 


Menſchheit Gerechtigkeit gefunden, wird: von HIT, 21— 31 je 


ner einzige Weg zum Seile dargeſtellt, und feine Gültigkeit für 
beide Abtheilungen der Menfchheit, ohne alle Mitwirkung ‚bes, 


Geſetzes, ausgeſprochen. Diefelbe Wahrheit wird K. IV. an 
Abrahams Beiſpiel erläutert, und erwieſen, wie nicht Gefeß, 
‚nicht Beſchneidung, fondern. den Glaube, allein. es fey, der bei: 
"Sort wohlgefälfg mache; K. V, 1 11. die feligen Kolgen 
diefer Mecdtfertigung erörtert, und mit der Parallele zwiſchen 
Adam und Ehriftus, oder mit. einer Heberficht der gungen Ges 
ſchichte der. Menfchheit in Bezug auf Sünde und Erlöfung bie 
eigentlihe Abhandlung gefhloffen. Die drei nody übrigen Kas 
pitel gehören nicht mehr mefentlich zu derſelben, -fondern ent⸗ 
balten bloße Beiwerfe von ihr, nehmlich KR. VI. die Wider⸗ 
legung der Meinung , daß diefe Lehre der Sittlichkeit. entgegen 
ſtehe, oder daß man im Wertrauen auf die göttlidhe Gnade 
und Freiheit vom Geſetze fühnlid) .fündigen. dürfe; K, VII, 
1—6. eine Erklärung über diefe Kreibeirz‘ VII, 7— 25. die 
Erörterung des Verbältniffes, in welchem dag Geſetz zur An: 
regung und Bermebrung der menfchlihen Sündigfeit ſtehe; K. 
VIIE die Darftelung des glückſeligen Verhältuiſſes zu Gott 
und der‘ froben Hoffnungen, worein der Menſch durch die Bes 
freiung vom Gefeg und das Cinwohurn. bes göttlichen Geiſtes 
verfeßt werde. — 

Der zweite Theil, der- num offenbar mit Kap. IX. 
beginnt, unb eben fo leicht erkennbar .mit K. XI. zu Ende 
‚gebt, hat einen eignen Eingang, in welchem er mit großer 


Schonung mehr andeutet. als ausfpricht, daß er von dem Un⸗ 


glauben des jüdiſchen Volkes, und feinem daraus 
berfließenden Berluft des Heiles fprechen will, zugleich 


aber fich gegen. den Verdacht. verwahrt, als haſſe ex fein Volk 
43 


674 Die einleitende 


(IX, 1—5.) Auf den W. 3, angebeuteten Gebanim: I 
rael if des Heils in Chriſto verbuſtig gegangen, ie 
zieht fi nun, obwohl er ihm nicht Far ausgefprochen hat, da 
8. 6. ertthaltene Sag: Gott bat fein gegebenes Weriprehen 
nicht gebrochen, welchen er nun dadurch au erweiſen fucht, di 
er erflärt , nicht die leibliche Abſtammung, fondern die göttliche 
Erwaͤhlung beſtimme die wahre Nachlommenfchaft Abraham, 
ohne alle Ruͤckſicht auf Geburt oder Werbienfi (WB. 6-13). 
Den Gimwurf, daß ein folches Verfahren Gottes eine Ungercch 
tigkeit enthalte, widerlegt er dur ein Paar Ausſpruͤche Ger 
tes felbft, aus welden er die Saͤtze ableitet, es hange alkiı 
von Gottes Grade ab, wer Heil erlangen folle; und ‚wer niit 
ſolle, deſſen Herz mache er felbft ungehorfem (3. 18 — 18) 
Den Unmuth des Herzens, das bei ſolchem Berfahren Get 
fein Strafrecht abſprechen zu dürfen glaubt, weiſt er dakal 
ab, daß er auf das Necht des Schöpfers hindeutet, fein Be 
ſchoͤpf zu beſtimmen, wozu er wolle, und erklärt, dag mm 
Bert an den Einen feinen Rom und feine Macht, an Mn 
Andern feine Gnade effenharen wolle, Niemand etwas dog 
- gen einzuwenden babe (8. 19—23.); worauf er mit Hült 
einiger prophetiſchen Ansſprüche zeigt, wie Gott feinen Wil, 
die Heiden zu feinem Wolfe zu machen, von den Juden che 
nur einen Heinen Reſt zu erhalten, ehedem fchon angekündig 
habe (4239. 

Run endlich zu beftimmten Erfiärungen übergehend, malt 
er zuerſt das Auffallende in dem Faktum bemerklich, daß I 
Heiden, welde das Heil, die dexuaden, nicht geſucht, du 
Hei erlangt, . Jerael aber, welches darnach geftrebt, deſſcher 
nicht theilbaftig geworden fey, umd giebt ſodann von Leer 
als Urſache die an, daß es Chriftum verworfen babe (9. 9 
33.). Swar muß er feinen Wrüdern das Zeugnif geben, If 
fie einen gewiffen @ifer für die Ehre Gottes haben, aber auf 
zugeſtehn, daß derſelbe thöricht ſey, indem fie über dem Pb 
ſtreben, ihre eigene Gerechtigkeit zu behaupten, bie von OM 
ihnen dargebotene nicht angenommen haben, während doch Ch? 
Aus der geſetzlichen Werfaffung ein Ende mache, bamit Kat 
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Beder, der da glaube, bie Gerechtigkeit gewime (X, 
1—4.). Zur Erläuterung fügt er eine Darſtellung bes weſentli-⸗ 
chen Charakters beider Berfaffungen hinzu, wie nehmlich die 
moſaiſche Erfüllung von Geboten fordere, die chriſtliche Glau⸗ 
ben an Ehriftum, den durd feine Auferweckung beftdtigten‘ Er⸗ 
iöfer, und freudiges Bekennen, er fen der Herr. (8. 5—10.); 
worauf er wieder zu dem Sage zurückkehrt, daß Jeder, wel: 
cher glaube, ob Jude, ob Heide, Heil gewinnen folle, eben 
bierans aber beiläufig die Rothwendigkeit, daß Allen gepredigt 
werde, ableitet (8. 11 — 45.). So fhön aber aud) die evan⸗ 


geliſche WBerichaft fen, fo haben doch nicht Alle (d. h. Jsrael 


nicht) ihr Folge geleiftet. Jedoch könne ſich Jorael weder mit 
Michthören, noch mit Nichtverftehen entſchuldigen, fondern trage 
die Schuld feiner fhon im U. X. gerligten Widerſpenſtigkeit 
(8. 15— 21.) Das Urtheil über Jerael iſt hiermit vollendet; 

Wie aber, fragt er noch, iſt dies Wolf nun ganz vers 
ofen? Mein, antwortet er, es iſt nicht verkoßen; fo wie ches 
dem bei gleich ungünftigem Scheine, fo bat aud jet Gert 
eine Anzahl Auserwaͤhlte fidy erhalten, nicht um eignen Ber: 
dienſtes willen, ſondern aus freier Gnade (XI, 1--6.); dirfe 
Auserwaͤhlten erlangen, was Jerael fucht, das Herz der Uebri⸗ 
gen ift verhaͤrtet (8. 7 — 10.). Doch nicht dies war der Zweck 
ihres Strauchelns, daß ſie fallen ſollten, ſondern es mußte 
daſſelbe das Heil der Heidenwelt befordern, fo wie dieſes mies 
der fie zur Macheiferung antreiben fol. Wenn aber ihr Vers 
luft der Menſchheit fo erfpriehlih ift, fo muß ihre Wiederher⸗ 
fiellang dies in weit hoͤherm Grade ſeyn. Der Apofiel felbft, 
ebwohl ee als Heidenapoſtel fi beſtreben muß, diefen feinen 
Auftrag möglihft vollftändig auszuführen, thut es doc in ber 
Keffnung, fie dadurch zur Eiferfucht zu reisen, überzeugt, es 
könne der Menfchheit keine größere Wohlthat widerfahren, ale 


"ihre Wiederannahme (8. 11—15.). — Sie fihd einem hei⸗ 


. ken Stamm entfproffen, alfo gewiß von Bott nidyt verftoßen, 
Dos nun ein Theil von ihnen verworfen werden müflen, und 
Heiden an ihre Stelle geſetzt worden find, giebt Letzteren fein 
Necht zu hochmiüthiger Erhebung, ſoll fie im Gegentheil vor⸗ 
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fihtig machen durch den Gedanfen, daß ihnen noch viel lei 
ter ein Gleiches widerfahren köme, wenn fie fi) deſſen ſchab 
dig machten. Aber auch Jene können ihrem Heiligen Stamm 
wieder gegeben werden, ja fie werden es auch, fobald die Zei 
ihrer Verſtockung abgelaufen, und die Menge der Heiden zum 
Heil gelangt feyn wird (8, 16 — 27.). Muß aud jest um 
des Zwedis der Heidenbefehrung willen Bott fie wie Feinde be 
Bandeln, fo bleiben fie ihm doch um der Bäter willen werth, 
und fein erfier Borfag ihretwegen unerfchüttert; und eben fa, 
wie die Heiden nad langem Ungehorſam jett zu Gnaden am 
genbmmen find, fo werden aud fie wieder angenommen wer 
den; und wie ihr Ungehorſam den Heiden Heil gebzadht, fe 
wird wieder die, den Heiden widerfabrne Gnade, ihnen Gnabe 
bringen. Denn Gott bat Alle, Heiden und Juden, eine Jar 
lang dem lingehorfam bingegeben, um an Yen. feine Gusbe 
zu erweilen (8. 28 — 32.). &o offenbart ſich in der Kübreng 
des Menſchengeſchlechts ein. Reihthum der wunderbarſten Wei⸗ 
heit und Gnade (B. 33 — 36.). — 

Damit fliegt der zweite Theil. Die darin enthalten 
Gedanfenreihe ſcheint feiner weiteren Entwidelung zu bedürfen, 
fie iſt far, und leichte zu überfchauen. Der Apoſtel beurtheik 
von feinem Standpunkt aus die biftorifhe Thatſache, daß das 
jüdifche Volk, von welchem das Heil ausgegangen, deſſelben 
nicht theilhaftig geworden war. Cr zeigt zuerſt, wie Gott fen 
Vorwurf deshalb gemacht werden dürfe, weiſt ſodann die Kr 
fache des Geſchehenen bei dem Volke ſelbſt nah, und läßt am 
Ende wieder Hoffnungen erbliden, daß auch ihm eine neue 
Gnadengeit vorbehalten ſey. Dies find die drei Hauptpunkte, 
welche das Ganze der Verhandlung büden, — 

Während nun die beiden jeßt betrachteten Theile jeber fein 
befondres Thema hatten, ımd — Heine Zwiſchenreden abge 
rechnet — nichts enthielten, was nit. unmittelbar zum bebam 
deiten Gegenftande hinzu gehörte; fo ift dagegen das noch tibrige 
Stüd des Briefes ein bloßes Aggregat von kürzeren Geban 
kenreihen, das man in verfchiedne Theile theilen könnte, wenn 
‚fie nicht durch das Eine Merkmal, daß es ſaͤmmtlich Ermah⸗ 
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nungen find, doch wieder in eine Art von Ganjem zuſammen⸗ 


gefaßt. würden. Ind in fofern bilder es den dritten Theil. 
An die allgemeinen Ermahnungen zu fittlihem Wandel (XII, 
4. 2.), ſchließt ſich ſogleich eine fpeciellere Warnung vor Selbſt⸗ 
Aberſchaͤtzung, welche durch die Vergleichung des kirchlichen Koͤr⸗ 
pers mit dem menſchlichen Organismus zu einer Menge ein 
zeler, meift jedoch auf den Eifer im Berufswerk zielender Gr: 
mahnungen überführt (8. 3—13.).. Dann — mit heterogenen 
Bwifchenfägen — eine Warnung vor Rachſucht und Unverſöhn⸗ 
lichkeit (8. 14—21.); eine Crmahnung zur Unterwürfigfeit 
unter die Obrigkeit (XIII, 1—7.), und zur Liebe unter eine 
ander (8. 8 — 10.), geſtützt auf die Bemerkung, wie die Zeit 
der Vollendung nicht mehr fern, die Nacht vergangen und .der 
Tag für die Menfchheit nahe fey; aus welchem Bilde wieder | 
eine Aufforderung zu ehrbarem Wandel fließt (V. 11— 14.). 
Bei dem, was fih auf den Genuß verbotener Speifen 
bezieht, verweilt hierauf die Rede am längften. Der Gedan⸗ 
‚ kengang iſt diefer: Deflen, der ein Äängftlihes Gewiſſen hat, 
‚ fol man fi) freundlich‘ annehmen ; wer ſich alles zu effen traut, 
ben, welcher Unterſchied macht, nicht verachten, wer dieſe 
Stärke nit befigt, Über den Stärkferen kein Verdammungs⸗ 
urtbeil fällen. Der Eine wie der Andre ſteht unter Got und 
thut, was er thut, im Dienfte Gottes; fo gebührt auch Gott, 
und nicht dem Mebenmenfchen, das Urtheil über fein Thun 
(XIV, 1—12,). Eben fo aber foll auch der Stärkgee ſich 
hüten, daß er nicht dur den Gebrauch feiner Kreibeit das 
Gewiffen des Andern verlege. Zwar liegt ber Unterfchied der 
Speifen nur in der Vorſtellung, aber es würde liebles feyn, 
durch Behauptung feiner Anſicht den Bruder zu kraänken, ja 
zu verderben. Das höchſte Gut, das Reich Gottes, beſteht 
nicht in ſolchen Aeußerlichkeiten, ſondern in göttlichen Gnaden⸗ 
gütern: daher würde es Unrecht ſeyn, durch Behauptung je⸗ 
ner dem Bruder an ſeinem Gewiſſen zu ſchaden, und weit beſ⸗ 
ſer wäre, aller Genüſſe dieſer Art zu entbehren. Glücklich, 
wer in feiner Ueberzeugung feſt ſteht; aber wer nicht, und den⸗ 
nod handelt, als wäre dies, der fündigt, Ins Starken fommt 


\ 
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es ya, die Schwachen zu dulden, das Gegentheil wär m 
hriflicher Egoismus ſeyn. Unſer Beſtreben muß auf Cum 
thigkeit gerichtet und Qiner dem Andern behülflich fem, hi 
wie uns durch Chriſtum geholfen worden ift, den Juden, mi 
die WBerheißungen wahr zu machen, den Heiden aus Wal 
Gnade (XIV, 13 — XV, 13.) - 

Rah bdiefen Ermahnungen belehrt der Up. die Genen 
über die gute Meinung, die er von ihr hege, uber den Yad, 
um deßwillen er gefhrieben, und bie großen (Erfolge fin 
Uns als Heidenapoitel, und macht ihnen Hoffnung, bi ſa 
nes Durchreiſe nah Spanien fie zu beſuchen, für die Ak 
nad) Zerufalem aber, die er eben vorhat, empfiehlt er ſich # 
“rem Gebete (XV, 14 — 33.). 

Zuletzt Empfehlungen, Grüße und Wänſche (XVI.) 


6. 


An dieſe Ueberſicht des Inhalts unſers Briefes knin 
ſich meines Erachtens am bequemſten die Unterfſuchn 
über die zwei letzten Kapitel deſſelben. Cs finden fh 
mi in Bezug auf diefe folgende auffallende Erfärme 

: 1) ein dreifaher Segenswunfd, mie er fonf m 
— der Briefe zu ſtehen pflegt, XV, 33. XVI, 
XVI, 24.; fo daß es ſcheint, als babe P. das Säreitn f 
drei verfdjiednen Malen ſchließen wollen; 2) zwiſchen die Erik 
an Gueder der Gemeine und die von feinen Umgebungen ein 
Ermahnung, fih vor den Urhebern von Spaltungen zu hät 
bineingefhoben, XVI, 17 — 20. 3) eine fonderbare Veihe 
denheit in der Stellung der Dorofogie XVI, 25-27. En 
Drigenes*) berichten, es finde fich diefeibe in einigen Din 
unmittelbar nach XIV, 23., in andern aber nad x, & 








*) Diver Mufinus, fein Ucberfeker. Zwar wird von allen mi be 
fannten Austegern die Stelle des origenianifchen Kommentard, ia 
chet diefe Bemerkung gemacht wird, ſchlechtweg dem Drigenes IM? 
fchrieben, aber es wäre doch ſehr möglich, maß fie ben Udeſce 
zum Urheber hätte, wie auch Bater zu d. St. meint. 
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Und noch febt bitten die fritifchen Hülfsmutel die gleihe Ver⸗ 
Fchredenheit, doch mit nugleicher Stimmenangahl, dar. Für die 
letztere Stellung ſprechen nur ein Paar griech. Hdſchr., einige 
Werſionen, die lateiniſchen Hoſchr., Pelagius, Ambroſiaſier. 
Ganz ausgelaſſen ſind dieſe drei Verſe in den gr. lat. Hoͤſchr. 
‚E- G., doch in der letztern iſt ein Plag dafür gelaffen, ein 
Y Zeichen, daß der Abichreiber fie wahrſcheinlich bier gefunden, 
\ aber ums der Bulg. willen, in der ex fie bier nicht fand, wege _ 
I gelaffen habe. Dagegen an der erſtern Stelle ſtehn fie in als 
I ken übrigen Hpfchr., von denen man fire Kunde het, ein 
. Paar Verſſ., und den griech. Vätern, an beiden zugkeich in 
I wei Hdfchr., worunter Alex., und der armen. Verſ. Die meir 
ſten Kritiker haben daher geurtheilt, daß fie in der That dort⸗ 
| Yu gehören, Marcion aber hatte nad) Drig. Zeugniß, nicht 
nur diefe Verſe, ſondern die beiden legten Kapp. vom Briefe 
_ abgetrennt (dissecuit). 
' Dieſe Erſcheinungen nun find die vornehmfte Entſtehungs⸗ 
' urſache einiger Hypotheſen geworden, deren Prüfung aud ich 
ı mi nicht entziehen darf, obwohl ih im Voraus geftchen muß, 
vaß ich wenig oder gar nichts ‚ Reues bargubieten habe. Die 
erfte if von Semler, zuerſt 1767 als Differtatipn, dann am 
Schluffe ver Paraphraſe“) vorgetragen. Machdem ‘er bier bie 
Verſchiedenheit in der Stellung der Dogologie und das Zeug: 
niß des Drigenes über Marcions Losreißung der legten zwei 
. Kappel berichtet hat, erklärt er $.5., daß nicht fewohl Mare 
con fie weggelaflen, da ja aub Epiphanius diefer Auslafe 
fung nicht erwähne, als vielmehr fie gar nicht eigentlich zum 
Briefe gehören, fondern ein bioßer Anhang oder ein Poftfeript 
deſſelben feyen, das ven Cinigen weggelaffen, von Andern bei: 
gefügt, von Letztern uber wieder bald vor bald nach ber Doro⸗ 
logie, mit Ber der Brief gefchloffen, eingerüdt worden fey. Anch 
JEuthalius thue bei Aufzählung der Abichnitte des Briefts 
des ſechzehnten Kapiteld Feine Erwähnung, ob cr gleich die ” 
Verſe deffelben mit berechne, wo er die des ganzen Briefes ans 


*) Zeiger in faſt unerträglichem Batein abgefaft. 
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gebe. WS innerer Grund wird angeführt, daß P. Yin « 

ſich, feinen Erfolgen und Planen u. dgl, rede, was allsı 
Erläuterung eines locus dogmaticus nicht gehöre. Tert 
lian, da er c. Marc. V. 13. die Stelle XIV, 10, mit 
Bemerfen anführe, fie ftehe in clausula, habe offener 
legten Rapp. nicht gefannt, und Epiphanius Habe darum 
Weglaffung der zwei Rapp. bei Marcion nicht erwähnt, 
es allbefannt geweſen, daß dieſelben bie und da fehlen. 
weit der exrfte Theil der Abhandlung, der beide Kapp. 
Die Wibderlegung ift von Mehreren unternommen w 
was von Koppe Exc. II. und Flatt im Comm. ©, 
gefagt wird, ift im. Weſentlichen Kolgendes: Aus bem, 
die Auktoritäten über die drei letzten Verſe darbieten, fi 
fein Schluß über die beiden Rapp. gezogen werden, die W 
allen dargeboten werden; Tertullians Kormel: in clausık 
beweiſe gar nichts; habe er K. XV. XVI. wirklich nicht p 
babt, fo folge daraus noch keinesweges, daß diefelben nicht m 
Briefe gehören; aber man dürfe auch feinen Yusdrud nicht F 
(darf nehmen, da er nice nur überhaupt -oft unbefimm 
fchreibe, fondern auch damit nichts weiter fage, als: gegen id 
‚Ende, was von einer Stelle des 14ten Kap. wohl geſagt wer 
den könne; das Stillfehweigen des Spiphanius über Nur 
cions Auslaffung könne zwar befremdend erfcheinen, aber ſa 
doch immer noch fein Beweis, daß er geglaubt, die RW 
gebörten nicht zum Briefe, indem auch nody andere lrfeha 
denkbar feyen; Marcions Auslaſſung felbit könne erſtlich 1e 
ſchiedene zufällige Urfachen gehabt haben, fey ferner in gan 
anderem Sinn gefhehen, da M. beide Kapp. dem Ap. abe 
ſprochen, und endlih darum nicht zuläffig, weil, wenn ir 
richtig wäre, der Brief mit XIV, 23., alfo ohne Sezen 
wunfh, zu Ende geben würde. Auch finde ſich nirgends WM 
mindeſte Spur ciner Abtrennung in Hdfchr., Verſſ., K. Vinm. 
Die innern Gründe aber feyen in Bezug auf K. XV. gan 
unbaltbar. Der erfte Theil deffelben hange doc offenbar voh 
mit K. XIV. zuſammen; daß der dogmatiſche Inhalt nich 
erweitert werde, beweiſe fo wenig etwas, als daß der Ay. 1 


— — — — — — — — — — — — — — — — — u — J 
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feinen Abſichten und Erfolgen Einiges einfließen laſſe. — Dies 
fen Yrgumenten wird man feinen Beifall kaum verfagen Füns 
ssen, und baber zugeben dürfen, daß in Bezug auf K. XV; 
Semler nichts erwieſen habe. lleber K. XVI. ift er viel weits 
Läuftiger. Er ſpricht 9.8. feine Anficht fo aus: Paulum cas 
talogum tradere epistolae hujus latoribus eorum nomi« 
mum;, quibus et hoc ipso in itinere commendarentur, et 
de Paulo sine, periculo narrare. possent, quid ipsi de 
Momano itinere jam proppsitum sit, aflerre etiam episto- 
lae apographum, melioris firmiorisque doctrinae Jam sa- 
Inbre exemplum. Istos tandem, quos visuri essent, Si- 
. maul omnes adınonet, praecipue Corinthios, vs. 17-19. 
w: prudemer agant et caveant a Judaizantium invenur 
stiori; apıdio, a schismatibus et dissidiis, conservent po» 
tus genninum Paulinae .doctrinae modum. #ür diefe Ans 
fit, vie Sedem, der 8. XV kennt, faft abentheuerlich er⸗ 
ſcheinen wird, trägt er nun folgende Gründe vor: 

4) Phöbe könne nicht Meberbringerin des, Briefes feyn, 
denn a) danı würde es P. wie Kol. IV, 7. 8 vom Tychi us, 
angezeigt haben. (Mo liegt davon die Rothwendigkeit? Und 
iſt nicht ihre Empfehlung Anzeige genug?) b) P. würde wis 
derſprechend handeln, wenn er, der Weibern in der Gemeine 
zu ſprechen verbiete, ihr einen dogmatiſchen Brief übergäbe. 
(Iſt denn aber öffentlich ſprechen, und einen Brief abgeben 
einerlei?) c) Es ſey wider P. Sinn, daß fic einen Proceß 
beim Kaifer habe (1. Kor. VI, 1.), auch melde die Apofiel: 
geſch. nichts davon. (Wo fteht denn jenes, und wer fonnte 
dies von Lufas, der Pauli Reifen befchreibt, erwarten?) d) Als 


- Diafoniffe mußte fie daheim bleiben. (Muß fie denn die eins 


zige gewefen ſeyn? Und waren denn die Übliegenheiten der 
Diak. wirklich fhon fo befiimmt? Man bat nicht einmal nö⸗ 
thig —R für yeroulrnv oder yeyoyviav gelegt zu nehmen, 
wie Biele thun.) Sie fey alfo in Korinth zu denfen, und P. 
empfehle den Meberbringern, fi ihrer dort angunehmen. (Eine 
wunderfame Zumuthung an Reifende, der die Worte felbft 
nichts weniger als günſtig find.) — 2) Aquila und Pris: 
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eilla fenen, als P. den erſten Br. an die Korinther ſchrich 
nach 1. Ror. XVI, 19. noch im Ephefus gewefen, und geſetz 
auch, daß fie wirflih nah Rom zurüd gereit, habe dech P. 
son ihrer Ankunft dafelbit noch nichts wifien fünnen. (Ber 
um nur nicht ? -Und brauchte er es denn, ba fein Brief bed 
nimmermehr früher dort ankommen fonnte?) Es ſey mit 
wahrfcheintich , daß fie in Rom fchon wieder, wie in Epbefus 
eine zar’ olxov dxxänalav gehabt; (tie aber, wenn biefe aus 
ihrer Kamilie und Dsenerfchaft beftand?) Aquita fey nach Apg. 
XIX, 1. nod in Korinth gewefen, ats 9. dahin zurüdgefehet. 
(Dort fteht aber nichts pon Aquila); man habe ihn in Korinth 


‚su fuhen, und P. ſchreibe von Caͤſarea aus, trage baber ben 


Heberbringern ein Lebewohl an ihn auf, (Dies ift rein aus der 
Luft gegriffen.) — 3) Die 8. 5 — 15. genannten Perfone 
feyen dem Up. alle wohl bekannt, und mande in engen Ber 
haͤltniſſen mit ihn geivefen, was nur in den lien Yrowis 
zen babe eintreten können; follten num diefe jetzt alle in Mom 
geweien feun, da er doh Kol. IV, 15 €. feine von ihnen 
nenne? (Ms ob das ſchlechterdinge nothwendig wire!) = 


Aimotheus ſchreibe er gar, daß Lukas allein bei ihm fen, 


an, 


unter denen, die abgercift ſeyen, erfcheine Seiner der ker 16 


nannten. Aquila werde gar als abweſend gegrüßt (2. Um. IV, 


10 ff.). Ob denn diefe alle Roms verlaſſen Gaben? ¶ Es hat 


etwas Sonbderbares; aber nit genug, um einen Schluß zu 


ziehn; auch liegen mehrere ‘Sabre dagmiichen.) — 4) Es wer 
den mehrere Geſellſchaften von Chriſten angeführt, V. ñ. 14. 15. 
Können dieſe alle in Einer Stadt gedacht werden? (Warum 
nit, wenn die. Stade groß, die Kinchenverfaffung noch wenig 
geordnet, Spaltungen überdies vorhanden find) Und wer finb 
denn die, welde den Gruß ausrichten follen? Dffenbar bie 
Boten. Alſo if dies nicht ein Theil des Briefes, fondern eine 
Inſtruktion für fie. (Folgt nicht. Denn auch das Ganıe 
fonnte den Aufträg erbaften, einzelne Glieder zu grüßen.) — 
5) Die degoorusioi und axivdarlu W. 17. paſſen nicht nad 
Rom, fondern nah Korinth. (Crfili zeige wufer Brief ſelbſt 
das Begeutheil, und fodann, weld ein Gevanke, in eine In⸗ 
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Aruftion für feine Boten eine Ermahnung an die Korinthiſche 
Gemeine einzufdieben!) — 6) Auch die Brüßenden V. 21 ff, 
mußten die kennen, die fie grüßen ließen, die römifche Ges 
meine aber konnten fie nicht kennen. (Der Oberſatz if unrich⸗ 
tig.) — So verſchwindet alle Wahrſcheinlichkeit für die Sem⸗ 
berſche Hypotheſe. Wan fügt no hinzu, daß XV., 1. nicht 
als Anfang einer Zuſchrift für andre Leſer als die von K. XIV, 
ſeyn könne; desgl. daß XV, 15. nur an die gefchrieben wer 
den Fonnte, weldye den übrigen Brief gelefen hatten, u. bei. 
Eine gweite Hypotheſe ift die von Eichhorn (Einl. B. 3. 
$. 232.), ingeniöe, wie alle, bie er gemacht hat, aber voll 
Phantafie, und bloße Möglichkeiten enthaltend. Die Acchtheit 
ber Doyologie erkennt er nad) Vorbringung einiger Begengründe _ 
dennoch an (S. 234 — 36.); dann zieht er aus dem dreifüchen 
Segenswunſche den Schluß, daß zwei derſelben das Ende von 
Poſtſcripten ſeyen. Nun läßt er XVI, 21-24. wegen des 
darin vorfommenden Namens des Tertius als zum Sauptbriefe 
gehörig geltenz dagege XVI, 1-20. foll ein etwas fpäter, 
da die Ablendung des Briefes ſich verzögert habe, der Phöbe 
witgegebenes Empfehlungsſchreiben feyn. Da nun diefes Stüd 
ansfalle, fo würde, wenn XV, 1— 33, zum SHauptbriefe ges 
hört hätte, der Schlußwunſch XV, 33. und der XVI, 24, 
sicht auf einander gefolgt feyn, was undenkbar fen; alſo ſey 
auch XV, 1— 33, eine fpäter gefchriebene Beilage. Im 
- Sauptbriefe fen alfo nad XIV, 23. fogleid XVI, 21 —27, 
gefolgt, jedoch, weil die Membrane deffelben bei XIV, 23, gi 
Ende gegangen, und nur noch ein Heines Blättchen außerdem 
zur Hand geweſen, ſey dieſes auf beiden Seiten beſchrieben 
worden, fo daß die Doxologie auf der Einen Seite geſtanden, 
um nah XIV, 23, zu folgen, die Grüße und ber Segens⸗ 
wunſch XVI, 24— 24, auf der andern, um den Brief zu 
ſchließen. Aus Vernachläſſigung diefes Blättchens ſey nam 
Marcions mit XIV, 23. ſchließendes Exemplar entſtanden, 
aber weil man ihm, dem Ketzer, böje Abſicht zugetraut, im 
der orthodoxen Kirche von diefer fürzern Handfchrift feine Abs 
(Hriften zugelaffen worden. Aus verſchiedener Unordnung der 
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auf den Hebenftliden des Briefes ſtehenden Beilagen aber fa 


die verfchiedene Stellung ber Doxologie hervorgegangen (©. | 


236 — 42.). — Hier ift man fo auf das Gebiet der biefen 
Moͤglichkeiten verfegt, daß weber ein Beweis noch eine Wide: 
legung Statt zu finden fchrint. — Endlich fragt er, wohn 
"das Empfehlungsſchreiben XVI, 11— 20. beftimmt  gewwefen 
($. 233.), und fchlieft aus V. 17. 18., daß es nidyt nad 


Rom gefollt, wo eine folhe „Strafpredigt” feinen Grund ge | 


habt haben würde, fondern nad Korinth, wo Phöbe durdge 
reift fei. (Bedurfte es aber von Kendrei nah Korinth eine 
Empfehlungsfchreibens und fo vieler Grüße?) Phöbe aber Habe 
es entiveder gar nicht abgegeben, oder wieder zurückgenommen, 
und nah Rom gebradt. | 

Koppe leitet (&. 408 f.) die Ericheinungen der zwei Ks 
pitel aus den Leftionarien ab. In diefen ſey K. XVI. wea 
feines imfrudhtbaren Irhalts ganz ausgelaffen, die Doxolozie 
aber, die man nicht entbebren wollen, verfegt worden, um 
zwar nad XIV, 23, mahrfcheinlich theils deßhalb, weil um 
- mittelbar zuvor von den Schwachen die Rede geweſen, fo daß 
die Worte 16 de — ornolscı diefe Stellung empfohlen hir 
ten, theils weil XV, 13. und 33. fhon Schlußformeln ge 
fanden. Dies habe nun die Vermuthung, was nachher folge, 
fey unächt, um fo leichter erzeugen können, als K. XV I. obne 
bin in manchen Abfchriften gefehlt habe. Ebenfalls Moͤglich 
feiten, nicht einmal durch die vorhandenen Lektionarien in in 
gend einer Art beftätigt. 

Briesbad *) nimmt noch mehr verfhiebne Blätter an, 
als Eichhorn, zuerft eins mit XVI, 35—277; dann XVI, 
21—23. Auf eins von beiden habe BP, mit eigner Hand 
XVI, 24, beigefhrieben. Dann bei eingetretener Verzögerung 
wieder eins mit KR. XV; endlich ein viertes mit XV1,1— 2%. 
Diefe einzelen Blätter feyen Urſache der verfchiedenen Steflun: 
gen und Auslaffungen. — 


°) Curae i in, hist. textus graeci epp. Panlin. Spec. I. p. 85 2. 
Ich kann nur nach Flatt referiren. 


⸗ 
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: Morus, der Nultorität der krit. Hülfsmittel folgend, 
nimmt an, P. babe nady XIV, 23. ‚mit der Dorologie ges 
ſchloſſen gehabt, die daher auf- jeden Fall dorihin zu verſeten 
fey; darnach aber noch verſchiedne Anhänge gemacht. 
Paulus?) will ebenfalls die Doxologie nad) XIV, 23, 


geſetzt, und biermit den in Illyrien (wegen XV, 19.) go 


fchrichenen Brief gefchloflen wiſſen. Doch, erit non Korinth 
aus fen er durch Pböbe nah Rom gebracht werden. Chen 
falls in Illyrien ſey K. XV. gefchrieben worden; doch nur für 


die einſichtsvolleren Glieder der Gemeine. (Wo findet er aber 


&puren, daß diefes Kap. größere Einfiht in Anſpruch nehme?) 
Dann fy XVI, 1— 2%. als Anhang auf ein befonderes Blatt 
gefchrieben worden, dE 8. XV, 1. XVI, 1. fey unrichtig. 


" (ber wo kommt XVI, 21 — 24. bin?) 


Böhme (Praefat. p. XXI. sq.) findet, daß die Doxo⸗ 
logie den paſſendſten Schluß made, indem fie den Hauptinhalt 
des ganzen Briefes enthalte, und dahin, zurückkehre, von wo 
der Brief ausgegangen (vgl. I, 11.). Sie gehört daher ganz. 
an das Ende. Doch wäre, wie Flatt richtig bemerkt, daffelbe 
auch der all, wenn der Brief mit K. XIV. geſchloſſen mwors 
den wäre. 

Während alle bisher erwähnten Kritifer und Exegeten bie 

Aechtheit der Dorologie unbejiritten laffen, glaubt Schmid **) 
die Erſcheinung, daß dieſelbe in manden alien Hdfchr. ganz 
gefchli babe, .nur aus ihrer Unächtheit erflären zu können, 
Æ. XV. XVI. fryen ein fpäterer Bufag des Apoftels, der durch 
irgend eine zufällige Urfache in einer Hofchr. gemangelt habe. 
Um nun.dod einen Schluß zu haben, babe man diefe drei 
Verſe hinzugeſetzt. So fenen nun Handſchriften geweſen, die 
nur bis K. XIV, 23. gegangen, andre, wo die Doxologie 

himzugekommen, noch andre mit K. XV. XVI. ohne dieſelbe. 


— 





°*) De originibus epistolae Paulinae ad Romanos paralipo- 
mena. Jen. 1801. Progr. Auc, nad Flatt refeirt. 

‘) Hifter. frit. Einleitung ins R. T. 8. I. 8. 97 f.; nach Flatts Mes 

! Iation. . 
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Aus der Vergleichung berfetben ſeyen die befannten Wexrſchie 
denheiten entflanden. — Aber vertrug fih wohl ein folder 

mit Abſicht gemachter Zufag — Feine in den Text geichlächme 
Randbemerkung — mit der Achtung der Kirche für den Ay 
fl, mit der hoben Meinung vom der Theopneuftie feine 
Schriften? Läßt fih denfen, bei der Menge von Höfchr., bis 
es früh fhon geben mußte, daß die Dogologie fo großen Ein⸗ 
gang gefunden haben würde, als fie gefunden hat? Ind über 
dies , erfheint fie denn nicht bei näherer Betrachtung durchaus 
yaulinifh? Müßte man zugeben, daß fie nit zums Römen 
briefe gehöre, fo frhe ich mur den Einen Ausweg, daß man 
erklaͤrte, fie ſey fonft aus einem nicht auf uns gekommenen 
Schreiben des nehmlichen Apoſtels. 

Flatt ſucht alie Erſcheinungen aus folgender Hypotheſe 
zu erklären: Paulus habe nach Beendigung von K. XIV. dk 
Dorologie auf ein. befonderes Blatt gefchrieben, und einen &e 
genswunfd anfügen wollen, nachher aber, wichliiht wegen ver 
jögerten Abganges des Briefes, auf einem andern Blatı XV, 
41. — XVI, 20. geſchrieben, und damit den Brief geſchloſſen, 
baber der. Segenswunſch daſelbſt. Später feyen noch einige 
Grüße hinzugefommen, und hinter XVI, 20. geſchrieben, und 
daher dort noch ein Segenswunſch V. 24. 

Nach dieſem Ueberblick über die Menge verſchiedener Hy 
potheſen muß wohl nicht allein der unbefangene Betrachter zu 
ber lieberzeugung gefommen ſeyn, daß wir über den fraglichen 
Gegenſtand nichts wiſſen oder wiffen fönnen, fondern auch dem 
größten Hypotheſenfreunde die Luft zu immer neuen Bermms 
thungen vergangen feyn. Es wird. uns immerhin verborgen 
bleiben, weiches die nriprüngliche Geftalt der beiten Kapitel 
geweien ſey; und nun am Ende, wus verlieren wir dabei? 
Kür das Berftändhiß der Sachen — Richts. Da werden wie 
uns berubigen dürfen, und wohl beinahe dahin fommen, die 
viele auf diefe Unterfuchungen verwandte Mühe ale verloren 
zu betrachten. Auch haben die neuften Erflärer, Tholud 
und Klee, wirklich einen einfadhern Weg eingeldlagen. Sie 
fügen fih wegen der Dorologie der Auktorität unfrer kritiſchen 
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Bilfsmeittel, und, ſetzen biefelbe hinter 2. XIV. Dies nörhige 
Be mim zu ber Annahme, ber Ay. babe Anfangs den Brief: 
bier ſchließen wollen, darnach aber das IUebrige als Fortſetzung 
oder Anhang noch hinzugefügt. Wielleicht iſt dies das Beſte, 
was man finden kann; wenigſtens geſtehe ich gern, nous Bils 
ſeres nicht zu wiſſen. Richt ohne einigen Widerwillen babe 
ich die Menge der vorhandnen Vermuͤthungen aufgezählt — 
dies glaubte ich den Lefer ſchuldig zu ſeyn —; mit neuen ver 
mehren werde ich fie nicht. — 


7. 


Mach gewonnener Kenntniß vom Inhalt und den Theilen 
des Briefes fragen wir nach deſſen Zweck. Wollen wir 
denſelben ganz allgemein auffaſſen, fo können wir, von dem 
&tandpunfte ausgehend, daß der Apoftel eben das betreibe, was 
er wirklich thue, bie Belehrung ſelbſt, welche er im Briefe 
giebt, als den Zweck feiner Abfaſſung annehmen. Uber man 
forſcht natürlich weiter, und zwar um fo mehr, als man ges 
wahr wird, daß ein Theil diefer Belehrungen mit Widerlegung 
und Rüge in Verbindung ſteht. Was war Urſache, daß er 
gerade dieſe Belehrungen der römifchen Gemeine, und in dies 
fer Form ertheilen zu müffen glaubte? Hier folgt nun aus ber 
Verſchiebenheit der Stoffe gang notbiwendig, daß auch vers 
ſchiedne Urſachen und verſchiedne Zwecke anzunehmen feyenz 
und dieſe müſſen einzeln in Betracht gezogen werden. 
Im erſten Theile, der, wie gezeigt, die Hauptlehre des 
Apoſtels von der Erloöſung durch Chriſtum, und von der Ges 
-langung zum Heil dur den Glauben enthält, finder ſich Wie, 
was unfer Urtheil über den Zwerk diefes Theiles Leiten kann. 
Auerft wird das Bedürfniß und dis Berdienfilofigfeit zwar von 
den Heiden wie von dem Juden ausgeſagt, aber von jenen im 
ſchlichter Erzählungsform dargeftellt, von diefen fo, da man 
den Mangel des Glaubens daran in der Daritellung leicht ers 
kennen mag. Sie urtbeilen über Andere, und unterlaffen bie 
eigne Buße (II, 1—11.); fie haben gefeglihe Erkennmiß, 
aber thun das Gegentheil (IE, 17 — 24.) ; es werben viele Bis 
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belftellen angewendet, um bie Meberfeugung ihrer Säubieki 
gu bewirken (HI, 10—19.); das Unvermögen der Beiden 
dung, Ihnen einen Vorzug zu verfhaffen, ausgeſprochen (II, 
23 —239.) Wir haben demnah anzunehmen, P. habe hi 
feiner Daritellung ‘der chriſtlichen Hauptlehre auch die Bein 
pfung des jüdifhen Gerechtigkeitsdünkels zum Ic 
gebabt. — Ferner bei der Darftellung der Erlöſung feihk un 
der Rechtfertigung thut ‚er wieder nichts in Bezug auf die ha 
ben, außer daß er wiederholt ihre Theilnabme daran unter ie 
Bedingung des Glaubens ausſpricht, in Bezug auf die Jain 
aber macht er bemerklich, wie das Gefeg gar feinen Eifel ı 
darauf babe (III, 21.), wie alle Werke nichts dazu beittam 
(IH, 20. 28.), wie auch Abraham durdy den Glauben diem, 
obne Werk noch Beſchneidung, in den Beſitz des gidide 
Wohlwollens gefommen fey (IV, 1—11.), wie er ein Ban, 
niche nur der Beſchnittenen, fondern der Gläubigen fm N, 
11—12.). Wir lernen bisraus, daß den Juden bie ih 
von der Rechtfertigung durch den Glauben wenig zugelagt, bj 
fie vielmehr auch der Gefegerfüllung und Beſchneidung a 
Einfluß auf dieſelbe zuguerfennen geneigt geweſen jan, } ' 
daher .in feiner Darſtellung auch die Widerlegunid 
jüdifhen Vertrauens auf Gefeg und Befhneitu 
zum Zweck gehabt babe. Das fünfte Kapitel enthält mil 
von Widerlegung oder Rüge, giebt uns daher feine nee 
lehrung; das fechfte und fiebente find ir ihrem Wefen IR 
Widerlegung; doch ift das, was bier widerlegt wird, u 
Meinung, oder ein Borurtbeil, fondern bloß falſche an 9 
häffige Kolgerungen aus der eignen Lehre Pauli. So hm 
alfo Ichren fie ung gleichfalls nichts; fehen wir aber anf dm 
Grund diefer Einwärfe und Folgerungen, fo werden wir wie 
der gewahr, daß fie nicht auf heidniſchem, ſondern bloh of 
jädiſchem Boden entfpriugen fonuten. ‘Die erſte, VIA. 
uns einen. Widerwillen gegen die xagıs entdecken, der ut de 
recht wurzeln konnte, wo die Vorſtellung im Herzen war, MA 
koͤnne wohl auch durch die Zpya zur duemsoaunn kommen. 
zweite, VI, 15., konnte ebenfalls nur jüdischen Gimme md 
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. feinen, der, lieber uns vouov als uno 'zapıy feyn wollte, fo 
wie auch der Beweis, daß ber Chrift vom Geſetze los fen, 
mr: für Sole nothwendig war (VII, 1—4.). Richt anders 
ſteht es mit dem britten und vierten Cinwurfe (VIE, 7. 13.); . 

- beide gehn aus dem Werdruffe darüber hervor, daß das Geſttz, 
anftatt der Rechtfertigung vielmehr Sünde und Unheil micheins _ 
gen fol. — Demnach jft es unumitößlih, daß der Zweck des 
erften Theils nicht rein dogmatiſch, ſondern dog matiſch und 
polemiſch if, und wir werden benfelben fo ausſprechen dür⸗ 
fen: Paulus wolle die Lehre von ber Rechtfertigung durch den 
Glauben nicht allen entwideln‘, fondern aud gegen füdifchen 

Gerechtigkeitsdünkel, jüdiſches Gefeßvertrauen, und jüdifche Eine 

ı würfe vertheidigen. | 

| Hier bleibt nun die Frage übrig, ob die Inden, welche 

‚ bier widerlegt werden, als Ehriften zu denken feyen oder nicht? 

Eichhorn (&. 216 f.) entfcheidet ſich ganz beftimmt für das 

Eetztere, weil fih im ganzen Briefe keine Spur zeige, daß 

Judenchriſten in Rom gewefen, welche von den Heiden die Ans 

‚, nahme des Gefeges und ber Beſchneidung gefordert Haben. 

ı Dies iſt vollkommen wahr; aber nur folgt Jenes nicht daraus. 

- Daß Judenchriſten in der römifden Gemeine waren, ift unbes 

ſtreitbar; daß dieſe noch keinen Verſuch gemacht hatten, den . 

Heibdenchriſten den Geſetzzaum anzulegen, ift wahrſcheinlich, und 

konnte verſchiedene Urſachen haben; aber daß dieſe alles jüdi⸗ 

ı Ne Vorurtheil und “allen jüdifhen Dünfel in gleich hohem 

Grade abgelegt gehabt, das ift höchſt unwahrfcheintih. Alm 
ſo wie P. alle Einbildungen von dem Werthe, ben der Jude 
burch feine Befchneidung erhalte, und von der Möglichkeit, ſich 
Ä Gottes Wohlgefallen durch gefegliches Wirken zu verdienen, 

ablegen zu können, hätten fie Pauli Geift und Lebenserfahrung . 

haben müfjen, und beides ift undenkbar von der großen Menge. 

Immer blieb, wenigftens in ber Tiefe des Herzens, ein bedeu⸗ 

tender Reſt davon zurüd, und der Apoftel mußte in zwanzig: 

jähriger Amtsthaͤtigkeit dies oft” genug wahrgenonmmen baßen, 

um es auch in Rom, einer gemifchten Gemeine, wie er wußte, 

daß fie war, wenigſtens vermuthen zu können, Kolgli iſt es 
' 44 
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wenigſtens nicht unmöglich, daß er auch ſolche Zubencrike | 
babe eines beſſern belehren wollen. Dabei ift nicht nothwenti 
zu laͤugnen, daß er die Gemeine überhaupt vor dem Einlck 
babe bewahren wollen, den reine Juden durch offnen Angif 
oder heimliche Einflüfterungen auf unbewahrte Gemuͤther is 
Bern konnten, fie gegen das Chriftentbum überhaupt einzu 
men, indem fie ihnen barftellten, wie daſſelbe, das paulinie 
zumal, den von Gott felbit einft eingeführten Inſtitute da 
Judemhums zerflörend entgegentrete. Wenigſtens konnte ik | 
@inwürfe, bie er widerlegt, zum Theil eben ſowohl von Je 
den als von Judenchriſten ausgehn, unb bie Heindfeligkit, ir 
in mandyen liegt, giebt diefer Annahme fogar einige We 
ſcheinlichkeit. Bei der wenigen Kınntniß, die wir ſowehl m 
der Gemeine felbft, als auch von der Bekanntſchaft ba, i 
welcher der Apoftel felbft mit ihrem Zuftande war, {dad 
völlig ſichres Urtheil kaum gefällt werden zu koͤnnen; 14 
bleibt fogar noch die Möglichkeit, daß er ſelbſt Feine beine 
ten Borlommenheiten ins Auge faßte, fondern bloß vom Gmb 
punkte feiner Umtserfahrungen aus die Abficht Hatte, mrögke 
Krrthümern oder Angriffen vorbeugen zu wollen. . Dem ki 
_ feiner Uebergeugung von der Wichtigkeit der rönzifchen Gem 
mußte es ihm ſehr darum zu thun ſeyn, gerade fie Im aͤten 
reinen Lehrbegriffe zu befeftigen, und gegen etwaige 
“zung ficher zu. fielen. Und diefen Zweck fpricht er fh 
im Briefe mehrmals deutlich aus (vgl. 1,11. XV, 15. M 
17—19. 35). Ä 
| Der nächfle und unmittelbare Zweck des zweiten ZN 
iſt Belehrung fiber die auffallende Erſcheinung, daß Je 
das einfige Volk Gottes, num des Heils verluftig ging. m 
fand ſich ein beftimmtes Faktum, und war nur die Zr, wi 
es zu beurtbeilen wäre. Betrachten wir nun K. IX. bie 
bart ſich ſogleich, daß die hier widerlegten Gedanken: Bam 
Jenes wahr fey, ſo halte Gott nicht, was er verheißen habe 
handle ungerecht, nehme ſich ſelbſt fein Richters: Det (BF 
17. 19,), von Heidenchriſten gar nicht zu erwarten Rinde 
indem diefe Fein fo lebendiges Intereſſe an der Sache —* 


\ 
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ten, weil. diefe das Faktum felbft nicht anerkannten; fondern 
nur von Jubdenchriſten, die es fchmerzlih empfinden mußten, 
daß ihren Stammgenofien ein fo hartes Schickſal widerfahre, 
und in denen leicht eben Dadurch gegen bie hriftliche Lehre ſelbſt, 
die mit fo herrlichen Verheißungen im Widerſpruch zu ftehen 
ſchien, ein übles Vorurtheil entfiehen Eonute. , Wir nehmen 
daher an, daß er ſolche Lefer in Gedanken habe, und werden 
hierin dadurch befiärft, daß er in dritter Perfon von den Ju⸗ 
den fpricht, und feine Beweisführung durchaus auf Solche bes 
rechnet ift, welche mit dem U. T. fehr genau bekannt find, 
| Mir glauben daher, P. wolle hier: die Bedenklichkeiten beben, 
| welche bei den Judenchriſten gegen das Chriftenthun aus der 
Berwerfung der Juden erwachen konnten. — Wenn er dam 


i von IX, 30 — X, 21. feine Anficht über 


die, Sache unum⸗ 


wunden ausſpricht, fo kann uns nicht entgehn, daß er auch 
hier wieder durchaus den Weg der bibliſchen Beweiſe geht, 


| 


— — — — — 


daß er es nochmals nöthig findet, ſeine eigne Geſinnung gegen 


das Volk zu rechtfertigen (X, 1.), ihnen auch ein gewiſſes Lob 


zu ertbeilen (X, 2.); überhaupt fehr ſchonend 


von ihnen fpricht, 


nochmals ben weſentlichen Unterfhied des Judenthums und 
Chriſtenthums hervorhebt (X, 5— 10.), die Gleichheit der 
- Heiden mit den Juden in Bezug auf die Heilserlangung von 


neuem 'urgirt (X, 12.), und fi) wegen der 
Chriſtenthums zu den Heiden rechtfertigt (X, 


Uebertragung des 
14. 15.). Alles 


dies war unndtbig für Heidenchriſten, fruchtlos bei ungläubie 
gen Juden; aber wichtig zur Beruhigung der Judenchriſten. 


Auch bier daber faßt er vornehmlich fie ins Auge. — Am 


elften Kap. wird zuerft die Frage behandelt, ob denn Gott das 
Volk durchaus verfioßen habe? Ihre Verneinung konnte eben 


ſowohl den Heidendhriften zur Velchrung, als den Judenchri⸗ 


fien zum Zrofte dienen, — Juden fragten gar nicht darnach —; 
aber die biblifche Beweisführung, das nochmalige Dringen auf 
die zdpıs und Abläugıten des Einfluffes der Eoya (8. 6,), und 
die Hindentung auf die dxAoyn (V. 5. 7.) laſſen wieder nur 


on Audenchriften denken, Erſt wo er. (®. 1 


44°: 
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antwortung der Frage nad) dem Siedle des Falls ber Iae | 
fi) mit beſtimmten Worten an die Heidenchriſten wendet, win | 
auch der Inhalt von der Art, daß er nur den Einen Sue } 
noch. haben kann, zu verhüten, daß die Heidenchriſten fid wid 
verachtend über die Juden erheben, und durch die Anbentumy 
ber Möglichkeit eines ahnlichen Schickſals fie vor Sicherheit p 
bewahren. — So ftellt fi uns der Zweck des zweiten Kick 
in der Art vor, daß wir erfennen, es wolle der Apoſtel dir 
Audendriften über die Verwerfung ihrer Brüder belehren m 
berubigen, die Heidenchriften aber vor Stolz und Beradtuy 
der Juden warnen, 
In Bezug auf den dritten Theil wurden wir m. 
bei der Ueberfiht des Inhalts gewahr, daß berfelbe ſich mr 
durch das ganz allgemeine Merkmal der Paräneſe in Ein das 
verknüpfen laffe, an und für fi) aber ein Aggregat vide ee 
zelnen Ermahnungen enthalte. So werden wir auch nah 
Hoffnung mitbringen, Cinheit des Zweckes darin zu firkm 
Auch giebt uns gleih K. XII. durchaus nichts, was auf cm 
ſolche deutete, nur ein Beftreben, Selbftüberfchägung un 
Verachtung Undrer zu verhüten, blickt hie und da (WB. 3 16) 
bervor. Daß die Ermahnung zum Gehorfam gegen die D* 
rigteit (XIII, 1— 7.) ihre guten Gründe hatte, iſt on Dt 
und Stelle angezeigt worden; bie darauf folgende zur Bik 
unter einander (XIII, 8— 10.), verglichen mit denen des 
ten Kapitels führt uns darauf, daß dem Apoſtel vornehaßf 
dasjenige am Herzen gelegen haben möge, was zur Era 
der Einigfeit in der Gemeine dienen fonnte. In diefer Er 
ſicht werden wir durch das beftärft, was wir X. XIV. 17 
1—13, lefen. Schon bei der Crflärung haben wir um I 
über verftändigt, daß der Apoflel nicht ſowohl im Worms 
warne, als vielmehr vorhandne Störungen des innen 
dens rüge, und die Keime größrer Spaltungen erſticken wol, 
fo-wie au, daß der Streit vernehmlich zwiſchen Juden⸗ und 
Heiden⸗Chriſten obgewaltet habe. So Toürde fich vielleiht al 
Zweck des dritten Theils angeben laſſen, dag P. die Roue 
zu allem dem im Leben ermuntern wolle, was. dazu dient, da 


\ 
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innern Frieden zu erhalten, und das geſpannte Verhaͤltniß 
zwiſchen den jüdiſchen und heidniſchen Gliedern der Gemeine 
in chriſtliche Liebe aufzulöfen. Jetzt können wir auch die Zwecke 
noch etwas ſchaͤrfer beſtimmen, welche dem Apoſtel bei Abfaſ⸗ 
fung des ganzen Briefes verſchweben konnten. Ich betrachte 
als folches die Befeſtigung der römiſchen Gemeine in ber wah⸗ 
ren chriſtlichen Erkenntniß gegen alle Vorurtheile und Angriffe 
jüdifcher oder judaiſirender Gegner, und in der richtigen Ans 
fit von der göttlichen Heilsötonomie in Bezug auf Juden 
und Heiden, und die Wegraͤmung alles defien, was den Innern 
Frieden der Gemeine ftören, oder ihr. nad Außen fchädlich 
werden konnte *), 


8. 

Die Sprache, in welcher der Wrief gefchrieben worden, 
iſt ohne Zweifel die Griechiſche. Dieſe hatte der Apoftel ents 
weder von Jugend auf gekannt, oder body früh erlernt, und 
"in Teiner Amtswirkſamkeit faſt allenthalben anzuwenden gehabt, 
und eben diefe war aud in Rom allgemein Bekannt. -Die 
Yusleger verweifen uns zum Beleg auf Tacit. Orat. 23. 
Ovid. A. Am. 11, 421. Martial XIV, 58 Juv. VI, 18 
n. »qq. Suet. Claud. 4. Doch haben ſich zwei verfchiebne 
Anfichten erhoben. Die Eine von Bellarmin, Salmeron, 
und andern katholiſchen Auslegern, welche theils aus der Bes 
flimmung des Schreibens nad Rom, theils aus dem Namen 
des Schreibers, Tertius, den Schluß machten, es fey urfpräng- 
lich lateiniſch geweſen, unfer griechiicher Text aber eine 1eber: 
ſetzung. Diefer Meinung geht nicht nur alle äußere Beftäte 


gung ab, inden im Alterthume Niemand einer lateinifhen Abe 


faſſung erwähnt Bat, fondern fie hat auch in der Sprache des 


°) De diefe ganze Darfiellung aus bem vorliegenden und erflärten Stoffe, 


alfo aus fichrer Duelle, abgeleitet werden konnte, fo babe ich es 
nicht für nöthig gehalten, die Anfichten meiner Vorgänger bier bes 
fonders zu berichtigen. Zwar weichen fie in Dem und Neuem ab, 
aber das Weſen muß doch Immer bleiben; warum -alfo bie Xefer er: 
müben ? 


J 
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Briefes nicht die mindefte Empfehlung. Ein Paar Latiniten 
fönnen nichts beweifen, denn von dieſen konnte ſich bie gicht 
ſche Sprache unter der römifchen Herrſchaft nicht frei erhalm; 
das Ganze des Briefes aber trägt durchaus Feine Spuren im 
Uebertragung aus Iateinifchem Driginal an fich, wovon fh 
ber Überzeugen kann, der, mit Kenntniß beider Sprakhen as 
gerüftet, ihn von vorn bis Binten aufmerkſam und unbefann 
burchlieft. Eben fo wenig Gewicht werden wir auf die In 
nung legen, welche Bolten und Berthold vorgetragen fs 
ben, der Brief ſey urſprünglich armeniſch geweſen, wi de 
übrigen des Apoftels, und von Tertius, der eigentlid —F 
geheißen, und wahrſcheinlich Silas fen, überſetzt were 
Aus welchem Grunde? Konnte P. nicht Griechiſch? Das wi 
Niemand behaupten wollen. Sicht der Brief fo ſehr aramiid 
aus? Ich glaube kaum. Hebraismen bat er; obwohl bei mitm 
weniger als Viele glauben, und als andere Bücher des RE; 
aber den Ganzen geht die orientalifche Farbe durchgängig a. 
Oder hat er das Anfehn einer Ueberſetzung? Nicht von Be 
tem, fondern ganz das eines Driginals. Man vergleihe m 
die Heberfegungen der LXX. mit unferm Briefe, und m 
wird nicht weiter daran denken. 


Ueber den Stil des Briefes ließe fih Manches fagm, 
allein theils gehört dies mehr in eine Abhandlung übe W 
paulinifhen Schriften überhaupt, theils iſt es rathſamer, 4 
den Leſer empfinden zu laffen, als es ihm vorzufagen. Shn 
und elegant ift er nicht eigentlich; feine Schwierigkeiten ſud 
uns bei der Behandlung des Textes oft nur zu fühlber ge 
worden; rein griechifch iſt er auch nicht, obwohl weit mift 
Gräcität darin, als oft geglaubt worden iſt; aber troß den 
allen, bat man fi nur erft einigermaßen mit ihm vertraut 
gemacht, fo lieſt man ihn mit wahrem Vergnügen, dem mi 








— — — — 
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rein, iſt kräftig, iſt eindringend und in hohem Grade bertt 


bei aller Kürze und Abgebrochenheit, und — die Haupfahr— 
er giebt uns ein treues Bild vom Charakter des großen Nr 
nes ſelbſt. Ich will ihn meinen Lefern nicht anpreifen; hahn 
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Ifie ihn geleſen, wie fie ſollen, fo bin id gewiß, ſie ſtimmen 
"ante mir überein. 


— 9. 
Auch über den Werth unſers Briefes werde Gin 
| Wort gefagt. Schon das Alterthum bat ihn hochgeachtet, und 
bis in die neufte Zeit hat dieſe Schägung fi) erhalten. Und 
ı mals echt. Sreilich, wer nur dogmatifche Beftimmungen, und 
dieſe nad feinem Sinne, ſucht, wer ſich nad eignen Grund- 
: fügen ein Syſtem zugeſchnitten bat, und unfähig IR, irgend 
SEttwas gut zu finden, was in den Leiften dieſes Syſtems nicht. 
paßt, wer das Altertfum mit dem Maße des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts mißt, den Drieut. mit den Augen bes Deeidents bee 
trachtet, und feinen andern als den eignen Standpunkt eins 
Nehmen kann und will: ein Solcher kann am Briefe an die. 
MRomer nichts als Anſtoß finden. Da find Dogmen, die er, 
nicht ‚glauben kann, ift eine Erlöfungslehre, bie ber Vernunft 
widerfpricht; da wird dem Glauben Alles, und den Merken 
gar nichts zugeſchrieben; da finder ſich die Anficht von ewiger 
Erwaͤhlung und Verwerfung mit einer Härte vorgetragen, bie: 
faft empört; da werben Hoffnungen genährt, welche die Rach⸗ 
welt längft ale nichtig weggeworfen hat; kurz, manden Theo⸗ 
(ogen war der Wrief bereits ein Kreuz und Stein des Anſto⸗ 
Ges, mancher Bas ihn ſchon gering geachter, nicht gewußt, was 
anfangen damit, mancher ihn wohl aus feiner Bibel hinweg⸗ 
gewünfcht. Auch ich geitche frei und offen, daß ich mit manz 
dem Satze unfers Wriefes auf feine Weiſe einzuftimmen vers 
mögend bin, auch ich entdede mehr als Eine Härte im paulis 
niſchen Lehrbegriff, und werde bald bier bald da die Spuren 
gewahr, daß der Werfaffer des Briefes ein Jude war und fein 
Philoſoph, ein Sohn tes Alterthums und nicht der neuen Zeit, 
Uber ih kann doch verfihern, daß dies alles weder meine Ach⸗ 
tung für ihn felbit bermindert, noch mein Urtheil von dem ho⸗ 
ben Werthe dieſes Briefes herunterſtimmt. Ya, ich könnte‘ 
mit noch weit mehr Säben uneins feyn, und würde immer 
noch das gleiche Urtheil Fällen. Denn nicht in den dogmati- 


/ 
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fen Beſtimmungen liegt fein Werth; der llegt im ber Ruhe 
und Schärfe des Denkens, bie fih darin offenbart, im ie 
Freiheit des Geiftes, die fi allenthalben zeigt, im Reichth 
der Gedanken, in der Kruchtbarkeit und Tiefe der Anfiches 
und vor alfem in der hohen Sittlichfeit der Gefinnung. Far 
Paulus denke, haben wir allenthalben zu beobachten Gelegm 
heit gefunden; zwar feine Beweife find mit unter von ber Su, 
daß fie für uns der beweilenden Kraft. entbehren; das if au 
Mangel feiner Zeit und feiner Bildung, den er nicht vermir 
den konnte; aber wie gebt er dennoch fo feſt und ruhig feine 
Weg, wie behält er überall fein Ziel.im Auge, wie betradkt 
er feinen Stoff fd lange, bis er-ihn erledigt glauben fam, 
wie reiht er Gedanken an Gedanken, bis er fein Gebäude wi 
lig aufgeführt hat, wie ficht er jeden Widerſpruch vorams, de 
ihm begegnen könnte, und weit ihn mit Feſtigkeit zurück! Wu 
beim erſten Anblick als ein chaotiſches Gewirre erſcheinen mag 
wie geordnet, wie lichtvoll, wie in ſich ſelbſt abgerundet ub 
geſchloſſen erfcheints bei näherer Betradhtung! : Ind wer we 
möchte ihm nad) Leſung unfers Briefes eine hohe Geiſtesfte⸗ 
beit abzufprechen. Freilich mit den Augen des neumzchuien 
Jahrhunderts und einer allgemeinen, rein wiffenfchaftlichen DE 
dung .angefehn, läßt er noch Manches erbliden, was bloß n= 
tional ift, Manches, was fehr befangen erfcheinen fann; aber 
man ftelle fi) nur auf die Stufe feiner Zeit, und feines Volks, 
man vergleihe ihn nur mit feinen Zeitgenoflen und Mitape⸗ 
fieln, man fehe nur, anftatt auf bas, was ihm noch anhaftet, 
auf das alles, was er abgelegt bat, und man wird ein ande 
zes Urtheil fällen. Was gehörte dazu, daß ein Jude bie Be 
rufung aller Völker zum Gewinn des -Heils erfannte; was, daß 
ein Pharifder fih von der Ilnzulänglichkeit gefewlicher Zugend 
überzeugte; wie viel warb erfordert, um einen -in jüdifhen Am 
fihten gebildeten Dann dahin zu bringen, daß er die Sapum 
gen des Gefeßes in ihrer Geiſt hemmenden Eigenfhaft, des 
Geſetz ſelbſt als eine Keffel erblicken lernte, von welcher er ber 
freit werden müfle, wenn Gebeihen für ihn eintreten folke! 


— — 





Das und dem Aehnliches iſt zu bedenken, um den Mann in feiner , 
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Wreißeit zu erfaſſen, und zu begreifen, wie er auf jeder andern 
Beldangseſtufe eben fo weit über, feine Zeitgenoſſen hervorge⸗ 
ſtrahlt Haben würbe an frsier Auſicht, und in feffellofer Bes 
wegung feines Geiſtes. 

Auch den- Gebanken⸗Reicht hum wollen ihm. nicht alle 
degeſtehn, fie ſagen, es drehe ſich ja alles um Einen Punkt 
herum, und bleibe immer das Rehmliche. Das iſt auch, wirl⸗ 
Gh wahr, Paulus hatte einen Punkt gefunden, um den ſich, 
wie fein Lieben, fo fein. Denken, unaufbörlich herum beivegte, 
von dem er immer ausging, und zu dem er immer wieder zu⸗ 
ruckkehrte, ja über den hinaus er niemals wollte. Haͤlt das 

Zemand für einen Zabel, ich Ins nie, aber wenns auch 
' wäre, arm an Gedanken wird P. dadurch nicht. Denn nicht 
nur it er in Behandlung feines Hauptſtoffs ſehr mannigfaltig, 
und trägt ihn in verſchiednen Formen und unter manderich 
Bildern vor, ſondern 8 verbindet ſich auch für ihm mit dem⸗ 
ſelben alles Uebrige, was irgend in Bezug aufs Menſchenleben 
ı wichtig werden kann; und fo emdecken wir nicht allein die vers 
ſchiedenſten Wendungen ud. Arten der Danftellung, nit num 
ı eine große Lebendigkeit und: Beweglichkeit im Vortrage, fondern, 
. auch ein ımabläffiges Serperdringen von Gepanken, die, nicht 
eigentlich zum Hauptgegenſtand gehösnb, doch durch bie Be⸗ 
trachtung deſſelben bei if erwect werten, fo daß er an Ein⸗ 
ſchiebungen und Unterbrechungen oft war.allzureih, und eben 
darum bisweilen dunkel, fein Gedankengang nicht felten ſchwer 
gu entılffern wird. — Die Anſichten aber, bie er vorträgt, — 
wie fragen jetzt nicht ob ſie richtig ſeyen ober irrig, daß fie 
ef und fruchtbar ſeyen, muß ihm. zugeſtanden werden. Ich 
erinnere bier nur an Ciniges aus unſerm Briefe. Wie tief 
dringt er im erſten Kapitel in die Wechſelbeziehung ein, welche 
wwiſchen dem Erkennen und Wollen des Menſchen Statt findet, 
und durch welche beide ſich gegenfeitig ‚bedingen, welche ums 
haſſende Blicke thus er ins Menfcpenherz und in die Geſchichte 
der Menſchheit (R. V. VIE), wie tief eingreifend in das 
ganze Leben iſt die Anficht, die ee K. VL. vom Zuſtande des 
Gläubigen aufftellt, welchen Schag von Troſt, von Hoffnung, 


\ 


> U, wären auch alte Dogmen und Anſichten im ganzen Bft 


hinzuführen, wie Träftige, eindringende Beweggründe ip 
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von JZuverficht weiß er aus dir Lehre von "Der Stechtfetium 
abzuleiten (N. V. VELE), wie fruchtbar SR. IV. lies 
Gefchichte darzuſtellen, auf wie hoͤchſt praktiſche und * 
reihe Geſichtspunkte K. XI. die Lehre von’ ber Vernccha 
der Juden, Kap. XIII. vom Gehorſani gegen bie Dbrigkie 











ſtellen, um bie Gemüther zur Bewahrung Ber Ginigfet m 
zu gegenſeicigem Wertragen zu betorgen- (R XIV. XV.)! ie 
fo koͤnnte man noch Viel anführen, wenn nicht das Bear 
hlurelchend wäre‘, um den Beier, .ber alles das mit mil 
trachtet hat, durch bie Erinnkrung damn zu überzeugen. 
Endlich aber wer vermöchte die hehre Erhabenheit kim 
fireligen Gefinnung zu verkenuen!- Wan ſagt, feine Berike 
rungs⸗/ und- Präbeftinatiöndichre untergrabe, wenn man im 
fequent ſeyn wolle, ‚die Sittlichkeit. Bielleicht; aber au # 
mehr wärbe P. gi bewundern ſehn, da fie die feinige ai 
untergraben bat. Wir finden Ih - ader voll der reinften ſa 
lichen Gefinnung,: wo mir nur hinblicken mögen; im nf 
kraftige Rüge der menſchlichen Verdorbenheit (K. I. ZU); dm 
herrliche Darftellung des inmigen Zuftiimenhangs , der zuge | 
chriſtlichem Glauben und ſittlichem Beben Statt findet, und a | 
‚ heiligen: Berpfligtiing Für den Glaubenden, all feine * | 
zum Dienſt Gottes anzuwenden (KR. VI. XIE, 1. 2); te 
Empfinden der noch nicht völlig geeilgzten Sündigfeit und har | 
liches Sehnen na Erloſung (R. VE); aber auch dankbar 
Genießen” des: empfangenen, frobes Gefühl der erlangten Ak 
ſchaft und Freiheit, felfenfeftes Wertrauen auf feinen höhe 
Wohlthäter (K. VHIL); in der Wehandlung Underer ja 
Schonung der Gewiffen, große Beſcheidenhekt, far Chi 
ternheit, um ja Riemand zu Fränfen, forgfames Hhten, vo 
fie weder hier nody da auf Abwege gerathen mögen; im Unit 
eine" Treue, die nicht müde wird, und einzige Wereitwiligii, 
Alles zu chum und zu wagen, uni der Bade willen, die 
als die‘ heilige Sache der ganzen Menfchheit anerkannt. Bor 


faiſch, die Hier. geseigten Worzüge deſſelben würden Ihe Mr 
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Sbohen Werth verktihn, dem zeigte er uns auch weiter 
Achtes, einen großen, berslidhen, unfter Liebe und unfrer Mache 
mung wärbigen Mann würde er uns immer kennen lehren, 
Mb einen folden kennen zu lernen, iſts nicht der Mühe werth? 
Aber es ift nicht fo; auch in Wezichung auf die Lehre’hat 
er Wrief an bie Roͤmer einen großen Werth. Mag doch. bie 
ee ausgeſprochne Anficht von der Perſon Chriſti, mag bie 
dehre von der Berföhnung als flellvertretender Darbringung, 
nag bie Borſtellung von’ der Prätefination fo vielen Wider⸗ 
euch enthalten als man immer wollt} mag es doch fehlecdhi« 
An unmöglich fen, die eigne Anſicht über diefe Begenfkinde 
mit der des Apoflels zu Sereinigen — hierüber iſt Jedem: fein 
eignes Urtheil zu belaffen; ich habe has meinige langſt vſſen 
ausgeſprochen: — alles dies, und Anderes, was diefem aͤhn⸗ 
lich, gehört der Spekulation, und wird immer verſchledne Us 
fihten erzeugen, aber das Mefen des Cheiſtemhums liegt im 
dem allen nicht. Dies Wehen aber — ich habe im ganzen 
Laufe der Auslegung den Dogmaliker ſchweigen faflen, um 
dem Eregeten feine volle Freiheit zu erhalten; fo ſey mirs nun 
am Schluß ˖ geſtattet, für einen Augenblick die Perſon von Ira 
nem anzunehmen — dies Weſen, füge ich, ‚wird is Briefe 
an die Mömer vorgetragen. Die Grundlehre des Gangen; 
nehmlih die vom menſchlichen Verderben⸗ auf welchem das 
Beduͤrfniß der Grlöfung ruft, iſt vollfiändig da, ber Menſch 
iſt fündig, iſt firafbar, und des —* werth, die ganze Menſch⸗ 
heit etmangelt deſſen, was ihr Gottes VBeifall erwerben koͤmme; 
keine Spekulation über dis Ratur des Menſchen, die nur der 
Schule angehört, ob fie ſichs noch erwerben koͤnne, ſondern 
das einfache Faktum fefigehalten, in ihren beiden Hauptrich⸗ 
‚tungen, Heidenthum und Judenthum, bat fies. nicht erlangt; 
fonbern iſt tief verfunfen, und der Griöfung ſehr bebürftig, 
Auch da, wo fie eine linterweifung bat über das, was fie lei⸗ 
ſten foll, unter dem Geſetz, bleibt fie weit entfernt von hrem 
Biele; im Herzen jedes Menſchen if der fündige Ttieb verbors 
gen, und. ſchreibt ein anderes Geſetz, das mächtiger iR ale das . 
gonliche, und ihn zwingt, es zu: befolgen, woraus ein innerer 
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Kampf entficht, welcher den Menſchen noch weit -unfeige 
macht, als er ohne Gefetz ſeyn würde. Das if, wenn mm 
zur. bas Meſen feſthaͤlt, die pauliniſche Lehre von der Sumke, 
wie fie im Roͤmerbriefe ſteht. Möglih, daß fie nicht Yes 
mann gefällt; aber ich bekenn' es offen, ich ſchaͤme mich ihra 
nicht, dem es ift bie Lehre der Erfahrung, es iſt eben Ang, 
was Hundertiauſende nach ihm empfunden haben, unb Jchm, 
der ſich ernft betrachtet, an ſich ſelbſt erfahren muß. 
Aus dieſem Elende, fo lernen wir weiter von ihm, beim 
uns Bott durch Chriſtum. Was das Geſetz nicht vermocht 
das bewirkte Bott dich ihn. Er gab ihn dem Tode Prod 
für unfee Grlöfeng, und nimmt die Laſt der Siinbenfhh 
von unſerm Herzen weg, macht uns zu feinen Kindern, um 
‚ sieht uns feinen Geiſt, der uns das Gefühl feiner Liebe gich, 
ins in alles Gute leiter, und mit Soffuung und Zuverfich 
erfült. Alles eigne Verdienſt bleibt Bier entfernt, denn is M 
keins vorkanden, aus freier Gnade wird uns bas Heil ge 
ſchenkt; nur diefe Bedingung findet Statt, daß wir mit rede 
tem, ſtarkem und demüthigem Bertrauen uns den Glauben bis 
geben, daß Bott in Chrifti Tode ums dies Heil erworben habe. 
Häben wir biefen Glauben, fo haben wir Friede im Gewiſſen, 
find von aller Verdammmiß feei, und Erben des ewigen Lchens 
durch die Gnade Gottes. — Dies iſt das Weſen der Erik 
- fungslehre, wie fie in unferm Briefe ſteht. Die Krage, wie 
Chriſti Tod dies babe wirken koͤnnen, wird von ihm fo beant: 
wortet, wie ibm als. Juden bie Sache erfcheinen mußte; Ans 
dern mag es anders erfheinen, aber das Weſen ift nur das 
 Ddige. Und hiermit wird jeder Verſtund übereinftimmen, in 
‚biefem Weſen wird jedes Gemüth, das fein Bebärfnig durch 
die Erfahrung Eennen gelernt hat, volle Befriedigung bdeffelben 
finden können. Mag fie dem Stolge des Herzens wenig ſchmei⸗ 
chein, das Chriſtenthum ift nur für die Demütbigen; mag fie 
dem Tugendhelden ſchlecht zufagen, Chriftus war nur gekom⸗ 
men, um bie Sünder zur Buße zu.rufen, und bie zerfchlaguen 
Herzen zu heilen. Die Starken bebürfen des Arztes nicht, fon 
dern die Kranken. Diefen lafle man das paulinifche Chriſten⸗ 
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zum, und fuche fi andre Heilsbrunnen, wenn man fie fine 
en zu Eönmen glaubt. | 
Der erlöfte Gläubige aber ift von der Suͤnde befreit, um 
Hnfort Gott zu dienen, und in biefem Dienfte alle Kräfte Leis 
res und der Seele binzugeben, das einzige Dankesopfer, wel: 
bes Bott begehrt. Und diefes kann er leiften, denn bas alte 
ſündige Wefen ift babin, für die Sünde iſt er tobt, und lebt 
mit Ehriftus in einem neuen Leben. Die Schuld drüdt nicht 
mehr, der Geift Gottes im Herzen tilgt bie Kurt, und fleht 
in der Schwachheit bei. Das ift die Lehre von der Heili⸗ 
gung. An den drei Stücken aber befteht das Weſen der chriſt⸗ 
lichen Lehre. Wir dürfen alſo behaupten, daß die ganze chriſt⸗ 
liche Lehre weientlih im Briefe an die Römer enthalten ſey; 
und wenn bies ift, fo ift ihm auch von feiner” dogmatifchen 
Seite unfre Werthſchaͤtzung gewiß. Möchte doch jeder unfrer 
Lefer ihn in feinem Werth erkennen, und ben Rutzen aus ibm 
ſchöpfen, der daraus gewonnen werden kann! 
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